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1.  Teil. 

Die  iiiittelaltcrlichcn  Pnnnatisieruugen  des 
Sündeufulls. 


I. 

Der  Sflndenfall  ah  eruier  Akt  de»  christücheu  Wehdramas.  —  BeJoutting 
d«fl  SQndeaf&lls  als  VcritnUssutit^  lies  Erhlsan^^stodes  rlirietj.  Kr  ist  mit 
dem  Erscheintn  dea  Krltisors  verbunden:  durch  das  PruplictenfiiMel ;  diireb 
die  littKatio  sururum  luder  durcb  beide):  durrb  die  drunii(ti»ierte  Lebens- 
geBCbicbte  Uaria  Jllagdalenena  —  Per  Sflndenfall  uls  Einleitung  der  Fran- 
Icichnsnisvpiele.  Beaehreibiin(C  der»elbeu.  --  (le^fiiU berste! tun^'  und  kausale 
VerknQpfnng  de«  SQndenfaltB  der  ersten  Menschen  mit  dem  Abfall  der  büsen 
Engel.  —  Abninduug  dea  Uanzcn  durrh  die  8chtipfiiiigsgeschicbtc.  —  Letzte 
Quelle  für  die  stets  wiederkebrenden  Mofivc  in  deu  Spielen. 

Gottesdieust  uiitl  geistliche  Diclitungen  vereinigten  sich  im 
Mittelalter  zur  PopuIarisiernngjonerAiischauniig  vom  cliristliolien 
Weltdrama,  in  dem  der  SUirz  Lucifeis  die  Vorfabel,  der  Siindeii- 
fall  der  ersten  Mcnsclien  die  Schürzung  des  Knotens,  und  das 
Erscheinen  des  Erlösers  den  Höhepunkt  darstellte.  Diese 
geistliche  Weltgeschichte  fand  auch  Wiedergabe  im  geistlichen 
Schauspiel,  wofür  sie  sich  ja  nuturgemäss  besonders  eignete.  Der 
Verlauf  dieses  christlichen  Weltdranias  aber  war  dem  mittel- 
alterlichen 2^uscliauer  wühl  bekannt.  Daher  konnte  auch  ein 
einzelner  Akt  lierausgenommen  und  fTrr  sich  allein  dargestellt 
werden:  Die  Einfügung  in  den  umfassenden  Rahmen  des  Ganzen 
vollzog  sieb   im  Geiste   des  Zuscliauei*s  zwanglos   von   selbst. 

Damit  liängt  auch  zusammen,  dass  oft  mittelalterliche 
geistliclie  Spiele  für  sich  allein  genommen  nicht  die  erforderliche 

KllubCj  Om  voUtitUmUoli«  faradlflitiilttl.  ^ 


Dwfc  «drt  acte«  «e  Tf  _ 

W. 

WakMcÜiprafiKt  dftvkkclt  tote, 

■plinea  Texiai  tefiekte  Oi^fMlwiiiUiniafc   too 

iCftU  «ftd  (fea  Krathtäe»  def  Eriöscfs,  welche  ach  a«s 

zwIaAm  teidea  ergfth. 

Mm*  de»  Pnptetea  kenUa  alalkii  sadi  Adtm  od  Era 

ftk  Zcvgea  ftr  die  Gottheit  Christi  aafgeCtsst  and  Torgefabrt 

««rdea;  dcMi  tat  halten  ja  als  erste  die  VertaeiaaBiig  des  HcälaBda 

m4m%  M£h  de»  Siadecfall  erhalten.     I^  erstes  Eltern  er- 

tomdi  gaaz   natargemäsfi   die  Reibe   der  Zeegen    für 

Christi  Gottheit. 

AatMtdca  lag  es  noch  beaoaders  aahe,  des  StndeaCall 
Adatt»  aad  Eres  den  Eradteinen  Christi  im  Drama  Torans- 
faheti  za  laaten,  weil  dnrcb  die  Versäadignng  der  ersten  Eltern 
ja  ftberhaopt  erat  das  Erscheiaen  des  Erlösers  notwendig  ge- 
worden war.  Es  war  also  noch  ein  kansaler  Verknupfnngspuukt 
zwUclieii  Bnndenfall  nnd  ErlOsungswerk  vorbanden.  Und  der 
Kalender,  der  anf  den  24.  Dezember,  also  auf  den  Tag  vor 
dem  EraclieineD  det  Erlösers,  den  Gedenktag  für  Adam  und 
Era  ietztef  zeigt,  wie  in  der  cbristlicben  Vorstellung  die  Ver- 
bladtmg  des  SQndenfalU  und  der  Geburt  des  Heilands  dorcliaus 
hargebrat^ht  und  begrQndet  war. 

Kein  Wunder,  wenn  dalier  ancb  das  geistliebe  Schauspiel 
dfeaalbe  Praxi»  befolgte.  Das  Erscheinen  Clii-isti  bildete  den 
BLoflT  dci  Wcibnacbt-Hdranias.  Somit  gehört  auch  die  Dramati- 
üicrung  de»  SDndenralls  (Paradiesspie))  dem  Weihnachtsdrama 


Pnnm  der  4  oder  t  eMtficke«  Bcinmtcni  (i 

mUwrrHm,  MrtHn)  war  »  MatAltgr  !■■ l  M»t  oad 

koBL   In  der  grirttirW«  EiUmimBIUiiIh  triu  er  kiKflp  aof. 

Söea  Cnpru«  hat  das  Motir  n  dca  Worten  des  84. 
PubH:  ■iteriöindi»  et  reritas  «bTisTennC  sibi:  iostilU  et 
pax  ofcalstae  ivit,  Veriu«  de  tcrrm  «rU  est,  et  iostiti«  de 
eoelo  prapexH.  Isitftia  ante  eoB  aabnlabH  et  ponet  in  via 
yiBiai  bmSl  Über  die  weitere  AnsliädBie  der  Vorstellang 
it  der  tfceofoffMdMa  Litieratar,  vor  aUeH  der  des  12.  Jahr- 
hnderts,  ».  besonders  Tenber  PBB.  24.  334;  vet^.  ferner 
R  Baab.  Über  4  allesotiRbe  Xotire.  PrograMB  ron  Leobeo 
(I88ö>  8.  7  fg.  —  Mitteilungen  des  Vereins  ßr  .Geschichte  der 
Dentacben  in  Böhmea'  30,  193  fg. 

Die  DantelloDg  dieses  liimmliscbeB  ProKssea  ia  unseren 
dfMUa  ist  gevOfanlicb  folgende: 

Ün  den  gefallenen  Menschen  erhebt  sich  im  Himmel  vor 
dem  Throne  Gottes  ein  Streit,  wobei  sich  Gelegenheit  findet, 
theologische  Fragpo  mit  aller  scholastischen  SpilzfimUgkeit  zu 
ert^rtem.  Flir  den  Menschen  treten  ein  die  Liebe  and  die 
Barmherzigkeit,  oder  Friede  und  Erbarmen;  gegen  ihn  sind 
Wahrheit  nnd  Gerechtigkeit;  oder  es  tritt  einfach  die  ßarni- 
hcr/igkeit  im  Streit  mit  der  Gerechligkeil  anf.  Der  Prozess 
neigt  flieh  zu  Ungunsten  der  Menschen.  Nur  Gutt  allein  kann 
sie  erlösen,  da  sie  unendliche  Strafe  verdient  haben,  und  dalier 
auch  eine  unendliohe  Bnss«  geleistet  werden  muss.  Gott  Sohn 
Dhemiinmt  doA  KrlrmungHwerk,  entweder  ans  freien  Stücken 
oder  auf  flolientliches  Bitten  der  Barmherzigkeit  oder  eines  Ver- 
treter»  der  Menschheit. 

Sündeiiffljl  und  Erlösaiigswerk  werden  also  durch  die  litig. 
Bororum  in  kausale  Beziehung  gesetzt,  ein  dankbares  Motir, 
das  eich  die  geistlichen  Dichter  nicht  entgehen  Hessen.  Durch 
dJM  FJnftiguiig  dietier  Scene  ins  geistliche  Drama  wurde  eine 
norh  eiigert}  Verkntlpfung  des  Paradiesdramas  mit  dem  Er- 
srhf'inen  dfs  Krlösern  lierbeigeführt  als  durch  das  Prophetenspiel. 

Die  liligatio  bililet  also  zunHchst  nur  ein  Übei-gangsglied 
zwischen  dem  .Anfangs-  und  Ktulpunkte  des  WeilinacliLsspiele.«. 
Sie  Kteht  noch  ausserhalb  der  Dramatisierung  des  Slindenfalls 
selbst.   Und  in  den  mittelalterlichen  Spielen  hat  sie  diese  Stellung 
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Dy  iesus  nmrien  szoue  der  weysze 

An  sich  selbeiii  hat  gegebenn, 

Der  seien  drost  vnnd  rechtis  lebenn. 

Do  got  den  menschen  macht, 

Was  er  Reyii  vndsterblich  geacht. 
Die  Eutstebmig  des  Fronleichuamsspieles  knüpft  an  an 
die  Einsetzung  des  Fronleichnamsfestes  im  Jahre  1264.  Dieses 
Fest  bot  durch  seine  Lage  in  der  schönsten  Jahreszeit  der 
Kirche  eine  willkommene  Gelegenheit,  durch  Entfaltung  der 
höchsten  Pracht  auf  die  gläubigen  Gemüter  einen  nachhaltigen 
Eindruck  auszuüben.  Auch  fand  das  Volk  bei  diesem  Feste 
Gelegenheit,  die  alte  aus  heidnischer  Zeit  fortgeerbte  Neigung 
zu  Umzügen  zu  befriedigen.  Jener  altheidnische  Gebrauch  von 
Umzügen  in  Verkleidung,  Umherfahren  von  Figuren  aaf  Wagen 
fand  auch  in  den  Fastnachtsspielen  seine  Betätigung.  Indem 
beim  Fastnachtsznge  diese  Fahrzeuge  auf  ihrer  Fahrt  stille 
hielten,  wurden  bisweilen  wirkliche  Spiele  aufgeführt. 

Die  Kirche  benutzte  nun  das  Fronleichnamsfest,  um  jener 
eingewurzelten  Neigung  des  Volkes  Gelegenheit  zu  gebeu,  sich 
im  christlichen  Geiste  zu  belhätigen.  So  sah  man,  wie  bei  den 
Fastnachtsspielen,  so  auch  bald  am  Fronleichnamsfeste  kostü- 
mierte Gruppen  auf  Wagen  einherfahren,  welche  zunächst  als 
lebende  Bilder  in  bestimmten  Kostümen  und  mit  bestimmten 
Aufschriften  die  biblischen  Ereignisse  vom  SUndenfall  an  dar- 
stellten. Manchmal  aber  blieben  dann  auch  diese  Gruppen 
stehen  und  stellten  die  betreffenden  Scenen  in  aller  Kürze  dar. 
An  den  Hauptstellen,  welche  die  Prozession  berührte,  wurden 
wohl  auch  Gerüste  aufgeschlagen  und  dann  führten  die  Pro- 
zessionsgruppen auf  diesen  die  biblischen  Ereignisse  vor.  So 
entwickelte  sich  ein  Fronleichnamsspiel,  dessen  Dai'stellnng  sich 
von  der  Prozession  ablöste  und  welches  daher  einem  Passions- 
spiele  nicht  unähnlich  sieht  (Klinzclsau). 

Ebenso  wie  bei  den  Fastnachtsspielen  teilten  sich  auch  bei 
den  Fronleichnanisspielen  die  verschiedenen  Zünfte  in  die  Dar- 
stellung; so  hatten  z.  B.  bei  der  Zerbster  Prozession  von  1507 
,die  ulsleger'^  die  Schüpfnug,  „die  Bader"  Adam  und  Eva,  die 
Brauknechtc  „Kain  und  Abel"  darzustellen. 

Wir  werden  von   den   erhalteneu   mittelalterlichen  Fron- 
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/rtc/inamsspielen ,  welche  bis  aof  den  StindenfaH  zunickgehe», 
zwei    unter  sich  sehr  verschiedene  Spiele  betrachten,    welche 
iiireni  Charakter  nach  gcwi^seraiassen  Jen  Anfangs-  und  End- 
punkt der  Eotwickelung  der  Fronleicbnamsstiielc  im  Mittelalter 
I        markieren: 

H         1.  Die  ZerbHter  Prozession  von  1&07, 
H  2.  Das  EQnzelsauer  Fronleichnainsspiel  von  1479. 

^^H         In  der  änsscrcn  Aufschrift  derZetbstcr  Handsclirift  heisstes: 
^^B        Eyn   sprach   von   deutuiig  und  Irklemng  der  Itiguren   dy 

■  in    <ji^r  processiou  gehenu  Donnerstags  in  der  heiligen  phingist- 

■  Woche  etc. 

"  Wie  der  Ausdruck  „gehenn"  und  „ffignren"  zeigt,  handelt 

^^      sich   hier    um    das   Heruniziclien  jener   alten    kostümierten 
*^«*xippen,   wie  es  auch  beim  Kastnachtsspiele  üblich  war.    Es 
'^»stiert  also  noch  keine  festß  Bühne  und  es  ist  ohne  weiteres 
**^r,  dass  es  bei  diesen  Gruppen  mehr  auf  die  bildliche  Dar- 
^^^long  als  auf  den  Text  ankam.    So  heissl  es  denn  auch  in 
^^T  L'berschrift:    Eyn  Spruch  von  der  deatnng  und  Irkleruug 
*^T  fflgurea. 

Es  ist  also  nicht  ein  wirklicher  Spieltext,  der  hier  über- 
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^fert  ist,  sondern  es  sind  nur  die  erklärenden  Worte  des  Spiel- 
^  iters  (rector  ludi,  praecursor,  rector  processionis),  welche  er 
^ir  Erklärung  der  lebenden  Bilder  spricht. 

Eine   bedeutende   Weiterentwickelung   zum    Dramatischen 
^präsentiert    schon    Ktinzelsaii.      Es    macht    in    seinem    dra- 
*~%iatisclien  Bestände  den  Eindruck  eines  grossen  Passionsspieles. 
^Jnd  doch  ist  sein  Ui-sprung  aus  den  in  Z.  festgehaltenen  An- 
^angsfonnen   des  Fronleicimamsspieles  unverkennbar.     An   die 
"Sit'lle  der  vielen  Einzelfignren,  zu  denen  der  Leiter  des  Spieles 
den  erklärenden  Text  spricht,  ist  jetzt  in  K.  eine  wirkliche 
dramatische  Darstellnng  der  betretfenden   biblischen  Be- 
gebenheil getreten.    Doch  das  Ganze  hat  nicht  wie  das  Oster- 
nud  Passionspiel   eine   einheitliche   Bühne,   sundern   ist  auf  3 
Stationen  verteilt,  zu  denen  das  Volk  in  Prozession  zieht.    An 
diesen   Stationen   findet   nun   die   Darstellung   statt;   docb   die 
Rtille  des  Spielleiters   ist   dadurch  noch   nicht   iiherfliissig  ge- 
worden.    Er  lilsst  es  sich  angelegen   sein,  sowohl   das   Spiel 
dnrcfa  einleitende  Woi-tc  zn  beginnen,   als  auch  jedes  Mal  bei 
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der  Dai-stellmis  irgend  einer   Begebenheit    der  ITeilsj^escIucIite' 
mit  einigen  Worten  auf  die  Bedeutung  des  Vorgestellten  auf- 
merksam zu  maclien.     So   kündet  in  K.  der  rector  ladi  den 
Abfall  der  Engel,  den  Sliiideufall  und  jede  folgende  Scene  bf 
sonders  an. 

Wälirend  sich  also  die  dramatisclieu  Keime  des  Fronlcicl 
oamsspieles  in  Zerbst  noch  ganz  unentwickelt  zeigen,  tritt  ni 
stthon  in  K.  ein  reicli  ausgebildetes  geistliches  Drama  entgegen. 
Die  dramatische  Kntwickelung.  wie  sie  unzweifelhaft  zwischen^ 
dem  in  Z.  festgehaltenen  alten  Typus  und  K.  stattgefunden  hat 
können  wir  aus  Mangel  au  Mittelgliedern  nicht  verfolgen. 

Doch  ist  die  au  die  Passionsspiele  erinnernde  dramatische* 
Form  (lieser  Spiele,   wie  sie  in   K.  vorliegt,  mit  der  Zui-ück-_ 
drängung  des  nmfangieiclien    geistlichen  Spieles   auch   wiedei 
verfallen  nnd  nur  die  alte  in  Z.  vorliegende  Form  der  Fron- 
leichnamsspiele mit.  Umzug  und  lebenden  Bildern  hat  ununter- 
brochen bis  in  die  Neuzeit  hinein   ihre  Fortsetzung  gefunden. 
Nur  die  pomphafte  Ausstattung  dieser  Aufzüge  ist  noch  erbül 
und    weiter  ausgebildet  worden,    nicht   aber  ihre  drauiatisclK 
Darstellung. 

Es  drängt  sich  hier  sofort  der  Vei-gleich  mit  den  Oster- 
feieru  und  Osterspielen  auf.  Während  das  aus  den  Oster- 
feiern  sich  entwickelnde  Osterspiel  später  verfiel,  hat  sich  die 
alte  Osterfeier  ohne  Unterbrechung  bis  in  die  Neuzeit  erhalten. 

Es  sind  also  2  Spielgattungen,  in  denen  der  Sündenfall 
als  erster  Akt  vorkommt:  1.  das  geistliche  Spiel  mit  dem  Er- 
scheinen Christi  als  Mittelpunkt  {Weilniachts-,  Oster-  und 
Passionsspiel)  und  2.  das  Froideichnamsspiel,  unterschieden  von 
dem  vorigen  durch  den  Mittelpunkt  und  durch  die  Art  der 
Auffiitiruug,  wodurch  auch  eine  verschiedene  Behandlung  de^H 
Stoffes  eintritt.  V 

Doch  auch  der  Sündenfall  selbst  fand  wieder  noch  eine 
Einleitung  und  Motivierung.  Schon  in  der  Regensburger  Notiz 
von  1194  war  die  Rede  von  dem  Engelsturz.  Und  auch  in  dca  ^, 
anderen  Spielen  mit  Ausnahme  von  Z.  findet  er  sich  als  Ein^| 
leitung  zum  Sündenfall.  Diese  Scene  vom  Engelsturz  mit  der 
sich  gewöhnlich  nnschliessoaden  Versammlnug  der  Teufel  ist 
hoch  dramatisch  und  wird  nicht  verfehlt  haben,  einen  nach* 
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ItiUif^en  Eindruck  auf  das  Gemüt  des  ^liinbigen  Zuscbauei-s 
an^zufiben. 

Vber  ihre  Verbindung  mit  dem  Söndenfall  s.  S.  3. 
Seide  Sceuen  werden  in   das  bekannte  Schema  der  Welt- 
schöpfunp  hineingestellt.     Üott  erschafft   die  Well,  dann   die 
EoKel.    Diese  empören  sich  zum  Teil  und  werden  gestürzt.    An 
ilrer  Stelle  werden  nun  die  Meosclion  geschaffen  u.  s.  w. 

So  entsteht  das  Zeit  und  Ewigkeit  umfassende  cliristliche 
^^eltdrama,  in  welchem  Lncifers  Sturz  die  Vorfabel  bildet  und 
tlui*ch  den  Sundenfall  der  ersten  Menschen  der  Knoten  ge- 
«hUrzt  wird. 

Diese   ganze    stets   feststehende   innere   Verknüpfung   des 
Stoffes  sowie  die  angedeutete  Verwertung  stets  wiederkehrender 
Motive  und  Scenen  im  geistlichen  Spiele  findet  ihre  Parallele 
"^     der  geistlichen  Epik  und  geht  in  beiden  Fällen  auf  dieselbe 
*^*ielle  zurück:  Die  kirchliche  Tradition  des  Mittelalters.    Geist- 
"die  waren  ja  besonders    in    der   ersten   Zeit  Verfasser  und 
'^^iter  der  geistlichen  Spiele.    Es  ist  daher  nichts  natlirlicber, 
*■!»  dass  diese  Geistlichen  bei  .\bfas.suiig  von  Spieltexteu  ans 
,  *^iD  Schatze  ihrer  geistlichen  Bildung  schüpfteu. 
P,  Wie  der  Dichter  des  Anegenge  dabei  zu  Werke  ging,  hat 

'**   PBB.  24,  S.  249  fg.  P.  X'alentin  Tenber  gezeigt.   Tenber  weist 
*~*  ^V^li,    dass    der  Dichter   des   Anegenge    vor   allen    Dingen    die 
*^^^^ «brüten  seines  Lehrers  Hugo  von  St.  Victor  benutzt,  daneben 
^^T»er  auch  die  ganze  hl.  Schrift,  (Gen.  Ex.  Num.  Lev.  Eccles. 
^^«almen  etc.,  die  Evangelisten  Joh.,  Luc,  Math.)  und  ausser- 
i  ^^etn  die  Schriften  der  Kirchenväter,  besondei's  des  Augustinus, 
f  -^nibrosius,  Chrysostomus,  Isidor  etc.     Auch  Beda  scheint  der 
Siebter  benutzt  zu  haben.   Ähnlich  wie  der  Verfasser  des  Ane- 
^nge  sind  auch  die  Dichter  der  geistlichen   Spiele  zu  Werke 
gegangen,   haben  jedoch  die  aus   der  geistlichen  Bildung  ge- 
schöpften  Motive  unter  Weglassuiig   gelehrten   Beiwerks   viel 
volkstümlicher  gestaltet,  da  ja  das  Drama  unmittelbar  auf  das 
Volk  wirken  sollte. 

Aus  dieser  gleichen  theulogischen  Grundlage  der  geistlichen 
ßpik  und  Dramatik  erklärt  es  sich  auch,  dass  in  den  meisten 
Spielen  und  Epen  dieselben  Motive  wiederkehren,  ohne  dass 
man   die   Entlehuung  von  Spiel  zu  Spiel  oder  vom  P^pos  znm 
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ania  nachweisen  kann,  sie  randen  sied  eben  sdiim  in  doi 
genteinsameti  Grundlage,  der  geistlichen  Hildungslitteratur  y 
So  z.  B.  die  typische  Beliantilung  von  Ijucifers  Empörung,  die 
liligatio  soruruni,  die  stets  wiederkehrende  Vorstelhing  von 
den  10  Engelcliören  (vergl.  ancb  Vordernberg,  Paradiesspiel 
der  Neuzeit  S.  42j  und  die  in  späteren  Spielen  ganz  Hbliche 
Auffassung,  dass  Gott  die  Menschen  ei"scbafFen  habe,  um  den 
erledigten   10,  Engelchor  wieder  zu  füllen  (vergl.  oben). 

Neben  dieser  tbeologisclien  Bildung  als  gemeinsamer  Quelle 
Wiv  Epos  und  Drama  in  letzter  Instanz  niuss  aber  bei  den  vor-fl 
liegenden  geistlichen  Spielen  auch  die  Möglichkeit  gegenseitiger 
Entlehnung  oder  Benutzung  gereieiiisanior  dramatischer  Quellen 
erwogen  werden. 

Die  folgende  Vergleichuiig  der  einzelnen  Spiele  wird  zeigen, 
dass  auch  diese  letzten  Falle  eingetreten  sind.  Doch  ist  das 
erhultene  Material  iin  Vergleich  zu  dein,  was  ehemals  existiert 
hat,  so  gering,  dass  die  Vergleichurg  in  dieser  Beziehnng  kaum 
feste  Resultate  erzielen  wird.  Die  Thalsache  als  solche,  dass 
gegenseitige  Benutzung  der  Spieltexte  uder  Gntlehnuug  aus  ge- 
nieinsamer Quelle  stattgefunden  bat,  wird  ja  die  Vergleichung 
bestimmt  nachweisen,  doch  nie  mit  Sicherheit  bis  ins  Einzelne 
verfolgen  können.  Die  Verfasser  der  geistlichen  Spiele  ar- 
beiteten mehr  oder  weniger  konipilatorisch,  haben  vorhandene 
Spieltexte  beuntzt  und  das  Ihrige  aus  ihrer  theologiscben  Bildung 
beigesteuert.  Sicher  ist  auch  der  Fall  vorgekommen,  dass  (wie 
bei  den  neuereu  Paradiesspielen)  schon  bestehende  geistliche 
Spiele  später  nach  dem  Muster  anderer  bekannter  Stücke  um- 
gestaltet oder  doch  aus  diesen  durch  Zusätze  erweitert  wurden. 


3. 

Ver^lclebuiig  der  «'hizeluen  Spidc. 

Die  Vergleichung  der  Spiele  soll 

1.  die  gejueiiisaraen  Züge  aller  Spiele  hervorheben  und  er- 
klären, 

2.  die  Besonderheiten  der  einzelnen  Spiele  feststellen. 

Verglichen  sollen  untereinander  werden  die  oben  S.  5  ange- 
fahrten Spiele.    Also 


1.  Das  Wiener  Passionsspiel  (W.), 
d&s  iiBf  als  Brnchittack  erhalten  ist.  Es  ist  tler  i^Ueste  der 
erbfütenen  Texte,  weldie  den  Süuilent'all  nmfasseu.  Der  erste 
Herausgeber  J.  Haupt  (Wagners  Arcbiv  ffir  die  Gescliiclite 
tleulM-her  Sprache  und  Dlchtuufj  I,  355  fg.)  will  dieses  Spiel 
bis  ins  13.  Jahrhundert  zurückdatieren.  Die  Handschrift 
starnnt  nach  Haupts  Ansicht  mindestens  aus  den  zwanziger 
oder  dreissiger  Jahre»  des  14.  Jahrhunderts,  die  Sprache  deutet 
auf  die  Gegend  am  Mittelrhein.  Vergl.  auch  Froning  a.  a.  0. 
S.  302  fg. 

Ich  bestimme  im  folgenden  die  Mundart  des  Spieles: 

A  Der  überlieferte  Text  des  Wiener  Passionsspieles  zeigt 
JliscliuDg  von  mitteldeutschen  und  oberdeutschen  Formen.  Aus 
ilfii  Reimen  gebt  hervor,  dass  das  zu  Grande  liegende  Original 
od.  var:  denn  nur  aus  md.  Spracheigentümlichkeiten  erklären 
sieb  folgende  Beime: 

171/172:  vrunt :  hellegrunt'J.  44/45:  angesiht :  liht. 
223i224:  ftowen  :  treu  wen  (d.  i.  tronwen). 

Md.  Abfall  des  n  zeigt  sich  in  den  Keimen  z.  B. :  102/103: 
»iöiie  (dat.  sg.J  :  gewinne  (Inf.)  Vergl.  auch  38/39:  alle  (dal. 
Fl):8challe  (dat.  sg.);  158/159;  coneu  (dat.  sg.) :  lone  (dal.  sg.); 
249/50:  lupperinne  (Vok.) :  innen. 

Dazu  kommen  noch  andere  an  sich  noch  nichts  beweisende 
Reime: 

36/37:  gesellen  (Vok.) :  helle  (dat.);   54/55:  helle  (acc.  sg.) 
geselle  (Vok.);    187/188:   geselle   (dat.  sg.)  :  helle  (acc.  sg.); 
21&;i6:  helle  (acc.  sg.) :  wellen  (Inf),  237/38:  nacke  (dat.  sg.) 
■  licIceD  (dat.  sg.) 

Ud.  sind  auch  die  Reime  zwischen  altem  „€"  und  ^,  Um- 
latiL  des  ä: 

z.B.:  60/61:  brehte  :  relite.  197/98:  her  :geaucher.  152/153 
Ucifer:  sw€re.  Ebenso  209  etc.  Vergl.  Zwierzina  ZfdA.  44, 
282  fg. 

Ud.  Eigentümlichkeit  ist  es  ancli.  wenn  z.  B.  v.  90/91: 
licrre  zu  lere  (also  auf  ein  Wort  mit  einfacliem  r)  reimt. 


')  Vcrgl.  auch  Reim«  wie  46/47:  suuae  :  wanne.    98'99:  umme  ;  kanne, 
<Aiiti]eib«n  des  t'Dilauts.) 
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Aus    den    Reimen    gelit   also   rait   Bestiinmtlieit    die    mi 
Onginalilät  des  zu  Giunde  liegouden  Textes  hervor. 

B.  Ausserhalb  der  Heime  zeigt  der  Text  des  Wiener 
Passionsspieles  nock  folgende  md.  Elgeutüinlichkeiten: 

a)  AIhd.  uo(ue)  ist  zu  u  nionophUiougiert,  z.  B.: 
V.  13:  gut  für  obd.  guot.     107:  suze  für  obd.  suoze. 
vei"gl.  oben  dieselbe  Erscheinung  bei  ie  :  i;  lieht :  liht, 

b)  Die  Verdunklnug  des  a  :  o.  z.  B.  v.  17:  dor  =  obd. 
dÄr  =  V.  Ö5,  132.  v.  41:  dö  (ze  hiinele)  =  obd.  da  (örtlich); 
Ebenso  v.  75,  80,  94,  104;  v.  90:  hui  für  hat;  v.  114:  wo  für 
obd.  wä:  V.  132:  brühte  für  obd.  brähie;  v.  181:  ön  für  obd. 
äne;   116:  rot  für  obd.  rät.     v.  206:  gor. 

(Vergl.  darüber  Weitihold  inlid.  Grammatik'  §  90.) 

c)  Die  Schreibung  e  für  Umlaute  ae  z.  B.: 
V.  118  und  183:   were  (-  esset)  =  70  wer.     v.  203:   an' 

raei-e  vergl.  274.     v.  119:  seldeu.     158:  gebe  u.  «.  w.*). 

d)  Der  Übergang  von  g  (mhd.  c):  c\\  am  Schhiss  des  Woites 
z.  B.: 

V.  66:  clflch  für  cluog;   v.  67:  guuch  für  genuog. 

e)  V.  243  zeigt  ire  (man),  also  schon  die  Hektierte  Form 
von  ir,  welche  für  diese  Zeit  noch  wesentlich  md.  ist. 

f)  (260):  geneisen  Ist  nur  md.  belegt,    (obd  ;  ueizen.) 

g)  Die  Form  quam  (v.  178)  mit  erhaltenem  qu. 
h)  homitt  (v.  12  und  50)  für  obd.  hoch-muot. 

C.  Speziell  für  das  westliche  Mitteldeutschland  spricht: 

a)  dei,  welches  v.  34  für  obd.  diu  (fem.  sg.)  und  v.  259  für 
obd  die  (n.  pl.  m.)  steht,  ist  eine  ind.  und  speziell  rheinische 
Form. 

b)  Das  unverschobene  p  des  Anlauts  deutet  ebenfalls  nach 
dem  Westen;  denn  der  Osten  Mitteldeutschlands  lässt  hier  Ver- h 
Schiebung  zur  Aflrikata  eintreten.  V 

Vergl.  V.  205 :  plicht.  Lexer  belegt  diese  Form  ans  dem  Leben 
der  hl.  Elisabeth  (Hessen),    v.  221:  porte. 

Von  den  westmitteldeutschen  Mundarten,  die  demnach  fQr 


')  Vergl.  auch  Schreibungen  wie:  v.  SO:  yju;  f.  105:  DlM-rlK-lwo  (2ö4); 
V.  10T:  tnnndelln:  lOR:  soze;  IIG:  Qb«rganu:en  {1(^5.  2J6,  13:i);  151:  nbel«; 
läi:  liulfiz  Ute.    (Aushlcib  des  rmluuU.) 


1& 


rtas  Wiener  Passiönsspiel   in   Betracht  kommen,   ist 
^itUlfräDkisclie  aasgescllosseu,  denn: 

«)  V.  269/270  reimt  wol  zu  vol;  also  im  Or.  kann  nicht  die 
ufr.  Fonn  wal  gestanden  haben. 

b)  Es  findet  sich  kein  Beispiel  für  das  nnverscliobene  neii- 
U&k  l  der  Pronomina;  viehnelir  wird  74  Satanaa  :  daz  gereimt. 
Also  auch  hier  ist  der  mfr.  Laulstand  ausgeschlossen. 

c)  Neben  dem  Reim  niht  :  ilit  154/55  findet  sich  195/96 
Bibt:dich.  Danach  kann  das  Original  nicht  die  mfr.  Form 
Diet  enthalten  haben. 

Das  Original  <les  Wiener  Passionsspiels  ist  also  dem  Rhein- 
fiinkischen  Sprachgebiet  (einschliesslich  des  Hessischen)  7a\' 
zuweisen. 

D.  Dieses  rheinfränkische  Original  ist  von  einem  bairisch- 
C"5tericichischen  Schreiber  fehlerlial't  abgeschrieben  und  uns  in 
dieser  üestall  erhalten.  Daduicli  erklärt  sich  die  etgentimilidie 
Miscbong  md.  und  obd.  Spracliformen  im  vorliegenden  Texte. 

Bairisch-Gsterreichisch  ist 

a)  Die  Diphthongiernng  der  alten  Längen,  z.  B.  v.  9:  sein 
[tilr  sin).  V.  17;  erscheinen  u.  s.  w.  Daneben  sind  dann  aber 
Uch   in   vielen    Fällen   die    Monophthonge    stehen    geblieben. 

iu  >  en  2.  B.  v.  9:  euwer,  13:  eu  u.  s.  w. 
ü  >  au  (ou)  z.  B.  V.  17;  auf  u.  s.  w. 

b)  ch  im  Anlaut  für  k.     Vergl,  Weinhold  a.  a.  O.  §  233. 
z.B.  V.  19;  chan;  ebenso  v.  102. 

V.  56:  chundig;  60;  chliich,  94:  chumet,  ebenso  235. 
T.  199:  cbauft;  264;  chelber;  v.  78:  cUnechte  etc. 

c)  p  im  Anlaut  filr  b,  z.  B.: 

r8G:  panm;  ebenso  92  (daneben  103  bäum).  114:  pistn; 
elWBSO  V.  86  und  119.  v.  115;  pis;  209:  pit;  252:  pist.  V.  254: 
'rparmen;  256:  apprecher  für  md.  abe-breeher. 

d)  den,  welches  v.  46,  18B,  242  vorkommt,  ist  die  bairische 
Form  ffii-  dia.     Vergl.  Weinhold  a.  a.  0.  §  482. 

2.  Das  Mastricbter  Osterspiel  (U.). 

Der  S&ndenfall  ist  nicht  vollständig  überliefert,  da  in  der 
Handschrift  ein  Blatt  fehlt.  Dadurch  tritt  im  Text  hinter 
ilem    Eugelsturz  eine  Lücke  ein,   welche  bis  zum  Verhör  der 


16 


ersten  Menschen  reicht.      Also  die    Eiscliaffung  dei*selben 
iiir  SUntlcjifall  felilon  gerade. 

Der  Herausgeber  J.  ZacJier  meint  a.  a.  0.,  dass  die  Uand- 
scLrift  gegen  Ende  des  14.  .lalnhnnderts  geschrieben  sein  wird, 
dass  aber  das  Spiel  selbst,  mindestens  ein  halbes  Jahrliiindert 
älter  ist  als  die  Handschiift.  Dieses  Osterspiel,  der  älteste 
Überrost  niederländischer  dramatischer  Poesie,  zeigt  die 
Mastricbter  Mundart. 

Wieder    abgedruckt    bei    Moltzer,     mnl.   dramat.    Poezi 
496-538. 
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3.  Das  Egerer  Fronleiclinamsspiel  (E.). 

Zuerst  ansführlich  beschrieben  von  K.  Bartsch  (Germania 
in  267).  M 

Der  Heransgeber  Milclisack  a.  a.  0.  S.  348  setzt  die  Hand- 
schrift nach  den  „paläographischen  Indicien"  ins  letzte  ViertcL 
des  15.  Jahrhunderts,  etwa  um  1480.     Ursprung:  Eger.  ^| 

Crcizenach  in  seiner  Geschichte  des  neueren  Dramas  be- 
zweifelt, dass  dieses  Spiel  überhaupt  ein  Frunleichnamsspiel  sei. 
Obwohl  ich  Creizpuachs  Ansicht  noch  nicht  für  erwiesen  lialte, 
da  durch  Gradl  (Mitt.  d.  Ver.  f.  Gesell,  d.  Deutsch,  i.  Böhmen  33) 
gerade  die  Fronlelchnamsauffuhrungeu  für  Eger  bezeugt  sind, 
habe  ich  dieses  Spiel  denuuch  ebenfalls  von  den  übrigen 
Fronleichuamsspielen  getrennt.  Denn  in  dem  uns  hier  an- 
gehenden Teile  findet  .''ich  niclit  ein  einziger  sonst  so  üblicher 
Hinweis  auf  den  Mittelpunkt  der  Fronleichnamsspiele,  die  Ver- 
herrlichung der  Hostie.  Auch  der  rector  processionia  tritt 
ganz  zurück.  Der  hier  in  Betracht  kommende  Teil  macht  eben 
den  Eindruck  der  sonst  die  Weiltnachtsspiele  (bezw.  Oster-  und 
Passionsspiele)  einleitenden  Dramatisierungen    des   SUudenfalls. 


4.  Das  Künzelsaner  Kronleichnanisspiel  (K.) 
stammt  aus  Künzelsau  in  Schwaben.  Ausser  dem  Auszuge  von 
Werner,  Germ.  4.  3.S8,  vergl.  Manshoit,  Das  Künzelsaner  Fron- 
leichnarasspiel.  Diss.  Marburg  1892.  Der  Inhalt  dieses  Stückes 
zerfällt  in  drei  Teile,  verteilt  auf  die  3  Stationen  des  Fest- 
nmzuge.o.  Das  Ganze  schliefst  mit  dem  Weltgericht.  Die 
Schrift  trägt  am  Schlüsse  die  Jahreszahl  1479. 


I 
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&  Der  SQadenfall  des  Araoldus  Imuiessen  (I.). 

Die  Haiidsclirifl  dieses  iiitiilerdHiitsclieii  Spiels  stHtniiit  aus 

ler     2.  Hälfte   des   15.  .Taliiliiinderts.     Das    SlUck   reiclit   vom 

Sun^z  Lncifeis    bis  zur  Veilieissong   der    Erlösung   durch    die 

ferlcünduiig  Annas.     Von  den  H963  Versen  kommen  anf  den 

'SftiAdenrall  1194. 

Es  entspricht  nicht  den  mitteialtorlieheu  Brauche,  dass 
der  Dichter  eines  Dramas  seinen  Namen  nennt,  wie  dieser 
Geistliche,   der   in   seiner   Vorrede    das   Akrostichon   Arnoldus 

tDxmessen  anbrachte.     Und  wie  durcli  das  persünliclie  Hervor- 

reten  des  gelehrten  Verfassers  so  unterscheidet  sich  auch  durch 

den  gelehrten  Charakter  des  Inhalts  dieses  Spiel  von  den  übrigen 

»Keiner  Gattung.  Ks  schliesst  sich  eng  an  die  hl.  Schrift  an, 
deren  Stellen  stets  sorgfältig  am  Rande  vermerkt  sind.  Auch 
leigi  dass  Stack  eine  bestimmte  moralische  Tendenz.  Der 
Dicluer    hebt    nämlich    wiederholt     unclulrttcklich    seine   Ab- 

I sieht  heiTor,    die  Folgen   des    Ungehorsams   zu    zeigen:   z.  B. 
▼.  55.  fg.  sagt  er: 
ünhörsani  lieft  niy  hir  to  gedreven, 
^K  Dal  ik  dat  spcd  siis  hebhe  gescreveu, 

^m  Dar  gy  nt  marken  mugeri  uiule  leien 

^m  Godes  vrevel  nnde  sine  barinherticheit  etc 

Unter  diesen  Gesichtspunkt  bringt  er  naiiulich  besonders 
^^   aus   Ungehorsam   erfolgten  Sturz  Lucifers  und  der  ei-wten 
Menschen  und  wo  sich  die  Gelegenheit  bietet,  unierlässt  er  nicht, 
H  *!>ailHDgIich  vor  dieser  SQnde  zu  warnen. 
H         Über  Qaelleu,  die  der  Dichter  benutzt  hat,  vergl.  Schönemann 
■  &  L  0.  S.  IX. 

W         6.  Die  Zerbster  Fronleichnams-Prozession  (Z.), 

'  ttfgefülirt  zu  Zerbst  im  Jahre  1507.  Daselbst  wurden  am 
Ende  des  15.  Jahrhiniderts  und  im  Anfange  des  16.  (bis  1522, 
10  welchem  Jahre  die  Stadt  sich  für  Luther  erklärte)  jährlich 
Prozessionsspiele  abgehalten. 

Bereits  das  Regensburger  Spiel  von  1194  behandelte  die 
ErschafTnog  der  Engel,  den  Stuiz  Lncifers,  Schöpfung,  Sanden- 
fiiil  und  Prophctenspiel.  NeJimen  wir  noch  die  in  fast  allen 
vorkommende   litigatio   sororum   hinzu,   so   haben   wir    in   den 

Ktlmke.  Ok>  volksta  in  liebe  I'an>ll«iti>l6l.  S 
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HanpIün*eD  <\(^n  Stoffkieis,  in  dem  sicli  rlie  Üai-stellnng  fast 
samtÜclier  liier  in  Betracht  konunemlon  Spiele  bewegt. 
(Natürlich  ist  immer  nnr  von  dem  uns  anpeilenden  ersten  Teile 
dieser  Spiele  die  Kede.) 

Ich   teile   demnach   den  dramatischen  Bestand  in  3  Teile: 

1.  Sciiöpfungsgesohiclite. 

2.  Abfall  Lucifers, 

3.  SUndenfall  der  ersten  Menschen  '), 
welche  sich  auf  die  einzelnen  Spiele  wie  folgt  verteilen: 

1.  Schüpfnngsgescliichte,  enthalten  in  K.,  M.,  K.,  Z.,  T. 

2.  Abfall  Lucifers,  enthalten  in  E..  W.,  M.,  K  ,  I. 

3.  SUndenfall   der   Xrensohen,  enthalten   in   E.,  W.,  M., 
K.,  L,  Z. 

Es  war  im  Mittelalter  Sitte,  dass  bei  der  Aufführung 
geistlicher  Spiele  sämtliche  Spieler  vor  Beginn  der  Darstellung 
in  Prozession  auf  die  Bühne  aufmarschierten,  gefühil  von  4k*ra 
Vorläufer,  und  unter  den  Klängen  der  Musik  sich  auf  ihre  Plätze 
begaben ,  Daselbst  angelaugt  geboten  die  Engel  durch  den 
Gesang:   „Silete,   silete,  silentimn  liabete!*'  allgemeine  Stille-). 

Dieses  Silete  ertont  uns  zum  ersten  mal  liberhanpl  im 
geistlichen  Drama  im  Wiener  Passionsspiel  ^),  hier  von  2  Knaben 
gesungen.  Daran  schliessen  sich  dann  in  W.  einige  diiilscbe 
Verse,  die  einerseits  denselben  Zweck  erfilllen,  wie  die  la(. 
Worte,  nämlich  Stillschweigen  zu  gebieten  und  deshalb  eine 
freie  Verilenl,sclunig  derselben  repräsentieren,  andererseits  aber 
auch  schon  auf  das  folgende  geistliche  Spiel  hinweisen; 
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W.  1—5. 


Silete,  Silentium  habete! 

Hoeret  ir  herren  uut  ir  vrowen, 

di  daz  spll  wellent  schowen: 

ir  sult  alle  stille  wesen, 

so  muget  ir  von  gote  hieren  singen  unt  lesen  1 


'1  Die  litig.  6or.,  welche  in  M.,  K,,  I.,  Z.  vorkoninil.  gchürl  in  den  luitteU 
altcrlichrn  S|>if[en  noch  nicht  in  das  l'uraiiesirama  s<?lbst  tiinciii  und  kamt 
iliihor  liier  noch  iiiclit  vcrifliichi-nd  bctrachU'i  wt-nicii 

'J  i'ber  deo  inutmassüciien  l'rspi-uii«  und  die  VcrwcudunK  des  Silet« 
8.  B.Vcnzmcr,  Die  ChOre  im  geistlichen  I)raina  des  IViitscben  Mittelalters 
(Buätockcr  DissiTtation).  Ltidwlgälafit  1807.  S.  54  fg. 

»)  Vergl,  rrcizciiach  a.  a.  n.  ai5. 


Diese  Hindentung  anf  das  folgende  Spiol  wird  aber  dann 
in  iXiu  :ipHU'rci)  Stllekert  breit  auf^gespoiineii  und  «restaltel  sich 
f**Uli>ssiicU  ZD  einer  Aufzälilung  und  Bescliieibnug  sämtlieber 
B^gelenlieiten,   welclie   sich    im    kümmenden   Drama  abspielen 

So    entsteht   der   umfangreicbe,    später   vom    Praecnrsor 
(Praelocator,   rector  ludi).   gesprochene  Prolog   fvergl.  E.  1  fg. 
^- 73  fg.  etc.),  welcher  aber  im  Urunde  nocli  dieselben   Motive 
•^Qtliält,  wie  die  aus  W,  cilierten  Verse:  Anfforderung  zum  Still- 
stliweigen  nnd  Hinweis  auf  das  folgende  gtistliibe  ypiel.     Bei 
[feil  Fronlfic.linamsKpielen    bandelt   e»   sich    bei  diesem    Hinwela 
naihrlicb  um  den  Mittelpunkt  des  Gauzen,  das  Altareakrament. 
Vergl.  K.  Silete,  silete.  üik'utiuin  Imbete! 
Nu  swigent,  üben  lewte, 
lat  euch  bedewte, 
was  grozer  er  und  wirdickait 
an  das  heilig  sakranifiit  ist  gelait. 
In  den  Fronleicliuanisspieleu  hat  sicli  das  Amt  des  Prulog- 
spi-echers  bedeutend  erweitoii;  er  isl  zum  lektor  ludi  geworden, 
der  hiebt  nur  zu  Anfang  Stille  gebietet  und  die  Kedeutung  des 
folgenden  Spiels  erklärt,  sondern   dies  wälirend  der  Prozession 
fortwährend  wiederholt. 

W-,  das  schon  im  Piologe,  gegenüber  den  anderen  Spielen, 
Eiofdcbheit  und  gedrungene  Kürze  zeigt,  zeichnet  sich  durch 
diese  Eigenschaften  überhaupt  aus  und  eneicht  dadurch  eine 
dramatische  Wirksamkeit»  wie  sie  die  übrigen  Spiele  nicht 
mehr  besitzen.  So  geht  W.  nach  dem  Prologe  sofoit  in  medios 
res  und  bringt  den  Kngelsturz  zur  Darstellung.  Die  i^biigcn 
Spiele  dagegen  schicken  diesem  noch  die  Schöpfungsgeschichte 
einleitend  voraus,  welche  durchaus  undramatisch  ist;  denn  statt 
der  TTandlung  wird  uns  hier  nur  tiue  Aufzählung  der  einzelnen 
Schöpf ungsakte  gegeben,  welche  Gott  selbst  in  der  biblischen 
R«ilienfulge  hersagt. 

Tn  M.  ist  diese    undramatische  Aufzühlung  der  Schopfnngs- 
:hichte  noch  ziemlich  knapp  gehalten,  in  den  meisten  ilbrit;en 
Spielen  dagegen  ermüdend  ausgeweitet. 

Doch  alle  Spiele  nehmen  eine  Zweiteilung  dieser  Schlipfniigs- 
geschichte  vor;  (M.,  E.,  K.,  I.) 


,.  E^cbrf««    *-„„,e«».  ,.„.   der   «'-« 

?^Str  ^e^sche« '«^S^^^^^^To.t  d«bei 
SSodent»««-  »'         ,    ijt  die  **Tjaüdi  »"*■  " 

*•  •"^     »kW  A»*  "***^  Veit  .    .  „  s»U  «»« 


w«i^e» 
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Das  Beiffpbniclite  win!  aber  getiHgeii,  nm  zn  xeigen,  dass 
die  gKuaue  Übcreiiistimninng  beider  Spiele  sicli  nur  auf  di<3 
Ulciniacbeii  Worte  erstreckt.  Der  deutscbe  Text  ist  sclion 
frei  und  rerscUiedeii  bebanilelt'). 

K$  ist  also  filr  beide  Spiele  eine  lateinisdie  Vorlage  an- 
ZQiielimeß,  die  entweder  die  gleicbe  war  oder  docb  die  lateiiiiscbe 
Einleitung  in  gleicher  Weise  verwertete.  Dieser  lateinische 
Text  ist  dann  im  folgenden  von  beiden  Spicieu  verschieden 
fil»ö*setzt  worden. 

AUrall  und  Stui*/  der  U^ucn  Enarol. 

Die  Scene  ist  äusserst  wirksam  und  hoch  dramatisch. 
Mit  Aasnahnie  von  Z.  besitzen  sie  alle  Spiele  und  bringen  sie 
im  Aoschluss  an  den  ersten  Teil  der  Schüpfungsge?chichte 
(wrgl.  S.  20).  Nur  W.  eröffnet  damit  das  eigentliche  Spiel: 
Urifer,  voll  Stolz  auf  seine  Schönheit  und  Vollkommenbeit 
«rli#l)t  sich  nnd  will  Gott  gleich  sein.  Er  fordert  auch  alle 
iDderen  Engel  auf,  sich  ihm  anzuschliesscn  und  setzt  selbst 
am  Zeichen  der  Empornug  seinen  Stuhl  neben  den  Thron  des 
Böehsten.  Da  triÖ'l  ihn  und  die  Engel,  welche  ihm  gefolgt 
HBd,  das  Gericht  Gottes  und  sie  werden  als  Teufel  iu  die 
Hölle  liinabgeschleudert. 

Trotz  des  verechiedenen  Unifanges  dieser  Scene  in  den 
einzelnen  Spielen  (W.  bringt  auch  hit^r  wieder  die  kürzeste, 
L  die  breilt^te  Fassung)  bleibt  docb  der  Grundzug  iti  allen 
Spieleu  derselbe;  in  allen  Si)ielen  setzt  Lucifer  zum  Zeichen 
seiaei  Empörung  :5einen  Stuhl  neben  Gottes  Tliron:  W.  14  fg.; 
«9  fg.;  E.  105-108  und  113—8;  K.  106  f;  I.  502  fg.  • 

Die  ganze  spezielle  Art  dei-  Auffassung  von  Lucifers  Frevel 
trt  traditionell ,  nnd  ihre  Wiedeikelir  in  allen  Spielen  erklütt 
»ich  aus  den  gleichen  Quellen  aller  Spiele.  Sie  findet  sich 
oatm gemäss  auch  schon  früh  in  der  geistlichen  Epik.  Vergl.  S.  U. 

Ausserdem  finden  sich  in  diesem  Teile  noch  in  W.  und  E. 
einige  anäallige  textliche  Übereiimtimniuiigeu. 

In  W.  spricht  Lucifer  v.  6  fg. : 


')  Der   Iteiin    «'onlc  :  erde    kfniimt  nidit    iii    Rutrnclit,    du   ev   in   den 
HUtongcD  Ton  der  tJchüptnngegcachiclitc  typisch  Ist. 


TcrsL  im  tie  Warte  LadSm 
M  E.98^  Laeifer: 

am  kk  fä  ackn  b4  4am  klar, 

lA  kadht  reckt  A 

la  AeffttkeH  k^  pfiekeC  gan  ctc 

£atkaB  109  fg. 

.  da  |n>t  Kkaa  a&  aaek  kUr, 
Vmä  WBf  da  ayckkefi  das  irt  var. 
Da  kkktett  all  der  ilaarn  scketa. 
Da  äugst  aock  aaser  go(  vol 

Die  Üfcetwartiaisiaae  tm  W.  aad  K.  irt  fast  wectUck  nnd 

gcktso  weh,  d—rieaasgetiariMarUf  aliaa^daerbttwaischeD 

QaeO«  Bkbt  za  «rklirea  ist.    E.  aass  eatveder  direkt  ans  W. 

SfMie  dieselbe  deatscbe  QaeOe  beaatzt  baben. 

la  dHBsdkca  TerkUtab,   wie  W.  ta  dieser  Scene  za  G. 

.  tbAH  CS  SMk  xa  K. 

W.  90—^4.    (SaUa  spricht  za  Ladfer:) 

Ja  m  khn  wol  subt, 

iek  kia  alsA  gcdadt 
dick  e^iekea  des  «berstea  gote! 
wir  wollen  alle  s4e&  za  diae  gekoiel 
K.  Ja  kcT,  da  vol  aiackt, 
ven  ich  kao  als  gedarbt. 
ick  wol  dir  bejsten. 
es  verd  wol  and  wbel  ergeo. 
DasMibe  Terkihais  Bcigen  die  Verse: 
W.  25  fg.  fictret  ir  enge!  aaz  Serapkin 
ont  ir  enget  aaz  Cbenibio, 
Hidiael  ont  Bapbahel 
nnt  dn  wetder  engel  Gabriel: 
ir  soll  alle  bi  ans  gelten! 
sfr  Bsie  OBser  ir  rar  sich  gen. 


K.  Ir  eiigul  vun  i'hüiubiti 
imd  ir  eiigel  von  Serapliin, 
sagt,  woU  ir  bey  mir  sten: 
Dan  es  miisz  nach  nieiiiHii  willen  gtM». 
Diese  textliclieu  i  tieimn^timmiiiige»,  welche  anf  gegen- 
seitige UeiiuLzung  oder  gemeinsame  Quelle  deuten,  sind  aber 
uiir  pjiiz  vereinzelt  nud  finden  sich  sonst  nicht.  Im  (»egen- 
ttJÜ  ist  die  sonstige  Üehandlungsweise  des  Stofles-  in  den  ver- 
Bchieienen  Spieleu  eine  nach  Wortlaut  nnd  Umfang  ganz  ver- 
RcJiiedeue,  wenn  auch  in  allen  Stücken  gleichmässig  ein  ZurÜck- 
greir«?a  auf  jene  alten  kirchlichen  Motive  (verffl  oben  S.  11  f.) 
^^laitlimlel.  Allerdings  haben  sich  gewii^se  typische  Wendungen, 
FornielD,  herausgebildet,  welche  wir  in  den  geistliclieu  Spielen 
Immer  wieder  an  den  eutsprecheDdeu  Stelleu  findeu,  die  aber 
nicljis  für  gegenseitige  Denutzung  beweisen.  Su  ruft  z.  B.  in 
der  nuten  zu  behandelnden  Teufelsscene  Lucifer  seine  Genossen 
ziiSAmmen  in  W.  mit  den  Worten:  ,W'oI  her  gesellen"  (v.  36) 
""d  in  K  :  ,WoI  her,  wol  her,  all  mein  genossen"  (v.  373);  aber 
ebenso  auch  im  Hedentiner  Ostei-spiel  v.  371,  im  Alsfelder 
^iel  V.  133  n.  s.  w.  Vergl.  über  diese  typischen  Wendungen: 
L-  Wirth,  Die  Oster-  und  Passionsspiele.    Halle.  1889. 


'^«"r  Nüiideiirull    und    die    lim    oiiiieHrnUc    und    bi>- 
si'lilif ssonilr   Tt'ulVIsccni*. 

a)  Die  vorbereitende  Teufelscene. 

Lucifer,  mit  seineu  Uenossen  als  Teufel  in  die  Hüllu  ver- 

.^awtn,  versammelt  seine  Gefährten  um  sich  und  giebt  seinem 

j**^'eü  Beuet«climerz  über  die  begangene  Tliat  ergreifenden  Aus- 

~**llck,    Satan,  sein  treucster  Genosse,  der  schon   beim  Abfall 

^*  Engel  zuci-st  für  Lucifer  Partei  evgiiffen  hat,  suclit  ihn  zu 

*'C«len.     Er  will  nämlidi  versuchen,   Adam  und  Eva,  die  nun 

^*ic  Freuden  des  ihnen   verlorenen  Paiadieses  geniesseu  sollen, 

^Ur  Sünde  zu   verfüliren   und   dadurch  die  Teufel  an  Gott  zu 

*ichen. 

Die  Klage  Lucifers,  welche  sich  in  allen  den  Kngelsturz 
mtlialtenden  Spielen  (indel.  ist  unstreitig  eine  der  seltenen 
schonen  poetischen  Stellen  unserer  Spiele, 
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%  S^  &  «■!  I.  sprtclit  Lncifci'  äeiueu  Sclimerz   mit   so 

Büfinden  aas,  iIhss   wir  scboii  dadurch  an- 

itte  Marienklagen  eriiinert  weiden;  und  in  der 

irClafe  Lncifoi-s,  was  Form  und  Anlage  anlangt, 

«I  Abb  tfarienklagen  beeiiitliisst').   Auch  ein  Zug 

KIknkeit  ind  Grossaitigkeit  begegnet  uus  in  diescr 

iHS«ft  Verlangen  iiadi  dem  verlorenen  Himmel 

ISS  er  an  einer  ringsum  mit  scliarfen  Schennessern 

(  hinAuflcletteni  wollte,  wenn  er  dadurch  wieder 

kommen  könnte:  E.  239,  K..  (Geimania  4,  342)'). 

sthön  drückt  TiUcifer  seine  Sehnsucht  nach  dem 

md  Mrk  in  E.  290 fg.  aus: 

WÄren  alle  verg  silber  mit  golt 
Unt  soltcii  alle  wesen  mein, 
Dfts  ich  doH  aiii  stuiidt  solt  Kein, 
Der  wolt  ich  alle  verzeichen  mich. 
Solche  Ij-iisch  weiche  Töne  sind  der  Klage  Lucifers  in  I. 
|4  Hior  herrscht  nur  wilder  Veizweiflungsstlimerz  und 
Or«ll.  Der  Dichter  wollte  ja  dnrch  sein  Stück  die 
yii^liM  dos  Ungehorsams  zeigen  und  malt  daher,  um  besser  zn 
«^riE«tt.  mit  grellen  Farben. 

I.urifcr  verflucht  daher  in  I.  die  Welt  und  die  Sliinde  seiner 
(Entstehung.  Die  nndeien  Teufel  i'iberliäuten  ihn  iiodi  dazu  mit 
Vorwürfen  und  t^chieben   ihm  die  Schuld  ihres  Unglückes  zu. 

b)  Krschaffiing  der  ersten  Menschen  und  Übergabe  des 
Paradieses  an  sie. 

Die  Ei-schaffnng  des  Menschen  gehört  also  znm  zweiten 
Teil  der  Schöpfiingsgeschicbte  und  geht,  wie  sf.lion  S.  20  an- 
Reilenlet,  dem  Sündcnfalle  uiiuiittelbar  voraus. 

W.  enlliRlt  die  Scliüpfuugsgesehichte  überhaiipt  nicht; 
M.  Migt  an  die.ser  Stelle  gerade  eine  Ll\cke;  und  K.  kann  hier 
tum  genauei'en  Vergleich  nicht  herangezogen  werden,  weil  der 


■1  Wrth  a.  a,  tV  2?6:  ,.Ta  wo  iHu-rliatipt  KlngeD  anRestiinrat  odtr  ge- 
Anssert  werden,  da  vrerdcn  diese  gt-na«  in  (K'rsellien  Weise  (wie  dio  Marien- 
kUirvii]  ansgotlrQckt". 

•)  Ebenso  im  Rt-rtentiniT  Ogtcrapicl  l!J:J5,  brgb.  von  KttTnHllcr.  l^uedUn- 
liuru  und  Luipxitj;  18öl. 


R^emersdie  Auszug  an  dieser  Stelle  gunz  un/tireicliend  ist  und 
JiQcb  HnnslioUs  Aiigalieti  niolit  geniigen. 

Docli  in  K.  oud  I.  isl  die  Erscliafftiiig  <le.s  Meiisclieii  rccbl 
aösrdhrlich  behandelt. 

Heide  Spiele  crütfnen  dieiüelbe  durcfi  den  Gesang  der  Engel: 
oi*iaa\it  igilm  dotniniis  honiineni  de  linm  terrae  (Oen.  2,  7). 
I.  behandelt  diese  Sceue  znni  Teil  recht  geschmacklos,  aber 
'***  engen  Anscbluss  an  die  Bibel;  Hott  erschafft  7.unächst  den 
■^^am,  fühlt  ihn  in  seineu  neuen  Wohnort,  das  Paradies,  und 
^^»-lietet  ihm,  vom  Baume  der  Erkenntnis  zu  essen.  Erst  dann 
*^**SchaÖt  er  die  Eva.  Dagegen  E.  357  fg.,  K.  Germania  4,  S.  343 
^*i<i\V,  (wie  aus  V.  92  fg.  zu  erkennen  ist)  lassen  erst  die  Ei- 
^^laffung  beider  Menschen  vorausgehen,  ehe  sie  das  Verbot 
**i*iugeD,  das  nun  uatnigemäss  au  beide  Mensclien  gerichtet  wird. 
*^^ lese  Darstellung  ist  unzweifelhaft  die  volkstümlichere  und  hat 
^ich  bis  in  die  neuesten  Paradiesspicie  hinein  erhiilten,  während 
<&ie   anf  die  Bibel    ztuQckgehende  Darstellung  in  I.  auch  in 

fk-nderen  gelehrten  Slllckeu  ihre  Fortsetzung  findet,  so  z.  B.  auch 
11   dem   noch   später  zu   behandelnden   11.  Sachsischen   SlRck. 


c)  Verführung  der  ersten  Menschen. 

Dazu  wird  schon  am  Scliluss  der  Klagescene  Lucifers  flber- 

geleitet,  indem  sicii  Satan  erbietet,  die  ersten  Menschen  zu  ver- 

fQbreu.     Die   AusfDhiung   dieses  Planes   schlicsst  sich   in  W. 

sofort  an  Lncifers  Klage  an,  mit  der  er  ja  auch  organisch  zu- 

ummenhängt. 

E.,  K.  und  I.  dagegen  zerlegen  wegen  der  eingeschobenen 
Ei-schaÖ'ung  des  Menschen  diese  Tcufelsscene  in  2  Teile,  so 
dass  sich  unmittelbar  an  die  Klage  Lucifers  nach  seinem  Sturz 
die  Erschaffung  der  Menschen  anschliesst;  dann  erst  folgt  die 
Fortsetzung  von  Lucifers  Klagcsceue,  worin  der  Plan  zur  Ver- 
fßbrting  der  Menschen  gefasst,  und  die  Ausführung  desselben 
darch  Satan  llbemomraen  wird. 

Wie  aber  EJage  und  Plan  zur  Verführung  zusammenhängt 
nnd  erst  durch  Einfügung  der  Schöpfungsgeschichte  zerteilt 
fforden  ist,  zeigt  sich  besonders  in  E.,  wo  Lucifer  nach  der 
Erschaä'ung  der  ersten  Menschen  noch  einmal  seine  Klage  an- 
sliuimt,  um  erst  durch  Satan  getrüstet  zu  werden. 
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Dodi  ancli  hier  trennt  sicli  wieder  I.  von  tl^n  anderen  Spielen, 
W.,  K.  und  E.  Letztere  bringen  iibereinstinimend  die  Sceue 
so  zur  Darstellung,  dass  Satan  die  VerlTiiining  der  ersten 
Menschen  fibeinimmt,  wäliiend  I.ucifer  im  allgemeinen  als  der 
niiMiälig  klagende  geschildert  wird.  8atan  muss  ihn  erst  wieder 
ernmniern,  ein  „m»nlicb  gemfitte"  zu  fassen. 

In  I.  dagegen  übernimmt  Lncif'er  selbst  die  Verfnlirnng 
und  felbit  sie  anch  aas. 

Auch  hier  erkennen  wir  wieder  den  g:elehrten  Charakter 
VOD  I.,  denn  wie  dieses  Spiel  stellen  auch  später  die  gelehrten 
Spiele  diese  Secne  dar;  z.  B.  Hans  Sachs-Zieglcr,  Knof.  (vergl. 
unten).  Dagegen  in  den  in  neuerer  Zeit  aus  dem  Volksmunde 
aufgezeichneten  Paradiesspieieu  findet  jene  Darstellung  von  W., 
K.,  K.  ihre  Fortsetzung  (gerade  so  wie  bei  der  Erschatt'ung  der 
ei-sten  Menschen). 

In  Z.  wird  die  Vetfllhrung  der  ersten  Menschen  wieder 
dmch  ein  lebendes  ßild  dargestellt.  m 

Die  anderen  Spiele  stellen  die  Scene,  wie  ans  der  Bibel 
beknnnt,  dar. 

Nahe  textliche  Übereinstimmung  zeigen  in  dieser  Sceue 
wieder  W.  und  K.: 

W.  98  fg.  (Der  Teufel  spricht  zur  Eva:) 
er  \M  ez  getan,  nmme 
daz  ir  aut  ewer  kunne 
iht  wrdet  goter  als  er  ist. 
glaube  mir,  Eva,  daz  ist  der  list! 

K.   Gol  hat  es  euch  verbotteu  nmb  einen  list! 

ich  sag  euch,  das  war  ist, 

er  forcht,  ir  wertt  den  gotteu  geleich. 
W.  102 — 103.  Ich  chan  mit  allem  mime  sinne 

dbz.  ubez  ab  dem  Baume  nicht  gewinne! 
K.   Ob  ich  das  Obs  gerne  esse 

unfc  gottes  gebot  vcrge&ie, 

so  kan  ich  es  mit  sinnen 

von  dem  bawm  nit  gewinnen. 
W.  1041   Du  von  bin  ich  hie  bereit 

unt  überhebe  dich  der  arbeit! 
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K.   Ena,  dariinil)  bin  ich  live  beraiU 
iiberlieben  dicb  der  arbait. 
Dtiss  hier  wieder  entweder  direkte  Benutzung  vuu  W.  zu 
K.  oder  Verwertung   einer   gern  ei  iisa  inen   deutschen   Vorlage 
sUittgefunden  hat,  ist  klar. 

in  K.  berichtet  Satan  seinen  BX'oIg  in  der  Hölle  seinem 
Herrn  Lucifer  und  wird  von  diesem  höchlichst  belobigt.  Aach 
diese  Jubelscenc  der  Teufel  findet  in  den  neuen  Sitielen  noch 
ihre  Fortsetzung  und  zeigt  in  diesen  viele  Ähnlichkeit  mit  K. 

iJ)Verhör  nnd  Bestrafung  der  ersten  Menschen  und  der 
Schlange.     Adam  und  Eva  werden  &us  dem  Paradiese 

vertrieben. 

Iß  dieser  Scene  tritt  in  W.  noch  der  alte  zn  Urunde  liegende 
Uteiuischc  Text  am  stiiikstcn  hervor.  Gott  stellt  ntlnUich  in 
W  den  Adam  zunächst  in  lateinischen  nud  im  Anschtnss  daran 
aach  sofort  in  deutschen  Worten  zur  Rede.  Der  deutsche  Text 
ist  aber  nur  eine  freie  Wiedergabe  des  lateinischen.  Dasselbe 
Wet  in  der  Antwort  Adams  statt. 

Die  Klage  der  ersten  Men.schen  nach  ihrer  Veitreibnng  aus 
ilem  Paradiese  ist  dann  wieder  ganz  lateinisch. 

AV.  bietet  also  hier  ein  äusserst  interessantes  Beispiel  da- 
fllr,  wie  sich  der  deutsche  Text  aus  dem  lateinischen  entwickelt 
hat,  indem  es  noch  beide  Texte  nebeneinander  beibehält. 

Aber  noch  in  anderer  Beziehung  ist  diese  Scene  bemerkens- 
wert. Für  den  lateinischen  Text  verlangt  die  Spielauweisung 
d*n  Gesang,   für   den   deutschen   dagegen   deu   Sprechvortrag. 

£s  liegt  also  hier  klar  und  deutlich  die  Entwickclung  des 
bteioisch  gesungenen  zum  deutschen  rezitierenden  Drama  vor. 

W.  zeigt  in  der  Klage  Adams   wieder  Ähnlichkeit  mit  K. 

Diese  Klagen  der  ersten  Menschen  nach  ihrer  Vertreibung 
findeu  sich  auch  in  den  anderen  Spicleu  (mit  Ausnahme  von  Z.) 
ond  stehen  den  Sc  h  m  erzen  sau  sbr  Reben  Lucifers  parallel.  Sie 
zeigen  auch  Äbuliobkeit  mit  diesen  und  sind  natürlich  wie  diese 
aocb  vou  den  Marienklagen  beeindusst. 

Mit  der  Vertreibung  der  ei-steu  Menschen  aus  dem  Paradiese 
H^ltliesst  die  eigentliche  Dramatisierung  des  Sündenfalls.  Seine 
Verbindung  bezw.  Gegenüberstellung  mit  dem  Erscheinen  Christi 
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rroi'heteuspiel  und  Magiialenenseene  ist  schon 
Mltalh  &  ^  fefe  7  (»fsproctieii.  S.  6  ist  auch  sv\im\  anf  die 
W^iliWhiiC  4«r  komischen  Teufelscene  aufmerksam  ^macht, 
■^^IhIm  W.  ivischen  Smidenfall  und  Magdalenenscene  eiDSchiebt. 

hl  iieeer  TeutVIäceue  werdeu  Adam  und  Eva  and  aasser- 
(|mm  n^>cb  Vertretei'  aller  Stände  von  Teufeln  ergriffen 
ttIHt  vvr  Lvoifers  Thron  geschleppt.  Hier  mflssen  sie  ihre 
31111^  Wichten  und  werden  dann  in  die  Hülle  abgeführt,  wo 
4i|t^p«echT^utle  Strafen  sie  erwarten.  Nnr  eine  einzige  8t;ele 
(Iftrf  Ruch  nicht  einmal  iu  die  Hölle  hinein,  weil  Lncifer 
llrc'htet,  dass  sie  auch  da  noch  Unheil  anrichten  kOnntP,  nilnilich 
dio  Seele  des  unkenscheu  Münches.  Sie  wird  daher  in  eine 
k^mue  gtschlagen. 

Lncifer  begiebt  sich  also  nicht  selbst  mit  anf  die  Welt, 
«»»ndern  verharrt  in  der  Holle,  und  nur  seine  dienslbaien 
Geister,  die  kleine»  Teufe],  schU'ppen  ihm  die  sündigen  Seelen  xu, 

Creizenacli  a.  a.  0.  ist  der  Ansicht,  dass  diese  komische 
Teufelscene  ihren  Ursprung  in  dem  Berichte  des  Kvangeliums 
Nikodemi  habe:  dort  bringt  Christus  bei  der  Höllenfahrt  eine 
Kutte  mit,  fesselt  den  Teufel  und  st&rzt  ihn  in  den  Tartarus 
hinab.  (Kv.  Nie.  T.  II  cap.  8.  Ebenda  cap.  3  findet  sich  auch 
»tchon  ein  Anflug  von  komischer  Hehandlnng  dieser  Scenc). 
Daraus  entwickelte  ^<ich  die  Meinung,  dass  der  oberste  der 
Teufel  seit  der  Höllenfahrt  nicht  mehr  an  das  Licht  der  Welt 
hinaufkommen  dtii-fe,  dies  sollte  nur  noch  den  kleinen  Teufeln 
gestattet  sein. 

S.  360  meint  dann  Creizenach .  dass  diese  Sccne  aus  dem 
lateiuischen  Drama  in  die  populären  Osterspiele  übergegangen  sei. 

Narh  alledem,  und  wie  es  schon  der  Charakter  und  der 
Anachronismus  dieser  komischen  Scene  andeutet,  wonach 
schon  sofort  nach  dem  Sftndenfalle  Vertreter  aller  Stände  in 
die  Hölle  geschleppt  werden,  gehört  sie  ui-sprünglich  gar 
nicht  au  die  Sttdle,  die  ihr  W.  anweist.  Sie  stammt  vielmehr 
ans  einem  Osterspiele,  iu  dem  dargesiellt  wird,  wie  Christus 
nach  seiner  Auferstehuug  in  die  Vorhöllo  sich  begiebt,  dort  die 
Gerechten  des  alten  Hniule»  erlöst  und  den  Teufel  in  den 
Tartarus  hinabstüut.  Dieser  nun  initlihig,  selbst  nucli  auf  der 
Welt  zu  erscheiueu,  sendet  scini-    l.'ntergebcnen  aus,   um   die 


29 


darcb  Christi  Höllenfahrt  entvölkerte  Unterwelt  wieder  mit  den 
Seelen  der  Sfluder  zu  iüllen. 

W.  stellt  die  Verknüpfung  dieser  Scene,  die  es  sicherlicb 
«inem  Osterspiet  entnahm,   mit  dem  SUndenfalle  dadurch   her, 
«lass  es  auch   Adam   nud   Eva   vor  Lucifers  Thron  geschleppt 
Tverden  lilsst. 

Und  diese  Verknüpfnog  lag  gar  nicht  so  fern.  Den  Zug, 
dass  Adam  ond  Eva  mit  K*?tten  gebnndeu  vom  Teufel  vor 
Gottes  Tl)ron  gehracht  werden,  mass  W.  schon  vorgefunden 
Üben  Er  findet  sich  bereits  im  anglonurmannischen  Adam 
titid  kehrt  auch  in  den  neueren  Volksschauspielen  wiedur. 

Andrerseits  werden  in  den  komischen  Teufelsceneu  der 
Ostei-spiele  ebenfalls  menschliche  Seelen  gefesselt  vom  Teufel 
vor  Gott  gescideppt. 

Die  Älinliclikeit  beider  Scenen  hat  den  Dichter  von  W.  zu 
einer  Verschmelziiug  beider  veranlasst,  ohne  dass  er  sich  durch 
den  Anachronismus  im  geringsten  hätte  stören  lassen. 

Diese  Teufelscene  in  W,  enthält  aber  zugleich  eine  bittere 
3Atire  auf  den  Mönchs-  bfzw.  den  geistlichen  Stand  liberhanpt. 
Wir  werden  hierin  die  Hand  jener  zur  Selbstironie  geneigten 
Oeistlichen  unter  den  Fahrenden,  der  Vaganten,  erkennen,  auf 
deren  ürliebei-schaft  auch  jene  oben  erwähnten  klangvollen 
lateinischen  Verse  deuten'). 

Unter  der  Vergleichung  soll  noch  behandelt  werden  die 
iCinscIiiebnng  von  Liedern  und  lyrischen  Partien  in 
<Iie  Spiele. 

Die  dem  deutschen  geistlichen  Schauspiel  zu  Gründe  lie- 
gende lateinisch- liturgische  Feier  wurde  gesuugeu.  Aus  den 
Weohselgf^sängen  der  drei  Marieen  «nd  der  Engel  am  Grabe  Christi 
entwickelten  sich  ja  die  ersten  Keimo  des  geistlichen  Dramas. 
Darch  die  Einfügung  anderer  gesungener  Partieen,  Se<iuenzen 
n-  8.  w.  erweiterte  sich  dann  das  so  entstehende  kleine  Spiel. 
Als  der  enge  Rahmen  des  liturgischen  Dramas  zersprengt 
wurde  und  sich  dnrch  das  Kindringen  der  Volkssprache  und 
des  Sprechvortrages  ein  umfänglicheres  geistliches  Drama  ent- 
wickelt hatte,  behielt  dieses  doch  noch  die  Spuren  seines  Ur- 


V  Vergl.  Hvinzcl,  Abhandlungen  tarn  Altdeutschen  Drama  K>,  79  f^. 
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Sprunges  bei,  intlem  gesungene  Paitiecn.  Hyiiinen  u.  s.  w.  neben* 
dem  (ient-sirlien  rezilierencJen  Texte  weiter  füitbeslaurten  und 
aacli  nach  alter  Praxis  neu  eingeschoben  wurden.  ^ 

Was  unsere  Spiele  an=relit,  so  sind  die  gesnngliclien  Partieen 
darin  dux'chweg  noch  lateinisch  und  werden  auch  noch,  wie 
eliedem,  vom  Cbore  gesungen.  Nur  in  Eg.  findet  sieb  309—16 
eine   einzige   gesungene   l^risclie.  Partie   in    deutscher  Spraclie^ 

Di)!se  lateinischen  Cliorgesitnge   unsei"er  Spiele   biUk'n    zu-^ 
gleicb   ein   lebneiches   Beispiel    ilafür.   wie   sich   das  deulsclio 
Drama  eigentlich  nur  um  das  zu  Grunde  liegende  lateiniäcl 
Spiel  rankt: 

So  singt   '/..  B.   in  E.   der  Chor  vor   der  Erschaffung  d) 
Menschen  die  Bibehvorle: 

Formavit  igitur  dominus  hominem. 

Ebenso   in  T.    Nun    folgt  die  Schöpfung   des   Menschen   in' 
deutscher  Sprache.     Dann    fidgen   wieder  vom  llhore  geÄungeii 
die  lateinischen  Bibelworte:  ■ 

^Et  factus  est  honio  in  aninmm  viventem"  und  ,Non  est 
bonum,  esse  hominem  sülum;  faciaiuus  ci  adiutorium  simile  sibi". 
Der  diesen  lateinisclien  Worten  folgt^nde  deutsche  Text  giebt 
dann  nur  die  nilihere  AnsfUhrung  zu  diesen  Bibdworten. 

Besonders  E.  und  I.  sind  reich  an  derartigen   lateinlficlM 
Chorgesängen. 

Aber   neben   diesen   gesungenen    lateinischen    Bibelwortei 
finden   sich    noch   zahlreiche    andere   lateinische   Gesänge    and" 
ilymnen   eiDgeschoben,   welche  zum  Teil   in  mehreren  Spieleu— 
wiederkehren.     Besonders   der   bekannte    lateinische   UymnusdH 
Sanctns,   Sanctus,   Sanctus  etc.   scheint  grosse  Verbreitung  in 
diesen  Spielen  gefunden  zu  haben.     Er  findet  sich  in  W,,  K.^ 
E.  und  K   Das  Gloria  in  excelsis  kommt  in  M.  und  I.  vor.      ^ 

Auch  eine  gewisse  Übereinstimmung  in  der  Verwendung 
dieser  Gesänge  in  den  verschiedeneu  Spieleu  lässt  sich  erweisen. 
So  wird  das  Sanctus  lihercinstimmend  in  W.  und  K.  von  den 
gnten  Engeln  bei  bezw.  nnch  dem  Engelsturz  gesungen.  Dm 
treu  gebliebenen  Engel  wollen  dadurch  den»  Herrn  ihre  Ehrfurchl 
und  Unterthänigkeit  bezeugen  gegenüber  der  Erhebung  Lucifers. 

Das  Gloria  wird  wie  in  il.  so  aucli  in  I.  zum  Lobe  Gottes 
von  den  Engeln  nach  ihrer  Erschatl'ung  gesungen. 
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Es  erfibrigt  sich,  nooli  allfi  anderen  g^sanglidien  Partiten 

anznffllireiL  bei  denen  sich  keine  rbereinstinnnnng  zwischen  den 

finzelnen  Spielen  tindel.     Besonders  reich  daran  ist  K.  und  I. 

In  E.  sind  diese  Parlicen  darcli  den  Hcrausgebor  Milchsack  mit 

den  (^ncllcnnaf  hweisen  versehen  nnd  in  I.  ist  schon  durch  den 

gelekrteu  Verfasser  ihre  Herkunft  verzeichnet.  Das  Beigebrachte 

g«nttgtt  um  za  zeigen,   wie  diese  Anweudnng  von  lateinischen 

Cliorges&Dg^n  nnd  H^'mnen  in  deu  geistlichen  Spielen  des  Mittcl- 

«/ter»  eigentlich   weiter   nichts    als   ein   Überbleibsel    aus   den 

/rülieston  AnfHngen  des  geistlichen  Dramas  ist,  und  wie  anderer' 

Seils  wegen  der  gemeinsamen  lateinischen  TTruiidlagP  aller  Spiele 

sich  anch  in  diesen  Partieen  gewisse  Übereinstimmungen  zwischen 

den  einzelnen  Spieleu  zeigen  ralissen. 


CUrrhlicK    über  die  EiitwIekeUinir  der  Spiele  und  Ihr  Ver- 
liültiils  znni  iinirliiMormaiinfHehen  AdainsHplele. 

Die  bisherige  Retrathtncg  der  Spiele  wird  gezeigt  haben, 
<las.s  sich  gewist^e  gemeinsame  Ztigo  in  allen  Sllieken  wieder 
^nden,  ohne  dass  man  mit  voller  Sicherheit  behaupten  könnte, 
dass  eins  der  vorliegenden  Spiele  das  andere  benutzt  hätte; 
denn  die  unleugbaren  textlicliyn  Übereinstimmniigen  Hessen  sich 
auch  dnrch  gemeinitame  Vorlage  erklitren.  Die  sjehcrsteu  und 
festesten  Bertihrutigspunkto  finden  sich  im  lateinischen  Text 
der  einzelnen  Spiele .  1 .  in  den  lateinischen  Cborgesängen. 
2.  im  Silete  und  3.  ira  egu  sum  alpha  et  o. 

Alles  dn^  und  besonders  auch  der  lateinisch-rlen Ische  Text 
der  letzten  Scene  in  W.  (vergl.  S.  27)  deutet  auf  eiti  in  letzter 
Instanz  zu  Grunde  liegendes  lateinisches  Drama.  Und  ein  solches 
war  ja  Kegensburg  sieber,  da  um  11U4  noch  nicht  an  ein 
<ientscbes  Drama  zu  denken  ist.  Je  weiter  sich  die  Spiele 
pnt wickelt  zeigen,  je  weiter  also  die  Entfernung  vom  latei- 
nischen Ausgangspunkte  liegt,  desto  mehr  geben  auch  sie  aus- 
»oaoder. 

Aber  zu  den  angeführten  Momenten  kommt  noch  ein  anderes, 
welche  ebenfalls  für  deu  lateinischen  Ursprung  der  Spiele 
fipricbt:  Die  lateinischen  Spielanweisungen.     Sie  tiin<l  nodi  in 


K.  timl  T. ,  den  am  welipsten  entwickelten  Spielen,  lAleiniscli 
geblielieii. 

Wie  das  deutsclie,  so  Ital  sic.Ii  dnfl  volksspracliliclie  geistliche 
Dranm  überhaupt  aus  der  gemeinsamen  Grnndlage,  dem  latei- 
nischen Drama  eutwic^kelt. 

Ks  werden  sich  dfilier  iiaturgeinass  in  de»  noch  stehen  ge- 
bliebenen lateinischen  Partieen  auoh  der  volkssprachlichen 
Stücke  verschiedene!  Nationen  Ähnlichkeiten  bezw.  direkte 
Übereinstlmmutigen  linden  mlisscn.  So  fludet  sicli  der  lateinische 
Chorgesang:  Formavit  igitur  dominus  sowohl  in  £.  und  I.,  als 
auch  in  dem  anglonormannischen  Ädamspiel  (hrgb.  von  Karl 
Grass,  Halle  a.  S.  1891)  und  der  Cliorgesang:  Dum  deambnlaret 
dominus  in  E.  und  dtin  anglouormannfschen  Adamspiel. 

Au  einer  Stelle  findet  die  lateinische  Spielanweisung  von 
W.  evst  ihre  nähere  Erklilrnug  in  der  aiij-fülirlicheren  dos 
Ädamspieles.  (Vergl.  Fr.  Vogt  in  den  Gütt.  gelehrt.  Anz.  1900 
Nr.  t  S.  78  f.) 

Diese  gnindlegende  Bedeutung  der  Entwickelung  des  franzö- 
sischen und  des  deutschen  geistlichen  Dramas  ans  der  gemein- 
samen lateinischen  Grundlage  hat  WiJmotte  (Les  passions  alle- 
mandes  du  Rhiu  dans  leur  rapport  avec  l'ancien  ih<^Ätre  fran^ais. 
Paris  1898)  ganz  und  gar  uuberiicksichtigt  gelassen  und  ist 
dalier  zu  dem  vollständig  unhaltbaren,  schon  von  F.  Vogt  in 
den  G.G.  A.  a  a.  0.  zurückgewiesenen  Resultate  gekommen: 
que  le  theälre  allemand,  t  uu  degri^  quasi  6gal  ä  celui  de  la 
lyrique  et  de  T^popee  coiirtoise,  ^lait  le  tribntaire  de  l'art 
fran^ais. 

Bei  dieser  Behauptung  stützt  er  sich  hauptsächlich  anf  die 
Einleitung  unserer  Spiele  durch  den  Siludenfall,  wofttr  er  als 
Vorbild  eben  den  anglonormannischen  Adam  aiigiebt. 

Dabei  ilbersieht  aber  wiederum  Wilmotte,  1.  dass  diese 
Verknüpfung  auf  der  auch  in  Deutschland  schon  frlili  nach- 
gewiesenen Vorstellung  vom  christlichen  Weltdrama  (vergl.  ober) 
beruht,  und  2.,  das»  sich  niis  dieser  kirclilichen  Weltani^chauung 
lieraus  erst  die  Einleitung  unserer  dentsclien  Spiele  durch  den 
Gngelsturz  erklärt.  Hierfür  konnte  doch  der  anglonormaunische 
Adam  nicht  Vorbild  sein;  denn  er  hat  ja  gar  nicht  diesa,Scene. 
In  Deutschland  aber  hat  schon  der  Dichter  der  altsächsischen 
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Genest»  den  Engelsttirx  und  den  Sfindenfall  der  ersten  Menschen 
bebandelt.  Die  Vi)rRtelluiig  von  dieser  Verbindung  reicht  also 
'■ehun  in  Deutschland  in  eine  Zeit  hinauf,  wo  von  einem  franzü- 
sisclien  Drama  noch  garnicht  die  Rede  sein  kann.  (Vergl.  auch 
m  S.  11  f.) 

4. 
Darstflluni:  der  mlttelaltcrllelii'n  Splole. 

Die  Darstellung  der  Dramatisierungen  de«  SUndenfalls  fällt 
naturgeniäss  zusammen  mit  der  der  giüsseren  Spiele  (Weihnachts- 
Oster-,  Passions-  und  Fronleichnanissiiiele),  mit  denen  sie  ver- 
banden waren.  Erst  in  neuerer  Zeit  hat  sich  ein  Paradies- 
spie) entwickelt  mit  eigener  Darstellung  und  Inscenierung. 

Ebenso  war  nat&rlich  die  Zeit  der  Aufführung  des  SUnden- 
fallK  keine  einheitliche,  sondern  bald  Weihnacliten,  bald  Ostern, 
babl  da.s  Frunleichnamsfent ,  je  nach  der  Verbindung  mit  den 
zugehörigen  grJisseren  Spielen.  Erst  die  neueren  Paradiesspiele 
werden  stets  in  der  Weihnachtszeit  aurgenihrt,  soweit  sie  nicht 
auch  jetzt  noch  mit  der  Passion  verbunden  werden. 

Zeichenskizzen  mittelalterliclier  ßUbne  haben  wir  erst 
ans  späterer  Zeit.  Ich  führe  hier  einige  bequem  zugängliche 
an:  Froning  I,  265  fg.  erwähnt  und  bespriclit  3  solcher  Skizzen: 
die  erste  gehört  zum  Alsfelder  Spiel  (1501),  die  zweite  zu  Vigil 
Rabers  Passion  (1514)  und  die  dritte  ist  im  sechzehnten  .Tahr- 
bmidert  entworfen  und  giebt  die  Bühnenverliältnissc  des  dem 
15.  .laiirhundert  angehörenden  Don auesc hinger  Spieles  wieder. 
Den  Alsfelder  Plan  druckt  Froning  S.  267  ab. 

F&r  uns  ist  von  grusserem  Interesse  der  durch  F.  Leibiug 
(Über  iliK  Inscenierung  des  zweitägigen  Luzerner  Osterspieles 
vom  Jahre  1583  durch  Renwart  flysat  1869)  wiedergegebene 
Uizemer  Spielplan  vom  Jahre  15B8,  weil  dabei  auch  auf  die 
Seenerie  des  Paradiesdramas  Rücksicht  genommen  ist.  Cysat, 
der  Leiter  der  Lnzerner  Spiele,  welcher  den  erwähnten  Plan 
entwarf,  hat  der  Skizze  auch  ausführliche  Uübnenanweisungen 
beigegel>eD,  so  das»  wir  auch  Über  die  technische  Seite  dieser 
Spiele  genau  unterrichtet  sind,  besonders  seit  den  Verülfent- 
lichungen  R.  Brandstettere  ,Die  Luzerner  Bllhnenrodel'*  (Ger- 
mania 30.  205  fg.  und  325  fg.,  Rand  31,  249  fg.). 

Iltnk*.  Du  volkataiuneb«  ParidlMaiil«!  8 
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Über  die  lja||;e  der  liier  in   Betracht  kommenden  ÖrtH« 
keiten  ist  der  Cjsatsclien  Skizze  folgendes  zu  entnelimen: 

Der  Himniel  befand  sich  im  Hintergrund  der  ganzen  B&bne 
und  wurde  durch  einen  Balkon  dargestellt  Ihm  gerade  gegen- 
über im  Vordergiund  war  die  Holle  durch  einen  riesigen  Tier- 
racheu  gekennzeichnet. 

Das  Paradies  lag  nalurgemäss  ganz  in  der  Nähe  des 
Himmels,  weil  Gott  und  die  Kngel  daiin  auftreten  nUissen. 
Das  Paradies  soll  ^'24  sclitich"  lang  und  mit  ^Tannlinen" 
umsteckt  sein.  Im  Innern  soll  sich  verschiedenes  Gebiiscji  und 
ein  dichtlaubiger  Buelisbaum  befinden,  hinter  dem  Adam  und 
Eva  sich  verstecken.  Die  Grube  frtr  die  Erschaffung  des 
Weibes  soll  mit  Laiib  nud  Gesträuch  zugedeckt  sein. 

In  Bezug  auf  die  Personen  gilt  folgendes: 

Gott  Vater  soll  erscheinen  als  ein  wtlrdigcr  alter  Mann, 
den  „Eychs  öpffel  jn  der  Hand"  (Genn.  30,  325).  Zur  Er- 
schaffnng  Adams  soll  für  Gott  „ein  zugeiüsteter  Leimknollen*- 
bereit  liegen,  Ziu-  Eischaffung  der  Kva  aber  soll  Gott  „Ein 
wyss  Ripp  jm  Erinel"  haben.  Als  Kleidun gsstflcke  Gottes 
werden  besonders  erwähnt:  Syn  krön,  Alb  vnd  Cor  mantel,  das 
best  guldin  Stuck  jm  Hof. 

Adam  und  Eva  sollen  erscheinen  Jn  Lybkleyder  alls 
nacket*'.  Adam  soll  langes  Haar,  kurzen  Bart  und  das  Aus- 
sehen eines  dreissigjährigen  Mannes  haben.  Die  Eva  soll  als 
schönes  junges  Weib  mit  offwuem  langem  Haar  erscheinen. 

Die  Schlange  erscheint,  stets  „Mit  eym  wybischem  An- 
gesicht, bekrüunt,  sonst  als  ein  giftiger  Wurra^  (Germ.  30,  206). 

An  dem  üblichen  Aufzuge  der  Spieler  vor  Beginn  der 
Darstellung  nehmen  gerade  die  hier  in  Betracht  kommenden 
Personen:  Adam,  Eva,  die  Schlange  und  die  Teufel  nicht  teil. 

Von  Adam  und  Eva  heisst  es  (Germ.  30,  325) :  Sy  zühent 
nil  yn  off  den  Platz,  sonder  dess  Morgens  fi-ü  ec  das  man 
vffzUcht,  verbergend  sy  sich  jn  jre  Ort,  Ena  ju  die  Grub  im 
Paradys,  vnd  Adam  viider  der  Brugj  by  dem  Brunne,  an  dem 
Ort,  da  vollends  der  Saluator  begraben  würdt. 

Die  Schlange  zDcht  nit  yn  off  den  Platz,  sonder  verbirgt 
sich  morgens  frü  jn  den  Ölberg  bys  es  an  sy  kompt  zereden  etc. 

Die  Teufel  „sind  vor  aller  Ordnung  zu  vordei'st  davon 


gefahren,  ßber  ilen  Platz  gesprungen  und  haben  die  Hölle  ein- 
KfDfirainen".  Beim  Abzue  der  Spieler  nach  Boeudigung  der 
Darstelinng  stürzen  die  Teufel  wieder  voran. 

Ein  sölclies  geiatliclies  Spiel  grossen  Stils  (wie  die  Lncerner) 
war  ein  bedeutendes  Ereignis  für  die  gesamte  Stadt,  und  nicht 
nur  geistliche  Brüderschaften  soitdeni  die  ganze  BRrgerscIiafl 
beteiligte  sich  an  der  Kintibung  und  glanzvollen  Ausstattung 
dieser  Spiele  (vergl.  Z.,  wo  sich  ja  die  einzelnen  Zünfte  üi  die 
Daii^tellung  teilten). 

„Die  Urkunden  der  Meistersinger  zu  Freihnrg  i.  B.*  (mit- 
geteilt von  Dr.  H.  Schreiber  in  Mones  Badischem  Archiv  TI 
193  fg.)  zeigen,  dass  sich  auch  die  Heirttersinger  der  geistlichen 
iele  befleissigten  und  der  a.  a.  O.  S.  208  mitgeteilte  „Sprach 

unsers  Herren  t'ronteichnamstAg'^  vom  .Tahre  1593  behandelt 
in  53  Versen  gerade  das  Vorspiel,  den  B'all  der  ersten  Menschen. 
cf  Zs.  d.  bist.  Gesellsch.  z.  Freibarg.  1872.  I.  Schreiber,  Theater 
zu  Freibmg.   1037.   S.  25  fg. 

(Über  Spnreu  der  Meistci'singer  in  den  neueren  Spielen 
vergl.  diese  Nr.  3). 

5. 

Seit  der  Reformation  traten  besonders  die  grossen  Oster- 
und  Passion RSpiele  mehr  und  mehr  zurück  und  zwar  zunächst 
in  den  protestantischen  Gegenden ;  denn  der  protestantischen 
.\nSa8sung  widerstrebte  das  glänzende  Schaugepränge  bei  der 
AnfiUhrnng  der  giossen  geistlichen  Spiele.  Die  protestantischen 
Dichter  pflegten  daher  meist  unter  Einfluss  des  lateinischen 
Scbuldramas  das  kleinere  geistliche  Spiel,  worin  sie  zugleich 
reformatorische  Ideen  verbreiten  konnten. 

In  den  katholischen  Gegenden  wirkte  zerstörend  auf  das  alte 
naive  geistliche  Drama  das  Auftreten  der  berufsmässigen  Schau- 
spielergeäellscbaften,  später  auch  das  glanzvolle  Jesuitendrama. 

Demgegenüber  haben  wir  noch  ein  Schweizer  Spiel  niUier 

betrachten,    das    noch    ebenso    wie    die    späteren    mittel- 

;rUchen   geistlichen    Dramen   von    Bflrgern    gespielt  wurde: 

*)   ,Adam  und  Heva"    (hrgb.  v.  H.  M.  Kottinger. 

■)  Ibäb  Borger  ond  Stadtwundarst,  SteinscliDclder ,  in  Zflricb,  ge- 
KorbftoUSö. 
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26.  Bd.  der  Bibliotlit-k  4l«r  deatschen  National-Litterator.  Qnedlin- 
targ  «Ad  Leipzig  IS4S). 

Das  Stack  warde  1550  von  der  Bürgerschftft  in  Zftrich 
gMpielt  and  bt  in  2  , Tagwerke*  nnd  5  Akte  geteilt,  wovon  die 
beiden  eraien  aaf  den  S&ndenfAll  kommen. 

S  Prologe  leiten  das  Spiel  ein,  welches  mit  der  Vertreibung 
lAcifers  ans  dem  Himmel  anhebt.  Dabei  kehrt  jener  alte  Zog 
vieder,  dus  Lncifer  zom  Zeichen  der  Empörung  seinen  Stnhl 
nebea  Gottes  Thron  setzt.  V.  316.  Daran  scbliesst  sich  eben- 
falls ganz  in  mittelalterlicher  Manier  die  Klage  Lacifers  und 
winer  Genossen.  Satan  ist  wieder  der  tbatkrftftigste  and 
schlaaeste  anter  ihnen.  Hr  rat,  einen  geheimen  Boten  abzn- 
.senden,  der  Liott  bei  seinen  Werken  belauschen  solle.  Falls 
Gott  etwa  ein  neaes  Geschupf  unsterblich  erschaffen  sollte, 
d&no  würden  sie  es  zu  veruichten  suchen.  Der  Rat  wird  be- 
folgt. Gott  erschalTt  nun  Adam,  übergiebt  ihm  das  Paradies 
and  verbietet  ihm,  vom  Baume  der  Erkenntnis  za  essen.  Sehr 
höbsch  aber  auch  sehr  breit  ist  nun  die  Sceue.  wie  Gott  dem 
Adam  alle  Tiei-e  vorführt,  denen  dieser  N'ameu  giebt.  F&r 
diese  Scene  hat  der  Dichter  Konrad  tjessners  Tierbnch  benutzt; 
die  Tiere  waren  bei  der  AnfTührnng  nach  Gessners  Tierbildem 
gf^malt  und  ^so  erhielt  das  Piiblikiini  eine  Menagerie  und  ein 
zoologisches  Kolleg  zugleich"  iBHCchtold  a.  a.  0.  S.  329). 

Kvas  Erschaffung  beendet  den  ersten  Akt. 

II.  Akt.  Der  Kundschafter  der  HGlIe  meldet  den  Teufeln 
das  Geschehene.  Die  Schlange  wird  nun  auf  Lacifers  Vorschlag 
angestiftet,  die  ersten  Menschen  zu  verführen,  and  sie  erledigt 
sich  geschickt  ihres  Auftrages.  Sofort  nach  dem  Genüsse  der 
verbotenen  Fracht  erscheint  der  Tod  im  Paradie~«e.  l'ber  sein 
Auftreten  an  dieser  Stelle  vergl  den  li.  Teil  der  Arbeit  Nr.  2. 
Gott  verhört  nun  die  ersten  Menschen  nnd  verkündet  ihnen 
und  der  Schlange  ihre  Strafe.  Er  Übergiebt  den  Menschen 
auch  Kleider  ans  Fellen  (nach  der  Bibel)  und  liisst  sie  dorcli 
Gabriel  au.s  dem  Paradiese  vertreiben. 

Der  hier  in  Itetracht  kommende  Teil  umfasst  1Ü74  Verse 
unil  scldiesst  sich  im  Gang  der  Handlung  ziemlich  eng  an  die 
Bili(*l  an  (wie  I.:  beide  Spiele  las.sen  auch  das  Verbot  des  Lebcns- 
laumob  au  Adam  allein  gerichtet  werden).    Die  Teufelssceaea 
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und  die  Einleitung  durch  den  Engelsturz  zeigen  noch  deutlich 
die  mittelalterlichen  Grundlagen:  In  der  Empörung  Lucifers 
kehrt  jener  auf  voriger  Seite  besprochene  Zug  wieder,  und  auch 
Satan  ist  noch  wie  in  den  alten  Spielen  der  schlaue  ßänkeschmied. 
Infolge  der  oben  S.  35  angegebenen  Gründe  bekam  also 
das  geistliche  Schauspiel  einen  gelehrten  unvolkstümlichen 
Charakter.  Doch  auch  in  der  alten  naiven  Gestalt  lebte  es, 
obwohl  auf  abgelegene  Orte  zurückgedrängt  und  dnrch  manche 
litterarische  Einflüsse  umgestaltet,  bis  auf  die  Neuzeit  als  Volks- 
schanspiel  fort.  Im  folgenden  soll  nun  gezeigt  werden,  welche 
Wandlungen  das  Paradiesdrama  in  dieser  volkstümlichen 
Weiter  entwickelang  durchgemacht  hat.  Das  Schuldrama  wird 
nur  soweit  berücksicht  werden,  wie  es  das  Volksschauspiel 
beeinflusst  hat. 


H.  Teil. 
Das  volkstOniliclie  Paradiesspiel  der  Neuzeit. 


Znwaclie  von  Sccnen  im  neueren  Paradicsspiel.  —  Vorlast  von 
Scenen.  —  Einschaltung  von  Liedurn  im  Paradiessptel.  —  Xnäeranf;  der 
Porrn  itn  neiiE^ren  Volksscbnaspiol. 

Das  Paradiesspiel,  wie  es  in  neuester  Zeit  vielfach  aus 
dem  Volksmunde  aufgezeiclinel  wurde,  bildet  die  vo  I  kstümlicbe 
f'ortsetzuug  der  mittelalterlichen  Dramatisierungen  des  SQnden- 
falls.  Die  Vergleichung  der  S.  -Uf.  augeführten  Volksschauspiele 
wii*d  zeigen,  wie  das  Paradiesdrama  auf  alter  Grundlage  in 
Jahrlmuderte  langer  KntTVickelung  manche  Wandlung  im 
wechselnden  Zeitgeschmack  erfahren  und  besonders  duich  den 
Einfluss  H.  Sachsens  und  Cochems  zum  heutigen  Volksspiel  um- 
gestaltet worden  ist. 

Jene  mittelalterlichen  Dramatisierungen  des  SUndenfalls 
(Eg.  a.  8.  w.)  bildeten,  wie  wir  sahen,  stetfj  nur  die  Einlüituugs- 
Rcene  zu  einer  umfassenderen  Darstellung  der  christlichen 
Hcilsgescliichte.  Als  Bindeglied  zwischen  den  Ereignissen  im 
Paradiese  und  der  im  Mittelpunkt  des  Ganzen  stehenden  Lebens- 
und Leidensgeschiche  des  Heilandes  konnten  wir  neben  den 
alttestamentarischen  Gestalten  uud  vor  allem  dem  Propheten- 
spiel, besonders  auch  die  litigatio  sororum  erkennen. 

Als  sich  nun  ein  selbständiges  Paradiesspiel  heraus- 
bildete, fand  dieser  Prozess  in  dasselbe  Eingang  und  scheint 
stets  mit  ihm  verbunden  gewesen  zu  sein.  Es  sollte 
scheinen,  als  ob   im  eigentlichen  Paradiesspiele    dieses  Motiv, 
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das  ja  nrspitlnglir.Ii  zum  Erscheinen  des  Erlr>8ers  liinftbernilirte, 
fiberfiQssig  sei.  Doch  liat  es  hier  eine  andere  BcdeuLmig  ge- 
wonnen. Der  Prozess  dient  jetzt  nicht  mehr  als  Überleitung 
zum  wirklichen  Erscheinen  des  Erlüsei-s,  sondern  zur  Mo- 
tivierung seiner  Verheissuiig.  Daher  wurde  er  im  volks- 
tiunlichen  Far&dicsspiel  als  Bindegeld  zwischeu  dem  auf  den 
Sflndenfall  folgenden  Verhör  der  ei-sten  Menschen  und  der 
VerkDndipung  ihrer  Strafe,  welche  mit  der  Verheissnng  des 
Erlösers  verbanden  war,  eingeschoben. 

Nach  kirchlicher  Auffassung  hätten  ja  die  ersten  Menschen 
wegen  ihres  Vergehens  gegen  den  unendlichen  Gott  auch  an- 
endlich d.  b.  zeitlich  und  ewig  bestraft  werden  müssen.  Nun 
erhalten  aber  die  ersten  Mensoheu  iiaL-h  dem  äilndenfall  nur 
eine  zeitliche  Strafe,  und  es  wird  ihnen  sogar  noch  der  Er- 
löser verheissen.  Diese  Milde  tiottes  schien  einer  Motivierung 
zu  bedürfen,  nud  diese  wurde  durch  die  litig.  sor.  gegeben,  in 
deren  Verfolg  sieh  Gott  Sohn  bereit  erklärt,  fUr  das  Vergehen 
der  Menschen  die  erfurderliehe  unendliche  Genugtbuung  zu 
leisten. 

Die  geschilderte  Anordnung  der  Ereignisse  im  Paradies- 
spiel mit  dem  Prozess  zwischen  Verhör  und  Bestrafung  der 
ersten  Menschen  zeigt  das  schlesische  Spiel  ans  Obergruud 
(vergl.  S.  45)  und  femer  die  steirische  Gruiipe')  der  Paradies- 
spiele. In  Mitterndorf  spricht  nAmlich  sofort  nach  dem  Verhör 
der  ersten  Menschen  durch  Oott  die  Gerechtigkeit: 
Vera  639  ff.  Ich  bin  erztlrnet  überaus. 

Die  Straf  des  Adams  bleibt  nicht  aus. 

Ich  zieh  heraus  sein  hoben  Geist, 

Weil  eins  die  Schuld  aufs  andre  weist. 

Gedemüthigt  mnss  er  werden, 

Hinaus  mit  ihm  auf  die  unfruchtbare  Erden. 

Darum  sage  ich  dir,  o  Gott, 

Das  du  ihm  auferlegst  viel  Angst  und  Notb. 

In  der  Demuth  muss  er  bestehen, 

So  soll  und  muss  es  den  Menschen  gehen. 


')  Dm  Vordcrnberger  und   das  Mittcmdorfcp   Spiel.     Vci^l.  darSber 
im  folgenden  S.  46. 
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Der  Prozess  ist  damit  erüffnel.  Aach  zeigen  die  Worte 
der  Gerechtigkeit  deo  dii-ekten  AnscliltLss  an  das  Vetiiur  der 
Menschen  (Weil  eins  die  SchiUd  anfs  andre  weist). 

Dieser  Paradiesprozess  hatte  sich  in  den  mittelalterlichen 
Spielen  lebenskräftig  gezeigt.  Im  ilittelalter  waren  die  geist- 
lichen Spiele  Gemeingnt  des  ganzen  Volkes,  and  die  AuSilhrungen 
fanden  besonders  in  den  Städten  statt,  wozu  das  Volk  vun  weit 
und  breit  herbeiströmte.  Die  Darstellungen  im  Mittelalter 
halten  daher  ein  im  Dnrclischuitt  gebildeteres  Publikum  als  in 
späterer  Zeit,  aachdem  sich  das  geistliche  Yolksschaaspiel  zu- 
meist anfs  Land  and  entlegene  Gebirgsgegenden  zurückgezogen 
hatte ,  wo  es  von  einfacUen  Bauern  and  I<andleuleu  weiter  ge- 
pflegt wurde. 

Allegorische  Gestalten  waren  dem  Publikum  der  mittel- 
alterlichen Spiele  wohl  vertraut.  So  wai-  auch  der  Paradies- 
prozess  mit  seinen  allegorischen  Figuren  der  Gerechtigkeit  u.  s.  w. 
im  Mittelalter  durchaus  volkstOmlicb,  und  ist  es  wohl  auch  noch 
im  16.  Jahrhundert  geblieben.  Doch  schon  in  diesem  Jahr- 
hundert ging  allmählig  die  unselige  Trennung  der  Volks-  und 
Kunstlitte ratur  vor  sich,  die  sich  dann  im  17.  Jahrhundert 
vollendete.  Und  das  Paradiesspiel,  nunmehr  nur  noch  in  volks- 
tnmlicher  Gestalt  in  den  Händen  der  Landleute  und  Bauern, 
welche  nicht  dasselbe  Verständnis  fhr  die  allegorischen  Ge- 
stalten der  Spiele  besassen  wie  das  Durch  seh  nittspublik  um  des 
Mittelalters,  scheint  allmählig  den  Paradiesprozess.  bis  auf 
wenige,  dem  Volke  in  ihrem  Zusammenhange  nicht  mehr  klare 
Andeutungen  verloren  zu  haben. 

Von  bedeutendem  Einflüsse  auf  deu  Verlust  des  Prozesses 
wird  auch  das  Hans  Sachsische  Stück  gewesen  sein,  das  ihn 
nicht  besitzt,  und  dessen  nachhaltige  Einwirkung  auf  die  Ge- 
staltung des  Paradiesspieles  noch  gezeigt  werden  wird. 

Als  nun  die  litig.  soror.  in  den  volkstlimlichen  Spielen  ans- 
flel,  rückte  das  Verhür  der  ereten  Mensclien  durch  Gott  und 
ihre  Vertreibung  durch  den  Engel,  der  ihnen  dabei  auch  die 
zeitliche  Strafe  verkündigt,  zusammen.  Dabei  f&llt  die  Ver- 
heissung  des  Erlösers  weg-    Vergl.  unter  Nr.  2. 

Da  aber  für  die  litigatio  die  Sceue  von  der  Erde  in  den 
Himmel  verlegt  zu  iWnken  ist,  so  ist  es  dann  ganz  natürlich, 
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ein  Engel  sieb  anf  die  Erde   begiebt.  nm  den  Menschen 

Ergebnis  de»  Prozesses,  ihre  blos»  zeitlicbe  BeBlrafnng, 
iniLzuUsUeu. 

Andere  unverstandene  Reste  des  Prozesses  sind  dann,  so- 
weit sie  ni>erbaui>t  in  den  einzelnen  Spielen  vorhanden  sind, 
ans  Ende  des  Spiels  gesetzt  wurden. 

Die  deutlichsten  Spuren  eines  alten  Paradiert prozesses  in 
Versen  überliefert  die  steiriscbe  (Truppe.  Als  sie  aber  die 
bequeme  Prosadarstellung  des  Prozesses  aus  (loehem  lieriiber- 
nabin,  fUgle  sie  ihn,  wie  Cochem,  sutort  uacli  rlem  Sündenfall 
ein  (im  Gegensatz  zn  Obergrnnd,  das  das  alte  Schema  bei- 
behielt). 

Die  mannigfachen  Schicksale  des  Paradiespi'ozessea,  der 
nrsprQnglich  dem  Paradiesspiele  nicht  angehörend  doch  mit  ihm 
vereinigt  wurde,  diesem  später  wieder  zum  Teil  verloren  ging 
und  in  einigen  Spielen  aufs  neue  ersetzt  wurde,  zeigen,  welche 
Wandlungen  Scenen  geistlicher  Volksschauspiele  im  Laufe  der 
Zeit  dorchmachen  müssen. 

\>)  Verlust  von  Scenen. 

Wurde  so  das  Paradiesdrama  durch  die  litig.  sor.  um  eine 
Scene  erweitert,  so  steht  demgegenüber  doch  in  den  meisten 
volkstümlichen  Spielen  ein  beträchtlicher  Verfall  der  mittel- 
alterlichen Überlieferimg,  wie  es  ja  bei  der  grösstenteils  münd- 
lichen Fortptlan^fuag  der  Spiele  unvermeidlich  ist. 

Den  Kern  des  ganzen  Dramas  bildet  naturgemäss  die  Ver- 
führungsscene  und  die  darauf  folgende  Aburteilung  und  Ver- 
treibung der  ersten  Menschen.  Diese  Scenen  haben  nun  in 
allen  Sidelen  ihre  volkstümliche  alte  Cfestalt  am  besten  be- 
wahrt. Jene  Sceneu  dagegen,  welche  nur  als  Einleitung  uud 
dazn  dienten,  die  Handlnng  auszunmleu  und  recht  bunt  zu  ge- 
stalten, sind  sehr  stark  dem  Verfall  ausgesetzt  gewesen,  zum 
Teil  ganz  geschwunden  und  in  ihnen  gerade  zeigt  sich  das 
Eindringen  fremder  Vorbilder  am  stärksten. 

Von  jenen  grotesken  Engel-  und  Teufelsoenen .  die  die 
Einleitung  der  mittelalterlichen  Spiele  bildeten,  ist  so  gut  wie 
nichts  erbalten. 

Die  Erschaffung  der  Welt,  der  Eugel  und  die  dramatisch 
fiusserst  wirksame  Scene  des  Engelsturzes  ist  in  allen   Spielen 
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(mit  ÄusDahme  vod  Voriulerabcrg)  zu  tleu  farbcntoseii 
H.  Sachsisclien  Versen  iles  Eiuleitungsmouologes  Qottes  zu- 
sammengeschmolzen : 

Im  Anfang  sclinf  ich  alle  Din^, 

Die  Erd  mitsamt  dem  IXimraelsring; 

Ich  erschuf  das  ganze  Firmament; 

Woran  die  zwei  Licher  stehnt, 

Eines  für  den  Tag,  das  andere  der  Nacbl. 

Das  hab  ich  alles  wohl  bedacht. 
Jene  Worte  finden  sich  fast  in  allen  volkstümlichen 
Spielen  und  damit  gebt  es  dann  sofort  zur  Erschaffung  des 
Menscheu  über.  Nur  Vorderuberg  macht  eine  Ausnahme. 
Hier  wird  noch  im  Eingang  die  Erschaffung  der  Engel, 
ihre  EmpOrnng  nud  ihr  Sturz  im  Monologe  Gottes  erwähnt. 
Das  sind  die  einzigen,  üussersL  schwache«  Reste  jener  gi'oss 
angelegten  mitlelalterlichen  Einleituugssceneii. 

Im  Grunde  hat  also  das  neuere  Paradiesspiel  jene  mittel- 
alterlichen  Scenen  von  der  Erscliaffung  der  Engel,  ihrer  Eni- 
püruug  und  ihrem  Sturz  verloren.  Diese  Scenen  berubien  aber 
gerade  auf  traditiünellen  Zügen  der  geistlidien  Erbaunngs- 
litteralur  (z  B.  jener  bekannte  Zug  der  mittelalterlichen  Spiele, 
dass  Lucifer  l>eini  Abfall  seinen  Stuhl  neben  Gottes  Thron 
setzte  etc.).  Diese  Quelle  v«rf»iegte  aber,  als  die  (leistlichen 
nicht  mehr  Dichter  oder  Zusammensteller  der  Spiele  waren, 
als  diese  ganz  in  die  Händi-  des  niederen  Volkes  Übergegangen 
waren.  Dazu  kommt,  dass  das  Volk  aus  dem  Ganzen  nur  das 
Wichtige  herauswählt  und  festhält,  eine  Thätigkeit,  wie  wir 
sie  noch  beobachten  könneu  bei  Benutzung  des  H.  Sachsischen 
Stückes  und  Pochems, 

Der  Hauptgrund  aber  für  den  Verfall  dieser  alten  Ein- 
lettungscenen  ist  wohl  in  den  veränderten  Bilhuenverhältuissen 
der  neueren  Spiele  zu  suchen.  Dem  nifdoren  Volke  standen 
in  späterer  Zeit  nicht  mylir  fi'tr  die  AuffÜlirnng  der  Engel-  und 
Teufelscenen  dieselben  bUhueutechnischen  Mittel  zur  Verfügung 
wie  den   Autlnhreru  der  Spiele   im  Mittelalter').    Nicht  mehr 


')  (ibcr   die    nuhneriTorhSltnisiM?    and    pÄist^lIung    Aar  ncneron  Spjote 
vergl.  Nr.  3  dieser  iUbcit. 
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fanden  wi«  im  3[itte1aUer  die  Anffuliruo^eii  auf  dem  durch 
grossen  Kosteuanfwand  zur  QQhne  umgeslalteleu  Marktplat^fe 
statt;  in  Stnben  hatte  sich  nun  das  geistliche  Volksschaaspiel 
geß&chtet,  und  die  Sjueler  zogen  von  Haus  zu  Hans  um  dort 
ihre  Voretellungen  zu  geben. 

Aber  gerade  die  Hülle  mit  ihren  teuflischen  Bewoltnem 
bildete  einen  Hauptbestandteil  der  mittelalterlichen  Buhne.  Sie 
hatte  ihren  festen  Platz  und  es  ging  ohne  den  üblichen  Höllen- 
spektakel nicht  ab. 

Mit  dem  Verschwinden  der  mittelalterlichen  Bühne  war 
diesen  Teufelscenen  auch  der  Boden  entzogen  und  darum 
schrumpften  sie  sehr  zusammen.  Das  gilt  besonders  auch  für 
jene  Tenfelversammlungen  vor  und  nach  der  Verführung  der 
ersten  Menschen. 

Immerhin  haben  sie  doch  eine  grössere  Zäliigkeit  bewiesen, 
als  jene  einleitenden  Scenen  vom  Engelsturz.  Wenigstens  die 
steiriscbe  Gruppe  kennt  noch  die  den  Sünden  fall  einschliessenden 
Teufelscenen,  deren  Verwandtschaft  und  Zusammenbang  mit 
den  enispi-echenden  mittelalterlichen  Scenen  unverkennbar  ist. 
Alle  anderen  Spiele  jedoch  haben  die  Mehrzahl  der  Tenfel  ver- 
loren nnd  kennen  nur  noch  «den  Teufel*. 

c)  Eine  andere  Eigentümlichkeit  der  mittelalterlichen  Spiele 
bcstantl  in  der  Einfngitng  von  Liedern  und  lyrischen  Einlagen 
in  den  Text  des  Dramas  Dieses  Verfahren  findet  auch  im 
Volksschanspiel  seine  Fortsetzung.  Besonders  ein  Lied  liat 
grossen  Einflnss  auf  fast  alle  neueren  Stücke  erlangt  und  hat 
in  einem  Falle  den  alten  dramatischen  Bestand  des  Spieles  fast 
ganz  verdrängt,  so  dass  dies  ganze  Spiel  den  Eindruck  eines 
mit  verteilten  Rollen  vorgetragenen  Liedes  macht:  Im  Salz- 
burger Paratliesspiel  (vgl.  unten). 

Auch  sonst  im  Volke  umlaufende  Lieder,  welche  auf  die 
Ereignisse  des  Paradieses  Bezug  naimien,  wurden  in  die  Hand- 
hing  hineinverflochteu.  Und  auch  Lieder  rein  lyrischen  Inhalts 
fanden  Eingang'). 

d)  Neben  inhaltlichen  Verändenmgeii,  welche  das  Paradies- 


<)  Vergl.  das  SppKietle  Ober  dte  In  d«n  neueren  Spielen  eing(!8chalt«t«ii 
I«ieder  Nr.  ä  dicacr  Arbeit. 
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spiel  der  Nenz«it  gegenüber  rleii  mittelalterliclien  Dramati- 
sieniDgeii  des  Siiudeiifalls  zeigt,  stehen  Vei-anderungen  in  der 
I*''onn.  Die  zani  grössten  Teil  uiOndliclie  Überlieferung  niiU 
Furtpflanzung  der  Spiele  biaclite  es  mit  .sich,  dass  die  alteu 
vierliebigen  gereimten  Vercpaare  oft  ins  Vei-gessen  kamen  und 
nur  ihrem  Inhalte  uach  in  verderbtem  Vers  oder  in  Prosa  auf- 
gezeichnet wurden.  Man  ergriff*  auch  die  Gelegenheit,  das 
Verlorene  oder  Verdunkelte  aus  anderen  Quellen  zu  ersetzen. 
Uazo  wurde  besonders  das  in  vierliebigen  gereimten  Verspaaren 
geschriebene  H.  Sachsische  ätfick  und  von  Prosatexten  besonders 
Cochem  und  die  Bibel  benutzt.  Aus  diesen  Quellen  hat  das 
Paradiesspiel  der  Neuzeit  reichlich  geschöpft,  ohne  jedoch  da- 
durch seinen  alten  Oharakter  ganz  einznbUssen.  So  bildete 
sich  in  manchen  Spielen  ein  eigenes  Gemisch  von  Text  in  Vers 
und  Prosa  mit  lyrischen  unil  epischen  Einlagen  heraus. 

Daneben  wirkten  noch  andere  KiuHlisse  des  jeweiligen  Zeit- 
geschmackes auf  das  Paradiesspiel.  So  drang  offenbar  aus  der 
im  16.  Jahrhundert  weit  verbreiteten  Teufellitteratur  die  Ge- 
stalt des  sogenannten  Ehteufels  auch  in  unsere  Spiele  ein,  und 
auch  die  im  17.  Jahrhundert  beliebte  Schäferpoesie  Hess  Sparen 
in  einigen  Spielen  zurück. 

Das  Spezielle  in  Nr.  2. 

8. 

Hier  sollen  zunächst  nur  jene  Paradiesspiele  vergleichend 
betrachtet  werden,  welche  noch  die  altvulkslUmliche  Grundlage 
des  Mittelalter!^  durchschimmern  lassen.    In  Betracht  kommen: 

1.  Das  Paradiesspiel  aus  Vordernberg  in  Obersteier.  Mit- 
geteilt von  Karl  Wcinhüld  ,.  Weihnachtsspiele  und -Lieder 
aus  Stid-Deutschland  und  Schlesien".  ÖraezlSöS.  S.302ff. 

2.  Bas  Mittemdorfer  Paradiesspiel.  Mitgeteilt  von  Anton 
Schlossar  ^Deutsche  Volksschauspiele.  In  Steiermark  ge- 
sammeltV    Halle  1891.     Bd.  I,  S.  1  ff. 

3.  Das  Oberuferer  Paradiesspie!.  In  K.  J.  Schrüer  .Deutsche 
Weib  nachtsspiele  ans  Unffaru".  Wien  1862.  (Neuer  Ab- 
druck) S.  123  ff. 

Vergl.  auch  Weimar.   Jahrb.  4,  382  fg. 

4.  Geringe  Bruchstücke  eines  Ofener  Paradiesspieles.     Aug. 
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HArtmauu  „Volksscliaiispiele.     In  Baiem  und  Österreich* 

Uiigani  pesammeU'*.     S.  131*. 
5.  Das  Presf*burger  Paraüiesspiel.  Mitgeteilt  bei  K.  J.  ScbnVer 

a.  a.  O.  S.  200.    Dieses  Spiel  Btimmt  aber  bis  auf  äussnist 

geringe  Abweichnngen  so  genau  mit  dem  Oberuferer  Spiele 

überetn^  dass  es  iui  folgenden  »tet«  mit  diesem  zusammen 

genannt  werden  wird. 
0.  Laufener  Adam-  und  Evaspiel.    Mitgeteilt  bei  Aug.  Hari- 

mann  a.  a.  0.  S.  3ii  ff. 

7.  Das  elsässische  Adam-  nnd  Kvaspiel.  Mitgeteilt  von  Bolte 
«Alemannia"   17,  124  ff. 

8.  Das  Paradiesspiel  aus  Leonstein  ^Trannki-eis).  Mitgeteilt 
von  Wilhelm  Pailler  „Weihnaclit*lie<ler  und  Krippenspiele 
aus  Oberbaterreich  und  Tirol".     Tn.sbruck  1883.    11.  23  ff. 

9.  Die  KrschafTung  der  Welt  (samt  der  Menschwerdung 
Jesu  Christi)  —  Obergriiniler  Weihnachtsspiel.  Mitgeteilt 
von  Anton  Peter  „VolkMiÜmliches  aus  Öxteneich-Schlesien". 
L  361  ff. 

Herangezogen  wird  ancli  die  BOhmerwaldpassion ,  vergl. 
unten. 

Unter  diesen  in  neuerer  Zeit  aufgezeichneten  Paradies- 
spielen lassen  sich  einzelne  untereinander  wieder  naher  ver- 
wandte Spiele  zu  (Tiiippen  zusammenfassen. 

Besondere  ('bereinstimnuiiig  zeigen  V.  (=  Vordernberg)  und 
M.  (=  Mitt^rndorf).  Sie  bilden  die  „.-iteirische  Gi-uppe*".  Nahe 
verwandt  sind  dann  wieder  Obf.  (=  Oberufer).  Pr.  (^  Pressburg) 
und  L.  (=  Laufeni.  E.  (=  Elsassj  zeigt  besonders  nahe  Be- 
ziehnngen  zu  Obf.  und  Le.  (-^  Leonsteiii)  zu  L. 

Abseits  steht  Obgi".  (=  Obergnind},  welches  sich  aber  der 
„steirisohen  Gruppe"  wegen  der  gemeinsamen  Benutzung  von 
Cochem  zur  Seite  stellt. 

Alle  diese  Spiele ')  aber  zeigen  nicht  nur  in  der  altvoUcs- 
tdmlirhen  Grundlage,  sondern  auch  in  dem  Umfang  nnil  der 
Art  und  Weise,  wie  sie  fl.  Sachsens  Einflu}>s  aufweisen,  .sowie 
in  dem  Prologe,  der  Scene  des  Klitenfels  und  der  Benutzung 


Es  ist  dalipr  di«4cs  srhleüisrhi'  Spiel  von  den 
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des  liiedes  mit  dem  Refrain  „So  loben  wir  Gott  schon  im" 
liücbüteti  Thron"  eine  soweit  geltende  Übereinstimmung,  dass 
für  sie  alle  der  Einflus»  eines  Spieles  aus  der  2.  Hälfte  des 
16  Jahrhunderts  anzunelimen  ist,  das  alle  jene  angeführten 
Elemente  schon  in  sich  vereinigte. 

Der  EinfluRs  des  Hans  Sachsischen  Stl'ickes  *)  ist  also  noch 
in  allen  genannten  Spielen  zu  erkennen  und  es  soll  daher  dieses 
Stück  kurz  beschrieben  und  das  VerhäUnis  zu  seiner  Quelle 
dargelegt  werden. 

H.  Sachsens  Stock  ist  nämlich  keine  Originalsi^Iiöpfung'), 
sondern  die  Übersetzung  einer  lateinisclien  Vorlage  des  Schal- 
Dramas  ^Protoplastus''  des  Hieronymus  Ziegler ").  Das  lateinische 
Drama  Zicgiers  führt  den  Titel:  Protoplastus,  Drama  Comico- 
tragicnm  in  nienioriara  humanae  conditionis,  et  vitae  noatrae 
miserriraae.  nunc  prinumi  Augnstae  Vindelicorum  oditum, 
Hieronymo    Zieglero   Koteiiburgense    autore.      Anno    MDXLV\ 

E.  Sachs  schliesst  sich  ziemlich  eng  an  seine  Vorlage  an 
und  giebt  die  lateinischen  Verse  Zieglers  recht  glatt  und  ge- 
schickt in  deutschen  gereimten  vierhebigen  Verspaaren  wieder. 
Dabei  ist  sein  Bestreben,  das  für  gelehrte  Zuhörer  beslimuite 
Drama  Zieglers  dem  volksmässigen  Spiele  in  der  Übersetzung 
anzunähern,  unverkennbar.  Lehrhafte,  breite  Partieen  des 
lateinischen  Dramas  giebt  H.  Sachs  oft  kürzer  und  einfacher 
wieder.  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen;  Die  Klagescene  der 
3  Engel  Gabriel.  Michael  und  Baphael  nach  dem  Sündenfalle 
(vergl.  unten  die  Inhaltsangabe  des  H.  Sachsisclieu  Stückes) 
urofasst  bei  Ziegler  U5  Verse »  bei  H.  Sachs  48,  und  es  hebt 
sich  dabei  die  Sachlichkeit  und  Knappheit  dieser  Scene  bei 
H,  Sachs  vorteilhaft  gegen  die  Breite  und  gelehrte  Weit- 
schweifigkeit der  lateinischen  Scene  ab.    Am  deutlichsten  aber 
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')  Tragedia  von  acb^lpfung,  fal  und  ausstrcibung  Ade  atiss  dem  paradejsa. 
hat  Xj  pcrsun  und  üj  acttia.  Abgedruckt  in  der  Kellerscben  Aaugabe  Bd.  I, 
S.  19  If.     Das  Stück  stammt  aas  dem  Jahre  IbiH. 

')  Als  Überictzung  hat  es  bereits  Löbner  (Vierteljahrsschrift  für 
Litteratorgescbichtc  4,  6äl)  bezeichnet,  vhnv  den  mUicrcn  Macliweis  zu 
bringen. 

*)  Ziegler.  geb.  xu  Itotcnborg  wai  Profeasor  xu  logulstudt  u.  s.  w.  Er 
»tarb  ütt  Jahre  1&Ö2. 


erkennt  man  das  BemShen  B.  Sachsens  nm  die  volksttimlich« 
Gestaltung  der  geleluteii  Vurlag«  Id  dem  Prologe  und  Epiloge. 
Der  Prolog  des  H.  Sächsischen  Stückes  gliedert  sich  ganz  wie 
in  den  mittelalterlichen  Spielen  und  wird  auch  ebenso  wie  in 
ihnen  durch  den  Kngel  gesprochen.  Er  weist  ganz  ähnlich 
wie  dort  in  einfachen  Worten  auf  Inhalt  und  Bedeutung  des 
kommenden  Spieles  hin  und  bittet  am  ßube  und  Aufmerksamkeit. 
H.  Sachsens  Prolog  stellt  dem  der  mittelalterlicheu  Stücke  viel 
näher  als  dem  seiner  lateinischen  Vorlage,  der  iu  der  breiten 
Anlage  und  der  Üitierung  der  hl.  Schrift  (Genesis.  Micha, 
Esai.  Psalm,  n.s.  w.)  seinen  gelehrten  Ui'sprung  nicht  verleugnet. 
Auch  der  Epilog  ist  bei  H.  Sachs  gegenüber  Ziegler  fiei  und 
in  volkstümlicherer  Gestalt  wiedergegeben,  wobei  sich  H.  Sachs 
von  ermüdenden  Wiederholungen  Zieglers  frei  hftit. 

Abgesehen  von  diesen  beiden  Stücken  scheint  mir  noch  an 
einer  anderen  Stelle  aus  einer  Änderung,  die  H.  Sachs  gegen- 
ober  seiner  Vorlage  vorgenommen  hat,  hervorzugehen,  dass  er 
die  ältere  volkstilmliehe  Überlieferung  verwertet  hat: 

Protoplastus  Act  II  Scene  3:  Die  drei  Tenfel  Lucifer, 
Satan  und  Belial  klagen  Über  den  Verlust  ihrer  himmlischen 
Würde  und  Satan  giebt  den  Grund  fl'ir  ihren  Sturz  in  den 
Worten  an: 

Quid  tarn  moleste  tnlerit.  umnes  nouimus  cum  dicerem 
ascendam  in  locuni  coeli  sacruni  Mt-umque  poiiam  soliiim,  sede 
qua  Inbet  etc. 

Danach  hätte  also  Satan  seinen  Stuhl  zum  Zeichen  der 
Empörung  neben  Gottes  Thron  gesetzt. 

H.  Sachs  dagegen  schreibt  32,  11;  Gott  verdross,  als  du 
(best  die  sag  etc ,  und  das  „du"  bezieht  sich  auf  Lucifer,  was 
der  alten  volkstümlichen  Tradition  entspricht.  (Eg.,  RUnz., 
Erlös,  u.  s.  w.). 

Abgesehen  von  diesen  Einzelheiten  schliesst  sich  aber 
H.  Sachs  Sü  eng  an  seine  Vorlage  au,  das.s  man  ihn  nur  als 
Übersetzer  derselben  bezeichnen  kann.  H.  Sachs  hat  dieselben 
Persunen  und  lässt  sie  in  derselben  Reihenfolge  auftreten  wie 
Ziegler  (abgesehen  davon,  dass  H.  Sachs  kürzt).  Auch  die 
Scenen-  und  Akteiuteilung  hat  H.  Sachs  vom  lateinischen  Schul- 
drama lierübergeuommeu. 
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TnliHllsan^Kbe  des  H.  Sacbsisctieii  Stückes.  I.  Akt: 
Ein  Engel  (Clierub)  sininlit  iiar.li  lierkviniinliciier  Weise  den  Prolog, 
und  nun  tritt  Gott  selbst  auf,  trägt  den  Sdiöpf'ungsinunolog  vor 
und  gellt  daian,  den  ersten  Menschen  aus  Erde  zu  {urmcn.  ^M 
Dein  toten  Eidcnkloss  verleiht  der  Hauch  Gottes  Leben,  und^B 
so  entsteht  Adam,  den  Gott  zum  Herin  über  alle  'Piere  setzt 
nnd  zum  Gehorsam  gegen  ihn  ermahnt. 

Eine  Engelscene   imterbrichl  die  weitere  Darstellung  der 
biblischen  Kreigiiise.     Raphael,    Michael  nnd  Gabriel  ergehen 
sicli  in  Reflexionen  Über  die  Schöpfung  und  in  Lobpreisungen^H 
Gottes.     Den  Mensclien  wnlleti  sie  in  ihren  besonderen  öchntz  ^^ 
nehmen,  um  ihn  vor  den  bevorstehenden  Anfechtungen  des  Teufels ^J 
zu  schützen.  ^B 

Gott  wendet  sich  nun  wieder  an  Adam  und  fragt,  wie  ihm 
die  Welt  gefalle.  Über  die  er  hen-schen  solle.  Ailam  ist  voll 
Dankbarkeit  gegen  Gott  und  versicJiert,  dass  er  „zweifacher 
Strafe''  schuldig  wäre,  wenn  er  Gott  beleidige.  Er  crhKlt  nun 
von  Gott  als  besonderen  Atifcntlialtsort  das  Paradies  zugewiesen. 
Doch  nicht  bedingungslos  darf  er  an  diesem  Orte  der  Lust 
weilen;  Gott  verbietet  ihm  die  Früchte  Aas  Baumes  der  Er- 
kenntnis. 

Auf  Gottes  Geheiss  müssen  nun  alle  Tiere  der  Erde  vor 
Adam  erscheinen,  damit  dieser  ihnen  Namen  gebe.  So  geschieht 
es.  Nachdem  sich  der  Herr  entfernt  hat,  preist  Adam  das 
grosse  Glück,  das  er  der  Güte  Gottes  verdanke.  Dannn  will 
er  Htets  Gottes  Gebot  beobachten. 

Die  heissen  Sonnenstriihlen  haben  aber  Adam  müde  ge- 
macht, nnd  er  sucht  daher  in  der  Kühle  eines  schattigen  Baumes 
Ruhe  im  erquickenden  Schlafe. 

Akt  II:  A\ährend  Adara  schläft,  kommt  der  Herr,  nimmt 
ihm  eine  ßippe  aus  der  Seite  und  bildet  daraus  die  Eva,  die 
er  dem  unterdessen  erwachten  Adam  als  „mitghülfftn"  über- 
giebt;  beide  ermahnt  er,  sich  gegenseitig  zu  lieben  und  ihm  zu 
gehorchen.  Adam  dankt  dem  Herrn  für  seine  Güte  und  schildert. 
während  Gott  sich  entfernt,  der  Eva  die  Freuden  ihres  Lebens 
im  Paradiese.  Nur  das  Gebot  in  betreff  des  Baumes  der  Er- 
kenntnis hätten  sie  zu  beobacijten,  um  stets  an  diesem  (>rte  der 
Freude  leben  zu  können.     Eva   zeigt  ihre  Bewunderung  nud 
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Danltbarkeit  ffir  »lies  Gute  nnrt  Scliöiie,  womit  Gott  sie  Ubeiv 
hätift  iiat,  nnd  Adaro  cntfeiiit  sicli  mit  ihr,  um  ilir  die  Tiei*e 
der  Erde  zu  zeigen. 

In  ihrer  Abwesenheit  treten  die  3  Teufel  Lucifer,  Satan 
und  Belial  ;iuf.  Sic  kl.-igen  Über  den  Verlust  ihrer  eigenen 
Glückseligkeit  und  voll  Neide«  über  die  Erschaffung  des  Menschen, 
ihres  ^erben",  sinnen  sie  aufsein  Verderben.  Lucifer  verspricht 
sein  Möglichstes  zu  thun  und  wird  von  den  beiden  andern  an- 
gespornt. Er  hat  den  Plan,  die  Menschen  zum  Hochmut  zu 
verführen,  derselben  Sunde,  die  sie  selbst  ins  Verderben  gestürzt 
bat,  darnin  sollen  die  Menschen  angereizt  werden,  von  den 
Früchten  des  verbotenen  Baumes  zu  essen,  dudarcü  dass  ihnen 
voi^eredet  wird,  sie  würden  nach  dem  Genüsse  der  Frucht 
gottgleich  werden.  Als  Werkzeug  aber  zur  Ausführung  seines 
Planes  will  Lucifer  die  Schlange  gebrauchen,  „welche  mit  ihrem 
list  Über  all  thier  auff  erden  ist",  und  er  will  sie  unterweisen, 
wie  sie  das  Weib  verführen  könne;  denn  dieses  und  nicht 
der  verständigere  Adam  soll  nach  dem  Rate  Belials  versucht 
werden. 

Sofort  wird  ans  Werk  gegangen.  Die  Schlange  preist 
Eva  die  verbotene  Frucht  an ,  aus  der  ihr  göttliche  Kraft  zu- 
fliessen  werde  und  weiss  endlich  die  anfangs  Widerstrebende 
zum  Genüsse  der  Frucht  zu  bewegen. 

Frohlockend  entweicht  die  Schlange,  und  Lucifer  kommt  zn- 
zuschauen,  wie  Eva  nun  auch  Adam  verführen  werde.  Eva  ge- 
niesst  die  Frucht  und  bietet  auch  dem  herbeikommenden  Adam 
von  derselben  an.  Kr  weist  sie  zwar  anfangs  heftig  zuiück, 
lässt  sich  aber  schliesslich  doch  verführen.  Doch  kaum  hat  er 
die  verbotene  Frucht  genossen,  als  er  auch  sofort  seinen  Felil- 
tritt  erkennt  und  ihn  .schmerzlich  beklagt.  Beide  erkennen  nun 
erst,  dass  sie  nackend  fiind  und  sind  bemüht,  ihre  Blosse  mit 
Feigenblättern  zu  verdecken,  als  sie  schon  die  Stimme  Gottes 
hören;  erschreckt  fliehen  sie,  um  sich  zu  verbergen. 

Akt  III:  Die  3  Teufel  sind  voller  Freude  Über  das  Ge- 
lingen ihres  Planes.  Lucifer  erzählt  seinen  Genossen  den  Her- 
gang der  Verführung,  wird  von  ihnen  gepriesen,  und  alle  drei 
eilen  jauchzend  in  die  Hölle,  um  dort  ihren  Sieg  zu  verkünden. 
Während  dessen  treten    die   3  Engel   auf,   klagend  über  den 

Cllmke,  D«a  voUtMOmUcb«  F&niUM«plAL  4 


tw 


Fall  der  ersten  Menschen.    Sie  haben  mit  diesen  das' 

Mitleid  and  mdcliteu  ihueu  ^eme  helfen.  ^^ 

Doch   die   Strafe  bleibt  nicht  aas.    Gott  raft  Adam  nudi^ 
hält  ihm  sein  Vergehen  vor.    Dieser  ist  zwar  geständig,  snclit 
aber  die  Schuld  ayf  Eva  zn  schieben,  welche  ihrerseits  wieder 
die  Sclilauge  für  ihr  Vergehen  verantwortlich  macht. 

Alle  drei  ereilt  nun  die  gerechte  Strafe  (ganz  nach  der 
Darstellung  der  Bibel).  Bei  der  Verurteilung  des  Weibe.«  wird 
den  Menschen  der  Erloser  verkündet.  Doch  ehe  Adam  und 
Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben  werden,  erhalten  sie  vom 
Herrn  j,rawe  kleyder^,  ilire  ßlüsse  zn  decken.  Der  Chernb 
veijagt  nun  tue  ersten  Menschen  aus  dem  Paradiese,  dessen 
Eingang  er  mit  flammendem  Schwert  bewacht. 

In  seiner  Verzweiflung  bittet  Adam  den  Engel,  wenigstens 
noch  eine  Stunde  im  Paratliese  bleiben  zu  dürfen,  weil  er  noch 
hofft,  dass  Gott  sich  ihrer  erbarmen  werde.  Doch  seine  Bitten 
sind  vei^ebens.  Da  fragt  er,  wann  er  wiederkommen  dürfe.  Aber 
„da  hilift  kein  zank  noch  schelten^,  er  muss  sich  in  sein  Los 
schicken .  Eva  sucht  Ihn  mit  der  Hoffnung  auf  den  Erlöser  zu  trösten. 

Ein  Epilog,  wiederum  vom  Cherub  gesprochen,  beschliesst 
da£  Stück.  t^ 

H.  Sachs  hat  die  Einteilung  seines  Dramas  in  3  Akte  seiner  ' 
lateinischen  Vorlage  entnommen.  Wie  er  aber  auch  in  seinen 
anderen  Dramen  noch  keine  Scenen-Einteilnng  kennt,  so  auch 
nicht  in  dem  Paradiesdrama,  obwohl  Ziegler  eine  solche  bat 
Anstatt  desfien  giebt  H.  Sachs  da.  wo  nach  Ziegler  eine  neue 
Sceiie  beginnen  soll,  eine  kurze  tJberschrift. 

Ich  gebe  nun  eine  kurze  Probe  der  H.  Sächsischen  Über- 
setzung des  Zieglerschen  Stückes.  Die  Unterschiede  zwischen 
Übersetzung  und  Original  erkläien  sich  aus  dem  schon  er- 
wähnten Bestreben  H.  Sachsens,  zu  kürzen,  und  ferner  aus 
der  ümgiessung  der  Zieglerschen  Verse  in  gereimte  vierhebige 
H.  Sachsische  Verse.  Besonders  Anfang  und  Schlnss  eines 
jeden  Spree habschnittcs  sind  wörtlich  übersetzt. 

Ziegler  Akt  I.  Scbdc  1  =  Ü.  äacbs 

20,  3öfg.  -  81,  21.  H.  SachB  SO,  36  -  21,  21. 

lidtviD  tanni  uitalem  perctpc:         So  ncmb  den  li-bcndi^en  atlicn 
,10  BACtae  rationiH  Gas  partircps :      Auf  das  da  empfecbst  nach  den  Uiut«i 
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Tc  frtltmw  poro  (niidcm  snmpto  lüto 
El  paKvris  gtobo.  nanc  macre  inripc. 
I^odt,  |)ed«i  flgas  tnoft.  rcRtQRqne  Bta. 
(ttttis  creataris  pruf-ficiam  tc  aoais: 
Hh  ipn  wIbh  cimnibu<i  dnminalMJlg, 
t'hwliwiitiint  tibi,  cum  prupUT  tL-modo 
Imu  !iDt,  helc  qu»  sab  solt  uixerint. 
(«tera  erenoi  Btnc  te,  atque  ant«  te 

Ad  gloriUD  mftlorcm  nominis  Ini. 
In  titUnu  ii«titi|{iam  iqüI  datur. 
SdliU'lmago  aerJ-  uoscitur  I>cl 
InbclriiUDphabo  opere,  atquc  fraadev 

Dinüs: 
Igiütr  fuxffixooftoi  post  dlceris  nüM 
^  bilerim  terrae  mcmentu  te  Icoem 
PntA;  miss&ia  spirita  tructabUcm, 
Qmi  ie  ore  BaiTlaai  modo  lo  nattos 

tDoa: 
Vitra  innocentem,  poram  ab  omni 

uiacuU. 
Pott  niae  fcelii  eamma  cum  sapienüa. 
(toqse  uiieicntia  coKQtti^iüs  Det 
VuiaeiUbaB,  ael  omatn  alio  qaopiam 
OfB  tibi  est,  cai  caacta  scxuiunt 

qnideiD. 
ingelieai  atqoe  beatoram  grex 
inclytas 
Obanbolabit  ana  tccum  sedulo, 
Et  coltocutar  egu  taus  sempcr  Dens. 
VQltl  tarnen  saptrhiiis  in  boc  tiL-ltni 
Qaia  tc  ex  leni  terra  mcmbriii  coniunx- 

crini. 
Ego  artifex.  mandiqae  rcmm  orlginie 
Opifex:  lide.  cum  tcrram  spectt-tit 

cetera 
JüdntDtia,  v8  tibi  dedi  BublimiaB. 
Okhuuqne  cernere,   erectoB  uaquc  ad 

Bjrdera 
lani,  timorit  nntla,  aultaa  tollere. 
ÜBE  il  prubt-  t-on$idera8.  tanm  statau 
Ter  DofaUem  pr»  beatüs,  at  Interim 
RigfleB  esse  maltam,  protinus 

co^oaeris. 
Squre  quid  aaiptiu  aelim,  dicam  tibi 


Die  vcrnunfft*  d«ch  darboy  !>etrHcht. 
Dos  icb  dich  hal>  aoss  laim  t^eniachtl 
Nun  fahe  an  dir  selb  zu  leben! 
Tritt  berfOr  auB  dein  füasc  eben! 
Icb  sptz  dich  über  alle  thiur, 
Div  wurden  dir  K^boraam  scbicr. 
Die  iclj  all  schliff  von  wegen  dein. 


In  den  steht  doB  malxRjchen  mdn. 
Drin  man  erkenn  den  BchOpfer  niüd. 
Dieb  erschaff  ich  nach  meinem  liild. 


Zu  leben  in  aller  weissbeyt 
Rcyn  vun  aller  ansaubtirkeyt. 


Die  engel  sollen  bhOtcn  dich! 
Und  mit  dir  wil  stctz  reden  ich. 


Wuin  ich  hab  dir  debi  ougetiicbt 
(Jen  hlmel  frey  auffwertz  geriebt 
Zm  der  siimiL-u  uuti  dem  gestirn 
Auff  erden  eunst  vor  alten  thiem. 
Dminb  aolt  doch  nit  hocbfcrtig  wern, 
Wcyl  icb  dich  schuS'  aus  staub  und 

ern. 
Drumb  folg  mir  nach!  du  bist  mein 

eygen. 
Whs  mein  will  ist,  will  ich  dir  zcygen. 


i 
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:!lcg!cr  Akt  I.  Seene  3. 
Deus: 

E(»inicl  placet  matidi  tibi  umatas  noai 
Adam?  qold  ipue  miraris  moÜs  grauem 
TftDtA  altitndinemque  c<vU  sydera? 
NoQqtiid  aide»  qDod  noils,  ant 

qaod  cont«mpseria  ? 


Adam: 

DoiaincTiibt]  odd  Optimum  qnod  fecerfs, 
Kt  vcce  me,  quem  conditiati  prcximo. 
I'rntcr  mcum  cunsitiam  atqne  prae- 

soDtiam, 
Qoi  certas  boini  aitae  »tenialis  Biem. 
Hiac  melior  Mt  e6  statiiR  (iracHfti« 

mcus. 
t^od  aadiam.  sctamqae  te  nemm 

Denn). 
Et  ita  vucatas.  atijne  rreatas  in  bonnm 
Fincrn,  uolimtatiä  nutn  uiuani  tu«;: 
Homineu  qaia  ex  terra  creasti  me  Dens. 

I)eu9: 
Nunc  nnivenia  {inbdo  demi«^  tarn 
Aiiüiittlia  poti'ataü,  atquc  Ipea  scruiciit 
Soli  tibi,  nee  altert:  dominabcriB 
Tarn  piscibus,  quam  belluis.  Htqac 

reptili. 
Coeli  nolatilibne,  idque  omni  tempore. 
Et  quitt  tu  Adam  qnicquam  nibil  hdU- 

citus  l-Ü, 
Ego  rogatuB  nunqnam  prospesi  tibi 
In  omnibus  quer  nita  haiuaitn  postulut. 
Feci,  dcdiquc  in  protnptu  csscnt  nulla 

morft. 
Qoia  rogds.  pacem  cupia,  soliis  leres. 
Qdos   comedas  babes  cibos,  quid  ael 

bibug. 
Igitur  mihi  quantae  elea  ctine,  vlde. 
Quid  porrO  opus  mibi  bis.  tun  quee 

nomiüi 
Subiec«rim?  oel  quid  indi^oo  tna? 
Qoam  tibi  dedi,  qoamqac  auffcro 

quando  labet. 


H.  Sachs  23,  28  —  25.  5. 
Dens: 
Adam,  sag  an!  wie  gefeit  dir 
Der  newren  weit  Geschmack  und  zier? 
Verwundert  dicb  der  erden  IoäI 
Oder  der  liecbteu  suntien  glast? 
ßes  gstirns  am  örmament  gesteh? 
Zejg  an,  was  dir  daran  missfelt' 
8agl  wutti  ich  ee  aacb  gern  west. 

Adam: 

O  herr,  es  ist  anfs  aller  best. 
W,i8  yc  bfschuff  dein  mayest&t. 
Mich  cmrbuiTst  du  on  meinen  rat 
Das  ich  crkonii  dicb,  hßchstes  gnt. 
I'nd  Wf ysB  in  molm  hortÄen  nniirl  raui 
Narb  dcim  wolyt'l'allfii  jui  leben. 
Wann  du  liast  micb  erschaffen  eben 
Auf  crd  nach  deines  bildes  zier. 


IVdb: 

Adara,  nera  war  nnn  alle  tbii>r! 
IMe  gib  ich  dir  in  dein  gcwalt. 
Diui  »ie  dir  dienen  manni^alt. 
Sampt,  dem  gwünn  in  der  erdeugruSt 
Unnd  auch  di<^'  Vögel  inn  dem  lufft 
rnnd  liftrhcn  in  den  wasser-stramea. 
Mit  den  ^uscliöpfl'ei]  allensamen 
Hab  ich  reichlich  vorsnrget  dich, 
Eh  wann  du  dammh  batest  micb. 
Porfst  desa  nit,  «las  ich  dir  bab  geben 
LHirffst  dein  auch  iiit  mit  deinem  leben. 
Kan  dirs  auch  neracn.  wvnn  ich  wil. 
Ausä  deiu  krefften  vermagst  nit  tu 
Du  bist  das  werck  der  lionde  mein, 
Su  bin  ich  yc  der  achSpfer  dein, 
Teyl  doch  mit  dir  mein  regimenl. 
Korr  soll  du  sein  an  diesem  end 
über  all  creatur  auff  crd. 


Sua  gfaiitk  oten  mw  gratis  dato 
Nüc  poiM  te  qnloqiuiD  tili  ex  viribus 
i''«nfidc.  si  mc  umaa.  nuntti  opas  es 

mcff, 
Vlunu  et  meom.  Detu  creator  cgo 

tnnn. 
Tibi  EBMiu  Bempablicnm  cotomanico. 
Sab  te  domDm  haue  nuram  uolo 

dispoDcrc. 
HiibitAcaltun  ijuoqae  ordinaiii  rom- 

tnodum 
rt  eMOl  in  mando,  tüccm  getM  mtum. 
rinbiecta  nint  tibi,  qoa«  aJaunt  onnia. 

Adam: 

.Soli  tibi  sabserniam  I'oTnlno  meo, 
ijuoalani  per  Dnnm  tesalusomnlBuvnit. 
XeiiDp  omniam  renim  locaati  principero 
Rt  ImppTarc  me  niiii'ntibiis 
AnimatibaB,  tcrramqnc  omniparentem 

super. 
KttDc  mncta  scTiiiant  mihi  (laotine  die: 
Solu  ego  ncmini  subiectus  aixeiti 
Stti  tibi  mt.-«  Dvo  aatocratori. 
Bis  igltnr,  atque  crimen  duplex  In- 

correrem. 
Vbi  miiiaB  pro  dignitat«  dobita 
Deo  mco  seruirtm.  p<cn;*  df^nigr. 
4'iKlaDi  tibi  Qtstttur,  atqar  falgoribiis 
S0II5.  dies  suA  uiscts«itndiiic, 
Ar.  noctihus  ciTDDotar  aptis  terminifi. 
(hnuntnr  arbores  sab  frondium  codub, 
Et  sylnae  frondcKttnt  omoes  floribae, 
Amoanas  eel  uunpus,  aire&catit 

prataijuc. 
Gdimt  SUU9  nunc  iam  fcetas  aciciantiu, 
Parent  tun  inperio.  obuMinUprestant 

sua, 
AnmeB  flaunt.  font«8  suis  scatent  loria, 
Umris  coCrcenturqtit'  nugcnttir  unlino. 
fit  sab  orbc  fniatra  quicquum 

COUCttQO, 

Dieses  H.  Sachjasche  Stück  mit  seinen  1000  Vei-sen  nnd 
den  üft  noch  recht  breiten,  reflektieren  den  und  ausmalenden 
ParEiöii    halle   schwerlich  jemals   in   seinem   ganzen   umfange 


Adam: 
II  dn  mein  (<ott  und  scbJtpffcr  werd. 
Dir  allein  au  will  dienen  ich, 
Wann  alles  bcyl  bumpt  nur  darcb  dich, 
Nun  wird  ich  Iierr  auff  erden  seiD, 
Niemand  ob  mir,  dann  dn  allein. 
iCwifocber  BtrafT  wer  schuldig  ich, 
Wo  ich,  mein  Gott,  ntt  ehret  dleb. 
Per  du  mir  hast  zn  gnt  gemacht 
Die  Bunnen.  steren,  Ug  und  nacht 
Die  brunnen  quellen,  die  wasaer 

fliesen, 
Auch  grünen  beydc  weld  nnd  wiesen, 
I>ic  witdi-n  thier  im  waldv  springen 
T'nd  ihre  junge  förher  bringen. 
Dürinit  iedes  luert  sein  gt'sehlecht. 
All  ding  ist  bscbaffen  wo)  annd  recht. 
AufT  erden  nichts  umb  snnst  geschieht. 
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Volkseigentum  werden  können.  Das  Volk  nahm  nni*  dift  dra- 
matisch wirksamen  Teile  dei-  Diclitung  auf,  modelte  diese  auch 
in  seinem  Geschmacke  um,  fOgte  hinzu  und  liess  hinweg,  wie 
es  seinem  Geiste  und  Bedürfnis  entsprach.  Immerhin  ist  der 
Einfluss  des  H.  Sachsischen  Stückes  äusserst  tiefgi'eifend:  denn 
der  Dichter  hat  den  Ton  der  Volksdichtung  so  zu  treifen  gewusst, 
dass  das  Volk  Jahrhunderte  lang  seine  Verse  ohne  das  Bewusst- 
sein  ihres  Ursprunges  oft  ganz  wörtlich  behalten  hat.  Das 
volkstümliche  Paradiesspiel  ist  später  niemals  mehr  durch  einen 
fremden  Einfluss  in  gleichem  Masse  umgestaltet  worden. 

Auf  die  Übereinstimmung  volkstümlicher  Paradiesspiele  mit 
H.  Sachs  hat  zuerst  Schröer  aufmerksam  gemacht.  Er  lässt 
a.  a.  0.  S.  176  die  Frage  offen,  oh  H.  Sachs  ein  volkstümliches 
Spiel  „uragedichtet"  und  „kunstgemäss  zugerichtet"  habe,  oder 
ob  sein  Spiel  erst  in^  Volk  gedrungen  sei.  Hartmann  a.  a.  0. 
S.  50  hat  sich  dafür  entschieden,  dass  die  grosse  Anzahl  der 
mit  H.  Sachs  übereinstimmenden  Verse  der  volkstümlichen  Spiele 
eine  Entlehnung  aus  diesen  durch  H.  Sachs  unwahrscheinlicli 
mache.  In  der  „Geschichte  der  deutschen  Litteratar  in  Öster- 
reich" hrgb.  von  Nagl  uud  Zeidler  heisst  es  S.  364:  „andere 
(Partieen  des  Oberuferer  Paradiesspiels)  deuten  auf  Spiele  hin, 
die  auch  IL  Sachs  gekannt  zu  haben  scheint".  Hier  wird  also 
für  H.  Sachs  Entlehnung  aus  dem  Volksspiel  angenommen.  Da- 
durch dass  jetzt  Ziegler  als  Quelle  für  H.  Sachs  erwiesen  ist, 
wird  die  Frage  dahin  entschieden,  dass  die  Volksspiele  aus 
H.  Sachs  geschöpft  haben  müssen. 

Diese  Thatsache  hätte  man  aber  auch  ohne  Kenntnis  der 
lal.  Quelle  H.  Sachsens  ans  näherer  Vergleichung  seines  uud 
der  volkstümlichen  Stücke  erkennen  können.  H.  Sachs  bringt 
nämlich  oft  recht  dunkle  und  fast  unverständliche  Vei-se,  die 
nie  volkstümlich  gewesen  sein  können,  und  die  daher  der 
Dichter  auch  nie  dem  Volksspicl  entlehnt  haben  kann.  Charak- 
teristisch ist  nun,  dass  das  Volksschauspiol  öfters  bei  Kerttber- 
nahme  H.  Sachsischer  Verspartien  auch  solche  dunkle  Verse 
mit  herübernimmt,  diese  aber,  da  sie  ihm  unverständlich  sind, 
vei'dreht,  ihren  Sinn  ändert,  oder  einen  besseren  Uineinzubringen 

icht.   Von  den  unten  angeführten  Versen  hat  kein  einziges 

sschauspiel   eine   einwandsfreie,   der   migekflnstelten   Aus- 
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frticksweisti   dea   Volke»  entsprecliende  Ka&KUUgf.     Dftbei  lässt 
sich  denllich  verfolgen,  wie  diese  Verse  bei  der  Hernbernahme 
aus  H.  Sachs  verschlechtert  wordeu  sind,  uichl  umgekehrt: 
H.  Saclis  20,  35  f. : 

•So  uemb  den  lebendigen  Athen, 
Aul'  da»  dn  enipl'echst  nach  den  thaten 
Die  Vernunft!  doch  dabei  betracht, 
Das  ich  dich  hab  auss  laim  gemacht^). 
Vergl.  Mittemdorf  47  f.: 

Adam,  nimm  an  dun  lebendigen  Athem 

Den  dn  von  Gott  empfangen  liaKt  nach  seinen  Thaleo. 


Dn  mit  Vernunft  gar  wohl  betracht 
Dass  Gott  dich  am  der  Erden  hat  gemacht. 
Der  zweite  Vers   ist   hier   völlig   unverständlich    und   die 
Entstellung  der  H.  Sachsischen  Verse  klar. 

In  den  anderen  Sjiielen  ist  es  noch  otTenbarer,   das»  man 
H.  Sachs  misM'erstanden  hat.    Um  einen  Sinn  hineinzubringen, 
setzte  man  in  den  2.  Vers  als  Reiniwort  fUr  ^thaten*'  ein  „tahen** 
ein,   als  ob  von  ^Thonerde"  die  Kede  sei.     Vergl.  Obf.  63  fg.; 
Adam  nira  an  den  lebendigen  atem, 
den  du  empfangest  mit  dem  tahen! 
nJm  au  Vernunft  u.  s.  w. 
Auch  aus  inneren  Grllnden  hatte  sich  die  Abhängigkeit  des 
Volksscbauspieles  von  H.  Sachs  nachweisen  lasseu. 

H.  Sachsens  Verse  sind  nämlich  roeistens  recht  äusserlicb 
herübergenoramen  und  nur  in  ein  altes  volkstumliches,  der 
H.  Sachsischen  Darstellung  wideraprechendes  Schema  einge- 
tragen worden,  wodurch  oft  eine  Verzerrung  des  H.  Sachsischen 
Textes  eintrat  und  zahlrt-iche  Widersprüche  in  dem  so  aus  ver- 
schiedenen Elementen  gemischten  VolksstUcke  entstanden.  Das 
Nähere  darüber  wird  uQch  ans  der  Verglcichung  hervorgehen. 


*)  Vergl.  Zicgier,  Protoplnstas,  die  cntsprecbonden  Vena: 
En  sptritnm  taam  aitaltm  pcrcipe: 
£x  qao  sacne  rationU  üas  parttceps. 
Te  feclmas  poro  ijuideni  Bumpto  Into 
Ex  pulaeris  fclobo,  nunc  nioere  indpe. 


Vergleichung    der    neueren    volksttimlichen   Par«* 

diesspiele. 

Schon  S.  41  f.  ht  darauf  hingewiesen  worden,  dass  sick 
das  Eindringen  fremden  Kinfluf^ses  besonders  in  den  Nebo* 
scenen  des  Paradiesspieles  gellend  niHcbt.  Daza  gebSrt 
aber  vor  allem  die  Einleitnng  bis  znm  eigentlichen  SfiDdenf«iL 
alsQ  die  Scene  bis  znr  Verführung  der  ersten  Menschen  li 
Paradiese.  Diese  selbst,  die  sie  gewöhnlich  einsclillestt 
Tetifelscenen  und  die  Aburteilung  der  ersten  Menschen  gel 
Zürn  eisernen  Bestände  des  Paradiessiiieles,  und  in  diesen  Par- 
tien tritt,  das  alle  Spiel  am  i-einsten  zu  Tage.  Die  Schlass- 
scenen  stellen  dann  gewöhnlich  wieder  unt*r  fremden  Einfluss. 

Man  kann  daher  3  Teile  unterscheiden: 

1.  Teil:    Erschaßung   der   Welt,    der   Engel,    der   erstell 
Menschen  n.  s.  w.  bis  zur  Verführung  eicl. 

2.  Teil;   Verführung  der  ersten  Menschen  mit  der  sie  ein^ 
leitenden  und  beschliessenden  Teufelscene. 

3.  Teil ;   Schlnss  des  Paradiesspieles. 

I.Teil: 

Alle  hier  in  Betracht  kommenden  Paradiesspiele  (Ohgr. 
ja  ausgenommen  sein)  zeigen  scUun  in  dem  nach  uraltem  Brauche! 
vom   Engel   gesprochenen   Prologe   eine   weitgehende   Übereiu*] 
Stimmung.     Dieser  sclieiut  seinem  Wortlaute  nacli   am   best« 
in  Gbf.  erhaiteii  zu  sein  und  lautet  daselbst: 
Vera  19 ff.;   Ich  trit  herein  ftn'  allen  Spot, 

ein  schön  guten  abend  geb  euch  Oot, 

ein  schön  gntn  Abend  ein  glückselige  zeit, 

die  nns  der  Herr  von  himel  gett. 

Erennie,  wohl  weise,  grossgünstige  herrn 

und  ingcndsamc  fraun  in  allen  ern, 

bit  wült  euch  nit  verdriessn  lan, 
.  eine  kleine  weil  zu  huren  an 

nämlich  von  Adam  und  Eva  weis 

wie  s'  wurden  gcscUlagn  aus  dem  paradeis. 

Wenn  irs  wolt  hörn  in  guter  ru, 

schweigt  still  und  hört  uns  fleissig  zn. 


EY.,  M..  El.,  L.  zeigen  diesen  Prolog:  in  demselben  Umfange 
d  so  gut  wie  gar  niclit  verändert.  Ancli  die  Braclistücke 
¥un  ^Ofen"  lassen  diesen  Prolog  noch  deutlicli  erkennen,  und 
nur  Le  hat  ihn  aoi  4  Zeilen  geküizt  und  sonst  ancli  etwas 
gefindert.  Dieser  Prolog  gehört  somit  zu  der  allen  diesen  volks- 
tümlichen Farad i erspielen  gemeinsamen  Grundlage. 

An  H.  Sachs  eiinnern  nur  die  beiden  letzten  Verse.  Die 
anderen,  besondeni  die  ersten  vier  sind  in  den  geistlichen  Volks- 
schauspielcn  typiscii,  wenigstens  in  den  Advent-  und  Dreikönigs- 
spjelen.     Ältester   Reltg  im   Slernsitigerlied:    vergl.   Fr.  Vogt: 

tüie  schlesischen  Weihnachtspiele.  Leipzig  1901.  S.  3O0.  Nach 
AnsschaUung  der  speziell  auf  das  Paradiesspiel  beztiglicben  Verse 
D  und  10  könnte  jedes  andere  geistliche  Spiel  mit  denselben 
Worten  eingeleitet  werden. 
Mit  Ausnahme  dieses  fast  ganx  selhststän<tjgen  Prologes 
steht  aber  der  ganze  erste  Teil  unter  H.  Sächsischem  Eiiifliisse. 
Ju  allen  Spielen  läsat  -sich  der  grösste  Teil  der  Verse  auf 
H,  Sachsens  Spiel  zu lück führen.  Doch  nur  in  der  Obf.  Pr.-L.- 
^Grappe  ist  mit  dieser  Heriibernalime  K.  Sachsischer  Verse  auch 
eine  vollständige  Umgestaltung  des  alten  Spieles  im  Sinne  der 
H.  Sächsischen  Darstellung  erfolgt.  In  den  übrigen  Spieleu 
blickt  das  von  H.  Sachs  unabhängige  und  itim  zum  Teil  wider- 
sprechende Volkssclianspiel  noch  deutlich  hervor. 

»H.  Sachs  eröffnet  sein  Spiel  mit  dem  Schöpf ung^raonologe 
Gottes  u.  s.  w.    Vergl.  die  Inhaltsangabe  auf  S.  4S  fg.   Wichtig 
ist  dabei,   dass  nach  der  H.  Sachsischen  Darstellung  der  Herr 
dem  Adam   allein   noch   vor  der  Erschaffung  Evas  das  Verbot 
H  in  betreff  des  Baumes  der  Erkenntnis  giebt. 
H        Mit  dieser  Darstellung  stimmen  Obf.,  Fr.,  L.  Ubcrein,  ab- 
Bgeseheu  davon,  dass  sie  textlich  bedeutend  kürzen  und  nur  das 
Wichtigste  heranswälilen,   (Die  Engelscene  z.  B.  ist  vollständig 
^  weggelassen.) 

f  Die  Übrigen  Spiele  dagegen  beschränken  sich  im  wesent- 
lichen auf  die  Benutzung  H.  Sachsischer  Verse,  die  sie  aber 
»in  ein  dem  alten  Volksschauspiel  angehörendes  Schema  einfügen. 
In  diesem  bestand  oftenbar  eine  andere  Reihenfolge  der  Er- 
eignisse: Gott  erschafft  zunächst  beide  Menschen  und  richtet 
dann  an  sie  gemeinschaftlich  das  Verbot  in  betreff  des  Baumes 
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der  Erkenutnis.  Diese  der  Bibel  und  H.  Sachs  wider»preclieiide 
Darstellung,  enlsphclit  aber  diiicliaus  dem  alten  Spiel.  Wir 
ftüden  sie  schou  in  Eger  v.  355 ff.,  Kiinzelsau  (Germania  4 
S.  343)  Erlösung  187  ft".  u.  s.  w.  (Gerade  Eger  und  Kiinzelsau 
werden  wir  auch  sonst  noch  für  die  alte  volkstümliche  Grund- 
lage der  Paradiesspiele  heranziehen  können.)  In  dieses  feste, 
dem  Mittelalter  entstaiumende  Schema  des  alten  Volksschau- 
spieles passte  nicht  die  Darstellung  bei  H.  Sachs.  Daher  ver- 
schob uiau  diese  im  Sinne  der  festziehenden  Tiadition,  behielt 
aber  auch  dann  manchmal  recht  äusserlich  die  H.  Sächsischen 
Verse  bei,  so  dass  sich  dadurch  manche  Sonderlieiten  und  Wider- 
sprüche ergaben.  So  reisst  z.  B.  M.  die  H.  Sachsischen  Verse, 
welche  sich  auf  das  Verbot  Gottes  an  Adam  beziehen,  aus 
ihrem  Zusammenhang  und  bringt  sie,  dem  alten  Volksschau- 
spiele gemäss,  erst  nach  der  Erschaffung  beider  Äfenschen.  An- 
statt aber  dann  die  Verse  so  um/.ufurmen,  dass  daa  Verbot  an 
beide  Menschen  gerichtet  ist  (wie  es  G.  thnt),  behält  es  diese 
würtlich  bei,  so  dass  auch  trotz  Evas  Gegeuw&rt  Gott  das 
Verbot  nur  au  Adam  allein  richtet. 

V.,  das  in  diesem  ersten  Teil  die  H.  Sachsischen  Verse 
fast  darchgehends  in  Prosa  auflöst,  verf&lirt  bei  ihrer  Ein- 
fttgung  in  das  alte  Schema  noch  kritikloser.  Es  bringt  nämlich 
das  Verbot  Gottes  in  betrefl'  des  Baumes  der  Erkenntnis  zwei- 
mal: Das  erste  Mal  nach  H.  Sachsischer  Darstellung  (bald  nach 
Erschaffung  Adams}  und  das  zweite  Mal  an  der  Stelle,  wo  es 
im  alten  Vulksschauspiel  gestanden  haben  muss  (nach  der  Er- 
schaffung beider  Menschen).  Dass  sich  aber  V.  dabei  that- 
sftchlich  in  einem  Widerspruch  berindet  und  nicht  etwa  mit  der 
Wiederholung  des  Verbots  ausdrücken  will,  dasa  Gott  das  erste 
Mal  Adam  allein,  das  zweite  Mal  beide  Menschen  zum  Halten 
des  Gebotes  ermahnen  will,  geht  deutlich  daraus  hervor,  dass 
auch  das  zweite  Mal  das  Verbot  an  Adam  allein  gerichtet  ist, 
was  sich  eben  aus  der  unveränderten  HerÜbernahmo  der  H. 
Sachsischen  Verse  erklärt  (vergl    M.J. 

Vorsichtiger  und  logisch  richtiger  verfährt  E.  Es  bringt 
"'ich  dem  alten  Volksschauspiel  gemäss  das  Verbot   erst   nach 

baffuiig    beider    Menschen,    benutzt    wie   V.    und    M.    die 
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H.  Sacbsischen  Verse,  formt  diese  jedocli  sinngemäss  80  am, 
dass  sie  an  beide  Menschen  gerichtet  sind. 

Dasselbe  gilt  auch  von  I^. 

Nach  alledem  kOnnen  wir  schon  hier  erkennen,  wie  in 
Steier  nnd  besonders  wieder  in  V.  die  Krzengnisse  vei-schiedener 
Zeiten  übereinander  geschichtet  sind,  wie  gerade  hier  der  Verfall 
der  Verse  am  weitesten  fortgeschritten  and  andererseits  gutes 
altes  »bgnt  bewahrt  worden  ist. 

So  ist  denn  auch  V.  das  einzige  Spiel,  welches  noch  die 
Erschaffung  der  Kngel  and  den  Stnrz  Lucifers  erwähnt 
(vergl.  S.  42;.  Und  gerade  liier  tritt  uns  wieder  jene  bekannte 
miitelalterlidie  Auffassung  entgegen,  dass  Gott  CliÖre  von 
Kngeln  erscimift  und  nach  dem  Sturze  eines  Teiles  derselben 
zar  Erschaffnng  des  Menschen  schreitet,  am  den  im  Himmel 
erledigten  Platz  durch  die  Menschen  wieder  auszufüllen  (vergl. 
Eger  V.  31 7  ff.  etc.). 

Sclion  aus  der  Vergleichung  des  ersten  Teiles  ging  also 
hervor,  dass  die  Obr-Pr-L-Gruiipe  sich  fast  ganz  (Prolog 
aosgenünimen)  an  H.  Sachs  angeschlossen  und  mit  der  Her- 
flbernabme  seiner  Verse  auch  das  Schema  seiner  Darstellung 
angenommen  bat.  Das  alte  volks^tümliche  Schema,  das  auch 
die  mittelalterlichen  Spiele  zeigen,  trat  noch  in  den  anderen 
Spielen  hervor,  am  deutlichsten  in  Steier. 

Die  dem  ersten  Teile  entsprechenden  Scenen  bei  H.  Sachs 
umfassen  467  Verse.  Wenn  wir  bei  den  volkstümlichen  Spielen 
die  eingeiichobenen  Lieder  abrechnen,  so  ist  die  Vei-szahl  dieses 
Teiles  in  Obf.  106,  in  M.  107,  in  L.  86,  in  E.  60,  in  Le.  53  •). 

Besonders  nahe  verwandt  sind  dabei  Obf.,  L.,  G.  So  gut 
wie  alle  Verne,  die  in  den  Iwiden  letzteren  vorkommen,  finden 
sich  aucli  (oder  haben  wenigstens  ihre  unzweideutige  Ent- 
sprechung) in  Obf, 

M.  bringt  nur  wenige  Verse,  welche  über  diu  aus  Obf. 
hinausgehen  nnd  auf  H.  Sachs  beruhen.  Le.,  dessen  Über- 
lieferung des  ursprünglichen  Textes  wohl  die  schlechteste  von 
allen  Spielen  ist,  zeigt  ebenfalLi  einige  Abweichungen,  die  aber 
Äusserst  geringfügig  sind. 


')  V,  w>II  hier  nicht  in  Betracbt  kümmen,  da  ea  den  ersten  Teil  fast 
.fuu  in  Prwa  aollüst. 


flO 


Also  selbst  M.  imil  Obf.  Iiaben  in  (lio.sem  Teile  noch  nicHj 
ganz  den  vierten  Teil  dyr  Vei-szahl  bei  H.  Sachs,  und  dab 
gehen  noch  nicht  alle  dieser  Verse  auf  H.  Sachs  KurQck,  sondern 
eine  nicht  unbedcntende  Anzahl  von  selbständigen  Versen  sind 
unter  H.  Sächsische  gemischt.  Von  den  467  Versen  des 
Hans  Sachs  ist  also  nur  eine  kleine  Zahl  ausgewählt  und 
benutzt.  Dieser  kleine  Kreis  H.  Sachsischer  Verse  ist  aber  ein 
ganz  bestimmter  und  kehrt  seinem  Grundbestande  nach  in  allen 
Spielen  wieder.  (L.  und  E.  enthalten  ja  nur  Verse,  welche 
zugleich  in  Obf.  wiederkehren,  und  M.  Le.  bringen  nur  ganz 
wenige  Verse  darüber  hinaus.) 

Aber  auch  jene  Mischung  H.  Sachsischer  Verse  ist  in  den 
verschiedenen  Spielen  durchaus  keine  willkürliche;  sie  zeigt 
vielmehr  in  allen  Stücken  die  gleiche  Grundlage,  d.  b.  wo  selb- 
ständige Verse  vorkommen,  treten  sie  in  allen  Spielen  an  der 
entsprecliend  gleichen  Stelle  auf  und  in  einer  allen  Spielen 
gemeinsamen  ganz  bestimmten  Mischung  mit  H.  Sachsischen 
Versen.  Auch  ihre  Zahl  ist  eine  ganz  bestimmte.  Vergl.  um 
ein  Beispiel  anzuführen,  den  Prolog  des  Engels  (S.  56),  der  in 
allen  Spielen  unzweideutig  dieselbe  Grundlage  zeigt  und  nur 
stets  zuletzt  2  H.  Sachsische  Verse  bringt. 

Nach  alledem  scheint  es  mir  ausg&ichloKsen,  dass  das 
II.  Sachsische  Stück  von  den  landschaftlich  so  getrennten  Spielen 
selbständig  benutzt  worden  sei.  Wie  würde  sich  dann  erklären, 
dass  E.  (Elsass)  nur  genau  dieselben  Verse  aus  H.  Sachs  ent- 
lehnt hätte  wie  Obf.  (Uugiiru)  und  zwar  noch  dazu  in  genau 
derselben  Verbindung  mit  selbständigen  von  H.  Sachs  unab- 
hängigen Versen?  Dazu  kommt,  dass  in  den  am  besten  er- 
haltenen Spielen  die  auf  H.  Sachs  beruhenden  Stellen  unter- 
einander besser  übereinstimmen,  als  mit  dem  Wortlaute  in  der 
Ausgabe  seiner  Werke  selbst. 

Jene  Übereinstimmung  sämtlicher  Spiele  in  der  Auswahl 
H.  Sächsischer  Verse,  deren  gleiclimässige  Verbindung  mit 
untereinander  wieder  libereinstiumieüden  selbständigen  Versen, 
deutet  schon  in  diesem  ersten  Teile  der  Spiele  darauf  hin,  dass 
hinter  allen  diesen  volkstümlichen  Stücken  eine  gemeinsame 
ruudlage  zu  suchen  sei.  die  aus  einem  altvolkstümlichen 
lele  bestand,  in  welches  schon  reichlich  H.  Sächsische  Verse 
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nnrt  znra  Teil  aach  das  Schema  seiner  Darstellung  eingedmngen 
war.  Trotz  des  mäclitigen  Einflusses  dieses  llischtextes  zeiglen 
doch  andererseits  die  verschiedenen  Spiele  auch  schon  im  ersten 
Teile  des  Dramas  manche  Elemente,  welche  ans  einer  noch 
weiter  zuriickliegenden  Grundlage  stammen  müssen,  so  das 
Schema  der  Darstellung,  die  Scene  vom  Engelsturz  und  Er* 
Schaffung  der  Welt  u.  a. 

2.  Teil. 

Verführung  der  ersten  Menschen  mit  der  sie  ein- 
leitenden und  beschliessenden  Teafelssccne. 

Im  zweiten  Teil  ist  der  EInfluss  H.  Sachsens  nicht  mehr 
entfernt  so  beilentend  wie  im  ersten.  Am  stärksten  und  deut- 
lichsten tritt  er  wieder  in  der  Obf-Pr.-L.-Gruppe  auf,  während 
er  in  Steier  fast  ganz  zuiUcktritt.  Die  übrigen  Spiele  zeigen 
den  H.  Sachsischen  EInfluss  in  demselben  Masse  wie  Obf.-Pr.; 
ntu'  haben  sie  die  H.  Sächsischen  Verse  sclion  vielfach  ver- 
schlechtert nnd  auch  manche  Eigentümlichkeit  gewahrt. 

Gerade  der  Umstand,  dass  auch  in  diesem  zweiten  Teile 
alle  Spiele  die  H.  Sächsischen  Verse  (soweit  sie  sie  über- 
haupt anwenden)  an  derselben  Stelle  bringen  wie  Obf.-Pr.  und 
andererseits  mit  dieser  Gruppe  auch  mehr  oder  weniger  in  den 
anabhängigen  Versen  libereinstimmen,  zeigt  wieder  den  mäch- 
tigen Eiofluss  des  eben  beschriebeneu  Mischtext-es,  der  am  besten 
erhalten  sein  wird  in  der  Obf.-Pr.-L.-Grnppe;  denn  wir  er- 
kannten schon,  dass  alle  antferen  Spiele  gewisse  Sondereigen- 
lümlichkeiten  gewahrt  haben,  und  dass  nur  die  Verse,  welche 
in  der  genannten  Gruppe  auftreten,  anch  zugleich  in  den 
anderen  Spielen  sich  nachweisen  lassen. 

Und  dass  gerade  Laufen  zu  ^lieser  Gruppe  gehört,  ist  be- 
deutsam für  die  Erklärung  der  EutJ^tehung  jenes  Mischtextes. 
Alles  deutet  nämlich  daraufhin,  dass  er  im  Herzogtum  Salzburg 
entständen  ist  Laufen  liegt  4  Stunden  nOrdlich  von  Salzburg, 
und  gerade  im  Herzogtum  Salzburg  können  wir  das  Vorlianden- 
sein  des  H  Sächsischen  Stückes  schon  zu  des  Dichters  Lebzeiten 
nachweisen.  Der  erste  Band  der  Folio-Ausgabe  der  H.  Sachsi- 
scheu  Werke,  die  er  selbst  besorgte  und  erlebte,  ist  von  dem 
Verleger   „dem   l>ei'khei-ni   in  der  Gasteiu   und   Rauris"    znge- 


eigtiet*).  Bnrch  Weilmoser  (so  hiess  dieser  „herkherr")  wird 
flanii  das  H.  Saclisische  Stück  dem  Salzburger  Volke  bekannt 
uud  von  ihm  für  die  Uroarbeitnng  seines  schon  vorhandenen 
volkstünilicheu  Spieles  benutzt  worden  sein.  So  erklärt  sich 
die  Entstehung  dieses  wichtigen  Mischtextes,  welcher  nun 
»einerseits  eine  tiefgreifende  Einwirkung  auf  anderwärts  schon 
dem  Volke  bekannte  Paradiesspiele  ausgeübt  hat.  So  erkennen 
wir  noch  aus  den  vorliegenden  Texten,  wie  jeuer  in  Salzburg 
entstandene  Mischtest  nach  Ungarn^)  vci-pflanzi  wurde  (Obf.- 
Pr.-Ofen),  wie  er  in  Ober-Österreich  (Le.)  und  im  Elsass  (E.) 
das  auch  in  diesen  Gegenden  vorauszusetzende  selbständige 
Paradiesspiel  bis  anf  geringe  Reste  verdrängte,  und  wie  er 
bis  nach  Steiermark  wiikte,  wo  ei-  das  alte  VolksstOck  zwar 
stark  beeinfinsste,  ohne  jedoch  seine  Eigentümlichkeit  zu  ver- 
nichten. 

Aber  auch  die  Entstehnngszeit  dieses  so  wichtigen  Misch- 
textes k&nnen  wir  aus  den  vorliegenden  Spieleu  ziemlich  sicher 
erschliessen :  H.  Sachsens  Stück  stammt  aus  dem  Jahre  3548. 
Eine  schon  dem  Mischtext  zuzuweisende  Gestalt  der  neueren 
Spiele,  jene  des  „Ehtenfels",  die  sich  in  allen  Spielen  an  gleicher 
Stelle  wiederfindet,  deutet  auf  die  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Sie 
entstammt  offenbar  der  Teufellitteratur  dieses  Zeitalters,  welche 
durch  Luthers  Teufelslehre  angeregt  war.  Wir  können  daher 
in  dem  Eindiingen  des  Ehtenfels  in  unsere  Volksschauspiele 
ein  protestantisches  Element  erblicken,  welches  aber  wegen 
der  ausserordentlichen  Beliebtheit  der  Teufellitteratur  über- 
haupt, auch  in  katholischen  Gegenden  Eingang  fand. 

Max  Osborns  Untei-snchung')  über  die  protestantischen 
Teufelsbücher  (satyrisch  -  didaktische  Bücher  der  protestan- 
tischen  Prediger)   zeigt,   welche    Bedentung   die   Gestalt    des 


»)  VergL  SchrCcr  a.  a.  0.  S.  176,  '( 

1  Vergl.  Schrftor  a.  ».  O-  8.  4.    Arme  Lcote  laben  das  von  aller  Welt 
BchoD  seit  langer  Z«it  .  .  .   mit  Veracbtant;   und  .Spott  an^:e3chene  heilige 
Spiel,   wie  einen  tt^nr^n  Hort.  wahrAcheintich  im  16.  Jobrh   oder  mindestens 
in  der  ersten  HaUtu  dvs  17.  Jahih.  hub  Ober-Österrcicb .  aus  der  Steicrourk  { 
oder  noch  weiter  hergebracht, 

']  Max  Osborn,  Die  TeufelHttoratur  des  16  Jahrh.    Bt-rltn  1893.   (Acta 
germanica  3,  3.) 
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TeoMs   im   16.  .Tahrli.   hatto      (Speziell    ftber   den    „Ehteufel* 
vei-gl.  Osborn  a.a.O.  S.  29,   n&  fg.,  198  fg.,  2a5f.,  225.) 

Der  Erfinder  des  „Rlitftufels"  ist  Paul  ReWiun,  der  ilin 
1538  in  der  „Hochzeit  za  Cana^  zum  eiiiten  Male  anbringt 

H.  Saclisens  bekanntes  Kastuachtsspiel  vom  Jalire  1545 
»Der  Teuffei  mit  dem  alten  VVeyb"  fusst  unf  mittelalterlicher 
Tradition  und  verwendet  den  Namen  Eheienfel  nicht,  obwohl 
die  Wirksamkeit  des  TitelUelden  gekennzeichnet  ist  durch  seine 
Worte: 

Ich  bin  ein  GeisU  der  die  zwietravbt 
Zwischen  frommen  Elieleuten  macht. 
(Vergl.  Obf.  228  fg.) 

Besondei-s  aber  durch  A.  Musculus  „Wider  den  EhteufFel" 
(BVankfnrl  a.  0.  1556)  und  durch  das  Theatrnm  Diabolorum 
(1569)  wird  die  Gestalt  des  EUteufels  bekannt  und  in  der 
Litieratiir  verbreitet,  worin  sie  sich  dann  bis  ins  17.  Jahrh. 
hinein  erhallen  hat. 

Neben  der  Kollo  des  Eliteufels  finden  sich  in  allen  Spielen 
einige  Verse,  die  vielleicht  ans  H.  Saclisens  „ungleichen  Kindern 
Evae"  entstammen  (1553),  vergl.  S.  65. 

Alle  diese  Elemente  des  16.  Jahrh.  verbindet  der  auf  alter 
volkstümlicher  Grundlixge  entstandene  Misclitext.  EinHtisse,  die 
erst  im  17.  Jahrh.  gewirkt  haben  künnen,  sind  auf  Einzelspiele 
beschränkt  und  haben  nicht  in  die  gemeinsame  Vorlage  Eingang 
gefunden. 

Dieser  demnach  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhanderts  im 
Salzburgischen  entstandene  Mischtext  soll  im  folgenden  mit  X. 
bezeichnet  werden. 

Der  jetzt  zu  behandelnde  2.  Teil  der  Paradiesspielc  umfasst 
also  die  Verführuugsscene : 

L.  V.  91ff.,  Obf.  V.  185ff.,  E.  v.  81ff.,  Le.  v.  Ö4ff.,  M. 
T.  162  AT-,  V.  S.  103  Off. 

Der  Teufel  kommt  in  ächlangengestalt  ins  Paradies,  er- 
klärt in  einem  Monologe  seine  Absicht,  Adam  und  Eva  ver- 
fuhren zu  wollen  und  ßberi-edet  Eva  zum  Übertreten  des 
Gebotes.  Sic  isst  die  verbotene  Frucht  und  giebt  anch  Adam 
davon,  welcher  sie  ebenfalls  geniesst.  Doch  kaum  hat  er  es 
gethan,  so  erkennt  und  bereut  er  seinen  Fehltritt.   Der  Teufel 
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beschlteast  wiedenira  die  Scene  mit  einem  Monologe,  in  dem  er 
seiner  Freude  über  das  Gelingen  seines  Planes  Ausdruck  giebt. 

So  die  Darstellung  in  L..  und  Obf.-Pr.  scliliesst  sich  der- 
selben bis  auf  eine  Umstelhmg  und  unbedeutende  Änderung 
fast  Vers  für  Vers  an.  Wir  erkennen  in  beiden  deutlich  die 
gemeinsame  Grundlage  X. 

Diese  tritt  auch  in  E.  hervor,  welches  nur  insofern  von 
den  genannten  Spielen  abweicht,  als  es  den  Schltissmonolog  des 
Teufels  teilweise  schon  zu  Regiiiii  der  Sceue  bringt. 

In  he.  beschränkt  sich  der  Einfluss  von  X.  auf  die  beiden 
Tenfelsmoiiologe  vor  und  nacli  der  im  übrigen  selbstäudigen 
Verführungsscene. 

Steier  zeigt  deutlich  den  Einfluss  von  X.  ebenfalls  nor  i^ 
den  beiden  Teufe  Ismouologen.  ^J 

Die  eigentliche  Verführungsscene  zeigt  zwar  auch  die  Ein- 
wirkung von  X.,  aber  stark  verdunkelt  und  verwischt. 

Auch  hier  tritt  die  ursprünglicli  selbständige  Scene  in 
Steier  stark  hervor.  j| 

Am  besten  in  allen  Spielen  sind  also  von  der  Vorlage  ^^ 
die  beiden  Teufelsraonologe  erhallen.     Darin   finden  sich  aber 
einige  Verse,   die  uralt  sind  und  sich  auch  in  deu  mittelalter- 
liehen  Spielen  belegen  lassen. 

Der  Teufel  spiicht: 
Obf.  185:   Itih  kom  herein  ins  paradeis 

geschlichen  in  einer  sclilangen  weis. 

Dieses  Verspaar,  das  schon  im  Aiipgenge:   Ifi,  48  f.   vor-^ 
kommt,  hat  auch  Künzelsau:   Germania  4,  343,   Mansholt  69, 
Im  Schlu*tsmonologe  des  Teufels  heisst  es: 
Obf.  234 f.:  Gleich  wie  ich  Adam  und  Eva  hab  betrogen 
und  hab  ich  beiden  vorgelogen. 

Vergl.  dazu  Kl^uzelsau:   Germ.  4,  344  (v.  310f.). 
Ich  han  sie  beide  belogen 
und  sie  betrogen. 

Dieser  Reim  ist  allerdings  typisch  geworden. 

Diese  ans  Mittelaller  anklingenden  Verse  sind  übertragen 
anf  die  schon  erwähnte.  (S.  f>2)  jl\ngere  Gestalt  des  Ehteufels. 
In  dem  Schlussmonologe  des  Teufels  heisst  es  nämlich: 


d  alter- 
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Obf,  Pr.  228  fg. :  Ich  bin  der  «hteufel  genant 

den  elileuteii  (bin  ich)  gar  wolbekant. 
leb  gib  den  ehieiiten  iren  sin 
ich  spriche,  es  sei  gar  gering: 
tior  man  sol  sieh  dcvhenken, 
das  weib  sol  sich  dertränken: 
damit  komens  ü*  marter  ab. 
bei  mir  habens  in  d.  Helln  ir  grab  n.  s.  w. 
Die  Worte   dieses   ^Ehteufels"    klingen   aber   zugleich   an 
lie  Worte  des  Teufels  au,   welche  dieser  iu  H.  Sachsens  „un- 
^eicben  Eiudern  Evae**  an  Kaiu  richtet: 
Keller  I,  84:  Eain  thn  dich  an  ein  bäum  hencken 
Oder  iu  ein  wasser  ertrenken, 
Äuff  das  du  kambst  der  martter  ab 
Und  ich  an  dir  ein  hellbrand  bab. 
Die  oben  angefahrten  Worte   des  Ehteufels  finden  sich  in 
teilweise  missverstandenei-  Abänderung  in  allen  Spielen  wieder, 
mit  Ausnahme  von  V.,  welches  nur  den  Einleitungsmonolog  des 
Tenfels  aus  X.  entnahm.   L.  erwähnt  den  Namen  des  Ehteufels 
gar  nicht,   bringt   aber  seine  Worte  wie  Obf.    E.  macht  den 
Namen  Ehteufel  zu  ^Erzteufcl",  Steier  zu  Irzteafel.   Le.  schreibt 
gder  leidige  Teufel  bin  ich  genannt^,  fährt  aber  fürt:   „den 
Ellleuten  gar  wohl  bekannt". 

Es  handelt  sich  hIho  in  allen  Spielen  um  dieselbe  dem 
16.  Jahrh.  wohlbekannte,  später  aber  ins  Vergessen  geratene 
and   vielfach  miäsvorstandene  Ge.stalt  des  „Ehteufels". 

Schon  im  ersten  Teile  des  Dramas  trat  das  besonders  zähe 
Festhalten  am  Eigenen,  Althergebrachten  gegenüber  dem  Ein- 
dringen von  X.  in  der  steirischen  Gruppe  stark  hervor.  In 
nocl)  hülierem  Grade  bemerken  wir  diese  Eigentümlichkeit  von 
■Steier  in  diesem  2.  Teile.  Denn  neben  den  aus  X.  entnommenen 
Teufcismouologeu  bringt  allein  diese  Gruppe  auch  noch  die 
alten,  den  Stindenfall  einschlicssenden  Teufelscenen,  in  denen 
Lncifer.  Satan  und  Betial  auftreten  (vergl.  oben  S.  43).  In 
dem  einleitenden  Auftritt  fassen  die  Teufel  auf  Satans  Rat 
den  Entschlnss,  die  Menschen  zu  verführen,  und  in  der  Schluss- 
Kene  freuen  sie  sidi  über  da.<i  Gelingen  de»  Planes. 

Im    Grunde   genommen    erfüllten   ja   die    beiden   Tenfels- 

Kllmke,  ttaJ  rolluitlinUcbe  PuMlIaHplal.  & 
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monologe  von  X.   denselben  Zwedc:   ^.Plan   zur  Verfübrang 
der  Menschen  und  »ende  ttbei*  dfts  Gelingen  desselben*. 

Dadurch,  dass  Steler  jene  Teufet.« monologe  aus  X.  ent- 
nimmt und  daneben  noch  seine  eigenen  Teufel  sc  enen  beibehält, 
bietet  diese  Gruppe  wieder  ein  interessantes  Beispiel,  wie  sie 
Fremdes  nnd  Eigenes  unTermittelt  neben  einander  stellt,  ohne  fl 
durch  die  entstehenden  Unebenheiten  im  geringsten  gestört  zn 
werden. 

Die  nur  Steier  eigentümlichen  Tcufelscenen  sind  als  Fort- 
setzung der  entsprechenden  mittelalterlichen  in  W.,  E.,  K.  noch 
deutlich  zn  erkennen.  U.  Sachs  hatte  bekanntlich  auch  zwei 
solche  Tenfelscenen,  und  in  den  Namen  der  drei  auftretenden 
Teufel  stimmt  Steier  sogar  mit  H.  Sachs  Qberein  (LncJfer.  Satan, 
Beliall  Doch  diese  Übereinstimmnng  ist  rein  äusserlicb  und 
zufällig.    Sie  beschränkt  sich  eben  nnr  auf  die  Kamen '). 

In  den  mittelalterlicheu  Spielen  war  Satan  der  eigentliche 
Urheber  und  Ausföhrer  des  Planes  zur  V'erfllhrung  der  ci-sten 
Mensclten.  Er  ist  dabei  der  thatkräftige.  schlaue  Ränke- 
schmied, der  seinen  Herra  Lucifer  erst  durch  das  schlaue  Er- 
sinnen des  VerfDbiungspIanes  aus  dem  unthätigen  Klagen 
herausreissen  muss.  Dem  entspricht  die  Darstellung  in  Steier 
im  schrotfen  Gegensatz  zu  H.  Sachs,  der  Lucifer  selbst  die 
Verführung  unternehmen  iRsst  (vergl.  S.  49). 

Besonders  nahe  Beziehungen  treten  dabei  in  der  einleiten- 
den Teufelscene  zwischen  Steier  und  Eger  (^  Vers  177 — 302 
und  373 — 404)  hervor.  Tn  heideu  findet  sich  nicht  nur  die 
gest^hihlerte  innere  Verwandlschaft.  sondeni  auch  die  gleichen 
Namen  der  drei  Teufel  (Lucifer.  Beital  und  Satan)  uud  auch 
manchmal  direkte  Versankläuge. 

Interessant  ist  auch  eine  andere  Beziehung  von  Steier  zu 
den  mittelalterlichen  Spielen:  Nachdem  Satan  seinen  Plan  znr 
Verführung  der  Mensehen   enlhfillt  hat,   wird  er  von  Lucifer 
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*)  Einige  aaf  H.  Sache  zorUcbgchendc  Vene  iii   der  den  SUndcnf&Il 

eillIcitL'ödiüi  Teufetscene  vou  M.  21IÜ— 2ü4  sind  bclanjflus,  da  sie  nicht  in  der 
ttsprorlu-ddt'D  Sccnu  bei  H.  Sachs  vurlcciiniuL-n  und  aa^jenficbcinlich  eine 
n<ilcrbolnng  Rtu  dem  iiaf  U.  tiaxha  bcrubcndcn  ersten  Teile  dut3tellca 
I.  XSaff.) 
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klobigt  und   erhält  von  diesem  für  den  Fall   des  Gelingens 

seines  Planes  das  Versprechen: 

^.222  fg.:  Und  kannst  du  mir  Adam  und  Eva  verführen, 

80  sollst  du  von  mir  das  beste  Trinkgeld  kriegen. 
Ganz  in  ähnlicher  Weise  feuert  Lucifer  in  den  mittolalter- 
Uehen  Spielen   den   Kifer   Satans  an   dtuch  das  Versprechen: 
Wien  61 — 63:  dem  wolte  ich  zerechte 
geben  ze  lone 
eine  fiurine  ki'one. 
Eger  402—4:   Das  wU  ich  imer  dancken  dir 

I>u  sollst  aach  ewig  henscheu  mit  mir. 
In  der  die  Verführung  beschliessenden  Jubelseene  der 
T«flfel  steht  äteier  der  entsprechenden  Scene  in  KUnzcIsau 
BKkfl:  Germania  4,  344.  Besonders  ist  dabei  noch  auf  die 
Hierein  Stimmung  beider  in  folgender  Stelle  hinzuweisen :  Satan 
verkündet  dem  Lucifer  seineu  Erfolg  mit  den  Worten: 
Künz.   Her  dein  wil  ist  volbracht 

recht  als  du  selber  hast  gedacht 
ich  han  ^y  baid  belogen 
vnd  sy  betrogen. 
ititterndorf  322  ff.: 

0  gnädigster  Füi-st,  dein  Befehl  hab  ich  schon  vollzogen, 
Hab  Adam  und  Eva  betrogen 
und  bab  ihneu  erschrecklich  vorgelogen. 
Neben  diesen  unleugbaren  Beziehungen  zum  Mittelalter 
macht  sich  in  diesen  steirischen  Teufelscenen  doch  schon  ein 
jüngerer  Eiuflutis  geltend:  der  Cochems.  Das  vielfach  auf- 
gelegte «Grosse  Leben  Jesu  Christi"  des  Kapuzinerpaters  Martin 
Cochem  vom  Jahre  1680  (ich  zitiere  stets  nach  der  Ausgabe 
rom  Jahre  1710)  bietet  oft  eine  bequeme  dialogische  Form  und 
Ut  daher  zui'  UmgesLaltuug  alter  und  Z^sannnen^ltellung  neuer 
Texte  geistlicher  Spiele  häutig  benutzt  worden.  In  der  steiri* 
sehen  Gruppe  tritt  Cochems  Einflu.ss  im  letzten  Teile  stark 
hervor;  aber  auch  schon  in  diese  Teufelscene  hat  sein  Text 
Eingang  gefunden.  Cochem  kennt  zwar  nur  „den  Teufel"  als 
Verführer  der  Menschen  und  der  Vorführung  lässt  er  daher 
nicht  eine  Teufelscene  vorangehen.  Doch  bringt  er  auch  die 
Klage  Lucifera  Über  seinen  Sturz,   und  diese  hat  nun   Steier 
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zum  grossen  Teil  aas  Cochem  entüoramen.  M.  162—66  und 
172—174  (=  V.  S.  309  Zeüe  4-9),  veigl.  Cochem  S.  32.  Und 
M.  184—192  (=  V.  S.  309  unteu),  nach  Cochem  S.  38. 

3.  Teil. 
Die  Ereignisse  nach  dem  Sündenfall. 

Das  Einwirken  des  Mischtextes  X.  ist  auch  im  letzten 
Teile  in  allen  den  genftimteti  volkstümlichen  Paradiesspielen 
zu  erkennen.  Von  den  fast  ganz  in  diesem  Teile  auf  X.  be- 
ruhenden Spieleu  liorrscht  zwisclien  der  nngarisclien  Gruppe 
Obf.-Pr.  und  dem  elsäs.sisehen  Spiele  E.  die  grösste  Überein- 
Ktimmung.  Tu  L.  ist  die  BarsteJIniig  etwas  anders  und  begegnet 
uns  in  dieser  kleinen  Abänderung  in  Lc.  wieder.  Da.ss  es  sich 
aber  hier  thatsächlich  um  eine  Abilndening  der  zu  Gründe 
liegenden  Fassung  handelt,  geht  sowohl  aus  inneren  Gründen, 
als  au*^h  schon  daraus  hervor,  dass  die  steirische  Gruppe  diese 
Änderung  nicht  macht,  sondern  mit  Obf.-Pr. -E.  übeiein.slimnit. 

Wenn  also  die  territorial  so  getrennten  Spiele  wie  Obf. 
und  E.  zusammen  gehen,  so  können  wir,  zumal  nach  dem  oben 
Gesagten,  annehmen,  dass  in  diesen  Spielen  die  X.  am  nüchslen 
stehende  Fassung  heiTOrtritt. 

Darnach  muss  X.  die  Ereignisse  nach  dem  SUndenfalle 
wie  folgt  dargestellt  haben: 

Gott  ruft  Adam,  der  sich  mit  Eva  versteckt  hat,  und  stellt 
ihn  zur  Rede.  Adam  bekennt  sein  Vergehen,  schiebt  aber  die 
Schuld  auf  Eva,  die  ihrerseits  wieder  die  Schlange  för  ihren 
Fehltritt  verantwortlich  raacheu  will.  Der  Herr  ruft  nun  den 
Engel  Gabriel,  giebt  ihm  das  Schwert  nnd  den  Auftrag,  Adam 
und  Evft  aus  dem  Paradiese  zu  vertreiben.  Der  Engel  vollzieht 
den  Befehl  und  verkündet  dabei  zugleicli  den  ersten  Menschen 
ihre  Strafe').  Eva  beklagt  ihr  Unglück,  und  Adam  bittet  zu 
Gott,  sie  uiebt  zu  verlassen.  Sie  erhatten  aber  nur  den  Be- 
scheid vom  Engel: 

„Eva,  du  solst  kein  zweifei  fassen! 
folg  deinem  mann,  erzieh  dein  kind, 
so  verzeiht  Dir  Gott  al  deine  sünd". 

*)  t^her  t)te  der  hiWisrhpn  Drirntollnng  wirttTSprochcndo  KigpntQmliPhkcit 
iler  Paradiesspiele  in  Bezug  aul  üit;  VciktLndtgimg  der  Strafe  vergl.  ä.  40 1. 
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von  der  Verheissnng  des  Erlösers  ist  keine  Hede 

Nun  ersclieint  der  Teufel,  die  ersten  Menschen  zu  binden 
und  vor  Gottes  Ricliterstuld  zu  schleppen  „Herr  Hehler!* 
ruft  er  Gott  zu,  „ich  schrei  räch  and  zeter  Qber  Adam  und 
Eva,  die  zwen  iibelläter". 

Der  Tenfel  will  nun  die  ihm  durch  die  Shnde  verfallenen 
Menschen  in  die  Hülle  schleppen.  Doch  GoLt  zwingt  ihn«  die 
ersten  Menschen  freizugeben,  und  verflucht  ihn,  sein  ganzes 
Leben  hindurch  auf  dem  Bauche  zu  krieclieii  und  Staub  zu 
fressen.  Der  Epilog  des  Kngels  heschliesst  das  Stück.  Der 
Paradiesprozess  hat  also  schon  in  X.  gefehlt.  Durch  den  Aus- 
fall desselben  erklärte  sich  die  EigentTimlichkeit,  dass  der 
Engel  den  ersten  Menschen  ihre  Strafe  verkündet. 

Die  Verfluchung  der  Schlange,  die  ja  mit  der  Verurteilung 
der  ersten  Menschen  zusammengehört,  ist  mit  den  Trümmern 
des  Paradiesprozesses  an  den  Schluss  des  Ganzen  gerl'ickt. 
Denn  als  ein  Überbleibsel  des  Paradiesprozesses  ist  doch  jene 
Scene  zu  erkennen,  in  der  der  Tenfel  Adam  und  Eva  vor  den 
„Eichlerstuhl"  Gottes  schleppt,  um  gewisserma&sen  erst  die 
Entscheidung  Gottes  zu  eiwarten.  Die  Menschen  befinden  sich 
also  in  der  Gewalt  des  Teufels,  aus  der  sie  erst  das  Ergebnis 
des  Paradiesprozesses  befreien  soll.  Demgemäss  redet  der 
Teufel  auch  Gott  mit  „Herr  Richter"  an.  Nach  der  Ent- 
scheidung zu  GuQi^ten  der  Menschen  schliesst  sich  gauz  natür- 
lich die  befreiung  derselben  aus  den  Händen  8atans  und  dessen 
Vei-fluchung  an. 

Noch  ein  anderer  Umstand  deutet  auf  das  ehemalige  Vor- 
handensein des  Proze.sses.  Nach  der  Darstellung  von  X.  fällt 
die  Verlieissung  des  Erlösers  ganz  ans.  Diese  hat  aber  in  den 
mittelalterlichen  Spielen,  wo  der  Paradiesprozess  ja  nicht  in 
die  Ereignisse  des  Parailiesdramas  selbst  hineingehürt,  niemals 
gefehlt.  Auch  alle  anderen  Dramatisierungen  des  Paradies- 
stoffes, welche  den  Prozess  selbst  nicht  haben,  bringen  doch 
die  Vcrheissung  des  Erlüsei^  (H.  Sachs,  Ruft"  u.  s.  w.j. 

Sobald  aber  der  Paradies  prozess  innerhalb  des  Paradies- 
spieles vorgeführt  wurde,  bei  dem  Adam  niid  Eva  als  Au- 
geklagte gegenwärtig  waren,  erübrigte  sich  die  nochmalige 
Verlieissung  des  Erlösers  bei  der  Mitteilung  der  Strafe;   denn 
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im  Prozesse  war  ja  gezeigt  worden,  wie  sich  Gott  Sobn  ent- 
sclüiesst,  (Jie  Meiisclien  zu  erlüseu.  Wurde  nun  dieses  Slttck 
später  fortgelassen,  so  fiel  damit  auch  die  Terheissung  des 
Erlösers. 

Dieser  Verlust  des  Paradiesprozesses  in  X.  und  anderer- 
seits die  Erhaltung  von  Tiiimniern  desselben  erklärt  sicli  aus 
der  Mischung  des  alten  Volksspieles  (welches  den  Prozess  ent- 
hielt) mit  dem  H  Sächsischen  Stücke  (welches  ihn  nicht  kannte). 

E.,  das  in  diesem  letzten  Teile  die  Fassung  X.  noch  recht 
dentlich  widerspiegelt,  hat  doch  einiges  Selbständige  über- 
liefert, das  sich  entweder  gegenüber  dem  übermächtigen  Ein- 
flüsse von  X.  behauptete  oder  ei-st  später  ankrystallisierte. 

Abgesehen  von  einigen  Versen,  worin  der  Teufel  die  S.  68 
angeführten  Worte  des  Engels  parodiert,  findet  sich  nämlich 
in  E.  noch  eine  Stelle,  welche  wollt  noch  ein  Rest  des  alteu 
Paradiesprozessea  ist.    187—196: 

Der  Engel  Gabriel  kniet,  nachdem  er  die  ersten  Menschen 
aus  dem  Paradiese  vertrieben  hat,  vor  Gott  nieder  und  bittet 
ihn  um  Gnade  für  Adam  und  Eva.  Gute  erhört  seine  Bitten 
und  verspricht,  den  ]Menschen  „den  sägä  zu  schickä*. 

Der  Engel  würde  also  hier  der  »Baimherzigkeit"  im  Pa- 
radiesprozess  entsprechen,  und  der  ^^^ä''.  ^^^  Gott  zu  scliicken 
verspricht,  ist  natürlich  der  Erlöser,  dessen  Erlüsnngswerk  im 
Paradiesprozess  beschlossen  wird.  An  jene  Bitte  des  Engels 
schliesst  sich  dann  in  E.  die  Scene,  worin  der  Tenfel  die 
Menschen  vor  den  „Ricliterstuhl"  Gottes  schleppt. 

Auch  Bolte,  der  Herausgeber  des  Elsässer  Spieles,  erkennt 
in  jener  Kngelscene  einen  Best  des  alten  Paradiesprozesses 
(Alemannia  17,  123j. 

Nachdem  der  Tenfel  verflacht  ist,  erscheint  er  in  E.  am 
Scblnss  noch  einmal  und  spricht: 
E.  231—40:   Vielleicht  ischt  heil  der  letzte  Tag 
Wo  du  noch  hascht  zu  läwä. 
Ach  Alensch,  veracht  nicht,  was  ich  sag, 
Den  wieder  die  Tugend  wii'scht  du  schti-äwä. 
Mein  Pfeil  isch  Gift, 
Wenn  er  dich  trifft, 
Müäsch  dich  bald  ergäwä. 
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Wiä  mftngper  Hans 

FiRlir  icli  2um  Tauz, 

Itlit  mir  in  die  Helle  neinfalire. 

Offenbar  lial  hier  der  Tenfel  eine  Bolle  übcmommen,  die 
ibm  gar  nicht  znkoinmt:  die  des  Todes.  Die  bekannten  lu- 
signieu  desselben  „der  Pfeil"  und  „das  üift"  macbeD  es  nu- 
zweifelbaft.  Immerbin  ist  das  Erscheinen  des  Todes  an  dieser 
Stelle  recht  sonderbar.  Es  ist  ja  gar  nicht  die  Rede  davon, 
da.^fi  Adam  und  Era  nun  sterben  sollen;  denn  sie  sind  ja  nur 
aus  dem  Paradiese  vertrieben  worden,  und  nach  den  Worten 
des  Todej?  fährt  das  Stück  fort: 

So  ward  Adam  un,d  Eva  weis 
Geschlagen  aus  dem  paradeis. 

Augenscheinlicli  hat  das  Vorbild  anderer  Volksdrameu,  vor 
allem  der  Herodesspiele'j,  zur  Einführung  dieses  seit  dem 
16.  Jahrb.  beliebten  Mutivcä  geführt.  Auch  dei  krenzweise 
Heim  kennzeichnet  die  Episode  als  späteren  Zusatz.  Das  Auf- 
treten des  Todes  in  anderen  Paradiesspieleu,  in  Steier,  Rutf  etc. 
steht  mit  jener  Scene  in  E.  in  keiner  Beziehung.  In  Steier 
erscheint  er  wirklich  beim  Tode  Adams,  bei  Ruff  stellt  er  sich 
unmittelbar  nat^'b  dem  Sbodenfall  ein.  ohne  die  bekannten  In- 
signien  und  lediglich  um  daran  za  erinnern,  dass  durch  die 
SQnde  der  Tod  in  die  Welt  gekouimeu  sei  und  mit  ihr  herrscht. 
Der  alten  Grundlage  iles  volkstümlichen  Paradiesspieles  ist  die 
Gestalt  des  Todes  augenscheinlich  noch  fremd  gewesen. 

Die  Darstellung  der  Ereignisse  im  let-zten  Teile  des  Para- 
diesdramas  nach  X.  ist  S.  68  angegeben.  Wir  konnten  sie 
nach  den  Veränderungen,  die  das  Paradiesspiel  durchgemacht 
hatte,  als  eine  natürliche  bezeichnen.  Besonders  war  jener 
Zag,  wonach  der  Engel,  der  die  ersten  Menschen  aus  dem 
Paradiese  vertreibt,  ihnen  auch  ihre  Strafe  verkündigt,  er- 
klflrlich.  Dieser  Zug  ist  aber  gerade  in  L.-Le.  abgeändert, 
und  auch  eine  Umstellung  der  Scene,  iu  der  der  Teufel  die 
ersten  Menschen  vor  Üott  schleppt,  ist  in  L.  vorgenommen. 


*)  Im  Hcrodcflspi«!  des  Itt.  .Infarh.  tritt  Umt«&clitlcl]  ancb  der  Tod  mit 
iem  ffeile  auf.  um  Ilerodcs  un  ^jcfalusse  den  Stflcke«  zu  durchbobien.  VetgL 
Vogt,  ,Wi-iliiiachtapiciu'  293. 


72 


Der  Gang  der  Kandlung  in  L.  ist  also  folgender:  Gott 
verliört  die  ersten  Menschen  und  erteilt  dem  Engel  den  Befehl, 
sie  ftiis  dem  Paradiese  zu  vertreiben.  Sobald  das  geschehen, 
bemächtigt  sich  ihrer  der  Teufel  niid  schlei>pt  sie  vor  Gottes 
Thron.  Er  wird  aber  von  Gott  verflucht  und  mnss  Adam  und 
Eva  loslassen,  welche  nun  ihrerseits  anch  von  Gott  ilii-e  Strafe 
erhalten.  Le.  bringt  die  Teufelscene  am  Schluss,  an  derselben 
Stelle  wie  alle  übrigen  Spiele  und  stimmt  mit  L.  nur  darin 
überein,  dass  die  Verklindignng  der  Strafe  dnrch  Gott  selbst 
geschiebt,  was  aber  dein  natürlichen  Gange  der  Handlung 
widerspricht. 

Gehörte  also  jene  Darstellnng  der  Ereignisse,  wie  sie  in 
Obf.-Pr.-E.-Steier  vorliegt,  dein  alten  Mischlexte  von  X.  an, 
so  ist  die  oben  angeführte  Abänderung  in  h.  nnd  Le.  entweder 
dem  noch  später  nachwirkenden  Einflüsse  von  H.  Sachsens  Stück 
zuzuschreiben  (in  Salzburg  lässt  sich  ja  das  Vorhandeusein  des 
H.  Sächsischen  Stückes  nachweisen),  oder  auf  die  Bibel  zurück- 
zuführen. 

In  Steier  gestaltet  sich  dieser  letzte  Teil  des  Paradicsspiels 
zu  einem  ansseror deutlich  buntem  Mosaik  verschiedener  £le~ 
mente.  Neben  dem  zu  Grunde  liegenden  alten  selbständigen 
Spiele,  auf  welches  X.  übertragen  wurde,  tritt  hier  besonders 
der  Einfluss  Cochems  hervor.  Ausserdem  werdpn  noch  manch- 
mal für  den  schon  stark  in  Verfall  geratenen  Text  die  Bibel- 
worte benutzt,  und  mancherlei  fremde  Einflüsse  dringen  ein. 
Der  Gang  der  Handlung  beruht  dabei  im  wesentlichen  auf 
Cochem,  der  hier  augenscheinlich  selbst  wieder  unter  dem  Ein- 
fluss dramatischer  Vorstellungen  steht.  An  den  Sündeufall 
schliesst  sich  bei  tlocliera  sofort  der  Paradiesprozess,  zu  dem 
tibergeleitet  wird  mit  den  Worten:  „derwegeu  bilde  sich  ein 
mensch  ein  /  als  wan  er  mit  seineu  Äugen  sehe  /  wie  iler 
arme  Adam  mit  gebundenen  bänden  /  und  einer  schwären 
ketten  au  dem  hals  /  von  dem  ieydigen  teuffein  vor  den  thron 
der  allerheiiigsten  Urey faltigkeit  geführt  werde"  u.  s.  w. 

Der  Teufel  erhebt  nun  die  Anklage  gegen  den  Menschen, 
und  es  entspinnt  sich  der  Prozess  in  der  bekannten  Form. 
Oflenbar  uuter  dem  Einflüsse  dieser  Darstellung  Cochems  leitet 
auch  M.  in  älinlicher  Weise  zum  Paradiesprozess  über.   Nämlich 
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am  Schluss  der  den  SAndenfall  bescIiHessenden  Jubelscene  der 
Teufel  eilen  diese  fort,  um  Adam  utid  Eva  zu  binden  und  vor 
Gottes  Thron  zu  bringen. 

V.  dagegen  schafft  anch  hier  keinen  Ausgleich,  sondern 
setzt  den  Paradiesprozoss  nach  Cochems  Vorbilde  und  Text 
unvermittelt  neben  den  Sündenfall  und  die  denselben  be- 
scbliessende  Teufelscene. 

Der  Prozess  verläuft  nun  in  folgender  Weise: 

Gerechtigkeit  und  Barmherzigkeit  bringen  in  der  bekannten 
Weise  ihre  Gi-unde  gegen  und  für  <len  gefallenen  Menschen 
vor,  und  jede  sacht,  Gott  auf  ihre  Seite  zn  ziehen.  Die  Gerech- 
tigkeit scheint  siegen  so  sollen;  da  bittet  die  Bannherzigkeit, 
den  Menschen,  die  sich  selbst  nicht  erlösen  können,  doch  einen 
Engel  als  Retter  zu  senden.  Aber  sie  muss  sieb  überzeugen 
lassen»  dass  das  nicht  angebe.  Denn  dann  wtirdeu  ja  die 
Menschen  den  Engel  als  ihren  Erlöser  mehr  verehren  müssen 
als  Gott  ihren  Erschaffer.  Daium  bittet  sie  schliesslich  in 
Uirer  Betrübnis,  Gott  seihst  solle  für  die  Sünde  der  Menschen 
hassen  und  erlangt  auch  das  Einverständnis  de»»  Herrn,  dass 
eine  der  drei  göttlichen  Pei-sonen  die  menschliche  Natur  an- 
nehme nnd  so  für  die  Sünde  der  Menschen  die  erforderliche 
unendliche  Genugthuuiig  leiste.  Gott  Sohn  erbietet  sich  frei- 
willig, das  Krlüsungswerk  auf  sich  zu  nehmen,  um  dadurch  die 
Menschen  von  der  ewigen  Strafe  zn  befreien;  eine  zeitliche 
Strafe  aber  sollen  sie  für  ihre  SGude  bekommen  und  deswegen 
aus  dem  Paradiese  Verstössen  werden.  Gott  Vater  ist  damit 
einversunden.  ruft  die  Menschen,  verhürL  und  bestraft  sie. 

In  diese  aus  Cochem  entnommene  Prosada rstel hing  sind 
aber  in  Steier  noch  umfangreiche  Reste  eines  selbständigen 
Paradiesprozesses  in  4  bebigen  (laarweise  gereimten  Versen  ein- 
gestreut. Sie  sind  wohl  die  Trümmer  eines  ursprünglich  in 
Steier  vorhandenen  und  erst  durch  Cochems  Text  verdrängten 
Pa  rad  iesprozesses. 

Somit  leitet  Steier  nach  Coohenis  Vorbilde  aus  dem  Para- 
diesprozesse vom  Sündenfall  zum  Verhör  und  zur  Bestrafung 
der  ersten  Menschen  über. 

Im  Verhör  und  der  Bestrafung  selbst  aber  tritt  wieder 
X.  süirk   hervor  nnd  zwar  in   der   aus  Obf.-Pr.-E.  erkannten 
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Fassung  (vergl.  S.  68).  Diese  Dftistellnng  passle  im  allgeiueineii 
Ja  zu  dem  Gange  der  Handlung,  wie  ihn  (^cliem  von  dem 
Verhör  und  der  Bestrafung  der  ei*sten  Menschen  giebt^J. 

Für  diese  Partieen  bot  aber  Cochem  keinen  zur  Benutzung 
iu  Spielen  geeigneten  Text.  Und  auch  im  folgenden  fehlt  noch 
in  Cochem  die  bequeme  dialogische  Form  des  Textes.  Und  doch 
hat  Steier  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Spielen  unter  dem 
Einfluss  der  Cochemsclien  Darstellung  eine  weseulliche  Änderung 
vorgenommen.  Die  übrigen  Spiele  lassen  die  ersten  Meuscheu 
aus  dem  Paradiese  vertrieben  werden,  ohne  dass  deren  Flehen 
am  Gnade  und  Barmherzigkeit  Erhörung  fände.  Bei  Cochem 
dagegen  heisst  es  am  Schlus^  des  9.  cap.  S.  <14:  (Adam  spricht  zu 
seinen  Kindern  vom  Verluste  des  Paradieses)  «Als  ich  nun 
dessentwegen  einmal  über  die  massen  betrübt  wäre  /  schickt 
mü'  Gütt  seineu  Engel  /  welcher  mir  gesagt  /  dass  aus  meinem 
sanien  würde  ein  mensch  geboren  werden  /  welcher  uns  aus 
dem  Elend  erlösen  werde". 

Nach  Cochem  sendet  also  Gott  2  mal  seinen  Enget.  Das 
erste  Mal,  um  die  ersten  Menschen  aus  dem  Paradiese  zu  ver- 
treiben (.vergl.  Anm.  zu  dieser  Seite)  (dieser  Zug  stimmt  mit 
allen  anderen  Spielen  Uberein),  und  da»  zweite  Mal,  um  den 
Adam  in  seiner  Betrübnis  ku  trösten  und  den  Erlöser  zu  ver- 
künden. Und  diese  zweite  Engelseudung  hat  nun  Steier  nach 
Cochem,  aber  im  Gegensatz  zu  allen  anderen  Spieleu,  in  die 
Handlung  hineinverflochten. 

Die  steirisclje  Gruppe  folgt,  wie  schon  oben  erwähnt,  im  all- 
gemeinen der  Version  X.  bis  daliiu.  wo  .\daüi  und  Eva,  des  Para- 
dieses verlustig,  klagen  und  um  Gnade  bitten.  Nun  schliesst  diese 
Gruppe  aber  damit  nicht,  sondern  fügt  nach  Cochems  Vorbilde 
die  zweite  EngeisenduDg  daran.  Gotl  der  Herr  erbarmt  sich  der 
Klagenden,  ruft  nochmals  seinen  Engel  und  giebt  ihm  den  Auftrag: 
Geh  hin  zu  dem  Menschen  auf  Erden 
Verkündige  ihm,  dass  er  einmal  erlöst  soll  werden. 


■)  Cochem  S.  42:  AI»  nun  der  arme  Adam  mit  seiner  Kva  nntfr  ditsem 
Fcigcnbaiinic  vcrijorgrn  Ing  /  da  tiürU:n  sie  Gott  im  paradelss  wundern: 
desswcig«!!  sie  Ton  Hcrtzcn  ci-srbraken  /  und  ihn  als  ibtvn  richl^r  färrhteten. 
Pn  erginge  die  raacli  Hottcs  Über  diese  clmdc  '  und  er  Uesae  Bk>  dorob 
tiiicQ  Engel  aju  dem  piiradeua  veratoaBOD. 
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Die  Verkiintligung-  des  Erlösers  gescliiehl  also  genau  wie 
bei  Cochem  mir  ati  Adam  alleiu,  trotzdem  vorher  doch  beide 
Menschen  klagten  und  um  Hülfe  baten. 

Der  Engel  führt  dann  den  erhaltenen  Befehl  aus. 

Es  handelt  sich  also  in  Steier  um  eine  Variation  des 
Motives  der  Engelsendung.  Charakteristisch  fhr  diese  Variation 
ist  nnn,  dass  in  beiden  Fällen  die  Engelseuduug  mit  denselben 
Worten  eingeleitet  wird: 

Gott  Vater: 
Engel  Gabriel,  komm  her  zu  mir. 

Engel  Gabriel: 
Herr  da  bin,  was  schaffst  du  mir?  (^  M.  6r>0  f.) 

Es  soll  hier  nicht  mehr  anf  zahlreiche  Widersprüche  hin- 
gewiesen werden,  welche  .sich  aus  der  Ineinanderarbeitung  der 
verschiedenen  Texte  in  Btei^r  ergeben  ranssten.  Einige  solcher 
Unebenheiten  habe  ich  sclion  im  ersten  und  zweiten  Teile  an- 
gedeutet. Diese  Widersprüche  bilden  aber  einen  wichtigbu 
Ausgangspunkt  für  die  Sonderung  der  den  verschiedenen  Ver^ 
sionen  zugehörigen  Bestantlteile. 

Nor  einer  für  die  Beziehung  der  Spiele  besonders  wichtigen 
widerspruchsvollen  Einfügung  von  Bibelworten  in  Steier  soll 
hier  Erwähnung  gethan  werden. 

Die  steirische  Gruppe  zeigte,  wie  schon  erwähnt,  in  der 
Scene  vom  Verhör  und  der  Verurteilung  der  ersten  Mensche«. 
die  allen  anderen  Spielen  gemeinsame  Grundlage  X.,  Wünach 
die  Verkündigung  der  Strafe  durch  den  Engel  geschieht, 

V.  lässt  uach  dieser  Version  zwar  auch  den  Engel,  der 
die  ersten  Menschen  vertreibt,  ihnen  die  Strafe  verkUnden, 
schiebt  aber  im  merkwürdigen  Widerspruche  gleich  nach  dem 
Verhör  der  ersten  Menschen  die  auf  deren  und  der  Schlange 
Verurteilung  bezüglichen  Bibelworte  noch  einmal  ein.  Es  bringt 
also  die  Verurteilung  doppelt. 

Das  andere  steirische  Spiel  M.  beseitigt  zwar  die  doppelte 
Verkündigung  der  Strafe  au  die  ersten  Menschen,  briugt  aber 
an  derselben  Stelle  wie  V.  wenigstens  die  Venirteiluug  der 
Schlange  nach  den  Bibelwortou.  Steier  stimmt  in  dieser  Be- 
nutzung der  Bibelworte  mit  dem  erst  später  zu  behandelnden 
schlesischen  Spiel  aus  Obgr.  übereiu,  mit  dem  es  Ja  auch  die 
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Heiübenialjme  des  Pararliesprozeases  aus  Coclieni  geinehi  hat. 
Das  gemeinschaftliche  Bindeglied  zwischen  diesen  landschaftlich 
so  getrennten  Spielen  bildet  der  Bülinierwald-Passion  (^  B.  P.), 
vgl.  Mitteilungen  des  Ver.  f.  Geschichte  d.  Deutschen  in  Böhmen 
30,  181  ff.:  flDas  Passiünsspiel  des  Böhmer-Waldes"  von  .1.  J. 
Amman.  Dieser  ß.P.  mit  seinen  beiden  Zweigen,  dem  Tweraser 
(T.P.)  und  dem  Höritzer  Passion  (H.P.),  ist  selir  jungen  Ur- 
sprunges. Nach  dem  ^grossen  Leben  Christi"  des  P.  Cochem 
stellte  1816  der  Leinenweber  P.  Grijllliesl  den  H.P.  und  nach 
seinem  Vorbilde  der  Vorbeter  A.  Pangerl  den  T.P.  zusammeu. 
Ab  Torspiel  zur  eigentlichen  Leidensgeschichte  des  Herrn  ist 
in  beiden  Fällen  die  Versündigung  der  ersten  Menschen  vor- 
angestellt'). 

Die  Verfasser  der  beiden  Texte  des  B.  P.  müssen  aber  neben 
ihrer  eigentlichen  Hanptquelle  Cochem  (und  der  Bibel)  auch 
selbständige,  volkstümliche  Stücke  dieser  Art  gekannt  haben, 
worauf  besonders  Auswahl  und  Anlage  des  Stoffes  deuten.  Be- 
sonders die  Scene  von  der  Vertreibung  der  ersten  Eltern  aus 
dem  Paradies  hat  vorzüglich  im  T.P.  grosse  Ähnlichkeil  mit 
den  eulsprech enden  Scenen  iu  Steier  und  Obgr.,  mit  denen  der 
BP.  auch  die  HerUbernalime  des  Paiadiesprozesses  aus  Cochem 
gemein  hat.  Es  ist  daher  wohl  möglich,  dass  der  BP.  nnd 
zwar  besondeiTj  der  TP.  die  Verwandtschaft  von  Steier  und 
Obgr.  vermittelt  hat;  denu  die  Siiieler-Gesellschaft  aus  Tweras 
zog  als  wandernde  Truppe  weil  nmher  und  veranstaltete  Auf- 
führungen von  Volkssrbauspielen.  Ks  ist  nachgewiesen,  dass 
sie  auf  diesen  AVandeningen  bis  Steiermark  kam. 

Wir  konneu  also  hier  noch  iu  jUngster  Zeit  verfolgen,  wie 
durch  eine  herumzieiiende  Spielertruppe  Beziehungen  hergestellt 
werden  zwischen  landschaftlich  so  getrennten  Spielen  wie  Steier 
und  Obgr. 

In  früherer  Zeit,  als  das  Volksschauspiel  noch  in  voller 
Blüte  stand,  konnte  eine  solche  Beeinflussung  von  Spielen  weit 
getrennter  Gegenden  noch  viel  eher  stattfinden.  Daher  auch 
die  grosse  Verbreitung  von  X. 


*)  Bclouiutlicli  Imt  aach  dns  Obcrataniergancr  PaAslünssptel  Adams  and 
Evu  Vertidbang  hob  dem  l'aradiesc  als  Präfiguration,  BbenBo  der  Erlcr 
PiiSUOD,  vcrgl.  Aog.  Ilartmann  a.  a.  u.  S.  397. 
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Nach  der  ans  Cochem  geschöpften  Ti-fistuni?  ilor  Ter- 
tnebenen  darcli  den  Engel,  stellt  die  steilische  Gruppe  durch 
einen  weiteren  Zusatz  die  \'erbindung  mit  dem  gewöhnlich 
folgenden  Schäfer-  and  Krippelspiel  her.  Auch  hieHDr  diente 
wesentlich  Cochem  als  Quelle.  Es  ist  das  Testament  Adams. 
Adam  ermahnt  seine  Kinder  zum  treuen  Festhalten  an  Gottes 
Geboten,  nni  sich  durch  ein  gottseliges  Leben  auf  die  Ankunft 
des  ErlOfier»  vorzubereiten.  Er  selbst  habe  nicht  mehr  die 
Gnade,  diesen  Heiland  zu  sehen  (Text  aus  Cuchem  I,  44).  Nun 
tritt  der  Tod  auf  nud  nimmt  Adam  das  Leben.  Dass  das  Er- 
scheinen des  Todes  dein  l'aradiesspiel  nicht  von  jeher  zukommt, 
ist  schon  S.  7t  gezeigt.  Allerdings  scliickt  sich  Adam  am  Sclilnss 
seines  «Tüstamentes"  wirklich  au  zu  8ter1>eD.  Doch  dieses 
Testament  ist  ja  selbst  ganz  jungen  Ursprunges.  Andererseits 
hat  auf  die  Todesscene  in  Steier  das  folgende  seinem  Ursjirung 
nach  ganz  junge  ächäferspiul  (Spiel  vom  guten  Hirten)  grossen 
Einflnss  ausgeübt. 

V.  330  sagt  der  Tod  zu  Adam: 

Die  Ur  ist  schon  gelaufen  auss, 
da  darfst  ja  nicht  lang  wanken ; 
bestehen  must  den  Todesstrauss, 
du  bist  in  meinen  Schranken. 
Vergl.    dazu   die   entsprechende   Stelle   im    Vordernberger 
Schäferspiel,  Weinhold  8.356: 

Der  Tod  spricht  zur  Schäferin: 

sobald  die  Ur  ist  abgeloften, 
so  hat  dich  schon  mein  Pfeil  getroffen; 
du  mnst  mit  mir  aisgleich 
hin  in  das  Totenreich. 
Auch  sonst  entspricht  im  Vordernberger  Paradiesspiel  die 
Todesscene   in  der  Anlage  und   der  Form   der  entsp»*echendeu 
im   zugehörigen  Schüferspiel.     Beide  haben   auch  wie  E.  hier 
den  jungen  kreuzweisen  Reim. 

Obwohl  M.  diese  Todesscene  in  einen  Monolog  zusammen- 
zieht  und   durch  EinflUirtiug  von  Reimpaaren  im   ersten  Teile 
dem  altvolkstUmlichen  Spiele  anznpasseu  sucht,  so  ist  doch  der 
Znsammenhang  mit  V.  noch  unveikennbai': 
M.:   Ich  bin  der  Tod 

Gesandt  rou  Gott  etc. 
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In  V.  besser  und  ursprönglicher: 

Ich  Tod  von  Gott  geschicket  bin 
zu  nemen  dir  das  leben. 
(Nun  geht  es  weiter  im  kreuzweisen  Reim.)    Es  ist  klar  wie 
M.   den  kreuz  weisen  Reim   absichtlich   abändert,  aber   in   den 
letzten  sechs  Versen  der  Scene  bricht  er  wieder  hervor. 

Die  direkte  Bezugnahme  auf  das  folgende  Schäferapiel  tritt 
überhaupt  in  V.  stärker  hervor  als  in  M. 

Gleich  nach  der  Vertreibung  der  ersten  Menschen  ans 
dem  Paradiese  folgte  in  V.  (S.  326)  ein  Wechselgesang  zwischen 
Adam  und  Eva,  worin  beide  über  den  Verlust  des  Paradieses 
klagen  und  Adam  die  Schuld  daran  der  Eva  giebt,  welche 
wieder  die  Schuld  auf  die  Schlange  abwälzt.  Solche  dialogische 
Wechselgesänge  sind  im  Schäferspiel  ganz  gewöhnlich.  Der 
obige  zwischen  Adam  und  Eva  zeigt  ganz  die  Art  und  Weise 
der  entsprechenden  Gesänge  des  Schäferspiels  und  vor  allem 
auch  deren  metrische  Form:   den  kreuzweisen  Reim. 

In  V.  können  wir  also  den  Einäuss  des  Schäfei'spiels  im 
Paradiesspiel  ziemlich  weit  zurlickverfolgeu. 

Die  steirische  Gruppe  leitet  nach  dem  Tode  Adams  zum 
Erscheinen  des  Erlöser»  auf  Erden  (worauf  gewissermassen 
auch  schon  das  Testament  Adams  deutete):  Gott  Vater  fordert 
den  Sohn  auf  sich  bereit  zu  machen,  nm  sich  anf  die  Welt 
zu  begeben,  da  jetzt  die  Zt^it  dazu  gekommen  sei.  Das  Menschen- 
geschlecht brauche  notwendig  Hilfe,  wenn  es  nicht  ganz  unter- 
gehen solle.  Christus,  den  das  flehentliche  Rufen  der  Altväter 
nm  Erlösung  zum  Erbarmen  bewegt,  ist  bereit,  aus  Liebe  zu 
den  Sündern,  Kreuz  und  Leid  auf  sich  zu  nehmen.  So  nimmt 
er  Abschied  vom  Vater,  dem  hl.  Geist  und  den  Engeln,  um 
,,am  Kreuz  das  ewige  Heil  zu  erwerben". 

Diese  Darstellung  ist  aus  Cochem  entnommen  und  ihrem 
Grundbestande  nach  in  beiden  steirischen  Spielen  gleich.  Doch 
hier  kommt  in  Vordernberg  die  Beziehung  auf  das  folgende 
Schäferspiel  hinzu: 

Als  Gott  seinen  Sohn  auffordert  das  Erlösnngswerk  an- 
zntreten,  fügt  er  zu  dem  ans  Cochem  entnommenen  Texte  noch 
hinzu  (V.  333); 

„Daium  0  ullerliubster  Sohn,  verlass  die  99  wohlge weideten 
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Schuf  lein  and  suche  da.«  was  verloren  ist  nnd  bringe  es  zu 
meiner  Herd,  damit  es  sich  bei  mir  erfreu  und  »ieht  ewig  ver- 
loren werd". 

Der  Sohn  antwortet: 

«...  ich  will  das  Schäflein  suchen  .  .  .  ". 

Darauf  Gott  Vater: 

,  ...  Es  wird  dir  aber  gar  übel  ergehen  in  deiner 
Schäferei  u.  s.  w".  Und  so  geht  es  fort,  immer  mit  direktem 
Bezug  auf  das  Scbäferspiel. 

Indem  Gott  Sohn  von  seinem  Vater,  dem  hl.  Geist  und 
den  Engeln  .\bsehied  nimmt,  schliesst  V.,  dessen  Znsammen- 
hang mit  dem  folgenden  Schäferspiel  auch  änsserlich  gewahrt 
wird,  indem  letzleres  als  „II.  Teil"  sofort  angeftigt  wird. 

In  M.,  wo  der  Einfluäs  des  Schäfei-spieles  am  Scbluss  uiclit 
80  deutlich  hervortritt,  wird  Hilf  ilie  Abruudung  des  Paradies- 
spieles zu  eiuem  selbständigen  Ganzen  mehr  Rilcksicht  genommen, 
nnd  es  schliesät  daher  das  Spiel  mit  einem  Tenfelsepilog,  ge- 
sprochen von  Belial: 

Hervor,  hervor  ihr  Teufel  alsbald, 

wir  widei-seizen  uns  der  Gottes  Gewalt  etc. 

Der  Grund  für  die  Wut  der  Teufel  ist  die  Geburt  des 
Heilandes,  also  der  Beginn  des  Rrlftsungswerkes.  Der  Monolog 
nimmt  bald  die  Gestalt  einer  versifizterteii  kurzen  Lebens-  und 
Leidensgeschichte  des  Heilandes  bis  zu  seinem  Kreuzestode  an. 

So  ist  das  Menschengeschlecht  erlöst  nnd  darüber  sind  die 
Teufel  erbittert.  Belial  rät  den  anderen  Teufeln,  keine  Mähe 
zu  sparen,  um  die  Menschen  zu  verführen  und  sie  so  wieder 
in  «Slind  und  Schande"  zu  bringen.  Wenn  es  ihnen  bei  Adam 
gelungen  sei,  so  werde  es  ilinen  wohl  bei  dessen  „Kindern" 
anch  nicht  schwer  fallen.  Viele  Tausend  seien  schon  in  ihrer 
UacUt  und: 

Viel  Tausend  auf  der  Welt  noch  fein 
Uns  Teufeln  müssen  eigen  sein. 

Dieser  Schlu.ssmonolog  Belials  in  M.,  der  also  in  V.  fehlt, 
kommt,  wie  aus  den  Anmerkungen  zum  M.-Paradie.sspiele  bei 
Sclilüssar  S.  313  hervorgeht,  anch  in  dem  Hilzendorfer  Texte, 
aber  hier  in  dialogischer  Form  zwischen  Lucifer  und  Belial  vor. 

In  dieser  dialogischen  Form  steht  diese  Teufelsschlnssscene 
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schou  ihrer  ursprünglichen  Gestali  näher,  wie  sie  in  detr 
Vordernbcrger  „Scliäferspiel*  S.  367  ff.  überliefert  ist.  Denn 
ans  dem  Schäferspiel  ist  diese  Teufelsscene  iibenionimen  und 
in  M.  und  Hitzendorf  an  den  SclduKs  des  Paiadiesspieles 
gestellt.  M.  hat  hier  wieder,  wie  scbou  in  der  Todesscene 
(vergl.  oben  S.  77),  einen  arsprÜDglichen  Dialog  in  einen  Monolog 
verwandelt. 

Alle  die  Spiele  von  L.,  Obf.,  Pr.,  E.,  Le.  und  Steiermark 
zeigten  also,  trotz  mancher  den  einzelnen  Spielen  zukommenden 
Eigentümlichkeiten,  doch  infolge  der  gemeinsamen  Benutzung 
von  X.  verwandte  Züge. 

Der  mächtige  Einfluss  dieses  aus  H.  Sächsischen  nnd  ait- 

volkstümliclien   Versen   gemischten    Spieles ,    welcher   um   jene 

landschaftlich   getrennten   und   inhaltlich   zum   Teil   stark   von 

einander  abweichenden  Spiele  ein  einigendes  Band  schlang,  ist 

in  dem 

Schlesischen  Spiel  von  Obergrund 

so  gut  wie  gar  nicht  za  verspüi'en.  Von  Jen  oben  genannten 
Spielen  zeigt  es  nur  Beziehungen  zu  der  steirischen  Gruppe, 
welche  schon  S.  75  f.  erörtert  sind. 

Auch  in  Obgr.  können  wir,  wie  bei  den  anderen  Spielen 
eine  Dreiteilung  vornehmen,  entsprechend  seinen  3  Auftritten. 
Eingeleitet  wird  das  Spiel  durch  2  Prologe,  die  im  wesentlichen 
dasselbe  besagen.  Der  erste  Auftritt:  Die  Erschaffung  der 
Welt,  der  ersten  Menschen  und  die  Übergabe  des  Paradieses  an 
sie,  ist  im  Prosatext  nach  dem  1.  cap.  der  Genesis  bearbeitet. 
Ein  in  gereimten  Versen  abgefassler  Monolog  des  Teufels,  der 
sich  anschickt  die  ersten  Menschen  zu  verführen,  leitet  auch 
in  Obgr.  den  2.  Teil,  die  Verflihrungsscene  ein.  Diese  schildert 
zum  Teil  in  Prosa,  zum  Teil  in  Versen  den  Sündenfall. 

Der  3.  Teil  enthält  das  Verhör  der  ersten  Menschen,  den 
Paradiesprozess  (nach  Cochem),  die  Verurteilung  Adams  und 
Evas  durch  Gott  (nach  der  Bibel),  ihre  Vertreibung  durch  den 
Engel  (in  Verser),  welcher  dabei  Adam  und  Eva  ihre  Strafe 
verkündet,  und  die  Überleitung  zum  zweiten  Hauptteil:  „Der 
Menschwerdung  Jesu  Christi".  Diese  Überleitung  ist  nach 
Cochems  Texte  bearbeitet  und  enthält  den  Erlös ungsbeschluss 
Gottes:  Gott  Sohn  erklärt  sich  bereit,  die  menschliche  Natur 
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ansttiiteInnHri  iiti<l  fl^r  <lie  St^ndtüi  der  Mensolien  genug  7M  tliiin. 
Nur  jeue  Veitieibung  der  ersten  Meiisclicn  aus  dem  Paradiese 
durch  den  Kngel,  der  daliei  noebmals  die  schon  von  Bott  Valer 
rerkündete  Strafe  wiederholt,  ist,  (ebenso  wie  die  beiden  Pro- 
loge) noch  in  alten  paarweise  gereimten  Versen  erhalten,  und 
es  zeigen  sich   daher  gerade   hier  direkte   Anklänge  an   die 
anderen  Spiele  (Peter  S.  374).     Der  Engel  spiicht: 
Es  soll  in  Elend,  Anj^t  und  Notb, 
Adam  erban'n  das  liebe  Brut 
und  Eva  soll  mit  Sehmerz  luid  Pein 
Gebären  ihre  Kinderlein  ^). 
In  Obf.  spricht  der  Engel  (288): 

nnd  tlu  Adam  in  augvt  und  not 
in  schweisß  gewinnen  sollst  dein  brot 
und  du  Eva  mit  schmerzen 
solst  kin<ler  geberti  nnterm  herzen. 
Vergl.  die  Ähnlichen  Worte  in  M-  661  ff.,   V.  S.  325  und 
besonders   E.  164  fg.     Die   tibereinstimmung  in   diesen  Versen 
ist  durchaus  nicht  als  zufällig  anzusehen,  wie  es  ja  auch  sofort 
in  die  Augen  lallen  muss,   dass  hier  in  Obgi. ,   ebenso   wie   in 
den   anderen  Spielen,   die  Verkündigung  der  Strafe  ebenfalls 
durch  den  Engel  geschieht.   Und  gerade  diese  Worte  des  Engels 
SMid  in  altertfimllcben  Versen  erhalten.    Das  Spiel  besteht  sonst 
im    wesentlichen    ja    aus    Prosatext    sehr   jungen    Ursprunges 
(Cochem,   Bibel)   mit    wenigen   eingestreuten   kreuzweise   ge- 
reimten Versen. 

Von  Bedeutung  ist  es  auch,  dass  in  Obgr.,  wie  in  den 
anderen  Spielen,  die  Verfiihrungsscene  dnrcli  einen  Teufels- 
iDonolog  eingeleitet  wird,  der  in  dem  Gedankengange  im  all- 
^meiuen  mit  den  anderen  dieser  Art  ftbereinstimml. 


'i  iCb<;uBa  im  Vunpii'l  sum  ZurknuuUcler  Paasionsspiel  (Z.l*.)  [Ugb.  v. 
A- Peiff.  (Jymn.-Pr  v.  Troppau   I*JH,]  Vprs  334  f g,     ('(iLMlmtipt  htruTien  tm 
Z.  F    nor   lüc  Wnrt«-   di-s  straf**  vcrkünclcniic»   Knffels   rmf  alter  (irundloge 
mid  xrixen  dalier  anrb  paarwolürn  Itrim.    Im  lUirigei)  rorräf  ila.<;  '/^.  P. 
jungen  Ur»ti>rung  an  <Ieui  durcbgrhcnJs  iint:rwuudtcu  krcnzwvisvn  Iti:iai 
ilft   HvQutzaimr  Cocht'ms.     Von  ttb^r.  untiTscheiilet  sich  '/..  P.  liaoptHÜ 
dorcli  Wcglassunt;  <U-r  Schöprong  und  Aiv  uusscliUefisIicbo  Anwendung 
Vtfsform.     VgL  Ämmaun  Za.  d.  Ver.  t.  Volksk.  3,  217  f. 

KlliSlte.  D««  vollwtUnillrho  PAradUnitiol.  6 
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Die  Verfnlimngrssicene  seihst  and  das  sich  daran  schliesseiiJp 
Verhör  zeigt  auch  gewiss  mauclie  Ähnlichkeit  mit  den  eot- 
sprechendeii  Sceiien  der  andereo  Spiele,  und  auch  in  den  beideD 
Prologen  vun  Obgr.  finden  sich  manche  Versankläiige  an  die 
Prologe  der  anderen  Spiele. 

Das  sind  aber  die  einzigen  schwachen  Reste,  welche  in 
Obgr.  auf  den  frisieren  Zusammenhang  mit  den  hbrigen  volbi- 
tümlichen  Paradiesspielen  hinweisen.  Im  wesentlichen  ist  der 
Charakter  des  Obgi-.  Spieles  durch  Cochem  und  die  Bibel  be- 
stimmt. 

1^6  Obgr.  ^ErschafFiing  der  Welt"  ')  zeigt  aber  noch  eirn» 
merkwürdige  Fortsetzung.  Es  ist  die  Legende  von  Adams  und 
Evas  Busse,  dem  ei-sten  Teile  des  „Lebens  Adams  und  Evas", 
wie  es  im  Mittelalter  dem  Al^eudlande  besondei-s  durch  die  lat. 
Vita  Adae  et  Evae  bekannt  war.  Sie  ist  zuerst  kritisch  her- 
ausgegeben von  W.  Meyer  (Abb.  d.  I.  Kl.  d.  k.  bair.  Ak.  d.  Wiss. 
Bd.  XIV,  III.  Abt.  S.  187  fg.).  Dieser  sucht  die  stark  ab- 
weichenden lat.,  griechischen  und  »rientalischeu  Fa.ssungen  der 
Legende  auf  ein  jüdisches  Adaniü-buch  vorchristlicher  Zeit  zurück- 
zuführen.  Die  lat.  Übersetzung  setzt  er  in  daa  3.  oder  4.  cbristl. 
Jahrh,  Aus  dieser  flössen  2  mittelhuchdentsche  Gedichte,  ein 
österreichisches  von  Liutwin,  das  in  einer  Handschrift  des 
14.— 15.  Jahrh.  Überliefert,  von  W.  Meyer  zusammen  mit  Konr. 
Hoffmanu  im  Stuttgarter  LIt.  Ver.  153  (vei-gl.  Afd.  A.  8,  222) 
heransgegeben  ist,  und  ein  mitteldeutsches  anonymes,  herauiy- 
gegeben  bei  v.  d.  üagen,  (jcsamtabenteuer  i,  1  ä.  (vergl.  Germ. 
22,  316  f.). 

Der  Inhalt  ist  folgender: 

Adam  and  Eva  beklagen  den  Verlust  des  Paradieses, 
bringen  7  Tage  im  Wehklagen  zu  und  linden  zur  Stillung  ihres 
Hangers  nichts  als  Kraat  nnd  Gras,  die  Nahrung  der  Tiere. 
Die  verzweifelnde  Eva  niisst  sich  die  Schuld  an  dem  Elend  zu 
und  bittet  Adam,  sie  zu  töten.  Doch  dieser  will  Gott  durch 
Bosse  vcrsülinen  nnd  fordert  Eva  auf,  34  Tage  lang  bis  ans 
Kinn  im  Tigris  zu  stehen;  er  selbst  aber  will  40  Tage  lang 
im  Tigris  auf  dieselbe  Weise   büsseu.     Beide   beginnen  sofort 


')  Eine  jdiiKerc   Bearbcituii};   vuu  t)bgr.   rcpriiscDticrt   das  Einsiedler- 
Spiel.     Vcrgl.  Peter,  ilacknuLDteler  l'ii«ak>DSipiel  S.  SU  Aain.  27. 


mit  ihrer  Busse,  und  Adam  »tiinmt  äeine  Klage  an,  in  welche 
er  den  Kluss  mit  seinen  Fisclieu,  die  Vügel  in  der  Lnfl  und 
die  Tiere  des  Waldes  eiuzustiuimen  auffordert.  So  geschieht 
es.  Das  Wasser  hOrt  auf  zu  äiessen,  nnd  alle  Geschöpfe  klagen 
mit  Adam.  Da  tritt  der  Teufel  in  En^elsgestalt  zur  weinenden 
Eva  nnd  tröstet  sie,  dass  Gott  ihr  Gnade  ge^clienkt  habe.  Er 
werde  sIp  daher  mit  Adam  wieder  ins  Paradies  ztiHlckfUhi'en. 
Eva  erkennt  nicht  den  Versui-iier  nnd  entsteigt  dem  Wasser. 
Doch  von  Frost  durclisoluinert  füllt  sie  nieder,  und  der  Teufel 
hebt  sie  auf  nnd  bringt  sie  /ai  Adam.  Dieser  erkennt  sofort 
den  Betrug  und  fragt  den  Teufel,  wai-um  er  ihnen  so  naihstelle. 
Da  bekennt  der  Teufet,  dass  er  Adam  für  den  Urheber  seiner 
eigenen  I*eideii  ftitselien  müsse;  denn  als  Gott  Adam  geschaffen 
hatte,  habe  er  dem  Teufel  befohlen,  den  Menschen  anzubeten; 
der  Teufel  aber  habe  sich  geweigert  und  diese  Ehre  von  den 
Menseben  fordern  zu  können  geglnubt,  da  dieser  ja  später  er- 
schaffen worden  sei.  Michael  dagegeit  und  die  anderen  Engel 
hätten  (iottes  Gebot  erfüllt  und  den  Teufel,  der  sich  auf  Gottes 
Thron  habe  erheben  wollen,  iu  die  Hölle  vei-slossen. 

Dnrch  das  Gebet  Adams  entweicht  nun  der  Teufel;  Adam 
lielbst  aber  hält  staudhaft  die  Busse  aus.  Kva,  die  sich  un- 
würdig hält,  länger  bei  Adam  zu  bleiben,  begiebt  sich  gen 
Sonnen niedergang.  Als  sie  aber  in  Kindeswehen  weint  und 
jammert,  sehnt  sie  Adaui  herbei  und  fordert  daher  Sonne  und 
Sterne  auf,  ihn  herbeizuführen,  Adani  kommt,  und  auf  sein 
Gebet  sendet  Gott  den  Michael  mit  12  anderen  Engeln  zur  Kva, 
anter  deren  Beistand  sit^  den  Kain  gebiert.  Mnn  kehrt  Adam 
mit  Kva  und  Kain  zurück  und  wird  von  Michael  im  Laudbau 
unterwiesen.  Kr  lebt  930  Jahre  und  hat  30  Söhne  nnd  ebenso 
viele  Tochter. 

Obgr.  bringt  alleidiugs  nicht  diese  ganze  Legende,  sondern 
DIU'  den  ersten  Teil,  die  abermalige  Verführung  Evae,  welche 
ge Wissermassen  parallel  zu  ihrer  ersten  Verführung  gesetzt  ist. 

Tn  Obgr.  bricht  die  ErziihUing  da  ab,  wo  Eva  vuu  Adam 
sich  trennt,  um  sich  gen  Sonnenuntergang  zu  begeben. 

Abseits  von  allen  anderen  Spieleu,  mit  denen  es  jedoch 
früher  zusammengehangen  haben  muss,  steht  auch  das 


B« 
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Salzburger  ParaiUissspiel  (S). 

Vergl.  K.  J.  Schröer  a.  a.  0.  H.  142  fg.  Dieses  Spiel  besteht, 
wie  scbon  gelcgeiitlicb  angedeutet,  so  gat  wie  gauz  aus  einem 
alten,  im  folgenden  Abscitnitt  zu  besprecbendeo  Liede,  dessen 
zweizeilige  Strophen  stets  mit  dem  Refrain  ^^Wir  loben  Gott 
schon  /  im  höchsten  Tliron"  sr.hliessen.  Nur  Vers  65  f.  deuten 
eine  Unterbrechung  durch  den  Spieltext  an. 

In  52  Strophen  bf^handelt  da«  Spiel  die  bekannten  Ereig- 
nisse im  Paradiese.  Bemerkenswert  ist  dabei.  da.ss,  wie  in  Steier, 
auch  in  S.  der  Paradiesprozess  und  der  Tod  Adams  behandelt  winl. 

EinfÜgnug  von  lyrischen  Partien  und  Liedern  in  die 
ueneren  Paradiesspiele. 

Auf  S.  43  ist  .schon  darauf  Isiugewiesen,  dass  die  Einfügung 
von  Liedern  und  lyrischen  Partien  in  geistliche  Spiele  schon 
dem  Mittelalter  eigentümlich  wat\ 

Der  fStütl"  des  Paradiesdramas  wurde  auch  volkstümlich  in 
Liedern  behandelt,  welche  ^'mU  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten 
haben  (vergl.  Pailler  a.a.O.  I  Nr.  3  und  4  und  besonders  Nr.  8 
und  9).  In  diesen  Kreis  gelii3rt  auch  jenes  alte  Lied,  welches 
wir  in  fast  alten  neueren  Spielen  in  den  dramatischen  Beistand 
eingeschoben  timleji,  nnd  wuvou  jede  Strophe  auf  den  Refrain: 
„So  loben  wir  schon  /  Gott  im  höchsten  Thron''  ausgeht.  Gar 
nicht  nacliweisen  können  wir  dieses  Lied  in  Obgd.,  welches 
ja  auch  sonst  eine  gesonderte  Stellung  gegenüber  den  anderen 
Spielen  einnabm.  In  allen  Spieleu  aber,  welche  wir  rlurch  die 
gemeinsame  Benutzung  von  X.  zu  einer  Gruppe  zusammenfassen 
konnten,  hat  dies*^s  Lied  zweifello.s  bestanden  und  besteht  auch 
mehr  oder  weniger  jetzt  noch.  Es  muss  daher  auch  schon  in 
X.  vorhanden  gewesen  sein.  Gar  keine  SpareD  davon  zeigt 
allerdings  Le..  obwohl  wir  sahen,  dass  dieses  Spiel  ebenfalls 
X.  benutzt  hat.  Bei  der  besonders  schlechten  nnd  lückenhaften 
Überlieferung  gerade  dieses  Textes  dürfen  wir  jedoch  sicher 
annehmen,  da.s8  auch  Le.  einst  das  Lied  enlhaUen  und  nur  im 
Laufe  «lei  Zeit  verloren  hat.  So  sehen  wir.  wie  auch  Laufen- 
Reicheithull 'j  nur  iiotdi  srhwache  Koste  {2  Strophen  v.  62 — ßÖ 


')  Der  Reirhenhaller  Ttxt  verhält   skli   zum   Lanfener  wie  der  Proes- 
biirgcr  zum  Oberufcrer,  il.  Ii.  er  stimmt  fa^i  gaiix  mit  Jem  L.-Text  fiberein. 


üarCnuuui  &.  a.  O,  S.  Stf. 
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nmi  212—15)  Jiescs  Liedes  aufweist,  obwohl  man,  wie  Harl- 
niaDD  a.  a.  0.  S.  öl  Änm.d  angiebt,  frUUer  zu  Reichenliall  viele 
Strophen  mit  dem  Refrain  „Gott  loben  wir  schon  /  u.  s,  w." 
hatte.  Alle  nbrigen  aber  bis  auf  zwei  waren  den  Mitteilern 
entfallen. 

Von  den  ftbrigen  Spielen  entliÄlt  M.  43,  Obf.  22,  V.  10, 
E.  4  Strophen  dieses  Liedes  gegenüber  den  52  Strophen  des 
Salzbnrger  ParadiesHpiels. 

Doch  nicht  alle  in  diesen  Spielen  fiberlieferten  Strophen 
mit  dem  bekannten  Refrain  g:ehen  auf  all»!  Überlieferung  zuriick. 

Manche  sind  erst  später  nach  dem  Muster  der  alten  hinzu- 
gedichtet wurden  So  zeigt  sich  unter  anderem  auch  das  Ein- 
dringen von  H,  Sachsisdicn  Versen  in  dieses  Lied,  z  ß.  Obf. 
47— GO  n.  a.  w. 

Die  52  im  Salzbuvger  Spiele  überlieferten  Strophen  zeigen 
nur  schwach  den  H.  Sachsischen  Einfluss  Vnr.s  109 — 122 
möchte  ieli  aber  aussondern  und  als  ein  lyrisches  Einschiebsel 
in  die  rasch  fortscb leitende  echt  volkstümliche  Darstellung  des 
alten  epischen  Liedes  bezeichnen.  Darauf  deutet  auch  schon 
das  veränderte  Vei-smass  der  ersten  Strophe  109—110  hin  und 
der  durchaus  lyrische  Charakter  dieser  Stelle,  welcher  sich  von 
dem  epischen  des  alten  Liedes  schroff  abhebt. 

Thatsftchlicli  finden  wir  die  genaue  Eutsprechnng  und  be- 
stimmt auch  die  ursprünglichere  Form  dieses  lyrischen  Ein* 
scbiebsels  in  M.  wieder  (v.  584—599).  Und  hier  ist  es  nicht 
zweifelhaft,  dass  es  sich  um  eine  lyrische  Einlage  aus  jüngerer 
Zeit  handelt.  Schon  die  Versform  und  der  kreuzweise  Reim 
deuten  darauf  hin. 

Der  Anfang  in  M.  lautet; 

Gross  unil  wnuderbarlich 
Sind  deiue  Werk',  o  Gott, 
Gerecht  und  auch  wahrhaftig 
Willst  leiden  selbst  den  Tod!  n.  s.  w. 

Salzbiu^.  das  sich  bestrebt  den  kreuzweiseu  Reim  zu  be- 
seitigen,   um   dieses   Lied    der   Gestalt   des   alten    auzupassen« 
ändert: 
109  fg.:  Gross  u.  wunderlich  sind  deine  Werk  o  Gott, 

gerecht  u.  barmlierzigkeit  will  leiden  selbst  den  tod. 
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M.  bringt  von  diesem  lyrischen  Liede  zwei  Strophen  von 
je  8  Zeilen,  welche  sich  schon  aus  formellen  Gründen  als 
späteren  Zusatz  charaktei-isieren.  In  M.  folgt  787—802  und 
818 — 25  noch  eine  Sstropbige  lyrische  Einlage,  welche  genau 
in  derselben  Form,  wie  die  oben  erwähnte  2 strophige  verfasat 
ist.  Das  deutet  darauf  hin,  dass  beide  Einlagen  derselben 
Schicht  der  Überlieferung  angehören.  Vers  800  zeigt  nun  aber 
unzweideutigf  Beziehung  zum  folgenden  Scliäferspiele.  Es 
werden  daher  jene  Strophen  zur  .'»elben  Zeit  an  das  Paradies- 
spiel angelegt  worden  sein,  wie  das  folgende  ScliäferBpiel  selbst. 
Auch  die  Quelle  für  die  oben  erwähnte  2  strophige  Eintage 
in  M.,  welche  sich  in  Salzburg  wiederftntiet,  kann  ich  nach- 
weisen. Es  ist  zweifellos  wieder  das  „grosse  Leben  (Miriati* 
von  Cochem.  Hier  lieisst  es  S.  41:  (die  Engel  singen:)  ^Grosa 
und  wunderlich  seynd  deine  werk  /  o  Gott:  gerecht  und  wahr- 
hafft  seynd  deine  weg  /  0  könig  der  Ewigkeit:  es  sollen  dich 
loben  himmel  n.  erden  /  mer  und  alles  was  darinnen  ist  /  von 
nun  an  bis  in  alle  Ewigkeit.  Amen".  Dieser  lyrische  Erguss 
ist  in  Mitterndorf  zu  folgenden  zwei  Stropheu  umgearbeitet 
worden: 

I. 

Gross  und  wiinderbarlich 

Sind  deine  Werk\  o  Gott, 

Gerecht  und  auch  wahihaftig, 

Willst  leiden  selbst  den  Tod! 

O  König  der  Ewigkeit, 

Der  du  ansiehst  ein  solches  Leid: 

Drum  soll  man  dich  loben 

Die  ganze  Lebenszeit. 

n. 

Das  Meer  nnd  auch  die  FlUss', 
Und  was  darinnen  ist, 
Dies  alles  soll  dich  preisen 
fiis  in  alle  Ewigkeit. 
Das  Lob  das  soll  erklingen 
Vor  der  heiligen  Dreieinigkeit; 
Drum  lasst  uns  Jubel  singen 
Bis  in  alle  Ewigkeit. 
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Dann  fährt  M.  wie  l^'ocliem  mit  denselben  Worten  in  Prosa 
fort:    .Obsclion  ich  die  ewige  straf  u.  s.  w.*'. 

Das8  es  sich  also  liier  um  eiue  poetische  Bearbeitiiog  des 
Cochenischeii  Textes  handelt,  ist  uuzweifelbaft, 

Da  nun  aber  diese  angeführte«  Strophen  sich  im  Salaburger 
Liede  wjedei-finden.  so  ist  der  verhältnisniässig  junge  Ursprung 
von  einigen  Strophen  des  sonst  in  Salzburg  am  vollständigsten 
flberlieferlen  Liedes  (mit  d^m  bekannten  Refrain)  nachgewiesen. 
Dan  Eindringen  H  Sächsischer  Verse  in  dieses  Lied  habe  ich 
schon  angedeutet. 

Überhaupt  lilsst  sich  ans  den  erhaltenen  Strophen  dieses 
Liedes  nicht  mehr  genau  sein  früherer  Umfang  und  Inhalt  be- 
stimmen. So  halte  ich  es  fi)r  zweifelhaft,  nh  das  alte,  der 
Vorlage  X.  angehOrige  Lied,  auch  den  Paradiesprozess  behandelt 
nnd  ob  es  die  Ereigni.sse  bis  znm  Tode  Adams  erzählt  hat, 
wie  das  in  den  Strophen  des  Salzburger  Spieles  geschieht. 

Ffir  die  Feststellung  derjenigen  Version,  welche  X.  am 
nächsten  gestanden  haben  dürfte,  haben  wir  schon  einmal  die 
Übereinstimmung  der  landschaftlich  so  getrennten  Spiele  wie 
Obf.  und  K.  benutzt.  Diese  beiilen  Spiele,  von  denen  das  letztere 
ja  4  Strophen  des  alten  Liedes  bringt,  schliessen  übereinstimmend 
mit  folgender  Strophe: 

So  ward  Adam  und  Kva  weis 
Geschlagen  ans  dem  Paradeis. 
Gott  lowen  wir  schon 
Im  höchsten  Thron. 

Diesen  beiden  Spielen  scliliesst  sich  auch  Laufen  an. 

Mit  der  angeführten  Strophe  findet  ja  auch  das  Paradies- 
spiel seinen  naturgemässen  Abschlii-ss. 

Die  steirische  Gruppe  brachte  aber  nach  dem  Vorbilde 
Cocliema  noch  ein«  Erweiterung  des  dramatischen  Bestandes 
des  Paradiesspieles:  öott  erhört  das  Flehen  Adams,  sendet  ihm 
noch  einmal  den  Rngel,  welcher  ihm  den  KrUiaei"  verkündet. 
Nun  stirbt  Adam,  nachdem  er  sein  Teslameiit  gemacht  hat. 
Zani  KrscheJneu  des  Krliisers  wird  Übergeleitet,  indem  Gott 
Sohn  sich  bereit  macht,  auf  die  Erde  hinabzusteigen  und  sein 
Rrlüsungswerk  zu  beginnen. 

Entsprechend  dieser   Darstellnng  wird  in  den  über  Obf., 
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L.,  K.  Iiinausgelieuden  Stroplien  jenes  alten  Liedes  in  Salzburg 

und  Steier  die  Darstellung  weiter  ausgesponnen  bis  zum  Tode 

Adams  und  in  Steier  sogar  bis  zur  Andeutung  des  erscheinenden 

Erlösers: 

Es  kommt  schon  die  Zeit  der  Erlüsuug  herzu 

Da  Gottes  Solni  Mensch  werden  tliut. 
Diese  Strophe  eröffnet  sogar  die  Möp:liclikeit,  dass  das  Lied 
auch  noch  das  Erscheinen  des  Erlösers  behandelt  hat,  und  man 
kairn  annehmnu,  dass  duich  das  Lied  die  steirische  Gruppe 
veranlasst  worden  sei,  die  Ereignisse  über  den  Sündenfali  hin- 
aus darzustellen.  Doch  kommt  man  dabei  nicht  Qber  die  Tbat- 
sache  hinaus,  dass  für  diese  Erweiterung  Cochem  wenigstens 
dem  Texte  nach  benutzt  worden  ist,  was  nachweislich  auch 
sonst  vielfach  bei  Bearbeitung  geistlicher  Spiele  geschah.  Auch 
ist  schon  gezeigt,  wie  ans  dem  Cochemschen  Texte  eiuige 
Strophen  in  das  alte  Lied  eindrangen.  Ein  Gleiches  könnten 
wir  also  auch  für  die  Strophen  des  Paradiesprozesses  und  die 
oben  erwäliule  Erweiterung  des  Spieles  annehmen.  Es  ist  doch 
merkwilrdig  und  bezeichnend,  dass  gerade  die  wichtigsten  Spiele, 
Obf.,  L.,  E.,  den  natürlichen  Abschluss  bringen  mit  der  Strophe: 
So  ward  Adam  und  Eva  weis 
Gesclilagen  aus  dem  Paradeiss. 
Der  Grundbestand  aber  dieses  den  Chor  des  Paradiesspieles 
bildenden  Liedes  ist  sehr  alt,  denn  sein  Auftreten  in  allen 
unter  dem  Kinflussu  vuu  X.  stehenden  Spieleu  deutet  darauf 
hin,  dass  es  schon  X.  augehürt  hat. 

Auch  das  Ofener  Bruciisttick  enthält  Triimmer  dieses  alten 
Liedes.    Vergl.  Hartmaim  a.  a.  0.  S.  13  f. 

V,  das  von  ihm  10  Strophen  enthält,  zeigt  ausserdem  nuch 
mehrere  andere  in  den  Text  eingeschobene  Lieder,  hauptsächlich 
lyrischen  Charakters.  Es  eröffnet  schon  das  Spiel  mit  einem 
Prolog  in  Liedform: 

Ihr  Kristen  all  zusaniiueu 
steht  nur  ein  wenig  still 
nnd  höret  mit  Verlangen 
was  man  euch  zeigen  will. 
Es  werden  dann  kurz  in  2  Strophen  ilie  dai-zustellenden  Be- 
gebenheiten im  Paradiese  zusanimengefasst.    Der  Schluss  lautet: 


89 


Nau  iia|)en  wir  un»  enteclilositen 
eiicli  tUeses  vorziistelln, 
iu  uuserer  kleinen  komOdiea 
wir  encbs  anzeigen  wöDn. 
Dieses  Lieil  tat  offenbar  nur  für  den  Zweck  der  Anküudi- 
gung  des  Spiels  ziisamniengestelll.    und   ist    in   seiner  2.  und  3. 
Slrophe  beeinflasst  von  jenem  Liede  mil  dem  Rufrain:  Su  loben 
wir  »chon  u.  s.  w. 

Auf  der  Gruitd)a!ä;e  dieites  alten  Liede»  basiett  auch  das  V. 
S.  310  unter  dem  Titel  „Das  Schlangenlicd  vor  derThrir" 
eingescbübene,  wie  eine  Vergleiciiung  desselben  sowohl  mit  dem 
alten  Liede  xelbst  als  ancli  mit  dem  Kröffuungsliede  in  V.  lehrt. 
Auf  S.  326  folgt  in  V.  ein  Wechselgesang  zwischen 
Adam  und  Eva,  der  schon  besprochen  und  unter  dem  Kinfluss 
des  Schuferspiels  eutsianden  ist. 

Auf  den  To4l  Adams  wird  in  V.  durch  ein  Lied  vorbereitet 

ö.  327f.:  Q  Mensch  steh  ab  von  deiner  SÜnd 

rieht  dich  zum  sterben 
du  kannst  erwerben 
ein  selig  End  u.  s.  w. 
Der  verhältnismässig  junge  Ursprung  diese.s  Liedes  ist  deut- 
lich ersichtlich.    Es  wird  jener  selben  Scliicht  zuzuweiseu  sein, 
wie  der  Tod  Adams  selbst. 

Auf  S.  332  bringt  V.  ein  ans  3  SIrupIien  von  je  K  Zeilen 
bestehendes  nnd  «leu  Einlluss  des  Schäfersptels  zeigendes  Lied, 
welchem  wir  in  dei-aelben  Gestalt  in  M.  787—802  und  818—825 
begegneten.     Vergl.  darüber  S.  85. 

In   den   anderen  Spielen   ist   die  Zahl   der  eingoschobeucii 
Lieder  und  lyrischen  Partien  bedeutend  geringer  als  in  Steier. 
Obf.  schliefst  das  ganze  Spiel  durch  3  Strophen  eines  volks- 
tnmlichen  Liedes  ein,  wovon  es  2  Strophen  zu  Anfang  und  eine 
am  Schlus?  des  Stückes  bringt.     Sie  entstammen  einem  Volks- 
lieder welches  Pniller  handschriftlich  in  Salzkanimergut  wieder- 
d  und  a.  a.  0.  I,  Nr.  8  mitteilt.     Es  beginnt: 
„Singen  will  ich  aus  Herzeusgrund, 
Weils  giebl  das  G'nu'iet  mir  ein, 
0  Herr  gieb  niirs  in  meinen  Mund, 
Uass's  kommt  zum  Lobe  dein"  u.  s.  w. 
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Es  timfasst  in  dieser  Gestalt  14  Stioplien  und  .siellt  den  Fall 
der  ersten  Menschen  und  die  Verkündigung  Mariac  dar.  Str.  1 
und  2  entsprechen  den  beiden  Anfangsstrophen.  Str.  14  der 
Sclilussstrophe  des  Obf.  Spiels.  Die  AufzeieimuTig  dieses  liiedes 
in  Salzkanimergut  und  sein  Auftreten  in  Obf.  bietet  eine  weitere 
Stutze  tür  die  Vermutung,  dass  dies  deutsdi-nngarische  Spiel 
aus  der  Sahbarger  Gegend  slamme. 

Laufen  schliesst  mit  einem  grösseren  Liede,  welches  noch 
einmal  die  Ereignisse  des  vorhergehende»  Spieles  zusammen t'as^t 
und  sich  selbständig  anch  In  Bergen.  Thiersee.  Kiefersfeldcn 
und  Pillersee  wiederfindet.  Zu  Reichenhall  ist  es  nicht  mit 
dem  Spiele  verbunden. 

Salzburg  bringt  am  Schluss  ein  sog.  „Danklied  an  die  Zu- 
scbauer",  worin,  wie  schon  der  Titel  besagt,  die  Spieler  sich 
fHr  die  erhaltenen  Gaben  bedanken  Es  schliesst  mit  dem 
Ausblick  auf  den  zukiinttigeii  ewigen  Lohn. 

3. 

Elgf^ntUmllehkeiteii  bet  der  AalTührung  der  neueren 
Parndiesspiele. 

Fast  alle  der  zur  Vergleiclmng  herangezogenen  Paradies- 
spiele (mit  Ausnahme  von  t)bgr.}  stammen  aus  Oberdentscliland. 
speziell  ans  den  üsterreichischen  Alpengegeudcn  und  den  vom 
Multerlande  getrennten  deutschen  Enklaven.  Unter  dem  Schutze 
der  Abgeschiedenheit  von  den  alle  volkstümlichen  Überliefe- 
ningen  vernichtenden  Kulturbestrebnngeu  der  Neuzeit  haben 
sie  Jahrhunderte  lang  im  Volke  fortgelebt,  von  diesem  ti-eu 
bewahrt  als  teueres  Erbstück  der  Väter. 

Ein  gut  Teil  mittelalterlichen  Volkslebens  und  -Geistes 
bat  sich  so  in  diesen  Spielen  bis  auf  die  Neuzeit  erhalten.  So 
können  wir,  abgesehen  vun  der  schon  durch  die  Vergleicliung 
der  einzelneu  Spiele  nachgewiesetsen  mittelalterlichen  Grundlage 
ihi^r  Texte,  auch  aus  der  Art  nml  Weise  der  Darstellung  noch 
manche  aus  dem  Mittelalter  iierübergeuommene,  ja  zum  Teil 
bis  auf  GebrÜuche  des  FTeideutnms  Äurllckgehende  Eigenliim- 
lichkeiten  konstatieren. 

In  Oberufer  in  Ungarn  hat  sich  für  die  Aufführung  der 
Spiele   eme   regelrechte  Singschule   ausgebildet,   die   ganz   die 
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Gigentflmlicbkeiten  der  alleu  Mei.sterBin^erschulen  träg^.  Vergl. 
K.  .1.  Schröer  a.  a.  O.  S.  8,  iiiid  Scliröer:  ^Meistersinger  in  Öster- 
reich' in  K.  Bartsch  ^Germanistischen  Studien"  U.  lÖ7ig. 
Wien  1876. 

Die  Oberuferei-  Spieler  nennen  sich  selbst  .Singer"  nnd 
einen  unter  ihnen  nennen  sie  „MeistersinEcr'.  Obwohl  von 
der  ganzen  Schule  rIro  nur  ein  einzif^er  den  alten  Titel  trfigt, 
und  die  Spielergesellschaft  nur  eine  Vereinigung  zum  Zwecke 
von  AutfDhningen  ist,  so  gelten  doch  auch  hier  noch  immer 
die  VorKchrifteu  von  tiittsamkeit  und  Khrbarkeit,  Übungen 
im  Gesänge,  wobei  Geldstrafen  auf  Vergehen  und  Fehler  gesetzt 
sind,  wie  bei  de»  Meistersingern. 

Ks  ist  also  hier  noch  ein  Rest  Jener  vielgeschmähten,  aber, 
wie  dieser  Fall  xeigt,  im  Volke  festwurzelnden  Kunst  des 
Meistergesanges  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten. 

Der  AnfftLhrnng  der  Oberuferer  Spiele  geht  ebenso  wie  den 
mittelaltei  liehen  Vorstellungen  ein  Umzug  sämtlicher  Spieler 
voraus. 

Wie  der  Hang  des  Volkes  zu  Umzügen  mit  Verkleidung 
heidnischen  Ursprunges  ist  und  schon  in  den  alten  Fronleich* 
Damsspielen  (und  in  den  Fastnachtspielen)  Bethätiguug  fand, 
ist  oben  I,  S.  8  dai^elegt. 

Nach  dem  Untergange  der  mittelalterlichen  Bhhne,  und 
nachdem  das  geistliche  Vulksschaiispie)  gan»  in  die  Hände  des 
niederen  Volke»  Übergegangen  war,  wurden  auch  die  Auf- 
führungen des  Paradiesspieis  wie  die  des  Weihnachtsspiels  in 
Anlehnung  an  jene  alten  FestumzUge  meist  von  Leuten  ver- 
anstaltet, die  zu  der  tiestinimten  Jahreszeit  in  den  erforder- 
lichen Kostamen  und  mit  den  wenigen  Spielroquisiten  von  Haus 
zu  Haus  zogen. 

Schon  im  15.  und  16.  Jahrli.  wurden  in  dieser  Weise  kleinere 
Weihnachtsspiele  dargestellt.  Wie  der  Stoff  des  Paradiesspieles 
mit  dem  des  Weihnachtsspieles  schon  in  den  niitlelalterlichen 
grossen  geistlichen  Spielen  in  Verbindung  und  Be/.iehnng  gesetzt 
wurde,  ist  bereits  im  I.  Teil  gezeigt  worden.  Die  Entstehung 
der  Schuld  durch  Adams  Fall  und  di*^  SiUinung  deiselben  durch 
da*  Erscheinen  Christi  wurden  im  kühnen  Zuge  npheneinander- 
ge&etzt.  lind  auch  im  Kältender  hatte  dieser  (ledanke  iluich  die 
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Bezeiclinuiig  <Ies  24.  Dezember  aU  Adäiii8  und  Eva»  Tag  seinen 
Aasdruck  gefunden.  Die  mittelalterlicbe  Legende  drückte  aber 
den  Gedanken  von  der  Versündigung  der  ei*sten  Menschen  und 
ihrer  Erlösnng  nocli  anders  aus.  Seth  liolle  aus  dem  Paradiese 
einen  Ableger  des  Lebensbaumes  niid  pflanzte  ilin  auf  Adams 
Grab.  Daraus  erwuch,s  der  Baum,  aus  dem  später  das  Kreuz 
Clirisli  gezimmert  wurde.  Über  diese  dem  Mittelalter  sehr  ge- 
läutige Leidende  v^rgl  Miissafia,  sulla  leggenda  del  legno  della 
croce  (Wiener  Sitznngsber.  63,  S.  165  f.)  und  P.  B.  B.  4,  91. 

Alle  die  GrDnde  werden  dafflr  massgebend  gewesen  sein, 
dass  das  Paiadiesspiel  aunlj  durcli  die  gemeinsame  Zeit  der 
Aiiffrilnumg  mit  dem  Weibnaclitaspiele  verbunden  wurde.  Im 
Mittelalter  richtete  sich  ja  die  Zeit  der  AutTuhruiig  des  Stlnden- 
falls  nach  dem  Spiele  (Oster-,  Passions-,  Fronlcicbnamäspiel), 
mit  dem  er  verbunden  war.  Doch  fUr  das  Paradiesspiel  der 
Neuzeil  ist  die  Weihiiftcbti^zeit  für  die  Autltihrnng  st«ts  aus- 
drücklich bezeugt.  Vergl.  die  Bemerkungen  in  den  Ausgaben 
der  neueren  Spiele. 

Aus  dem  18.  Jahrhundert  haben  wir  dafür  noch  einige 
Nachweise,  Der  Jahrgang  1788  des  Journals  von  und  für 
Deutschland  (Stück  7  S.  30)  berichtet  ans  diesem  Jahre: 

„Im  Unterelsass  ist  es  Gebrauch,  wie  es  auch  vor  etwa 
20—30  Jahren  im  Hochstifte  Speyer  war.  dasß  von  Weihnachten 
bis  Dreikönigstag  4  Personen,  3  Mannsbilder  und  ein  Weibs- 
bild, letztere  als  Eva.  von  den  ersteren  einer  als  Adam,  der 
andere  als  Engel,  der  dritte  als  Teufel  verkleidet,  in  den 
Döifern  und  Städten  herumziehen  und  die  VerflUiruugsgeschichte 
des  Meuscliengesohlechtes  etc.  gegen  ein  Almosen  besingen*. 
Vergl.  auch  die  Notiz  von  1740  bei  Tille,  (Die  Geschichte  der 
deutschen  Weihnacht  S.  130  f.)  und  von  1719  bei  Nagl  u.  Zeidler, 
üsterr.  Lit.-Gesch.  S.  732. 

Es  handelt  sich  also  stets  um  Umzüge  und  zwar  um  solche 
zur  Weihnachtszeit,  in  den  sogenannten  hl.  12  Nächten  von 
WeihnacJiten  bis  hl.  3  Konige.  wobei  ilie  Auftnhrungen  erfolgten. 
Über  die  alte  heidnische  Grundlage  <Ueser  Umzüge  hat  zuletzt 
eingehend  gehandelt  K.  Vogt  in  den  schon  erwähnten  „schlesi- 
schen  Weihnachtsspielen"  S.  88  fg. 

Das    einzige   Bühnenausstattungsstück    der   Paratliesspiele 
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jildet  wiH  Mimi  im  Mitlolall<*r  der  Paradietibaam  mit  der 
Schlange.  Vergl.  die  im  ersten  Teil  behandelten  Ltizenier 
Spiele.  Die  Zerbaler  Pruzessioii  biiiigt  als  ßilhnenanweisung: 
.Eynen  Born  mit  eyner  »langeD**.  In  der  von  Zingerle  (Sitten. 
Branche  und   Meinungen  de»  Tiroler  Volkes.    Innsbruck  1871 

11.  Aufl.  S.  1611'.}  be-schriebeoen  Fi'unleii-hnHmsprozesAtiün,  zu 
Bozen    1753    zum    letzten    Male    abgehalten,    kommt    In    der 

12.  Prozesftion.''grupiie:  „Kin  ApMbaum  voller  Äpfel;  darauf 
eine  Schlange  mit  goldener  Krone  auf  dem  Kopfe"  etc. 

In  den  neueren  Paradiesspieleu  wird  dieser  Paradiesbaum 
wegen  Mangels  einer  festen  Bühne  (vergl.  unten)  bei  den  oben 
erwähnten  Umzügen  der  8j»ielei-  »litgi^flilirt  und  ist  gewöhnlich 
mit  buuteu  Bändern  und  Äpfeln  i;e.sihmückt.  In  Obf.  wurde 
der  ParadJesbaum  durch  einen  6  Schuh  holten  schönen  Kräuewit 
i Wacholderbaum),  geschmückt  mit  äatteniden  Bändern  und 
Äpfeln,  dargestellt  (Schrüer  a.  a.  0.  8.  9  f.).  In  Laufeu  wird 
eine  junge  Tanne  öder  Stechpalme  mit  Äpfeln  gesclimßckt  zur 
Dekoration  des  Paradieses  benutzt.  In  Oberfranken  benntJite 
man  für  dii»  AiiflUhrnug  des  Paradiesspieles  entweder  ein  „aus- 
geschlagenes  l'hristbäumchen''  oder  einen  .Fichteuboschen" 
mit  etlichen  Äpfeln  behängen  (Fentsch,  Bavaria  III,  1,  3.  358J. 

Ober  die  Beziehungen  des  Paratliesbaumes  zum  denischen 
Weihnachtsbaum  vergl.  A.  Tille  a.  a.  0. 

Dieser  Paradiesbaum  bildet  wie  schon  erwähnt,  da«  einzige 
Spiel requisit.  Von  einer  eigentlichen  Bahne,  wie  im  Mittelalter, 
kann  bei  diesen  Spielen  überhaupt  nicht  die  Rede  sein.  Die 
Spieler,  Bauern  oder  Leute  aus  dem  niederen  Stünde  (in  V. 
sind  es  Landleute,  in  L.  Schiffer,  in  Keiehenhall  Salinenarbeiter 
elc.)  ziehen  von  Hans  zu  Hans  und  geben  in  einei'  Wohnstube 
oder  im  Gastbause  ohne  weitere  scenische  Vorbereitungen  ihre 
Darstellungen. 

Nur  die  Oberuferer  haben  noch  so  etwas,  wie  einen  Über- 
rest einer  Bühne.  Die  Spiele  werden  in  einem  Saale  vorgetragen, 
in  welchem  bei  der  Eingangsthlir  ein  Aukleidentum  abgesondert 
ist,  während  die  Zuschauer  an  den  drei  anderen  Seilen  des 
Saales  auf  Bänken  sitzen.  Die  Bühne  selbst  ist  dabei  der 
Ranm  innerhalb  des  8i>  gebildeten  Hufeisens.  Diese  Blihnen- 
auiage  verrät  noch  die  mittelalterliche  Art.   Während  des  teils 
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gesungenen  teils  gesproclieuen  Vortrages  schreiten  die  Obf. 
Spieler  auf  nud  ab  (Schröer  S.  16),  wobei  das  riclitige  Skan- 
dieren genau  beachtet  and  mit  den  Schritten  in  Kinklang 
gebracht  werden  mtuss. 

Diese  Vortragsweise  findet  sich  aucli  sonst  in  den  geistlichen 
VolksschHUSpielen.     Vergl.  Vogt.   „WeihnacbUspicIe"  S.  219  fg. 

Mehr  als  auf  die  BiihuenausstattnnE  wird  auf  die  KostÜ- 
raierung  der  Schauspieler  gesehen,  wort\ber  dtn  einzelnen  Spieleu 
gewöhnlich  ausführliche  Rericbte  beigefügt  sind. 

4. 
Verbreitung  der  volkstfnnliohrn  rHrndies^^piHe. 

Weiuhold  führt  S.  293  f.  seiner  „WeihnachtÄspiele"  eine 
Anzahl  von  geistl.  Spielen  des  16.  Jahrhunderts  an,  welche  den 
Siriideufall  behandeln  und  erklärt  S.  294:  „Hieher  gohört  nun 
das  Paradiesspiel,  welches  ich  in  folgenden  mitteile"  (^  V). 
Die  bei  Weiuhold  angeführten  Spiele  verraten  aber  sclion  auf 
den  ersten  Blick  den  gelehrten  (iharakter;  ihre  Zahl  Hesse 
sich  leicht  um  das  vielfache  vermehren;  denn  die  Litteratnr- 
komödie  hat  bis  ins  18.  Jahrh.  hinein  den  Stoff  des  Paradies- 
dramas behandelt.  Die  Spiegelberg- Denner^che  Schauspieler- 
Truppe,  ein  J^weig  der  berühmten  Veltheiiachen  Bande,  trug 
das  deutsche  Paradiesdrama  bis  Norwegen  (Devrieiit,  (beschichte 
der  deutschen  Scliauspielkunst  J,  344).  Doch  diese  Spiele  sind 
offenbar  gelehrten  ("haraktei-s  nod  liaben  mit  unseren  im 
U.  Teile  verglichenen  Spielen  liöchsteus  den  Stoff  gemein. 

Das  eigentliche  volkstümliche  Paradiesspiel  fluden  wir  jetzt 
hauptsScidich  noch  in  den  üsterreichisciien  Alpengegenden  leben- 
dig, speziell  in  Steiermark. 

Aus  Steiermark  haben  wir  die  meisten  Zeugnisse  für  unsere 
Spiele.  Weinhold  berichtet  S.  294  f..  dass  das  Vordernberger  Spiel 
(V.)  überhaupt  in  der  Obersteiennark  üblich  sei  (Vordernberg 
lind  Feistritz  a.  d.  Mur) ;  auch  in  Trieben  bei  Rottenmann 
(Paltenlha!)  sei  frUher  alle  20  Jahre,  ein  Paradiesspiel  anf- 
geOlhrt  worden,  welches  nun  den  Bemiduingeu  der  Polizei  und 
Geistlichkeit  erlegen  sei. 

Schlossar  berichtet  a.  a.  0.  H.  311  audi  von  einem  Hitzen- 
dorfer  Spiele,  welches  M.  sehr  nahe  steht,  und  ausserdem  von 


Anfrilhriiiiffeii  ^Irlii^r  pAt-ftc1i4^$»|iie1(%  tu  Eii^'iit^r/.  in  iler  Tiii- 
^egeud  von  Lcubeii,  in  Ti lebten,  in  den  Thäleni  des  oberen 
Marbodens  and  in  verscbieileucn  Orten  des  MQrztbale«. 

Küseggers  Zeitscbrifl  ,  Heimg-arten "  Jahrg.  I  8.800—64 
bringt  ein  Paradiesspiel  ans  dem  oberen  Murboden,  weldies 
mit  den  oben  verf^liclieiieu  Spieleu  nicht  viel  mehr  als  den 
Gegenstand  genieiusani  hat.  Den  Paradies prozess  bringt  es  an 
gleicher  Stelle  wi*e  Obgr.  ivergl.  oben  S.  39).  Seine  besondere 
Beiiebtheil  verdankt  dieses  Spiel  dem  Umstände,  ^weil  Kum 
Sclilus8  des  Stückes  der  Tenfel  den  Verwalter  holt*  (Rosegger 
a.  a.  0.  S.  8fiOj.  Diese  letzte  Scene,  in  der  noch  einmal  die 
Barmherzigkeit  und  Gerechtigkeit  orscheinen  und  sich  um  die 
Seele  des  Verwalters  beniülien,  ist  natürlich  ganz  jungen  Ur- 
sprunges, uml  ebenso  wohl  auch  daH  gan^e  Stfick,  obwohl  es  fast 
durchgehende!  in  paarweise  gereliutcn  Keimen  abgefasst  ist. 

In  der  Zeilsi;hr.  I.  osterreich.  Volkskunde  1,  U9  berichtet 
K.  Reiterer  von  einem  ,Pai-adies-  nudSchäferspiel*^  aus  Donners- 
bacb  bei  Irdning  (nordwestlich.  Steiermark),  welches  nach  dieser 
Allgabe  wohl  V.  uud  M.  nahe  gestanden  haben  muss  (vergl. 
ancb  Bd.  liJ  ileis.  Zeitschr.  S.  Öl). 

Im  II.  Bde.  S.  305  briugt  J.  Krainz  die  Notiz  von  Ant- 
fBlinnigen  des  Paradiesspieles  im  steirischeii  t)berlande. 

In  Ungarn  tvergl.  Öchioer  a.  a.  U.  S.  32  fg.,  123  fg.,  175  fg. 
and  200;  Hartmann  a.  a.  0.  S.  7)  findet  sieh  das  Paradiesspiel 
ausser  in  Obernfer  noch  in  Pressburg,  Ofen,  auf  dem  „Haid- 
boden",  zwischen  Pressburg  und  dem  Neusiedler-See  und  im 
Karpathengebiete. 

Aus  Ober-Österreich  stammt  das  von  Pailler  a.  a.  0. 
mitgeteilte  Paradiesspiel,  welchem  ein  im  Feuilleton  der  Wiener 
Zeitung  Vateiland  1870  Nr.  60  vun  K.  mitgeteiltes  Paradies- 
spiel aus  Ober-Österreich  sehr  nahe  steht'). 

Ans  Salzburg,  der  Heimat  von  X.,  haben  wir  ausser  dem 
uasteiner  Texte  (Schröer  a.a.O.)  auch  die  Laufen -Reichen- 
haller  Spiele  (Hartmann  a.  a.  0.  38  fg.)  „wovon  Teile  auch  in 
Ober-Bajern  (bei  Halsbacb)  vorkommen". 


')  Nach  Nicder<}st«rrcirb  weist  die  Notiz  von  1719  bei  Nagl  u,  Zfidlcr, 
teterr.  LU.-GtiKb.  S.  Ti2. 


1 


96 


In  Rühmen  hat  wenigstens  noch  die  BülnnciWAhl-Passion 
die  Vei*9flndignng  der  er^tten  Menschen  als  Vorspiel.  Kine 
zweite  jnngete  Fas-snug  dieses  Pai adiesspiel&s  der  H.  P.  bringen 
die  Beiträge  zur  deutscli-bijhmisdien  Volkskunde  ü,  I,  1  fg. 
naselbst  wird  auch  anf  S,  81  fg  ein  älinliclies  Paradiesspiel 
niit^eleiit,  welches  als  „Vorepiel  zum  hl.  Drei-Künig-Spiel  oder 
aucli  zum  Leiden  (-hristi"  von  eint;r  Friedberger  Spielergesell- 
schaft  zusammengestellt  wurde.  In  der  Planer  t»egeud  waren 
noch  im  18.  .rahih.  Anflhhrungen  grosser  Pa-ssioiisspiele  üblich, 
welche  den  Sündenfall  nmfassten,  vergl.  den  Aufsatz  von  M. 
Urban  in  der  Zeitschi,  f  österr.  Volksk.  4.  41.  Urba«  fand 
Texte  von  1762,  17ö(i  und  1770. 

Nach  Ober-Franken  gehört  das  von  Kentsch  in  der  Ba- 
varia  TU,  357  fg.  mitgeteilte  Bruchstück  eines  Paradiesspieles, 
welche^s  in  der  bekannten  Weise  den  SHudenfall  mit  litigatio 
sorornm  und  Schäferspiel  verband. 

Auch  in  Schlesien,  welches  neben  Obei-grnnd  durch  das 
Vorspiel  zur  Znckmaiitler  Passion  und  das  Einsiedler  -  Spiel 
vertreten  ist,  waren  die  Paradiesspiele  noch  bis  vor  nicht  all- 
zulanger Zeit  häufiger.  In  einem  Gesuch  des  Retchensteiner 
Magistrats  au  die  Br^slauer  Regierung  vom  21.  Dezember  1812 
macht  der  Magistrat .  um  Spielerlaubuis  für  ein  Liebhaber- 
theater zu  erlangen,  tlaranf  aufmerksam,  ilass  auch  an  anderen 
Orten,  so  in  dem  Dorfe  Fniukenberg  hei  Wartha,  Stücke  wie 
„Die  Erschaffung  der  Welt*  n,  s.  w  aufgpllihrt  wurden.  Vergl. 
Mitteilungen  der  .schles.  Gesellsch.  f.  Volkskunde  Heft  VIl  S.  89  ^). 

Aus  dem  Rlsass  besitzen  wir  ausser  dem  von  Bolte  mit- 
geteilten Spiele  noch  die  Notiz  des  Journals  v.  a.  f.  Deutschland 
von  1738,  vergl.  diese  auf  S.  92. 


'1  [Einen  Rest  '1'-'8  öchlesistbeii  l'arndiesspipls  in  seiner  Verbindung  mit 
dfim  Wdliimrhtsplcl  i^'kubt:  ich  nut-U  in  der  ÄasäUttung  der  beiden  Hirten 
bei  den  Batzdurfer  WeihiiiicIitsiiuffUhrnngcn  zn  erkennen.  Der  8Uh  des  einen 
läuft  in  das  mit'gcputztc  Büuuichen  ana,  wlihread  der  d4>s  andern  eine  ge- 
waltige 8chlftngo  dftrfttcllt:  angenecheinlich  die  beiden  Itöjnisite  des  Varadies- 
Bpiels,  die  in  dieser  Weist-  zugleit-Ii  t  Gi-  dus  L'liristigeburtsiiiel  verwendet  wurde«. 
Vergl.  meine  schles.  W^ihiüu-htspiele  S,  217  f,   und  die  Abbildungen.     Vogt) 
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<  9.  ,0  Diodcr*,  ncd«  se,  «modert 


minc  BDgen  «lad  nij  «ler  ao  mt; 
DWg  ick  der  nich  gon  «p&tereii 
U  de  kuit  von  de  ruskniide  »oV 

6.  .0  doebtsr*,  »cde  ic,  .doelitcr* 

■Ueof  ku)5l  (In  der  nicb  K'it>> 
«eck  ab  diDä  jän^üatc  itnstfr 
IIB  do  mII  Dot  dl  gon  r 

7.  ^Hinn  itllr-ijütigAto  riQütor 

is  pucb  so  n  anuÜKel  kind, 
M  plfickftt  «ol  allf  dß  blßinkes 
d«  Ml  de  Mfaant«  sind. 


6.   Cd    plnckt   sp  auk  nioii  ilc  wildAh 
DD  lett  de  LauimvD  bIur, 
»o  seggod  doi'h  allo  d>'  lödc, 
dsl  fa)^  dsl  köuigitkiiid  dun.' 


mini'   augca   '!od  oii  der  so  we. 
mag  ick  dor  nich  gon  Hpueren 

an  de  hiuit  vod  de  niskvndo  bu?'' 

10.  ,0  dochtor',  Mde  le,  «doebterl 
«llono  But  du  dor  nich  gon, 
«eck  ilp  dineo  jöngslen  broder! 
nn  de  mü  mot  di  gooT 

l).  ,Min  allrrj unguten  broder 
ifl  norli  HO  iiiiiiüMel  kind, 
ho  schUtt  null  alle  de  «Bget 
do  up  d«  sfkante  sind. 

IJ. 


Vn  arhiilt  ho  ank  men  de  wilden 
tin  ]eU  Af  tatiiinrn  gon. 
Ml  fi«gg«4l  dooh  allt!  de  lüde, 
dat  hod  dat  känigAkiiid  dun.' 
18.  ,0  modcr*,  sedo  bo,  .tnodor! 
min  herte  dnd  tni  der  so  wo, 
lol  anncre  gon  tor  ki'rkun! 
ick  bcd  nn  de  nirkHi>ndft  üß*" 
trbiand,  Alte  hoch-  and  lüedcrdeiilseho  Vullitilirilßr  I,  Nr,  91. 
vgl.  Erk-BiVhmo.  D«ulfi<--her  Ucdi^rbort  I.  S.  ^92  fg. 
Die  Strophen  enthalten  ein  Zwii'^esprrich  zwi.srlien  Mutt*T  iiikI 
Twhter   (5— S).    Bitte    —    abschlägige    Antwurt    —    Oegenn^de. 
9 — 1-2  wird  es  wiederholt;  in  Str.   13  erhalt  die  Scene  ihren  Ah- 
#chlu!!fi  diinh  d(>n  Fnt^chluss  der  Tochter,  die  sich  dem  Bescheide 
nicht  fügen  will.     Dii*  ]Utte  in  Str.  !)  ist  eine  wörtliche  Wicder- 
hvlung  von  5.  Die  Antwort  in  10  weicht  nur  in  dem  Wartü  ff roiltr 
vun  6  ab;  ebenso  sind  die  Gegenreden  7,  8  und  II,  IJ  einander 
wCrtlich  gleich,  abgesolien  vun  den  geriugon  Aenderungen,  diu  die 
Kinffihning  Aea  Itnidcrs  statt  der  Schwester  bedingt.     Diis  ganze 
Zwiegesprärh  wird  also  mit  unbedeutendeo  Versohiedenlieiten  wört- 
lich wiederholt. 

V»ft.  WoitwitdirliolliDq.  1 


Doch  hiermit  ist  da.-.  WiderKpiel  der  Würtglttichhuiteii  noch 
iiiclit  ganz  IwsrhriflM-n.  Wie  in  rier  Bitte  steht  die  gleiche  Ein- 
führung  dt-r  redcndt-ii  PiTwm  —  Wp  sr  —  in  der  Antwurt  an 
genau  eiits|irw;]ienil»!r  Stulle  zwisrlicii  der  wifdfrhulU'n  Anrodi-. 
Die  Tochter  niiiinü  aos  dem  Hat  der  iluttf^r  den  wei  entlich  st  tu  Bf- 
grifl'  —  dirir  Jfmgste  süHfr  —  resp.  tfittt^  Jvntfiden  ffivffr  wörtllrli 
wieder  auf,  und  so  spinnt  sie  auch  durch  die  VVnrtwiederholnng 
)/liirh-t,  resp.  Achüfr  den  Faden  ihrer  i'ignen  Rede  weiter.  Str.  13 
wiederholt  den  ersten  Vers  —  o  motler,  seHf  w,  modev  —  dfr 
Bitten  genau,  und  die  zweite  Zeile,  indem  wieder,  wie  in  der 
variierten  Antwort  der  Mutter,  nur  ein  Wort  »ersetzt  wird,  näiniirli 
migen  durcli  hnif.  Unil  wie  die  Tochter  ihre  Bitten  mit  dm 
Worten  an  th  ruxkendf  sf.  ^eschloriuen  hat,  so  schliesh't  sie  das 
ganze  (tespräch  mit  dietser  Stinimun^j  marhenden  Wendung,  wie- 
derum nur  mit  eine]-  \f^\vi  kltnneri  AhJlnderung. 

Die  Variation  und  die  Wurtwiederh'diing  sind  die  deut- 
lichsten Stilerscheinungüii  dieaer  Strophen.  So  findet  iler  auf- 
merksame I-i-ser  und  Hrtrer  noch  in  vielen  deutsehen  Vulkslie<lern 
die  Wdrtwifdfrhnluntj  ul«  Kunstmill*!  wieder.  Man  verj^leiihe 
in  Uhlands  Sammlung  die  Nummern  4,  15,  74,  B5A  ^.^  g.y  5, 
II.  «.  w..  !)H,  in).  lOOB,  10:!,  113,  125,  VAl  w.  a.  Die?-«  Kiyen- 
art  haben  diu  Dichter,  welche  den  Volkston  anschlagen  wullten, 
sehr  wühl  beachtet,     l'hland,  Taillefer: 

Baut)  sprangt'  «-t  liinetn  und  rfihrto  (jcii  ersUtn  ät»8&, 
Dftvini  ein  eriglisclii-T  Rillcr  xur  Erle  »Hiusb; 
Dann  Ncliwanf!  er  Am  Schwert  und  führt«  den  crati^n  Schlaf*, 
Davon  ein  eiigliru'lir'r  Hitler  am  Ilndi-n  lag. 

Das  Schloßs  am  Meer,  der  Ueherfall  im  Wildbad,  Klein 
Roland  und  andere  Balladen  und  Komanzen  bieten  noch  manches 
schfiup,  wenn  auch  nicht  wi  deutliche  Beispiel.  Vgl.  aiu-h  Bürger. 
der  Kaiser  und  der  Abt. 

§  2.  Das  Stilmiltid  der  Wöitwiederholung  an  einer  Stelle, 
wo  der  Eindruck  des  ersten  (Gebrauchs  noch  in  der  hlrinnerung 
schwebt,  wo  also  eine  Beziehung  zwischen  den  beiden  Oliodern 
vom  Hörer  mier  Leser  pefflhii  wird,  ist  keine  Schöiifung  unserer 
Volksliederdicbtung  des  löten  und  Ititeii  Jalirhnnderts.  Schon  in 
der  Blütezeit  der  mhd,  Litteratur  war  es  ein  wichtiger  Faktor 
des  StiN  vulksmüssigor  Kpik.     Ks  hat  hier  seine  eigentliche  Stätte 
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in  Aen  SrielniannsRiipti  nnd  «Ii'ii  Mitt(!y:li«H|i'rn.  »lie  xwfsohfin  dinspr 
nirdcnitcii  iiu'!  di>r  liürlusteii  (lattutif;,'  lU-v  ViilkMlit-lituiig  Htehuii. 
Idi  greife  als  zwei  ivcbt  rhanikteriMtis^Tlie  ßt^Upiele  heraas  Orttiit 
aiiil  Wnlfdietrich  A.'). 

Der  Stoflf,  der  hier  reiclUich  vorhanden  ist,  reizt  zu  ein- 
^ender  Untersuchung,  zumal  sich  von  dieser  zoitlioh  zarßck- 
liegenden  Slelie  aus  der  Ausblick  auf  dio  Ertwicklung  und  Ver- 
wendung des  Slilmitlels  Ins  zur  Zeit  des  Volksliedes  weiteren 
Arbeiten  öffnet*). 

Ich  will  daher,  gestützt  aui  duä  ganze  Material,  das  mir 
Urtnit  und  Wulfdit-trich,  Oswald,  Orendel  und  Salnuui  uaid  Murolf 
Lieteii,  erst<-ns  durch  ZusHUunt'n.slel)uii^'  alles  Gleii-hartii^eii  das 
Wesen    der  Stilerscheinuii^  zu  bt^stininien  sucht-ii,  Kweitens  durch 

iti-llung  der  Unterschiede  des  Gehrauchs  in  den  einzelnen 
)en  einen  Itcitrag  zur  Geschichte  des  Stilmittels  liefern. 

Ich  oiusclireibe  das  Stiluiittd  so: 

Wiederholung  eines  Wortes  oder  einer  Wendung  bei 
Wiederkehr  desselben  Begriffs  oder  Gedankens  inner- 
halb eines  Abstandes,  der  den  deutlichen  Kindruck  der 
»T«teTt  Stelle  noch  nicht  verwischt  hat. 

$  a.  Nach  dieser  Bestimmung  wurden  die  angegebenen  Epen 
durchdacht.  Dabei  war  methodisch  folgendes  zu  bemerken :  Unser 
modernes  StUgtifflhl  verbittet  die  Wifderholung  des  Ausdruck.s 
in  kurzen  Abständen.  Wir  siiul  daher  jeder  Würtwiederholung 
^geliäber  sehr  feinfühlig.  Das  bat  zur  Fulgp,  dass  wir  stets  in 
tiefahr  sind  zu  viel  zu  hören,  doi-t  nuch  den  Wiedergubrauch 
ab  Wiederholung  zu  spQren,  wo  dem  mittelalterlichen  Hörer  der 


•)  Ich  bcrfirküiehtifcc  nur  die  echton  Aventinreii  des  "Wolfd.  A. 
")  F'är  ilie  AlliU«r«tioTi<t(ii(>htQ]ig  hat  Hich-  M.  Maj^r  in  adneni  ßuchv: 
IHc  •ItgonnaiiixcLo  PoL-sic  riBrh  ihren  runiiülhartea  Elcuimit«?!!  bcachrieb^'n 
balm  16S!)  in  den  Kapitelii  V— VII  das  i»  iJctracbt  koiuniäiidc  MBtorial 
lolt.  Da  er  e«  im  gössen  ZoRainmonhaii^  einßr  iinifaäüenilfn  Be- 
der  foniidbaricn  EIcdiodU.'  der  »llf^LTinaDischcn  Puesio  buspriclit, 
Stoffainlfiilnng  an<)en  üb  die  dur  rurliß|>ccmIuD  Monn^aplii». 
KWtjs^  saift  KiniKt-s  öbtr  Wt>rtwio(tcr1iuluti^<*ii  iti  Am  Utitontarhnugc»  fiber 
Alphirls  Tod.  Propr.  fi.  Gyurnii».  t.  Müliliumscn  i.  Thür.  1891.  8.  -20  ff. 
W«it«rc  liitontunuigaben  habe  irli  itii  Texte  gemacht.  Aattserhaib  meinea 
Tliau«  hegt  die  Sammluog  vuii  WortviiL>derhvlutigi.-ii  bui  GuUfriml  vcju 
Stnubitrg      Preass.  Straeibiir^or  Stmlion  1.  S.  iS—Z^. 
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erste  Ansdruck  sdion  niclit  mehr  b«wnsst  war.  Hinzu  tritt,  dass 
Qns  infolge  der  Abweichung  von  unserem  Spnirli gehrauch  ein 
Ansdriick  »ufTallcn  und  deswegen  länger  ini  Oedächtni.«  bleiben 
kann  als  den  Zoitgeniisswi  dt«  OiuLt^rs,  för  die  der  Aasdrack 
vielleicht  nicht  im  mindesten  aus  der  gleichmibsigen  Wortfolge 
heraustrat.  Beide  Fehlerquellen  vermehren  das  Matoria)  durch 
Stoff,  der  nicht  dazugehört-  Hier  hat  also  grosse  Vorsicht  zu 
walten.  So  wurde  vieles  bei  wiederholter  DorchMcht  aosgiv 
schieden.  Aber  ich  glaubt«,  doch  lieber  einmal  die  Grenze  des 
Zweifelhaften  flbersch reiten  zu  sollen,  aJs  durch  zu  grosse  Aengst- 
tichkeit  die  Vollständigkeit  zu  schädigrn.  Jedenfalls  aber  fonlert 
die  Gefahr,  welche  diese  Fehleniuellen  mit  sicii  bringen,  eine 
Feststellung  der  allgemeinen  Redingiingen  der  ßemerkburkeit  der 
Wortgleirhheiten. 

§  4.    Es  handelt  sich  um  die  Stftrke  des  Kindrucks^  den  die 
Gleichheitsglicder  hervorrufen.     Diese  kann  beruhen 
l.  auf  dem  iVgriflswert  der  gleichen  \V'»rt*'; 
'2.  auf   ihrem    Lautwert:    dieser  ist  wieder  bedingt  u)  dtinh 
die  Ausdehnung  der  üleichJicit,  b)  durch  die  vorteUhafle  äieilang 
des  Wortes  (Geschlossenheit,  Exponiertlieit); 
3.  auf  der  Nahe  dt*r  Glieder. 

Die  Heihen  durchdringen  sich.  Je  grösser  der  Lantwert  der 
Worte  ist,  desto  grösser  ist.,  wenigstens  im  allgemeinen,  auch  ihr 
Hegrift'swcrt.  So  kann  N*.  I,  wenigstens  in  einer  kurzen  Teher- 
fiicht,  ausser  acht  gelassen  werden.  Das  Moment  der  Nähe  ist 
fDr  alle  Ileisptele  bedeutend.  So  sollen  hier  die  Stärkestufen  des 
Lautwerts  allein  besprachen  werden.  Ich  wähle  die  Beispiele  ans 
ilem  Wolfdietrich  A. 

I.  Da  sind  ifuuächst  Fälle  bemerkbar,  in  denen  eine  Folge 
gleielier  Worte  in  enger  Geschlossenheit,  oft  eine  ganze  Hnlbzeilo 
fallend,  wiederholt  wird. 

li-i        ich  weil  dich  sü  gctriiiwcn  —  lit 
28i        ni  dir  ÜRp  ilat  kindclin  .  .  . 
4  and  »I  i|ir  tiv|i  eist  kin<U'l  .  .  , 
344        dip  hßixtf  irh  atic  tncbc^n  .  .  . 
55v  (\ifi  heiso  icli  tiile  hiihon  .  .  . 
El)        «lü  tote  der  vIL  KcLriawc  iils  in  dor  kBnir  hin, 
3  di'i  t4>t«  der  n'l  ei^lrinwi^  aln  in  «in  hün«  bat  .  .  . 
1132       lind  wfl  micli  ilurch  dich  wiitcn  .  .  . 
3  und  wü  durch  dich  «ägCTi  .  .  . 
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iXiy       ich  bin  mIKc  »cbaldic  dr«ii. 

8  ieh  bin  Mtbo  Fchuldic  .  .  . 
i8ä2        ewä  ilir  ain  tiüt  bcschlhl. 

S  swA  dir  stn  virdct  o6t: 
Vgl    -ii^    31|Mi    I7i2i    '»Ses-ij    2034-2041. 

*2.  Minder  stark  ist  der  Eindruck,  wenn  der  enge  Zosammen- 
I     bang  der  Worte  fehlt 

^^b  4?!         doch  rät  uns,  hcrrc  Saben,  dai  wir  im  bütieiiion  itcii  li]i, 

^^^^_  rit  wie    «erde  dem  kindc  sin  scliuDoer  liii  benumcD. 

^^^^P  14%       ir  «alt  b£do  TTiLfen  schrien  dr{«innt, 

^^^^^  ir  «all  et  mit  gescbreio  taun  ilon  lintvo  lUon  kuaL 

^^M  364|        Sit  aber  dA  di«  bdiron  von  mir  haut  verlurn  .  .  . 

^^M  s  dö  bHst  von  iitiucD  Khuldcn  vlurn  dlniu  kindollii. 

^^1  A'ISi        ,lrh  wil  des  swern  eidt: 

^^M  X  .  .  .  and  «il  in  trinwo  swern!^ 

^^B  47^2        du  gtftpTAth  diL  dem  boumo  diu  kfinipinne  rieh. 

^^H  mit  i^'nii'lichoiii  muuiu  diu  kiiiuginnc  spriich  .  .  . 

^H  40äs        ieh  rAle  dir  du  bvato 

^^^^^  «11t  du  den  IIp  behaben. 

^^^^H  40Si  Bcrhlmic,  ich  «il    dir  ritoo  and  will  du  gerne  lebon  .  .  . 

^^^  Vgl.  \i--M  ebQ-4  Äü6m  33S3-ä39y. 

^V  3.  Sind  der  gk'icIifD  Worte  nicht  so  viele,  so  bedarf  die 
Wiederbolunp  üfl  einer  formellen  Stütze.  EiDe  solche  ist  die  ei- 
punierte  Stellung  z.  B.  am  Anfang  des  Satzes,  die  Anaphora,  die 
natürlich  auch  für  stärkere  Oteicliheiton  bedeutsam  sein  kann. 

Sil        vr  kuuut  vil  dicke  iu  ndt, 

or  kiinict  oQch  ril  uflo  du  im  niticD  ist  der  töL 
34t        Di'i  «aobB  der  juQchfirro. 
3h4   dö  wnobs  ouch  vuUicIlchon  <Iaz  liebe  kindolin. 

J90i         Ifcs  dankotc  tin  der  valschu 

S  dA  danktena  alle  grllrhc  Herhtnngit  von  MfirAn. 
347;       bi  t  in  daK  er  bellbö  mit  sin  bruuduni  kuv  haz. 

bit  81  das«  im  uuoh  gci-no  gobcu  sin  drittou  Uül. 
S4ai        leb  bcrilb  dir  nach  mlui  l£dc  .  .  . 

4  und  bevilhe  dir  niln  Trouwen 

SdUi        ich  sibc  ein  fiuvcr  bliekun  .  .  . 

88li  leb  siho  onch  d»rt  »in  lieht.    Vgl.  367i-:i   3S43  3S&4 

4048        den  eit  or  titaate  Ue: 
4  .  .  .  .  den  oit  gebrach  er  nie. 

4.  Fehlt   die   Stütze,    welche  die  günstige  Stellung  gew&brt;» 

id    ist    die  Gleichheit  auf  ein  oder  wenig  Worte   beschrfinkt,  so 

8ie    im  t!<■hwäch^ttln.     Hitn-  bügiiiut  da^  Oebiefc,  in  dem  man 

sehr    uil  zweifelhaft  sein  wird,  ob  da«  Beispiel  in  die  Sammlung 


i 
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g^Ort  oder  nicht.  Weitere  Gnippon  zusammenzustellen,  hat  hier 
keinen  Zweck,  man  rauss  eben  vorsichtig  prüfen  und  nacli  dem 
Eindruck  enfscheiden. 

91i        Ich  «oit  Aaz  Aieh  tringct  dln  jnngin  kinthoit, 
ilai  din  tocncliiu  jngonL  <.licl)  dar  in  viiginL 
25^1)        ilaK  pr  in  dar  h^rgo  iiipmon  iiiht  vcrtnior, 
253|  Ourli  wart  er  in  der  börgu  bö  fnnrel  unJ  mfretich. 
27S4        «i  maoste  aIh  rnino  r]tcn  zc  Hcrhtiiii^e  ronllvhin. 
'219:  St  reit  ril  bÄrniirlichn»  «117  ino  lier  porU-n  In. 
328j        si  bringcnl  vil  der  vimle  i'if  daz  Biriiicrkc  breit  .... 
4  mit  drlzi<;  tüüoiid  iirldcn  wU  iimti  iinx  duz  gnmvrk«  «cm. 
Vg].  1712-3    49i4-l!»3]    47Sj  479*. 

b.  Zu  diesen  fitrmalen  Hodingungen  tritt  als  eigcntlittj  be- 
lebender Fiikti>r  die  der  Stärke  entsprechende  Nähe.  In  dem  Ver- 
hältnis von  Eigeustäi'ke  and  Entfernung  der  (ileicliheitsglieder 
kouimes  die  Chancen  der  Bemerkburkeit  zum  Ausdruck,  trross 
darl"  die  Entlemimfr  im  allgemeinen  nicht  sein.  Wenn  eine  ffanze 
Nibelmipenjrtroplie  zwischen  den  Glieilern  steht,  so  ist  iliis  schon 
Ausniihrae. 


Allgemeiner  Teil. 


Der  Kinteilung;4^run(l. 

$  5.  Die  Wiederholung  der  Worte,  wie  sie  die  angeführten 
Stellen  zeipen,  ist  fOr  unser  SpniL'h^eföhl  eine  Willköilichkeit. 
Damit  ist  noch  nichts  (Iher  «lie  Wiwierkohr  der  zu  Grunde  lie- 
genden Be^fie  iider  Gedanken  ausgesagt. 

T)er  Verlauf  der  Handlung  und  der  logiiiche  Gang  der  Er- 
zählung ruft  ult  schtin  hald  einif  Vi>r«Mlung  wieder  hervnr,  und 
der  Sinti  verlangt  dann  einen  ai)raelilirliMn  Hinweis.  Das  ist  den 
Dichtern  des  niederen  Volksepos  eine  nillknmmene  Gelegenheit, 
anoh  tla.^selbe  Wort  wiederzubringen.  Wir  würden  sager:  .  .  . 
i\vT  Kliiüiuerer  kam.  Als  er  den  Herren  sali  .  .  .  Oswalt  (Ettm.) 
468  ff.  aber  steht:  der  kemerlinc  kam  gegangen.  dS  ihr  kemer- 
liue  den  hM'en  an  aaeh,  nü  müget  ir  AöweM,  !/•(>  rt"  sprach. 
f>rendel  befiehlt  Vers  3333  ^Gmt  an  dt*  kiele^  degm  hhejum!" 
Dass  difi  l^eute  gehorchten,  wird  uns  fast  mit  denselben  Wtirteii 
wiedererznhit:  3334  d6  giengeni  an  die  kiele  aUtz  daz  da  uwi«. 
[n  einer  ganzen  gmssen  Gruppe  von  Belegen  grflndet  sieh  die 
Wort  wiederhol  ut  lg  auf  die  innerlich  notwendige  Wiederkehr  des 
Gedankens.  Hier  liegt  ein  Widerspruch  gegen  unsere  gewöhn- 
liche   Denkweise  nicht  vor.  doeh  gegen  unsere  Ausdrucksweise. 

IXich  das  nihd.  Volksepus*  kennt  a«(;h  eine  Wiedererweckung 
des  Gedankenn),  wo  ein  togiücher  (iruiid  nidit  vorhanden  ist:  die 
Variatiun  der  Aujiüage,  die  Ja  längst  beachtet  ist.  \)b&  ist  die 
Wirkung  eines  uns  nieltt  mehr  vertrauten  Stilprinzips.  Wie  an 
den  lugi-sch  bedingten,  daher  notwendigen  GL-dankenwiederholungen, 
«1  erscheint  die  Wortgloichheit  auch  an  den  lugi.sch  nichtbedingten, 
aiat»  wiUitfürlichen. 
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Wolfd.  llSjnnd  tril  onch  durch  dicli  wAgen  nllez  du   ich  hän. 
ich  wil  darch  dich  «&gon  min  wlp  und  tniDiit  kint. 
Der    frrosse    ünterscliied    in  der  begrifflichen  Grundlage  der 
Wortwierierhülungen    ist-   zum  I'rinzip  der  Kintcilung  zu  machen. 
Er  teilt  das  Material  in  zwei  Klassen: 

Wortwiederholunjfen   bei  notwendiger   und   bei   willkQr- 
licher  Gedankenwiederbolung. 


KaiM'tel  t. 
Wort  Wiederholung  bei  notwendlgrer  Gedanken  Wiederkehr. 
§  (i.  iXv;  Kriterium  ist  das  lii'iiürlnis  eine.<  sprachiiciien 
Hinweises.  Dieser  ist  in  der  ßegcl  überall  nötig,  wo  der  Gedanke 
oder  Kegrifl  in  raschem  Wechsel  in  verschiedener  Situation  oder, 
wo  diese  dieselbe  ist,  in  verschiedener  grammatischer  Funktion 
auftritt. 

A.  Verüchieiienheit  der  Situation. 
T)a  mir  ein  bequemer  Ausdrurk  fehlt,  muss  ich  Ana  Wurt 
Situation  liier  in  ganz  engem  Sinne  fassen.  Ic:h  bezeichne  i-s  also 
mit  Weichsel  der  Situatii>n,  wenn  ein  llegrilT  oder  Gedanke 
in  Uede  und  ticgonredc,  in  Rede  und  in  Krzültlung,  im  zweiton 
Teil  einer  durch  eine  andere  roiiende  Person  oder  Ereignisse 
unterbrochenen  Rede  wiederkehrt. 

Rede  und  Gegenrede.  ' 

§  7.  In  dieser  Gruppe  ist  die  Notwendigkeit  der  Gedanken- 
wiederkehr besonders  scliOn  zu  sehen,  denn  Rede  und  ("Jegenreile 
sind  immer  wei^hselseitig  bedingt,  am  meisten  Frage  und  Antwort, 
wo  jeder  Punkt  der  Hede  seine  liitsprechung  in  der  Gegenrede 
fordert.  Sonst  ist  das  Gedaikkeiihand  loser,  aber  mindestens  in 
einem  Begrifl'  (<ind  die  Glieder  doch  verkiiftpft,  und  mag  der  nun 
auidrüeklich  bezeichnet  oder  flüchtig  (ibeipmgen  sein,  vorhanden 
and  wirksam  ist  er  jedesmal. 

).  DIb  Kode  enthielt  nino  Prig«. 
OrtriU. 
Ib4i        .  .  .  ,WMiite  will  die  wArhcit  sagon?* 
155r  nich  sn\m'  vnn  iliner  iiitiutcr  tiilit  wilq  ili<-  u  ürlicit." 
165j        er  sprach  üz  7umc£  iimnde  .und  bin  ab  ichs  diu  suua?" 
I661  Hit  tüoliton  sprach  dor  kleine  .du  bist  min  kindeltn.* 


I 
I 
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hbiy        tl(   ipnch  diu  6*001*0  ia  jimer  ^bl  win  gedooko  ieh  dia?" 
.hl  Tnanogor  naht  ril  ^oten  da  tntn  gedenkon  aolt,* 

WöIMivIricl)  A. 

64        ,irvui  äol  ich  mlne  Uute  und  mtne  borg«  lln? 
7i  Min  Uot  nnd  min  orbe,  oneb  min  kfinicrieh 
and  Diln  livbe  frouvcn?"  spracli  Huge  Diotrtrh. 
dö  sprach  der  ril  getriuwo  ^wer  iiifihtn  et  baz  behabcnP 
bevilh  Ol  itiiintf  gt.-»ol)i<n,  dviii  liL-rzogon  Ssben, 
Hl  KUiu  dioiu  riebe,  diu  dir  underUcnic  sint, 
dar  xuo  mtne  Trouven  und  din  Til  lieb«)  kint.* 
4783        mit  gremeitcheni  maot«:  din  känigiooc  sprach 

.wer  h»t  dir  crloiibct  diti   ligcn  und  den  gdinich?*  .... 
-179s  dvr  Krieche  Hprmch  uiit  Tvrfatoo  «wai  mac  ei  dir  gcschiulcn? 
ich  bin  mit  angvniacho  an  düe  «tat  geladen.'' 
Diese  SleUc  berührt  jedvnfaUs  du-  Üronie  dvr  Buuiorkbarkcit^ 

504i        froQwe,  ist  dir  iht  bokant, 

wölben  wcc  man  ritot  in  diT  I.atiiparleu  laut?" 
,dn  rindst  dehcinc  «träxc,  rlt  oiuwan  bi  dorn  mar, 
du  iihcet  liautpartou  schiere  .  .  .  ." 


Or6boru  Beiapielo  liofom  dio  Kpiolinannacpon. 
Or«iidal. 
S€0         .wtdhcz  ist  diu  ina^'et   höre 
bbor  da« land  andbnrgsna 

J£rn»aleiDO?'* 
Cr  fpr&ch :  .nbstn  an  der  tinatün 

alÄn 
zirelf  niegtti  «olgetäo  ? 
die  mitten  nndiT  in  e>tät 
und  cinun  lubcln  uiant«!  unibo  hat 
das  ist  die  niagct  hüre 
öbor    das    laut    und    bürg 

7.  »o  Jernsalöme.'' 
i)4i         ,tNun    sag    da    mir,   dcfen 

k&cnc, 
Terlierstn  mir  min  ro«  und 

schilt  gräuue, 
aagD  mir,  du  özt'niri-lt«r   mua, 
was  60I  ich  darumbe  ino   gelte 

hAa?" 
Du  ffpraoh  der  UrAwc  lloc: 
Jch   sage  ineh,  hur,  weit  gut, 
ich  aage  dir  dcgcn  kQcne. 
verlier  ich  dir  din  run  unri 

din  schilt  grdonc. 


ich  sjLgr  dir,  tciinii-  lobpsan. 
fEr  uincn  cigon  knvchl  suitu  uiieb 
liAn.*" 

'iOS3        Helil  bisla  iondcrtwund 
oder    bistu     noch     wul    go- 
Band?" 
20t)7  or  sprach:  „rruuw  llrid,  ieh  bin 
uil  wund, 
ich  bin  noch  rechte  wol  ge- 
sund." 

Oswall. 

\Siil         suiiL  ÜBWait    rrigel    in    dor 
uiaore, 
wie    d<!u     vridu    in  Engcl- 

iande  waere? 
or    »prnch:    „vride    und    guut 
geuiacb  iüt  da  heim  iuKngel- 
Innt," 
211)5        .hüt    inch  iaman  xe  but«n 

hör  gcsant?" 
äläS  ,Kw;'ir  unshät  nioman  gosant 
bor.** 


—     10     — 


SOS        IM  sfnck  die  kiuiiriaa«  blr 
«[mller]    k*n»e   dfi  i*  p-in  J«- 

rnisle? 

gtiike  M  ie  iraaiK  Balmia 

nnd    Mörolf  fineo  bruoder 

den  togcixlhjiften  diiutnwa?* 

901  ,Ef  nnt  siK'n  ju.  ktmigia  bcr. 


d&  lach  ich  I6em}  kgafg  Sal- 

nia 
■  »d   Mnrolf  siaen  htuudcr 
VtÜt  trtneaelfrbm  stAn  .  .  .- 

fi^i        »web*     da    iclit    in    mlnoi 
biren  bnrf 
(UzdAtuuspivc  wollest  hiio?» 
630i  .t>iD«r»plsi«ag*r  ich  niel . .  ■ 


Vjrl.  Ortn.  142,.,  ■--20,-221,  -li^-Jiu  »<),-»l,  W..Ifd.  H2,., 
in  fingierter  Fra^e  nnd  Antwort'),  i>sw.  1165 — lliO-Ilifift 
Salm.  7!»,-80,    23i)t-i3l4    ilTÖ^HTn,    TOKIOS». 


2.  Die  Rede  enthAlt  eine  Bitte,  Anfforderang  uder  einen 

Befehl. 
Ortalt. 

S&j        .«Ä  nJDi  von  mir  ze  «liare  ffi&f  täacat  knciwr  man      .  .~ 
372  .dn  bäst  mirb  w<j|  gt^sttorct  üf  lobeUdico  »trlt.* 

(Tgl.  hienu  S^j  40a  4  U  43" ' 
\3'i\         Mtt  ifihten  sprach  der  klciii«^  ,nti  gever  nüeh  einer  bctp 
durch  aller  ktinififc  wirde.  v  du  ich  ron  dir  trete.* 
dö  sprach  der  kfioic  Ortnit  .,Taz  mar  din  beti<-  »InT* 
I3äi         „k'P  "lir  'l«>i  'liu  triuwe,  das  du  mir  iht  entnost.'* 
IM]  Dö  sprach  der  Latnpatt«   „ich   wtl  din  min  triuire  geben 

Wolfdiotrich. 

lOi        Kr  Bpraeb   le  slocr  frouven  ^.tm  min  bcm<  sl  geritcn, 
no  $oh  du  niht   Efirnen,  ich  wil  dich  etowes  bitcu.*^ 
si  sprach  f^exogonllcbcn  .ich  tärue  vidvr  dich  niht.* 
238a        ^r  Hprarh  „her  kiinic  vrir^tict  disc  gestc  ir  schaden.** 
'229-J  .ich  will»  ir  srhadon  crgotxi^n"  also  sprach  diu  kQnigln. 
29!>4  .^r  Killt  iiiicli  dar  wison  da  mim-  friunde  dint." 

SÜOa  „ich  kan  dir  niht  bcwiM^n  nu  mer«  der  friunde  din.** 
Als  Beispiel  grösserer  Entfernung  diene 
28i        06  Kpnirh  er  iu«i  der  frMtiwcii  ,^f  dir  Hop  dai  kindclin, 

so  bithalc  unz  an  sin  alter  daz  U>ufgowaote  sin  .  .  ." 
30  i  ^6Ö  wil  ich  iitii  gonie  bohalton"  also  sprach  dai  wip. 


^)  Die  Stelle    ist  m.  E.  bcssor  xu  lesen: 

wü  naoiii  duz  kindclin? 

6ii  Ai  naemez  von  dum  liuToL!"  „nein*'  sprach  diu  kniügin. 
die    H»  biolct    ^4    nnitie«t4.      Ek    t»t  nicht  notwendig    dio  Neji^utioii    xu    irr- 
giusen  und  da  Vurbiim  als  Kü^junktiv  itufsufagson.   Dor  crregtv  Kün ig  stellt 
dia  Frage  und  beantwortet  «ie  sofort  selbst  im  gcwünschtoa  Sinne. 


—    n    — 


Zweimal  wechselt  zwischen  28,  und  30^  die  redende  Person 
and  die  Gleichheit  ist  nicht  aljirk,  trotzdem  empfind«)  ich  diene 
Wortwiederholung  sehr  dentlicK. 

UrondeL 
50        .Ktefacr  Hnifc  HärAdo». 
hiati*  soll  du  mir  lön«n  [d«'«] 
alles   do«   dionntM    ft<'i    irh    dir 
bin  goUii  .  .  .' 
fiti  IV)    Spruch  (Ivr  kfiiiiK  IKipidoi; 
.lln  uiit  !>i  dir  t;tlüni>l  [ilctt.]" 


&24        .da  bist  «in  rouber  und 

ein  diep  .  .  .' 
iSO  Jt  sfireirbent,  irh  sl  ein  nio- 
bcr  und  ein  dich: 
wixzoiit    liitz  nttr    strloii  nie 
wart  lii'b  .  .  . 
O&urtilL 
318  ,daz    aiiiiflrstaoUt:   got  der 
KQot«. 
sterbe  im  sia  «llu  hiiiduoln, 
er  welle  srlberzeinrtr  frou  won 
ncuoD  dio  tohtcr  sin." 
du  sprach  döf  vflnfto  wülgetän: 
^duiuli^ut  6vnnu  aadurslilii, 
.du  der   hoideo   utht   sffta(^r 
vrouwen     II  eine     die 
toiitfif    sin, 
si  sol  *enlen  irinor  kristln.'' 

lltS         ,uu    kum    hur    widere   mit 

d«iu  liobtin  h«*rrt>n  din  ..* 

im  er  sprncb:  «mit  uimem  Itebea 

fcoin    irb    herwiderr    rechte 
Kerne  .  .  ." 


57«         .otn<t    buLscluift     uolu'    ich 
würben, 
UKJcht«   ich  dcD    orl-jup    von 
dir  hkjt.* 
58i  D'^  epr»cb  der  kiinig  Soiinin 
[,Kimu  &II  VAX  dö  wollfst], 
dunurliiup  sult  du  von  mir 
hAn." 

Ili4^        «vdeler  kunig  Inbelkh, 
durch  lülcr  fruuwuo  uro 
iiiaRhi>  init'h  dlnuguotttH  rieh.' 
165i  Di*i  s]irar}i  der  knoi^  tiulmän 
«durch    di<?    fröudo  dift  ich  vfm 

fruuwcn  bitii 
gib«  ich  dir  Imin«]  gaott>(t  nit 
laovil  .  .  .* 


2»ai 

.ontalAs     mir 
ten  ..." 

die 

pnr- 

ä94& 

.dnr    umb   ent«lAx 
ri!  gem." 

ich 

äch 

Vor  Hachi*  nach  i{ehrtrt  hierher 
^91:1        er  hD»|i  tiich  i\io  der  purtou 
und   liox   lieh    doo  dorwochtür 
ät  Un. 
'2*d'ii  Di*   Spruch      der      hcidcuische 
man 
,DU      Rctar     ich     niciiiHiL    üt 
län  .  ,  ." 


Vgl.    Ortn.    579^*580,     WuIU.     18/17^     4SIj.j     434— S>7 
134i-l35>  Or.  3524-352«   Salm.  24*2r>-Jt{    370,.^    684,685, 


3.  Die  Kede  enthält  eine  Aussage. 


tBlt. 


563        .dor  scgolwint  ist  buc-sc,  cz  int  noch  nihC  varcus  stt.* 
,idb  rtr,  als  du  gebiut^jst"  «prach  dar  künic  Orinlt 
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«der  mir  dl  holfon  lulde  too  don  sorgen  nun, 
der  lit  mir  xa  Terrc:  ich  bin  dort  vargoixAn  ito  ** 

335i  Mit  tume  sprach  der  Hiuzc  «dii  hä«t  dveb  &Ue  die, 

die  dir  d&  helfen  Holdvn,  dio  hüst  ouch  bl  dir  hie  .  .    ' 

2314         dfl    nprich    der  I^ampart«  .ich  vril  dir  guntiu  maarc  »agiin. 

'iS'ii  .Shk«  imx  üf  itiin  liiuwu'  s|imch  abur  Alboricli. 

870|        Dii;  hcideo  ricrcn  Idte.  .  .  . 

3  du  8oIt  didem  kiineg«  dln  torhtcr  gerne  gubon  .  .  .* 
371i  D«  (ipracli  des  käncgcs  frouwti,  diu  guutc  boidcniii, 

,du  möhteflt  wnl  dem  kntiofra  gnbun  die  tnhtot  dln  .   .  .' 
dS82      «iiu  uiuu'x  es  gut.  urbiirriieii,  das  in  nibt  äliuie  min  bant  .  .  .* 

4  ^daa  inuos  gut  orbarnion*  sprach  avcr  diu  künigia. 

Wolfdiotrlch. 

Ms       er  Spruch  valschlicheii  .diu  böte  ist  äfgoichobän  .  .  .* 
\'2l  IM  sprai'li  diu  w»I  pciogone  .diu  bflo  orionbot  bi.  .  .  ." 
n*         ,guwelit:no»t   dua    ie  mürc.  oi  gel  dir  an  din  leben." 
I84  „  .  .  .  und  6ä^t  luz  nilncni  hurron,  ex  git  mir  an  don  lip." 
I>ie  Stelle  ist  iittcrciutant:  17  iit  Rede  der  Kfinigin,  18  Selb»tge«prftrh 
Sabona. 

494         er  sprach    „ich  wi]  dir  volgcn,  du  hAttt  giioten  rät  gegeben." 
öOi  Di>  sprach  aber  Sahen  „des  rütH  t^iun  ich  mich  abo  .  .  .** 
35Ma        „dir  und  Hurbtungo  wt-ll  wir  fride  ^ebon  -  .  ." 

4   Bftrliluiic  »pMch  ..vahndKT  huTe*»rl,  er  Ri-rt  diu»  fridi's   nilit.* 
4IGi        „Sit  du  niht  wilt  prwinden"  Bijrach  Herhtuuc  von  Herün, 
du  witUoMt  helfe  snuchen,  »ü  weh  ich  i-ineii   man: 
«aer  er  uns  uibt  xo  Terro,  or  loste  uns  liio  mit  her.** 
„dou  «tdbttii  wil  tch  «Hcialion,  und  waoru  er  Aber  nior  .  .  ." 


Orendct. 

Gbb        alsn   sprach    der   vischor   dA 

Euu  huad: 
„Dax  Torgvltuns  g u t dor gutite 
und  Maria,  sin  Hebe  uiuuter!" 
D**'  sprach  dcB  visrhors  wlb 
^Gut  verf{L'lt  dirz.  biuid  siuen 

Mb:" 
O  B  w  a  1 L. 

679         nü  Kprach  an  andur  iiierwt|i: 
ifWÜii  dttx  int    iii>  Uli  dor  xiL, 
daz    wir    wellen    k|iirzwil    trl- 

bon  .  .  ." 
685  er   (der     robc)    sj)rH^h    znu   den 

morwiben: 
^ein   kurz  wil  ich  no  kun  nihl 

triben  .  .  ." 


845        „  und    ir   wellet   mir    denne 
vrido  geben, 
niiucm     Übe    und     tmch    iniuem 
Ifbon  .  .  .- 
853  „dunaudi    nc   kan  icb  dir  niht 
vorsagen 
du    uinust  minun  blaeton  vridc 
haben." 

Sali»  an. 

5 1 9      «moehten  vir  einen  boten  haben, 
der  dem  kunige  Salraän 
vun  uns  godnretc  videraagon  . .' 
&Si  Dh  sprach  dvr  bvnug  Eliän 
iit   wil    ich    widor^agen  dorn 
kuuig  Suluiän  .  .  .* 
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II  3s        .«X  doot  mir  hAtc  and  iracr 
w«' 

sprach  die  froowe  woljtetäji, 
.dm  ein  so  rirher  fnriit4> 
sau  foo  tcftol  vga  liinncji  ^ün." 
113]  Urt  sprach  <lrr  licidfinücho  man 
.ich    in«g   iQo  Tuoii^  Vit  wal 
gän.     ." 

358|        .Ich  hfln  in  in  dcrhctdon- 
sohaft  bfigrabon   .  .  .' 


4  «r  sprach  goto^rntlfrhK 

^ä    ttagu  mir  {forbai,  da]  tsI- 
londcr  mAn, 
354i  WM  hast  <\H  in  |in  der  hridpu- 
srliafl]  begraben?  .  .  ." 

714i         ,81«   bAl  dor  kuoig  PrinrJän 
voririrkflt  in  ein  flns«;  ,  .' 

715)  Dil  sprach  ilvr  knnig  Snhiiün 
.Hürolf,  dUKcnUiarior  tnin, 
var  nmhfi  hüt  or  die  kanigln 
vorwirkot  in  ein  closo?" 


VtH.  Ortn.  734*744  --i?«^.,  512,.,  Wolf.].  \2t\\2l^ 
aiöji-Smjf.  3*J8,-3..'!l4  317, f.  SSO^-SKIs  -l8'>4-4t<33  4«5,.4 
08W.  -Jltt-ItyO    Salm.  ;>«;Jj-5S4,    53:1,  ä3<>,. 

4.  Die  t)l^><^h^^  Wortü  worden  in  der  Oegeiirodeim  [vur- 
auBgestelltenJ  Nubeusatx  wicderhuU'). 

Drtnlt. 

17^         ,i>h  widrrrinto  rc  eornt^:  du  biiit  miiier  nvoster  kint." 
I8l  .Swrr  mir  daz  widtfrraolcL,  dmii  wir<lo  ich  niuinior   bolt  .  .  ." 
y^l.  dazu  233f/^4i. 

772        «ich  niuut  tuich  Hiri>ntiurc  riton  in  den  wall  .  .' 
7Sj  aOnd  8Dochc«t  Avrntiurp.  ich  wit  dir  min  sUaro  i^bcn  .  .  ." 
18^4         „wil  du  <\hi  ir-h  dir  di<>n4>,  an  «rxürnc  nüit  ilax  wip. 
18Si  Ich  ifibc  dir  min  lriuwi>,  und  4<riürnift  dir  mnotrr  tlin. 
HÜ  mßoio  wir  «oscht'idiMi   imin^r  iiirrc  «iii." 
du  sprach  der  L«m]turt«  .^om  \cUl  ich  diu  gnbnl. 
i  daz  i«h  si  eriorndp,  ich  rrzurndv  u  liober  got  .  .  ."" 

Wnifdiutricb. 

IÄ4        „er  lniini>t  doch  ntmmf>r  fridfrc:    mt  I«  mich  b!  dir  lijion." 
14«  .iiad  aoiit  in  gut  horwtdi-rr,  irh  kla^i-x  dum  lit'rrca  aÜD." 
I882        nnf<in,  ich  (itän  bi«  gnbundou  uU  ain  holfcJüsor  niAn." 
t*r  sprach  „bist  da  gcbundon,  und  biUt  mir  daz  Vfrholn, 
Efllehc  eiiicui  dicbc,  vi  ist  daz  du  h&al  rcrstuln?" 
ä84a        ri  sprach  „wir  mfi'^zc'n  nnorhi'ii  din  frinriJp  als  wir  -li  b.ihMi: 
min  kint  hi'int   mich  vi^rsln  ton   itnd  hiit   in  >iaz  ^nrnti^n  8Hb<*n.'* 
^fXüi  ,.I>es  lön«^  im  got  run  himidt!,  dax  ct  iucb  ri^rslözciL  h&t  .  . 
3  «wer  gKriuwc»  frlundirn  vutgcL,  de«  vulgen  wirt  vil  guot  .  .    " 


')  Vgl.  §  II, 


J 


14 


Or«nd*l. 

ims       .jcb     Dil*!   (lirb  nhiiDK'r  rao 

einem  tniiii." 
3SSI  »  .      ■  A»T   twtsrhvn  wil  ich  ti 

di«  Til  kUiUc»  kfini ginne, 
du  vi  dich  nenci  uo  oineu 
miin  .  .  ." 

Osv»lt. 

173        ^ä  rioten  wir  iu  das  beute 

Ren». 
ntiDe   koDDon   wir  in  gorülen 
niht .  .  ." 


185  »r  sprach.  «Uuns  dax  buorh  ver- 
lobt: 
«nu  kannci  ir  mir   rtunni*    ge- 

rAten  nifat^ 
nA  fult  ir  heim  te  lande  rarn;  . .  .* 

Sulniän. 

721»  -dA    hiUt    mir    dnrh  illii    irAwc 

ppgcben, 

obo  ii^h  si  h«rwidor  hrvcbtp., 

das  ich  ir  nt'tac  hiv  dsz  lobeo." 

72^  «.  .  .  und  brinK''st  dii  kI  lier- 

w  i  d  f  r  p, 

so  ridilü  selber  über  ir  li'bcn." 


Vjrl.    Ortii.    7n.^.j     13:^/134,     28ö,.f     -iC-^-jn»,    474, -ITS, 
j(;(),-5r.i,      Wnlf.l    i3:^j-i:Uj     i^ii^-i-iT,      ini,.,     -^73/^74, 


§  8.     In  unterbrochenor  Rede. 

Als  Wechsel  der  Situatiim  mOoliU*  ich  i's  aunh  bezeichnen, 
wenn  eine  Person  einen  lit>ilanken  aunspridit,  ilann  rlnrcU  die 
!R«(!e  einer  andern  Pierson  ndor  clunh  «ien  (ianji  der  Krt-igiiiss)' 
neuer  Stoflf  lierbeigelührt  wird,  und  der  erste  Sprecher  nun  auf 
(Jrnnd  der  verfi.nili'rten  Voraussetzungen  thMn  Üedaiiken  ncK-li  ein- 
mal Ausdruck  verk'iheu  muss.  Natürlioh  bandelt  es  f^ich  auch 
hier  um  geringe  Entfernung. 
Ans  Ürtnit  lOhro  ich  aus 

iSä  „Entriuvea"  sprach  der  Riuxc,  „des  boor  ich  dich  nu  johon, 
sol  ich  diiz  gcloubcii,  irb  miinz  aln'rst  brT!ii>h(>n." 
Alt  »prHcb  ilur  LuiiiiMirtiT  ,,b4)on:»t  du  »in  niblV" 
.,icb  veh  iiÜit  via  vi  nietiiol  unt  kz  min  uUf{;e  an  aiht." 

Yljas  glauht  nicht  ohne  weiteres,  dass  der  unsichtbare  Rat- 
geber ein  Zwerg  ist;  er  will  sehen.  OrtnU  meint,  er  kilnne  sich 
mit  clem  Hären  zufrieden  geben,  und,  um  seiner  Meinung  Geltung 
KU  veracbaffei),  uiuss  Yljas  noch  einmal  sagen,  dass  er  nur  >:;i>inen 
Angun  traut, 

Wülfdietrlch  l(>7fl'.  Bcrhtimtf  hat  das  Kind  ausgesetzt 
und  beobachtet,  wie  kein  wildes  Tier  ihm  die  Nacht  über  einen 
Schaden  gelhan  hat.  Das  muss  er  für  ein  göttliches  Zeichen 
halten  (105,);  da  darf  er  dem  Kinde  auch  nicht  ans  Leben  gehen. 
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U)7i  dft  sprnrh  der  ivlnp  gnotc  „ich  iril  friit«n  dtnon  Up: 

ich  wil  (Inrfh  Aieh  wAgon  mtniu  kint  und  ooehiiiin  wip.** 

Aber  der  All«  ist  eine  vorsirliUjire  Xatur  Kaam  st^lii'int  lt 
vngt,  tri)  k(iiiitii(!ii  iliui  die  nltfu  Zweif»!  »ufs  Neue  ]0><if. 
Er  Vfrlungt  den  »fanz  iniclifririi  Bew^'is  liuntli  dii*  Kreuzüsproh«, 
>l>0  nicht  trQgen  kann,  dass  dait  Kinr)  niriil.  vom  Tt>iiri>]  bdifltet 
ist  U^Kjf.  1)\^  Pnih*>  K**'"')?*-  '>"d  nun  erst  ist  Hcrlitiinji^  si>iMflr 
Sit^i'  sioht-r.  nn«l  der  KuIslIiIus»,  tieu  Knaben  zu  ivlU-n,  tindrt 
'^L-  <Ias  erste  Mal  seinen  Audruck  in  den  W(»rten 

IIO4  ich  wil  «lirh  longrtr  fristen  .... 

11^2  and  «il  ourh  dart-h  dich  witKcti  allvs  iIhz  ich  hün. 

ich  vil  durch  di«h  no  «Af(oii  miti  w1|)  und  ntlniu  kint.. 

DiT  Inhalt  des  W6c)iäelgt>s}»rärh.s  Wnlfd.   154 — 150  «tfckt  in 

Menden  Zeilen: 

IMs  •  ■  .  .  du  nmn«t  doch  über  in  Bchrt4>n:  ernatn  diriltn  kindolitj." 

,4iGi»  ich  nf  miiio  iriane"  alti<i  sprach  iliii  hHiit^is. 
I&63  .will  du  tiiht  Qbor  in  «chrlmi.,  ich  lütiir  dir  ilmcn  li()." 

Salmän   i'ä.^  sugt  SiibuS  zu  Mörolf  iiü  büit  Aförot/  Saimthm 
mn.      M.    h'n^nipt    ila.^  natürlich  2->'.i,  und  so  muss  die  KSnif^n 
Kirt'  Mfiniinjk:  noch   finmal  sa^^on: 

^COZndii  bist  M<'*rntf,  Salniiln»  man. 

<\ü  bnintoflt  mii-h  [durch  die  hant],  du«  d<>u>  tnir  wc:  .  .  ." 


§  I>.     Rede  im  Wochael  mit  Erzilhlang. 

Ich  fahre  hier  Beispiele  auf,  in  denen  Rede  und  ErzUlilung 
denselben  Stoff  verarbeiten,  ?ei  es,  dass  in  der  Krzühldiig  eint- 
Tlint^acho  gegeben  wird^  zu  der  die  reilen<lu  Pun^uii  ihrer  Eigen- 
art entsprechend  Stellung  nimmt,  sei  es,  ilass  der  Inhalt  der  Retle 
io    der    Krzähluiig    der    Ücene    entsprechend    behandelt   wird.     In 

«den    Fallen    ist    die    Wiederkehr   des  Gedankens  ctder  BegrifTs 

Ir  die  Fortfflhrang  der  Oescliichte  notwendig. 

I.  Die  Bede  geht  voran. 

&l      DA  spndi  dar  kflnlc  odvlc  „nn  rAtoL  milec  nnt  inxti.      .  . 
3  wA  ich  ein  frooTroa  viiidu,  diu  mir  gcnruuium  si, 
dni  ich  fon  ir  ge«lobto  d«r  schäme  beübi>  tri?*' 


i 


^    -^  •»  (tnf  Ugen 

äikuit  <iea  kfincgc  niht  gcuinsi. 
ia4»a,  dJer  mit  itou  in<iht^  n^meik, 
^tamth  nifat  dorflen  srbiMtifo. 
(smwv.  die  ir  mir  tiabt  gc^'rbea  .  .** 

die  tut«!!;  du  ist  gewixunUcb. 
HD  Bodtir  diiiäinfi  her, 
ife  kitea  tun  dpn  kielen  iif  ilaz  lacr." 
^^M»  *'>  »aechten,  den  loide  was  gutÄn, 

«  WB4«rB  fcristi>n  wan  f^nfhundvrt  man. 
«-^.  c««i«««a  mofateu 


pffiA  «Bid  bist  ein  tiuroJ  sTi  brichct  im  dlii  haut." 
^  ^  liM  «a«  «A  gehiare,  das  tat  niht  «toeken  Hot. 
0  aiife>««to  aa  manegon  enden,  ril  lange  vzz  ano  sach 
«rf  teC  ••  w  der  hcndc,  dax  et  niht  z^rbrnch, 

^««■liwli  einfl  Aitdärn  itRflrteii,  diti  wil  ich  selbe  Iragcn' 
flt  lt«*e  vfl  sorniriichi?  ilai  swert  iti  slner  hant. 

,te  mI  ii<^  hiuto  getraostfln  di>r  ritteraiiil  dor  knccht  .  .' 
At  iiah  48  »trU^H  tr'iston,  die  wiinlen  allf  frö. 


t«M        M  «Mach;  «innsner  Itiit  mit 

aekalle! 
^    BMM    die    tempolht'rcn 

babra  alli-" 
Jfit  ftvckw  hftten  einen  gr<'>zL'n 

sehai, 
Mt  l«vpolbdrcn  kAitieiit  a1. 

Sm        ,  .    .  G&nt  an   die    ki^lo 
dcgea  lobosan!" 
I^   giengcnt   an   die    kiele 
bIIcz  das  da   wnk  .  .  . 

Dm  Sack»  naeh  ftchSrt  hierhor  auch 
Or.   3814        [^r    künig   hive    bnlde 
entap  ringen, 
im    ein     gnot    slürtrunk 

bringen. 
DAri&n,  dersrhnenn  wlgant, 
br&bto  im  ein  släftruuk 
luo  hant, 


Oiiw.  4€4         und    hioz  den  koini>r- 

line  bringen  herc, 

als  er  im  titn  crdilhte. 

viLbuldfitnaiiim  denkemer- 

linc  her  bräblo. 

Vgl.  Salm.   97,.i)8,     491,.4»:i,. 
OswaU. 

186         „ne  könnet  ir  mir  dcnne  go- 

rÄt-Dii  tüht, 
so  aiiltir  heim  ee  lande  varn. 
der  iiiiUe  gotnißeiiuchbewam." 
189  der  höchgylobtfl  rlogon 

bfigTinde  dein  rAt«^  iirhMi|i  gehtii. 
dö  in    ilaz    tirloap  wan  hekanl, 
di»    vnfiren  die  h^^rim  hoiin  le 
laot. 

Salmtkn. 

5d-j         ,sii  vi]    ich    wider  sagen 
4&xa   kuntg  Salman 


t 


-     V 


und      wi)    df    dir     butf;     hin- 
lUn  .  .  -• 
»44   or  huiip  »kh    itefitm  (it>r  borRo 
[hinilan], 
rr    wullc    «tein    kanlgo  Tidor- 

S7&i   .bcix  ür  slicxtm  di»  k»iiii-- 
tiMtcn  din,  .  .  ." 


Vgl.  Ortn.    3t;ia-3G*ii     36' 

4&l,-46:ii     4(18, -iBH«     Salm. 

37 1 1  -S"*.'  1,      .V)2  4  -563  3        fil  4  a  *r>  1 T» ,       68(t«li8'^  i      i'>>^-*  a  •086 1 

747,748; 


377:1  <^r   liipz   Af  slioicrn  div  ka- 

inonitfin  dö. 
7SJO3  »hnrost  Ak,  sun  Madol^or, 

l(!)ir  an  iMn  rit'bclka|>|>t>n 
I  und      «Mim      baldc     Tor     den 

berK  .      ." 
731.t  Madiilg<>r   da»;   vildt>  jtciwerg 
leite  Hiie    ein  nvbulkaiipcD 
lind  liii<ii<  siflh  fnr  don  holen 
berg. 

73(-3(JKä,     5K4i.3     Wolfd.  .jfl4. 
1134*114,     3uy,-310,     341,.4 


I 


*2.  Die  Erzählung  gehl  voran. 

Ottnlt. 

2174         t*r  flach  di«  bore  sc  SodorB  und  di»  hmd«n  houbeUtaL 
'il^t    l^r  rieT  in  latcr  stimmn   ^«as  koI  uns  prsrhchon? 
irh   b^  zo  tjörlo  «laz  witc  lant  f;  c  ^  <^  ^  f  " 
und  oarh  dii>  iilat   xc  Siidur^.' 
3ff7«         die  wol   gvnusfin  VRort-n.  dir  marhtx^  rr  ungnsunt. 
33&4   .Nunielhh  dlo  wol  gcnaesun.  die  lii«t  er  niht  lcb«n.' 

WolMUtrlch. 

19a  si  va«  ein  hoidfininnc  nnd  g:tUonbt(>  doi^h  ati  eat  .  .  . 

'204   .nn  du  an  n^t  ^doubosl  ich  bvI  dir  k'iiotiu  ukuto  tutgon.* 
179i  die  h^nde  man  im  vaste  hiitdcr  »iiit'n  rucken  bant. 

IM^i    Er  sprarh:  .»ol  man  mich  biiulon  ata  ein  übüraagton  dicp?" 
"iSSj         «Ino  heldo  er  do  ffir  br&bto,  mit  don  or  gorangon  wart. 
«!r  Aprnrh  ^hiT  kiiricc  crgcUct  disc  gostr  ir  srhadt'n. 
hi  wtirdün  iniL  iiiir  gcTangnn,  ich  hitto  .si  oiich  hnr  gßladon." 

Ans    Hen    Spielni an n^gedi eilten     weiss     ich    nicht    mehr    zu 
bringen  als 


SkImAo. 

i^  die  kanigin  srhonU'  di<>  narhti- 
ual, 
hit     si     der     xchörlisahcUteino 

vcrgai. 
lU  mit  ervorteor  ir  daxspi], 
Vogt,  «urtviedvrholafls. 


Mt'rolfs  knrsL'vlle 

waK  Tor  ilcr  knnnifrinnp  v\\. 
'i>Oli    ..Froiiwo,  Kl  dir   dnz  üpil  cr- 

WlTt, 

büt   dur   [•■lloiidc]    bilgeriu  nIq 
hniibt  ornort." 
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Vgl.    Wolf.]. 
diese  Stelle 


•2OO3.-201,    2I84.2194      Sachlich    gphf.rt    an 


Orondfil. 

3640  T)ö    ward   ilor  fir&vn   Ruf  bc- 
K  f.  n  n  d  0  n 
in   (l(>r  wilden  beiden  landen. 


Des  OrAwon  Korkes  liutn  Kistm 
iiit  diß  niörc, 

(Im  ir  hör  in  doiii  land  be- 
standen wöre  . 


B.  Verschiedenheit  der  Function. 
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§  10.  Rein  gratninatiac^h  bodinKfi  ist.  der  Hinweis  auf  einen  vnr- 
aufgehenden  Bpjjriff,  wenn  der  liegrin"  in  einer  neuen  Fiinktioi 
auftritt.  I)ie.*;e  kann  nun  schon  darin  üpgen,  dass  die  Satzart,  in' 
der  er  wiederkclirt.  anders  ist  als  die  erste,  also  dass  z.  B.  ein 
Dogrifl'  erst  in  einem  Hauptsatz,  dann  in  einem  Nebensatz  er- 
scheint. Hier  Iiranoht  das  betreffende  Wort  nidit  sell)st  eine  an- 
dere Funktion  zu  haben  und  deswegen  einen  sprachlichen  Hinweis  za 
verlangen;  es  kann,  so  wie  es  war,  in  andere  grammatische  Be- 
ziehungen hineingestellt  sein.  In  der  Regd  ist  tler  prsU<-  Satz 
ein  Hatii»t.satz,  wJlhrend  der  xweite  in  k^uiditionaler,  oder  allgemein 
relativer  Ue/ielning  auf  deütien  Intiatt  zurückgreifl. 


§11    1.  Der  Kegriff  oder  Gedanke  erscheint  in  einei 
Konditionalsatz  wieder. 

Ortnit. 

104^         ilcr  cino  lach^tc  tiUr,  ilum  an^k'm  wo«  nitidur  so  . 
I()5-.'  und  hieta  <^r  ntht  ^clarhot,  sä  hißtrrn  niht  'iih<>rknn]en. 
lS^2^  «<ril  du  daz  ich  dir  diene,  s«  oritürrio  nilil  dm  wip. 

1)^1   Ich  ^ibc  rlir  dt»;  »in  triiiwi^,  iind  criRrnKt  die  iiiuolcr  üU\, 

so  nifiezc  wir  Eotchcidcii  immer  iniT»-  sin,* 
3393         zo  tödo  sluar  er  alle,  uns  er  niht  tnöre  vant. 

hi«t  or  ihl  mvrc  vuiidon,  si  hiol  onch  erlüt  ain  hnnt. 

Wolfdictrteh, 

203<  „hi'r  \vMi\  nu  saert  mir  rehte  wa«  dar  ano  |r)«ehnlK^ 

if04i   niid  sa^el  ir  mir  nihl  ri'hlo  waz  an  dutn  bneve  tili; 
ich  nim  in  iiiwer  [ifarro  .  .  ." 
hamit  ist  unuiittolbar  zn  vor^L'ichon: 

302r         »So  aafcot  mir  w2  der  stürbe  oder  wl  der  sl  gcwcaen. 
und  saget  ir  mir  unreht«,  i*-h  ]^z«  ineh  niht  t;enoK<^n.' 
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4!K>  kri'Qlfln  sirh  llcisfyiolr  dirarr  Art: 

.Du  ich  lUr  wnu^ic  *o  «chic-re,  d>x  Im  «ür  nihl  wevuo  Sern, 
ich  hnn  dich  and  ullc  truliwon  um  an  iiiinen  t^M  vcrKWorn. 
itb  du   b"^äitiic''Kt  iD rill' II,  wio  soltc  irk  iiiidi  vmi'm? 
nicm  aber  ich  alle  fruuwpn.  dnnoorfa  münz  inh  dich  Vftravurn." 
9l4i  ,rf  den  wil  icfa  dir  helTtin  .  .  . 

X  Bol  aber  et  dir  iht  helfen  .... 
...        du  sidt  mir  du  ▼crlobcn  .  .  .' 


i       Also  ganl  die  nun  was, 
lUi   ilor    huiligo    Crist   go- 

boron  wart, 
oImi  guui  «AS  itiieh  d'nt  wllü, 
<lu    iioboroti    wart     dii?    koniein 
BMiil   Harte; 
j  u&il  wCt  der  hriligo  Criat  nil 
go  bar  D, 
M  w^r  manigu  hI-Ic  forltim. 
Dif  l'rosa   bfitte  wiihl  fiesntft: 
i*'iitt  mkri'    ni«iiche   Svv\t^  verlornn 
r^Mfa     Z4>Uc  5  ist  nicht  nSlig. 

-i>3      .und  fifthE-iil  dai  ir  kainen 
man  xningoiil 
iht-T  Blnen  Trlen  wiÜHn  .  .  . 
bl  CK,  daz  ir  il  e  )i  e  i  n  c  n  man 

KW  i  n  g  c  n  t 
ober  hin  tivlb»  m  ii  n  t  w  i  1 1  e  n, 
i-rirfiakr  er  iif  ilvm  viKK, 
ü  Wirt  er  den  lischon  zuo  einem 
Äie  .  .  .■ 

"Öl»  all. 

995        ,cr  pfliget  wird«  and  grt'»>er 
vran. 


da    soll   im   dtn  tohlcr  geben 

enme. 
und  wird  diniii  lahter  sin   wlp, 
aii  ist  heilrc  ir  boidcr  lIp." 
Die    unpoctische    UkAc    w&rde 
imgeii:    dann    sind  aii>  b^ide  heilig. 
897  igt  iibernriKäig.  dic«c  Zeile  »Ivckt 
io  ^dann"  drin. 

I77-1         „und  kom  x  e  helTv    dem 

ITjrston  hi'Kihgnboni. 
no  koin  vat  du  in  niht  loholfo 

in  kurzer  vrist, 
Sil  Tnriifiaant  si  ir  leben  als  vil 

ir  ist, 
ando  vor<li>nt  alle  crslagim, 
swi^nno  ai  diiier  helTc:  niht 

nc  mugcnt  grhnbt'n.* 

her  H»upL«atz  üluht  an  zweiter  Stelle: 


Sulmn  n. 
U2i 


„Wörcat  dO  der  brucder 
min, 
dft  liexcsl  d!n  spntlen  iiln, 
min  gr''>icr  jAmcr  wer  dir  loit; 
du  rnwurdf^niomin  hruodpr: 
iiitii    liiildc   Hl  dir  gHC  verseil." 


Wie  die  Beispiele  zoipen,  wird  die  Anknüpfung  durch  das 
mnditinnale  Verhältnis  mit  Vi-rliebc  in  der  Itede  verweiulet. 
Werden  die  fJlieder  der  Wortwietlerholunj«  aluT  iiuoli  ni;cl»  ;tuf 
Bede  und  Gegenrede  verteilt,  so  tritt  das  Neue  dem  Gemein- 
len  Alten  in  iimsn  piluirfBrer  Antilhesf  gegenüber,  denn  nun 
rkt    die    Verschiedenheit    der    Funktion    mit    der  d«r  Situation 

2' 
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in  dprsfilben  Hichiiing,  sich  gegrenseitig  in  der  Wirkung 
fördernd.  \>k>  meisten  Heisptüle  aus  §  7,4  sengen  für  die 
Neiguntj;  zu  tUeacm  Kiinstmitt«!.  \^].  auch  lliland  Volks- 
lieder S.  14 — 17. 
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2.  Der    Begriff    oder    Oeilanke    erselieint    iti   einem  Relatirsata 

wieder. 

Ortnit. 

Iti4i  .ich  (tiinko  iiirh  cnr  ir>  kloinr  uml  «it  Tibor  mich  tc  gräx  . 

4    flvii*  gröl  ab  ir  iacti  duakcl,  icj  sil  ir  ilocli  min  kiut." 

Wolfdielrlch. 

äSSs        Bwonti  in  ht*r  Borhtunc  wnUi*  umb  si»  uiinefiit'Bo  slün, 

BÖ  niuu&tcn  tii  in  iniiuor  roht«  binden  undc  vän. 
3M|  Alf  «i  in  ouck  gcbandcn,  sü  sluoe  or  in  u  Cromea: 
477|  I)'')  iiiui]  fir  tiinp  brirro  init  jitmer  in  die  hant. 

nllc  Kinc  BWHLTi;  er  ilaraii  Ktacliribpri  vnnt. 

dm  fronvo  lit<(^  bnrto,  imt  dar.  (>r  p»r  t;<.''tAS 

aIIuz  d«7  All  ilriik  hrii!vi>  vnn  iru  (;('3i.'li rihcn  was. 
478}  IM)  flllo  stno  swavra  gclas  Wulf  Dicirtch, 

lio  ßosprach  Ae  dom  bonmo  ilia  kfiniffinnr-  i!o,h. 
243^        d«  Bpmcli  der  küiiic  „zftHro.  Rorliturvc,  ii^h  liünz  vcrsi 

sin  tt>il  iiaob  ich  im  ^rcrni',  ii-h  cntar  vnr'n  i'idpri  rnin. 

dni  ii-hs  vprswDor  als  nvrp,  das  mnrlil  diu  iiitioter  siri.' 
¥sl.  41S1-«. 


0  r  c  n  <1  c  1. 

2IÜT  Solbnr  buob  ni  im  dvii  »l'O^rrL'if, 
onz  or   üfdazros  ^cBchmt. 
Dö  er  Ardsz  res  Kf^kaui, 
lUtr  nr&wo  RoR  tlö  lachon  br'gan. 

2117         Waz  81  <\pr  lipi'li^ti  dö  iiioh* 
trnt  orliitiKcii, 
ittnb  4  ur  was  c  z  c  r  ^  n  n  ^  c  n  . 
3121    Oc'i   die  lioidcn  *>rsjj Inen t  da», 
duz    rz    iitrib  si  rrffangcri. 

VliF  , 

si  fFfTfibcnt.  sich  »II  «ton  Oriwi^n 
Hork  zu<j  liant  .  .  . 
vgl.  diisS.  lOciÜert«  Beispiel  Or.l— 4. 


Ob  walt . 

133         diT  L'<lfl  %'ürsU'  wul  iteläii 
bi'gnndo    mit  den  hürreu  wirt- 
8  0  hilft  hiin. 
137  Dß    sich  diu    wirtsrhaft  icr- 
^ion«, 
oaeit  Oswalt  fDr  der  tisch  ^mic. 

(iA9         Rio  viiort  in  bj  dorfclbrtn  stunl 
hin  in  Ors  in  eres  imiat. 
di'i     nr     nü     in     dax    mor   waii 
komon  .  .  . 
GG3  dil     bcirnndons     nllo     her    nach 
gnUea  ,  .  . 


Eine  dcikti:^he  Partikel,  etwa  ilann,  darauf  würde  dio  ernten 
«/^-^tze  durchaus  ersetzen. 


Osw.  730  er  tIidc  bin  widoro  ä  f  il  c  n 
hüben  s toin. 
als    LT    11  r    iluD    stein     nt» 

rlü  wart  iiii  luiiltjs  vil  bcnuuii-n. 

2M5        dvr  uiillv  kfioic  »aal  UHwalt, 
der  «rbört«*  diu  rede  halt: 
nnd  ilu  urdio  rodu  Tvrnonion, 

da 
wiirt  rr  äs  der  vamioa  vrü. 

!*  » I  tp  ä  n. 

141^1  Salniul)  du  niot  oqHo, 

faeiodlcbti  er  luo  dem  b ■  r ku  giu. 
dv  er  doli  ÜB  rr  itibruelien  wicli, 
Odi]  wOnu  [diu]  im  in  itlur  weite 
TuD  Icido  nie  m  wo  boacliHi;h. 

\'M^  D<'>  t'T  rar  das  ßi'ütuiilu  kam, 

dar  üf  »nt  der  Uatigv  man. 
dA   tx  üt  dai  gtwtuulo  i^oaaif 
du  mottt  dar  dcgcn  faere  .  .  . 

33I3  «r   ga|i   im    einen   nron- 

tlafc  .... 
5  dut  or  ein  wUo  sUlla  lag. 


333i    Dö    ha  dor  ürünslai;;  Tvrgti!, 
der    kUDig    Füru  nil    cnliu, 
or  sprach  .... 

3.  Kausalen  Charakter  zeigt 
o  r  l  n  1 L. 

^U|    ,lch     bin     nücli     avvaliurc 
gmlco  dJHti  naht 

993  liit   ich   njivh  ävuntiuro  liur 
gt<rik-u  bin 
und    ich    niht    anders   vindu,  it«'> 
miiutit  ilu  mit  mir  hin.*" 

4.  finalen 
Oswalt, 

721  der    rabe    6in    guTidure    er* 
sw&nc, 
dz   dorn    mor    eluont   aller  Htn 
ffodanc  .  .  . 
7^3  nü      hiür     im     diT    hiuiolibcho 
truhlin, 
daz  er  orsvanc  üb  ditin  more 
das  ^ov jdvro  vln  .  .  . 
in  aller  mäz»  und  geba»rdc, 
als    üb  t-r  in  ki-in    wuizur  niime 
kumon  waurc. 


sü    soll    dax    silbtir    und 

titabat 
von    rebt    dnt    sworl    [ber-J 
widar  haben. 


$  \'2.   Sogar  im  goitcfaloi^si^iiän  (iufQge  oineä  xtisaunnieiigeäutztun 
Satze:)  winl  dasselbe  Wort  statt  eines  Hinwutses  gubraudit. 

Or.  1995    ob    eiu   awort    dureh  slo 
gficte 
durch    die    bnmiii    brinigoß 

WDCt«, 

Vgl.  Or.  342(t— 29     3fi20— *>3. 

Die  gewöhnlicho  Rwle  würde  t'in  persönliches  Fürwort  ver- 
wenden^ das  hr>liere  V'olksepos,  wenigstens  wenn  e*"  sich  wie  in 
den  beiiien  letzt^tn  Beispielen  um  Personell  liaiidelt,  Wedisel  der 
Kpitbeta  erstreiten;  vgl.  8cliuiedes  L'nt^rsuehuiigen  filier  den  Stil 
dur  £pcn  ßuther,  XilieluugeDÜed  und  (fudrun.  Kiel.  Diss.  WJZ 
g  lOf. 


—     22     — 

Oiw.  378  ghH  ich  dir  nibt  g«Titen,  edelor  hirre, 
ißh  n«  gorioto  ni  dir  nioniftr  nu-ro  " 
Hier    wßnk»    der    iinpnetisi^Itfn    HMc   der  KrK;it/  des    ijef'uie 
durch  Uuni  bequem  sein. 

Wolftl.  390t    .Swai  «ir  xwfi  klaguii  suUcii,  <]bz  wirt  vr  ciiic  Iclsgcii.*' 
48I4  »i  sprach  „ich  hilf  dir  jtcmc,  awos  irli  dir  ^ubulfon  uiac.^ 
Im    Wolfdit'tricli  werden  Fälle  dieser  Art  in  einer  sü  eigeii- 
lüniHclien,  künstlerischen  Weise  In-rlnsigt-ffilirt  und  verwendet,  dass 
es    :»ich    cmpticLitt,    sie    im    speziellen  Teil  au:TZUffihieii  und  ein- 
gehend zu  besprechen.     Vgl.  daher  §  50. 

§  13.  ZweiUm»  kunn  ein  IJo^fritf  dadurch  in  neuer  Funktion 
tticderki'bren,  da.<s  die  Satze,  in  denen  er  beidemal  ersclieint,  zw;ir 
von  gleicher  Galtung  sind,  dass  er  selbst  aber  eine  neue  ßo<leutung 
hu  ÜegriffsgefQge  erhalten  hat.  Kr  bat  das  erste  Mal  die  Funk- 
tion des  Siilijektj*,  das  zweite  Mal  die  <les  Objekts,  ein  Wechsel, 
der  im  Wechsel  der  Kasus  seinen  Ausdruck  findet.  Oder  der 
UegrifT  ersclieint  von  veruchiedenen  Präpositionen  abhängig,  in 
verschiedenen  KunjugatiDiisfomien,  in  verschiedenen  WViHkbissun. 
Audi  in  allen  diesen  Fällen  vcrlanjit  er  einen  neuen  .spnu'blicben 
Ausdruck,  niug  er  uuii  dunOi  flu  deiktisches  Pntnoineii  (id«;r  .\d- 
verbium  oder  durch  ein  Hilfszettirurt  gegeben  wenlen,  oder  mag 
der  gri^ssereji  Entfernung  wegen  ein  \Yi>rl  vnn  sejhstiindij'er  He- 
deutuitg  nutrtendig  sein.  In  unseren  Kpen  wird  auch  hier  ötlers 
die  Wiederholung  des  Wurtstannnes  dem  Hinweis  oder  der  Um- 
schreibung durcli  Synonyma  vorgezogen.  Uebrigens  ist  diese  (irupite 
von  Wortwiederholungen  von  geringer  !ie<lL'iitunh',  da  os  sieh  ja 
fitetü  nur  um  einzelne  Wurte  handelt,  die  (Jleichheit  alsö  sehwach 
ist;  auch  sind  mir  weniger  Beispiele  bekunnt. 

OrtnlU 

I|       Ek  n'urt  L-iri  b  Ulf  dt  l'unden  tc  SutJom  in  der  sUt  .  .  . 

4  tiu  8ul  wir  von  dem  bncit-hL'  gimtu  ktii-zwilo  haben. 
fli^x       or  sach  mit  klciiivti  räcxoii  ein  »ixialcz  jihat  fjctrctcii. 

90i  dem  fiiilbrii  jihiidi'  «r  v.ilgln  undi^r  dl«  stt'iiiwiun). 
ft&Sg        .büiiic,  du  »ull  vorl)U!ti-ti  ilusä  ir  werfe»  liiKün  nin. 

vur  ttchriizou  und  vur  wilrfoii  triiiv  Ich  vrril  rcrb<?rgcn  mich." 
3Ut       Dö  hi't  sich  der  Kirne  siner  hüfo  gar  vL'rsIttoik  .  .  . 

4  IUI  kciui  diu  hilTo  ächiero: 
559«        aiind  viiidet  rr  dich  Hläfent,  ur  troll  dich  eiitriuwoti  liitii 

540|  leb  wil  dir  dm  verbieten,  daz  du  ontsliifost  DÜit," 
ft$54        dij  litioji  xii^h  in  deni  Iniidc  jii  ni  i^r  nnde  it^'tt. 

A8A1  Vuii  dein  grÜEuu  jümer  den  du  lelt  diu  kuiiit^ll, 
und  von  ir  sauos  Ude  tiUrp  mich  din  uniotcr  stn. 
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WoUaiotrlch 

!2403        *liu  faöchxit  d»  Wflrte  vol  fAnfxchtfn  Ugc. 

'J4lt    An  ik'iii  f  n  n  f  teil  utiil  cn  iniirgcn  sprftoh  diu  kfiiiigiiiiio  rieh: 

.'81s        er  wända  et  wocr  Hin  muoter  ds2  Ucrlilimgcs  wi]i : 

vun  dem  selben  wiiie  bcttwÄrnt  khs  niti  llp. 
S6lt         Dcrhtunr  darcb  titiit.-n  lit-rrcti  lU-r  Itiiidu  gar  vurgai. 
36)i    D"  znch  IT  den  jnngcn  von  alm'n  kiiidon  hin. 
i'i'2t        8us   werte  ir  aller  jjtiucr  uiut  an  dcli  fönftoii  Uu. 
3   an  dem  fänftno  murt^'ca  buop  sich  c'ui  grüsor  8cba). 
4SI3  ilcri  Uc  uns  an  dvn  nbcüL  nr  viuitc  für  sit-h  ruil: 

^•'läi    Df'i  tvaiK  io  dtifl  der  äbco  l,  or  muht  uibt  färbuz. 


Orundol. 

%ll       darinnen  wAroat  gusAnaa 
»iban    boiiluniacb    kEnig 

wßl  vßnnii2x«n. 
her  ürawv  Itur,  der  wigxnt, 
die  stbuD    hoidonifirh  kä- 
n  i  g  beitwano  .  .  . 

^M        Dia    vil    lutnniglltihü    Jung- 
fruuwnn 
bcgnndo  diu  h^ron  anosehua- 
tton. 
st  wincto  den  h  ü  r  o  n  alao  tuagoo. 

'*»«.lt. 

Wy        .wün  der  h  i  in  o  I  i  s  r  h  0  hol- 
la nt, 
der  hit  in  nns  her  g«]itant. 
darch      di^n      himoli  sehen 

T&nUm  huro 
sfiln    vir    im     »rbiotvii    grfiio 
iro.- 

3379         da  uit  kü  huo[i  i^r  sieb  ToD 
drr  edulcn  küriigin, 
und  nach  von  den  h  o  1  ■!  0  n  » I  il 
■  inon    beiden   was  aii*\}c  in 
raste  leil  .  .  . 

und  onrurbon  umbe  gatui 
biUdv, 
und    beribtun   sio    mit   gotcd 
rrönllcbDaniQ  werde. 


Sftlmäa. 

98|        Ein  bcidün  der  biet  Eliaa, 
der  tuuberliitc  uin  touiüter 

wa«, 
Pnrc  was  slu  ''»heim : 
er  wirkt  mit  zonborliaion 
in  «tn  Tingorlln  einen  stvin. 

186t    «ner   tUtl  hkt  aisit  ijincn  sil, 
or    Idt    den    liitvn    ir  (schüne] 

varwß  nit: 
ir  vurwv   bumul  nuch  alii  ein 
röuu  rot." 

338i       !Uomci    an    dem  murgcn 

fruo, 
kanig   Füre    bcroitu    sich    dar- 

xuu  .... 
2i4|   An      dum     Klbou     niurgun 

fruo 
Mürulf  g*!»»  der  kuiügln   jistoe- 

llchcu  xuu. 

5343       .Salmün,  ich    «il    dir   sagen 
mnoQ  (Iruunt: 
mir    t ro  0  m  1 0    blnt    in    disor 

nabl " 

5d&i        ,BÜ  wil    icli  mieb  [gern]  filn 
d  ü  u  r^  n : 
w&    sul    ich    mo    dem    dou  fo 
gin?" 
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Kapitol  ir. 

Wortwiederholung:  bei  willkürlicher  Gedankenwlederholung. 
A.  Diu  Variation. 

§  14.  Nicht  der  Gang  der  Handlung  i>dor  die  Syntax  mfen  den- 
selben Gedanken  oder  Bejp^ff  vrieder  notwendig  hervor,  sundeni 
eine  ktlnstlerisdie  Neigung,  die  Lust  an  der  Viiriatimi.  Im  <!f|frn- 
satz  zn  jeniMi  l(igisoh-n(>t.wtindi>jen  kann  man  dicsi',  dit;  .xstht^tisch 
bedingten,   wolil  willkürläohe  Get]aiik('nwi4>di'!lioliinf,'i'ii  nüiiin,'!]. 

Die  Neigung  zur  Variatiuii  hat  R.  Heinzel  l'uUer  den  Stil 
der  aitgermanisihtn  Pw-^ie  (Quelkii  und  Forselmiintn  X)  S.  it  ff. 
für  die  ältere  Zeit,  ihr  Kiirtleben  Sclimedes  Uiitersucluin^'en  etc. 
8.  84  fi'  für  lUther,  Niliehingenliod  und  Gudrun  Macligewie^en.  Dass 
sie  auch  im  niederen  Vulk.sei)üs  und  im  Spiohnannsepös  lebt,  be- 
darf keines  Ik-weises.  Hat  ^^iv  dndi  liier  in  der  Variation  des 
Tlienias  (F.  Vogt  Salman  u.  Murolf  S.  CXLX  f.)  geradezu  Stoff 
für  Nachdichtungen  geliefert. 

Indem  sich  nun  in  den  Kpen,  die  meiner  Arbeif  zu  Grunde 
liegen,  die  Wurtwiederlndunp  mit  dvT  WiederlmUnig  dej*  Me- 
ilankens  verbindet,  erhall  die  Variation  eine  neue  Färbung'). 
Heisst  es  In  der  Nibelunge   not 

343:1    er  trniJL'  ai  in  dem  lierzcn,  si  wuu  iiu  dö  der  ll]). 

97U    Swio  miolii'I  wult  ir  j;iiiu;r  und  äwio  sture  ir  iimI. 

SO  höis£t  es  im  Wolfd.  A  zum  lieispiol 

17^3        „iiu  läx  in  iiocli  goniujtcn  iIit  (fiioU.'!!  Iritiwir  sLn. 
er  li&t  dir  wu]  f^tüüenvt,  des  Holt  in  goniuiou  lir.' 
'iSGs        n-  •  ■  >  liiid  lä  iiiirfi  bi  dir  siu 

3    und  lä  iiiicb  bi  dir  lldcii  vürsl,  swuz  dir  güüchiht." 


I 


§  15.  Die  gewflhiiliche  Var.  liebt  neben  der  Gleichheit  de«* 
Sinns  auch  die  der  Foiin,  indem  daä«:e]be  noch  einmal  gei>a^t  wird 
„gfwöliulicli  dnrcli  difwrlben  8alxg!iedrr  und  in  einer  gewissen 
paniilh'leii    Kitnn"    Ht'inzid    ii.  a.   O,  S.  \).      In    den    Vulks-    und 


I)  Auf  Var.  mit  Worlwicdorbuluiig  bei  OLfrid  macht  ticbrilno  bcitffif;(.' 
8ur  Trifitik  Olfrids.  Ki^'l  [SR7  aiifiinTk.sani  Kr  t'itic>rt  iiir  IlogrifTsvar.  S.  h 
Otfr.  V,  7,  3.  IV,  3&,  •>7.  37,  4.  sur  C^idaiikeHvar.  S.  7  I.  Otfr.  I..  17.  1,  l,  i- 
5,  W.  1,  S,  50.  IV,  »7,  11   u.  a. 
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Spiflniannsepen  wird  das  Moment  der  gleichen  Porm  auf  eine 
andere  Weise  betont,  indem  nünilidi  z.  T.  dieselben  Worte  ge- 
braucht werden.  Auf  diese  Weise  kommt  es  stärker,  aber  nicht 
niitweuilig  grober  zum  Ausdruck.  Manchtnftl  wird  dabei  auch 
dio  panülele  Anordnung  verwendet.  Uanu  fJllU  aber  weniger  die 
^tellonß'  der  grammatischen  i'ilieder  auf,  als  die  der  wttrtgleichen 
und  nngluii'hen  Teile    iler  Variationsglieder.     Mau  vergleiche  mit 

Nid.   863^ d(i  begundc  clageii 

din  edel  königinne 

du  weindo  4ric  :iiAzo  dal  wundcrschoene  wijj. 
oder  25li  tnnn   br^titc  si  xc  ruowt-  und  ochuot  in  ir  gcniacli, 
WO    die    Teile    nach    dem    Schema    a' b^a- h    angeurdnet    älnd. 

Wolfd.  l^s  „Icli  weis  dich  sn  gdtriuwuti,  irh  bin  laotcrs  vun  dir  frl  .  .  .  . 
4    ich  weil  dich  nü  ^>u  tri  u  wni,  du  viirvitl  iiibt  dvr  t-rvD  riiln.' 
'i8r        •■  .  -  .  si  dir  lii^|>  das  kinditlln, 

SU  bcbull  Uiit  »u  äiii  allvr  daz  lniirgowautc  sin 

i    u  n  d  8  i  d  i  r  1  i  u  p  d  a  z  k  i  a  ■.!  u  ],  sü  ?lius  daz  gwacto  ntbU' 

Die  ebiastiäche  Stellung, 
L  h.  Nfb.  äSMs   der  le  kom  to  ütuniie  oder  ic  Mhilt  gotnior, 
<lie  «Scbmedes    S.    86  seiner  Arbeit  Qbergeht,   wird  recht  deutlich 

Wulfd.  LVi         B Uih    hüll  dich  niuwiin  du  uiite  vor^u  ucli  t. 

16|    Icbbüttwulveräuucfaütdin  stucU;  und  diu  lugcnt." 

Die  Vorstellung  tfic-U  am  Anfang  von  \bn  wird  am  Knde 
v<«i  U'n  aufgelöst  in  die  liier  in  Hetraiht  kommenden  Teile, 
ti»ä  Verbum  cetmochen  rürkt  wm  l'ijt  Sthluss  nach  lU],,  die 
B(«liitidteile  der  Vanaticin.sglicder  tauschen  über  Kreuz  dun  l'latz. 

3142  cic-li  vimir  dielt  n-  iiiinihLiT,  i  ■■  h  b  t  n  8  <■  I  b  c  m  cb  u  1  d  i  c  draii. 

ich  bin  Kulbc  sc:bu]dic  uu  uiinum  Ücbt-ii  nun." 

Die    wortgleiehcn    Teile    stehen    am    Anfang    und   Ende  der 

Variation. 

1723         .nii  1  ä  z  in  n  u  c  b  g  c  n  i  o  x  i;  n  dor  gnntcn  trliiwo  sTn. 
er  bat  lUr  wm)  i;cdit.'nL-t,  ik's  »uU  du  in  >c  u  ti  i  c  i  lu'  ii  I  il  a." 

Hier  enUprechen  sich  die  VersLSlften  'ia'3b,  '^bSa. 

§  Id.  Die  Ueispifrlsammlung  mag  die  mannigtacbo  Mischung 
>*nn  w^irtgleiolteui  un<l  ViirüiTt^em  .Xu.sdruek  d;irstt'IU*n  und  so  eine 
leb*?ndigere  Vorstellung  vom  Leben  der  WortMiederlnihing  gehen, 
iJs  «A  die  beschreibende  Einleitung  kann. 
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Orini  t 


31       Durch  kflolcltchc  wird«  gap  iniD  im  den  pris. 
Bl    Niirh  ri'clilcr  k  ü  n  o  g  u  ä  w  i  r  d  u  in  Biiior  jagende  er  ranc. 
bhi       .ich  wU  (licli  zu  v&lur  kiusvn:  du  hui  dor  valur  min." 
t64a        ,i  c  b  g  u  u  b  u  i(  i  r  X  v  i  I  g  c  r  n  o:  ua  ist  mir  verhüten  gnr.  .  .  . 

4    ich  gaut»<!  dirz  vi!  gvtnu:  icli  nmc  üln  oilit  cnbcni.' 
169i       .Dinon    vstiir    und    dln    innoißr    die   höric   ich   siro 
bilvn  .  .  .  . 
3    d»i  in  gut  buticliörU)  oin  kluiriox  kindütln, 

di's  bat  dln  vutcr  itüru  und  unch  diu  muulDrüin. 
^'24 1       Si  h  u  1 41 II  zuu  der  urda  m  a  u  i>  g  n  n  t  ö  t  o  n  brAht. 
i    8  i  boten  m  a  II  i;  g  L'  a  t  ii  L  c  ii  govülit.«t  üf  dax  gras. 
Mfrj       ,s  w  0  r  dir  dai  tv  i  d  o  r  bringe,  <li'ni  geloubc  den  t/d  min. 
B  w  (!  r  dir  d»E  vinjicrl  b  r  i  n  g  ii  t^  dem  ist   vil  wi>l  geadiebL-n." 
lySüz       eM'ux  or  mit  Ititt^r  Btiinnio  g  v  b  a  1,   das  slicr  der  gsjit. 
ät  dcd  hundeti  b  l-  1 1  u  n  uhtu  iar  mäcdi,;  lülit  ein  hast. 


Wolrdiotrich. 

47j       „docli  r  k  I  unu,  IiCtil'  8abL-ii,  daz  wir  im  bonemoudun    llp 

rät  wie  wenlu  d«;»i  kiiidü  Hin  afhtninur  li|>  bonomtin.' 
bAj       „du  hitäl  Ulf  Liljf[i.]iorto  »ebüzi-bvu  »rbuoiiiu  ktuC, 
UTiliuigo  junchörron  undo  ein  schuviitiz  «I|i: 
diu  heixu  ich  alle  tiieten,  rlii  i^niienittit  dtriii  kindo  sincn  lip. 
56|    Die  dir  »uln  lirp  vmi  rehtc  und  oiich  billirhc  sin, 

die  h  i;  i  X  1)  i  <^  h  alle  h  i\  h  \:  n  an  dii.t  linnen  din.' 
lli>i       „idi  vracnv  dtt  «ist  kristun,  dich  liJtl  bt'-j^rhafTon  Criat," 
11:^1        «Ich  wil  durch  ilinuii  willun  niirb  vurlribim  tiia, 

und  w  i  l  uuch  durch  dich  wügon  olkz  dax  ich  hm. 
ifh  wil  diir(:h  dich  nii  w  ii  g  u  ii  inln  wlp  und  otiiiiii  kiiil, 
die  stvle  und  die  bürge,  die  mir  undiTlacnic  äiut.* 
Sß4i        ^Sil  aber  dn  diti  hürron  von  mir  hist  vorlorn, 
Uurblunc,  liober  müistor,  rieb  au  uilr  dincu  zom: 
du  hnst  Von  iiiiucn  lücbuldvn  v  1 »  r  u  dinia  kindolin. 
dir  äl  vor  gutu  erloubul,  dlah  mir  abc  das  buubitt  min.** 

4403  den    II  it    0  r    8  t  a  e  l  e    lie : 

svie  guo'c  »tatu  crs  bete,  don  cit  gebrach  er  nie. 
Hier  ist  mit  dor  Vnr.  und  di<r  Wiedcrholaug  des  Wortes  eit  uuch    das 
Wortbpiel  Maeti-ttiUe  vorbuuden*). 


')  Anin.    (u    Wtdfd.    4403(.     Dass   hier  wirklich  (Hii  Wurl^pid  Tutliegt, 
bowcibcn  folgende  äiclicru  Kcispidi-  au»  Wulfd.  A: 

1:^^!        „lititoräte    leb    dicb    ecbulLeii    vil   uugetriuwer  man, 
unreiaei  käDugos  künno  .  .  ." 
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4934 


mir  K  e  f  i  u  I  tiio  fironvo  bas. 


VJit    Der  mnot  ist  mir  guhooliot,  du  gcvellost  mir  tA  wol. 


au  „KlchiT  kSiiiK  Uürüdcs 

biiitc  ftulto  mir  Imhcii  [dim] 
allvH   (Iva  diuDütes  $>'•  irli  ilir  )u\a 

guUn 
vullccichrn  drin  und  zwoiiicig  jit; 
richcr  küniK  dcböini, 
du     Sulla      uiir    tiudi     biutu 
lönon.  .  .  .■* 
-Jlä  Kl    iit   ein  edtl  kfioigln 
b  uro 
nnd  ist  KMutMd  vU  ferro 
äbi*r  des  witdrn  »owu«  lluut. 
iti   i«t   eiuL-    cdülfl    küDi- 
g ) n  guoL 

ÜTi         t'f    baob  er   diu  ixdbi-n  gam 
unit  wJirf  si  in  ilt^ni  naiiicn  diir 
dos  vattrre,  des  iuns  nnd  bcJligrin 
goisttf«, 
JT&  dio   iwMf   polon   wiron    im  >in 
ruIleixU'; 
ur  w  H  r  f  »  t  vul  mit  ürurt 
bin  in  das  wilde  iiiorc  .  .  . 

O  s  w  »  1 1. 
1        dum   't  i  u  n  t  o  n  vriuutllchon 
«weif  kfiaieric  bo. 


iwclf     k6 


d  i  c  II  t  u  II 


l'J 


nig 
im  schüno, 
i<>gtfliclicr    umlor   tkant   guldtnor 
klönt!, 
NA    vi!nirei«enU    sant  Umwall 
rnio. 
dos  gionc  im  g  r  ö  i  i  u  n  u  t  zuo. 
'2l  nr  Inbtn  ii)il.  g  r  ■'•  z  c  n  s  n  r  g  u  n 

don  ibciit  und  dcu  mürgcn. 
38  »tirge  dwnne  in  in  grfito  not, 
wau  im  «a«  vator  und  umoliT  tdt. 
I9f.  wird  zwuiittal,  21f.  u,  '2St.,  variiert. 

103  nii    hiwrnt  «iv   itr  nndor  in  uin- 
bogione 
und   aiu  wirdonclIcbA  on  - 

]•  f  i  c  n  c, 
¥i1on,    t^r^Tt'n,  sanderbar,  .... 
lOtl  ur  ti  n  p  f  i  0  D  c  sin  lande»  börrcii 
wirdonotlcbe    mit    gri'iton 
iSron. 

^2'TJ        .ivb    iiiHot  ilir  dor    nAbrhcit 

jidion, 
iob   00    bnn    wi    sebuuiiui 

bilda  uio  gcsubuu: 
aUi>  iit  ir  wcrdcr  lip, 


18&2       -bit  io   dorcb    dinun   willtni   du  er  ic  huvu  Tmr, 
oiibiut,  im  tlu  wi'lUt  nmobeii  rittcr,  drsL  inin  r^it." 
I5I4        ,du  acilu  im  iimiii^r   d  a  n  Ic  o  11  .  .   . 
Xb'ii    will  du  ik-ji  iiii-lit   ijodcrtkoii,  wk<  luoüt  du  daiiiiu  sü." 
I7&I        «Ja  8u]t  du  mir?  olht  vurwizun,  JA  tüCu  icb>  ünu  dane. 

dir  ist  loider  iiibt  gcwizzoa,  dax  miclis  diu  bcrrt!  bülwaitc." 
Sikij       Dö  worlo  di'H  der  alto.  wmi  er'a  tt"»dia  waoro  grwort. 
3783        .ist  dal  man  uns  busolrcl,  wir  guniüuii  il»)!  künicritli.' 
3794    Ücrbtnngcn  mu<vt«n  ssön;  dio  riagi;  die  er  truoc. 
465i|        sin    ros  bcgundn  mniMlon,  dos  wart   er  trürio  gor. 
456i    dö  inuotc  in  bartü  avm  siti  slarkia  arbeit. 
Ks  ist  eamicht   xn  cnt«chtfJdon,  ob  8794  "nd  454:1  ftln  Wtirt^pioT  durrb 
ilüii    WocIuH*!    der   Verb«    mvejvn    und    müeden    uder    viuo  Wortwiu'di-'rljijlang 
gomeint  ist. 
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sw&r    ich    oc    goaach    nie 

schaone  r  wip. 
ir  s  n  h  0  c  n  c    ist  iiz  <lcr  mÜMB 

u  Kctiocne  nct  1eb«t  niom&n  ir 
gonüz." 

307        ,ei  CD  ifl  t  kci  nbo  te  nio 
dar  kumcD, 
der  bttdcn  no  hatKs  im  »In  lolHm 

gtlBUIUtill. 

ex  onist  kein  butonic 
koin  t'Q  flmr^ 

der  heidon  onnanmo  ür.  rü  u-bcne 
war.' 

4(>6         vU  bnldc  DHU)  iitideiiktiiner- 
linc  brr  brälitc. 
diu  wiltf  nc  wert«  oDcb  itihtlanjjo 
dur  kemorlinc  kam  gegaDgcn. 

627        er  vluuc  uiu  iui  sin  kraft 
0  n  t  w  a  i  e  h, 
und  in  uia  grötiu  ui  ü  e  d  u  c  r  s- 
leich. 
629  tf  t  II      kraft     «aa    itu     ent- 
wichen, 
in  bet«  diu  müude  crsticliun. 

ti40        Qt  bcgundo  vaatn  Irtiron  anie 
-  k  I  u  g  V II. 
dos  rabi'ii  k  I  a  i^'  a  diu  waa  gr&t. 

Üic»elbü  Var.  WulM.  A  527, 
s\  k  1  a  f^  c  t  c  jämcrlicbii, 
ir  k  1  u  ){  u  liiu  wa»  K'^'*'- 

tKll         „wBi-'rlich,d  i  u  k  ü  n  i  k  ■  "  "  c 

gnot 
ist  Vür  mir  rcbtu  wul  bcbnot. 
der  stithi'H  k  fi  II  i  g  i  n  n  0 
□ciiiac  icli  diu  buläcbaft  ntDiiiiüi' 

bringen*. 

881         „dich   bitut   dor   liobo    hvrro 
iiiiii, 
dar  du  in  if  o  b  i  M  i  d  i «    t  u  c  h- 
t u r   diu. 


vracrlicK,       dun      hochgolopten 

d«gOD 

GuU    du    dioe   tghtor  gotne 
g  a  b  o  B*. 

1376        ^nü  6  a  g  e  m  i  r  Af  diu  triuwe 

dlD, 
«az    mir    diu    käniginDu     unt- 

boton  hat: 
dai  suU  da  mir  sagen  drät.' 

1457        an  den  selben  standen 

die  xwclf  kfincgc  vrigon  be- 

g  II  n  d  e  n  , 
den  niilton  käaic  sant  Uswoll 
bogundeniiicvrägcD  ball 

S  a  1  m  B  n. 

16  Vor  ir  rit  inanie  rittcr  »ai 
dur  ii!ner  sinne  [ril)  gar  v  o  r  s  a  l ; 
8  t  e  was  sn  rehte  w  u  I  getan; 
üi    vurgätun    ir  apisc  in  deui 

iimndä 
und    gaftun  diu  odtde  knnigin  ati. 

17  S  io  w  a  h  »chiiiic  und  w  o  1  g  c  t  ä  n 
si     vcn)iluit.o    inani-hi^n    an    siitcin 

mal : 
in  wiiü  zun  M'htritwt^i)  aUü   nüi: 
si  vcrgäxuu  in   dvit  liciidca 
beide  den  vir  und   dax  bröL. 

ä'Jl       „Du    »ultim    geben  din 
echrmes  wip, 
uder  [dCl  bcdt  vur  Jcrusalvm] 
mit  ibni   vchten  fintn  s  t  r  1 1 : 
undor   den    zwcin    uiuuz  dai  «in 

ergitn : 
du  si^ltimgubon  din  froave 
üdcr  sult  in  strltes  b  i  u  bcHiAn.' 

764       der   strit   werte  bitx    au 

don  funfli^n  tag 
bitz  das  der  ubolL'U  hoidup 
funr  und  drixiK  duHcnt  döt  gclag. 
77|    Alsi")  laiij;o  w  »^  r  t  o  der  strit. 
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138k       ir   pftUTüoster  wm  nit  rinul 
Unr: 
il»  !Hr)iiiijr  die  joiiberwanp; 
luch  ilcr  «  t  n  o  n  t  »llnr   ir  ^o- 
danr. 
1341    Znu    Ko^o    b  t  ii  o  ii  t    vt^nig   ir 

IS7|        Si      Iribcn      mnnif^or 
h  an  ilii  'ifiivlrä  knit . . 
4    fli    tribti»   nianisrr    hando 
Vor  konig  Fömn  nndcr  ein. 

•J-Tfla        .n  II  f.  II  (■  iLpIltmilrrhitKerin: 
ich  trCiw<!  (lieh  V  a  I II  c  li  u  8  toI 

bewarn 
ror  der  edclrn  knniirln. 


237i    N  ä  X  ü  0  h  ,    ril    »vieler    dtfgcn 
KU.ll: 
ilii  bist   vor    vnlscho   wul 
huhiint.' 

46^4       ii  trAstn  in  «ol  mit  fltzc, 

oni    orsinoraorfEeiigar 

V  0  r  f  a  z. 

467i    Salmiin  bl  der  rronwon  buk 

bilz    VT   sinnr   sorRcti   «U 

V  c  r  K  a  X. 

fi223       in  einiifl  Kheindeni  vlau 

r  ü  tu  t  <*  IT  J  e  r  a  s  n  I  ü  m  das 
lanL 
639^   dl)  rflmLo  erJrriisalfim 

<I  a  z  I  a  n  l . 


Vgl.  Ortnit.  (;t<ub  95-j^  137sf-i;-J»,  iTilja  3O0v30]4 
327,-328i-3-2Nsf  -iliysa  3.VJ,b.ib  3Hy4-3!KI,  ■i4--V;if  M*U''ii'i 
0-28«  .V284-5*Ji»,  5-,>y2-'>3Ü4  äSC.n^  Wolfdietrich.  I•J*^ 
U'U-U:,  -i8iH  3-J,:;  GS?-,  91,-.  vpl.  S.  Ij  I43».4  17-J*» 
■i^tr»:«!    acs..,,,.    3!i7,u,.     4-J(M.^h    aiU,.,,     Oswatt.    i45f  H7Cl49f 

I  !:>(•  1 77f  1 7nr  iH  I  ir        4  dum  i2         ii!)i  rru!»:»«        7-^  i  f-7-i3f 

■i403ff".M(m     Salmiin.  (l*24r«34f     2!tO,Mff. 


Variation  mit  neuem  Inhalt. 


hl 


§17.  Durch  die  Wortwiederhnlung  ist  ein  Toil  dos  zweiten 
Variation  Sgl  ied<>8  durrhaus  hetEtimint,  die  eigentliche  variatio  uuf 
itrn  Ke.st  cinitcseliriinkt.  In  dmi  auäVi'l'flhrton  Itpispielen  fjab  diwse 
nur  den  Sinn  di-s  ontspTwhondini  Teiles  wieder.  Die  Iteispiele 
:4iDil  alsü  unbedingt  Variationen  zn  nennen. 

Nun  kann  es  aber  (^eHfholii'n,  dass  der  nicht  wortgkncht- 
Teil  des  zweiten  Gliedes  dem  des  ersten  nicht  ganz  inhaltsgleich 

ist,  2.  B.: 


J 
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WoIM.  Sil    DA  tctedur  yÜ  Kctriuwe.  aU  in  rlcrkdnic  hiei;»). 
ur  sehoof  mit  dein  torvartc,  üia  nm  In  and  Az  liei. 
dl)  tcte  der  vH  gvtriuwc.  bis  in  «in  hiTrc  bat: 
dÖ  si  in  ilor  bnrr  cntsUofen.  Tür  die  kDtiu>niitc  rr  tral. 

Vnr«    1  und  2  sind    eine    Einheit  wie  3  und  4.     3  variiert 

den    Inlialt    vnii    I  unler    Wnrtijlcirhheit;    4  enthält    etwas  franx 

anih^nts    üls    3  und  brijigt    dadorcli  den  Fortschritt.     Das  zweite 

Viiriationsglied   der  Strophe  Ol  hat  also  zum  Teil  neuen  Inhalt. 

214-;    „ich  vicnc  dich  te  unrnhtc,  ich  bin  finlbo  m-htildir  dran. 

Ich  bin  solbe  schuldic  nii  iiiincni  liubc-n  Ann.'' 
Vers    2  spricht    von    Hugilirliiith«    Scliuld    gegen    Jlerhtung, 
Vers  .S  von  seiner  Schuld  y:egen  den  Soha;  3  hat  alsn  neuen  Inhalt. 

iS'Ü) „zvriir  s'ht  din  mtint(>r  nIhL 

und  dioiil  dir  doch  vil  ^cmt-,  «  w  ä  dir  a  i  ti  n  •*>  t  bnstthifal. 
als  tuon  Aucb  Ich  levrilro,  swä  dir  sin  virdoL  n^ t." 

■Wiirtgleicliheit  in  2  und  3;  in  den  Vordersatz  5  tritt  eiu 
neues  Subjekt  ein. 

478g   do  goBprach  üz  dorn  bcinmo  diu  k  0  n  t  g  i  n  n  o  rfoh. 
mit  ^i>nie)!chi>R]  moot«  diu  känigiaiicitprnch. 

Eine  neue  adverbiale  Besliniinnn^  macht  das  Nene  im  In- 
halt von  Vers  3  aus. 

Diese  und  ähnliche  Beispiele  fallen  ohne  Zweifel  nnter 
den    Begriff   Aer   Variation,    wenn   sie   rieh  auch  von  den  bisher 

besprocheneu  durch  abweichenden  Inhalt  des  zweiten  Gliedes 
nnttrsrheidcn  und  so  in  Keaiizeb-  Be^^timmun^  (a.  a.  0_  S.  lt.) 
„dasselbe  wird  nocli  einmal  j^Hsaßt"  nicht  Platz  haben.  Da» 
Äusschlaggebtjnde  ist  der  Kindriu-k,  dni  die  Erschpinung  macht, 
und  diese  lieispiclc  machen  tien  Kiudruck  der  Variation;  die  De- 
finition ist  aisu  weiter  zu  ziehen,  so  dass  sie  auch  diese  Fälle 
umfasst.     Ich  unterscheide  daher 

Variation  nhiie  iniufii  Inhalt  im  zweiten  Glie^Ie,  und 

Variatinii  mit  nmiem  Inhalt  irri  zwi'itcn  itliedc'). 

üeher    die  erste  Örappe  ist  bereits  alles  Notwendige  gesagt. 


')  Es   besteht  kein  Grund  Vrr»  I  durch  nne  andere  latarpanklion  ab- 
sasriilii'üSflD  als  Vert  3. 

*)  Ich  kttrzc  ab:  Vnr.  u.  n.  !■  und  Yar.  in.  ii.  t. 
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§  IK.  Aiirh  wo  ilie  WortwiwIerholnnK  fehlt,  trifft  man  die  Var. 
m.  n.  I.  an.  äclmiiMlei!)  hat  die  nnlüsliche  Verbindunf?  eines 
VamtioDitgHbdu.s  mit  Bestandteilen  neuon  Inhalts  hemcrltt.  Er 
schreibt  S.  37  seiner  citicrttT  Schrift  zu  Rüther  47 1  !fff.  ^lio 
kr6ntte  man  in  mit  gnUir  rmdt'  UtH  ime  eine  lami  dar— (16  tf^ati 
ke  kimine:  durch  den  zusatz  in  Gredd  kommt  dann  freilich 
etwa*  nencs  in  die  Wiederholung,  wk-  es  sich  ühnlioh  hei  cini^'on 
andern  der  btdegc  zeigt."  Schuicdes  hiLlt  die  Detinitioii  H*^inze!s  fest. 
In  dieser  hat  allerdings  das  Neue  im  zweiten  Gliede  streng  ge- 
nommen nicht  Platz.  Da  nun  aber  Schmcdes  in  seiner  Sammlung 
mr^lichst  nur  Beispiele  geben  mrtchtc,  die  der  Detinition  ge- 
nfigen,  so  kann  er  gewisse  WillkOrlichkeiten  nicht  vermeiden. 
Um  die  Variation  recht  reinlich  und  schön  als  Wiederholung  dar- 
zustellen, greift  er  einige  AVorte  ans  dem  Texte  heraus,   ohne  die 

Zt'rstürung  des  Zusammenliiinges  zu  Iveachten, 

Er  schreibt   8.  40   Zeile  Iti  v.  o.  unter  §  4K  VersohJingnng 

iweier  Gedanken:    Gudrun    989o  n  uvtetv  in  lihte  leit  =  \i^%jd 

Viöhtf  itich  .  .  .  ifol  htirägm. 

Das    iät    eine  tadellose  Var.  o.  n.  I.     Die    ganze  Stelle  aber 

iMtet'). 

989t    Dil  erliJ^it«  KädrAn.  diu  ellnnde  inoit. 

ai  sprarli  .rrua  Oi'rlint,  ne  waorc>  iu  WhXe  t»it, 
der  iiirh  cincB  tiüt«,  vqci  dorn  ir  iuw<t  inügü 
so   initncgcn    vioron    hnctct.    jji    imlhtc   iuch    im  dienen   wol 

botrügun.^ 

Vers  '2 — 4a  gehört  ebenso  unl5sli<:h  zusanmieii,  wie  die  Worte 
»"  ^imm  und  der  Vftii  Schmedus  citicrtc  litjst  von  4b.  Der  ganze 
Oedanke  "J  — 4a  ist  variiert  in  4b,  wuboi  im  dienen  täcn  Versen  3 
BitJ  4s  entisprieht.  Srlimedcs  hnt  hii-r  nflenbar  keitie  Ent.sprecliutig, 
'^^  wenigstens  eine  zu  ungenau^!  gesehen,  als  dass  die  umiT- 
^"hrtöii  VfTSP  2— 4a  dem  unversehrten  Halbverse  4b  als  Var.  zur 
Sfltf  gestellt  worden  könnten.  Daher  hat  er  die  st<"»renden  Wurtt 
»iiSKclasseu  und  ilen  liest  als  Verschlingung  zweier  Gedanken 
wfgpfQhrt.     Ich    würde    in    diesem    Falle  nicht  einmal  eine  Var. 


■)  Irh  «-itlero  nach  Martin  1S83. 
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m.  n.  I.  feststellon.  dft  im  'tinim  doch  nur  sylioriyni^T  KrÄrttz   ftJr 
den  brüitcrcii  Ausdraik  2 — 4a  ist. 

Aus  Nib.  y4'J  citiert  Schmedes  S.  3Jl  Z.  '2  v.  n.  Vers  -Ja  wir  iaf  vU 
unmafre=ia,  ez  aftUi  mU-h  vU  t^nge.     Die  Stelle  lautet  vull^ündi? 

„mir  Ul  vit  uniimcrc  wirl  ci  ir  bckftnl. 

diu  BÄ  hAt  hetrflt'hot  den  Urfinliililo  miint. 

oz  afalct  mich  vil  ringo,  swaz  ei  nti  Wfiucnfi  KeltluL' 

Zwoffcllos  ist  '2a  inh:iltli)'.]i  glf-üdi  4a,  ;il>*^r  das  sind  di>eh  nur 
Teile  von  Sät/.en;  man  kann  doili  nidit  tMiifatili  diu  Subjekt«*  weg- 
lassen. Die  sind  hier  allcrdingü  nicht  gleich;  4b  bringt  2bf 
gegfutiher  L'twas  Nene?,  obgleicli  der  Halbvers  ja  allerding:*  in 
derstdben  Kichtung  dem  Sinne  nach  liegt.  Da  nun  Jf  und  4  Pftste 
Ganze  sind,  die  durch  die  Halbverse  iu  und  4a  zusammenge- 
suhUissen  worden,  liegt  liier  Var.  m.  n.  I.  vor. 

§  19.  Nach  der  ausffilirliohen  Hesprcehiing  dieser  Ifeispielo 
kann  ich  im  Folgenden  kürzer  verlahreii.  Alles,  was  ich  in 
Klammem  setze,  scheiilet  Sfhmedcs  als  nicht  zur  Var.  gehörig  ans. 

Aus  §  24  seiner  Arbeit  ist  zu  umälinen: 

Nib.  448|    [Dn  sprach  der  starke  Sifrit]  „ilni  snl  ich  nnilcnU;n 
[dos  Ir  di  habet  forf^o],  <)«8  hlte  ich  niht  orKen." 

Ib  — 2b,  "ia  der  Objektsnatz  xu  2b  hat  in  Ih  eint*  genaue  Knt- 
Bprecliung,  er  ist  eine  Var.  xu  f/oc  in  Ih  und  bringt  nur  scht^in— 
bar    etwas   Neues,  denn  rfae  in  Ib  nimmt  den  ganzen  [nhalt  vot^ 

447 1^-1  auf    (.i^t    ini    diu  matfet  eiid  utut  zr  t/rosfn  itorgcit  gefjont. 

Ih-J  ist  anstandslos  Var.  o.  n.  I.  zu  nennen.     Schmedes  Imtti' g 
keinen  (Jrund  den  Vers  *i  in  Stücke  zu  reissen. 


Nib.  2O8O4   tJä  WAf>ro  ich  den  (Testen  Ton  gröwn  srhnUon  gehait. 

I?OSli    UihI  allrz  'tnx  ich  inöhlo  «la»  hct  it-h  in    ppliin.1 

uiwBTi  daz  ich  dio  rcrkon  herg^rfiorfl  hAn. 

jü  wfi8  ich  ir  gch'it«-  in  mint'«  ht-rron  iiinl : 

[des  cnsol  mit  in  niht  strilcn  min  vil  ollemie»  hnnt."] 


-1 


1 


2O8O4— 2O8I2  isteinSatzmit  clemGedankMi:  Teh  würde  den  Fremt'*  -^ 
feind  sein,  wenn  ich  sie  nicht  hergeffihrt  halte.  '208  l,r  ist  aL:^'^ 
ein  Satz,  wenn  Laclimann  auch  hinter  lant  einen  Doppejpu»  I 
statt  eines  Kommas  nvic  hinter  ijHün  gesetzt  hat.  Der  Gedaii  '~M 
ist  jetzt:  Ich  war  ihr  Führer,  deshalb  darf  ich  sie  nicht  l^*  *<( 
büuipfen.     '-'O^lj  enthält  in  der  spezielleren  Angabe  drUfn  etw^-«^ 


Seuw  den  Versen  SOSO^f.  gegenüber.  Daher  kann  dieses  Fk-ispiel 
Hl«  Var  ni.  n.  I.  gelten.  Auf  keinen  Fall  aber  darf  man  aus 
iwei  Satz^anzen  ein  Sätzchen  von  kuncütionoler  und  eins  von 
iamaler  ("unktiun  heraassth neiden  und  dioäe  Teilchen  aU  selh- 
sUndi^  Ganle  mit  einander  vergleichen. 

$•20.     Aus  §  -26: 

Nib.  885i    [Ir  »U'I  wnl  jrrsti'ini-I,  ir  fürbQpgo  sttbI:]*) 
üi  ritan  hürlkhi?  ffir  l'ränhiltl«'  mtl: 
[dar  an  hicn^n  sehellon  von  liehUrn  p>lde  r5L] 
Bi  köiDüo  Euo  dorn  lande  als  l'e  ir  tllon  in  freböL 

Die    Vorütellung    des    Sclimuckes    der    Fremden    ist  mit  der 

ihres  Kinzuge.-^  verflochten  3H5if.     Vns  Ganze  ivird   variiert  3H5sf, 

wiibti    die    Vorstellung  vom  Kinzug  bleibt,   wit-  sie  war,  wllirend 

iti«  vom  Sohmui-ke    zu  einem  neuen  Gegeiiätande  übei^'eht:    Var. 

u.  n.  L 

Mlb.  17C£i  .J4a  Idt  inwor  «argen'*  [siirach  Hagno  der  dogcn. 
„ich  wil  noch  hlnt  «<dbc  der  iiaklwache  plilogon. 

ich  trowe  ioih  wol  bcliüc-ton  unn  un»  kninnt  der  tac) 
des  alt  ^ar  &ii  &U|j;eiit:   [eü  «end  vt  dauiio  »wer  uiac,"] 

Vers  4  ist  eine  Sti'igerung  des  Gudanken-s  in  1 — 3.  Die 
glÄcbp  Grundlage  wird  in  la  und  4a  ausgedrrnkt,  aber  erst  durch 
4b  erhält  der  Vers  seinen  vollen  8inn:  4h  gehört  unbedingt  ku 
U:  Var.  m.  n.  I. 

OMrdn  7l)0  (Sehmedes  Seite  3y,  Z.   I   ?.  n.) 

I    [Swie  fil  m«n  von  der  mürc  wurf  und  gi->»ch5ij 
de«  nani  8i  vil  untAre:  [ir  eilen  dac  was  grftc.] 
üi  ahte  bart^  kleine,  (hwaz  man  dn  ^M-h  der  Tiiifcen.] 

Sehmedes  I3sst  ohne  weiteres  die  Subjekt^satze  zu  xi  afit^  und  «t 
M«  weg  und  erhält  so  eine  Var,  nach  seiner  Definition.  Das  Subjekt 
piiäii  aber  zum  Satz!  3b  enthält  Neues  gegen  1,  also  Var.  m.  n.  1 

li.  1609  [So  ir  ingcftindc  die  niitusc  iimbtn  liüitj 

si  vcinten  hurto  «winde,  [so  sia  sähen  atia 
waArhen  an  dein  (friexß.l  daz  kla^etcns  alte  «Are, 
[ond    het«n    st    iLocIi    arbeit,    daz    in    der    weite    ir    bete 
nieman  mere.) 
3b    nimmt    durch  tiaz  den  Inhalt  von  '2h  und  Bji  auf,    giebt 
*^  iiiebl  weniger;  diesmal  winl  dtr  abhängige  Konditional-  und 
Kviioessivsatz  gestrichen,  was  tiatQrlicL  nicht  angeht.   Var.  ra.  n.  I. 

■;•  Da«  Pridikat  iit  wären  an«  SS4|. 
VofL  irtnwMarbainnc.  B 
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G.  1222  |«Ir  rit  so  relite  ftdioenej  ir  inAhb>t  kföne  lr»griL 
[obv  n  ia  wol  niQblc  von  erbe  her  befasftvn], 
ir  «öltet  UndM  frotiwRti  nin  mit  grni^r  ^rr.* 
1»  stebt   allefdings    äuseerlirh    asyndetitich    neben    Ib,   tbat- 
sächlich    besteht    eine    Kausal  Verbindung;.     Ohne  li  ist   Ib.  ohne 
2  ist  3  nii:ht  za  verstehen:  Var.  m.  n.  L 

G.  HäOi   y^&  wendol  init  mir  daaoen.  (ir  tit  hio  vU  gelegen, 
die  aiM  slftben  «ölten  in  den  herten  striten.] 
oA  kitei  tuo  der  bärsc,  [anz  vir  bexiore  vUp  crbttco.**] 

•^b,  3  nennen  den  Grund,  4b  den  Zweck  zu  den  inhalt*- 
gleichen  Versen  '2a  nnd  4a.  Hartmut  s^  nicht  zweimal  da.<- 
sclbe,  er  giebt  zu  einer  Auffürderung  zwei  verschiedene  Qe^ichts- 
pankte.    Var.  m.  u.  I. 

G.  1465-i   .......  Mt  sl  flbpl  odtir  gaoL, 

[ich  mnoit  sc  Watvn  dcni  nltvn.]  «wie  mir  ii  gelioite, 

[irh  «ildoohverBUocheti,  ob  ich  inhöliervonderporten  briafco.**] 

Die  Verse  2b  und  :^b,  die  Schrnede«  ver^'leicht,  bekomnieii  erst 
durrli  3:»  uud  4  Sinn.  Sie  bedrirf«ii,  Hilfsverben  vergleirbbar,  iler 
konkreten  Bestiminunf;.     Var.  ra.  n.  I. 

0.  16382   U«  das  ich  Hl»ii  uiintv,]  e  liese  ich  nxln  lebMi, 
[diohte  et  db  höimo  mlnc  mkge  nniehe,! 
Hn  wolle  ich  «ficriivhe,  'las  man  mich  e  voigm  gesMolie.' 

Die  Konditionalsatze  werden  weggelassen.     Var.  m.  u.  t. 


§21.  Aus  §  -n. 

Nib.  '2394    do  erblüete  ir  liehtiu  varwe,  [dö  si  din  maere  x«hlü  beraoL] 
240i    Ir  echßcncz   antlfitzc  dan  vart  ro^onr^U 

[Jö  mit  lii'bo  VOM  geschi^idpn  ui  hö  grözttr  not 
SlfHt  d«r  Jangc,  dflr  waetllch«!  man.] 

239^1,  bezieht  sich  auf  die  Meldung  von  Siegfrieds  Sieg 
über  die  Sachticn.  'J402f.  nimmt  au^^  dem  (Ganzen  den  für  Kriem- 
hild  wichtigsten  Teil  heraus,  ist  also  eine  spezialisierende  Vari- 
ation.    Vgl.  §  2ii. 

[«■h  deibkc.  die  Beispiele  zeigen,  dass  die  strenge  Fassung 
des  iJegrifl's  Variation  zu  unhaltbaren  Willkürlieljkeit4>n  fÜhH; 
sie  ist  daher  aufzugeben  and  durch  eine  weitere  zu  ersetzen, 
welche  nicht  das  Salzgeffl^t'  zu  zerreissen  zwingt,  ja  sogar  inhalt- 
liche   Beziehungen,    die    nii-ht   durch  syntaktische  Formen  ausge- 
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drQiktsind  (vgl.  Nib.  385,  0.  1450),  nmr»^.  In  solchen,  nichl 
häuügeii  Füllen  kann  es  natflrlich  hin  und  wiiler  xvpoifülliall  »ein, 
wiu  weit  man  dit*  Grenzen  der  Zui^anrnirngt^hörigkeit  zu  stecken  hat. 


§  2'J.       Eine    bvtsondere    Rtfchtfertigung    bedOrfen     folgende 
Oreudel-ätellcD 

Or.  23  ilon  s  p  a  n  <lit>  odfK'  nnd  dio  frlv, 
ilir  küui^nnc  »nut  M  h  r  ■  o. 
Min  fruawL'  Marti*  in  Kelbur  spart, 
sant  Helena  in  »elbcr  w&rknn  began. 

41   «z  ward  an  einem  tiaUcbvn  buarhu  fanden, 
wie  il»i  der  arme  «llendc!  Ji'id  an 
UDstirB  börco  vorraeter  was. 
Jnda»  anBorn  buron  uiirh  v  o  r  r  i  e  t 
und  gunox  sin  ild  bor  niot. 

:W41  «I  B|)raAh:  nhimolUrhcr  btTc, 

b  c  b  <i  e  t  mir  dou  df^gen  hü  hürf. 
beh5et  mir  den  tdleitdcn  man. 
i«h  wil  im  mit  ttiowcn  bi  tteiiUn!^ 

^441   Laie  rief  dax  getwerg  Albän: 

„Las  micb  goni;*Bun,  nia^t  lobi^s&n, 
l&x  micb  gt'ücsonf  känigin  bcrc, 
ich  wil  dir  luigAn  dlnen  liSren!" 

Die  Verse  25,  44,  2043  irnd  2443  sind  tadellose  Var.  zu 
Jen  vorhergehenden.  Wie  verhält  es  sich  aber  mit.  den  folgenden  ? 
Uehüren  sie  zu  den  zweltt^n  Var.-Oliedern,  gebtMi  ahu  der  Var. 
eineD  nenen  Inhalt,  oder  sind  sie  als  darchaui^  selbstilnilige  Qe- 
danken  von  ihnen  in  trennen? 

Für  dieses  spricht  die  |iarataktische,  z.  T.  asyndetische 
Nebeoeinander±;tellung,  für  jenes-  die  llei^iehungcn  des  Sinnes. 
25"26  Bind  Glieder  einer  Antithese  (Marie  spann  ihr,  Helena  aber 
webte  ihn)  nnd  als  solche  eine  hrdiere  Einheit.  Ebensn  vyriiHlt 
sieh  45  zn  44.  2043  und  2443  sind  mit  den  folgenden  Veraen 
kausal  verknüpft:  2044  und  2444  enthalten  die  Begründung  der 
Bitte.  In  die  Pr^sa  aufgelöst,  würden  die  Veri-e  durch  „denn" 
eingeleitet  werden.  Die  Einheit  des  Sinns  wird  dun-h  fiie  Stellung 
im    geächlosüenen    RuimiHur  furmell  verdeutlicht.     Dus  Keimpaar 


■■  OicbM  mt  fatai  Qmam,  ^m  immeki  mSt  derSinn- 

M  tOtn^agf^  TW  EWr^r 
wt  ytAa  Sdte  va  finden. 
tiae  kleuK  freschkeseiic 
Tose  wie  98^—1012.  das  be- 
,  w  j  KffMfflw  ansftUwi.  nun 
4eld»  fli  die  rfftaAge  lfiifWiiiBi|  rxm  fnmmt  BHdf,  äie  »rftonist 
t6  aOm  wSkim,  t«o  m^yttr  !w,  «m  ktrx9^  rjdk  «m/  W«r.  ud<I 
aa  die  fiele«  HwiiMlhrtm  ffi  iwfMi  i .  die  Berber  lasaiiunenge^tolll 
hu.  Dan  hmamt,  d»B  in  Or.  der  Safeztaa  T«na>rswtbe  para- 
taktiMli  K  aad  duher  panlakkMclie  T«ftalliiHBe  oft  hrp.  taktisch 
■i&a&Mca  fiad. 

Der  Aberfaaapt  ffir  du  SfHelnttnnse^  dgcBtfirolicfae  itebrancli 
der  Xet>efti»rdniutg  gnmnutüch  abhlngieer  Satzialialt^  erlaub^ 
die  Einlintlichkot  des  Siniuns  and  die  lebendig  Kraft  des  Keim- 
paare«  twin^  die  in  Tnge  sIehendeD  Vtrse  als  Einheit  za  fasjien. 
(>r.  ■.'3f"jr.f  4->f44f  .»(Hi-üHSf  ond  lAA^iUM  gehßren  zm 
liattung  Var.  tn.  n.  L 

$23.  Giebt  man,  wie  das  die  Sacbe  fordert,  dem  He^ilf 
Variation  einen  grösseren  Cmfang,  s*>  wird  man  natfirlich  uiwl 
zweckmässii^  da«  Material  in  die  beiden  Klassen  Vari:itiiin 
ohne  nenen  Inhalt  nnd  Variation  mit  neuem  Inhalt  teilen.  Die 
Notwfndij^kpit  dieser  riUederunp  hoffe  ich  dureh  meine  Aus- 
rohrungfii  eruierten  za  haben,  an  der  Heispielsamnilung  mag  man 
im  Einzeloiai  die  Probe  machen.  Freilich  ist  die  IJrenze  der 
Gruppen  nicht  S4-harf,  aber  dass  derartige  £r:>cbeinnngen  fliessende 
Uebergängc  h.iben  müssen,  ist  klar.  Uierher  ^eht^rt  die  spezialj- 
aiiTendu  Variation,  :«iehe  zu  Nib.  "iSjt^ff,  Das  Herausgreifen  finej* 
bestimmten  aus  vieJem  bedeutet  etwas  Neues  in  der  Darstellung. 
Ich  habe  daher  solche  K3Ue  in  der  Beiifpielsammlung  unter  Var. 
ni,  n.  i.  aufgenommen  z.  B.  Ortn.  4j-3  11340.  Ebenso  DopjKiL- 
vorgleiclie,  in  denen  da*  tertium  companitionis  dasselbe  geblieben 
ist,  daK  zweite  (ilied  des  Vergleich»  aber  gewechselt  bat.  z.  It. 
Ortn.   If)  ,(r.     3KH  ,  n'. 

Kurn  Jri)ialtlii:tiun  UnterHcliiedc  tritt  die  Besonderheit  der 
tecbiiitiiiifii    Itnieutung   der  neuen  (iruppe.     Nach  «lern  Kindrnck, 
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den  ilie  Dichttingen,  deren  StileigentflmHchkcit  die  Variation  ist,, 
auf  mich  iiiachen,  ist  e*i  nicht  Hauptaufgabe  dieses  KaDStiiiitt4.>l& 
flKegriir»',  (if danken  und  Urteile  hen'nrzuheben",')  also  im  Sinne 
der  I>cuttirhk«nt  zu  wirken,  üundem  RiUiepunkie  zu  schaffen. 
Mit  heiuigen  rulit  der  Hörer  auf  dem  fiektuniten;  die  Enirtlilung 
siebt  stül.  In  diesem  Sinne  wirkt  die  Var.  m.  n.  I.  auch,  aber 
Hie  leistet  niebr:  sie  bringt  in  inniger  Vorhindung  mit  ilt-ni  Alten 
das  Neue,  sie  ist  ais  rebcileitnng  wertvoll.  Sie  giebt  den  Kube- 
ponkt  und  s(.*hlicsät  sieber  den  Forttjchriti  an.  In  erbebtem 
MA6se  macht  sich  dus  Moment  der  bequemen  Verknüpfung  natür- 
lich gelt^^md,  wenn  die  Wurtwiedorholung  sich  zur  Var.  gesellt, 
und  lue  Gleichheit  des  Klanges  den  Eindruck  des  Sinns  unter- 
ectfltzt. 


§24.     Variatiun    mit    neuum    InhuH.     Iteispielsammlung. 

Ortalt. 

4i       St  innuMlüin  alle  förbloii  dca  känoe  und  uucb  an  hor. 

t dio  bi  im  «ftXftn  dd, 

die  biHuBluR  allv  färliluu  btn  ijcbot  und  uuch  »in  drü. 
Ihi        S  i  I  i  I)  h  t  II  t  it  1 1  e  n  frouveti,  iiU  >laz  schueiiu  Rult 
taot  nsbmi  krankem  bl'w.  das  du  Kol^ftibeii  tioU. 
s  1  1  i  n  h  t  1)  s  allen  wibon  reht  nis  diu  rAso  tuot. 

.>!  ti  haut  tii  i  c  t)  w  o  I  ff  e  s  t  i  ti  r  0  t  \\t  lobL-lichen  sttit. 
du  hast  mich  wul  gotru<»slct  aaKobc'UJu  und  nogeiimnt: 
ich  bcvilb  dir  A(  dio  triuwH  bctdiu  liute  UDt  laot.* 

«s  0 1 1  du  ü  V  L>  Q  t  i  n  r  f  vindoo,  das  mnot  aldi  gcttcbuhua. 
^IBi   «nU  da  äveiitiur«  rindun,  diä  wiiMiL  oe  (du  ringerlinj  dich  dar." 

ll&i       „di  iu  niht  raUo.hes  inne,  ex  sl  alles  lätcr  golt. 

lUi    Ich  «Moii«  oQch  iu  der  wi>rlde  iliL  sA  uuol«ii  it. 
ifb  D  a  ni  7.  in  i-tncui  lande,  das  li  «n  x  e  l  AräbL 
•tat  goM  tst  Y  a  I  B  c  ti  i'  t«  ü  n  <>  und  lüler  sam  ein  fflns. 
ich  n  a  tu  X  an  äiDum  but^u,  dur  h  q  i  x  u  t  Kaukasa«.'* 


—     38     — 


249 1 


46)4 
4621 
5Sls 

563i 


564 1 


D6  greif  er  in  dmx  meuer.  dARroifcrindnz  swert. 

,.  .  .  s  «  i  c  t^z  ans  orge, 
wol  vieriic  ronpgi%line  Tlicjcnl  üi  dem  sv. 
8  w  a  z  Ai  hiüt  nidni>nt,  bi  v  1  i  e  2  e  n  t  vant«  her." 

DA  schein  ir  durch  die  zJipro  ir  h»lH  alB«iii  der  8n& 
swä  durch  ir  schoene  i  C  p  f  e  du  n&ckcllji  erschein, 
dos  bran  »Is  ei  wure  ain  KarfimkeUtAin. 

„8  0  wil  ich  tu  i  c  h"   sprach  der  arme  „iwvh  oino  wilo  wer 
Söworicb  mich  doch  armor  so  irh  allAr  l«ngäto  tiiac.'* 

si  gctorstcD  üf  dem  relde  ir  akcr  nihi  tco^^Juiit, 
noch  gotomtcn  vor  den  weiden  ir  wiBCQ  nibt  goiuaun. 

Dö  reit  »r  ungeTTiset  durch  das  gobirge  hin, 
alti  io  sla  mtiot  K-rtu  und  bin  sliirmlichcr  sin. 
dA  roiit  nr  ungoruowt^t  den  Uc  unz  an  dii?!  naht: 
dannurh  wa^  im  lange  ttlTifLmb  oDgcdÄhl. 

On  sai  ör  Öf  die  gröenc,  er  trän«-  und  az, 
und  ga|>  oQch  dum  braclion  der  in  siner  schüie  »ut  ,  .  . 
d  ö  s  a  z  i^r  bi  don  fiur«'  unz  dax  der  nmne  erschein. 
Sl«  hvna  im  was  h^iswacntl,  «in  U|i  vü  mücdtf  gar: 
d(>  noiglt'  er  »ich  ein  wik-  durch  »iue  ruowe  dar. 
ein  lützctl  wulte  ar  rnowon:  dtir  släf  in  des  bRlwunc, 
das  iui  duz  huubet  nidcro  gcin  dem  grficnou  ang«r  sanc. 


D. 


* 


Wolfdietrich. 

1 1         IJf  K  □  n  s  t  p  u  u  b  e  1  10  Kriechen  ein  gavalleger  kfinic  n  »  t 
3i    or  saz  üf  Kunstenobele  und  fiior  her  lliige  Diutrich. 
60v       .als»  dax  kint  cnlülaurcl,  «ö  sotl  do  Ireton  dar  f3r 

sw<>nne  ni  in  der  bftrgn  alle  outsläfcn  üint 

und  iriin  fruuwc  entslacfel,  »ü  gibu  ich  dir  niEn  kint." 
ITlii        daz  8i  se  tiehto  brachten  den  gevangi>n  man, 

and  in  gebunden  brsehtcn  für  »in  gorihlu  dan. 
206i        ^I-Voowe,  m  i«t  von  dem  Vnnegi-  uitsenii  herroii  keimen, 

daz  dem  kleinen  kinde  der  I  i  p  soll  sin  b  e  n  u  m  u  n. 

der  gebot  ät  Berhtunge,  daz  er  im  n  o  in  ß  d  e  n  1  i  p." 
8394        swen  er  lüht  b  1  u  «>  c  zu  lödc,  der  wart  doch  »erc  wunl. 
340|    ('nz  är  den  swertvezzel  n  1  u  t>  c  tr  innncgen  dnrnh  den  holni. 
357^        ^die  wir  ze  s  C  r  1 1  c  brühten,  die  Hiut  hHc  orslagen. 
358]    Ich  fuorte  dir  tc  slrltc  sehzchen  miniu  kint: 

din  sint  bi  dir  erstorben,  das  ir  wnu  teheiiv  »int." 
4033        ..ich  rate  dir  daz  beste"  sprach  der  uiigetriuwn  .Sahen« 

„des  BoU  ouch  du  mir  vtilgeu,  vilt  du   den  Up  behnben. 
403i    Berhtunc,  ich  wil  dir  rüteii,  and  wilt  du  gerne  leben, 

du  ioli  din  jDQchürren  und  die  biirc  den  knnngon  geben.* 
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O  r  e  a  d  r  l. 

879  M  qirmcb:  „trat  tun.  vilffQuter, 
hilf     dam     kftnigä     drendcl    Ai 

noet«n. 
trat  Hun,  Vit  li<<b«r  hvro, 
•lurrh  diiii»   beilgcn    Kr*tKS  in., 
fiarch   dw  villon  or  iich  hdl  6i 

gehaben, 
trätsnn.   du  irall  vt  im  oihl 

^un    L'ib    mir   trüiL,  biui- 

ÜKrlicr  liere, 
darrh  dm  gritclicbc  i^rc; 
bir  nangibmir  tr6«t  uad 

tu. 

wiB  Ol  mir  kuinb«rtlehon  aUt!** 

299       „dar     uiiibe     g  i  b  f!     ich     dir 
licIii'D  solt 
bitidiu  «über  undc  golL') 
ich  wU  dir  geben  em  hcrzi>g«a- 
toom  .  .  .* 

459      ^dar  zdo    däoi    richon   küniga 

Aiirünc, 
dfrm   lago   irbdjd  buUcbafl 

«chfVitc: 
and  der  lieben  locbter  »in, 
der  lagt!  icb  •fosUr   ba«  deu 

dk-ooHt  dio.* 

477       der   kemOrlioctot  durch 

nüt, 
vai  im  sin  tdgAner  herre  bot. 
der  k  e  ni  p  r  I  i  n  c  du  iiiht  leoger 

bcit, 
wie  batt  er   gen  Salundcra  reit. 

90S       .zwar  et    ria«ott»ieh, 

tUe  wilc  leb  faAn  das  Ivben: 

twlr  et  riawi't  mich  aJtiri 

■ÜTH. 

Qrrtxloimir  garaunttoc  in;  ..' 


94$       .sieh  d  oa  m  u  fi  •  l  da  icntnr 

schände  haben, 
und    rorlieael    er   in    dem   vride 

das  tt.'bun  sin, 
dax  äUt  vtl  äbol  den  eron  dln, 
nnd    mnßsi   sin  onch  immor 

laator  haben, 
awit    uuuu   htieret    idngcn    uder 

sagoD." 

8  a  1  m  i  n"). 

SSs  «ich  lande  dir  an  dinon. 
athaAen 
rlor  töaent  snolliir  beide. 
dio  mag  ich  recht«  wol  gehabcin. 
Ml  leb  Boodv  si  über  den  wilden 
für  dirt  stat  xno  Ji>nual£  [s« 
Dach  luiuur  duchlcr  wolgctän;" 

70i       Alio  gewan  der  kutitg  Rulimni 
ril  inaiiigon   wcnlcn  lUnitlinan, 
die   im    mit   trüwisn    wollen    bt 

gestiu: 
du  gcwan  er  Bneller  beide 
fünf   and  drlxig  duaenl  man. 

1183     .ieb  uiuc  Buo  fumo  vil  wul 

gAn: 
ich  ligv  hio  Ar  de«  llbnA  iiöl: 
nd  laue  uiicb,  kuiiiglo  edel«, 
ja    dunkel     mich    ttiu    fuuze 

[g  ä  n]  gaot." 

'2ia-j     .ir  »uhii  ÜE  d  r  i  n  k  u  n  disen 

win, 
alt  mir  daz    guut  nit  auu 

Blateii  kitu  kititien 
gein  der  vil  edelen  kunigin  .  .  . 
'iS&3  Kit    III  i  r  il  a  z  g  u  o  t  n  i  t  kmn 

gowegon, 
so  drinken  iiz  dtsnn  wtn, 
den   kujif   wil  ich    üuli  lo  eigen 

geben.* 


*)  BtUnQllor  seilt  hinter  <folt  gar  k«iao  Interptinktiea. 
*J  VgL  F.  Vogt  Salm.  u.  Hör.  S.  OXXXVI. 
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5$2i      «Das  ich  den  veriorea  hio, 
des     mOAZ     ich    iiuvrin 

t  r  ü  r  II  n  »tÄD  : 
liuit  DndbuT|{e',  sprach  die  jaofte 

ktuiigln 

„die  nnt  mir  frrmde.    [rig  sin.* 

des  mDoi  irh  ienier  trü- 

74^     ^n  ü  h  i  1  f  m  i  r,  tiober  b  r  n  u- 

der, 

BÖ  wirt  mir  mlner  sorgen  bnot. 


749)    Vir   iet  gxnomen  min  scli'ien(*s 
wip. 
nA  hilf  mir.   bruudor,  lU 
ist  xlt:- 

?69i        Mörolf  bette  crefte  gvniiog: 
wie   viut«  er  alarh   nndo    sIuor 
suu  buidun  ttjUtn  bin  zuo  dnl! 
Mörolf   der  stoltu  degen  büx 
der  valte  der  hoiden  4ne  xal. ') 


Vgl.     Ortn.     IvJiff       374-383,       4l4-42,n        50;^ 
10l„      llUsf-l'iOjf       Iit3sfl!t4,f       -JoSriMj       34y,-i 

61  if.af      ^>^       752*7f>3       I*i3i*l64i 


Wolfd.    34 „-354 
•281  II.W       478„ 
-280»„'28li„ 
5564f — 55  7  mir 


<>43bN 

5(ii»5.4 

il4«, 
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B.  Gleiche  Funktion  der  gleichen  Worte. 

§  '2b.  Wie  die  Var.  m.  n.  I.  nach  der  Seite  der  V;ir.  o.  n.  I. 
nicht  fest  abgegrenzt  ist,  so  ist  sie  es  auch  nicht  nach  der  anderen 
Seite.  Das  Nene  darf  nicht  den  gleichen  Ge^aniteindruck  der 
Sätze  zerstören.  In  dem  WidiTstrcit  von  wiederholtem  Alten 
und  Neuem,  von  Tileirbem  innl  rngleichem  liegt  das  Uabestitum- 
bare,  das  jede  feste  Abgrenzung  unmöglich  macht  Die  Stärke 
von  Oleiihheit  und  Verschiedenheit  kann  sich  natßrlich  in  sehr  vielen 
Verhältnissen  zusammensetzen  und  dadurch  sehr  verschii'deUHrtige 
Gesamtein  drücke  hervornifen  von  der  Var.  m.  n.  I.  bis  —  um 
innerhalb  der  Wortgleichheiten  zu  bleiben  —  bis  zum  sehwächsten 
Wortiinklang.  Wn  L-^t  da  iHe  Grenze,  über  die  der  Eindruck  der 
Var.  nicht  mehr  hinauareicht? 

Verwandtschaft  des  Inhalts  ist  stets,  ein  gewisüer  Parallelis- 
mus   der    Funu    oft    Kennzeichen    der    Var.      Mit  einer  gewissen 


')  Nach  der  Wortwicderholinift  allcia  beurtdlt,  «Iflnde  dieses  Beispiel 
bester  unter  der  Oroppe  ..(Jleieho  Punktion;  Wiedcrfaolunic  der  Subjekte  §  3^.- 
Oic  VerwMndtdcbaft  der  Inlialti;  oiiipfiohlt  aber  doch  dio  AiifTassnag  aU 
Variation. 
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Deiitlirhkeit  können  diese  Erscheinun^n  auftreten,  wenn  die 
gleji-hen  Worte  in  den  verä'^hiedencn  Sätzen  gleiche  Funktion 
liaben,  vuraus gesetzt,  dass  die  Situation  dieselbe  ist.  Innerhalb 
dieser  Grenien  kann  raiin  von  einer  ijewissen  Verfjleiclibarkeit 
mit  der  Var.  sprecben.  Biif  liierlier  vermindert  sicli  der  t^indruck 
der  Var.,  in  den  letzten  Aosklfingen  bis  zur  Unmerklichkeit  der 
Wortwiederhnlnng. 

§  26.  Die  Wioderhnlnng  eines  Wortes,  mit  derselben  Funk- 
tion im  folgenden  Satz  ist  för  unser  Spracligeföhl  besondt-rs  auf- 
fallend. Denn  wir  brauchen  in  solchen  Fällen  nicht  einmal  einen 
Hinweis  auf  das  erste  Auftreten  des  Begriffs,  geschweige  die  aiw- 
drfickliche  Wiederholung.  Wir  können  nämlich  z.  B.  einem 
Prädikat  binjuem  mehrere  Subjekte  gebt-n:  Ilim  dienten  Ti  Könige, 
24  Herzöge,  :i(!  Grafen  und  !*  Bischöfe;  oder  ihm  sehr  verscliie- 
dene  Hesiimmungen  nnterordnen:  Der  Stoff  wurde  mit  gressem 
Fleisse  auf  dem  Oelherge  in  einem  Stücke  gewebt.  So  können 
wir  auch  ein  Objekt,  ein  Subjekt  zum  Beziehungswort  einer 
ganzfii  Iteihe  vun  Verben  machen.  Der  betrellendo  Begriff  braucht 
aisu  ixD  gewohnlieben  Satzbau  Oberhaupt  nicht  mehr  wiederzu- 
kehren. Im  niederen  Volkscpos  ist  *ias  natürlich  auch  möglich, 
aber  die  starke  Belastung  eines  Begrifl's  wird  doch  gerne  vor- 
mieden, auch  wo  die  Deutlichkeit  nicht  treibendes  Element  ist 
So  heisst  es  im  Oswalt  Vers  7  ff. 


detn   tlienlvu    rriuatUcbeD  l 

iw«If  knnicrifh«»  .... 
1 1  vier  uni)  Evcinzic  bonogca  hin  . 
dienten  im  durch  sin  ^röxo  ito,  , 
nebi    ond  drixic  fträrcn  lobcsBUi 


dienten  im  mit  tuiiQvgom  bi- 
ficrböii   man. 
15  niun  cdri  biscbuvt.' 
dienten  im  so  hoT«, 
rIUi-<r  und  oarh  knithto 
dienlcn  im  vit  rcbtr. 


Onsndel  'II 

Er  (diu*  irrüwc  roc)  ir»rt  «''vOrkeC  and  ntt  gmAt 
tind  wart  ((üwürkvt  uiil  Üixciif 
dct  gr&wc  roc  sdI  nit  brcchuu  aoch  itlison. 
Er  wart  gcwörket  df  dorn  b«rg  Olivüti  .... 

Für  den  Jnhalt:  ,Su  will  ich  dir  meiu  Gelübde  erfüllen  und 
ohne  Trug  dir  die  Hinge  auf  «leinem  .Schilde  herbeitragcn**,  wählt 
der  Dichter  Ürtn.  175  tolg^de  umstAudiiche  Form: 
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hBÖ  vil  icfa  iHt  Ictst^^n  (tax  gMflbtlo  min. 
ich  wil  ilir  üf  m!n  triuwc  tiiht  Rclufiencr  wurto  snifcn; 
ich  wil  dir  her  die  ringo  nf  dinöDi  schitto  tragen." 

WolM.  2'  'Im  'licntcn  durch  Krierheti  der  Bulgerie  walt: 
Ton  hiunischei»  gPinerltfl  botwanc  et  sin  gewalt. 
im  dionton  mit  gewaltc  liricohiachia  kflnioricb 

Die  einzelnen  Angaben,  die  nova  der  Sätze  werden  nicht 
nntcr  ihrem  gemeinsamen  rtgcns  zusammcngefnsst,  sondern  jedes 
wird  einzeln  gebracht  unter  steter  Bezeichnung  des  regens  durch 
die  gleichen  Worte.  Per  Gedanke  und  das  Wort  ist  also 
willkarlich  wiederher vorgerufen. 

§  27.     Dadurch  wird  zweierlei  erreicht: 

Erstens  wird  dnrrh  die  Wiederholung  gerade  des  regens 
dem  Inlialt  der  Sätze  yin  ffhr  wt'seiitli<-lier  gUtiotH-r  Faktor  ge- 
geben, der  die  ungeHllir  gleiche  Richtung;  ihres  Sinnes  bestimmt 
Die  Wortgleichheit  verstärkt  diis  (iL-niclit  des  gluicliun  Klements. 
Das  ist  dtT  erste  Heiührungs|)unkt  mit  der  Var.:  Verwandtschaft 
des  Inhalts.  l)n.s  Bei:>piel  Or.  '27  fl*  könntiä  man  wohl  nuch  eine 
Var.  m.  u.  1.  nennen. 

Vgl.  SaliiiAn      4f      «r  toutlv-  bic  und  lürtc  sie 
den  sslter  ein  ganzoz  jär. 
er  li'rtß  »i  «pilmi  an  d^rn  brot. 
877|       ur  hiuz  i'if  slicxori  dio  kann^iatcn  d^s 
PF  h  i  e  X  dar  tragi^n  fiinon  Kchati  .... 

Auch  fias  wiederholte  Uilfsvorbum  bestimmt  im  allgemeinen 
den  Sinn,  vgl.  Ortn,  175.  Seinen  tieferen  Grund  h:it  dit-se  Er- 
scheinung darin,  dass  wir  uns  in  einer  gescblüssenen  Erzählung 
befinden  und  die  ganze  Gescbichte  z.  B.  bis  Ortn.  17.*),  kennen. 
Sie  ist  uns  gi-wissermassen  die  Exposition  fllr  das  Folgende,  und 
wenn  Ortn.  mit  175»  abbräche,  so  wösst«n  wir  doch  ganz  genan, 
dass  Alberich  nun  die  Wallen  wirklich  hulen  wird.  Demnach 
kann  in  den  Versen  3  u.  4,  wenn  sie  erst  einmal  mit  JcA  icU  dir 
beginnen,  ganiichts  anders  mehr  stehen. 

§  2t}.  Zweitens  wird  oll  durch  das  gleiche  regens  die  Gleichheit 
oder  Aehiilitdikeit  der  Konstruktion  bestimmt.  Das  gilt  fQrden 
Gebrauch  der  Hilfszeilwifrt^'r.  Auih  die  Wortgleichheit  wirkt  für 
sich    im  Sinne  eine.s  gewitjsen  formalen  Parallelismus,  der  bänfig 


durch  parallele  Stelinnp  der  GleicIOieitÄpliederpestötzt  wird. 

Venn  mehrtTu  NehenuuiHtäiidt?  glQcklioU  zusaniiiu'iitrüffi'n,  korimiii 

sehr  schwache  Wflrtchen  za  deaÜidier  Kiiiptindunu:  gebracht, 

die    Sützi!    dnanilttr  hu  aiigeäUnelt  werdi^n,  d&s&  man  den  inneren 

Zusniumenliang    des    Beispiels    mit    der    Stilerscheinung,    die  wir 

Vdr.  nennen,  fOhlt. 

Or.  161 1  «i  sloug  et  ia  «id  atcinln  wand, 

■  i  brach  ez  luu  'IriD  itöckcn, 
li  ilaitf;  im  dnx  ein  ftbei  tia  rQcJiea, 

■  i  natn  in  bl  dam  b&re, 
ai  drat  in  ander  dto  fQexa  xwftn. 

Xur  da«  Subjekt,  das  Pronomen  w  wird  von  1611  — 15  witnier- 
in|t.    aber  aljpntal  in  Aniiphor»;  dann  folgt  staU  unmitti^hur  diu 

^Prädikat,    ein    einsilbiges    PriUeritutn,  da»  »ein  Objekt    nach  sich 

fast,    4  mal  das    innere  (2  mal  »,  2  mal  in)   1  mal  A&h  Uu^ore. 

BAan    sieht,    welche    Bedeutung    die    Konstruktion    und    günstige 

8t4*Uung    haben    kann;    die    Sulxchen    haben    eine    fi her ^a^ell ende 

Lehnlichkeit,    man    mcrkt^    das»    sie    inhaltlich    und    formell    zu 

[cinatider   gehören.      Das  ist  der  zweite  Berührungspunkt  mit  der 

kTar. :  Parallelismus  der  Konu. 

$  *J9.  ich  gebe  im  Pulgenden  eine  Debersicbt  Ober  die  Er- 
äobeinungen,  die  ich  nach  der  Funktion  der  gleichen  Worte 
"•rdne.  Der  Leser  mag  selbst  prüfen,  in  wieweit  jeder  einzelne 
Fall  den  Eindruck  der  Var.  hervorruft.  Er  wird  manches  tin<len, 
das  er  unter  Var.  ra.  n.  I.  erwartet  hätte;  ich  wollte  aber  lieber 
für  ditvse  Kategorie  recht  freigebig  sein,  um  sie  in  reclit  viiUen 
Schattierungen  vorzuführen  und  den  inneren  Zusammenhang  mit 
der  Var.  zu  zeigen.  Manchem  Beispiel  wird  der  Leser  vielleicht 
Oberhaupt  die  Vergleichharkeit  mit  der  Var.  absprechen ;  hier 
ist  das  Crteil  subjektiv,  und  f's  kann  auf  den  einzelnen  Fall 
nicht  ankommen.  Ich  will  die  Neigung  des  Vulksepos  zu  diesem 
.Stilmittel  xeigen  von  der  unbestrittenen  Var.  bis  zu  seinem  letzten 
schwachen  Aufklingen. 

§  30.     In  2  gleichartigen  Sätzen  sind  die  Prädikate  gleich; 

Ortulc 

]75it  ff  «gl.  S  ^6. 

S894  ,ic]i  träwc  inch  wol  in  barken  fäcron  üf  don  8uat  .... 

idl|  leb  trüwtt  nach  uiiti  die  barkuii  wul  vortiolui'  etvlD  .  .  .' 


n 
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4HB2        „vil  <1u  ilcin  Laniparton  nomen  sincn  llp. 

wil  da  min  imuicr  dniiken:  ein  dinc  ich  Tundcn  hnn  . 
51)1-2        »•r:h  wil  diirrh  dinpn  willen  rfichon   minc*  herren  tni, 

ich  wil  div  witi-  urbiivD  ans  min  t^un  gfwahsc  rx  uian  .  .  .* 

Wolldietrldh. 

2]        Im  •licnlen  durch  Kriechen  ilrr  liiil(ri?ri»'  wiilt: 
vuii  tiiutiiKchciti  j^cniiirkc  bi-tw»iic  vr.  sin  ^(.'waIi. 
ini  dienten  mit  gcwiilt«  kriechischiu  künicrich. 

Iiniiiil  ist  unntittotbar  zu  vorgleichcn 

Urtn.  64   im  diunte  nf  üartc  tt-)tc1irh  xwcn  und  »ibcnitc  dicnstniMi. 
64    im  dionto  mit  ^Rwallc  U<'imn  undo  Larprnn. 

Vgl.  «uch  Osw.  7-18.  Salm.  106,- IÜ7,  mid  Vogt  lu  S»lni.  :«. 

Wulfd.  älOi        Mit  jnuiar  sprach  dor  allv  „da  biat  muibett  und«;  tt^oot: 

in  dinütu  ^rözcti  libc  bist  dn   z«?  kleine  jiigont " 

Sbis       „dir  nml  nt>rhtni)go  voll  vir  Trido  g^ben 

und  welln  dir  mit«  teilen,  das  man  dir  ivn  bvtilun  gihU* 
^is       or  üpranc  in  slner  brflnno  siiiliidc  »h  ein  kint 

le  lal  die  hohen  Uten  haop  nr  sich  vor  in  dan  .  .  . 
.183j[    Kerhtnnf^es  snne  ({»"><!■»'(-  nÄ<'b  iui  ditt  Hton  apianr. 
■ißäa        -ieh  wai'ii  ditz  si  diu  helln"  ^|Jra*b  Wulf  liür  Oictrich. 
463|    «ich  wiion  wul  das  dir  tinrpl  mir  hie  vil  ti;ibeu  »int  .  .  . 
4753        sin  swort  duz  burn»  vil  .schiori%  «au  dag  kand  tti  «ul. 

si  rerbsrc  sich  selbe  hindtn:  eines  boumes  hol. 


Orendel. 

27-30  vgl.  §  -ifi. 
'MS  .Hcizatit  mir  boruilen  HchiBre 
ivsen  und  Kibenaig  kioln 
uud   beize  nl  mir  aii  die  kiele 

üpi«,    (lax    ich    aht   jar  gt^ituu^ 

hab«  .  .  .- 
341       kftnig     Ongcl      h  i  i'  x     balde 

spriniren, 
stoc    ziiiiberliut    hiez    or   gen 

hofc  bringen: 
si  biei  der  itde]  könig  hure 
faren  zu  dem  Weterischoii  mere. 
345  Er  bioz  die  bäume  fclltm 
lind   hiar  die  kiele  Htülltin. 
vr  hicz  n'i   bereiten  ächioro 
xwen  und  sibeiizig  kiele. 
Vgl.  Or.  1481. 


401       Dar  innen  wärent  geaeixcn 
zwSn    and   üibcnzig  känig«>  «<d 

vermcwi'n; 
linder  in  wao  gettczzvu 
»in      heideniänhor    k&nig     wul 

venncizen 
liier    ciltöprieht    da»   ein»?  PrÄ- 
dikiil    doiti    andern    aLlcrdiuga    nidu 
gans  gtinaii. 


1079      die  wärent  kreflig  unde  st«rc, 
ai  wÄreiit  T^i  dormAxtinitcbÖQ.. 
SCdU       si    fnurcul  Gber  ein  waxaer 
heizt  die  Tiber. 
3i  faerent  so  rvbtet  schöne 
dnrch  diu  guoten  stat  zuo  Hörne, 
81  fuurciit  durch  die  wcUscbe 
land  .  .  . 


«^^ 
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3413  er  sprach:  ^ir,  ich  gloab 
an  (Un  urstende, 

ich  glonb,  du  du  dnrch minen 
willen  erstarbst 

nnd  durch  mlnen  willen  ge- 
martert wurdst, 

ich  glonb,  dat  da  bist  got 
Tat«r  nnd  Jh«sii  Crist." 


3780      Si  opfert  in  daz heilig  grab, 
da    got   för  unser  sfinde  innoii 

lag; 
Bi  opfort  df  die  dri  nagel, 
die    got    (Inrch  sine    hcnd    und 

röezc  worden  gcslagon: 
si  opfert  äf  daz  Bper  nnd  die 

krön, 
die  got  truog  ZQo  Blner  martor 

frön. 


Vgl.    Ür.    63  f    506fö08f     1940  f     2076f      -2193  f"2  Ulf)  f 
•2-217  f-2219f    •2297  f"2-299  f ;  Or.  ist  reich  an  Beispielen. 


OswalU 
7-18  vgl.  §  30,. 
435       .heiz  halde  springen 

and  einen  goltsmit  her  bringen, 
heiz   mir  bcslahen  das  geridero 
min  .  .  ." 
Vgl.  Osw.  1097^!1011109. 
594       »nnd    sage    ir    den    triwen 
dienest  min; 
nnd     sage   onch    der    cdelen 

käniginno  vri, 
daz    mir  an  got  nicnian  lieber 
si." 

831       mit  ftlflö  gaoten  sinnen 

neiget  er  der  alten  käniginno. 
dö    keret  er  sich  uuibe  in  dem 

sal, 
anil    neiget    dem    hofgesinde 
äberal. 

1131       er  ne    häte   niender  niö  kein 

raste, 
nnd  vloDc  vroelich  von  dannen 

Taste. 
nö  tIooc  der  cdol  rabo 
mer   und      lant    unz     an     den 

sweinxigösten  lac. 

2147       „wir  bedürfen  vingerlin  und 
heftelin, 
diu  würkent  sie   uns,  lieber 
▼ater  mtn. 


du  bedürftest  woI,richerknnic 

AarÖD, 
einer   scboener  guldiner  kröno: 
die   wnrtcent   sie   dir  schöne 

ttz  golt  .  .  ." 

ü'297      die    goltsmide    wurden    alle 
vrö, 
und  worhten  im  diegnldin  klä 
sieworhton  schön  mit   ringer 

haut, 
in  was  diu  kunst  wol  bekant. 

3115       die    riehen    kämen    dar  mit 
gäbe, 
die    armen    kämen    dar    niich 
gnäde;   .... 

Saimän, 

4,f-,  vgl.  §  27. 

7i        Die    nehsto     wät     die    sie 
truog, 
da7,    was    ein    henit   von  stdt'u 

cluog. 
ir      gebende     daz     sie     umbc 

truog, 
daz  wsB  ein  smaler  borte 
und    was    von    gotdc    nnniäzen 
guot. 
8i    Ein    velft    druog    die    knni- 

gin  .  .  . 
9i    Ein  kröne   truog    dii'    kuni- 
gln  .  .  . 
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553       SalmÄn  s  a  i  ftf  stm  palu, 
bl  im  Uas]  die  «<le]r  kiiiiigln: 
tlft  nAi  [im]  z«  lif  r  andonL  siten 
Mörulf  der  lieb«  bruvder  »in. 

563        Sftlomn     in    vH    scliftne    od- 
phing, 
er  Kini  in  pttt!  «iUnmcn  sin. 
flu  tinpbing  in  duKcntltchc 
MüroK  und  die  kiinigJti. 

722       ein    baticr   von  [röt«r]  «den 
er  wirke«  biei. 
da  bioe  er  vxtn  fr»l<lß  oi»  bilde 
wirken  iii  .  .  .  . 

Vgl.  S778   f. 

7Si       T)er  edole  knnig  Salmün 
fnorle  (loii  kuui^  För«i] 
mit   gAwult   üx    dem   stxit   hin 

lUn. 
or  fnortft  In  üf  dia  barK sin  . . 

Iö5i        .Wer  ich    uhi^    wtso  üs  du 
S&lmnn 
and    wür  als  scböne  als  Abiiu- 
lan  .  .  .' 


S51q       Uörolf  hnop   M  sin  Btimoie 

iiimI  sang  ,   .  . 
i'tii       Kr    Attng    hai    din    keiner 
slabtc  maxi  .  .  . 

5193       (las    otitBcb    der    heide- 
oiseho  man: 
selbo  swelflft  siner  buldc 
lief  er  di'n  rieben  kunig  an . . 
b'Hh        dasf(«ch  [Fnrcl  der  bcidfr- 
niscbc  inan; 
mit  Kinem  scbarprcn  sworte 
I  icf  er  doo  knnig  selber  aa. 

7244       w  •  ■    >cb    niuoz    et    fuoren 
in  des  beiden  lant 
nnd  ]nt]oz  mlnc  trüwe 
li'iNen  da  mite  zun  hanL" 

7')32       »got  1 A  t  uns  nndt-T  wegen  niei 
nrnb  die  kuniginnu  bür, 
er    lät    nni    unser    trtiwo   ge- 
nieser  .  .  .' 

75-'V2       „icb  b«n  vor  Troio  dicke  das 
bestA)  gcUn, 
irb    hiin    gerohten    manigon 
slril   .  .  ." 


Das  aufdrin),'lichste  Ueispiel  ist 

507i       (Er  Rpraeh  Jonefranwo,]  «th^^st  dfl  eine  nrane  achar, 

das  «Eni  alloz  tävel 

und     ii«ment    miner    stylen  war. 

äibe&t  dti  oine  bloicbc  »cbar, 

die  sitil  unsvnt  hC'rri>n  inügr 

und  siat  kuiiiinun  äz  der  hellen  dar. 
ryDSi    Sibost  du  eine  wixo  Kchar, 

das  8 int  alliM  engi^l 

und    ncmont   ininer    sdlou  war  .  .  ,  . 


§  31.    Excurs:  Redeeififühningen. 

1.  Wie  in  dem  SäUcbeii  Or.  HSiJ  ff  icM  fifiz  dUh  n*vi^  —  heiz 
dirh  fü^rnt  —  bfiz  tiich  /ilaftm  uuiJe  piiuteni  düs  wiedurholt«  ficA/ 
heiz  lijLs  Prüdikat  zii  dön  Infinitiven  ist,  diese  si'Ibst  Objekt^ 
sind,    HO    iät  diu  HcdceiTifQlirung  ^r  ^/oc/i  das  Prüdikat  zu  allen 
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Teilen  der  fulgenden  Rede,  die  zn  ihm  das  Objekt  darstellen. 
Daher  gftit  die  Wicdfruiifnahme  der  Kint^liruiiK  im  Grunde  auch 
auf  die  Entlastong  des  regens  zurüi  k.  Diu  Krsi  hi'inunK  ist  ja 
bekannt,  vgl.  F.  Vogt  8alm.  u.  Mor.  CXLÜ,  daher  mag  hier 
ein  aufl'all(;nde;s  Ileispiel  ffenügi^n. 

Osw.  S3    er  eprftch:  .httnolUrhcr  dcgen, 

irh  wil  dir  dicnuii  die  wile  irti  hün  das  leben." 

er  ftprmch:  «tinil  soMt.  ich  niirh  lün  nirht  xrhHiiien, 

so  wolle  ich  ein  frnowrn  nrnien 

41   er  ftprach  :    .himt^liiErhur  tfot  un<l  hSm 
nä  gip  ciir  tkt  »rnle  lörc!" 

Wenn  die  Kedr  durch  eine  ähnüche  Bemerkung  geschlossen 
wird,  ist  dagegen  tias  Bedürfnis  einen  Abscitluss  und  IJebergang 
/a  gewinnen  tbütig.  Die  doppelte  Kinfütirung  (F.  Vugt  ebda.) 
gebeint  mir  daher  zu  stammen,  dass  die  einleitende  Konuel  so  ge- 
läufig, farbloij  und  abgenutzt  ist,  dus  sie  i&si  flberhürt  Mird,  wie 
sie  ja  dem  Dichter  selber  fast  unbewusst,  gewolmheitsnuissig  in 
den  Mund  kommt.  Kr  wiederholt  die  Keflceinfülirun^  L-igentlich 
nicht,  sondern  er  sagt  sie  nun  erst  su,  dass  sie  gemerkt  wird. 
Ich  füge  zu  Vogts  Keiispiülen  S;ilm.    ldi>    und    Or.    H5f)3')    noch 

O*    .  il4.  aü  hrxrrel,  wiirr  io  vriigel  iindo  sprich. 

erspFRcb:  .Wäniiunt,  Uü  <-<lelor  bUgorui.  .  .  .* 


653  aü  hocrot,  wi«  der  nbä  sprsob, 
dn  diu  rede  vol  i^eäcbac-h; 
er  sprach  zao  den  inerwlbcti: 

nnd  Osw.  24-20,  Or.  9U  ff. 

In  Ortn.  und  Wolfd.  A.  fehlt  diese  Erscheinung.  Üebei-all, 
das  ist  bemerkenswert,  ist  die  erste  EinfQhrung  eine  Formel. 
Hierher  gehört  auch  Osw.   lOHl 

.rtn  Diorke.  rrouwe,  rias  ihi  min  rät, 
was  er  dir  bi  mir  enbut«n  hat. 
dir  enblat»»t  der  YÜnite  vrl  .  .  .* 

2.  Ebenso,  wie  der  Dichter  die  Bede  einer  Person  ilureh  die 
soeniscbe  Bemerkung  er  npruch  einleitet  oder  unterbricht,  giebt  die 
redende  Person  selbst  zuweilen  ihrer  Rede  .icdnlie  nicht  /.um  eigent- 


*J  Nach  Berger«  ZiUiluag  8S3-J  ff. 
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RebM  BrfMttiff  ^Arige  Wendnngei)  mit.  Das  geschieht  z.  B. 
C>rtiut  51  Ij  dnnh  irA  ml  dir  sagen  m^re,  mit  dem  ein  ich  luufe  dir 
&I0^  avIjgtMiinuien  ^rird. 

Ott».  511^  «  .  .  .  t>i  bringt  dir  «ilvlc  stcio«?:  ich  saft-c  dir"  bprarh  «Jcrboip, 
,«i  ist  ui  <toni  K»rt«u  oin  abrali<>iii8r]im  krol«. 
&lt  Swenoe  rhu  tffwvhsct,  iliri  briniict  nncn  stein, 

d*«  in  tlrr  werld  diu  is\xnt\c.  so  gtintex  nie  beKchrin. 
ich  wil  dir  BKgun  ni«rc.  wsi  dir  ist  fesaol  .  .  .  ." 

Der  alte  Kinsiedel  im  W'nlfrlietrich  sa^  Str.  *28,  in  seiner 
iweiWn  RtKle: 

.icb  vil  dir  sa^en,  hronwo,  gwat  irn  dar  von  guschilit  .  .  .* 
and,  Ton  der  Königin  rniterbrochen.  (ahrt  er  Strophe  31,  fort: 

,ich  wil  dir  »agen  inere,  wie  Xau^o  ci  dir  sol  leben." 

Die  Bemerkung  kommt  32,  wieder  vor: 

.nnd   wil    dir   si^un    müru,    du   or  mit  «In  oinon  baol 
ein  schß(«Dß  kQnißinne  arstittet  Qnde  oin  lant." 

Orcndpl. 

tMT       pich  sag  lach,  her,  wciz  got, 
leb  sag  dir,  edLor  ilnge-n  k3ent>, 
Torlier  ich  dir  din  n>s  und  din  schilt  ^röene, 
ich  fiitgo  dir.  kßntK  tohi>san, 
rUr  einen  tiig^^nknvht  «ultii  iiiicb  hän." 

Diese  ergötzliche  Wiederholang  ist  z.  '1".  veranlasst  durch  die 
Ftirni  iler  vtirhergegjingfnen  Anrede,  in  der  zweimal  der  Imperativ 
mg^  Mtff  stellt.     Vgl.  S.   If. 

8:^94      „Ich  sag  iucb,  hiirc.  dat  veii  Criat  .  .. 
aaOO       „Ich  sag  iucb,  licbur  büre  .  .  .  ." 
Oawalt. 

61)      „ii-h  w  tl  dir  ritpn.  edelcr  rünt«  guot, 
niiii  dir  ki*in  froiiwen  in  dfti  landoi  d!n; 
loh  wil  dirrätüii  iif  diu  triuwe  aün  .  .  .** 

Oiw.  1031,  das  S.  47  in  etwaj<  anderen!  Zosammenhange 
citlert  wurde,  mag  man  auch  hierher  ziehen. 

Au.-«  Salnii'in  nenne  ich  als  llolegc  für  die  Funnel 

Itth       Kr  .s))rach:  „höre,  ich  wil  iich  mk^d  .  .  ." 

87|      «ich  wil  din  w^rllcheo  tiagen      .  ." 

Duo  Vgl.  U4n  ich  leif  fz  wh  w^rUck  gagm  nnd  118,  dfr 
mMWV  wii  ich  dir  verj^hm.  AebnJiihes  findet  sich  im  Salm, 
uikeh  öfter:  1H2,  231,  280i  u.  a.  Wiederholung,  wie  in  den 
ikndrron  Kpen  iitt  mir  nicht  bekannt 
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§32.     Die  Subjekte  sind  gleich: 

Ortnit. 

84i       Diu  linde  dia  ist  grüene,  dar  ander  ein  an ger  breit. 

fünf  hundert  rittcm  scbüne  diu  linde  schale  treit. 
V2'2i       „Ir  vater  b&t  vil  lande  jcnhalben  an  dem  mer. 

ich  getrüwe  ir  nibt  gewinnen,  ichn  snoche  si  mit  her. 

ir  vater  ist  als  unreine,  der  wil  ei  nicmen  geben: 

nicman  tat  ir  gemnotcn,  man  ennemc  im  sä  daz  leben." 
I93i       Die  stn  unsanfte  cnbären,  die  wären  gar  verzeit. 

die  im  nibt  guotcs  gunden,  die  heten  in  verkleit. 


Orendel. 

1352      vil  lüte  scbaltent  ei  al  dö, 

si  kämen  geloufen  äf  den  wal, 
s  i  schouwcten  den  risen  über  al, 
si  heten  in  schier  entbunden 
an  der  selben  stunden 

153'3      man  rihte  demherendar  ein 
tisch, 
man  tmog  im  dar  fleisch  unde 

fisch, 
man  gab  im  alles  des  genuog 
daz  dai  erdrlcb  ie  getruog  .  . 
1538  man  gab  im  wildez  unde  zam, 
so  man  ei  allerbest  moht  hän. 


1611  siehe  S.  43. 

1741      si  fluhen  allenthalben, 

si  forbten   den   dcgen  lobellch, 
si  gingen  alle  verbergen  sich, 
s  i  wöndent,  daz  der  degcn  here 
xuo  allen  zlten  bt  in  were. 

2258      „ich muoz  mit  mtnem  meister 
über  mere: 
ich  bin  eines  fiscbers  kneht, 
ich  sol  im  dienen,  daz  ist  mtn 

reht; 
er  fand  mich  in  riuwen, 
er  half  mir  in  guoten  trinwen." 


Trotz  der  geringen  Ausdehnung  der  Gleichheit  sind  diese 
Beispiele  äusserst  aufdringlich:  das  ist  die  Folge  der  günstigen 
Stellung  und  der  parallelen  Anordnung  der  Satzglieder.  Auch 
weicht  ja  der  gewöhnliche  Ausdruck  hier  bedeutend  ab. 

B400      Dö  blibent   altcrseine 
die  zwen  fiirstcn  reine, 
fnrbaz  giongent  die  zwen  hercn  .  .  . 

Osw.  wiederholt  2811  — 15  das  Subjekt  er  5  mal,  davon  3  mal 
in  Anaphora,  2818—22  sie  5  mal  in  Anaphora. 


S»linäD. 

33       Salmftn  ai  im  über  stncn  danc 
nam, 
er  fuorte  si  über  den  wilden  se, 
er  bete  si  gewalticliche 
tt  der  guoten  bürg  zuo  Jornsale. 
Vogt,  WortwIaderboloDg. 


I      97i        Si   nam  daz  Tingcrlln  in  die 
'  hant, 

'  si  truog  cz  da  sie  Mörolfvant. 

'  sie    bat    cz     goin    der    sunneii 

haben  .  .  . 
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80äi       sie  UnRcn  den  farsten  lob^ 

sie  buTKicn  in  aUö  »ütv     [shd; 

iliii  im  iliia  biuut  ze  «Icd  aagelen 

nx  drang.         [whI  .  .  . 

806)    Sic    lieion   «icb    nider  üf  dax 


47JJ4       „ich  bin  mfD(>ni  bruoder ahA 

lio[i, 
ich  ihbtr  dir  lU-h  diIii  irüwe, 
or  ilnot  mir  an  di^tii  libo  nicl.* 


Die  gleichen  Worte  hiiben  die  Funktion  ih^s  Objekts: 


SU        ,Dh2  vjngpriln  ist  riebe,  und  Jaiirt  dich  uihtfü  wnrt. 
■lii  sii«cho(tl  ;i»iiiitiurt':  sU  de«  illn  licrztf  m'rt. 
Uli  ilii  in  dir  nildr  rhon.  »ii  \Az  cz  %'<iii  flir  iiiht. 
da  vindcst  ärcntiurc,  von  dein  steine  dai  gesrhiht." 

Wüirdictrloh. 

4'24:t        -den  schilt  man  imtriuwrn  un  mlin  bitUc  iiitner  gvüiht. 
war  utiib  Kolt  ich  den  fßeren?  mir  wart  bin  »mpt  noeh  iiiht. 
425i    ICiu  cEchill  kiiirt  i<^h  mir  selbe"  Spruch  der  junge  man. 


BatmSn. 

I^2i        Die   harpfe   nnin  si  im  Ax 
der  hanl, 
den  totibor  bnt  or  ir  cuuhant, 
diu    harpfe   b&t   si  im   wi'l^^r 
dar  .  .  . 


8962 


«über  dich  |^t  dor  fattidcn 
kein    tirtiül.   d»x  ist  mir  liep: 
du     niuost     urteil    nber  dirh 
selber  geben  . 


Ob- I 


§  34.  Wie  mit  Her  Wiedflrholung  de«  Subjekts  oder 
jefcis  verhalt  es  sii-h  mit  der  de»  Vokative.  Sie  kuunnt  riatflrlicJi 
beiiondt'rs  in  dttr  prrp;;;t-eii  Rwle  vor,  bei  Hitten  zur  Hezeiiliniiii^ 
der  EiiiilriDjtlichkßit,  w'ubei  gerno  «im?  Variation  der  Bitte  mit 
der  Wimieriiüluiig  der  Anrede  verbundeu  wird. 

Wulfdißtrloh. 

50I4       „a1  Tntne  uterkc  fronwe,  die  Iiün  irh  wider  pir. 
MiSi    Ir  snlt  mir.  frouwe,  iSten  ftt  ir  sä  getrinwc  ütt     .  .* 


Orendol. 

M      .[{icher  küriinE  Hi'rüdoK, 

biute    Hultu   mir  )<'iii<!ti  [des]    .  . 
M  richor  kQiiim  schöne, 

dax  (tuUu  mir  noch  hiute  l<!rnca 
5S  vil  rlnbcr  küiiig  hör?. 

■D  bil  ich  dit-h  nit  luürc.' 


ilaria  redet  ('hri(itnK  drniiral  an  t.  K 
ZV.i  si  (tpracb:  „inil  aiiu,  vi]  giioter^ 
hilf  douikfinifrOrt-ndelAz  iiuetoo., 
trat  sun,  vil  lieber  hüte, 
durch  dines  bcllgon  grabe»  et 
diinh    den    willen    er   hirh    bä 

äzgL-haben. 
trdt   Kun,    du  soll  ex  im 
voTBage».'* 
Vgl   687  ff. 
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Os««lt. 

UM)  «...  oinsidt'laer,  (iaz  h&ti  ich  Hir  an  ^escit  .  . 
1194  oinsidelai'r,  rlus  nin  iitin  iriwo  t.v  prauU' 
SH4       «tvAr.  rattir,  ns  ne  wirt  dir  uibt  ki*"'- 

nrftr,  VBL«r,  ich  und  ouci)  uilD  TMUWcn  .  .  . 

vir  t>itdörf«D  ringcrlln  unJ  bcftelln  .  .  .' 


Salmln. 

1H*3       .lierr,ic)i  dir«ül g«rAt«n  k«n: 
DU  merke,  Uvber  htire  mlo  .  . 


Uli    acinä.  lieber  b£rc, 

es  ho]  im  gäo  ati  r]en  llp. 


§  3<i.     Eine  adverbial«  Beütimtiiiing  nird  wiMlerholt : 

OTtOlt. 

677       «et  näheot  vaste  dorn  jire,  daz  icli  d&  bei  nie  vas. 

i<;h  snehc  f^cm  <lä  heitnc  min  wtp  tmd  ciucb  mtii  kint." 
149)        Wi  gnrtv  i^r  siiiein  roHsi-    in  «ornrgi'iii  iiiimto  baz. 

mn  daune  Holte  er  TiUnt,  in  njrne  pr  «l«r  äf  sai. 

in  vj]  grimnittn  muoto  r(^il  'inr  künir  rlrli. 
lI09a       tlrdrtl  li  in  bekunden,  uti  li^xeu  iu  da  tn. 
3IQ4    dö  wart  alrC'fst  von  liobe  der  fronw^n  weinen  Kn*z. 
4SG]        81  kuiticn  un vermeldet  für  itio  l>iirriiiiirn  goratit. 

da  hios  er  Ortnlilon  an  der  biirrlih'ii  )iab«u. 

du  gio  CT  iiRvornieldat  iif  di?n  bur<^nib<?n. 

Wolfdietrlcb 

3Ua        „dWör  «bör  in  dem  nlt^r  wil   mit  gomarbn  Irbpn, 

dor  mum  in  slriL-r  Jn^ciidc  ii:lcb  di-^n  biihriilr    streben. 
3l'Ji    Da  aolt  mich  den  nihc  iiTon  &1  dio  wik-  irli  tß^'c, 

ich  versQoche  in  minor  JGgcndv  w«z  icb  erworben  mSgc.^ 
8803       dio  vanen  über  die  beide  i^ewaltielllcho  flogen  .  . 
83Ii    Mittoll  in  Kriechen  si  ge  walt  irltchf   ritoii. 
d'iSi        lÜi!  !>char  bödenthalben  zesamena  kört-cn  dö. 

die  hifh  ()ö  stritoa  trösten,  die  wurden  alle  fro. 

lenamena  si  d»  drung«n  in  beid^Mithafp  der  irhar. 
Orctidel  34)4  r  siebe  S.  46. 
Salmän. 

20Oi       alle»  äa£  [iif  dem  gosLutiLc]  der  listiKO  man. 

gogeu  im  ging  die  knnigln  rich: 

Mürolf  vtr»  dem  gcstuolc  Üf  »prang, 

er  neig  ir  vtl  geiogentliVh. 
äOli    Hörulf  wider  üf  dsi  goBluole  sas  .  .  . 
347i       Allarerat  aach  er  ir  durch  di<>  hant. 

da  er  aio  [mit  dem  goldu]  hotte  dureh  gobrnut: 

do  die  Bonne  durch  den  henUchnoch  scboin, 

alleri'rat  bekante  er  ii  rechte 
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§  36.  Zuweilen  wird  eine  Konjan  ktion  auffällig  wiederholt: 

Orendel. 
371       «artrfiitke  der  äf  dorn  wäge, 


so  wirt    er     don     lisrJien    xao 

einem  äzo, 
sü  verseil  im  Crist  sin  rlcho. 
ich  Big    iuch,   falcr    aud    bvr, 

wArHche,  [imge 

sd  wil    got    an    dum    jiingsl«n 
die  Selen  alle  von  uuä  haben. 


1247 


bhU- 


w«D  dor   wind  ron  dotn 
bnlg  «rit 
and  sieb  dai  rit  atub«    trat 
und  die  schellen    hlungi-n 
and  die  fdgrlln  hudrou:  .  .  . 
Als  Kinlüilnng   nnd  Vorhindong   von 
Haii]>U&lz<^ii    detitol  unil    die  Üteirh- 
ariiFfkcil  duü  Folgenden  an: 


Or-  64  Er  tntog  in  tlsö  Rcriht«, 

du  er    oincii    schm-nen  bninnen 

wiste 
und  «aosch  in  äz  dem  brunnen 
mui  truo^  in  an  die   iunnen 
und  brcit«t  in  üf  die   rrrden, 
dai  er  eolla  trucken  wurden. 


Salmin. 

448       „Wrlüret   or   bis    dai    leb«n 
Bin, 
so  helibet   mir    die    kunigin 
hinnen  für  iomcr  mä, 
so  rnhän  wh  keine   sorge 
dai     Möruir    [nich     ir]     koni« 
über  av.'* 


Endliih  miVlite  ich  an  diesem  Ort«  eine  Stelle  besprechen, 
die  zwar  iiiihl  uubedingt  liifiher  gehört,  aber  docli  eine  gewisse 
VerwandUrlijift  mit  den  hier  besprocbeneii  Iteispielcii  bat,  »oHa8!) 
es  lehrreich  ist,  den  Vergleich  z«  ziehen:  Orenik'l  3598.  Orendel 
und  Ise  sind  in  die  Hände  des  Königs  Minült  gefallen,  der  sie 
der  ebenfalls  gefangenen  Bride  gegenüberstellt.  Diese  leugnet, 
sie  zu  kennen  nnd  will  sie  lüsbitten. 


3ä98  „Sich,  hvrc,  oh  ich  nan  bt 
dir  Büio 
and  mit  dir  drßnk  und  &tc 
3G00  un'l  difh  nemo  zun  einem  man. 
TToltC'Slu  die  hiren  liEcu  fam?" 
Du  sprach  der  kfinig  MInolt: 
„Und   wör     diso     tiirg     silbcr 

und  gfllt, 
die  voll  irb  in  niachoD  un^h-rtfui, 
3605  voltent    ir    mich     ncmoti    tuo 
einem  mui!" 


Si    spra<^:     „ob     ich    bt    dir 

BÜe 
und  mit  dir  trKnk  nnd  Ste 
und  dirh  ktist  nn  dinori    ninnd, 
und  kerne  der  Oräw«>    lUic,  der 

de  gen  jung 
3CI0  XU»  uns  iti  das  hüs  In  gAn. 

nun  sae,  v'w    solt    »z    uinb  sin 

k'bon  stÄn?" 


Die  Verso  30^8  f  nnd  3C0Gf  sind  gleich.    Sie  enthalten  S.ltze 
von  gleicher  l'nnktiQn,  nämlich  die  Uedingung  der  Erfüllung  zweier 
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Bitten.  Bitten  liegen  nns  im  Gmnde  hier  vor;  anch  Minnlt  fiisst 
die  Worte  so  auf,  wie  ht-sondör»  aus  der  wQtendon  Antwort  auf  die 
zntiite  Bilt«  hervori^eht.  An  und  für  sich  kannten  an  die  einrnnl 
ausge^fpruchene  Vürau^tcetzung  heuh  bitten  angeknüpft  worden. 
Bride  venn«idt:t  das  aber,  w»mI  sie  den  König  besser  naeh  und 
nich  gefQgig  zu  miLchen  geiUnItt  als  durch  da.s  uflene  Aufdecken 
ihres  Zieles.  Wie  vorsichtig  ^ie  ist,  zeigt  ja  auch  die  Form  ihrer 
Bitten,  die  sie  in  Fragesätze  kleidet.  Hier  ist  also  die  Zerlegung 
eines  zusammengesetzten  Satzes  durcli  Wiederholung  der  gleichen 
Elemente  durch  die  Handlungsführung  veranlasst.  In  der  That 
wird  die  Scone  dadurch  sehr  lebendig.  Die  Spaltung  der  Sätze 
hat  aber  zur  Folge,  das»  der  Inlialt  auf  zwei  Reden  verteilt 
werden  mos;«,  die  durch  die  Worte  einer  anderen  Person  getrennt 
werden.  Oie  Wiederholung  erfolgt  als«  erst,  nachdem  ein  neues 
Moment  der  HaiidluDg  eingetreten  ist,  die  Situation  sich  im  oben 
besprucheiien  Sinne  go&ndert  hat.  Man  mag  also  zweifeln,  ob 
man  dies  Beispiel  unt«r  unterbrochene  Heden  (§  b)  oder  unter 
gleiche  Funktion  rechnen  soll. 

§  37.  Es  iat  nicht  notwendig,  dass  das  wiederholte  Wort 
immer  in  einem  neuen  Satze  steht,  wie  in  den  bisher  aufgezähtt^n 
Fällen.  Der  Vollständigkeit  halber  fflhro  ich  auch  einige  Bei- 
spiele  an,  in  denen  ein  einfacher^Satz  die  Gleich  hei  tsglied  er  um- 
fafist.  So  wird  die  Pnkposition  in  einer  für  uns  sehr  auffälligen 
Weise  wiederholt: 


Or.  330  urloab  er  von  dumon  nun       3136       d6  ward  or  schSa  einpfanK<?ti 


tan  rxtvr  und  zuo  niaot«r, 
lao  itwesUtr  und  lao  bniodcr, 
SBo  friandeo  nndxao  mägon. 

füne  adverbiale  Bestimmung: 

Or.  103  or  oDkundc  mit   «llen  sfoen 
sioiien 
keiner  sl&bte  kiel  liadcD 

£ia  Adjektivum: 

Or.  1660  den     gDoton    saot    Ga- 
bHöt 
und     den    gooten    lant   B«- 

pb«el 


von  fruuwun  niid  vou  nmnuen 
Tun  friundcn  und  voutnägun, 
dio  doonocb  lebendig  wiren. 


noch  keiner  sUbt  gallu  .  . 
170      or  ward  »Ibö  rieh  und  atiö 
h£re  .  . 


und    den    guoten    saot  kU- 
cbaAl. 
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Kapitel  III. 

Psychologische  Analyse. 

Die  ganz«  iJrupike  dt-r  \Vitrtivii.'<lfrht»liin)2eii,  «Ih?  durch 
willkürlicht'  Wied erhol ung  der  begrifllichen  <:}rundlage  ennOglicIit 
sind,  steht  also  in  innerem,  lebendigem  Znsammenhange  mit 
der  Variation  und  ist  von  dieser  aus  zu  verstehen.  Andrerseits 
hat  sie  mit  der  Gruppe  der  Wortwiederholungen  bei  notwendiger 
Gedankenwiedtfrk^'hr  »i>  viel  gemein,  dass  beido  als  eine  Erscheinung 
anfgcfasst  werden  müssen.  Zwar  die  Gedanken  grün  dlage  ist 
anders  bedingt,  und  die  Verscliiedenheit  der  Situation  oder  der 
Fanktiou  der  Gleichheitsglieder  verbietet  es,  auch  auf  sie  den 
Begriff  Variation  auszudehnen;  aber  die  Thatsache  der  Betonung 
der  gedanklichen  Gleichheit  tlurch  die  wörtliche  zwingt  dazu,  für 
beide  Gruppen  einen  hriheren  Gesi('hts|iunkt  xu  snchm,  v<m  dem 
aus  auch  die  najie  I{t>/,iuhung  zur  Variatinn  deutlich  i^t.  Ich  finile 
dieses  übergeordnete Stilpnndj»  in  der  Neigung,  die  Rede  durch 
inh;iRliche  nnd  forniHlle  Gleiehheit^iheziehnngen  nahe 
an  einander  liegender  Teile  zu  sehmllcken. 

Hiermit  bin  ich  schon  auf  das  Gebiet  psychologischer  Er- 
klärung übergetreten. 

§  39.  Eine  stilistische  Untersuchung  darf  sich  nit  ht  auf  die 
Sammlung  des  Materials  und  seine  Soiiderung  nai;h  lurnialen  iJe- 
sirhtspunkten  besohränki^n ;  sie  hat  auch  die  psychologische  Seite 
zum  Gegenstand  der  Forschung  zu  machen:  sie  mnss  versuchen 
die  Grün  cJ  stimm  ung,  aus  der  das  Stilmittet  entstanden  ist.  und 
seine  Wirkung  zu  bestimmen.  Beides  fällt  meiner  Ansicht  nach 
ffir  das  naive  Volkaepos  zusammen,  da  hier  ein  so  grosser  Kinklang 
zwischen  Dichter  und  Ildrcr  liestehi,  dass  der  Dichter  die  ihn 
selbst  beherrschonde  Stimmung  beim  Hörer  mit  Sicherheit  her- 
vorruft. Der  Weg  zur  Lösung  der  Aufgabe  kann  nur  die  Selbst- 
beobachtung sein  und  die  Uebertragung  der  Ergebnisse  auf  die 
frühere  Zoit.  Wertviill  ist  dabfi  die  Feststellung  assoeiativer 
Vorgtüige;  nur  mit  grusster  Vorsicht  sind  Werturteile  zu  ver- 
wenden. 

Im  Folgenden  gelie  icli  dit;  Re.su!tate  meiner  Kolbstbeobnchtong. 
Sie  beziehen  sich  nur  auf  dif  \N'ort\viederholung.  Die  Gruppen, 
in  die  icii  die  Kindrüeke  zerlege,  sind  abstrahiert  aus  der    vollen 
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''a  I  aller  Beispiele.  Doch  ist  es  nun  nicht  so,  das?  jede  einzelne 
Gruppe  auf  jedes  Beispiul  Anwendung  fände-,  vitdmebr  herrschen 
im  einzelnen  Fall  bald  die  Charakteristika  der  einen,  bald  die 
der  anderen  Tor.  ohne  dass  sich  diese  kategorisch  den  Teilen  der 
DiicpositioD  zuweisen   Uessen. 

§  40.  Bei  dem  Versuch,  VVortwiederbolungen  in  die  uns 
bequeme  Rede  umzuwandeln,  brauchen  wir,  wenigstens  bui  not- 
w«»ndiger  Gedanken  wieder  kehr,  als  Ersatz  Beziehungswörter 
(Praiioniina.  FliltVvorba).  Diese  kurzen,  an  sich  inhaltslosen  Würtchen 
werden  durch  den  Sprachgebrauch  des  Epos  vermieden.  Die  Dar- 
stellung ist  infolge  (lessen  farmeil  breiter,  lautlich  voller,  und  der 
lautlichen  Ffllle  geht  ein  gTfisserer  IiihaltÄreichtum  parallel.  Statt 
des  Primimiens  wird  immer  wieder  das  Epitheton,  das  eine  konkrete 
Vorstellung  vertritt,  dem  Hürfr  zugtiriilirt.  Statt  durch  ilon  Ver- 
weis mit  u  ich  Issagenden  Hilf-^zeitwurten  oder  Unisdiri^ihungen  ein 
blajftses  Bild  vorher  erzähller  Handlungen  zu  erwei-kfii,  I:us.st  der 
Dich'er  uns<^^ baulich,  wi«  das  erste  Mal,  sich  die  ganze  Handlung 
Tor  unserm  geistigen  Auge  nuch  einmal  abspielen.  Lust  an  laut- 
lirher  Breite  und  inhaltliiher  Fülle  des  Ausdrucks,  an  der  An- 
schaulichkeit der  Darstellung  stelle  ich  als  erstes  Moment  des 
'istlietischen  Wuhlgefallens  am  Stilniittel  der  Würtwicdcrhälung 
fe»t.     Vergleiche  hierzu  Schmedes  a.  a.  0.  §  9. 

§  41.     Die    unmittelbare    Fulge    fUr    die    Erzählungslechnik 
ist  die  Mi^glichkeit  einer  sehr  festen  Gedanki-nfdgung. 

Absolut  eindeutig  wird  durch  denselben  Ausdruck  Bezug  ge- 
nommen auf  das  Vnmusgegiiiigt^ne.     Die  Heispiele  für  notwendige 
Gedankenwiederkebr    bei    verscliiedenor   Funktion    der    gleichen 
Worte  (Jj  10—13)  beweisen    diese  These.     Es    ist,    wie    wenn  je- 
mand  vor  jedem    neuen  Schritt   den  Boden  prflfl,   auf  dem   der 
abstos^ende  Fuss    steht.     Hierin    liegt    ein    entschiedener    Vorteil 
gc!genQber  der  von  Schmedes  a.  a.  0.  besprochenen  Umschreibung 
des  Pronomens  dun^h  ein  nenes  Kpitheton.     Wie  Schmedes  S.   K 
zeigt,    läufl    diese    in    ihren    Wirkung^-u    ofl    der  Forderung 
Deutliclikeit    gera<le    entgegen,    während    die    Wortwiederhul 
wie  wir  sehen,  sirli    gerade  gerue  in  den  DieUht  einer, 
manchmal  etwas  sc h werf iUl igen  —  wenn  man  will, 
KuDcinnität  stellt 
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Charakt«ristfech  für  die  Xeigung  zu  strenger  Oedanken- 
ItUming  ist  der  Gebmuch  der  Zahlwörter  zur  Vorknöpiung  von 
Ereignissen  durch  die  zeitliche  Keziehung. 

Wolfd.  2^       ,du   do    an   dem     föofVcn     morgen,     frouwc,    gcviDott 

ein  kint  .  ,  .  ■ 
24i    An  Aem  fünften  niorgen  kam  si  üi  »Her  nÖt. 
Ä40s       diu  höfhilt  da  wert«  wol  fönftvliRn  Ugc 
iUi    An  dem  fönficbcndon  morgen  sprach  diu  köntginnc  rieh  . 
395i       Snx  werte  ir  aller  jÄmcr  um  an  den  fünften  tac  ,  .  . 
a   an  dem  fnnflvn  morgen  hoop  sich  ein  gröscr  ichaj. 


Aebnlicb  i«i  Salm&n 
2'23t      Uome«    an    dem   morgen 
fruu 

kanigFöru  bereite  sieh  du*  zno.. 
2ä4i    An     dem     selben      morgen 

frao, 
M6folf       ging      der      kunigia 

[listccltcbenj  zuo. 


Oswalt- 

1065      nä  bei  sie  dni  rabcii  Terborgnn 

unzandoD  niandcn  tnurgcn. 
1069  an  dem  niunden  morgen  vrito 

gienc  üi  dem  raben  wider  tuu 

1133      nü  tIooc  der  edelo  rabc 

mef    und     lant   uns    an    den 

xweinxigugten  tnc. 
an  dem  iwcinsiguBtoo  ta^o 

te  nöue, 
dönrebterobfldemmerescbÖDB-   i 

Vgl.  F.  Vogt,  Salman  u.  Morolf  S.  CXI.Ili. 

§  42.  Die  Auslösung  bestimmter  üeiiiiiikeiiverbimlungen 
nach  Aufnahme  bestimmter  sprachlicher  Ausdrucke  durch  da« 
Ohr  erfordert  eine  genösse  geistige  Arbeit.  iJcr  be*te  Ausdruck 
ist  vom  Standpunkt  der  Leichtigkeit  der,  welclicr  die  associative 
Anstrengung  möglichst  verringert.  Das  wird  erreicht  dnrch  die 
Dcnutzung  einer  Wendung,  welche  dieselbe  Gedankenverbindung 
schon  oft  vermittelt  hat,  oder  wenn  diese  zum  zweiten  Male  her- 
vorgerufen werden  soll,  durch  ilirc  schneUi*  Wiederhulung.  Dadui'ch 
wird  die  Arbeit  auf  das  Minimum  herahged rückt,  und  der  Geist 
fflr  die  Aufnahme  des  Neuen  frei  gemacht.  Die  Knipfiiidung  der 
leichten  Association  mag  ein  unmittelbarer  Gruntl  für  die  Be- 
liebtheit des  Stilmittels  der  Wortwiederholung  gewesen  sein. 

§  43.  Das  Wiederhören  einer  Wendung,  die  das  erste 
Mal  gefallen  hat,  wirkt  an  sich  schon  angenehm.  E«  ist  hierbei 
auf  die  Kracheinung  der  epischen  Funncl  zu  verweisen  und,  aus 
der  Erfalirung  des  modernen  Lebens,  darauf,  dass  ein  Kunstwerk, 
wenn   es   was  taugt,  beim  zweiten  Genusä  gesteigerte  ästhetische 
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LustgefQlile  weckt.  Dns  mag'  mit  der  grosseren  Leichtigkeit  der 
Anfnabme  znsamnientiilngen,  d<H-h  t<clieint  es  mir  mi^lir  im  lul- 
gendt^n  begrflndet  zu  ««in :  Der  Hörer  hat  schon  einen  Ueberbliclc 
Ober  das  Ganze,  er  erwartet  ctwiks  Bestimmtes  zu  hOren,  iras  denn 
auch  zu  seiner  Genugtbuung  geschieht.  Der  Dichter  eagt  ilim 
nur  das,  was  er  selbst  an  diesem  Platze  für  gut  hält  und  za 
hören  wünscht.  Der  Hörer  ist  dem  Kunstwerk  vorausgeeilt  und 
damit  aus  dem  Zustand  blosser  Aufnahme  in  den  des  Schaffens 
Übergetreten.  Er  empfindet  die  Lust  der  Produktivität  Diese 
Bemerkung  gilt  uneingestbr^lnkt  für  die  variierende  Erzälilung 
ganzer  Strecken,  dann  ffir  die  Variation  selbst,  bes.  wenn  durch 
die  Wortwiederholung  ein  Teil  des  zweiten  Uliodcs  festgelt^gt.  und 
das  Ganze  so  um  so  sicherer  vorauszusehen  ist;  die  gilt  endlieb 
für  das  Spietmannsepos  als  Ganzes,  denn  unter  den  Hörern  waren 
gewiss  nicht  viele,  die  es  zum  ersten  Male  hörten. 

§  44.  Auf  der  Anticipation  des  Kommenden  beruht  das  Behagen, 
das  sich  beim  Genüsse  des  Spiiflmannsepo}«  geltend  macht.  Das 
Moment  der  Ruhe,  das  zu  den  Bedingungen  ilea  Behagens  gehört, 
wird  hier  nicht  erzeugt  durch  breite  Schilderung,  dio  hmgsara 
immer  Neues  zuführt,  sondern  durch  Wiederverwendung  von 
Stoff  und  Form,  die  beide  dem  Hörer  bekannt  sind,  durch  Paral- 
lelencählung  und  Wort  Wiederholung  überhaupt.  Der  letzte  zu 
Grande  liegende  psychische  Vorgang  ist  der  der  Wiedererkennung 
(W  Wandt,  Grundriss  der  Psychologie  mOI,  S.  285  fl".),  d.  h. 
die  Identificierung  eines  eben  aufgefassten  UeUörseindrucks  mit 
einem  ganz  bestimmten,  trüber  erfalirenen  Kindjuck  starker  Wir- 
kung. Eben  weil  diese  stark  und  bleibend  war,  ist  die  Oleich- 
setzung beider  Eindrücke  eine  simultane  Assimilation;  sie  geschieht 
ohne  jeden  Zeitverlust,  gliichzeitig  mit  der  Aufnahme  des  neuen 
Eindrucks.  In  unserem  Eallc  braucht  dieser  nun  nicht  der  Üe- 
samt^indruck  des  ganzen  Passns  der  Wortwiederholung  zu  sein, 
nach  dessen  vollständiger  Aufnalime  erst  die  Wiedererkennung 
vollzogen  würde,  sondern  der  erste  kleine  Teil  ein  druck  schon  wird 
gleichgesetzt  dem  entsprechenden  Bruchstück  des  in  seelischer 
Bereitschaft  liegenden  früheren  Eindrucks.  Die  Identificierung 
der  Teile  hat  nun  die  lebhaHe  Erweckung  des  ganzen  früher  er- 
fahrenen EindiTicks  unmittelbar  zur  Folge.  Dieser  Vorgang 
kommt  seiner  Ablaufszeit  nach  dem  Tempo  der  Erzählung  gegen- 
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Üher  gamicht  in  Betracht.  So  ist  der  Stoff  and  die  Fomi  de« 
folgenden  Passus  äcbon  im  Kownsstäein  des  Hörers,  wenn  die 
Erzählung  noch  nicbt  so  weit  ;^ekommen  ist.  Es  hat  eine  Auli- 
cipation  stattgefunden.  Der  Hörer  weiss,  was  kommen  wird,  and 
erwartet  es;  er  kennt  die  Form,  in  der  es  kommen  wird,  und 
erwartet  es  schon  in  dieser  Form.  Er  nimmt  das  Folgende  in- 
haltlich und  formal  voraus,  geniesst  es  in  beiden  Beziehungen 
schon  jetzt,  wt)  es  noch  nicht  erzahlt  wird.  Die  Folge  ilavon  ist. 
dass  der  Inhalt  der  Anticipation  in  der  n-irkliehen  Erzählung 
nun  noch  einmal  genossen  «ird,  und  zwar  kann  der  Oenuss  der 
Form  ein  um  so  grössorer  f^ein,  nh  ja  lU'uer  Stoff  geistig  nicht 
zu  verarbeiten  ist,  i'in  Teil  der  (luLstaskrall  also  frei  bleibt. 
Nicht  durch  die  Ausilehiunig  der  Zeit,  sondern  gerade  durcli  die 
Zusanimfndrüiiguiig  oiiicr  Meiiut  pM'cluscher  Vorgänge  auf  einen 
si'hr  kleinen  Zeitraum,  ilurcji  die  Knthvstung  du«  Ueistes  für  die 
Übrige  Zeit  und  dio  dadurch  ennöglichte  Kunccntratiun  auf  ein 
Element,  die  Form,  wird  d:is  Munn-nt  der  Ruhe  erzeugt.  Ith 
bemerke,  dass  auch  Wacki-riiagel  (Poetik,  Rhetorik,  Stilistik 
1«73  S.  113,  418—41'!))  die  Wiederholung  (Itelrain,  Anaphora 
etc.,  Annominatio)  als  Mittel  ;cur  lieruhigung  des  Bewegten 
aaffasst. 

Wenn  Frau  Bride  sich  am  Kämpfe  beteiligen  will,  und  der 
Dichter  in  seinem  Vortrag  soweit  ist,  dass  er  gesagt  hat  ^si 
iffftf  .  .  .,  so  wissen  neunzig  unter  hundert  seiner  Hörer,  dass  nun 
kommt  und  kommen  mus.>< 


....  ftbor  iro  ht'in 

vil  tiiaui||;c:D  hortcD  staliclioin, 


ii  Icgti!  tiiirli  öbor  ir  brösU? 
oin  Ik'lito  briniftc  Toätc. 
(Or.  •2<m  u.  5 


Sie  hfiren  ja  die  Wendiini:  nicht  zum  ersten  Mal.  Solche 
Stellen  kann  ilas  Publikum  mit  IMuigen  mitgesproclien  haben. 
Hat  die  Versiiinmlung  der  Fürsten  Osw.   178  gesagt: 

»nDDo  kiiDDou  wir  tu  goritfin  niht  .  .  .', 
SO  muss  Oäwult  antworten: 

S6  ,Tic  kuDDct  ir  mir  dcnnc  gcrAtoa  niht  .  .  ." 

§4."».  Der  fTt'hniui'h  dc^sidlwn  Au^■druoks  fTir  flifselbe  Sache 
giebt  endlich  L-iri  Moment  der  Kinlieitlichkeit  der  Du-n-itellung  ab. 
Durch    die    doppelte  Gleichheit  des  Inhalts  und  des  Wortes  wird 
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eine  feste  Verbindunp  «wischen  den  Ttjilen  der  Erzahlnng  ge- 
schlagen. Ihre  Einlieitlicliheit  tritt  fKraicll  im  cinhcitlidien  Aus- 
druck in  die  Erscheinung.  In  die.<ier  Ile%iehting  sind  die  Wort- 
wiederhidungen  im  Kleinen,  wsis  die  t'iiisc^hiüi  Formtln  ini  (rrosHtn 
sind.  Denn  wie  diese  QIht  das  ganze  Kpos  hin  dun  Gindnit-k 
der    Stilgleiulibeit    verbreiten,    su   jene  aber    die    ein;celue  Stelle. 


Kapitel  IV. 

Verhältnis   der   Woptwiederholung  zu  anderen 
Stilmitteln. 

Igt  so  die  Wort  Wiederholung  als  ßini;  (tir  das  niedere  Volks- 
epos cbdrakteri5ti:;che  Stilerscheinnng  nachgewiesen,  so  bleibt  noch 
Übrig,  ihre  llexiehungeu  zu  anderen,  schon  wissenschaftlich  >ie- 
bandelten  Stilmitteln,  die  ihr  oflVnbar  nahe  stehen,  klar  zu  legen. 

§  -IG.  l'eber  die  VVie<k'rkehr  giuizer  Satze  und  Strophen  bei 
Wiederkehr  derselben  Scene,  sei  diese  nun  durch  Variation  der 
Motive  oder  den  notwendigen  Gang  der  Handlung  h  erbe  ige  J'nhrt, 
hat  F.  Vogt,  Salm.  u.  Mur.  S.  CXXXIV  gehandelt.  Der  Unter- 
schied der  Parallelerzrdilnng  von  der  W(»rt.wiederholung  liegt  da- 
rin, das3  dort  griissere  Stücke,  liier  nur  einzelne  Wendungen 
wiederhtJt  werden,  und  dass  di>rt  der  Zwisclienruiim  beliebig  groas 
sein  kann,  während  hier  die  Schwil4:lit!  der  (ileidilieit  nur  geringe 
Entfernung  zulässt 

§  47.  Wortgleichheiten  im  gewöhnlichen  Sinne  sind  auch 
die  e]>i»chen  Formeln.  Doch  ist  ein  scharler  Gegensatz  gegen 
die  besprochenen  „Wortwiederholungen*'  festzngtellen. 

Die  epische  Formel  ist  eine  stehend,  d.  h.  immer  o<Ier  häufig 
im  ganzen  Kunstwerk  oder  sngar  in  der  ganzen  «tilgleirlien 
Kun.stgattnng  ersdieint-ndt-  Wcmlung  /.um  Au.sdruck  des  glt;icLen 
Begriffs  oder  Gedankens.  Der  stehende  (iehrauch  ist  die  Folge  defi 
beständigen  Srlitipfuns  au.s  dem  seelisch  in  Htreitwhaft  liegenden 
epiischen  Spraclisclmt/.;  durch  ihre  He/ieliung  auf  diesen  wird  eine 
Wendung  als  epische  Formel  iirkauut. 
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Anders  die  Wortwiederholungen.  Ihr  Wesen  ist  die  direkte 
Beziehung  ihrer  Glieder.  Ans  diesem  Satze  folgen  die  Unter- 
schiede von  der  epischen  Formel.  Die  WortpleicJi heilen  können 
durchaus  dem  indi\iduellen  Sprachschatz  entnommen  sein;  es  ist 
nur  zufällig,  wtnn  sie  dem  epischen  angeliöreii.  Ihre  Glieder  er- 
strecken sich  nicht  üher  dag  ganze  Gedicht,  sondern  sie  sind  an 
die  einzelne  Stelle  gehunden. 

$  48.  £inen  intercssaiilm  historischen  Ausblick  gewährt  der 
Vergleich  der  Wortwiwlerholung  mit  dem  für  Rother,  Nibelungen- 
lied und  Oudmn  nachgewiesenen  Ersatz  des  persönlichen  Prono- 
mens durch  Epitlieta  (Schmedes,  l'ntersuchungen  zum  Stil  der  Epen 
Rüther,  Nibelungenlied  und  Gudrun.  Diss.  Kiel  18113  S.  2— Uf)- 
So  weit  durch  die  Wiederholung  ein  persönliches  Pronomen  er- 
setzt wird,  ist  der  Vergleich  möglich. 

Z.  B.   mfd.  4  Si  wären  Hvp  der  fronwcn  nnd  rmch  dorn  küncge  rieh. 
durch  die  prüzvn  liebe  liiot  lusni»  allu  Dietrich. 
Av  si  der  s&ne  zKvnc  bi  dem  könogc  gew&n. 
dö  gieDc  den  känic  riehen  aber  oin  bert'art  au. 

Statt  eines  neuen  Epithetons   wird   das  alte  aufs  neue  gebraucht. 

Ortn.  t65i    Üor  Lumpartc  in  freudcn  iv  ^inom  ru6»c  greif. 

dn  Wült«  im  der  kleine  haboo  ilon  stegereif.  _ 

dö  sprach  der  LitDiparto  .ich  «USn  hie  disca  Ue  .  .  .* 
18ti3    Aü  sprach  dor  Lamparte  „ 

Or.  3594      Die  vit  [ninniellcbc  jang-      Salm.  223      Horoo«    an  dem  morgen 

fruü 
kunig   Füre  bereite  &ieh 

dartao, 
er  hiDt  im  dar  tragen  nin 

birsegcwaiit: 
dor  tirhe  kiinig  Före 
der  roit  jagen  da  xuohaal. 


finuwfn 
boguade     die  bcrco    aoe 

ScbOQWflD,  [toQgon. 

.<iio  winkte  deti  h&rco  also 

Osw.  3379      da  mit  so  huop  er  sich 

vvn  der  cdolcn   känigin 

nnd  ouch  von  den  hvidoii 

sUi. 
slnoD   holdon  was  ambe 
in  vaate  leifc  .  .  . 


Man  möchte  den  kün8tlori9<;h  höher  stehenden  Wechsel 
im  Auüilruck,  der  im  TiUeren  Kpos  imllriU,  för  iUter  lialteii 
als  die  Wortwiiidcrhuhing  in  diesen  Und  vielen  Siinlichen 
Fällen  im  niederen  Volksepos.     Mau  kann  sie  als  Entartung  auf- 


—  fll   — 


1,  verursacht  dnrch  die  Abnahme  der  Kunst  der  Charakteristik, 
die  sich  ofTenbart  in  der  8  itnationäentsp  rechen  den  ZeichnuTig  der 
Person  darch  Anwendung  specietle  Zfige  hozüiinhnendfr  Epitheta. 
Dieses  Vermfigen  ist  In  3  Abstulungen  denkbar;  als  freies 
^hafft^n  der  Beiworte»  als  treffende  Anwendung  übi-rlieferter, 
als  gedankenlos«  Anirendung  nirhtssagender  [oder  gar  unzu- 
treffindfr]  Kpitlieta  (Jäiiicke  zu  Wolfd.  D.  VII,  66,).  Zur 
littzu^n  Art  gehören  die  angeführten  Beispiele.  Der  Dichter 
kannte  den  traditionellen  Gebrauch  der  Epitheta  und  war  genühnt 
oder  suchte  in  demselben  Stil  zu  dichten.  Aber  ihm  fehlte  die 
schaäendc  Kraft,  und  aus  dem  flberlicferten  Formcistoff  vermochte 
er  nichts  Treflcndes  aui^zinviihlen;  so  wendete  erBeiworte  an.  die, 
an  der  Kunst  seiner  Vorgänger  und  Vorbilder  gemessen,  minder- 
wertig erscheinen.  Die  Lust  an  der  FQlIe  des  Ausdiiicks  ist  ge- 
blieben, die  Fähigkeit,  dem  Ausdruck  Inhalt  und  Kraft  zu  geben, 
ist  verloren.  Kreilich  wurden  dabei  auch  Vorteile  eingetauscht, 
wie  sie  in  der  psychologischen  Analyse  besprochen  worden  sind. 


Specieller  TelL 


Einleitung. 

§  49.  Im  ersten  Teil  der  Arbeit  habe  ich  die  Mannigfaltigkeit 
der  Wortwiederholungen  durch  Bildung  von  Kategorien  zu  ver- 
iitehen  gesucht,  uhue  auf  etwaige  Unterschiede  der  einzelnen  Ge- 
dichte einzugehen. 

Nun  erhebt  sich  aber  sofort  die  Frage:  Verhalten  sich  die 
besprochenen  Epen  alle  der  Wurtwiederhulung  gegenüber  gleicht 

Ich  möchte  die  Arbeit  nicht  beschliessen,  ohne  die  Lösung 
dieser  Frage  wenigstens  angegritl'en  zu  haben ;  der  Kaum  ge- 
stattet es  mir  leider  nicht,  alle  fünf  Epen  gleich  eingehend  zu  be- 
handeln. Am  W«dfdietrich  A  haho  ich  die  Arbeit  dnrchgeffllirt, 
für  Orendel  und  Oswald  würde  noch  manches  nachzutragen  sein. 
für  Ortnit  beschränke  ich  mich  auf  kurze  Angaben.  fQr  Salman 
und  Morolf  vi-rweise  ich  auf  die  schon  citierten  Stellen  von 
F,  Vogt^  Kinleitung. 
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Löst  der  zweite  Teil  seine  Anffrabe  also  nicht  röUig,  so  hoffe 
ich  doch,  dass  er  in  einer  Beziehung  genügen  wird:  Indem  ich 
Wolfdietrich  und  Orendel  nnd  <)swald  ucrausjcrreifc,  behandle  ich 
beide  Arten  des  niederen  Voliisepo».  diu  Venvjindten  des  Nibelunjfen- 
liedes  und  die  Spielmannsdichtungen.  Sn  können  auch  die  beiden 
grussen  Dichtungstormeo,  die  stTophii:clit>  und  die  unstruphiäche, 
in  ihrer  Eifjenart  heobachtet  werden.  Zur  mjiiohichtlichen  Betrach- 
tung konnte  ich  in  diesem  Teil  allerdings  noch  iiiciit  vorschreiten, 
aber  ich  huffe,  durch  die  Huschreihung  der  Kigentümlichkeiton 
dieses  Kreises  der  mlid.  LittiTülur  fincri  hraur-hhnreri  An.sgangs- 
punkt  und  duinit  einen  Ileitrug  ^iir  Ut'schirhte  de.^  ätiluiittidit  ge- 
liefert zu  haben. 


Kapitel  I. 

Ueber  Wolfdietrich. 

Pointiorung  des  Ungleichen. 

§  50.  Teil  I  §  1*2  S.  2*2  habe  ich  neben  einigen  Steilen 
ans  Or.  und  Om.  auch  Wolfd.  390,  und  481^  aufgeführt  als 
Beispiele  der  Wortwit^lerholinijj  in  ver.-rhirdenen  Satzarti'n  iiiner- 
hiilb  eines  Satzgjinzen.  Ich  habe  tliirt  auf  die  specielle  Hehanil- 
lung  des  Wolfd.  verwiesen,  tieine  Eligentüinliclikeit  besteht  nun 
darin,  dasa  in  ihm  gerne  die  Glieder  der  Wort  gleich  heit  r8<Al 
nahe  aneinander  gerfickt  werden,  am  liebsten  so  nahe,  da-^s  sit* 
das  rhythmische  Band  der  Langzeile  zu  einer  Einheit  zusanimen- 
fasst.  Dadurch  wird  die  Ansdrucksweise  pointiert.  Die  Lang- 
zeilen erhalten  eine  spruchartige  Gescblossenheit  des  Sinnes; 
•JSJs  ist  ja  ein  Spricbwort,  vgl.  DHB.  IV  zu  Urtn.  29  und  zu 
Wülfd.  A  285. 

Die  Beispiele  sind: 

784    er  vcirlili*  übe  eri  wactc,  ei  wact  die  milfiU-T  stn. 
ISl]    «loh  miißi  diirrh  triiiwe  ITden,  svm  rc  Itilen  mir  gcschibt. 
swi*  umii  Uio  nii  mir  bricliet,  ao  cnbriche  ich  ir  rfofh  nihL" 
„und  tuot  man  im  das  hiiitn,  riaz  miin  iu  innrgoii  luot.' 
(lA  ert  hin  bringen  wolilc.  ilk  heU-  eiz  »cbiore  bräht. 
,swer  gctriiiwi'ti  friundcn  vuJRet.  de«  vollen  wirt  vi]  gnut," 
„Swai  wir  iwei  klagnu  sollen,  diu  wiri  er  oinc  klagi'H.'    """ 
s.wip  WC  der  släf  iui  tacte,  doch  sliof  «r  »lloi  niht 
vil  gern  bet  cn  b«äLtiLden,  ilelieinr.  bestantit  aber  In. 
n  sprach  .ich  hilf  dir  gorao,  swcd  ich   dir  gcholfoD  mac' 
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üeber  zwei  Zeilen  ausgedelint  ist 

äOfti    ,ht!r  pfaff.  nn  «agct  mir  retito  wu  dar  rho  KCricbiiben  al. 

iiHi   Cud  ingfl  ir  mir  itiht  rchtc " 

rfi>ti«i)  ftii  302  ,^.     Hiri<lt>  SU'IIrn  äiml  xrhnn  S.  18  uiifircmiirt. 

Dass  die  Puiiitiening  finzelniT  BrgriflV  bezwwrkt  ist,  st«ht 
fest;  jeder  Venjucb,  das  ln'tr.  Wort  im  zweiten  Falle  Axirvh  tsin 
jindere»  zu  ersetzen,  zerstört  di«*  eigentfimliche  Wirkung  der 
Zeilttn:  ^Vll^  aber  >cli.'irf  herv^irgelioben  wird,  i^t  in  altt-ii  diesen 
Fallen  riiiht  der  zweimal  durdi  dieselben  Worte  bezeiclmetf  His 
gritV,  sondern  die  gegensätzliche  Verbindang,  die  er  eingegangen 
ist.  Wenn  tuaii  laut  und  ausdruekj'VMll  liest,  erhalten  dii*  gleiciii'» 
Wurte  einmal,  oder  sogar  beide  Male  nur  einen  icleinen  Neben- 
ton, ja  sie  sinken  ttogar  ganz  unter  z.  1). 

7äi  n*  y  0  r  li  1 0  üb  erz  wacte.  ez  «act  <lie  rauotar  sin. 
16ll    „irk  inuos  ilurcb  triuwa  IMon.  twat  zu  1  i  <)  <' ti   mir  {föschlllC.* 
VMi    „und  tuet  man  im  'Im  hlute.  <lnx  man  in  mor^n   tunt.' 

Mit  ileni  einmal  hervur gerufenen  Begriffe  und  seinem  »{iiacli- 
liehen  Ausdruck  wird  weiter  gearbeit^-t,  nicht  fr,  .sondern  das  mit 
ihm  verknD|»rte  Neue  ist  das  Hearlitung  Fordt-mde.   Vgl.  §  42. 

Die  fijrmtdic  Oleichartigkeit  der  Beispiele  fallt  auf:  Zwei 
kurze  halbzeilenrnlleude  iSützchen  werden  antithetisch  nebeneinander- 
gestallt  und  durch  Konstruktion  und  Hliythinu:*  verbunden.  Die 
Form  der  Langzeile  eignet  sich  üd  aus-j^ezeichiiet  zu  dieser  poin- 
tierteD  fiedeiveise,  dass  man  einen  nrsjichltchen  ZuäummcnUang 
zwischen  beiden  annehmen  nuVhte. 

Die  Erscheinung  ist  aurh  dem  Ortn.  nicht  fremd: 

I8A4    .e  duz  ich  si  orsurnclp,  irh  orturuile  lieber  got." 
äJ0s   »du  laeit  mlcb  b»rt{<  llhcc,  cö  \ril  ich  ilieh  iiiht  lA». 
du  vorfiiiKvät  min  xi\  ilickc,  »ö  xcraar.  ich  dtu  nie." 
'Xlfi   iIhe  er  «liä  butacliaft  wnrbr,  din  man  in  werb<>n  hat. 
276}   ,«s  iit  goicbehou  diclco  dai  riiintiier  inür  gcschilit." 


Pointierung  des  Gleichen. 

§  51,    Neben   dieser   Art   «u   pointiL'ren    kumiut  im  Wulfd. 
noch  eine  andere  vor: 

1)74    -Ich  wil  iltiri-b  hi^ho  miotc  iurh  betollcficr  din^n  bitcn.* 
SSSi        Du  kam  er  iriit  rri'iidr-i)  widiT  i'if  den  huf  ^«rilvri. 

■k  dn  ilic  fürsten  {iMägcn,  iu  f&rstfinllchfia    silen. 

aller  fSrüti'ti  srhalLi^n  w,is  gogi^n  im  ciu  wint, 


b«i4<  I ■!%<*,  4ki  ist  Ä  btidta  gaaC* 

Id    dimw    Üfiififlii   «oda   die  gififfcwi  Worte  herm^ 
fcotw,  oe,  nd  nkU  Begrile  nt  4«r  P»b*>— g  «»d  pointierl.  ^ 
iHe    beweist    rkduiB    £•   Li— fwW       Bier   MCitt   man  aacli  f 
deoUkk   das  Gemchte.      Tälltg    TiUkfirlidi    Ut    der  Begriff   oen 
hflilwiit*i|ift^iii.  nm  ihn  recht  kriftig  xor  Gdtsag  ni  Wiageo. 

Sd  BeispHl,  in  dem  die  Pointknug  auudubl'  fiueiert  wird, 
Ut  Wolfd. 

aOOB      JA  kM  dir  aiht  hembm  m  mirt  itr  frimaa  «s. 

vatt  idi  bia  41a  ■■«t«r  mrni  da  Min  kiad«liB.** 
901|    Jiae  aber  da  kist  Toa  einuter  iae  vat«  ko«ca?^ 

(^•■Vnnrni*  sprach  dia  froave  „ile*  bin  ich  aiht  Ttraoona. 

fM  flb^  DBij  TOD  msoter  virt  vol  ein  kiat  geborn: 

dan  Tater  dea  aber  da  bete,  dea  bist  iu  leider  vlora.* 


Bedeotang  der  Wortwiederholung  f€r  die  Strophe. 

$52.  Indem  der  Dichter  die  epische  Langxeile  als  Form  der 
Pointe  benutzt«  netrX  er  Wortwiederhulaog  und  Metrum  in  eine 
Wechselbeziehnnt!,  darcb  welche  die  eigentümliche  Wirkung  jedes  fl 
einzelnen  Kh-im-nU  mit  der  den  andern  in  äusserst  geschickter 
Weiäe  verwoben  wird,  so  dass  der  kun-stlertsche  Zweck  der  Pointe 
fschün  erreicht  wird.  Der  Dichter  begnügt  sich  aber  nicht  damit 
die  WortviederholuQg  ffir  die  Wirkung  des  Verses  auszunutzen, 
er  weiss  das  Stilmittel  auch  der  Strophe  dienstbar  zu  machen  und 
ihm    umgekehrt    durch  die  Strophe  erhöhte  iiedeutung  in  geben. 

Ich  kann  diese  Erscheinung  nur  deutlich  machen,  indem  ich  ■ 
den  Leser  wenigstens  durch  einen  Abschnitt  der  Kpen  führe.     Ich 
w^Lhlc   dazu    die   er^te  Aventiure    de.i    Wult'dietiicb    A.     Um    der 
Saclie  gerecht  zu  werden^    muss  man  die  Strophen  laut  und  aus- 
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icksToU  Tortragen;   sie   sind   ja   zum  Hören,    nicht  zum  Lesen 
gedichtet 

^M  §  53.     BesprechnnjT  von   Wolfd.  A  Äf.  I. 

^^       Wolfd.  1)  lif  KDDst«nubfi1  le  Kriechen  ein  gewaltegf^  tSnie  su 

Hl^bt  die  erste,  allgemeine  Orientiening.  Das  Subjekt  der  Aus- 
sage behauptet  seinen  Platz  in  Str.  1  und  2.  Die  Verse  I, — 2, 
geben  die  breite  Aosfühning  der  Vorstellung  ein  gewt^ieger  künie 
in  äorgfultiger  Disposition.  1,.^  nennt  die  KOnlgstugenden. 
Die  Einkleidung  (um  meviier  und  sin.  srhepftr  .  .  .)  lässt  leise  die 
fromme  Anschauungsweise  von  Dichter  und  Hörer  anklingen. 
Man  beachte  die  Synünjnien Verbindung  sin  vieüder  und  sin  tchepfer 

,     and    ibre  Varüening  durch  der  in  da  werden  liez. 

^P  4a  fasst  die  Aussagen  abschliessend  zosammen,  die  Anaphora 
<m  dem  —  an  im  bytont  die  iiihaltlicbe  Beziehung  von  4  zu  2, 
.abbringt  den  Fortschritt  der  Stn>phe:  itwn  daz  er  ein  Heiden  kies, 

2,_g  spricht  von  der  Macht  des  gewaltigen  Königs.  Den 
beiden  Stfltzen  seiner  Herrschaft,  der  Bulgerie  waU  und  kriechi- 
9chiu  künicric/i,  ist  je  eine  ganze  Zeile,  ein  ganzer  Satz  gewidmet: 
Vers  1  und  3,  deren  inlialtliihe  Verwandtschaft  in  der  Form  in 
die  Erscheiimng  tritt:  beidemal  enjflriei  das  Prädikat  mit  dem 
Dativ  —  im  dienten  —  den  Vers,  die  Subjekte  .Hchliessen  ihn. 
Dadurch  erhalten  die  Satze  fa^t  den  Charakter  von  Variations- 
gliedem  mit  neuem  Inhalt.  Die  Strophe  wird  scharf  in  ihre 
natOrliclien  Hälften  geteilt,  wahrend  doch  der  Inhalt  und  die 
Wiederholung  des  Begrifts,  der  gerade  erläutert  worden  soll  {sin 
geieaU  ~~  mit  getratte),  in  den  Nach  bar  versen  die  Stropbenglieder 
fest  aneinanderzwängt  Nun  bringt  4  refrainartig  den  Äbschluss 
für  Str.  1  und  *i.  Et  saz  »/  Kumimobele  .sehlägt  auf  I,  zurück 
und  lässt  an  alles  das  zurückdenken,  was  von  dem  gewaltigen 
König  auiigesagt  wurde.  -2^  ist  ein  recitativ  sehr  schwerer 
Halbvers,  denn  er  ist  TrSger  der  ganzen  Vorstellungsmasse  von 
I  und  2.  Nun  bringt  4b  da»*  Nene  zur  wortgetreuen  Wiederholung 
des  Alten,  den  Namen,  das  Wirbligste.  Ein  feiner  Anklang  an 
den  Ausgang  von  Str.  1  ~  er  hiez  —  unterstützt  die  Bindung  der 
beiden  Sbophen.  Nun  ist  alles  Notwendige  vom  König  gei^agt, 
die  Erzählung  wendet  sich  zur  Königin.  Doch  ich  fasse  zunächst 
zusammen,  was  die  Besprechung  gelehrt  bat. 

Vpf  t,  Wattwladartii^lakg.  fi 
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Die  Strophen  1  uinl  2  zeigen,  wie  die  feinen  Beziehnngen 
dC3  Stoffes,  verdcotlicht  durch  die  \Vort{jleichbeiten,  eine  künst- 
lerische Bedeutung  fAr  die  stropUiache  Form  des  Gedichtes  ge- 
winnen. I)a8  Kunstmittel  wirkt  seitiom  Weson  entsprechend  nach 
zwei  Kichtungen.  Es  ist  eine  Oleirhung  und  als  solche  ein 
Ganzes,  das  aus  Gliedern  besteht.  So  kann  es  durch  die  starke 
Betonung  der  Glieder  als  gleichwertiger,  bis  m  einem  gewissen 
Grade  selbständiger  Komponenten  selbst  zur  Gliederung  seiner 
Umgebung  beitragen,  am  meisten,  w«nn  es  eine  schon  vorhandene 
Teilung  stötzt;    Beispiel  hinrfilr  ist  Si'äj.    Also: 

l .)  Gliedening  rler  Strophe  dunh  Markierung  der  Hnlbstrophen. 

Andrerseits  wirkt  dif  Wortwiederbolung  auch  als  (ranzes. 
Dio  Glieder  verhalten  sich  ähnlich  zu  einander  wie  die  des  Keims 
oder  der  AUitteration:  sie  streben,  sich  zu  einer  Einheit  zu  ver- 
einigen. Daher  eignet  sich  die  Wortwiederholung  sehr  irut  dazu, 
gewisse  Verbindungen  herzustellen,  Gruppen  zu  bilden  und  ab- 
zuschlio«äcn.     So  r4'giebt  sich: 

'i.)  Znsamnientassnng  der  Strophe  durch  Markierung  von  An- 
fang und  Ende.     li»'!*». 

■i.)  Lose  Verknüpfung  zusammengehüriger  Halbstrophen  in 
den  teilen  *2'8;    z.  B,  in  Strophe  2. 

4.)  Zuniimnienfassuiig  zweier  Strophi'U  verwandtem  rnbalt^s  zn 
einer  liOheren  Einheit  durch  Markierung  von  Anfang  uml  Ende 
*r^*i  ^^^^  ^"'^^  """^  ¥:xnU  14*24. 

1.)  und  2.)  verschärfen  den  Eindruck  der  Strophe  als  eines 
gegliederten,  in  sich  gcschldsseui-n  Ganzen,  '^.)  verbindet,  ohne  die 
Gliederung  zu  vernichten,  die  Halbstrophen,  4.)  die  Nachbar- 
struphen,  indem  doch  die  Einheit  der  einzelnen  Strophe  gewahrt 
wird. 

Ich  gehe  die  Avcntinre  weiter  durch: 

4t  .|  lifp  .  iifhe  verstärkt  den  Zusammenh&ng  der  Verse.  Für  das 
strophische  Gefßhl  iüt  diese,  imf  eine  Stroplicnhülftc  beschränkte 
Erscheinung  gleichgültig.    (Im  Ganzen   ca.  20  Fälle.) 

ti — 9  die  Formel  thti/;  bürgej  Utnt,  t^rbe,  künicrteh,  froutee, 
Hut,  heceUtm  wiuderludt  sich  in  diesen  Strophen  3  mal  in  ver- 
schiedener Fassung,  doch  wird  die  Strophe  völlig  missaoht«t. 
ti  zn  7  Enjambement,  itazu  mittfn  in  der  Formel;  iihnlich  7  zn  8. 
Die  natürlichen  Strophen  sind  ti,~7,,  ^s**^)  ^~^t*  I>ä^s  mit  dieser 


üit  Wurtgleichheit, 
Mo  Zi'iifii  AatV  aiHMnaniler  zieht  Die  Hallistruphon  sind 
inhaltlich  unii  fonnell  (er  vprarh  —  ni  sprach)  ileutlioh  gutrurmt, 
ja  ihre  Vcrbindang  ist  darch  die  inbaltlicho  Hcziehutig  zu  den 
anKTenzcndeii  Halbstrophcn,  durch  das  Fähleu  des  rhythiiüschön 
Strophenschlusses  in  y^b  und  lO^b  so  sehr  gelockert,  dass  die 
Einheit  vielleicht  Oberhaupt  nicht  empfunden  nerden  wQrdc,  wenn 
sie  nicht  durch  die  starke  Gleichheit  in  2  and  3  entscheidend 
betont  wäre.  Das  Stilmittid  wirkt  also  auch  hier  im  Sinne  der 
strengen  strophischen  Form. 

llgb'l'-^ib  l-'i'l'-i^  V^»n  vornherein  klar  ist  die  Wirkung  der 
Gleichheit  rJ,.*:  schroffe  Markierung  der  Halbstrophen.  Dagegen 
scheint  die  Gleichheit  11,  I^i,  wenigstens  so  lange  der  Text  nur 
bis  lüj  bekannt  ist,  die  Grenze  zwischen  II  und  IJ  (ll4i>  ist 
dreihehig)  zu  verwischen,  nicht  nur  den  Uebergangzu  erleichtern. 
1  Ijf  und  l'2,f  werden  durch  dif  Wortwiederlutlung  deutlich  als 
Strophfnhüin^'n  herau.sge1iuben,  und  e»  liegt  nahe,  sie  mit  den 
Gliedern  der  Wortwiederholang,  die  in  ihnen  stehen,  zusammenzu- 
fassen als  strophische  Kinhcit.  Das  wäre  derselbe  Vorgang  wie 
der  in  Str.  2,.,,  nur  dass  im  einen  Falle  die  Zusammenfassung 
gleichartiger  Teile  im  Minne  der  strophischen  Anlage  des  Gedicht« 
liegt,  im  anderen  ihr  zuwiderläuft.  Die  Gleichheit  l'I^.t  stellt 
die  gefthrdete  Einheit  von  12  wieder  her. 

'B^t'Uj,  Str.  13  tritt  Sahen  endlich  offen  mit  seiner  Bitte 
hervor,  die  er  13,  scharf  begründet  nnd  formuliert.  14  entliAlt 
die  Antwort,  deren  Kern  in  14*  ebenso  scharf  den  Frechen  zurück- 
weist. Derselbe  Gedanke  ist  die  Basis  der  Bitte  IS^.  wie  der 
Antwiirt  Hj.,  ihm  wird  beidemal  derselbe  Ausdruck  geliehen, 
and  ao  die  innere  Entsprechung  der  Strophen  betont.  Sie  werden 
änsserlich  zu  einer  Einheit  gestempelt. 

l.Vlli,  Auch  hier  scheint  die  Klarheit  der  Strophenscbeidang 
beeinträchtigt.  Denn  wie  die  Wortwiederholung  als  Einheit  in 
lOj.,  die  Zusammenfassung  zusammen  gehöriger  Halbstrophen 
nirdert,  so  erleichtert  sie  hier  die  Zusammenfassung  fremder 
Halbstrophen.  Aber  15  ist  formell  abgeschlossen  durch  die  vier- 
bebigc  letzte  Halbzeile.     Auch  fordert  die  Oberraschende  Wendung, 
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die    Saben    nun  der  Sache  zu  geben  sucht,  eine  Pause.     Man  is 
Terblüü^  durch  diese  P'rcchheit,  die  erst  geistig  verarbeitet  werden 
muss.     Ich  halte  e«  nicht  für  unmöglich,  dass  der  mittel» Iterlich^H 
Hörer,    wenn    er    die   Situation  begriffen  hatte,  lachte.     Die  neue^^ 
Strophe    setzt    nun    mit  der  Wortwiederholuug  und  Variation  am 
selben  Punkt«  wieder  ein,  macht  dem  HArer  den  Gedanken  noc||^| 
einmal    klar    imd    schliettst   nun  den  Fortgang  an.     Ich  empfinde 
die  Verknüpiung  d«T  Strophen  als  ein«!  hi>he  kün.stleri;irhe  Wirkung. 

16«'17}  16  ist  durch  die  vierhebige  Halbxeile  formell  ab- 
geschlossen, aber  die  Wort  Wiederholung  fordert  doch  sehr  zur 
Bildung  einer  neuen  Strophf  ItijITa  aut.  Ich  Ias:?e  e:^  unent'- 
schieden,  üb  diese  Wirkung  so  gross  ist,  dass  dadurch  die  alt« 
Strophe ngren?*  verniclitet  wird. 

174*184  ist  ganz  älinÜeh  wie  IS.M^.  Wieder  wird  derselbe 
Stoff  zweimal  behandelt:  aU  Hede  der  Königin  und  als  Selbst- 
gespräch Sabens,  wieder  w  ird  lüe  Hauptsache  mit  lienselbcn  Worten 
aasgesprochen :  tz  gH  dir  an  tim  Ifheu  ^-  ez  gdt  wir  an  den  (ij*. 
Mit  diesem  Strophenpaar  ist  die  Erzählung  von  Saben  und  der  ! 
Königin  beendet. 

I9,f*204-2I,    Die    Entfernung    der  Glieder    ist    zu  gross,  die 
Öleic^hheit    zw   schwach,   als  diis-^i  sie  irgi-niiwie  auf  die  Stroplien-^^ 
form  wirkten  krtnnte.     'JS^it  Hlllt  ebenso  weg.  ^" 

*28,r  •  gf  Die  Halbstropheu  sind  gewahrt,  doch  scheint  mir 
weniger  die  (iliederung  den  Kindruck  zu  bestimmen,  als  die  Be- 
tonung der  Einheitlichkeit  des  Stropheninhalts  durch  das  ab- 
schliessende so  t'liuä  dm  gwaete  niht. 

29,  ■  30,    Anaphora.     Der  Alte   will  in   29  schon  das  sagen, 
was    er,    dunh    die    Ki5nigin    unterbrochen,    erst  30  sagen  kann. 
So    gehören    die  Strophen  zusammen,    wie  das  die  Wortgleich  hei  t^j- 
andcut«t.  If 

28a  *  -^li  ■  32,    Vielleicht    als    individuelle   Sprachgewohnheit 
des    Alten    gedacht?    Die  Wendung    kommt    sonst    im  Wolfd.  A 
nicht  vor.     Für  die  Strophe  sind  die  Wiederholungen  bedtiutungs-       1 
los.     Kür  32^.,  gilt  dasi^elbe,  vgl.  4^.2.  ^[ 

§  54.  Dreierlei  Wirkungen  der  Wnrtwiederholungen  haben 
sich  gezeigt ') : 


4 


»)  Üie  folRcudc  TuboUc  cnthiUt  sSinÜlcho  Sti'Uon   ans  Wolf«l  K  1-XI, 
tjje  m.  B.  bierhiT  gehören. 
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I.  Yerstärkang  des  Eindrucks  der  Einzelstrophe  (57  mal) 
a.)  durch  Betonung  ihrer  Glieder  (34  mal), 


2l-3 

12,.,               41,., 

61i» 

^3,  .8^.4 

82,f.,f 

96,.,             121,,.,, 

133,.,? 

140,., 

178,., 

180,.,             196,., 

208,., 

230,., 

243,., 

254,.3             264,., 

311,., 

314,., 

328,., 

336,.«,             352,., 

364,., 

368,., 

401,., 

412,.,             416,., 

430,., 

477,., 

481,., 

485,.,             490,., 

504,., 

b.)  durch  Verknüpfung  der  Glieder 

in  den  Zeilen 

1  2*3  (17  mal), 

10 

47            63          112 

188 

214          220 

247 

262          282          298 

318 

352          412 

465 

478          492 

c.)  durch  Umfassung  des  Ganzen  (6  i 

mal). 

If.« 

28,,.,              72,., 

103,., 

145,., 

394,., 

II.     Künstlerische  Verknüpfung 

der  Einzelstropben  (63  mal) 

a.) 

durch  Änschluss  in  den 

Grenzzeilen  (25  mal), 

15,16, 

40,-41, 

49, -50, 

56,-57, 

83,. f 

93,., 

146,., 

159,., 

167,., 

179,., 

203,., 

220,., 

226,., 

2405-241,? 

253,., 

278,., 

284,., 

339,., 

357,., 

373,., 

413,., 

420,., 

444,., 

492,., 

502,,, 

b 

1.)  durch  Umfassung  der 

■  Strophen  (38 

mal). 

l,-2. 

I,-2, 

13,14, 

17,- 18, 

29,30, 

34,-35, 

90,91, 

99,-100, 

108,- 109, 

115,-116, 

122,-1-23, 

134, -135, 

lDl,-liV2, 

126,127, 

183,-184, 

197,- 198, 

209, -2 10, 

216,-217, 

217,-218, 

218,-219, 

231,-232, 

247,-248,., 

273,274, 

299„-300„ 

315,-316, 

336,-337, 

361,-362, 

369, -370, 

374,375, 

383,-3H4, 

414,-415,(-416j)     4383-439, 

448, -449, 

46-28-4H3, 

468, -469, 

477,-478, 

478,479,? 

495, -496, 
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m.  ZerstOrang  der  Ginzelstrophe  (l  1  mal). 
6—9  11»-12,  I64I7,? 

Ü5,.s  75/76,  Ii>«/l-27-, 

3054-306,  402,-403i  401^40% 


286..,? 
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Zweifelhaft  ist,  ob  16^-17^  zu  11  gehört;  eine  Reihe  toh 
BeispiHleti  ist  glcirh^'ültig. 

Diu  Anwendung  der  Wortglficliheit  im  Sinne  rod  1  kann 
nie  die  alte  Form  des  Kpus  verderben,  wohl  nber  birjrt  U  im 
Grande  stets  diese  Oefahr  in  sich,  denn  es  ist  ja  ein  Mittelglied 
zwischen  I  und  III.  Hier  al«o  bethätigt  sich  dus  kflnstleriscbe 
Vermögen,  nn»;  uns  erwachst  die  schwierige  Aufgabe,  Vünstlerischc 
Leistungen  einer  weit  zu  rück  li  eisenden  Zeit  naclizufflblen.  Ueber- 
all  richtig  entschieden  zu  haben,  kann  ich  daher  nicht  sicher  sein. 

§  55.  Folgendes  hat  sich  als  ziemlich  durchgehende  Er- 
scheinung der  Gruppen  ergeben:  Wortwiederholung  in  den  Zeilen 
41  vernirhtet  nicht  die  Kinheit  der  einzelnen  Strophen,  in  den 
Zeilen  31  und  4"i  dagegen  in  iler  Kegel.  Es  liegt  das  daran^ 
dass  diese  Verbindung  durch  die  Markierung  fremder  Halbstrophen  ■ 
EU  seiir  zur  Bildung  neuer  Strophen  auffordert,  als  dass  die  alten 
Einheiten  ungestört  bleiben  konnten.  Duss  diese  Neigimg  auch 
im  ersten  Falle  geffilUt  wurde,  wird  dadurch  deutlich,  dass  in 
17  von  den  26  Belegen  dos  Wolfd.  A  I— XI  (also  7s)derSchluss 
der  ersten  Stmphe  durt-h  4  Hobungen  der  letzten  Halbzeile 
markiert  werden  kann,  t;  Beispiele  (Ifij  40*  iii^  S:\  •2{)3^  "JTHJ 
haben  nach  Amelungs  metrischen  Üiitersuclmiigeii  (DHB.  III, 
Bd.  1,  S.  XL)  unbedingt  4  Hebungen,  das  ist  etwas  weniger  als 
^|^  der  26  Fälle;  nach  Amelungs  Angabe  (ebda  S.  XXIII)  haben 
kaum  Vi»  allß'"  Strophen  uer  Hebungen  in  der  letzten  Halbzeile. 
Der  Anteil  der  besprochenen  Belege  an  korrekt  gebautem 
Stniphenscliluss  ist  also  nnvörhältnismüs-^ig  gross,  da  sicli  unter 
ihnen  nicht,  wie  zu  erwartt-n,  "2,  sondern  fi  absolut  sicher  vier- 
hebige  Halbzeileu  finden.  Das  durch  die  Wort  gl  eich  beit  in 
den  Versen  4  und  1  ermöglichte  üeberfliessen  einer  Strojdie  in 
die  andere  sollte  eben  vcniiieden  oder  erschwert  wurden  durch 
die  Hervorhebung  des  Strophensthlusecs.  Habe  ich  hier  die  Ab- 
sicht dea  Dichters  richtig  verstanden,  so  ^rird  man  gut  fchun,  in 
anderen    F^len,    wo    es    an   sich  zweifelhaft  i^t,    ob  4  Hebungen 
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oder  zweisilbiger  Auftakt  zu  lesen  ist  (4I>4  le?^  \lSi^  208^  2'iB^ 
278,  413(  4*J0,),  ebenfalls  -i  Hebungen  zu  lesen.  Da  das  Er- 
gebnis dieser  Unt«r8uc)iun^,  wenn  »uch  nidit  mit  derselben 
Sicherheit,  fOr  alle  letzten  Halbzeilen  gilt,  su  ist  Amelungs 
Zählung  für  die  Krkenntnifl  des  strophischen  Gelflhls  im  Wolld. 
A  irreführend. 

Da  nun  I  und  It  mit  ri7+«3=l20  Wortgleichheiten  einen 
grossen  Teil  C/j)  ihrer  Gesamtzahl  (270  ca.)  wegnimmt,  *>  wird 
auch  von  hier  aus  die  Hedeuliing  iIcs  KuuMtinittels  i"flr  die  Strophe 
deutlich.  Ktwa  in  jeder  viertt^n  Sfropiie  i:>t  seine  Wirkung  zu 
gpQren. 

Damit  filUt  die  Behauptung  Amolungs  (DHU.  UI,  S.  XXIII.}, 
dass  im  Wulfd.  A  eigentlich  die  Strophenfurm  ganz  aufgehoben 
stii,  ila  sie  inlVdgo  iler  Vernachlibsigung  der  Vierhebigkeit  tler 
letzten  Hulbzoilen  und  des  hilatfgen  Enjambements  nur  noch  fQi-s 
Auge  vorhanden,  nicht  mehr  im  Hhrthmus  hörbar  sei.  Meine 
UntvrKUchung  hat  gerade  J'fir  den  Wull'dietriehdichter  ein  feines 
ätri)phisehei?  Gefühl  nachgewieaen.  Sie  hat  ferner  methodisch  die 
Lehre  gebracht,  dajfs  die  Kriterien  Amelung»  nicht  unsreiehen. 
Die  Henlcksichtigung  anderer  Stiler.s('heinungfn  wie  Variation^ 
eigen tümlicher  Sal/bau,  Knb<pr»chung  der  Strupliffniithatle  clTirfte 
noch  manche  Uemtirkung  ergeben,  die  gßgen  Ameluug  spricht. 


Refrain. 

§  56.  Doch  noch  weiter  als  auf  Vers  und  Strophe  erstreckt 
sicli  die  Wirkung  der  Wortwirderholung.  Sie  wird  auch  für  die 
groBsen  Zusamiuenhrmge  des  Inlialt«  verwendet.  Daj*  gleich- 
bleibende Klemeut  einer  Scene  wird  genie  mit  denselben  Worten 
wieder  betont.  Dadurch  werden  ganze  Strecken  xu  höheren  Kin- 
beitoTi  umschlossen,  und  für  das  Gefflhl  eine  Wirkung  erreicht, 
die  der  des  Refrains  in  der  Lyrik  sehr  nahe  kommt. 

Auf    dem    einsamen    Ritte    durch    den    unheimlichen    Wald 
XI)  ist  Woltdietrich,  vun  Müdigkeit,  Hunger  und  Durst  ge- 
ilt,   der    Verzweiflung    verfallen,    er  hf»fft  niolits  luohr  als  den 
Tod.     Diese    Stimmung    herrscht  vuii  4tU  bis  ungefiihr  AÖ2  und 
findet  4044  in  dem  Verse 

,tol  iber  ich  na  enterbeo,  d«x  muoi  aShic  beschehen" 
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zum  er8t«n    Male  den  Ausdruck,  der  nun  zam  tyjiischen  gemarhi 
wird. 

46S3   ,Bol  irb  Tor  booEcr  sterben,  so  Vig  ich  hie  Ijobor  Vbt 

dan  üf  der  boesen  ardc:  Hiz  pran  ist  r<isen  röl." 
469$    .vä  tnöhtti  ich  bas  onili.-rbBn?  es  ist  hie  $>>  waanicllcb.'' 
Üi\    .(tot,  Sit  icli  sul  t-rstorbcn,  so  läi  ei  schiere  Hin.* 
489s    .nu  Ifl  mieh  albic  sterben,  ich  earuoch  wai  mir  gcKcbibt." 

Mit  der  wörtlichen  Wiederholung  desselben,  die  Stimmung 
stark  utjii  prügnant  bezeichnenden  Gedankt-ns  wird  der  (^Irumltun  de* 
ganzen  Äbüchnittea  deuUith  hervurgehoben;  wie  ein  Lfitnn>tiv  klingt 
die  Zeile  immer  wieder  durch,  und  bei  jeder  Wiederhidung  wird 
mit  der  Erinnomng  an  die  vorhergehenden  Stellen  die  Situation 
mit  ihrem  schwermütigen  (Tefnhl.-sinhalt  wieder  im  <feiste  wacli'). 

Dasselbe  gilt  in  nwU  grösserer  r."Lunilither  Ausdelmung  vum 
Gebrauch  der  Wendung  min,  rfM,  «'«  einlif  Hi^nstman  im  Reim 
und  meist  in  der  letzten  Halbzeile.  Diese  kleine  Wortgruppe 
erscheint  so  selten  und  dann  stets  in  so  beileutsamem  Zusaiumun- 
hang,  dass  mit  itir  die  Krinnenmg  an  Ikrbtungs  und  seiner  Söhne 
Treue  und  Anhlinglichkeit,  ihre  Tapferiieit,  ihren  Tod  fest  verbunden 
ist.  Sie  löst  stets  den  Begriff  .,Ht'rreii-  und  Maiiiientri-ue"  aus 
und  lässt  80  stets  das  ethische  tirundmütiv  des  VVolfd,  anklingen. 

3443  diö  vindfl  jagctc  nicmen  wuii  Itorhtune  von  MC-räa 

und  MULT  tiänc  lehcne:     ilaz  vräni  sin  einlif  ilieDstmiiii. 

[358<  ,nu  viht  mit  Bwem  do  wollejtt,  du  hi«t  wauii  eitilif  uiiiii."'] 

37)2  .du  hJLst  nf  diser  crdo  niuwHii  ciiilif  ilicuütm  hu  " 

37'.'»  .wem  licxe  ich  mlne  ßesellun  und  düuü  dien sliiian,** 

^2\  duz  im  geviilgteit  kAmo  Hin  einlif  diiMiälttiaii 

3ö53  der  ni^Tnen  niuwun  einlif  die  oialif  dieimluiaa. 

4374  CK  tnirtc  ab  nicnien  als  si-n'  &Ea  sin  einlif  diciistinan 

4452  dö  kosten  in  vil  tlirke  nin  ininlif  dicnninian. 

4474  ^Wulf  Iliotrich  wü  cniriiitiL-ii  uud  sin  eiiilir  itivnfituiaii.** 

4Ö44  er  bevalrh  ^otc  vÜ  dicke  itiri  einlif  dlenatman. 

4874  «si  hahcnt  mir  uuch  bettozien  min  einlif  dienstman." 

[494i  „das  ich  niinmcr  wip  gcvianc,  ich  locse  6  mlnc  inun."] 

In  den  uneehtcn  Aventiureri  XII— XVI  wird  die  Wendung 
ebenfalls  wiederholt. 


*)  Auffaltond  ähnlich,  aber  nicht  sn  virkitan).  wird  Awa  Verbum  tralrrhea 
vom  Tod«  der  Siditio  Bcrbtuiigi^  wiuderhult:    3.j833684-37C^-i72,-3B8i. 
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Da&  Thema  der  Hftndlnn^  im  Wolfd.  A  ist  im  Groben: 
WölM-  wird  um  sfin  Erhkunigreii-h  betrogen  und  erwirbt  sieb 
durch  eigeue  Krall  ein  fremdes  und  dwzu  sein  ejgeiiBii.  Diuifer 
iirondgedanbe  wird  23  mal  in  /iemlirh  gleicher  Wortfurm  an- 
gedeutet  oder  deutlich  anägesprochen: 

133s       «er  (B«rhtunr)  iit  als  nu^trinwe,  hat  Hqko  Dietrich, 

dit  CT  gerauwet  ntiiiiner,  im  cnwrnl  ilin  k&nicrirh.'' 
Jlia       ..du  entirbtint  nininier.  du  Ki-'^iu^^^  ^^^  küiiicr  leb.'' 

dA  Von  «art  er  geheizen  der  Wnlf  li^r  Dietrirli. 
309s       ,.zT&r  ich  gerouwe  oacfa  oituinor,  irb  gewinne  ein  känicrlch." 

alK-rst  wil  ia  die  «orgp  Wolf  hür  l»i«trich. 
331s        „cnthuwcn,  mir  gil  niemcn"  sprach  dvr Krieche  .einküoicricb- 
Ich  vil  minen  teil  TorbrcnnGn"  sprartk  Wolf  Dintrlch. 

*->(!!>  316  320  a^y  :U1  351  368  3(59  378  39»  407  435  450 
kommt  die  Wendung  in  der  zweiten,  357  3511  380  439  457  489 
in  der  ersten  Halbätnjphe  vor. 

Hierher  gehüil  uucli  der  gleichartige  Avcntiure^^tcbIusä,  auf 
den  Amelung  (I)Uit.  111,  1,  XXXVl)  scbun  hingewiesen  hat.  Stets 
(ausser  584  und  H')'2^,  wo  der  Erfolg  etwas  anders  erreicht  wird) 
wird  darth  das  Wort  »orge,  meist  in  gleicher  Umgebung,  von  Av. 
VI  an  mit  dem  Reim  HV^  JJiftrifh,  der  Inhalt  der  Aventiuren  als 
^forgfhttft  diirgest«llt  oder  der  Charakter  der  folgenden  angekQudigt. 

I    334  noch  lebte  üf  G«ne  in  sorgen  diu  anuc  kiinigln. 

U     5&I  nocli  lebte  M  Gart«  in  jftmvr  diu  mraw  küoi^tn. 

Ul  1:^04  nn  ist  Dt  der  dritten  sorgoD  der  Woir  Dietrich- 

IV   1624  iiiui  U'tjtc  tini-b  df  Qnrt«'  diu  Hnne  kunigtn 

V  i\h\  nu  ist  borhtunc  erloosct  äz  der  f^äscD  sorf^an  «in. 

VI  '2fA\\  iiQ  ist  über  Az  einer  sorgen  d<<r  Wolf  hür  Dietrich. 

VII  309*  alrimt  wil  in  die  Sörge  Wolf  her  Dielrlch. 

VIJI  H^  .airL-rst  bin  ich  in  sorgen"  sprarh  Wolf  hör  Dieterich 

Dt  39f)  .,iiu  bin  ich  LT»lü  in  Mtir^i-n"  sprach  Wolf  Dietrich. 

X  4464  alröntt  «il  in  diu  sorge  Wnlf  her  Dietrich. 

XI  äü&4  ua  ist  aber  tt  den  surgon  der  Wolf  h&r  Dietrich. 

AUi'h    4(>94  dl»  cnt«licf  in  äeniüiden  S'jrRcn  der  Wolf  hör  Dietrich 

zeigt  so  dvutliih  drn  lypiftbtfn  Aventiurenschluss,  dass  hier  mit 
Sicherheit  ein  Abschnitt  augenomnien  werden  kann.  Es  tritt  eine 
Paiue  der  Handlung  und  daniuf  ein  nt-ues  Moment  ein.  Au<.:h 
die  Länge  der  ntugewuuneneu  Aventiiireii  .stinirnt  zu  der  der 
übrigen,  besonders  zu  I,  11,  VI,  IX.  Kinmal  kuuiuit  die  besprochene 
Wendung  auch  in  der  Ar.  vor: 

503«        dö  kam  üz  «inen  sorgen  der  hclfolöse  man. 
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Für  alle  diesje  Beispiele  wird  man  anbedenklioh  den  Terminus 
Rpfnun  ijettcn  lassen,  wenn  man  überiiatipt  die  Ucbcrtntjning 
eines  Knnetausdnicks  von  einer  Dicht xinifsf;;ittiin^  auf  die  andere 
l'flr  möglich  halt.  Das  wesentlichste  Merkmal,  dax  wir  in  <ier 
T.yrik  mit  diesem  Namen  bezeichnen,  tritt  auch  hier  tu  Tage: 
Das  Hauptmoment  diT  Stimmung  wird  hit^r  wie  dort  immer  wifder 
mit  derselben  Wendung  hervorgehoben.  Der  RtdVain  mit  dem 
Stichwort  forge  geht  durch  das  ganze  Illpos,  die  andern  durch 
die  Strecken,  in  wp]<hen  die  hetrettende  Stimmung  herrscht.  Mit 
Jenem  wird  sogar  der  Abschnitt  der  Krziihlung  markiert.  An  diesen 
lleispielen  tritt  besonders  deutlich  die  S.  58  ;j  45  besprochene 
Hetonung  der  Einheitlichkeit  der  Dichtung  durch  Wiederholung 
desselben  Gedankens  durch  dieselben  Wurte  hervor. 

Der  Refrain  im  Ortnit  zeigt  keine  wesentlichen  Unterschiede 
von  dem  des  Wolfdietrich  A.  Zum  Teil  ist  sogar  entschiedene 
Venvundt^chaft  festzustellen.  So  haben  ja  auch  im  Ortn.  die  Aven- 
tiiiren  ihren  tj'pisrhen  Schtuss. 

G$i       ürtnides  »reatiurc  ist  ieiuo  cioin  hin. 

Vgl.  äl34    387*. 
SAGi        „iiüner  tinsaelden  ihl  abt'r  eiiiiu  bin." 
48S4        hin  ibl  iliu  ävt'utiure,  hubL-a  »bor  uiu  uiiijur  an. 
5i&4       d^r  Ortiililoa  äorf^oii  hobt  6id\  hiu  abor  eiriia  an. 
575i       dm  ist  diu  üvcntturc  da  Onult  inuc  slarp. 

Vergleicht  man  aber  die  AventiurenschlQsse  des  Ortnit  mit 
denen  des  Wolfilietrich,  so  bemerkt  man,  dass  diese  eine 
grössere  GeraOtswirkung  haben,  vvülirend  jene  mehr  mechanische 
Abschnittsmarken  sind.  Die  Uaibverrie  17^= -28,  du  bist  minrr 
jtirfJiter  kint  mul  55,  icii  hin  t/ini^r  sw^-iter  hint  bet<inen  die  Ver- 
wandtH'npIlicht  zwischen  Yljas  und  seinem  Xeffun  Ortnit.  Sie 
haben  atso  ähnliche  Bedeutung,  win  im  Wolfdietrich  die  Worte 
tnin  einlif  dientitman. 

lt)4       ,,icb  uiTtoi  den  \\y  rerliescn,  mirenwerd  diu  kfinigin." 
Kttuiti  zu  nicrkoH  ist  ilor  AnlcUn^  ISO«. 

•^41^4       „dor  vcrgizxe  icb  nimmer,  mir  cnwerd  diu  knnigin." 
JÖI4        „icb  geruuwe  iiimmcr,  mir  WLTiic  daii  dax  wip." 
4283       „des  ich  f(ol  wul  ^letrüwc  uud  den  li^tca  mio, 

das  wir  van  daniii;  iht  küron,  uns  enwerd  das  magiMÜD." 

Diese  Stellen  klingen  auHeUlig  an  den  liefrain  mir  mw^rd 
«in  Ifünierich  im  Wolfd,  an. 


: 


Ohne  Parallele  im  Wolfd.  sind: 
Ort.  5tl7   .  .  .  „du  wtit  te  i^re  nach  dlocm  todo  itrebeo.** 
ans  <lmii  Mandu  der  7,iirilckblniben<l«n  KöDigiii  und 

SAS4       .war  ntnb  «rilt  atH>r  «o  idre  nAcb  dlnem  iBdc  strobcn?" 

Worte  des  vor  dem  Drachenkampf  wiirnHiuh-n  Albftricli.  Ferner 
niu)  za  vergleiidien  7,  ■  \'2^  •  l'JI,,  IH^^  ■  37.,  ■ :«,  •  40,  41^  ■  43,' 
49„  59^  •  HO,,  7^<,  ■  Hl^.^  ■  84^  ■  K)^  ■  W.s^.^  (heben  die  besonders 
merinürdige  Av.  II  hervor),  ^Oö^  •  211,,  •  313j  '  SHa,    45O4  '  404*. 


mtirsnurt 


Parallelerzählung. 

5  hl.  Als  nriehsten  Verwandten  der  W^rtwirderholiing  liabe 
ich  S.  59  §  46  die  von  F.  Vugt  a.  a.  0,  besprucben«  Wiedorer- 
lililnrijj  ganzer  Sri'tien  diin:]i  gleiclie  Worli"  helmndelt.  Diese 
Stilerstheinnng  ist  im  Spielnuiniiseixis-  %\\  Hause  und  zeigt  sich 
dort  in  inniger  Verbindung  mit  der  Wortwietlerhulung.  Von 
vornherein  ist  daher  su  erwarten,  dass,  vro  diese  aullritt,  jene 
nicht  fi'hlen  wird.  Diese  Vennutung  bestätigt  sich  jedoch  tllr 
deo  Wulfd.  and  Ortn.  ganz  und  gar  nicht.  Die  einzigen  Bei- 
äpi«le  die  man  anführen  könnte,  sind: 

ffulfd.  303b   «cün  vntor  wus  ze  KriechcD  ein  gawidUigtr  künic  rkli: 
der  saz  i\.t  (Hin-itcnobplft  und  hioi  Huge  IHfltrich." 
48*ia    ,inin  tbIof  wua  ein  KriocLf  um)  wum  firi  künic  rieh: 
er  snx  äf  Kntifitenopele  und  hias  Hu^a  Diotrich." 

5('3  wird  diese  Mitteihmg  dem  fnigenden  Wolfdii-trich  von 
miwr  Mutter,  48ti  dt-r  Meerfrau  vom  Helden  selbst  gemacht, 
Öeide  Stellen  erinnern  an 

li    Uf  Kanat<^iiobi'l  xc  Kriccbon  oiii  gowaltcgur  künic  aaz. 
34    er  SU  äf  Kuusti?n"bc(e  and  hiüz  hi'r  IlagK    [}ietrir1i. 

Den  Namen  Parallelerjahlung  kann  man  hier  schon  des 
P'ingcn  Vmfanges  der  Gleichung  wegen  k:ium  anwenden;  raan 
im»  aber  auch  bedenken,  dass  tler  InliüU  wirklich  nicht  knapper 
ffiid  treffender  gegeben  werden  kann  als  in  diesen  Zeilen. 

Es  finden  sieli  im  Wolfd.  übrigens  auch  nicht  viel  Änlu»se 
n  S(,f  Den  Wiederholung,  und  wo  sie  sich  bieten,  werden  sie  nicht 
2ar  ParallelerzähluDg  benatzt.     So  künntcJüG  bei  der  Vcrstossung 


der  Königin  wolU  die  Eliebraclisgescliichte  von  38 — 42,  434  die 
Tanfgeschicht«  von  25 — 33  eingeliend  wiederholt  werden.  Das 
jreschiüht  aber  nieltt.  Nur  eiriTnal  liiitin  der  Dichter  nicht  darum 
lienim,  eine  Geschichte  noih  einnuil  zu  erzalilen.  In  der  Aven- 
tiur6  V  nißssen  die  Edlen,  die  Aber  B^iHitung  zu  Qerichte 
sitzen,  die  Aussetzung  Wolf'dietrichs  erfahren.  Das  mu^,  nni 
der  Scene  ihre  Wirkung  zu  eriialtcn,  \ür  unseren  Ohren  ge- 
schehen. Da  zieht  nun  der  l)icht4.T  die  48  Struphen  der  ersten 
Krz^hlung  (73  ff)  zu  7  Strophen  zusammen.  Infolge  dessen  ist  von 
ParallelerzahluMg  im  bekannten  Sinne  hier  nichts  zu  merken. 
Wühl  kann  man  fast  für  je<ie  Zeile  von  "JOli — 2\'i  parallele 
Stelleu  in  73 — 120  finden,  aber  tUe  neue  Darstellung  ist  dun-h- 
aus  selbstilndig.  Sie  lässt  Variationen  und  Re<1en  weg,  streicht 
öugar  die  Krt'uzpri>be  108— IH).  Nur  am  Schluss  näliem  sich 
die  beiden  (re.'tchicliten  etitschiedeTi : 

113      .Ich  weis  vo)  dai  dit  aelchen  von  guulen  dingoo  verU 

<t»x  du  uiider  di^irn  wolvcn  <)t;n  Ifp  hft«t  ornert. 
i'iii  dtnt's  vator  willi^n  wirät  du  ni>rh  ein  ktlnic  rtrh: 
DU  lUQDBt  ontrh  immer  iiidre  licizcn  di*r  Wulf  her  Dii-lru-li.' 
ili      Kt  8]>nicli  ,8wii<  mir  gelinge,  dir  ist  der  llp  ernert. 

ich  vciB  wkI  daz  diz  leichen  von  guolcn  dingtio  vcrt. 
du  crstirbi-st  nitnnior.  dn  gcwinntit  i^in  känirrlcfa." 
da  vuii  wart  er  gelu'iion  der  Wulf  ln'r  Iliet/rich. 

Mit  künstlerischer  Berechnung  ist  der  Anklang  auf  den  ScUlu^s 
aulgespart  worden. 

Dass  der  Dichter  des  Wolfd.  die  Parallelerzählung  vermeiilel, 
ist  hiernach  deutlich.  Zur  Kvidenz  lüsst  sich  diese  Beobachtung 
durch  zwei  weitere  Stellen  erheben. 

3(i3  f  mnss  Wi>Ü\lietrich  natürlich  auch  seine  sonderbare 
Lebcnsgcschichtc  erfahren,  denn  die  Mitteilung,  wer  sein  Vater 
gewesen  ist.  und  wo  er  gelebt  hat,  kann  natürlich  nicht  genügen. 
Da  kann  man  sich  kein  bequemeres  Auskunftsmitt^l  denken  ulä 
den  briff  Berhtungs,  in  dem  ja  alles  Wissenswerte  steht;  den 
braucht  die  Konigin  auch  gar  nicht  vonulesen,  wir  kennen  ja 
seinen  Inhalt: 

304  &t  fipnob   „ir  eit  gvterrt,  nu  ni>met  den  bricf  enbinl." 
sin  Ieb>-n  und  sin  sterben  er  dran  gesfbriben  vant: 
wi*'  H'Thtiinc  in  emerle,  nn  dein  brievc  er  dai  \»s. 
vi  TOD  or  TU  Torräleu  und  wä  von  er  f«ui. 
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Der  brief^  dieses  nnersetzliche  Beqaisit,  wird  damit  noch 
nicht  zur  Seite  gelegt.  Die  Meerfran,  die  den  Bitter  schlafend 
findet,  will  nnd  mnss  erfahren,  ob  er  edel  ist;  das  ist  f&r  die 
Handlung  sehr  wiihtig.  Was  that  der  Dichter?  Als  sein  Held 
erwacht  and  das  Schwert  nicht  findet,  lässt  er  ihn  das  Schrift- 
stfick  hervorziehen  und  die  Lebensgeschichte  laut  vorlesen;  das 
bedeutet  Uaen. 

477  Dö  oam  er  sine  bnere  mit  jimer  in  die  hant. 
alle  sine  swaere  er  dar  aae  geschribea  Taat. 
diu  frouwe  ttse  hörte,  qdx  dai  er  gar  gelas 
allei  dai  an  dem  brieve  tod  im  Kescbriben  was. 

Weshalb  Wolfdietrich  jetzt  liest,  wird  nicht  klar,  and  ist 
dem  Dichter  wohl  auch  nicht  klar  gewesen  —  sollte  etwa  an 
Heimweh  gedacht  sein?  Genug,  der  Zweck  ist  erreicht,  die  Meer- 
f^a~'i  weiss  nun,  wen  sie  vor  sich  hat,  und  der  Dichter  hat  die 
Geschichte  nicht  noch  einmal  zu  erzählen  brauchen. 

Auch  im  Ortnit  fehlt  die  Parallelerzählung  ganz.  Wie  sie 
vermieden  wird,  zeigt  der  Vergleich  von  Str.  122  f  mit  13—15, 
111  —  117  mit  176—181.     Die  Verse 

212^    ^ich  reit  als  dn  mich  biete,  neben  der  steinwaot." 
2132   du  sagte  er  ir  Ton  erste  allex  dax  im  dort  geschaeh. 

rekapitulieren  das  ganze  Abenteuer  mit  Alberich. 


Kapitel  II. 
Ueber  Orendel  und  Oswald. 

Einleitendes. 

§  58.  Ganz  andrer  Art  sind  die  Eigentümlichkeiten,  durch 
welche  sich  die  liehandiung  der  Wortwiederholung  in  den  Spiel- 
mannsepen Orendel  und  Oswald  auszeichnet.  Die  für  Wolfd. 
so  fruchtbare  Verwertung  für  die  Strophe  Voramt  hier  natürlich 
gar  nicht  in  Betracht,  aber  auch  von  refrainartigen  Wiederholungen 
kann  ich  kein  Beispiel  bringen.  Dagegen  wuchert  die  Parallel- 
erzählung,    wie    bekannt.    Üppig.     Wie  sich  Orendel  und   Oswald 
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in  dieser  Beziehung  und  in  traditionelleu  Formen  und  Roii^ 
paaren  äusserst  streng  an  die  einmal  gel'undcne  oder  ühfrliereite 
Form  halten,  so  begnügen  sie  sich  oft  auch  nicht  mit  einmaliger 
Wortwiederholung  wie  Wcilfd.  in  der  Regel,  sundern  sie  bringen 
sie  geni  wieder  und  wieder.  Zu  sulchen  üäufnngen  geben  mehr^ 
faihe  Variationen  und  Äuf/ühlungen  willkommene  Gelegenheit. 


HEufung. 

§  59.     Die   Variation  giebt    den  Stoff  zur  Wortwiederholung 
bei  der  Schilderung  Bride? : 


Or.  '211  ,  ...  die  ist  «In»  .>icbaf![i 

nnd  roinp; 
ei  ist   ein   etlol  kanigto 

hvre 
and  int  gescnrn  vil  forrv 
über  des  wilden  sewi»  duot, 
215  si  iil  ein  cdclc  knnigin 

gnoL 
Si  bit  eich  gezogen  In  wio- 

taon 


and    bat    oueb    vr(>ltlioh 

raom 
vil  gar  an  stcb  gewnniir^n, 
ai    ist    allt,T     frouwcn    ein 

wunnf. 
220  Si  istgähüitftii  frouwoDrldoi 
die    ttrhounslu     ob     al)«n 

wlbon  .  ,  .• 


^ 


Dreimal  bittet  der  Jude  den  König  Uerodes  (.^0— Ol»),  drei- 
mal Maria  den  Heiland  (378  ff,  687— (Jif'i,  HüO— W5  u.  örter). 

Noch  weiter  geht  hierin  der  Dichter  (ies;  Ociw:ild.  Die  Forsten 
iU'^  Heiches  haben  Rat  gehalten,  woher  Oswald  sich  eine  Gattin 
holen  Süll,  nnd  sind  zu  dem  Krgfbnis  gekommen,  dass  sie  keine 
wissen,  die  seiner  würdig  wäre.  Diese  einfache  Thatfiarhe  wird 
in   fünf  Variatinnsgliedeni  mitgeteilt: 

Osw.  17:?  ,  „afi  rieten  «rir  in  du  boit«  gorao, 

I 


;   nant>  können  wir  in  geraten  niht. 


swio  uns  halt  dar  umbe  goschiht, 
jj   17ö  (  iurtT  gcwuU  ist  üz  der  tiiäion  grö«, 
t  vir  nn  vlndon  nivne  iuwci  gcnöt; 
t  in  iwcir  kilnicrirben 

^  so  no  vindcn  wir  nien«  inwor  geliehen. 
\  ii  »]   iwiT  friiint  aif  tnwcr  eigen, 
ISOf  <1&  von  iie  kutin(->t]  wir  iu  nicni»  leigen. 
\  das  f^nlonbet  nn-i,  Lieber  hürre  inbi, 
(Wir  nc  wtzzvn  nion  kein  kStiigin. 
!  der  wir  er  nmgpn  gotrüweii, 
l  diu  iu  i«mc  seiner  vronwen." 


in 


IV 


V 
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Mit  Vers  174  ist  eigentlich  schon  alles  gesagt. 

Otwalt.  I  d&  ist  sicher  nnser  11p  nnd 

1609  ,ieh  sihe  bi  dem  mere  zwene  i                       unser  loben. 

höhen  berge,  i     15  unser  Hp  and  onaer  gnot, 

dft    entwischen    haben    wir  I  dac    ist    da    allenthatbon    wol 

gaot  hcrborgo;  I                       bchnot. 

dm  onzwischcn  ist  ein  anger  |  encwiscbon  dem  berge  nnd 

breit.  onch  dem  mere 

ir    herreo,    daz    si  in  vür  war  ;  da    ist    sicher    alles    anscr 

geseit,  I                       here." 

dw   ftf  snln    wir  ans  ze  velde  i 

legen,  | 

1 609  f  macht  zwei  Angaben :  Ort  und  Brauchbarkeit  des 
Ortes.  1611  —  13  variiert  diese  Aussage:  11=09,  13=10.  10  und 
13  wird  nun  wieder  variiert  durch  14,  dieses  durch  15  f,  das 
Ganze  durch  17  f.  Dazwischen  schlingt  sich  die  Woitwieder- 
bolung:  da  enzwücken  10*11*17;  mere^  berge  09*17;  unser  l^ 
14*]5;  dd  ist.  sicher  14"18;  ein  wüster  Knäuel. 

Einen    ähnlichen  Wirrwarr  enthalten  die  Verse  2715 — 27-22; 
doch  mag  sich  der  Leser  hier  alleine  zurechtfinden. 

Mit  der  Schilderung  Brides  ist  das  Lob  der  jungen  heidnischen 
Königin  Osw.  2'29  ff  zu  vergleichen: 

*i29       „ich  muoz  dir  der  wärhoit  jchcn, 

ich  nc  hÜD  so  schoencz  bilde  nie  gesehen: 

also  ist  ir  werder  Up, 

zwar  ich  ne  gcsach  nie  schoener  wip. 

ir  schoene  ist  üz  der  tnäzen  gröz, 

an  schoene  nc  lebet  nieiitan  ir  genöz, 
235  miltcr  köiiic  sant  Oswalt, 

ir  minnencUcher  l!p  ist  so  wol  gestalt  .... 
289  si  ist  diu  schoene  vrou  Paimg  genant.  .  .  ." 

§  60.  Aufzählungen,  die  Gelegenheit  zur  Häufung  der  Wort- 
niederholung  geben,  sind  in  §  30  mehrfach  citiert;  sie  fallen 
nnter  die  Gattung  der  wiederholten  Prädikate.  Es  sei  daher  hier 
nur  erinnert  an  Gr.  26 — 30,  241 — 48,  wo  hiez  öfters  wiederkehrt. 
An  emphatischen  Stellen  können  wir  dergleichen  wohl  vertragen, 
so  im  Glaubensbekenntnis  des  Herzogs  Achille  3413  ff"  das  drei- 
malige icfi  glouh,  oder  wie  im  Opfer  Brides  die  dreifache  Anaphora 
in  opfert  Or.  3780.     Für  den  frommen  Hörer  des  Mittelalters  hatten 
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solche  Stellen  rielleicht  noch  einen  frevi55eii  reUgiOseo  Erbanang»- 
wert.    Wenigstens  f^r  ans  angtfniessbar  sind 


Or.  3968      l>ei  fröowete  sich  der 
Qräwe  Bot 
aad  duct«  des  von  bm«B 

DA  frBnvatfl  lieh  (nrnre 
Bride, 


die 


schoemit       ob       aIIad 
wifcon: 

fr«Vitv«te     gieh 
neisler  Em. 
ein  henog  rieh  ond  wbe. 


d6 


VBCh 


und  3878,  wo  die  Beihe  mit  dS  bfgab  «ich  heran tergel eiert  wird. 
Da«  sind  Aoswficli^  eineä  Stilprindps,  da<t,  an  geeigneter  Stelle 
angehracht^  eine  achOne  ä.Htli^tiäche  Wirkanc  haht>n  kann,  hier  aber 
durch  die  absolute  OleichRirnii^keit  Jähtnend  wirkt.  Im  Oswald 
findet  die  Aulzählung  der  Cnt^rUianen  des  Funit«n  ihre  extreme 
Form : 


0»w.  7      dem  dienten  Triantllcheti 
nrvlf  köntcrieha. 
zwelf    kliaige    dienten    im 
schünc, 
10  iei^cUcber  ander  flinerf^ldtncr 
krüne. 
Tierondzweiozic  herxu(;cnh^ 
dienten  iui  durch  stn  i^öie 
ere. 


«ebs  nnd  driiio  giAren  lobosttm 
dienten    im    mit    manegem 
biderfaen  man. 
15  ntu»  o<lcl  biscbove 
dienton  int  n*  hove. 
ritaer  und  oach  kneht« 
dienten  im  nl  robt«. 


Die  Stelle  ist  mit  den  Parallelen  in  Ortn,,  Wolfd.  and  Salm, 
schon  §  30  citiert  Ich  halte  es  für  keinen  Zufall,  dass  die 
Hilnfnn^  den  atrophischi-n  Gedichten,  auch  dem  Salm.,  der  das 
Prädikat  diment,  dienet  nur  zwi'i  mal  lOfii  und  107,  bringt,  fehlt. 
Die  feste  Stropheneinheit  vriderstrebt  dem  ununterbrochenen  An- 
einander-reihen  der  ^ilietler.  Wie  sehr  dem  Dichter  des  Osw. 
diese  Folge  gefallen  hat,  beweist  die  Wiederholung  *d\  ff,  883ff, 
1427  ff. 

Dieselbe  Folge  liegt  auch  den  Zeilen  1501—1508  zn  Grunde. 


,nft    «Sgot     inver    ere,     ir 
eilclcn  knntfic-. 
ir  habet  von  inirlAnt  undbur^e. 
ir  herEogcn  Hiicliuciiiiiot, 
ir  habet  von  niir  uueb  Icndir 
nnde  giiot 


ir  edeloB  ^ron  alle  samt, 
»I  iegellcher   an  sin    triwe    i;c- 
mant; 

und  i>uch  ir  bischove  h«ro. 
ir  habet  tjih    mir   wirilc    and 
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Os«.  8143  DBser  tifim  df»  oucb  niht 

Tergu, 
«ie  bftldo  er  uno   der   finten 

schür  (tax. 
3143  flö  in  da  wart  gobon, 

ilö  be^nder  sieb  xao  der  andern 

flchar  bt^bnn. 
do      er      die      andern      ^be 

enpftene, 
wie  baldtf  LT   zun  der  dritUin 

schar  ^ene. 


dannoch      «oltcr      niht      be- 

50  er   beende    an   die    Tiord«D 

6char  gän. 
er  ne  hAte  niht  ic  wTlcn, 
«r  bognnde    suo    der   föorivn 

schar  Uen. 
er  be^ndf^  vute  wandern 
van  eint-r   schar   imi   an  die 

andern. 


Es  ist  niclit  zn  lenffnen.  dass  der  DioMer  hier  eine  gewisse 
Mannigfaltigkeit  des  Ausdruckt«,  verllodii^ri  mit  Woriwiederliolunyen, 
erreicht  bat.  Audi  erbUlt  die  Perinde  einen  hfibscben  Sohluss 
durch  die  Zu»amm«'nfaü8ung  in  den  Versen  3153  f. 


I 


Verkettung. 

§fil.  In  diesen  Beispielen  wurde  ein  Stirhirort  oder  wohl 
auch  mehrere  öfti>r3  wiederholt,  sodass  für  die  verschiedenen 
Sätzeben  ein  durchgehender  Beifriff  gleich  bezeichnet  wird.  Neben 
diesen  Hriiifiiiigcn  zeigt  fciith,  ?if'I  weniger  ausgebildet,  eine  sorg- 
sam»? Angliederutig  einer  Wnrtwiederlmlung  an  die  andere,  eine 
Verkettung.  Aas  einem  Satze  wird  ein  Aujidrnclc  herausgenommen 
und  im  folgenden  wiederholt.  Nun  wird  ein  anderer  Ausdnick 
aus  diesem  im  dritten  Satze  wiedergebracht  und  so  fort.  Dadurch 
wird  ein,  l'ür  unser  Kmplinden  ergötzlicher,  Fortscliritt  von  einer 
Einheit  zur  andern  erreicht.  Die  Sätze  hängen  nicht  alle  an  einem 
gemeinsamen  Hinge,  sondern  jeder  greift  mit  seinem  UäkcUeu  in 
iie  entspreehende  Oese  das  vurh^rgöheuden.  Kiner  hijugt  am 
Idero  wie  ein  Glied  einer  Kette  am  andern. 
Aus  Orendel  weiss  ich  nur  folgendes  Beispiel: 


23  den  span  ditodole  onddiofrld, 
die  kDiii);Jiuie  Baut  Marie, 

ib  Min  frow  Marie  in  selber  span, 
Baot  Holeaa  in  »eiber  würken 
began. 


Er    wart     gewnrköt    und     ntt 
gcoAl 
nnd  wart  gew&rkat  mit  tlUen  .  .  . 


23  f   ist    in    sich  geschlossen.     Der    Inhalt    wird    in    25    wieder- 
holt   osd    durch    Aiitithoüe    und  Eeim  mit  26  verknüpft.     Afartt 

Voft,  WonwladirtiolaiiK.  6 


J 
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und  »pan  ist  die  Wortgleichheit.     Das  Nene  aas  26  wird  nun  als 
Stichwort  in  27  wiederholt:  «-  wari  gewürkel. 


Oswalt. 

19      Nfl  Tenreisente  $ant  OsvbIIttiio. 
doe  gienc  im  gröziu  not  ieho. 
er  lebto  mit  ^ruicn  üorgea 
den  ftheDt  und  den  morgen. 


sorge  dvanc  in  in  gröte  d&l, 
w&n   im    wu   Tat«r    und    maotor 
Ifit  .  .  .  . 


Das  Adjektivuni  gr6z  geht  zwar  durch  alle  drei  Variationen 
durch,  und  n6t  in  '23  .schlagt  anf  20  zurück,  aber  der  Weclisel 
zwischen  g^oz  20-  21  und  wrtje  21  '23  wirkt  am  meisten. 


1 

I 


128      die  briehgcToptcn  degonc, 

diflsait  Dian  däzetisrhoobeoe. 

135  er  saztrs  SL-liön  sc  tisrho, 
er  gap  iu  breiten  vischf. 
er  gap  In  stunden  unde  gnoten 
Tto 


nnde  swu  <1JÜ  samos  moht  gealo; 
er  gap  in  sa.mez  and  wiUpraet, 
30  guottf  spisc  als'i  wol  berujL, 
dor  aIIflrbeiit«D  eipitio  genaoe, 
sd  niuu  rfir  hfiircn  ie  truoe. 


1.)    «■  «orftf  «  zt  iinche,    2.)    er  ffop^    3.)   zamezy   4.)   spiae    sind 
die  Glieiler,  die  die  selbätändigeti,  iuhultlich  ab^^eächlossenenStltzchen 

verknöpfen. 


'J439       umb   sich  nam  st  den  tnanlel 

«chünc, 
und   aaxle    üf  ir    boabet   die 

kröne, 
af  sazto  sie  die  kröne  eben. 


diu  juago  kanigin  begunde 
dich  dannon  haben. 

diu  junge  kuiiigin  huop 
»ich  ix  der  schar, 

diu  mnoter  ne  nam  des  nibl  war. 


^B        Noch  hllKsclier  aus|;ehildet,    weiter  aus^dehnt  begegnet  uns 
die  Kette    sehnn    im   II  Jb.  MSIK  XXXI    Kzzos  Gesang  von  den 
r.Wuudcm  Christi.     Das  Gedicht  beginnt  fülgendermassen : 


» 


Dur  goüle  biscoph  Güntere  von  Habenborch, 

der  bicE  inacbcu  ein  ril  guol  worcb: 

er  hißz  dio  sine  pbaphen 

ein  guot  liot  machen. 
A  ein>»  lindnii  Ai  bcgnnden: 

want  81  diu  buucb  cliundea. 

Ezsü  beg linde  bcrlbon, 

Wille  Taut  die  wise. 

duo  er  die  wise  duo  gevan, 
10  dno  lltfio  sl  sich  alle  munccban. 

von  üvcn  zun  den  5wen 

got  gnäde  ir  allor  adle. 
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Der  Kettenreim  begegnet  uns  hier  am  Anfang  der  mh<t. 
Littoratar  in  der  geistlichen  Diclitung.  Als  einziges  Zeugnis 
für  sein  Auftreten  in  der  Allitteratiunspuesic  hat  Rieh.  M.  Meyer 
a.a.O.  S.  2^Ti  und  321   MSI).  IV,  5  herangezogen: 

Gan^  MJ,  nejMo,  mul  mtfun  nfjufiki/non,  üt  jana  th^mo  marge 
an  that  Oen^ /an  Ütemo  bent  an  thtä  /If'sfff  \ii  janthemo  flesgke 
an  thUt  hüd,  üt  ran  thtra  hud  an  tkesa  uträla.  divhtinj  werthe 
»öi  (nauh  hniune,  Lesobucli  '). 

Wie  im  altd.  und  mhd.  ist  das  i^tilmittel  mich  ferner  Eigentum 
der  Tolksmassigen  Dichtung  geblieben;  vergleiche  Uhland,  Volk^ 
lieder  S.  11  — 14,  wo  es  als  Form  eines  Streitgedichtes  vorwendet 
ist.  Am  bekanntesten  dOrftc  es  in  folgender  Ketten reimpred igt 
sein,  die  ich  in  der  schlesischen  Fassung  widergebo: 


Sehn  se  meine  hcrm, 
ippel  sein  kene  bero; 
bern  lu^in  k£ne  ftppel, 
dt)  vurscbt  hat  iwv  xSppel; 
x«e  Upp^i  hat  (1a  vuracbt, 
der  bHUor  hat  durschl; 
doracht  hat  der  baiior, 
*•  leben  wird  ihm  »sucr; 
•alter  wird  ihm  du  leben, 
der  weinsturk  bat  rvbcn; 
reboD  hat  der  weinstuck. 


irt  kalb  is  k4  tivgenbuck: 

der  ziogeobock  ii  kü  kalb, 

meine  geschieht  is  halb: 

halb  18  meine  geechichte, 

mei  bnider  hö&st  Pritite: 

Fritse  hMst  mei  bruder, 

i«  flcbveio  ift  a  luder: 

a  luder  is  schwoia, 

jitt  lust*  er  mich  sein 

und  h&tt*ur  mich  nt  aiu);ala<-bl. 

b&lt  ich  meinugeschichte  ganz  geinachL 


Blitt«il  nagen  der  Sclilosiuchon  ücauUtirhaft  T&r  Volkskunde 
1895/36  Heft  II  S.  tiS  :mit  anderer  Interpunktion).  Vgl. 
F.  H.  Böhme,  Das  dcuUtcbu  Kiaderlied  und  Kinder- 
spiel 8.  806  ff. 


Schluss. 

Wertung    der    Stilverscb  iedenheiten    von    Wulf  die  trieb 

und  Orondel  und  Oswald. 

§  H2.  Zugleich  mit  der  Aufdeckung  einer  neuen  Gleichheits- 
beziehung zwischen  den  niederen  Volksepen,  die  ihren  Stoff  aus 
nationalem  Gute  schöpfen,  und  den  Spielmaimsepeii  haben  sich 
deutliche  unterschiede  der  Erscheinungsform  auf  beiden  Seiten 
offenbart.     Ihrem    dichterischen    Gehalt    nach    stdien  Ortiiil  und 


Ml  dv 

Di* 
W«|«Ge«ricfc 

im  Tneiekfa  nt 
D»  airfte  ifar' 

Om  gikfc  der  UotencUHi  m  immam  80,  i&  der  Technik. 
fnDd.  Der  OtWaacfc  da-  Tariii»a  ari  der  Wwmd  lolt  ^ 
ia  OrtoA  nd  WaUdietridi  ia  »j  hi'bm,  «dka  Gmoen.  [lie 
W<rtwwd<rfc»lPg  wvi  im  da-  Hud  ds  DidAss  eia  StOmittel 
TM  ei^rmutigM-  UulktiMte-  Wirfcao;.  Sit  hat  meines  Winmi 
hiff  ia  der  iiiilh'nwihdiintifhwi  Uttentar  ihre  schfiftste  Aüwendoog 


Wie    aber    daa    npiiiliMMiiffiiii    fwmtim   waA    fonnellufte 
BeiiDe.    Variittoo    ciiudiMr  Oeduken   and    ga&i«r    Motive, 
dm  hAeren  tpoi  verglicheii.  masslos  gebnacfat,  Bissbnachtt 
■■cfc  die  WoTtwiederfaolaog.    Das  ist  kein  ahaolnt  abspracfaea 
Ort«]  tber  Ormdel  oad  O^vala  —  Salimn  steht  technisch  n<M:h 
hflher   ab   dieae    beiden   Gedidite   — ,  ee   gilt   aar   nUHr  dem 
hgfceim  Epoe  gegeaflber.    Denn  ein  anderer  Zweck  fordert  andent 
IGttel,  Bod  den  Zweck,  den  da^  äpielmannsepos  verf 'Igt,  erreic 
ee  mit  dem  scheinbaren  Miäsbraach  alter  Stilmittel  dorduaa. 

Der  Spielmann.  der  Dicht  rorliest,  braucht  starke  fn'dächt- 
■iihiJfni;  da»  dnd  die  Formeln  and  Beime.  Wo  ^iii  Gedacht- 
■ia  vcreagt«  nraai  er  impronsieren ;  dabei  kommt  ihm  der 
Wiedergebrauch  kurz  rorher  dagevrt^sener  Wendangen^  der  ihm 
einen  Teil  der  Gedankenarbeit  erspart,  sehr  zu  statten.  Man 
Iflae  ricii  die  köstliche  Geschichte  vom  Haben,  dem  Fisch  und  dem  i 
Meerweib  (Osw.  6'Jl — 7t>5)  ein  paar  mal  auünerksam  durch,  uu4^| 
es  wird  nicht  schwer  fallen,  die  Scene  in  ganz  ähnÜLher  WeiiM; 
wiederzuerzähien.  Elä  kommt  auf  ein  Wort,  eine  Zeile  nicht 
äaggtlich  an-,  wo  es  nicht  gleich  weiter  geht,  wird  dasselbe  mit 
einem   anderen    beqoamen  B«im  und  unge^r  denselben  Worten 


ch 

m       ' 

1 
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noch  oinmal  gesagt;  wa»  fehlt,  wird  mit  Phantasie  in  Gelfigen- 
heitsversen  schnell  nachgedichtet  —  nur  sU^cken  bleiben  darf 
man  nicht.  So  wird  man  sich  etwa  die  Vortragsweise  der  Spiel- 
l*^ute  lorzustellcn  haben.  Von  der  Oricinaldiclitang  blieb  natdr- 
Wch  nicht  viel  flbrig.  und  die  uns  flberlicferkii  Texte  sind  sicher 
solche,  nicht  verderbte,  sondern  dem  Bedürfnis  ariKepuäste,  Wel- 
lath  veränderte  (ledichte.  E«  geschah  üinen  Unrecht,  wenn  sie, 
die  im  Augenblick  und  filr  den  Augenblitk  entstanden  .sind,  durch 
die  Aufzeiclmting  Dauer  erhielten  unil  so  ganz  ihrem  Element 
entrijjsen  wurden. 

D&n  BedCtrfnis  des  S|iie]manns  stimmte  mit  dem  des  Publi* 
kams  überein.  Auf  Mirkten  und  Ortsfesten  lockte  er  Uauern 
und  StiUlter  auf  der  Strasse  zusammen  und  trug  ihnen  seine 
•fi&che  vor.  Das  muss  ein  schwieriges  Publikum  gewesen  sein, 
ienn  die  aunuerksame  Kuhc,  wie  sie  beim  Vorlesen  des  holischen 
nationalen  Heldengedichtes  oben  auf  der  Barg  herrschte,  wird 
unten  im  Orte  der  Trubel  des  Jahrmarkts  nicht  gestattet  haben, 
ba  stört  das  Gerassel  der  Wagen  und  Karren,  das  Geräusch  der 
Geschäfte  den  Vortrag,  Da  tritt  ein  neuer  Trupp  zu  den  alten 
Hörern  hinzu,  altt*  Bekannte  begrüssen  sich,  da  drängt  man  sich 
um  die  besten  Pli\tze  —  »ihne  Rippenpflffe  geht  das  nicht  ab  — , 
die  neuen  Ankömmlinge  widlen  sclinell  den  Zusammenbang  ver- 
stehen, ein  Witz  der  Geschichte  wird  belacht,  ein  iSpassvogel 
wirft  ein  derbes  Scherzwort,  das  natürlich  nicht  unerwidert  bleibt, 
dazwischen,  die  Gesellschaft  kummt  überhaupt  nicht  zur  Ruhe  — 
hundert  Anlässe,  ein  wenig  zurückzugreifen  auf  die  Stelle^  an  der 
die  Störung  eintrat,  um  den  Znsammenhang  zu  erhalten,  die 
halbe  Aufmerksamkeit  durch  doppelte  KrÄüLlung  zu  ersetzen. 
W'arum  soll  das  oft  wiederholtt;  nü  ttoerH  leere  Formel  gewesen 
eelD? 

Welt  ir  hoercn.  stil  gcd&gen, 

so  TÜ  ich  iu  kündcu  uudo  sagen  .  .  . 

lieginnt    der    Oswald.      An    Aufmerksamkeit  und    Ruhe    musste 
immer  wieder  gemahnt  werden. 

War  aber  einmal  Ruhe  eingetreten,  so  blieb  dem  Hörer  die 
vielfach  variierendt-  Erzühlungsweise.  die  gern  dieselbrn  Worte 
gebraucht,  aui;h  nocli  hei|tieiji:  der  gemeine  iMann  erzählt  auch 
heute  noch  ein  aufregendes  Ereignis  drei,  viermaJ  hinttireiuander, 
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Untersuchungen 

zu  dem  St.  Galler  Spiele  von  der 
Kindheit  Jesu. 


§  1.  I«  der  langen  Reihe  der  geistlichen  Spiele  beanspmcht 
das  8t.  Galler  Spiel  von  der  Kindheit  Jesu  besonderes 
Interesse.  Es  ist  bisher  aul"  Oi1  uml  Zeit  seiner  Kntstehung: 
hin  noch  nicht  penaiier  untersucht  wftrdcn,  und  trotidera  sind 
über  seine  verwandtschaftliclifn  Bezieliuiijien  und  seine  (Quellen 
zum  Teil  weitf^eliende  Hypothese»  auff^stelU  worden,  die  der 
Kritik  drin^fend  bedüifen.  Moiie  y;'"l'ührt  düs  Verdienst,  dn.s 
Spiel  aufgefunden  und  venitfontlicht  zu  haben  (Sc)iaaspicle  des 
MiUeiaUers,  Karlsruhe  1840.  Bd.  I,  143—181).  Mone  aber 
trä^  zugleich  die  Schuld,  durch  seine  Vorrede  falsche  Vor- 
stellungen über  die  Heimat  des  Spieles  verbreitet  zu  halirn. 

§  ä.  Das  Spiel  ist  allein  in  einer  St.  Galler  Papii'ihand- 
schrift  in  Quart  Nr,  9tHi  überliefert:  sie  entti&lt  235  Seiten,  ist 
aber  vorn  defekt,  Her  Pappeiiibaud,  sowie  die  Paginierun^, 
die  zum  Teil  ungfuau  ist,  scaiinnen  aus  jüngerer  Zeit.  Die 
ganze  Hs.  ist  von  einer  klaren,  wenn  auch  nicht  schOnen  Hand 
geschrieben.  Über  die  darin  enthaltenen  i?inzelnen  Stücke,  meist 
mystischen  Inhaltes  ist  zu  vergleichen  G  Scherrer,  Verzeii^inis 
der  Handschriften  der  Sti/tsbibliothek  mm  St.  Gtiilen,  Halle  2875. 
Unser  Spiel  steht  auf  S.  130— lß9.  (In  der  Pag:inierung  ist 
,  ß.  155  übersprungen.»  Rs  ist  iti  iihgcsetzten  Versen  gi'schrieben, 
"flercn  Anfangsbuchstaben  durch  rote  Liingsstriche  verziert  sind. 
Auf  jeder  Seite  stehen  29 — 33  Verse.  Das  Spiel,  so  wie  es  uns 
heute  vorliegt,  geht  auf  eine  schriftliche  Vorlage  zurück;  das 
beweisen  deutlich 

1.  die  Fehler,  die  dem  Abschreiber  untergelaufen  sind,  und 
die  den  Text  lUßnchmal  sinnlos  entstellen;  so  v.  7   kamerlast 

KlAppir,  Uawnactttmgen.  1 
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für  kumerlaät.     33.  min  für  mit.    77.  helflersen  ftir  helfeloseo. 
109.  wunsa  für  wunneäami  usw. 

2.  durchgestricbene  Wörter  in  der  Hb.  :  422.  varh  gestrichen 
vor  vam.   563.  win  vor  wir.   920.  reclilen  war  vor  riehen  war. 

3.  die  übersprungenen  einzelnen  Verse;  je  ein  Vers  fehlt 
nacb:   349.  648.  737.  820.  862.  880.  943. 

§  3.  In  der  Bezeichnunjr  der  Indices  über  Vokalen  wird 
die  sonst  saubere  Hs.  M't  voll.'^täntlifj  undeutlich.  Um  die  Ver- 
wirriinff.  die  aUerdinf?s  in  Mones  Druck  noch  erheblich  grosser 
ist,  als  in  der  Hs.  selbst,  zu  beseitigen,  setze  ich  in  der 
grammatischen  Darstellung  überall,  wo  nicht  deutlich  "  zu  lesen 
ist,  eiu  "  (ö,  6);  zwisclien  ä  und  ä  scheide  ich  nicht,  Genauen 
phonetischen  Wert  beanspruchen  ja  diese  Zeichen  keineswegs 
überall;  sie  sind  oft  nur  der  Ausdruck  einer  Differenz,  die  sich 
zwischen  dem  lüstorüsch  überlieferten  und  dem  Ihm  im  vor- 
liegenden Dialekte  entsprechenden  Laute  ausgebildet  hat;  vgl. 
Bobnenberger,  K.,  Zur  GeschicJUe  der  schwäbischen  Mundari 
im  15.  Jaftrh.  I.    Tubingen  1892.   g  13. 

§  4.  Mone  hat  sich  einigemal  in  der  Versnumerierung  ge- 
irrt; 2  Verse  fehlen  bei  ihm  ganz.  Da  das  Spiel  auch  sonst 
unvollständig  überliefert  ist,  zähle  ich,  ohne  die  einzelnen 
fehlenden  Verse  einzuschliessen,  nui*  die  in  der  Hs.  wirklich 
vorhandenen  Vei-se. 

Den  Versen  des  Moneschen  Druckes  entsprechen  in  meiner 
Verzählung: 


Mone,       1—75  ^ 

76-168  - 

170—353  = 

355—386  = 

387—553  = 

555-^698  = 

700—703  = 

705—708  « 

710—888  = 

890—1086  ^ 


1—75. 

76  fehlt  hei  Mune. 

77—169. 
170—353. 
354—385. 

386  fehlt  bei  Mone. 
387-553. 
554-697. 
698—701. 
702-705. 
706—884. 
885—1081. 


I.  Teil. 

Grammatik. 


In  der  grammatischen  Darstellung  sind  geschieden  1.  die 
Formen,  die  dem  Dialekt  des  Schreibers  aDgehören,  2.  die  der- 
jenigen Hs.  zukommen,  welche  dem  Schreiber  vorgelegen  hat, 
3.  die  dem  Dichter  eigenen  Formen,  wie  sie  sich  meist  aosi 
den  Heimen  erkennen  lassen.  Die  letzteren  werdeii  im  gramma- 
tischen Teile  mit  0  (=  Original)  bezeichnet.  Um  den  Dialekt 
des  Schreibers  zu  veranschaulichen,  sind  aus  der  Hs.  einige 
kürzere  Prosastücke  beigegeben  worden,  auf  die  Bezug  ge- 
nommen wird.  Die  Verszahlen  beziehen  sich,  wo  ein  *  vor- 
gesetzt ist,  auf  die  dem  genannten  Verse  unmittelbar  vorher- 
gehende szenische  Anweisung. 

A.  Laute. 

1.  Vokale. 

§  5.   a;  Schreibung  durchweg  a;  nur  655  bald, 
a  unumgelautet  in 

826valschlich.  102gevancknÜst.  201  angstlich.  1004  laster- 
lich usw. 
a  in  tonloser  Silbe: 
für  6.    366  raanat. 
erhalten  in  591  dannan. 
a  für  rahd.  e  in  Endsilben: 

1.  im  dat.  plur:    andran   36.  54.   634.   687.     allan 
275.    wandelbäran  271.    iura»  574.    israhelselian 
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•  '•  '  895.   disan  908.   w&ran  1017.   sinan  1001.   inan 

10Ö6. 
2.  mirran    acc.  sg.   149.     Susannan   acc.   sg.   207 
(:  mannen),  rfitan  acc.  pl.  297.  döcbtran  •471  nom. 
pl.    tAchtran  471  n.  pl.    Harlan  g.  sg.  *470. 
-an   erscheint  also   nur   in   uräpiiinglicli   langer  Endsilbe; 
nur  =  6n   der  pron.  decl.  und  =  ön   der  scliw.  fem.     In   den 
Texten  des  Anhangs  kommen  nur  zwei  dat.  plur.  vor,  aber  beide 
zeigen  -an  :  mit  inan,  in  allan. 

Die  -an- Bildungen  gehören  dem  Dialekt  des  Sclircibers  an. 
Dass  0.  sie  nicht  kannte,  gclit  fUi'  die  adj.  u.  pron.  aus  095 
israhelschau  her\or,  wo  0.  den  sing,  israhelseliem  kliune  ;  wüiine 
verlangt;  ebenso  aus  1056  inan,  wo  der  Vers  in  fordert,  das 
auch  sonst  regelmässig  st^ht.  Auch  die  sul)st.  auf  -an  lauteten 
in  O.  auf  -en;  das  beweist  207  Susannan  :  mannen;  ferner  149 
mirran,  das  der  lateinischen  Grundlage  und  dem  Versbau  ent- 
sprechend zu  tilgen  ist. 

a  für  e  in  har;  durchweg  im  Reim: 

har  :  gar  71.  :  schar  147.  :  gebai*461.  ;  Balthasar  582. 

:  Caspar  591.  :  dar  654.  :  dar  715. :  war  765.  794.  919. 

Der  Schreiber  kennt  har  gar  nicht;   im  Versinneren  setzt 

er  beständig  her  und  auch  oft  im  Keim;  so:   591  har.   715  lier. 

71  ist  her  vor  har  gestrichen;  ebenso  548. 

ä.  gescliriebeu  a.  ä  (&  au  ö). 

a  und  &  wechsebi  beständig;  aus  der  Reimbindung  &  :  a 
scheint  niir  hervorzugehen,  dass  0.  die  ä  überhaupt 
nicht  kannte.  Dasselbe  Resultat  ergibt  sich  bei  Be- 
rücksichtigung des  Sclireibgebrauches  in  den  Stücken 
des  Anhangs.  Das  Verhältnis  von  A  zu  a  im  Spiele  ist 
im  einzelnen  folgendes.  Ea  finden  sich  242  ä;  von 
diesen  gehen  auf  frühere  Kürze  zurück  die  k  in  dar: 
dar  nach  29ß.  r>42.  708.  746.  1049.  dir  zfi  525  (Wein- 
hold, Mkd.  Gr.  §  328).  Diese  neuen  Längen  er- 
klären sich  aus  Analogie  zu  den  dar  in  d&r  umb. 
710.  d&r  an  898.  und  zu  wür  umb  412.  558. 
Richtige  Schreibung  a  in  den  Kürzen  dar  347  :  gar: 
225  :  war;  653.  716  :  har.  dar  nach  578.  229.  dar 
XÄ  507.    dar  uff  912. 


Durchweg  a  in  da:  im  Dialekte  des  Schreibers  gilt  es 
also  als  Ktirae,  wähiLiid  es  im  Reime  mit  Länge  ge- 
bunden ist;  da  268  :  Maria,  ö68  :  Arabia;  749  :  dar 
n&ch;  yil  :  Anna, 
a  für  ä  steht  im  übrigen  in: 

nach  278.  643.  324.  229.  wir  namen  398.  lan  262. 
96ö.  mane  479.  same  10.  sy  warend  551.  wa  564. 
sy  band  556.  991.  776.  ich  han  647.  664.  manat 
366.  gevachen  1031.  wir  han  120  ;  kan;  156  :  an. 
'Es  Kteben  alsu  als  8i:1m-ibtuig'  für  ä  neben  2A2k  *22a, 
wahrend  in  den  Texten  des  Anhangs  neben  35Ä  nur  7a  stehen, 
diese  sämtlich  in  da,  das  wie  wir  sahen,  dem  Schreil>er  als  knrz 
galt.  Die  22  Fälle  von  a  =  Ä  in  unserem  Spiele  sind  nur  ans 
der  Nachwirkung  des  allen,  dem  Schreiber  vorliegenden  Textes 
zu  erklären,  der  6,-Formen  nicht  kannte.  Damuf  weisen  auch 
Sclircibversehen,  die  nicht  gnt  möglich  gewesen  wären,  wenn 
d.  schon  in  der  Vorlage  gestanden  liätte:  23  htlit  für  bat.  759 
händ  getan  für  hantgetat. 

S,  für  ä  in  737  wir  suchen, 
au  für  ä  in  934  raut. 

ft  für  ä  in  (!in  1028.     Diese  drei   Formen,   die  einzig  im 
Text  dastehen,  sind  ebenfalls  dem  Schreiber  zuzuweisen. 

Dem    Ursprung   nach    ist   das    ä   meist    alte    T^änge.      Aus 
Kunsunantenausfull  iiitstaiid  es  in:    empfäcbet  142.    c-mpfiichent 
249.    enpfäch   787.  790.    gevachen    1031.    enpfAchen   542  (da- 
gegen 339  enpfanchen).    Aus  Kontraktion  in  hin,  län. 
Keimbindung: 
an  :  an. 

an  :  hän   165.  760.     kan  :  hän   119.    dau  :  bän  655. 
man  :  hän  347.  823.   hand  ;  sy  händ  249.   land  :  sy 
band  57Ö.    man  :  Balaän  Ü21. 
ftn  :  an. 

hau  :  an  415.  770.   band  :  land  992.    Balaän  :  man  17. 
ast  :  &st.     last  ;  hast  7. 
äst  :  ast    hast  :  gast  1034. 
at  :.ät.    statt  :  hat.  253.  659.  683. 

Die  anderen  Reime  sind  rein,  was  ura  so  bemerkenswerter 
ist  aU  allein  2öV»"/g  -a  Reime  vorkommen.   Autiallend  ist,  dass 


in  allen  unreinen  Reimen  eine  Verbalform  von  hftn  vnrlfJ 
abgesehen  vi>n  den  zwei  Füllen,  wo  das  eine  Reimwort  ein 
Eigenname  t  Fremdworts  ist.  Bei  bän  sind  also  für  den  Dialekt 
von  O.  Doppeltonnen  mit  Länge  und  Kürze  anzusetzen,  die 
sich  wohl  aus  der  oft  unbetonten  Satzstellung  des  Hilfszeit- 
wortes erklären  (vgl-  Weinh.  Mhd.  Gr.  §  394),  Da  die  Kürze 
der  Präsensfonnen  von  h&n  im  Reime  auch  anderweitig:  häu% 
belegt  ist  (AI  Gr.  §  H7S.  374.  B<fir.  Gr  319.  320),  so  erhalten 
wir  für  unser  Spiel  durchweg  reine  a-Reime;  denn  dass  die  a 
der  Fremdwörter  (Balaan  :  man)  nach  Bedarf  als  Längen  oder 
Küraen  verwendet  werden,  ist  nichts  Auffallendes. 
§  6.    e  (Umlaut  von  a);  geschrieben  e.  ä. 

Zellen  88.    menigfall   lOÜ  usw.    anginge  263.    mänig 
570.  60S  usw. 
altes  6;  ges<hrieben  e;  ie  durch  Analogie, 
kneclit  :  rt'cht  1  :  2  usw. 
ie  für  e  in   niemen  inf.  141.  300  (dagegen  vernemen 
695.    nemend  A'HY    In  der  Hs.  lauten  (S   68—76; 
103—109;  125—129;  213-215.  die  daraufhin  durch- 
geprüft  wurden)   sämtliche   entsprechenden    Formen 
auf  ie:    benienien.    niemen.  ze  niemen.    ze  niemend. 
wir  nieraen.   beniement.   Es  ist  daher  WAhrsoheinlich, 
dass  auch  die  -ie-Fomieii  in  unserem  Spiele  nur  Kigcn- 
heit  des  SchreilK'rs  sind, 
e  für  a  in  tonloser  Stellung  findet  sich  in  einigen  Formen, 
neben  denen  andere  das  urspiüngliclie  a  aufweisen: 
denn  für  dann  611.  952.  065.   1068.  1062.     wes  für 
woz  814.  wenn   für  wann  862.  702.     niemen  1026. 
niemend  498. 
e  für  i  in  enhain. 

e  für  ö  in  ich  weit  conj.  pit  555;  vgL  Mhd,  Gr.  §  423. 
e  für  ie  in  denst  714. 
e  eingeschoben  in  herczelicher  282. 
e-Wegfall  siehe  §  14. 
s;  geschrieben  L  e. 

schwÄiT  :  niare  57.  532.    wÄrc  302.   offenbire  .301  usw. 
sy  neme  {:  es  gezämej  278.    mer  (=  ahd.  märi) 
e  =  genn.  ai.  geschrieben  e. 
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Iprp  :  ere  127.   eir  :  lere  213.  nnerel. :  vereeret  1038.  nier. 

R4?ime.  Die  hierher  gehüiipen  Reimp,  die  bis  jetzt  ange- 
führt worden  sind,  waren  durchweg  rein,  in  364  Elizabeth  :  bet 
ist  Länge  des  e  anzunehmen  und  ebenso  ist  37ö  zu  emendieren. 
Üass  heni?  obd.  schon  zeitig  gekürzt  ist,  und  daher  wer  :  hcrr 
45  reimt,  ist  uiiautfänigr  (vgl.  Mhd.  Or.  ß  96).    Es  binden 

g  :  ^  804  gebern  :  wern;  ^  :  6,  573  gesellen  :  wellen. 

Diese  Bindung  findet  also  nur  au.snahrnsweise  und  nur  vor 
Liquida  statt;  die  Keime  sclüiessen  nach  Zwler^ina.  Zf.  d. 
A.  44,  310,  316  bairisch-risterreichischen  Ursprung  ans  und 
sprechen  für  hochalemanni.seben:  Zf.  d.  A.  44^  250.  Die  Anzahl 
der  Reimpaare  auf  e  beträgt  U,2"/o. 

§  7.   i;  geschrieben  i.  y.  ie. 

i  in  allen  Fällen  ausser:  drjrt  *798.  syt  ö46.  syben 
222  (aber  siben  613).  yedoch  240.  genygen  561. 
sy  {=  prou.)  35.  150.  193.  210.  250.  272.  279.  290. 
307  usw.  (aber  sl  325). 

i  für  e  in  gegenwiitig  492. 

i  für  ü  in  krimmi  64.    kinne  247. 

420.  gekindct  381.  wirdenklich  812.  er  antwirt  'SOS. 
♦345.  *370.  "mi.  *733. 

i  in  der  Endung  für  e  in 

gegin   588   (gegen   559).    disi   acc.  sg.  f.  559.    acc.  pl. 
masc.  550.    wisti  conj.  prt.  295. 
i  fiir  in  der  Endg.  sch6ni  voce.  pl.  a.  491. 

künsciü  voce.  sg.  f.  325. 

i  der  Endg.  =  abd.  i. 

1.  conj.  priit,  söltind  879.  wir  ffiriml  565.  sy  verlnrind 
28.  wir  fündind  :  käudind  645.  Wie  der  Reim  295 
wir  tätin  :  raten,  dat.  pl.  zeigt,  sinil  die  i  sämtlich 
Eigenheit  des  Schreibers. 

2.  Siibstautivsuffix-i  in  krimmi  64.  schwiiri  468.  milti 
499.  Diese  i  sind  wohl  schon  gekürzt,  wie  der  Vers- 
bau zeigt. 

i  der  Kndg.  (=  ahd.  t)  im  conj.  praes: 

ir  behaltlnd  324.  sagind  658.  habind  729.  du  m&ssist 
353.    sy  ert6tind  982. 


triwe  3?1. 
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n  oiwcD  344.    getriv  S33.    giiiiwe  747.    Über  die 
9tknSb§.  m  nAe  ■Mer  ie' 
i:  gewthikln»  L  j.  ei 

i  im  liliiif  legdaiMig.    N v  dvch  Aagfeiet—g  an 

sy  fic  Foca  ^gak  686;  fcfser  drye  60L 
y  in  Awlute  rrp^Tiinrif    dry  5^  ö63  nsr.    by  13H. 
2G9  ww.   frr  22.  130.   co^  prsL  sy  202.  407.  435 
BSV.  iwha  ick  n  380t 
i  in  der  Eidg.  der  AlMtnkt»: 

gitin.  DOBL  758.   acc.  498.   ivkrä  :  sa 
-Bn.  DeminottTsaffix  nvr  in  kindÜn  382.  428 
-B  in  Uaü  ;  wArteli  154. 
Die  hii^CD  -fin  :  -in  zeigen,  dass  0.  di^  -ti-Konoen  nicht 
hatte. 

i  tm  -igi-,  -ibk  in  lit  :  zit  15; 

lit  996.    zit  :  oblit  56.    wit  :  lit  587.    da  gist  -  ist  888»! 
R^-ime.      Besondere    Betcbtong    erfordern    die    folgendeii 
ReJDie. 

1.  mich  :  rieh  23.  419.  Da£8  rieh  Länge  sein  kann,  zeigt 
rieh  :  gelich  473. 

2.  bitterlich  :  dich  {*05.  wirdenkltch  :  sich  812.  Dass  -lieh 
aU  zweites  KomposilionsgUed  auch  lang  gebraucht  wird,  ergibt 
8ich  aus  ängstlich  :  gelich  201. 

3.  hin  :  kindlin  455.  kindlin  :  in  766.  Dagen  ist  -liu  :  -in 
gebunden:  382.  428.  546.  639.  775.  977.  936.  1063.  1072.  in  :  sin 
inf.  514.  350.  372.  Dagegen  sin  :  -in  gebunden:  79.  255.  508. 
519.  526.  556.  088.  724.  719.  976.  928.  891.  959.  976.  1062. 
1073;  femer  gesin  :  wissagin  867. 

ist  :  da  gist  887.  pflit  :  sit  544  (oder  pfligt  mit  Palata- 
llKierg.:  sit?). 

Über  die  weitgehende  Kürzung  vnn  -lieh  bei  adj.  und  adv. 
egl  Mhd.  Gr  §  16.  Die  Keime  sind  iinanstüssig.  Ebenso  sind 
Mhd.  Gr.  §  10  Beleg»*  für  uiikonipünit'rte.s  rieh  beigebracht. 
Über  kindlin  :  -in  vyl.  Kaufmann,  Gesch.  der  stJtfcah.  Sprache 
S.  üSi  Alle  i-Reime  unseres  (icdiclitcs  finden  sich  uuch  bei  den 
guten  mhd.  Dichtern  belegt.  Die  Anzahl  der  i-Reimpaare  be- 
trögt 31  "/o. 


§  8.   o;  p:eaphripben  diirrhwpg  o. 

1.  umum^lnutct  die  gottc  (:  spotte)  ()94. 

2.  für  a  in  won  =  wan  526. 

3.  für  u  in  vorcht  427.  wouders  173.  229.  ffewonden 
(:  gebaiiden)  450.  741.  wonnelclich  114.  wonne  166. 
Wonne  :  könne  106.');  :  kfinnen  8116  (aber  wunne  : 
kunne  115.    wunsa  110).    kommer  löH. 

Reim  450  n.  741  zeigen,  das«  0.  nur  die  u-Formen  kiintite 
in  gewunden.  Dass  woiiiU'  in  O.  nieht  .stand,  fol^t  au.s  iltm 
Schwanken  im  Reime  zwiücben  u  und  o.  Die  Form  könne  wird 
sogar  auch  dem  Schreiber  fremd  gewesen  sein,  wie  die  vielen 
kännc,  kinne  vermuten  lassen.  In  der  ersten  Kcimbiiidung 
114  :  115  folgte  der  Schreiber  seiner  Vorlage;  wunne  ;  kunne; 
in  dem  zweiten  Falle  setzte  er  als  zweites  Heimwort  sein  mund- 
artliclies  wonne  und  brachte  diesem  das  schon  gesohriebene  kunne 
durch  Zufügung  des  Index  näher;  Httä  könne  :  wonne;  im  letzten 
Falle  ist  erstes  ßcimwort  sein  mundartliches  wonne,  und  dem 
zu  Liebe  wird  nun  ein  zweites  Ueimwort  könne  gebildet;  1065 
wonne  ;  könne.  Für  wunne  im  0.  spricht  auch  110  wunsa,  das 
auf  wannesanii  zurückfrihrt,  Desgleichen  spriclit  der  Scbroilv 
fehlcr  kamerlast  3  für  kummer  in  O.  Der  Form  wnune  ent- 
sprechend ist  für  ().  auch  wunneklirh  114  wunders  17H.  229 
einzusetzen;  dagegen  kann  vorcht  sehr  wohl  Form  von  O.  sein. 

0  für  ou  und  neben  ou  in  wiroch  149.    urlob  375.  812. 

6  geschrieben  o. 

1.  in  der  Verbalenduug  -ot.  gewisot  461.  gesegnot  79. 
nnrainot  1038.  wissagot  {:  maget)  912.  Dieser  Keim 
zeigt,  dass  0.  die  -ot-Formen  nicht  kannte. 

2.  Kückumlaut  ich  hört  522  (aber  400  ich  erhört). 

3.  für  ä  in  do  für  da  149. 
Keim,    ot :  Öt  in  gebott :  not  725. 

Alle  anderen  o-Reime  sind  rein;  ihre  Zahl  beträgt  12»  4 %. 
ö;  geschrieben  ft. 

1.  Umlnut  .sAliicb  159.  gftt  995.  gfttten  1002,  wo  0. 
keinen  rniliLiit  kannte,  wie  994  im  Reim  zeigt. 

2.  Für  e  in  finnuht  516,  frfimden  770.  Für  o  in  dßrt 
607.  608. 

ui;  geschrieben  ö. 
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1.  Umlaut,     nötlicher  252.    schÄn  484. 

2.  Für  öu.  fröd  439.  fröten  73i».  mitfröden  767.  797. 
erfWdt  880.  fröden  1064.  lOtiH.  unfrÄd  1065.  er- 
fröwet  334.     fröwen  413. 

Beim;  nar  töten  :  röten  104^. 
§9.    u;  geschrieben  u. 

1.  Unuragelantet  jungst  t006.  knrczüchen  1048.  es 
diuikt  020.  552.  wunne  9^.  wansa  110.  wunne  : 
kunne  115. 

2.  sonder  54.  sunno  160.  diu  sun  670,  der  snnneu 
427.  438.  SUD  134.  143  342.  a^7.  921.  des  suns 
(:  uns)  7ÖU.     wir  begunden  634. 

3.  Für  ü  in  für  577.  über  780  (dagegen  fiber  66.  77. 
107.  11 1  usw.). 

4.  Für  ie  in  umnier  HU.  773. 

5.  Rückumlaut,     er  kunt  (=  kündete)  229. 

0.  In  der  Endung  für  in  :  im  ncutr.  pl :  allu  137  (alla 
9fl8V  fröradu  516.  dinii  765.  barmhercziga  765. 
niinu  87a 

(e  für  mhd.  iu  in:  nentr.  pl.:  alle  817.  865.  916.    mlne 

1012.  1063.     dise  1032.    nom.  sg.  f.  alle  1065.) 
Die  Schreibung  fi  in  st&nde  157.  sowie  st&nt  (:  kompt) 
246  »teilt  vereinzelt. 
Ü;  geschrieben  u  (kßm  =  körn  403). 

1.  Ulf  455.  487  usw.     brat  :  trat  317. 

2.  Kümo  ingesuchet  771.  zu  317.  •653.  *  1072.  tluchen 
33.    richtum  109;  aber  nie  im  Reim  zu  altem  ü. 

Reim;  nur  9  Reimpaare  auf  u. 

ü;  geschrieben  auch  &,  ä,  n  (ü  am  häufigsten). 

ü  in  kiiuschait  283.  349.     künsclii  325.    kiinscher  337. 

kilnkUche  521.     kund  821. 
ft  in  künschait  311.     für  433.    knnges  332. 
fl  in  über  429.     künig  429. 
Ä  für  6  in  gfttte  für  götte  993;  gehört  dem  Schreiber, 

wie  der  Reim  zeigt. 
fi  für  u    in  ahn   364.     n&n  (neben  nuu)  551.630.644. 

1081.  720.763. 
ü  für  u  in  du  =  du  477.  478. 
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&  rur  i  in  n&ftel  388.  400. 

fi  für   ie  in   fimmer  34n.  Hol.  4U.  727.  804.  972.  1049. 
1068.  lOöO  (ieraor  487).     nftmmer  156.  708. 
iu  alter  Diphthong,  peschr.  iu,  ü,  &. 

Ifiteii  331.43t).  tfihs  343.  nftn  610.  Ifit  199.  alW  968. 
hiut  924.     stiiiftochter  267.     friund  633, 

1.  Erhallen  in  tiulels  74.  5(1.  78.  1041 :  aber  tiefeis  105Ö. 

2.  diu  n.  flg.  f.  72.  132.  Ißl.  276.  30ö,  306.  559.  607. 602. 
696.  974.  1003.  1005.  n.  a.  pl  nmitr  289.  451.  532. 
694.     dif  =  mhd.  diu  siehe  unter  ie  §  11! 

Dort  sind  11  Falle  BDgeführt.  Vcrg:Ieichcn  wir  noch  die 
unter  u  nuCgeführten  Kiille,  in  denen  u  =  mhd.  iu  in  Flexion.s- 
silben  steht,  und  die  dort  ebenfalls  angemerkten  Fomion,  in 
denen  das  mhd.  iu  der  pronora.  Flexion  rtui-ch  e  wiedergegeben 
wird!  Für  die  vorliegenden  die  =  rahd.  din  läÄst  sich  raitziem- 
lielier  Sicherheit  der  Beweis  führen,  dass  0.  nur  diu  kannte; 
und  zwar  wieder  aus  den  Schreibfehlern,  aus  denen  hervorgeht^ 
da.ss  der  Schreiber  mit  bewusster  Absicht  für  diu  des  0.  seine 
die  eingesetzt  hat.  In  v.  30H  u,  334  lag  nuch  eine  Verwechselung 
nahe;  0.  hatte  dir,  der  Schreiber  setzt  die;  in  v.  302  hatte  0. 
din;  daraus  hatte  bei  einem  Verseilen  nur  diu  werden  können; 
der  Schreiber  hat  aber  das  verlesene  diu  weiter  in  die  abge- 
ändert. Diesen  Verhältnissen  entsprechen  auch  die  Stücke  des 
Aiüiangs;  dort  linden  sich  13  die  für  diu;  8  diu;  ausserdem 
6  u  —  mhd.  iu  und  2  analog  gebildete  falsche  u.  Zur  Zeit  des 
Ab-schreibers  heiTsclite  also  starkes  Schwanken  in  der  pron. 
Flexion,  wiihrend  für  l).  selbst  noch  die  richtige  Verwendung 
der  mhd.  Formen  anzunehmen  ist. 

iu  für  iuw  beständig  :  iuer  441.  444.  816.  iurem  561. 
iuren  723. 

ew  für  in  ganz  vereinzelt  in  ewch  598. 

ni  für  in  in  fluich  980.  huit  1029.  fuir  1058. 

Keim;  Jinr  ftindiml  :  kTindind  645. 

§  10.   ei  =  germ.  ai.  geschrieben  ai,  ey.  ei. 

Die  Schreibung  ai  i.st  Kegel.   186  Fälle,  ey  in  zwey  706. 
ei  in  ich  mein  121  (aber  ich  main  131).   ein  143. 
"ei  <  egi  nur  in  sagen,  legen,  tragen. 
Schreibung  ei;  ai. 


818l  sddt  210.  otmt  ^3.  tmammn  B  eL 
«  ia  tr  nit  40&  533.  590.  «cait  706.  136.  437.  459. 
1169.  859.  er  genit  prt.  830.  aak  fek  671.  gekit  453. 
wir  kitSB  297.  M  tnst  383.  er  tnit  429.  426.  371. 
454. 589.   mm  — ri  19  «i 
R^iin. 

1.  ai  <  egi  :  «  <  ei. 
nit :  -h&it  706.  859.  136.  439. :  bcnit  457.  tnit :  benit 

429;  :  -luit  371.  :  -faut  426. 

2.  ei  <  egi  :  ai  <  ei. 
geseit  :  benit  637.  geleit  :  -hut  210.  treit  :  -hait  333. 

3.  ai  <  egi  :  ai  <  egt 
tnit  :  geUit  432;  :  sait  589. 

4.  ei  <  e^     ri  <  egi. 
geseit  :  geleit  742. 

5.  ai  <  ei  :  ai  <  ei  in  16  Beimpaaren. 
Zur  Beorteilang  der  Schreiboog  ei  and  ai  ziehe  ich  die 

Stücke  der  Hs.  S.  68—76;  103—109;  126—129;  213—215  heran. 
Dort  finden  sich  204  ai  =  mhd.  ei;  ferner  die  Formen  sait. 
gesait  tnit  laist.  Kein  einzige«  Mal  ist  ei  geschrieben.  Zar 
Zeit  des  Schreibers  ist  der  I^utwert  ei  den  alten  ei  sowie  den 
ei  <  egi  vollätaiidig  verloren  gegangen,  dagegen  hat  sich  diesem 
LAulwerte  bereits  das  i  genähert,  dessen  traditionelle  Sclireibung 
trotz  des  neuen  diphthongischen  Ansatzes  im  allgemeinen  fest- 
gehalten wird;  doch  verrät  sich  der  neue  Lautwert  schon  in  der 
Schreiliung  dein  tUr  din  4*)5,  wozu  aus  der  Hs.  S.  68  auch  noch 
weishait  heranzuziehen  ist.  Die  ei  unseres  Gedichtes,  die  auf 
altes  ei  oder  egi  zurückgehen,  können  nur  als  Reste  der  Schreibung 
der  Vorlage  erkliiit  werden  iinil  sind  auch  0.  zuzusprechen. 
I  Von  den  Reimen  sind  10  rein,  das  heisst,  sie  zeigen  nur 

I      altes  ei  oder  nur  altes  -egi;  I  Intal  wird  altes  ei  mit  altem -egi 
I      gebunden.     Die  Anzahl  der  ei-Reime  beträgt  5,1  "/o. 
^^^      §  11.   ie;  geschrieben  ie  (nur  714  dcnst). 
^^h       1.  SvaraMiakti  e  zwischen  i  und  r.  {vgl.  Fischer,  Geogr. 
^^M  d.  sehwt'ib.  Ma.  S.  27.)  dicr  (:  schier)  BB4.   dier  :  mir 

^H  375.  380;  :  niier  386.  dier  423.  571.  wier  4ti2.  ier  IGO. 

^^H  329.  ierem  291.  sy  gebiert  (:  wirt)  142. 

^ a. 
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2.  ip  für  i  in  nieiio  920.  vernierat  236.  (aber  nim  207.  768.  795. 

(»78.  424.  ;  im  414.  tJ7ü). 

3.  für  iu. 

die  303.  306.  334  verschrieben  für  din.  dir.  die  n.  sg,  f. 
268.  326.  328. 607.  ♦  1004.  die  pl.  iieutr.  D33.  969. 1013. 
tiefeis  1055. 

Reim.   Bis  auf  dier  :  schier  384  sind  die  Reime  rein.    An- 
zahl 2,4  "»/o. 

§  12.   ou;  geschrieben  6.  4.  (o.  siehe  unter  o). 

&  in  wiräch  778.  783.  6  in  schöcn  888.  sch6e  1024. 
Die  5  Reime  auf  on  sind  rein,    üu  siehe  unter  6,  §  8. 
§  13.  uo;  geschrieben  &.  ü  l,tt  siehe  u,  §  9). 
&  am  häufigsten; 

ö  in  gut  öü2.  zu  459.  507.  rftt  .-103.  hftt  226.  mfim  364. 
mftter921.  sftchend  :gerftchend711,  böss(:gifiss)331. 
Alle  diese  Formen  haben   nibcn  sich  solche  auf  & 
Dem  Schreiber  waren  beide  geläufig. 
;eime  nur  7;  sämtlich  rein, 
üe,  nur  fi  geschrieben. 

Im  Reim  nur  unsfi.ssen  :  fflßsen  85. 
§  14.   Wegfall  de*  schwachen  o  im  Verb. 
I.  1.  pers.  sf/.  praes.  ind.  des  scfitcacHen    Verb. 

1.  ich  klag  öO.  sag  58;  (:  tag)  175.  sag  (:  wissag)  251. 
sag  379.  387.  410.  869.  lob  320.  372. 

2.  ich  verflfioh  21.  känd   140.  332.  439.  821.   henck  835. 
merk  917.  er  972.  wart  tiä4.  dien  380.  wen  403.  839. 

Imperativ  :  sag  481.  705;  geräch  4;  erbann  762. 
Cwy.  praes.  st.  «.  achte,  v. 

ich  mÜg  384.  719;  kom  797;  gerüch  350;  er  wend  726; 
send  722;  er  er  958;  werd  899;  374. 
Praet.  ind.  schw.  verha. 

verwirk  329;  ich  behfit  213;  getorst  32;   er  hfit  226; 
ich  erlöst  207;   er  sant  225:   er  kunt  229;   ich  hört 
522;    er  saczt   171;    ich   erhftrt  401;    er   wist  735; 
solt  340. 
Praei.  conj.  schw.  verba. 

wist  ich  654.   weit  ich  555.   sait  ich  671.  er  sÖlt  11. 
möcht  345.  488.  554.  878.  973.  998.  wolt  212. 
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AMCcnv^ACr.  v&rd611.840.  wAr836.  bär299.  gies^906. 

Au*  riijTthmisdten  GründeD  ist  die  Apokope  durch  Ein- 
fihnu«  des  e  wieder  zu  tiken  in  den  Verses :  4. 21. 140. 226. 332. 
448.  564.  719.  726.  86».  878.  iK«.  »73.  401.  299 

Ferner  sxxkI  bcdevtagslM  &  •fegeXsUeoen  e  vor  folgendem 
Tokalischem  AnUat  in  den  Versen  U.  32.  50.  58.  171.  213,  229. 
207.  213.  320.  329   340.  350.  372.  380  379.  387.  3*5.  374.  403. 
410.  439.  481.  522   555   551.  671    705.  722.  821.  834.  8a5  854 
880.917.972.998. 

Bb  bleiben  also  sls  Verletxu^  d^  Apokoperegeln  nnr  die 
Fonnen:  mocht  35:  er  sant  225;  es  wfird  671;   ich  kom  797; 
w£r  836.  er  er  958;  ich  mhg  384,  wein  195;  erbarm  762;  wen 
839;  gieng  906. 
n.  Aasfall  des  e. 

3.  pers.  praes.  st.  u.  sdiw.  v. 

1.  beifit  784.  782;  naigt  1047;  dnnckt  550:  stirt  42;  f&rt 

lOl.   QSW. 

2.  list  (:  ist)  600;  bept  100.  238.  (dagegen  wirf«  1055; 
haisset  1001;  lediget  75  usw.). 

Infinitiv:  Synkope  trat  nicht  ein:  erweren  40;  weren  :  enberen 
80^3;  Zellen  89;  spilen  91;  dagegen  gebem  :  gern  adv. 
389  usw. 
Pari.  pH.  st.  V.  Synkope  trat  nicht  ein:   geboren  661.  875. 

(:  zom)  946. 
Fart.prt.  sckw,  v.  behfit  227.  (:  dera&t)  418;  gestalt  (:  alt) 
276;  gesant  (;  lant)  981;  genant  (:  land)  566.  406;  ver- 
dient 384;   betr&pt  528;  gelert  603;  geschvaigt  1046; 
(dagegen  gemachet   104;  genennet  145;  gekindet  381; 
CTwellet  255,  gesendet  1079.  usw.).    Die  Synkope  er- 
folgte oder  nnterblieb  schon  in  0.  je  nachdem  es  der 
Vers  erforderte. 
§  15.    Unterdrückung  des  e  in  anderen  Fällen. 
1.  Subataniivßexiott.   Gegen  die  Unterdrückung  des  e  spricht 
der  Versrhytbmus  in  folgenden  Fällen:  Ubs  390;  mit  fliss  165. 
40-1;  dem  st&l  124;  an  end  804;   frid  03;  15t  199;  sträss  199; 
ugeiiwaid  397;  frÖd  401.  439;  der  mugt  820;  hend  850;  stem  37; 
bercz  186.  983;  diu  sun  607;  die  mär  1080.    Ebenso  ist  vor 
folgendem  Vokal  das  e  wieder  einzuführen  in  dienst  d.  sg.  514; 
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goid  2;  ni5t  d  sg.  564,  wil  n.  »fc.  820;  liand  86,  mäjZt  392; 
Stern  62Ü. 

Dagegen  werden  durch  den  Reim  ^efoMert:  n.  pl.  genosü 
{:  gross)  440;  bilgrin  n.  pl.  (:  sin)  Ö18;  suns  g.  8g.  {:  uns)  334. 
777;  syt.  d.  sg.  (:  pfiigll  546;  geschieht  d.  sg.  (:  nicht)  564.  1021; 
stimm  d.  sg.  (:  im)  736;  bot  n.  sg.  (:  got;  822.  369. 408;  wissag : 
ich  sag  251  ist  zu  ändern. 

Ebenso  stelle  ich  wieder  her,  obwohl  es  der  Versbau  nicht 
fordert:  tage  480;  gotes  848  (nach  Ver«  25);  salde  440;  rede 
34.  825. 

Innerhalb  des  Vei-ses  müssen  bleiben:  lierberg  813;  sei  411; 
mäu  161;  hercz  412;  mär  907.  931.  herr  als  nora.  sg.  ändere  ich, 
wo  es  nicht  vor  Eigennamen  steht  in  hcrre;  der  Vers  fordert 
dies  öfter  und  wird  nie  dadurch  gestürt:  üö.  146.  176.  184.  254. 
60.  Im  Reim  steht  es  zu  verre  555.511.  Als  voce,  steht  es  im 
Reim  her  :  iemer  772;  auch  als  voce,  setze  ich  herre;  es  steht 
vor  Vokal:  4.  16.  516.  561.  566.  669.  857.  941;  vor  Konsonant: 
10.  162.  697.  707.  798.  883.  129.  In  der  Hs.  selbst  steht  herre 
als  voce:  14.  121.  733.  Öll.  823.  824.  920.  953. 

2.  Adjeliivflexion.  Vom  Schreiber  ist  die  Apokope  und 
Synkope  erst  eingeführt  in:  ki'lusch  203;  hailig  2.S3.  361;  rain 
467;  als  für  alles  244;  selb  453;  schon  268;  rain  190. 

Schon  in  O.  werden  unbedenklich  eiimilbig  gebraucht  in 
den  flektierten  Formen:  min;  ain. 

ä.  Konsouant<'n. 

§  16.  Bedeutend  weniger  als  über  die  Vokale  ist  über  die 
Konsonanten  zu  bemerken. 

b  für  p  in  balas  432;  bech  1058;  bilgrin  518. 

b  in  schwebcl  105H.   vgl  Mhd.  Gr.  §  160. 

pf  in  pfligt.ö43;  pflicht  643;  opfer  717.  716.  71;  empf&chet 

141  usw. 
f  und  V  wechseln  im  Ajilaut  vor  Vokal:  folcks  7;  gevolget 

31;  gevächen  1031.    Doch  immer:    ffir  und  vw-;  vtir 

1,  r  nur  f. 
f  im  Inlaut  mit  v  wechselnd:  tiufel  74.  56.  78  usw. 
ft  im  Inl.  ei  halten  nefte  939.  958;  nfiftel  388.  j 

w  für  m.   wir  für  mir  54.   Umgekehrt  mir  für  wir  841. 
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d  für  t  in  werde  253;  I'erner  in  dftcbtran  471,   wo  es  mit 

t  wechselt. 
dt  in  erfrödt  880;  kijidthait  G69. 
d  epithetisch  in  niemand  119:  niemend  669. 
t   für   d    in    betfit   782    7Ö4;    tuistes   92;     ferner    durch 

ABsiniilatioD:  dester  972;  lopstn  317. 
t  unverschoben  in  gitig  983. 
t  eingeschoben   und   angefügt:    baidenthalb   288;    dannocht 

16H;  niemant  40;  wilent  621;  gel'ancknfisl  102. 
z  im  Inlaut  legeimiissig  cz  oder  tz  geschrieben:   kürczlich 

698;  saczt  170.    Im  Auslaut  t,^  in  tz  verschmolzen:  wir 

schlacbcntz  für  wir  sclilachent  si  951. 
;;  im  Inlaut  ss  geschrieben:  grossem  15;  gchies^cst  9. 
;  im  Auslaut  s  geschrieben;  verdorben  Ist  die  Stelle,  wo  ; 

mit  s  gebunden  ist,  das;  Tobias  679. 
seh  auch  sc  geschrieben:  gescriben  651. 
sw  durchweg  schw  geschrieben:  schwäre  57.  532.  832.  923. 
I  gefallen  in  wir  weud  739;  sond  541.  841.  413.  573.  1014. 
n  gefallen    1.  im  Inf.  richsne  67;   ere  (:  lere)  128;    werde 

(:  erde)  232.    Die  beiden  letzten  Formen  sind  in  eren 

und   werden   zu   ändern  nach  den  Versen  97.241.357. 

489.  731.   2.   im  part.  prt.  gewänne  292.   3.  im  praet. 

batewir  293.  kunne  wir  602.  4,  in  vorder  iiom.  pl.  777; 

wanna  565. 
n  für  m  in  hain  1081.  815;  Balaan  17. 
Naßalierung  in  gengen  404  (gegen  33);  entwenn  625  (etwen 

856).  gnädenklich  795  (genädekliclien  122j;  wii-denklich 

812.  kftnscb.  könychait  203.  337  usw.  mit  sÜnfczen  760. 
n  epithetisch  in  nun;  im  Keim  nu. 
r  angefügt  als  unorg.  Coraparativ  in  dester  972. 
g  im  Wechsel  mit  j:  ich  gicJi  1017. 
g  für  j  in  vigend  550.  1041;  sygest  686;  tagend  903. 
g,  palatales.  lag  vor  in  treit.  seit.  leit.  lit. 
g  fiel  in  raorne  427. 
k  für  g  in  kSukrich  239;  kfinklich  521. 
k  für  q  in  erkiken  178. 
ck  ohne  Konsequenz:  gedencklich  3;   folcks  7;  erschrack 

525  usw. 


rh  für  k  in  werchen  1001. 

eil  Hir  p  in  essich  »3;  enpfanclien  3ii!l. 

ch  für  li  im  Inlaut:  mächelii  31.");  giiiiaclK'lt  4'23;  scclien 
41«.  804;  secbend  493.  510.  775.  996;  gesedien  633.  734; 
Jochen  1003.  4G3:  jecliend  4M2;  sperhcn  fi34;  besclipclien 
OiMi.  H62.  «80.  1002.  Dnch  wird  im  Heim  bis  auf  170 
ursprüngliches  h  :  h  gebunden:  selten  :  beschechen  861; 
:  jechen  463.  ir  .sechend  :  jechend  493.  verjelicn  :  pe- 
sechen  733.  beschechen  :  viTJedien  1002;  nur  machte : 
ahtc  170. 

cht  für  ht  regelmässig  ausser:  er  raoht  35. 

ch  fiel  in  (jk  :)  dar  mVh  710:  noch  :  da  748. 

Die  Form  nit,  die  im  Vcrsinneni  steht,  kannte  O.  nicht; 
im  Reim  »teht  nicht. 

ob  im  Auslaut  für  h  ist  Regel. 

h  eingeschoben  zur  Hiatustilgung:  Rachahel  10O4.  Iheromias 
074.   Johel  773.    israhelscher  39. 

Unerwähnt  blieb  bisher 

1.  willkürliche  Geminatiün;  z.  B.  nach  Länge:  uff 
Abb.  487.  008  usw.;  Striaen  32;  beschät!"  3ö8;  griticnd 
950.  nach  Kürae:  vatter  136;  bitt  714;  neffte  941; 
unz£Uich  11. 

2.  Assimilation,  hept  100;  gelopten  114;  wips  393; 
lopstu  317. 

m  vor  t  zu  n  :  kompt  :  stunt  245  gleich  0.  kunt  :  stunt. 

t  statt  st  in  der  2.  pci-s,  sing,  siehe  S.  22. 

Neue  t'bergangslaute  in:  er  verniempt  236;  kompt  61.  176. 
198.  245.  426.  430. 

Vollständige  Verschmeheung  homorganer  Laute:  ich  behüt 
prt.  213;  er  kunt  (=  kfimlete)  229;  sant  225;  bctüt  3.  sg.  prs. 
ind.  784.  782;  a<:hte  170;  kindlichait  270. 

3.  Die  mhd.  phouetische  Schreibung  p,  t  im  Auslaute  ist 
durch  orthographische  Ausgleichung  der  Stammfornsen  dem  b,  d 
gewichen;  nur  die  Heime  zeigen  noch  den  alten  Stajid;  geschneben 
wird  also  lib.  tod,  kind  usw.  In  wang  Ü14  ist  g  eingeführt 
wcgcu  des  Reimes  auf  gang.  Dage^eii  zeigt  sag  :  tag  175,  dass 
im  Auslaute  auch  für  0.  da«  etymologische  g  anzusetzen  ist. 
g  :  k  reimt  nirgends;    wohl  aber  iig  :  nc  in  lang  :  kranc  671. 

Klapper,  Untemuchungcii.  2 
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Hkr 

schon  in  < 


B.  Fonnea. 


SpnAe 


das  meiste  ist 


§  17.    Awf  die 


Apokope  lad  Syikope  der  Flcxions- 


I 


cuduagcB,  sovie  aaf  Ae  a-F&rbBap  in  eiaaeliien  Endungen 
wndo  schoB  hingewieseB;  ia  ibrigcB  kabea  wir  streng  nihd. 
Fonnra.  A«sg]äcfa  im  ^sr.  f«^  der  starken  und  scbwacben 
Sabst,  wie  im  nbd.,  findet  sidi  nodi  nit^ends:  dagegen  Über- 
tritt aas  der  eiooi  in  die  ander«  ICkfise. 

1.  Ansgleicfa  innerhalb  der  sdb«.  dedL:  occ  jy.  aia  Sterne 
niw  632;  WM.  sy,  willen  326. 

2.  Überirilt  zur  «Aw.  dadL: 

erden  dai  ty.  (:  werden)  97.  231.  242.  487;  aber  erde  dat.  sg. 
(:  werde)  182,  erden  aee.  jty.  i:  werden)  731.  %7;  SDono  j;m.  sg. 
738;  aber  sannen  j^.  sg.  427.  438;  schulden  dal.  sg.  (:  holden)  327; 

dem  k&nnen  177  gehört  dem  Schreiber,  wie  ki^en:  wonne 
895  beweist 

gniden  gmä.  372.  415.  497,  ebenso  in  der  Komposition 
genaden  vol.  142.  30ä  kann  piur.  sein;  daneben  findet  sich  gnide 
roL  682.  henden  ac.  pl.:  eilenden  n.  pL  7ö3  ist  in  hende  :  eilende 
zu  ändern. 

Auffallende  Verwendung  des  gen.  piur.  tur  sing.  liegt  in 
^5  da  unser  leben  diu  sfisäikait  vor  {vgl.  Berns,  r.  Const. 
Minneiehre.  hersg.  f.  Fr.  Pfeiffer  Jtf.5^,  Ah»h.  ru  ver$  40  u.  538). 
iJücb  werden  wir  iu:  du  unser  leben,  du  s&ssikait  ändern 
mü&sen. 

Unflektiertes  selber  findet  sich  einige  mal:  du  selber  (Maria) 
391;  mir  selber  505;  die  reg^ularen  Formen  dagegen ;  selben  10; 
selbe  268. 

ir  flektiert  findet  sich:  irs  893;  iren  902;  ire  •1003:  iren 
1053;  doch  gebüren  diese  Formen  O.  nicht  an,  wie  die  vielen 
unflektierten  Formen  und  der  Vei-srhytbmus  zeigen;  nur  in  1059 
ist  ireu  tilr  0.  wahrschctnUch. 

§  18. 

Einziehender  zu  behandeln  sind  die  Verbalforroen,  die  für 
die  Mundart  von  0.  sowie  für  die  des  Schreibers  cbarak- 
teristiHch  kIhü. 


1.  st;än. 

praes.  inäic.  3.  sg.  stÄt  685;  (:gätl  240.  608.  615;  (:  tit) 
604.  264;  (;  hit)  985.  844-     3.  pl  sU'ind  653. 

in/,  stall  !)8;  (:  gän)  88.  626.  807.  puW.  ;M-ae«.  stÄnd 
45.  praei.  eonj,  3.  $g.  stünde  273. 

2.  gftn. 

praes.  irtdic.  .9.  sg.  git  427.  609.  610.  596;  (:  stAt)  239, 
607.616.   J.  jt»Z.  ffÄnd  455.  4>.i>/.  g&nd  (:  verstAnd)  199. 

imperai.  jrAnd  447.  m/.  g&n  (:  stAii)  37.  624.  898;  (:  hin) 
316.  884.  652;  {:  getAn)  837;  (:  lAn)  949. 

pra«i,  1.  sg.  gie  (:  nie)  848;  (:  hie)  853.  3.  sg.  gie  (:  nie) 
500.   pruä.  conj.  3.  sg.  gieng  905. 

3.  tuon. 

praes.  indic.  2.  sg.  tön  385.  667.  536  (:  zfi).  3.pl.  tftnd  547. 
praes.  conj.  1  sg.   tfi  (:  zö)  536.     Sdireiber  tön.     3.  pl. 

tfigend  903. 
inf.  ZV  tun  319.     imjKrat.  tii  809;  tünd  730.  963. 
puH.praet.  getan  838.  9i>9;  (:  lAn)  159;  die  vcrtüjien  1050. 
praet.  ind.  3.  sg.  tet  396.    conj.  1.  pl.  tätin  {:  räiteii)  295. 

§  19. 

4.  sin. 

prM8.  ind.  1.  ng.  bin  (:  hin)  1028  «jtc.    2.  sg.  bist.   3.  sg. 

ist.   1.  pl-  sind.  :i.  pl.  sind  440.  492.  539.   5.  pl.  sind. 
praes.  cot^.   1.  sg.  si  49.  380.    ^.  sg.  sygest  686.     3.  sg. 

sy  129  usw.;  (:  fry)  21;  (:  by)  645.  :S.pl.  sit  (:  zit)  557. 
imperai    biss  469.  789;   bis   763.  385;    sind   553.     in/. 

sin  (:  in)  351  usw.;  wesen  336, 
praet.  ind.  1.  sg.  was  166  usw.   3.  sg.  was  {:  genas)  923 

usw.    3.  pl.  wÄrend  518. 
praet.  coiy.  1.  sg.  wÄr  836.    3.  sg.  wäre  (:  offeiibilre)  302. 

3.  pl.  wAren. 
pati.  praet.  gesiii  ^:  wiüsagin)  807. 
8  20. 

5.  Un. 

praes.  ind.    1.  sg.   läss   619.     imperai.  2.  sg.    lan   976. 

^.  pl.  Und  557.  949. 
in/.  lAssen  422;  lan  352;  lin  77.  948;  golÄn  (;  Nabur- 

sadanj  698. 
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praes.  iud.   7.  sg.  hau  647.  664;  h&n  59.  lOä.  346  (12 

mal);   (:  an)  415;   (:  man)  881.    2.9g.  Xiaat  8;   hast 

(:  gast)    1055.    3.  sp.   hat   (;  rkt)  252.  684.  639;   hett 

(:  Elisabeth)  365  (377).     7.  pl  han  (:  kan)  119;   hin 

(:  an)  761.  770;   hÄnd  603  usw.   nie  im  Ä»m.     2.  pl. 

hÄnd   709.     3.  pl   hand   (:   land)    576.  992;    hkud 

(:  hand)   250;    (:  land)    1075    (hand   reimt  nur   auf 

kurzes  a). 
praes.  conj.  3.  pl  habind  639.  7ä9.    3.  pl  habind  20; 

h«n  (:  ergÄn)  651;  Sdireiber  händ. 
imperat.  2.  pl  h&nd  451. 
in/,  han  (:  an)  166;  (:  dan)  656;  hin  (:  gin)  315;  (:  lan) 

353.    pra^.  ind.  3.  pl  bettend  210.    praet.  conj.  3,  sg. 

bette  (:  stette)  28  L     O.  h»le  :  st«te. 
compos.  beliän  356;  geliabend  873. 
g  21.    Mischung  st.  und  schw.  Formen. 

prad.  ind.    3.  sg.    begunde  (:  mande)   31.     1.  pl    bc- 

gimden  978. 
praet.  conj.    3.  sg.    beg&nne   978.     pari,  praet.    bricht 

(:  gedieht)  378. 
§  22.     Praeteritopraesentia. 
niac. 

praes.  ind.    1.  sg.   mag.     2.  sg.   macht  352.  883.     3,  sg. 

mag.      1.  pl.    miigen     1003.      3   pL    mögend    519; 

mugend  577. 
praes.  conj.  1.  sg.  mfig  385.     5.  sg.  mfig  719, 
praet.  ind.  2.  sg.  mochtest  1031.     3.  sg.  mocht  35. 
praet.  eonj.  2.  sg.  Tii6cht  345.    3.  sg.  m6cht  488. 
SuL 

praes.  ind.  1.  sg.  sol  (:  wol)  034.  942.    2.  sg.  solt  331. 

339.  355.  688.  255.     3.  sg   sol  (:  wol)  691.  üitO.  872; 

(:  vol)  306.  672.  141;  {:  hol)  1054.    1.  pl  sollen  ÖU4; 

sond  841.  948.    2.  pl  send  541.    3.  pl.  sollend  165. 

419;  send  71.  413.  573.  1014. 
praes.  conj.  1.  sg.  .söl  861. 
praet.  ind.    1.  sg.   solle   27;   solt  340.     3.pU  Suiten  26; 

solteud  928. 
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~pnui.  eonj.   1.  sg.  söltc  «37.     3.  sg.  soU  300;  soll 
3.  pl.  söltind  879. 
Ican. 

praes.  ittd.  3.  sg.  kan  (:  mati)  40.    1.  pl.  kuime  wir  602. 
praet,  conj,  1.  pl  kßndind  046. 
tar. 

praea.  inä.  3.  sg.  getai*  41.    prael.  conj.  3.  ag.  getoi'St  32. 
tar  f.     4it4      praea.  ind,  3.  sg. 
m  II 0  ;. 

praes.  ind.  2.  sg.  mÜss  1007.    3.  ag.  m&st  1049.    3.  sg. 
mSss.     1.  pl.  müssen  4H5.  464.    3.  pl  mfissen  947. 
praes.   eonj.    2.  ay.     m&ssist    354.      3.  sg.    raöss    152; 
m&sse  806. 
wei;. 

praes.  ind.  1.  sg.  wais.    2.  sg.  waist.     5.  ag.  wais  310; 

waiss  818.     1.  pl.  wissen  tt09.  702. 
it^.  wissen   557.     praet   conj.  1.  sg.   wist  554.     pari. 
praes.  wissend  640. 
wil. 

praes.  ind.  1.  3.  sg.   wil.    2.  sg.  wilt  (:  bevUt)  5.     1.  pl. 

wend  733. 
praes.  conj.  3.  pl   wellen   (i  gesellen)  574.    Schreiber  ir 

wellcnt. 
praet  ind.  3.  sg.  wolt  212.    1.  pl  wolten  824;  w61ten 

640;  wöltend  513. 
praä.  conj.  1.  sg.  weit  555. 

Anmerhttig. 

1.  Zu  den  st.  v.  ist  zu  ei-wähnen;  3.  sg.  wht  durchweg  für 
wirdet.  3.  stf.  kiint  (=  komt)  :  stunt  245.  prad.  3.  sg.  kom. 
623.  *376.     3.  pl  körnend  *ri06;  «6er  kamen  (:  nameii)  217. 

2.  BiickHmlaiä:  inu:y.i  t7l;  sant  225;  erkanlc347;  markten 
635;  hört  522;  kuiit  229;  verspart  (:  ward)  222. 

g  23.  Über  die  Kontraktion  igi  >  i.  ege  >  ei  siebe 
§§  7,  10.  Hervorzuheben  ist,  dass  nur  konti-ahierte,  Pannen 
von  tragen,  sagen,  U'gen  vorbaruleri  sind,  da.ss  daneben  die 
Formen  stellen:  klagt  (:  magt)  352;  geklagt  (:  niagt)  468;  ge- 
wissagt  (:  magt)  877. 


fftr  lOaS:  gib  a?S: 
lOli  (idicfc)  SM; 

I93:BeiK  121; 

A.19.  t  spricUft  1^ 

-est  aie  ni  Be«. 

J.  jiv.  -ctt  (-e»i)  576.  902.  lOTä.  £0 

/■yiiirf.  ^.  ^.  -eat  37  mü.    -c  bv 
142.  fcni  Reim 

£019  ftwet.  1.  fimr.  -im  295;  O.  -ca.  £  j 
-end  711  3.^«-. -int  20.  9Sä; -CB  «64;  O. 
:S>a  iaf  »igt 

PML^raa.  -end  233.  &I0.  492.11  L    -Ol 
97;  wuttB  671. 

Anrf.  MdL  jt.  r.  £  19.  -st;  geUaaest  9;  ^;  gvschftft    137. 

fVvrf.  MdL  jf.  Md  9dm.  r.  1.  fimr.  -tm  297.  27^.  &il.  542; 
-«;  bile  wir  ä9i  J.  fW.  -*o  26  113.  113.  217.  218,  221.  777. 
107;  -ent  812.813. 

Pfwt  «019.  i  ^.  -UMä  56Ö.  &43.  646;  -en  646.  3.  fL  -ind 
28.211- 

Pmfi.  pnä.  «*ir.  r,  -et  Regel;  -ot  yda»  O.  nkhl  hatte). 
gewisot  461;  geseenot  79.391.390;  wissagoft  (:  nget)  913; 
nssiooC  1038. 

25.  .iJiAMff:  Die  Fstnrbildiiiig.  Das  Pntsr  wird  grOssten- 
itÜB  Docb  durch  sol  gebildet;  tob  38  FUleu  sind  27  mit  sol 
DBd  b  mit  wil  gebildet  Oft  wird  dfts  Priseas  verwendet: 
FBtürbildnn^n  mit  sol  liefen  vor  in  Vers:  37.  60.  62.  64.  67. 
71  72.  97.  162  I6ö.  191.  231.  241  260.  336.  339.  342.  355.  625. 
681.  68».  862.  872.  897.  1014.  iar2.  ia>l. 

wil    i8t    veraendel    in    12.  76.  177.  2tiO.  690.      Die    neue 
dorcb  werden  findet  sieb  sclion  verhältnismässig:  oft; 

2war  werden  +  inf.:    150.  154.361.432.91;  werden  + 
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part.:  44.  97.  232.  Trotzdem  der  inf.  für  0.  durch  den  Reim 
361  Wirt  komen  :  vernomen  gesichert  ist,  lässt  sich  doch  ans 
V.  231:  er  sol  geborn  und  wonent  werden  schliessen,  dass  die 
Verwendung  des  Partizips  die  ursprüngliche  und  allein  berech- 
tigte ist.  Logisch  tritt  diese  Neubildung,  wie  v.  231  deutlich 
zeigt,  als  Parallele  neben  die  Passivkonstruktion:  werden  + 
part.  praet.,  indem  in  dem  einen  Falle  das  Hintibergehen  (werden) 
in  den  Zustand  des  Handelns  (part.  praes.),  in  dem  anderen  das 
Hinübergehen  (werden)  in  den  Zustand  des  Leidens  (part.  praet.) 
ausgedrückt  wird.  Anderseits  bietet  sich  eine  Parallele  zu  der 
Konstruktion  sin  +  part.,  wie  sie  469  bis  bewam  zu  Grunde 
liegt;  auch  hier  zeigt  sich  schon  die  Verwirrung  in  der  An- 
wendung des  inf.,  der  das  part.  in  der  Futurbildung  später 
ganz  weichen  muss. 


II.  Teil. 

Heimat  und  Entstehungszeit  von  Hand- 
schrift und  Original. 


§  26.  Auf  Grund  der  im  1.  Teile  gegebenen  Beobachtungen 
über  die  Laut-  und  Foiminverhültuisse  unseres  Spieles  nnd  der 
wenigstens  in  einigen  Punkten  durcligetülirten  Sclieidunj?  zwischen 
den  mundartlichen  Eigentümlichkeiten  des  Originals  uud  denen 
des  Schreibers  der  uns  vorliegenden  einzigen  Handschrift  haben 
wir  in  diesem  Teile  eine  Beantwürtung  folgender  Fragen  zu 
versuchen:  1.  Wo  imd  wann  ist  die  Hs.  entstanden.  2.  In 
welche  Zeit  und  wohin  ist  die  Alifassung  des  Originals  zu 
verlegen;  und  als  ITiiterfrage  zn  2.:  Ist  die  Monesche  Hypo- 
these von  dem  iiiederrheiuiselien  Urspi-ung  des  Gedichtes  irgend- 
wie begründet? 

Wir  betrachten  zunächst  den  Dialekt  der  Hs.  auf  folgende 
Eigentünilichkeiteu  hin;  ai  tör  ei;  -ent  Endung  der  l.jaers. 
plur.;  a  in  Flexionssilben;  ä.  für  ä;  ie  für  e  in  niemen;  ie  für 
i  in  ininr;  Beginn  der  Schreibung  ei  für  i;  Nasaliening  in 
cweuklicb,  kiiiisch  usw.;  epithetisches  t  in  niemant;  cpithetlsches 
n  in  nun. 


In  (licBcni  Teile  bediene  tcli  inict  rter  folgenden  AbkftrSQngen: 
W  ^=  Urimms  WeistUmer;  <Icr  Band  und  die  Seitenzahl  sind  nicht  aa- 
gcKcbeo,  da  sie  «u»  dorn  Register  leicht  zu  ermitteln  sind. 

R  =  Wartmann,  ['rkundenbnch  der  Abtei  8t.  Giillen  III.  IV. 
ü  =  rimiscbes  ['rkuntlenbnch  I  IH7.').  hrsg.  v   l'ressel. 
HZ    —   Monutuenta  Zollerana  I. 

F  =   Frflibiiri^er  rjknndwilmrl'i  II.  hrsg.  v,  Schreilwr  1839, 
A  =  Au({sbur)^i.-r  l'rkuiidütibuch.  hr^.  v.  Moycr  1B74. 
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Schon  eine  flUchtijre  Vcrprleichnnp  der  dialektlichen  Züjre 
des  Ori^nnals,  »oweit  sie  sich  aus  den  Reimen  mit  Sicherheit 
entnehmen  lassen,  mit  dem  Dialekt  der  Handschrift  zeigt,  da.ss 
die  wichtigen,  entscheidenden  Kigentümlirhkeiten  beiden  gemein- 
sam sind;  nur  in  verhältnismässig  unbt3deuteDdi'n  Einzelheiten 
gehen  sie  auseinander. 

§  27.  Heimat  der  Handschrift.  Als  ftusserer  An- 
haltspunkt för  die  Abfas-sunp  der  Hs.  kommt  der  t^mstand  in 
Betracht,  daas  sie  zwei  Predigten  des  Meister  Kckhart  (gest. 
1327)  enthält;  sie  kann  also  nicht  gut  vor  1330  geschrieben 
sein.  Das  geht  auch  aus  den  Schriftzüpen  hervor,  die  sich  mit 
vielen  bei  Walter  (Lexikon  diplomal.  Göttingen  175U}  aus  dem 
Ende  des  XIV.  und  Anfange  des  XV.  Jalirh.  beigebrachten 
decken,  denen  aus  dem  Anfange  des  XIV.  Jahrli.  aber  durchaus 
unähnlich  sind.  Grosse  Ähnlichkeit  und  in  allen  entscheidenden 
Zügen  Gleichheit  zeigen  sie  mit  den  bei  Prou  (Mannd  de 
Pttieographie,  Parij)  Karte  XVI  Xr.  2  reproduzierten,  die  aus 
dem  Jahre  1343  .stammen.  Im  übrigen  ist  das  Alter  der  Hs. 
paleographiscli  nicht  xa  bestimmen;  ein  Wasserzeichen  ist  nicht 
zu  finden;  das  Papier  ist  ungerippt,  dick,  rauh,  bräunlich, 
wolkig,  schlecht  geleimt;  es  fühlt  sich  weicli  an. 

Wenn  im  folgenden  die  Darlegung  der  einzelnen  lautlichen 
Eigentümlidikeitcn  der  Dialekte,  die  für  uns  in  Betracht  kommen, 
mitunter  in  frühre  Zeit  zurückgreift,  so  geschieht  dies,  um  eine 
abgesclilosr^ene  Darstellung  der  Entwickhing  dieser  charak- 
teristischen Laut-  und  Fomienverliältnisse  zu  geben. 

Dass  unsere  Hs.  der  grossen  siidwestlicken  Mundartengruppe 
des  Alemannisch -schwäbischen  aiigeliort,  ist  auf  den  ersten 
Blick  klar;  die  Beweisführung  hat  sich  daher  auf  dieses  Gebiet 
zu  beschränken. 

1.  Erstes  Kriterium  ist  ai  =  altes  ei,  vom  Schreiber  in 
der  ganzen  übrigen  Hs.  durchweg  angewendet;  nur  in  un.serem 
Spiel  blicken  in  den  einzelnen  ei  noch  alte  Verhältuisse 
durch.     Diese  Schreibung  ai  drang  nie  ein  in  ganz  EIhrss*); 

Iteipge:  ')  Die  W.  aus  KIsasB  ans  der  Zelt  von  iSKi  bia  ins  1&.  Juhrb, 
xeif(en  durdiwcK  ci  =  ulU's  ei,  Guwetl  niclit  Kuiitraktioti  zu  e  rintrat.  wie 
in  llerlislirim  HM.  Hin  cinxifieft  ai  iüv  vi  fiiiJtiC  akti  ÜobvrcUcr  131Ü 
in  laid. 
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Basel');   Freihur^  i.  Br.;   im  Aargau")  luid  im  grösstei 
(westlichen)  Teile  des  Kantons  Zürich. 

Die  Grenze  von  ei  :  ai  geht  zwischen  Preiburg  i.  Br. 
und  Villinj^fn  nach  Süden  iiht*r  St,  RIasien  an  den  Rhein 
iistl.  von  Tliicngen,  dann  den  Rhein  hinauf  bis  Diesscn- 
hofen,  das  im  ri-Ge.biet  bleibt,  von  da  nach  Süden,  Östl.  von 
Winterthur,  westl.  von  Wiesendan^cn  mit  einem  Bogen 
nach  Südosten,  sodass  Wil  und.Tonswil  im  ai-Gebiete  liegen,, 
südlich  von  Lichtonstcig,  Wildhaus  nach  Vadutz,  das' 
ai  hat.  Alle  Urkunden  aus  Orten,  die  uordi>stlich  von  dieser 
Grenze  liegen,  haben  im  14.  mid  lö.  Jahrh.  ai,  soweit  nicht 
£induss  der  Kanzlei  vollieft ^).  Für  die  Heimat  der  Hs.  können 


')  Die  W.  von  Basel  und  ruittcgond:  Kiehen  1413;  Muttenz  1464; 
Säckingen  1428;  Basel  12W)  zeigen  dnrdiaus  t-i;  dazn  aas  F.  S.gOü:  Basel  1406. 

»)  In  den  W.  vou  1343—1488  durchweg  ei;  Muri  1413-,  Tätwll  1456; 
Rerkon  VMH;  MetUn  1428;  Kuseck  1423;  M'ettingen  1403.1488.  AOS  O.: 
Bilden  1372  iNr.  G98i;  Uufenbutg  1360  (Nr.  1557). 

>)  Belege:   W.  Btrn  1441  ci. 

Kanton  Lncern:  \V.  Wlllisan  140«  ei;  W.  P»giaorMlIen  134«  et 

Kunton  IJnterwalden:  W.  £agelli«rg  1413  ti.  Kaoton  Zag:  W. 
Walchwi!  l.'^SS  w. 

Kanton  Zürich:  W.  Zttrich  1340  ei;  W.  Thalwcil  Ende  XIV.  Jhrli.  el; 
W.  Altstetreti  UiH  c-i;  W.  Knonau  1414  ei;  W.  Obernhiiasen  1393  ei;  W. 
Basstrdorf  um  14ÜU  ei;  W.  Binsikoo  1435  ei;  \V.  Knonaa  461  ei,  W.  WÄden- 
Bchwjl.  1468  ei;  W.  Einbrach  I.M8  ei;  W.  Bnbikon  14aS  ei.  Dagegen  ai  in: 
W.  Hellingen  Anf.  XV,  .Rirli,:  VC.  Wiesendangcn  aas  d.  XIV.  Jhrh. 

In  St.  Ualien  dringt  ai  am  128ä  ein;  ei  zeigen  noch  rrkuiidec  aas 
St.  Calten:  li.  Nr.  1000:  1272;  G.  Nr.  1001:  1875;  ii.  Nr.  10O3:  1275.  Von 
1284  an  findet  sieb  nur  noch  G.  Nr.  1060:  liSS  ei;  dodi  iat  diese  Urkoade 
in  Altstätten  sEidwestl.  r.  St.  Gallen  ausgefertigt;  ferner  O.Nr.  118S:  1308. 
eine  von  einem  DieDstmann  des  Klosters  ansgefertlgte  Urlninde.  In  G.  Nr, 
1429;  l.lJ.'i  tmdot  skb  i-iii  vercinrcltes  ein  und  in  G.  Nr.  32.i9:  1402  (für 
L'lm  und  den  Appenzeller  Bund  bestimmt)  findet  sich  konsequ't'nt  ei.  Ausserdem 
neigt  sicli  ganz  vercinzult  ei  in  gclcit,  gcseit.  doch  werden  nuch  diese  Formen 
meist  mit  oi  gescbrieben.  In  allen  anderen  Urkunden,  die  in  St.  Gallen  aaa- 
gefertigt  sind,  herrscht  durcbaos  ai  Wil  zeigt  schon  1277  ai;  eine  Ausnahme 
macht  G.  Nr.  ICXK):  1306  mit  ei.  Borschach.-  Die  Urkunden  in  (i.  von 
1277 — 1407  ans  ftorscliaclj  haben  nur  ai.  Konstanz.  Die  Urlninden  in  ti. 
von  1300— 140&  zeigen  nur  ai. 

Feldkirch.    Die  Urk.  in  G.  von  1312—1406  haben  nur  ai. 

Appenzell  zeigt  G.  Nr.  1043  :  1284  nuch  ei;  dann  durchweg  ai. 

Lichtensteig  in  U.  von  13S4  an  nur  ai. 
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also  nnr  die  Gebenden  nordöstlich  der  ei  :  ai  Grenze  In  Betracht 
kommen,  d.  b.  in  der  Schweiz  Oonstanz  und  das  St.  (lalli- 
sche  Land,  ferner  Vorarlberp ;  in  Schwaben  der  Teil  südlich 
von  Ulm.  Ulm  selbst  sowie  das  Gebiet  von  Ulm  bis  Aoffsburg 
fällt  fort,  weil  dort  die  ai-Sclireibnng  zn  keiner  Zeit  fest  \viirde, 
sowie,  weil  in  der  für  uns  überlmnpt  in  Betradit  kommenden 
Zeit,  also  nach  1.H80  schon  iu  zu  eu,  i  zu  ei,  ou  zu  au  wird^). 
Der  Dialekt  des  südlichsten  Teiles  von  Schwaheii.  nordlich 
vom  Bodensee  deckt  sich  fast  ganz  mit  dem  uuserei-  Hs.  Doch 
Ist  auch  dieses  Gebiet  auszuschli essen,  da  nördlich  vom  Boden- 
see und  Östlich  vom  Uhcin  die  Analogiebildung:  der  l.pcrs.  plur. 
praes.  und  J.  3.  pers.  plur.  praei.  auf  -ent  {anstatt  -en)  in  An- 
lehnung au  die  H.  pers.  pl.  jtraen.  iml  gar  nicht,  oder  doch  nur 
in   ganz   vereinzelten  Fällen")   und   in   Urkunden,   deren   Eut- 


Olessenbof  en  (un  Aasflass  des  Rheins  aus  dem  Bodenaee)  (i.  Nr.  1227  : 
1315  ei;  F.  S  171  ;  I4U1  el. 

Wiüturtliur.  F.  S.  167  :  1401  d:  W.  1472  ei.  Q.  Nr.  1669  :  1369  ei; 
O.  Sr.  lühti  :  13M  ei. 

WieBendangen.    W.  1473  ei,  ai;  W.  XIV.  Jbrli.  ai. 

Thnrgaa.  W.  Thftin^en  1444  ai;  W.  WigotttDgen  1403  ei,  ai;  W. 
Üsslingen  1420  ai.  ei.  1431  ai;  W.  TnrgAu  1432  ai;  W.  Klingenborg  1419 
d,  ai;  W.  Thttrlindt-n  UöK  ai.  W.  Hauenwil  1453  ei.  ai.  G  Nr  1573.  Uichüliicc 
1.361  «i;  (),  Nr.  I!t61-    Fisrliingen  IIWA  ai;   (f.  Nr.  IWa  Kn-uzüngcii  1390  ai. 

Scbftf tliauBCQ  zeigt  äi-bwaiikcii.  RUgcrs  (.'hroiiik  S.  1121  :  1294 
ai.  2  ei.  S.  1122;  1335  ei.  S.  1123  :  1350  al  ii.  Nr.  1828:  138»  ai.  ei;  F. 
S.  168  :  1401  ei. 

Freiburg  i.  Br.  dnrchans  d.  F.  S.  97.  Kirchsart«n  1395  d.  F.  S.  213. 
Villingf-n  1407  ai;  F.  .S.  183  Ennslingcn  1404  fti;  W.  Wuitcnan  1344  ci;  W. 
Blasii-ii  1383  ai;  W.  St.  Blasien  1373  ei;  \V.  .Steinen  1413  ei;  W.  Scliönau 
1321  ai;  1362  d;  W.  Sasbach  1432  ci;  W.  Thiengcn  1401  d;  W.  Anenhdm 
1442  d 

•}  Belege  für  Angsborg.  A.  Nr.  55  :  1277  d;  Nr.  82  :  1280  6  ei,  7  ai; 
dami  Sdiwanbcn  bis  12ft!t.  wo  ai  Bbrrwit'ct;  von  1303  an  nur  norh  t^inx^lne 
d.  Doch  schon  seit  128:1  ( A.  Nr.  80)  3.  pl  cj.  ii.  inf.  win.  A.  Nr.  .S8  ;  129-1 
■ndnem;  nennzigesten.  Nr.  148  :  1295  chaufft.  Von  1298  aii  d  —  mlid.  I  nicht 
■dten:  NY  169.  -  Belege  fOr  riro:  f.  Nr.  138  :  1281  d;  Nr.  143  IS83  d; 
Nr.  160  :  1287.  2  ai,  l  d;  Nr.  164  :  1289  ei;  Nr.  173  :  1293  ci;  dann  schwankend 
d  und  ai.  Nicht  zn  nnspter  Hh,  passt:  au  ans  nn  {'.  Nr,  188  :  129.'i;  Nr.  197  : 
1297;  Nr.  206  ;  1298  usw.;  ea  aus  iu  Nr.  206  :  1298  Ical;  skt  in  Nr.  160  :  1287; 
Nr.  216  :  1299;  Nr.  249  ;  1310. 

')  Taiingen:  MZ.  I  Nr.  306  :  1346  Nr.  480  :  U03.  Nr  499:  1406; 
sdi  1406  aach  hier  Mischung  von  d  and  ai,  stet,  llccbiagen:  MZ.  X  durch- 
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stefauu^ort  unsicher  ist,  bis  um  1415  wenigstens,  nachgewiesen 
werden  können.  In  onserer  Handsclirift  ist  dagegen  dies« 
Eiidnng  gradezu  Regel;  ebenso  ist  sie  in  den  Urkunden  des 
8t.  Galler  Landes  eine  uniremein  häufipp  Erscbeinnng^),  Hier 
treffen  wir  auch  alle  anderen  dialektliclien  Charakteristika 
unserer  Hs.  wieder  an.  Somit  ist  die  Entstehung  der  Hs.  in 
das  St.  G aller  Land  und  seine  allernächste  Umgebung  zu 
verlegen;  und  es  ist  iiu.'tserst  wahrscheinlich,  dass  die  Hs.  in 
St.  Gallen  selbst  geschrieben  lÄTirde,  wenigstens  nötigt  uns 
nichts,  einen  anderen  Entstehungsort  anzunehmen.  In  Vorarlberg 
wai"en  allerdings  die  mundartlichen  Verhältnisse,  soweit  sie  aus 
den  Urkunden  beurteilt  werden  können,  last  die  gleichen.  Aber 
es  ist  uiwahrscheinlicbt  dass  das  Bach  gewaudert  ist.  Als 
Erbauungsbuch  hat  es  sicher  in  seiner  Entstehungszeit  nnd 
auch  spater  nicht  allzu  grossen  Wert  in  den  Augen  der  Benutzer 
besessen;  das  zeigt  die  oft  nachlässige  Schrift,  die  geringe, 
ungleich  massige  Rubriziermig,  der  wertlose  Einband  und  der 
defektr-  Zustand.  Diese  Erwiigiingen  fühnMi  uns  dazu,  St.  (lallen 
als  Eiitst4?hungsort  der  Handschrift  mit  Wahrsclieinlichkeit  an- 
zunehmen. 

g  29.  Eiitstehungszcit  der  Handschrift.  Um  die 
Frage  nach  der  Entstchungszeit  der  Handschrift  zu  entscheiden, 
haben  wir  uns  nun  im  wesentlichen  nur  zu  tragen,  wann  sich 
die  einzelnen  dialektUchen  Züge  im  St.  Galler  Laude  und  in 
seiner  nächsten   Umgebung  belegen   lassen.     Wii'  fahren   fort, 


weg  -en  In  den  oben  erw&hnien  Fällen.  AasnaTimen  in  MZ.  I  nar  in  Nr.  421 : 
1391  wir  sullent  usw.;  An8«telIungBort  Mülilheita.  In  Nr.  423  -nt  Regel; 
Ausstellungsort  vicilticht  TeiniiiKcn,  in  Nr,  448  ;  1389  wir  vcrgcnhend,  gam 
Tcrclnaclt.  Ausatcllangsart  Ilecliingen  In  Nr  458  :  14O0  -nt  Kegel,  Ans- 
stellnngBürt  Itotwil.    In  Nr.  4ßö  -ti<1,  Ausstellungsort  unbestimmt. 

')  <j.  Nr.  lOüH  :  1277  Korachapü:  wir  tiettond:  hier  ist  diese  Analogie 
zuerst  narhweiöhnr.  G.  Nr,  IIIU  ;  1299  St.  Gallen:  «ir  tnent;  w.irlnt.  iJ.  Nr. 
112!};  1300  Konstanz:  si  wärint;  Ct.  Nr  114ä  :  1303  St.  tiallcn.  3.  p1.  sont.; 
0.  Nr.  12(11  :  1312  Feldkirch:  vir  mScbtind;  3.  pl.  cj.  ilglnd  Seit  1.H25  und 
dic«e  Endungen  in  St.  Oallen  gutix  gowÖbnli<-h:  dagegen  hh\t  sich  Zürich, 
also  ei-Oebiet  davon  frei;  Ci.  Nr.  l.'IHB  :  i:i2tf  naw.  —  Aach  in  Elaaas 
nnd  einem  Teil  dos  Srliwarzwaldpa  findet  sich  dieses  -nt  ira  XIII,  nnd 
XIV.  Jahrb.;  ducb  kutunien  diese  Gebiete  als  ei-Gebit.-t«  ffij  Hs.  nicht  tu 
Betracht. 


die  hei  Bf^inn  von  §  27  zusararaonpcstellton  charakteristischen 
Dialclvteigciitiimlichkciten  zu  untersuchen. 

Die  -an  der  Flexioiissilbi-n:  ynsannaii,  tfichtran,  siiian  nsw. 
finden  sich  iu  der  Umgegend  von  St  Gallen  bald  zu  He^nnn 
der  deutschen  Urkunden,  seit  1275,  werden  im  Dialekt  also 
schon  früher  vorhanden  gewesen  sein^). 

2.  k  für  ä,  wie  es  in  unserer  Handschrift  ausschliesslich 
gesetzt  wird,  dringt  in  den  für  uns  in  Betracht  kommenden 
Urkunden  nie  mit  voller  Konsequenz  durch;  dabei  mag  wolil 
eine  gewisse  Schreibtradition  hemmend  gewirkt  haben.  Häufig 
ist  es  seit  1383  nachzuweisen -J. 

3.  ic  für  €  in  nieuien  findet  sich  aaf  unserem  Gebiete  erst 
seit  1374  belegt^). 

^)  Belege:  O.  Nr.  ICMIt  :  12U&  St.  Gallen,  die  HwesUan-,  G.  Xr.  181Ü  :  1313 
St.  Gallen,  an  den  faatitresUn&n ^  G.  Nr.  1251  :  1319  .lonswil,  t^ihu-ran  gen. 
xai  dat.  plar.  Beim  adj.  and  pran.  sind  die  -an  xiierst  natbweisbitr  in  (i. 
Nr.  1269:  1320  St  Gallen,  ab  sinan  güwm.  G.  Nr.  1271  :  1.120  St.  Gallen, 
iitan  d.  pl.  —  G.  Nr.  1332  :  13iy  KunaUnz,  («chicran  d.  pl.  G.  Nr.  1429  :  1.345 
St  Gallen,  eran  d.  pl.  G.  Nr.  löUl  :  1353  Lindas,  tfichtran,  frouvan  n.  pl.; 
O.  Nr.  lööO  :  1359  der  peraonau  G,  Nr.  IbbS  :  ISöl  Wil.  vorbenempun  A.  pl. 
G.  Nr.  1573  :  1301  Bichelaee,  tyclitran  n  pl.  G.  Nr.  1675  :  1361  St,  Gallen, 
mit  wisan  mit  waidan;  G.  Nr  1<>43  :  I3fi7  ze  ostran,  G.  Nr,  Iftßö  :  IMtS  nviüUtun 
n.  pl.;  G.  Nr.  1667  :  13t(9  Liclitcnstcig,  irun  d  pl  ;  swi-strau  n.  pl.;  G.  Nr.  I7ä4  : 
1378  Rt  Gallen,  tohtran  g.  pl  ;  G.  Nr.  IHm  :  13K2  Mchtensteig,  sw«BCran, 
frouvan  n.  pl.  Seit  lASS  wird  dieses  -an  in  toklnin,  (rvuvuü  fa&t  He^fcl,  vgl. 
G.  Bcbaghel,  Znr  Frage  noch  einer  mhd.  Schriftspr.  Basel  18K6,  —  Mhd. 
Gr.  8  82.  Al.Gr.  glü.  79.  112. 

*)  Belege.    Jn  Lindau  findet  sieb  scbon  13&3  ^t-näd,  g&n  in  G.  Nr.  1501; 
daneben  a,    G.  Nr.  1536  :  l'HäS  get&ten.  \n.  verstÄn,  vorgen&nter,  docb  bleiben 
dieBe  Schreibungen  eintitweilen  noch  vercmzc-li.    G.  Nr.  1592  :  lHö2  Moiilfurt? 
2  Dich,  3  in;    G.  Nr.  Iö9ö  ;  1362  Lindau,  aun  ^  fuic;   G.  Nr.  1G12  :  I3«3 
St.  Gallon,  .'t  grauf.  slän,  in,  darnikch,  hÄnt,  daneben  a.    In  den  tulgcnden 
Urkunden  etehen  i  und  a.  durchciuandcr.    G.  Nr,  1624  ;  1365;  G.  Nr.  l(iftÖ 
1369  Pcldkirch  zeigt  durchweg  ä;  ebenso  Ü.  Nr.  1764  :  1376;  ü.  Nr.  1845 
1H81,    Häufig   wird    \   in   St    Gallen   tini    I37K  =  G.  Nr.  17R4;   G,  Nr.  1883 
1383.    O.  Nr.  2296  :  14U7  tritt  h  faüt  kuaseijUeDt  auf;  dagegen  ist  es  von 
140B  an  ^G.  Nr.  2419)  wieder  wltener. 

*)  Belege:  vergichen  in  G.  Nr.  1262  :  1320  St,  Gallen  und  sp&ter  ist 
hierher  nicht  eu  rechnen.  FUr  Schwaben  ist  schon  129ö  niement  bezeugt: 
Kaaffm.  a.  a.  ».  %  7U.  Das  erste  ie  findet  sich  in  unserem  Gebiete  in  G, 
Nr.  1298  :  1323  .lonswil.  riend  ien  acc.  pron.;  G.  Nr.  1733  :  1374  Wil,  innienien 
3.  pl.  conj,  vßl  AI  Gr.  §  li'l,  vra  aln  älteste  Helege  fflr  ie  ^  {S  die  Formen 
uueres  äpiclH  angeführt  «lud. 
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Charakteristisch  für  unsere  Hs.  sind  die  zahlreichen  epi- 
thetJächen  t,  d  in  nicmtiiit.  Die^e  lassen  sich  im  Alemannischen 
erst  seit  1385  nachweisen,  sodass  wir  vor  dem  Ende  des  Jahi*- 
hunderts  kaum  die  Entstehung  der  Hs.  ansetzen  dürfen '). 

Ebenso  ist  nun  für  nu  fast  dnrchgehends  in  der  Hs. 
gebraucht.  In  die  Urkundensprache  scheint  diese  Erweiterung 
nie  eingedrungen  zu  sein;  ein  vereinzelt«r  Beleg  findet  sich  in 
G.  Nr.  1370;  1377  Rotwil. 

Gegen  das  Ende  des  XIV.  .Taiirhu[]dert.s  zu  finden  sich  im 
St  Qallischcn  Dialekt  alle  Züge  vereint,  die  wir  als  be- 
merkenswert aus  unserer  Hs.  Iien*orge!ioben  haben.  Nur  ver- 
hältnismässig kurze  Zeit  bleiben  diese  Züge  mit  einander  ver- 
bunden; an  der  Wende  des  XIV.  und  beim  Beginn  des  XV. 
Jalirh.  entwickelt  sich  der  Dialekt  rasch  weiter.  Nach  1410 
dringen  in  die  Schritt  auch  hier  immer  zahlreicher  die  Formen 
der  Kauzlei  ein,  besonders  zur  Zeit  des  Konzils,  au  für  ou 
wird  häufiger,  während  vorher  die  Belege  dafür  noch  selten 
sind').  Der  Dialekt  selbst  hat  um  3410  schon  ein  dem  heutignu 
Älemannisclien  selir  nahe,  stehendes  (Jeprägii,  Typisch  dafür 
ist  die  um  1410  anzusetzende  Chronik  des  Appetiseller  Krieges, 
herausgeg.  v.  J.  V.  Arx  1H30,  Hier  ist  ä  schon  meist  in  o 
übergegangen;  Reime,  wie  Ion  (=  Un)  :  argwon  :  darvon  sind 
nicht  selten,  iu  zeigt  sich  einmal  als  eu  in  treüw  20,  20. 
Somit  gewinnen  wir  als  geeignetste  Zeit  für  die  Abfassung  der 
Handschrift  die  Zeit  um  1400. 

§  29.  Die  Heimat  des  Originals.  Bei  der  Frage  nach 
der  Heimat  des  Originals  müssen  wir  uns  auf  die  am  sichersten 


das  wie  aenhen,  jeDhen  später  nördlich  des  Bodeiisees  RbkcI  wird.  G.  Nr.  1784  : 
1378  St  (fallen,  wir  vorjt-nhen,  stenheitiJpn ;  W.  Hlckenlach,  Amt  Well  14H5 
fiinst;  W.  Niederbaren,  Amt  Weit  t4«9  lunBt. 

')  JJelege;  (i.  Nr.  19u8  :  VWh  Künkwil?  nitmant;  ti.  Nr.  2168  :  IBäö 
Ffldkirch,  nitaimit;  «ben»  U.  Nr.  2211  :  1401  St.  (Jallcn.  li.  Nr.  2.1.14  ;  14Ü6 
Konstaiiz,  iemf-iit.  UZ.  I  Nr,  :1'J9  Khingcn  1384  oicmeut  2mal.  —  AhnlicJi 
ist  die  t-Ant'ft|{uiit;  in  clennoclit,  wie  bIv  in  der  Hb.  vorliegt.  Ein  Heleg  Im 
G.  2334  :  1405  Konstanz. 

")  tf,  Nr.  12.^  :  1316  Feldkirch,  anwe;  ü.  Nr.  1360  : 1;134  Werdenberg, 
hanw;  Ü.  Nr.  lU2d :  138U Schafftinuscn,  frann;  W.  WigoltiiiKCii  (Tburtpia)  1403 
Mücb;  W.  Rinsikon,  nArdl.  von  Zürich  14:i.'>  frauw.  auch;  W.  Steinen  (Breis- 
gaa)  1413.  aucL. 
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vrairärgtea  dtalektUcbea  Zfigc  beaduünken.  wie  sie  nns  in  den 
Keimen  oder  im  Vcrsriiythmus  gcgetieo  ^d;  eine  genauere 
HriiMtahegt immaiig  durch  diese  Ztge  allein  zu  erreichen,  ist 
nicht  mß^ch;  nur  die  weitere  Heinat  des  ätAckes  lässl  sich 
durch  sie  feststellen.  Krst  die  litCTBitistoriaehen  Krgebnisse 
werden  zn  einem  genaoeren  Resnlute  fahren.  Die  ZQge,  die 
hier  in  Betracht  kommen,  sind  1.  gesin  als  pari,  praet  ;  2.  si^est 
ab»  zweisilbige  Form  des  comj.  praet.;  3.  har  für  her  im  Reime. 

1.  Kanffmann  a,  a.  O.  §  7G  A.  ü  bemerkt,  dass  für  die 
Frage  der  Heimalsbestimmung  von  Denkmälern  die  Vergeudung 
von  gesin  för  gewesen  nur  ein  uuzmTetliasiges  Kriterium  bilde, 
da  diese  ATerwendong  sowohl  scbwSbtKh  wie  alemanniscb  sei. 
Seine  Belege  ans  dem  schwäbischen  Gebiete  sind  aber  sehr  tin- 
bedeatend.  £s  ist  trotzdem  daran  festzuhalten,  dass  gesin 
eine  charakteristische  EigentümUchkeit  des  Alemannischen  ist, 
und  zwar  für  die  für  unser  Spiel  in  Betracht  kommende  Zeit 
haupUächlich  de«  westlichen  Teiles,  wie  die  Belege  zeigea*). 
Erat  im  XV.  Jahrh.  wird  sich  dieser  Gebrauch  auch  über  das 
St.  Gallische  Land  und  das  südliche  Schwaben  ausgebreitet 
haben:  im  nördlichen  Schwaben  ist  er  nie  heimisch  geworden. 

Vgl.  Birlinger,  Aleinnwnische  Sprache  S.63.  184.  191/.;  Wein- 
hold, Ai  Gr.  S.  3r,2,  Mhd.  Gr.  §  304  Die  heutigen  Grenzen 
gibt  Fischer,  Atlas  der  schtoäb.  Mundart,  Karte  ^4, 

2.  Die  durch  den  Rhythmus:  du  Btthleem  sygest  fro  ge- 
sicherte zweisilbige  Form  sygest  ist  ebenfalls  nur  alemauiiisch, 
nicht  seh wübiäch  nachzuweisen;  siehe  AI.  Gr.  §  351;  uud  zwar 
wird  heute  die  Form  mit  g  nur  im  Aargan  und  einem  Teile 
von  Lucern  gesprochen. 

3.  har  im  Reim  findet  sich  durch  das  Gedicht  hindurch 
konsequent  verwendet.     Die  AI.  Gr.  S.  92  angefühileu   Belege 


>)  Belege.  Tn  O.  findet  sieb  für  8t.  Uallen  kdn  Beleg;  im  Caaton 
St  (lallen  ist  gcsiD  aar  belegt  in  Wesen  (am  Walcnsee)  1368  In  O.  Nr.  1&36. 
buiistige  Delege,  W.  Engcllwrg  ( I*  ntcrwatden)  1413;  W.  WiUisao  (  Lacern] 
1406i  W.  Hermelscbwil  (.Aarguu)  U\b.  \V.  UUnUrslliaJ  (stdl.  t.  Frciburg 
L  Br)  1344.  Im  Guten  (jerh&rd  4U77:  min  :  gesin  neben  gewesen  SUKi.  Im 
U.  O.  A  sowie  M  'A.  I  fehlen  diese  Formen;  in  Elsa^s  liabe  icb  ebenfalls 
keine  gefunden. 
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aus  Altswert,  Nie.  t.  Basel.  Brant,  Murncr,  Dietrich 
(Elsass).  Orendel.  Rcinh.  Prediptmärl.  (Elsass).  Kaisorsb. 
Tract.  weisen  sämtlich  nach  Alemaimien  einschliesslich  Elsass, 
Da  auch  später  noch  eiimial  (§  31)  die  Fra^^  nach  der  Heimat 
dieses  har  von  Bedeulunp  ist,  reihe  ich  eine  Anzahl  Belege  an, 
die  das  Resultat  Weinhülds  stützen:  Rüger,  Ckron.  v.  Schaff- 
Ao»M.  8.1122:  1350.  G.NrAOOl  :  1275  Blidegg;  G.Nr.  1557: 
1360  Laufenliurg;  G.  Nr.  2364  :  1406  Lichlensteig;  G. 
^^r.  2391  :  1407  Wil;  F.  S.  21  :  1385  Freiburg;  F.  S.  93  : 
1393  u.  F.  S.  773:  1401  Freiburg;  F.  S  97  :  1395  Kirch- 
zarten; TT.  Rorscharh  1460;  TT.  Basel  1260;  IT.  Bliggen- 
dorf  (Grenze  von  Zug  u.  Lnrern'i  13S»4  ii.  1572;  W.  Thalwil 
(Canton  Zürich)  Ende  XIV.  Jahrb.;  W.  Basserdorf  um  1400; 
W.  Turkheim  (Elsass)  1422;  W.  Hcrmetschwil  (Aai-gau) 
1415;  >K.  T wann  (Schweiz)  142(>;  IK  Russeck  (Aargau)  1423. 
W,  Thurgau  143ä;  W.  Wcitnau  (nordwcstl.  Basel)  1432,  Aus 
Canton  Zürich:  W.  Birmensdorl"  1347;  W.  Embrach  1518; 
W.  Töss  153Ü;  IK  Wieseiidangen  1473.  W.  Regensburg 
1501.  Aus  Germ.  III,  166:  Burggi'af  von  Laenz,  dessen  Ge- 
schlecht in  Kärnten  sass,  der  aber  sonst  nicht  nachzuweisen  ist; 
ffiud.  V.  Botenburg,  der  ein  Alemanne  war,  vgl.  J.  Wahner, 
Ä»rf.  V.  liotenbury,  Breslau  Diss.  1892,  S.  21.  69;  Boner  und 
einige  Steilen  uubekaniiter  Dichter.  Ulrich  von  Winter- 
stetten  ist  der  cin^ii^c  Schwabe,  dem  in  einem  einzigen 
Falle  ein  Reim  mit  har  nachzuweisen  ist.  Bei  Neiffen  42,  2 
i.st  har  zu  tilgen  nach  Kauffm.  a.  a.  0.  S.  383.  Tn  U.  I.  A.  I. 
M.  X.  I.  begegnet  har  nicht;  St.  Gallen  meidet  es.  Die  Grenze 
von  har  zu  dem  Gebiete,  wo  ausschliesslich  her  verwendet  wird, 
ist  wohl  nach  den  angeführten  Belegen  westlich  von  Villingen 
nach  Schaffhausen  und  von  da  so  zu  ziehen,  dass  Winterthur 
und  St.  Gallen  ins  her-Gebiet,  Lichtenstein  dagegen  ins 
liar-Gebiet  fällt,  dass  also  der  amBodensee  gelegene  Streifen 
nur  her,  die  andere  Schweiz,  Breisgau  nnd  Elsass  aber 
beide  Formen  zeigen.  Rudolf  v.  Ems  kennt  har  nicht,  har 
im  Reim  ist  daher  für  den  nichtschwähischen  Ursprung  unseres 
Spieles  ein  sicherer  Beweis  und  führt  wieder  in  die  Gegend, 
die  wir  nach  gesin  und  sygest  als  Heimat  anzunehmen  hatten. 
Wir  haben  also  einstweilen  aus  sprachlichen  Gründen  die  wcst- 

KI»|>i)Br,  Unicnucliang«!!.  S 
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Wi'hc  ScTiwfiiz  und  zwar  die  {'ainom-  Aar^au  und  Lucern  als 
Ent.steliiiijfc'sort  des  Originales  anzDiiohmcn.  Hier  fiiidon  sieb 
auch  noch  viel  später,  in  einem  Spiele  von  ldU7  eine  ^nze 
iteihe  von  Züj^en.  die  sich  mit  dem  Dialekte  des  St.  Galler 
Spieles  decken,  nüralich  in  der  Afeinau»m  13,  341ß.  mitgeteilten 
dramati^ichen  Darstellim/r  der  HocheeU  zu  Kanaan  aus  Lueeru. 
Dort  ist  durchweg:  im  Versinneren  und  im  B«im  liar  gesetzt: 
(iflV'Ubar  (S.  549)  :  dar  iß.  247)  :  par  (S.  2nO)  usw.;  ferner  reimt 
wyn:  wir  sind  wartend  gesin  (S.  äöO).  du  seyesl;  farlit  an 
(8.250)  Betbsaida  :  nach  (S.  255);  stfind  :  kompt  (S.  258)  nnd 
manche  andere  Züge  zeigen,  dass  wir  liier  den  gleichen  Dialekt 
vor  uns  haben,  wie  in  dem  Sl.  Galler  Spiel. 

^  30.  Entstbliungszeit  des  Originals.  Für  die  Ab- 
fussungszeit  des  Originales  haben  wir  sichere  spntchliche 
Anhultspuiilvte  in  der  Verwendung  der  Fnrmen:  finstrin  nnd 
httte, 

1.  finstrin  :  sin  8112.  Die  Form  ist  dat  sing.;  mit  Rück- 
sicht auf  die  Länge  des  i,  die  Verwendung  im  Reim  und  den 
mmi.  sg.  gi^tin  75K  müssen  wir  auch  für  den  nom.  sg.  finstrin 
ansetzen;  eine  mundartlich  mit  -in  im  dat.  sg.  flektierte  Form 
finstri  ist  UlKrliaupt  nicht  bc2eugt.  Belege  fdr  vinstrin  bringt 
das  mild,  WB.  au.s  KaraJ.  21,  15.  Freid.  2.  9.  25.  lü:  sin. 
Luhges.  jy.  Kcinh.  I7UI.  GriesL.  1,  145.  Marg.  W.  514. 
Alem.  3;  103,  1.  Wackern.,  Altd.  Pi*.  VI,  13.  Der  jüngste 
Beleg  ist  der  aus  Alem.  3;  103,  1,  aus  alera.-elsiiss.  Predigten 
des  XIV.  Jaluli.:  das  der  graos  ...  die  vinstiin  vertreip;  der 
jüngste  Beleg  lür  die  Verwendung  im  Reim  aber  findet  sich  in 
Pseudo-Gottfrieds  Lobgesaug  aus  dem  letzten  Viertel  des 
Xlll.  Jahrhunderts.  ISomit  weist  diese  Form  unser  Spiel  ebenfalls 
wenigstens  in  diese  Zeit  zuiütk. 

2.  Auf  den  Ausgang  des  Xlll.  Jahrh.  weist  auch  die  zweite 
charakteristische  Form  h«te  (:  staete).  wie  aus  dem  sinnlosen 
hette  :  steile  der  Hiindsclirift  wiederherzustellen  ist.  lia;te  als 
conj.  prat't,  ist  im  XIV.  Jabrh.  geschwunden;  der  jüngste  Beleg 
im  mild.  WB.  stammt  aus  Rab.  902,  aisu  höchst walirscheinllcli 
aus  dem  Kude  de.s  XIH.  .TahrhumlertÄ. 

Nehmen  wir  anderseits  hinzu,  dass  im  Dialekte  des  Originals 
unseres  Spieles  nichts  dieser  Zeit  widerspricht,  so  haben   wir 


olit're   Grenze   für  die   KriJsteliiinff  des   SpieleÄ   dÄ.* 
Viertel  Jes  XIII.  Jalirli.  anzusetzen.    Die  literarliistoriscben  Kr- 
gebnisse  werden  diese  Annahme  bestätigen. 

§  81.  Die  Moncsche  Hypothese  roo  dec  oiedcrrbein jschcn 
ITeimat  des  On'tcinals.  Mnne  eipht  (8.  139  seiner  Ausgabe)  in  ansert^m 
Spiele  not-h  niederdcatsche  Sprachrt'Btc.  Ha  amh  notli  E.  Wilken,  Lfesch. 
der  geistlichen  Spiele  in  Heatsrhland.  (i»ttJn(;cn  \H12  S.  S97  Bich  bei  dor 
Hcimatcbestininiunti  auf  Mono  beziclit.  und  Wilmotte,  Les  passionS 
alltinandps  da  Rhin,  l'Arl«  \89H,  S.  22  fj^IMchfalls  nnt^r  ßentfong  aof 
MuDo  eim-  ältere  Fassant$  unseres  >StQrl(i>s  in  e)ui.'in  ^  ilialecte  bas- 
ftlleinand*'  voraussetzt,  müssen  vir  hier  aaf  Mones  Begründung  näher 
eingehen. 

Vor  allem  tat  gegen  die  Annalime,  alii  k(innt«n  ancfa  nur  einzelne 
Teile  des  Spieles  niederdeutschen  l'rtipntngs  sein,  i'inzuwenden.  dnss  das 
(janze  stiliBtiseh  einen  dnrchweg  einheitUrheii  Cliarrtlrter  trägt  (vgl.  §  4(t  n. 
47f.  da»s  die  ftlr  den  oberdeutschen  Trüpruii^'  im  Vurlierf^-Iiendcn  angeführten 
Iteiuie  sich  gleicIiniftsBig  dnrch  das  ganze  Stück  verteilen  (har  71.  14K.  4lil. 
»83.  591.  G54.  715.  IGö.  794.  019),  und  dusts  speiifiach  md.  oder  od.  Keime 
gar  nicht  vorhnnden  sind. 

Und  nan  hi-rrnrliten  vir  die  von  Mone  S.  139  zusttmto engest«! Iten 
«Sparen  einer  niederen  Mundart*  : 

1.  Keiner  Widerlegung  bedarf  mehr  die  Behauptung,  dass  rlem  Ober- 
deutitchen  Formen  widersprächen  wie:  Amraer:  niemen  =  nemen;  leren;  iuer; 
luran;  dier  :  schier ;  dd  477  u.  78  für  du,  ein  Sc-iireihversßtten,  das  in  den 
rrkuudcn  oft  begegnet. 

2.  l*ie  Keime  knnnon  :  worno  nsw.  sind  bereits  behandelt,  gebnnden  : 
gewondcn  449,  gewonden  :  gebunden  740  zeigen  doch  deutlich,  da^  ca  sich 
aar  um  eine  I>ialektform  des  Abschreibers  handelt;  Helege  im  obd.  fUr  solche 
0  siehe  AKir.  §  29:  ebons»  für  knmer  g  83. 

3.  Munes  l^denken  erregen  ferner  die  Formen:  denst  714  fOr  dienst. 
nie  etwas  sonderbare  MoiKiplubongicrang  iJlsat  sich  aber  sebr  wnhl 
obd.  belegen;  siehe  Bohneaberger,  liräclt.  der  schwäbischen  Mundart  im 
Ifi.  Jahrh,  S.  114  ans  ätclnh.  Aesop  Gö:  denstbarkeit ,  and  aus  Troct. 
aas  Augsburg  denst.  —  KlgentQmltrh  berührt  es.  wt^nn  Mone  diä  har-IU-lme 
gegen  den  obd.  Ursprung  ins  Feld  führt  —  Endlich  hcrc  60  (in  der  IIs. 
steht  aber  herr,  dagegen  Ist  äW  hi^re  als  rocat.  zu  finden);  Taralleleu  zu 
dieser  Schreilnng  «eigl  das  Osterspiel  von  Muri  zahlreich:  I  19.  30.  35.  36. 
asw.  Ebenso  bat  sich  Mono  365  verlesen,  wo  hett  steht,  nicht  heit;  er 
cmendierte  danuach  364  Eltsaboith,  ebenso  375  EliÄabeith  :  beweit  (=  bewegt, 
wufUr  Jedoch  ebenfalls  hct  einzusetzen  ist);  za  dieser  Eoiendation  fand  er, 
wie  er  glaubte.  Piirallelen  in  den  rheiniseben  .XJIireith  für  .Mbr^Jit,  dii-  duch 
ganz  anders  (durcb  PolutalisieruBg]  zu  erbliireo  sind,  und  dieser  ku]ijt7.erten 
Form  ElIsabcEtb  zn  Uefallcn  wird  das  ganze  Stück  an  den  Niedorrhein  vcr- 
wiesen. 

Damit  sind  Modos  UrDnde  crschiipft. 

S* 


%  32.  Die  , Kindheit:  .Tesii'  nnd  , Gottfrieds  Lob- 
gesang* in  mundartliclier  Hinsicht.  Wir  haben  uns  im 
letzten  Paragraplien  dieses  Teile«  noch  zu  fragen»  wie  sich 
mwer  Spiel  zn  andeivn  literarisrlien  Ki-sehfinungen  seiner  Zeit 
iiiid  seiner  Heimat  hinsichtlich  seines  Pialeiites  stellL  Es  hat 
ja  von  vornherein  den  Anschein,  als  ob  es  für  die  Zciit^  in  die 
wir  seine  Ahfassuns:  verlegen  mussten,  zu  viele  rein  mund- 
artliche Züge  aufweist,  und  dadurch  zu  stark  von  der  mhd. 
Schriftsprache,  wie  wir  sie  gewöhnt  sind,  abweicht;  und  man 
k&nnte  versucht  sein,  aus  diesem  Grunde  allein  die  Entstebnn«: 
un.'Jerps  Spieles  ins  XIV.  Jabrh.  zu  setzen,  aus  dem  wir  stark 
mundurtlicli  pefarbte  Stücke  gerade  aus  der  Schweiz  haben. 
Unsere  Betrachtung  wird  jedoch  ergeben,  dass  ein  Stück  reli- 
giösen Inhalts  aus  derselben  Zeit,  in  der  unser  Spiel  entstand, 
durchaus  den  Charakter  unseres  Spieles  hinsichtlich  des  Ge- 
brauches des  Hüchaleiniuinischcn  zeigt,  obwolil  es  sonst  inhaltlich 
und  formell  der  hiiüsrhen  Dichtung  sehr  nahe  steht  Es  ist 
dies  der  sogenannte  Jjobgesang  Gottfrieds,  der,  wie  Franz 
Pfeiffer,  Germania  TU  (18r,S)  S.  ,5.9— Sö  nachgewiesen  hat, 
dem  letzte»  Viertel  des  XIET.  Jahrh.  angehört. 

Hier  begegnet  uns  der  bei  den  liöfischen  Dichtern  nirgends 
sonst  belegte  Keim  din  :  vinstrin  strophe  33,  der  sich  in  unserem 
Spiele  V.  891  din  :  vinstrin  wiedertindet;  wir  haben  ferner  in 
beiden  Dichtungen  das  für  den  alemannischen  Ursprung  ent- 
scheidend beweisende  bar  für  hör  im  Reim;  Lohges.  str  13  har 
:  war  :  enbar  u.  s.  w.  Dieses  der  mhd.  hüfischen  Sprache  fremde 
har  linden  wir  zn  derselben  Zeit  (nach  1250)  auch  auffallender- 
weise bei  einem  Dichter,  der  doch  zu  den  hüfischen  zu  rechnen 
ist,  bei  dem  Minnesänger  Kudolf  von  Kotenburg,  der,  wie 
J.  Wahner  [Bkhtung  nnd  Leben  des  Minnesängers  U.  v.  H., 
Breslauer  Diss.  1892)  nachgewiesen  bat,  aus  der  Gegend  von 
Lucern  stammt;  siehe  bei  Wahner  VI  7.2  bar  :  war;  VI 21.  7 
bizhar  :  swar. 

Der  Lohges  zeigt  femer  weitgehende  mundartliche  Apokope 
im  Reim. 

Str.  23,  5;  89,  1  man  :  getÄn  :  pl&n;  3r>,  12  an  :  kan  :  man; 
90,  6  rein  :  honicj^ein;  43,  l'i  sXgvw  :  wern,  was  den  apokopierten 
Formen  des  Spieles:    bilgrin  pl.  518;  sit  dat.  sg.  545;  geschieht 
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d.  sg.  564.  1021;  stim  736;  bot  369.  408.  822  vollständig  ent- 
spricht. 

So  finden  sich  auch  innerhalb  des  Verses  im  Lohges.  str.  72^  5 
enwser;  74,  6  sei;  28,  5  kiusch,  wie  im  Spiele  sei  441;  herberg 
813;  6r  958;  kom  conj.  797;  endlich  auch  gleiche  Synkope  in 
den  part.  Lohges.  str.  37  gevalt,  gestalt,  gezalt;  str.  63,  3  über- 
breit, also  wie  im  Spiel. 

Unreine  Reime  finden  sich  in  beiden  Stücken  in  ungefähr 
derselben  Ausdehnung  und  in  denselben  Fällen. 

1.  ä  :  a  Lohg.  in  str.  35, 12  an  :  kan;  3^  5  händ  :  genant; 
wie  im  Spiele  v.  248  band  :  händ  u.  s.  w. 

2.  m  :  n  in  s^r.  38  man  :  kan  (=  kam),  Spiel  v.  17  Balaan 
:  man. 

3.  s  :  z  Lohg,  str.  4, 12  glas  :  besaz  :  vaz  :  laz;  16, 11  was 
:  glas  :  baz  :  haz;  im  Spiel  v.  679  Tobias  :  daz. 

4.  ch  fällt  im  Auslaut.  Lohg,  str.  26,  5  vro  :  ho  :  so  usw. ; 
66,  7  gä  :  nä  :  da;  im  Spiel  v.  709  ja  :  damä;  748  nä  :  da. 

Aus  dieser  kurzen  Vergleichung  ergibt  sich  hinreichend, 
dass  aus  den  rein  mundartlichen  Zügen  unseres  Spieles  nicht 
auf  eine  spätere  Abfassungszeit  geschlossen  zu  werden  braucht, 
als  wir  sie  ansetzen  mussten;  wir  stehen  eben  mit  dem  Aus- 
gange des  Xin.  Jahrli.  schon  an  der  Grenze  der  rein  höfischen 
Sprachperiode  in  der  Literatur.  - 


III.  Teil. 

Literarhistorische  Untersuchungen. 


A.  Die  literarhistorischen  Beziehungen  des  Spieles. 

§  33.  Der  Cliarakter  der  ,Kindh.  Jesu'.  Die  Eni- 
srpliiing  des  deutschen  Weihnachtsspiels  in  deutscher  Sprache 
fällt  in  die  Zeit  des  Niedergranp'es  der  weltlicb-höfischen  Poesie. 
Dio  InU'resseii  li«ljeit  sicli  geändert;  das  Bedürfnis  nach  geist- 
licher Dichtnng  ist  ungemein  gewachsen.  In  den  Auspin^j  des 
IH.  und  den  Beginn  des  14.  .Tjihihiniderfs  tlilU  die  aui^serst  au»- 
gcdtlintc  Ijogcndcapoesie,  deren  Vertreter  w:hon  Rud.  von  Ems 
geworden  war,  und  die  Poesie  des  Marienkultus  {vgl  Kober- 
stein-Bartsch  §  113);  Conrad  von  Würzbitrgs  Goldene 
Schnnede  am  Ausgang  de.'?  Jahrhunderts  ist  typisch  für  die 
mystische  Richtung.  Zur  Heite  geht  eine  Erstarkung  des 
i'eligiüsei)  Lebens  durch  die  Mystik.  Unter  diesen  Umständen 
liegt  es  nahe,  dass  ein  Dteliter  din  Eittselihiss  fasst,  dem  Volke 
denselben  Stotl,  der  sich  in  episehen  Dichtungen,  wie  m  der 
Erlösung  und  in  den  Marienleben,  so  giosser  Beliebtheit 
erfreute,  zum  Spiele  in  deutscher  Sprache  verarbeitet  vor  Augen 
zu  stellen.  Die  individuell  mystische  Auffassung  des  Stoffes 
kam  dabei  im  .Spiele  zum  Ausdnick,  so  dass  die  Szenen,  die 
dem  Stücke  seinen  eigenartigen  Charakter  verleihen,  geradezu 
hymnenlmftes  GeprÜge  haben. 

In  wie  weit  eine  lateinische  di*auiatische  Grundlage  für  das 
deutsche  Spiel  anzuuelmieii  ist,  wijd  cret  die  Quellcnuntersuchung 


riTfi'brn;  hrn'nr^luibpn  sei  schon  jetzt,  dass  nicht  die  leisßsfcQ 
(Iirekt4>  Bt'ziohiiiig  zu  den  uns  hekannU>n  Marienlclioii  vorliegt. 
Die  Vita  K.M.V.  et  Salvaturis  nictrica,  VVcrniiers  driu 
liet  von  der  maget,  Bruder  Philipps  Marienleben,  Das 
rassional,  Konrad  von  Fusseshrnnii  und  Walthpr  von 
Khcinau  kommen  sämtlich  als  (Quellen  tUr  den  Stotl'  des  üt 
Galler  Spieles  nicht  in  Betracht 

Doch  wir  stehen  erst  am  Anfang  des  dentscUen  Dramas; 
und  nur  wenn  wir  dies  berücksichtigen,  werden  wir  verstehen, 
do^  der  \'erfasser  noch  einigemal  iu  den  emihlendeu  Tou 
zuriickniltt.  So  erklärt  sich  die  ätelle,  die  wir  kente  als 
versitizierte  Bühnen« nweisnng  aulfa.ssen  müssen: 
V.  812   si  nämen  nrlop  wirdecüeh 

und  rillten  an  ir  herberg  sich; 

80  wird  sich  auch  erklären,  dass  alle  anderen  Biilinenanweisnngen 
im  prad.  stehen;  endlich  die  in  der  epischi=n  Dai-stcIlMug  natür- 
liche, im  Spiel  aber  befremdliche  Parenthese,  die  doch  dem  Engel 
Gabriel  in  den  ÄFund  gelebt  werden  nniss: 

V.  341   (fin  sun  sol  hei;eu  ICmanuel 

—  da^  ist  in  tiusche:  got  mit  uns  — ; 
du  wirst  erlröwet  tünes  suus. 

Noch  Bächtold,  Gescft  ihr  deutschen  Literatur  in  der  Schweiit 
8.  208  meint:  ^Dic  Vermischung  von  blosser  »Zählung  mit  dem 
Dramatischen  macht  es  zweifelhaft,  ob  das  Stück  zur  wirklichen 
AuU'ührung  bestimmt  war*^.  Der  Zweifel  ist  ungerechtfeitigt. 
Berücksichtigen  wir  die  Auswahl  der  clargebutenen  Szenen,  so 
fällt  sofort  ins  Arig^,  dass  sorgfältig  alles  vermieden  ist,  waa 
bei  der  Ausfühi*uug  auf  der  Bülme  tcchnisciie  oder  moralische 
Schwierigkeiten  bereitet  hätte;  das  Wunder,  durch  das  Joseph  zum 
Gcmalil  Marias  tjestimmt  wird,  wird  um*  als  geschehen  berichtet; 
die  (4cburt  Jesu  wird  übergangen;  die  Wunder  auf  der  Flucht 
nach  Ägypten  werden  gar  nicht  erwähnt;  der  Fall  der  üützen 
wird  nur  berichtet;  ebenso  der  Kindormord.  Und  genide  diese 
Episoden  werden  in  den  Marienleben  mit  der  grüssteu  Aus- 
führlichkeit geschildert. 

§  34.  Die  , Kindheit  Jesu'  und  das  Benedictbeurener 
Weihuachtsspiel.    Das  Beureuer  WeihuachtsBxtiel  und  das 
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St.  Galler  Spiel  ImlK-n  nnlengbar  übereinstimmende  Stellen. 
Die  Beziehungen  sind  zuletzt  nachgewiesen  von  Kuppen,  Sei- 
träge eur  Qtsch.  d.  ävutsdten  WeihrtacMsspieU't  Paderborn  7893 
S.  36—41.  Teuber,  Die  FMwkklung  der  WeihnachUspifie, 
Komolau  1808199,  der  sich  wohl  zuletzt  mit  der  Frage  nach 
dem  Veihältnis  des  St.  Galler  zu  dem  Beurener  Weihnachts- 
spiele  beschäftigt  hat,  erblickt  in  dem  Beurcner  Spiele  gerade- 
zu die  Gruudla^  für  das  St.  G aller.  Seine  Gründe  sind  einmal 
die  gleiche  Reihenfolge  der  Szenen  und  daim  die  inhaltliche 
Gleichheit  dieser  Szenen  in  beiden  Spielen.  Geben  wir  näher 
darauf  ein. 

Was  bietet  das  St.  Galler  Spiel  abweichend  vom  Beurener 
Besonderes? 

1.  Die  Vermählung  Marias. 

2.  Josephs  Verdacht. 

3.  Die  Szene:   Maria  und  die  Töchter  Sions. 

4.  Das  liichtinessspiel. 

5.  Die  Rückkehr  aus  Ägypten. 
Alle     diese    Besonderheiten     lassen    sich    zwanglos    ans 

Antiphonen,  den  Evangelien  und  der  Tradition  herleiten. 

In  den  Töchteni  Siuns  sehe  ich,  wenigstens  in  ereter  Linie, 
nicht,  wie  Teuber  will,  eine  Allegorie»  sondern  sie  scheinen 
&II  die  Stelle  der  im  Pseudo-Matthäus  erwähnten  Obstetrices 
getreten  zu  sein,  die  schon  im  Kreisinger  Offizium  die 
Kon'ge  zur  Krippe  weisen.  Dazu  stimmt  auch  die  Notkersche 
Sequenz  (Daniel,  Thes.  Ayi«n.  i/,  5).  De  nativ.  Dom.  vers.  9: 
Gaude  Dei  genitrix,  quam  civcumstant  obstctricum  vice  con- 
cinentes  angeli  gloriani  Deo.  Damit  ist  allerdings  die  Allegorie 
der  Antiphone  verschmolzen;  siehe  §  43. 

Das  Beurener  Spiel  weicht  vom  St.  Galler  ab  in  folgenden 
positiven  Punkten: 

1.  Eine  gross«  Ungeschicklichkeit  zeigt  das  Beurener  Spiel 
für  sich  allein  in  den  Herodesszenen.  Während  die  Magier 
vor  Herodes  weilen,  wird  der  Archisyuagogus  cum  suis 
Judaeis  nicltt  nach  den  PrupliezuiuiigL-n  gefiugt,  sondern 
erst  dann,  als  Herodes  crfahnt]  hat,  da^s  er  von  den 
Magiern  liinlergangeu  ist.     Das  widerepricht  dem  Bericht 
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der  Kvanljelicn  vollständig.  Nun  ist  docb  nicht  einzusehen, 
wie  bei  direkter  Benutzung  dieser  Szenen,  eine  so  folge- 
richtig geordnete  Handtiiiig  entstehen  konnte  wie  sie  im 
St.  Galler  Spiel  die  Herodesszenen  bieten. 

2.  Vor  Herodes  treten  mehrere  Kuntii  auf. 

3.  Eine  Consolatrix  tröstet  die  Rachel;  diese  CunKolatrix  ist 
schon  im  Ordo  Racheiis  vorhanden. 

4.  Teufe!  suchen  die  Hinen  abzuhalten,  wenn  diese  auf  den 
Befehl  des  Kiigels  hin  die  Krippe  nnfsuchen  wollen. 

Die  ausführliche  Darstellung  der  Ereignisse  in  Ägypten 
kommt  bei  unserer  Vergleichung  nicht  mehr  in  Betracht;  sie 
gehurt  einem  ganz  andeiTU  Spiele  an.  Narh  Heinzel,  Ah' 
handluiigen  zum  uUdeulscIten  Dranm^  SiUuuffsfHT.  ihr  Wi£iter  Ae. 
d.  Wiss.  1S4  S.  110,  endigt  das  eigentliche  Weihnaejitsspiel  5G2; 

uf  folgt  ein  Spiel  Rex  Egypii  bis  609;  670— Wt7  folgt 
in  sehr  verstümmelter  nnd  verwirrter  (Jestalt  der  Tegernseer 
Antichrist,  wahrend  der  Schluss  ein  Chorlied  ist. 

Gemeinsame  neue  Züge  gegenüber  dem  Szcnenbestande  im 
Freis.  Herodes  und  Ordo  Racheiis  weisen  das  Beurener 
und  das  St.  üaller  Spiel  nur  auf  in  der  Einfügung  der  Ver- 
Icündung,  Heimsuchung  und  der  Ereignisse  in  Ägypten; 
die  letzte  Szene  zeigt  aber  im  St.  Galler  Spiele  eine  wesentlich 
andere  Gestaltung,  so  dass  sie  nicht  aus  gleicher  Grundlage  her- 
zuleiten ist.  Das.selbe  Resultat  wird  sich  bei  der  eigentlichen 
Quell enuntei-suchnng  für  das  Prophetenspiel  ergeben. 

Wie  sind  nun  die  genielnsamen  Szenen  und  Einzelzilge,  die 
unleugbar  vorhanden  sind,  zu  erklären?  So  wie  Teuber  will, 
sicher  nicht.  Viel  wahrscheinlicher  ist  KCppens  Annahme 
(a.  a.  0.  8.  41),  dass  das  Beurener  und  davS  St.  Galler  Spiel 
auf  eine  gemeinsame  Grundlage  zurückzuführen  sind,  die  sich 
aus  dem  Freis.  Herodes  und  Ordo  Räch,  herausentwickelt 
hatte.  Die  beiden  Spiele  können  aber  nicht  direkt  auf  diese 
gemeinsame  Grundlage  zurückgeführt  werden;  denn  dann  raüssten 
die  gemeinsamen  Zügu  viel  stärker  hervortreten.  Au&.serdem 
setzt  die  Verwirrung  in  den  Szenen  des  Bynrcner  Spiele» 
natürlich  für  dieses  ein  geordnetes  vui-aus,  das  aber  mit  der 
Vorlage  für  das  St.  Galler  nicht  identisch  sein  kann,  sondern 
schon  Züge  euthalteu   haben  muss,   die  dem  Beurener  allein 
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znkommon,  z.  B.  die  Teufe!.  Die  Darstclluiiff  der  Ereiprnissp 
in  Ägypten,  das  sahen  wir,  ist  in  beiden  Spielen  besonders 
dazugctreten;  dasselbe  frilt  vom  Propbetenspiel.  Die  Grund- 
lage, die  wir  somit  anzusetzen  baben,  kann  nur  ein  Spiel  ge- 
wesen sein,  das  inbaltlicU  die  Szenen  des  Freis.  Uerodes  und 
des  Ordo  Kach.  vereinigte  und  neu  die  Verkiindi^n*?  und  Heim- 
suchung braclite;  und  zwar  mass  die  Verwandtschaft  mit  den  alten 
Vorlagen  noch  sehr  gross  gewesen  sein,  wie  die  Bei)H*IiaUung 
der  Consolatrix  und  die  Ausführung  der  Herodesszenen  ergeben. 


§  35.  Die  , Kindheit  Jesu'  und  die  I.<egenden  Rudnlfs 
von  Ems.  Auf  unsicheren  Roden  geraten  wir,  wenn  wir  die 
Frage  beluindeln  wollen,  ob  der  Verfasser  des  St.  Galler  Spieles 
unter  dem  EinHuss  eines  bedeutenderen  zeitgenössischen  Dtchtexs 
steht. 

Hauptsächlich  deswegen,  weil  es  sehr  walirscheinlicli  ist, 
dass  ein  Dichter  religiöser  Stoffe  aus  dem  letzten  Viertel  de.s 
IH.  Jahrhunderts  im  alemannischen  Sprachgebiete  mit  den 
liegenden  des  Iludolf  von  Kms  vertmut  war,  bringe  ich  im 
folgenden  eine  Reihe  von  Parallelin aus  Barlaam und  Josaphat 
und  dem  Guten  Gerhart  zu  unserem  Spiele.  Es  ist  nicht  aus- 
gescblüssen,  dass  diese  Ähnlichkeiten,  die  natürlich  anch  aus  der 
gleiclien  Grundlage  und  aus  dem  Zufall  erklärt  werden  können, 
durch  einen  tatsächlichen  Einfluss  Rudf>lfs  auf  unsern  Dichter 
begründet  sind;  die  Annahme  einer  solcliea  Beziehung  erklärt 
die  manchmal  auffallenden  Gleichheiten  jedenfalls  am  un- 
gezwungensten. 

Zunächst  ist  kurz  zu  envühnen,  dass  in  formeller  Beziehung 
nichts  in  unserem  Spiele  deiu  Gebrauche  Rudolfs  widerspricht; 
vor  .'ilkm  kommt  der  Uüimgebrauch  in  Betracht.  Ich  scbliesse 
mich  dabei  an  die  Ausführungen  von  Junk  an:  Unter suchmtgcn 
über    den    lieimgchrauch    Üudolfs    von   Ems   (PBB.   46    S.  446 

bis  im). 

Vorweg  ist  zu  bemerken,  dass  die  Keimkunst  unseres  Dichters 
geringer  ist,  als  die  Rudolfs,  dass  also  um'eine  Reime,  Bindung 
kurzer  Vokale  zu  Längen  in  unserem  Spiele  häufiger  vorkommen: 
ebenso  wie  wir  im  St.  Galler  Spiele  auch  Vei-se  finden,  die 
sich  uicbt  mit  den  gcwaudteu  Rudolfs  messen  dürfen. 
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Gemeinsam  sind  folgonde  Punkte: 

1.  BrechoiigB-  und  Umlaut8-e  werden  im  Reime  strMig  ge- 
schieden. 

2.  künne  :  wünne  sind  mit  Umlaut  anzusetzen,  da  sie  von  u 
im  Reime  gcscliiedcn  sind. 

3.  Verkürzung  von  i  im  (infleklierten  atfj.  -lieh  ausser  in 
gelieh;  dagegen  -liebe,  -liehen. 

Doppel  formen  der  subst.  auf  -In  und  -in. 

4.  Kontraktion  von  -agest,  -aget,  -egest,  -egot  zn -eist, 
-cit  in  sagen,  tragen,  legen;  dagegen  kein  meit,  nurmaget, 
kein  kleit,  nur  klaget. 

5.  Kontraktion  von  -ibe»t,  -ibist  zu  -ist,  -it  und  -igest 
-iget  zu  -ist,  -it. 

6.  m :  n  gebunden  bei  Und.  auch  in  Wörtern,  die  keine  Doppel- 
formen  hatten;  heim  :  lein,  wie  in  unserem  Spiel  Ualaan 
:  raan. 

7.  r  fällt  in  weit. 

8.  6  :  ;  in  was  :  verga;  Gerh.  1753  (Junks  Änderung  i.st  un- 
wahrecheinlich;  vgl.Zf.d.A.  19,  244  vers  217  lurhaz :  was); 
im  Spiel  ehensii  Tobias  :  da;  679. 

9.  prad.  red.  verb.  gie,  enphie;  Inf.  gän. 

10.  körnen  im  praet.;  im  Reim  kämen. 

11.  hän  im  praet.  oonj.  htete  (nicht  hete,  hete). 

12.  In  der  Deklination  der  -i  klasse  endungsloser  sing., 
auch  im  dat.;  daher  umlauti^loso  Formen  iin  situf.  aller 
casus:  jugent,  kraft  usw. 

13.  m^.  im  Reim  häußg. 

Von  Stellen,  die  Parallelen  im  St.  Oaller  Spiele  haben, 
führe  ich  an: 

I.  aus  Barlaam  und  Josaphat. 
I.  52,  2y  da?  dirre  beider  schulde 

verworhte  in  gottes  hulde 
=  V,  327  von  der  alten  schulde 

frou  Even,  diu  gottes  hulde 

vci'wirkte. 


^^^^^^^H          ^-   ^^1   ^^ 

^^^^r                ^^^^^^^^1 

er  saget  ir,  da?  Emanftfel,              ^^^^^^^^^^B 

^^^^H 

da;  „^ot  mit  iins'^  wsere  genant,                 ^^^^^H 

^^^^^P 

ir  ze  kiijilt^  wurde  crkant.                                   ^^^f 

^^^[ 

din  sun  sol  heilen  KmanAel,                             ^^^| 

^^^^H 

—  da;  i.st  in  tiii.sclte  „got  mit  uns''  —           ^^^| 

^^^^v 

du  wirst  crlVöwet  dines  suns.                           ^^^| 

^^v~ 

lercmias  aber  sprach:                                        ^^^| 

^^^^K 

alle,  die  die  wcge  gänt,                                    ^^^| 

^^^^v 

gedcnkcnt,  sehent  und  verslftnt.                         ^^H 

^^v 

Ir  liuto,  die  die  strafe  gänt^                             ^^H 

^^H 

merkeiit  eben  und  verstaut.                               ^^^| 

^^H                          25 

der  heiTe  in  hoßhe  vuor  zehant^                        ^^^| 

^^H 

die  gevancnüsse  er  gevangen  baut.                   ^^^| 

^^H                       99 

und  ze  himel  varn  ...                                .  ^^H 

^^1                      101 

mit  im  gevang-en  füert  sin  haut                       ^^H 

^^H 

unser  gevancnüsse  bant.                                    ^^^| 

^^^H           n.       1 

Sem  Guten  (Torhart.                                             ^^^| 

^^1 

diu  ander,  dest  diu  wiäheit,                              ^^^| 

^^H 

diu  des  sunes  namen  treit                                ^^^| 

^^M                      131 

ich  meine  dine  wishcit  .  .  .                              ^^^| 

^^M 

ilineii  stin,  den  heiligen  Crist                             ^^^| 

^^M                    1435 

swa;  mir  leides  ie  ge^ichacli                             ^^^| 

^^H 

ditrcli  vorhtelidie;  ungemucli.                              ^^^| 

^^M                     lOlH 

swa;  liinz  liar  mir  ie  geschacb                         ^^^| 

^^H 

herzenleit  und  tingemach.                                     ^^^| 

^^M 

da;  in  was  da;  lieil  geschehen,                          ^^^| 

^^H 

da;  si  einander  sollen  sehen.                              ^^^^ 

^^1                      878 

0  mOliite  mir  da;  heil  beschehen,                      ^^^f 

^^H 

da;  in  miniu  ougen  selten  »eben.                    ^^^| 

^^M                     4423 

Owe  des  rehtes  und  owd.                                  ^^H 

^^»           =  V.  1022 

owe  mir  armen  und  owe.                                  ^^^| 

9.      4460 

wol  hin  und  Ut  mich  in  gesehen                      ^^H 

=  V.  455 

wol  üf!  gesellen,  gän  wir  hin                          ^^H 

gesehen  da;  reine  kindelin!                               ^^^| 

10.     5494 

da;  ir  uns  sagent  von  wannen  ir                     ^^H 

komen  sit  in  dit^e  lant                                     ^^H 

1 

oder  wie  ir  sit  genant.                                      ^^H 
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=  V.  557  lÄiU  mirli  wi;?en,  wer  ir  ait 
und  war  unibe  ir  ze  discr  zit 
sint  Iiar  in  dise  gegen  komon. 

Ztira  weni^ten  ergibt  die  gleiche  Ausdrucks  weise  in  den 
hier  zu saininengest eilten  Versen,  dass  die  Entsteliungszeit  unseres 
Spieles  niclit  allzulange  hinter  die  Ablassungszeit  der  Legenden 
Rudulfs  zu  setzen  ist.  Wir  werden  durch  diese  Erwägung 
wieder  dazu  gefuhrt,  den  Urspinng  des  8t.  Galler  Spieles  in 
das  letale  Viertel  des  13.  Jahrhunderts  zu  verlegen. 

§  36.  Die  .Kindheit  Jesu'  und  das  Osterspiel  von 
Muri.  Die  Heimat  des  St.  Galler  Spieles  hatten  wir  mit 
ziemlicher  Sicherheit  in  den  westlichen  Teil  der  deutschen 
Schweiz  verlegt.  Damit  ergibt  sich  von  selbst  die  Frage: 
I^asäen  sich  Beziehungen  feststellen  zu  dem  ältesten  uns  über- 
lieferten deutschen  Spiel,  zu  dem  Osterspiel  von  Muri?  In  der 
Tat  finden  wir  für  eine  Reihe  von  Stellen  im  St.  Galler  Spiel 
und  besonders  für  die  Ausgestaltung  der  Szenen  zwischen 
Hcrodcs  und  den  Magiern  beaclitens werte  Parallelen  (Zitiert 
wird  nach  dem  Abdnick  von  Bartach  Genn.  VIII;  doch 
wird  der  Text  nach  Büchtold,  SchweUer  ScJiauspiek  I  278 
gegeben) : 

1.  Ib  65   wir  hän  dur  dih  vil  not  erliten  .  .  . 
67  nu  lüBse  uns,  hörre,  fest  an  der  zit. 

=  V.  15   din  volc  in  grö5em  jämer  lit, 
da;  Itpse,  lierre,  e«  ist  zit. 

2.  Ib  70   lä  uns  nibt  verslichen 
den  tievel  dur  din  güete 

IIa  89  sih  an  mih  vil  armen 

und  lä  dih  min  erbarmen 
=  V.  74   von  des  leiden  tiufels  kraft 
lediget  er  die  armen; 
er  wil  sich  IRn  erbarmen. 

3.  IIa  17   und  mir  diu  sa;lde  ist  beschehen 
dag  dih,  hßrre,  hänt  gesehen 
vil  SÄÜcldicIic  tougen 
min  sündigen  ongen. 


^^^^F    =  T.flse 

^                  ^^^^^^^^^1 

ovft,  vom  sol  da;  besctekeft,           ^^^^^^^| 

dfLj  aiir  Ab  saride  werde  fdiea,                    ^^^H 

^^^^^M 

dft$  niiüo  oogm  sefaea  d*;  kiot                   ^^^| 

^^^^H        4.  IIb  3H 

den  TÜ  tibci ■elfte«  tAt                                  ^^^| 

^^^^^M 

dsr  die  btctetfikea  afit                                    ^^^| 

^^^^M      » 

w^m  der  JaaeriicheB  n&t                                ^^^^ 

^^^^^H 

vmk  taat  liiMiifthi«  ttc                           ^^H 

^^^^^^L 

Vfhtm  eatttart  die  GnlwfecMcr:                  ^^H 

^^^^^H 

^^^^m 

ir  aala«  kferea  da  grlnkfc                            ^^H 

^^^^^H 

wider  hörn  ■■  KstanK                                    ^^^^| 

^^^^^1 

nnd  dMMBeBt  ■onie  wolgcsnt!                       ^^^| 

^^^^H 

Ab«cfaied  des  Hrrades  «■  die  Vagier:            ^^^| 

^^^^^H 

Ifot  seade  mA  Btr  ku>  dia  genmtt               ^^^ 

^^^^H           Dieae  AbRhiedsfonRl  ftUt  ü  dm  bt  Ollärs  rollstiiidig. 

^^^H      6.  na  1 

PUates  hrmaftngt  dea  Botea,  die  Grabwidrter 

^^^^^B 

bnbei  xa  rmfea: 

^^^^H 

CmDpr^t,  Ufita  mk  m  ■!■»■?                      ^^^ 

^^^^^M 

{fi  faift.  Ü;  a  har  choMeat                          ^^^| 

^^^^^H 

loof  bftlde.  aiht  «aslaw  diL                            ^^H 

^^^^H 

HcffMes  seadet  aaca  dea  Jadea:                   ^^^^^H 

^^^^^m 

Sek  wd  tt  stftal,  Ur  halde  &r,                     ^^H 

^^^^^P 

and  hei;  si  swUr  fcoaea  fcarl                         ^^^H 

^^^^^              nd  5 

Serrvs  ad  caslodea:                                         ^^^^| 

^^^^ 

ir  sunt  re  afaMB  Mnea  gta                          ^^^| 

^f              -  T.m5 

der  bot  xao  dea  Jadea:                                      ^^^H 

Ir  henca  fa«eaK  talde  daa;                         ^^H 

■ia  hme,  der  kaa«  wfl  iack  Mb.               ^^H 

&  nd  13 

PSatas:                                                              ^^M 

Sint  vilkcboBe,  ir  li^ma  air.                       ^^^H 

=  T.  553 

Do  gnf^  Herödes  die  kteige:                       ^^^H 

Ir  berrea  siat  mir  wilhkaf  nJ                       ^^^^ 

Dieee  Begrvssug  ist  efeealaik  ia  d»  bt.  Offidea  nkiit ^ 

mteadcB. 

^M 

9.  na  4? 

wir  hda  aikft  Hib  eia  voct  ^ehgOL              ^^^M 

^                       =  V  700 

ia  bat  so  tiare  als  aab  eia  bdr                    ^^^H 

■^ 

Isaac  mim  acfte  gdagea  aät.                        ^^^H 
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Dip  Boicuening  fehlt  in  de»  lat.  Offizien. 
10.  II d  5<i   Pilatus  ist  mtlns  bfi  der  Botschaft  von  der  Auf- 
erstelmnic:  (.'hristi; 
ad  .ludaeos: 

we,  iiu  enwfii;  ili,  wuj  ih  tuo! 
ir  li&iren,  rätent,  es  ist  cit. 
—  V.  53(i   Herodcs  erfährt  von  der  Aukanft  der  Malier  und 
ruft  bestürzt: 

Ir  heiTen  rAt^iit,  wie  ich  tiiol 
il.  Ud  6Ö  PilatUK  crbiilc  erneu  Rat  von  dem  ersten  Juden: 
ih  rate  i"if  min  ere. 
=  V.  941   Hcrodes  hört  den  ßat  seines  Neffen; 
Herre,  icli  wil  in  raten  wol, 
als  ich  denn  billich  tuun  sul. 
Audi  diese  Slelle  fehlt  in  den  lat.  OffiziiMi. 
Die  ganze  8ituati(in  zeigt  in  beiden  Sjüiden  gi*i)sse  Ähnlichkeit, 
[ohmcn  wir  hinzu,  dass  die  Pnralielen  des  Spieles  von  Kfuri 
'zu  den  Versen  122.  ')b3,  700.  941  des  St.  Oaller  Spieles  nieht 
aus  den  Ofttzien  erklürt  werden  köinieii,  so  werden  wir  zu  dem 
Ei'gebnis  kommen,  dass  der  Verfasser  des  St.  Ualler  Spieles 
das  Spiel  von  Muri   kannte  und  bei   der  Ausgestaltunfir  seiner 
HHerode.s Szenen  von  diesem  beeintlusst  worden  ist 
V       Im  einzelnen  finden  wir  auch  manche  wörtliche  und  mund- 
artliche Anklänge,  so  bar  für  her  im  Spiel  von  Muri  durchweg; 
Ja  1  du  wilt:    mih  bevilt  =  St.  Guller  Spiel  5  :  G;  Ib  18  bant- 
get&t  =  St.  Üaller  759;   Ib  54  gütUliiu  mäht  ^  St.  üaller 
783  ffotliche  kraft;  IIb  55  des  tievels  gewalt  =  St.  Oaller  56 
des  tiufels  kraft;  IIb  64  nu  chenmt  ouh,  ir  hßri-en,  dar  =  St. 
Galler  ti53  ker  balde  dar;   Ud  ÜI  irotc  (plur)  :  spote  =  St. 
Galler  994. 
^h        l^A^  Osterspiel  entstand  hüchstwabrscheinlich  in  M  uri  selbst; 
Froning'  hält  dies  sogar  für  zweifellos.    Auch  das  St.  Galler 
Spiel  weist  auf  einen  Entsteh ungsort  in  dieser  Gegend.    Wenn 
nun   der  Verfasser  desselben  das  Spiel  von  Muri   kannte,  so 
liegt  die  Annahme  nahe,  datjs  auch  das  St.  Galler  Spiel  in  Muri 
H  entstand  und  wahrscheinlich  erst  durch  dus  deutsche  Osterspiel 
Baiigeregt  wcirden  ist.     Muri  eignet  sich  als  Heimat  ilcs  Siiieles 
in  Jeder  Beziehung.    Die  Benediktinerabtei  war  von  Ein.sicdeln 


ans  1026  geendet  worden:  1082  kamon  9i5nche  aus  St. 
Blas i eil  dorthin,  um  die  Klosl^rzncht  wieder  zu  heben.  Die 
Vorlage  für  unser  Spiel  kann  also  sehr  leicht  aus  Einsiedeln 
stammen,  von  wo  uns  noch  lateinische  Weihnacht^offizien  er- 
halten sind,  oder  aus  St.  ßlasien,  wo  nach  Gerberts  Bericht 
erst  1768  ein  weitberülimtes  DreikOnipsspiel  verbraunt  ist 
(Gerbert,  De  cnntit  d  muÄ-ica  sacra  l.  II  p.  82). 

§  37.  Nachwirkungen  der  ,KindheitJesu'.  Kummer 
zeigte  in  der  Ausgabe  der  Erlauer  Spiele  S.  XXXI,  dass  für 
Krl.  n  sicher  das  St.  Galler  Spiel  von  Ginfluss  gewesen  ist. 
Daran  ist  auch  Koppen  gegenüber  festzuhalten,  der  a.a.O. 
S.  41  die  wörtlichen  Anklänge  in  Erl.  II.  dadurch  erklären 
will,  dass  er  für  dieses  und  da«  St.  Galler  Spiel  eine  gemein- 
same Grundlage  annehmen  möchte,  die  ein  halb  lateinisch,  halb 
deutsches  Weilinachtsspiel  ungefähr  von  dersellien  Ausdehnung 
wie  das  St.  Galler  gewesen  sei«  soll  und  dem  Wortlaut  des 
St.  Galler  Spiels  schon  sehr  nahe  gestanden  habe. 

Auch  für  Krl.  I  i.st  durch  Kuppen  S.  42—43  der  7m- 
sammtiihang  mit  dem  St.  Galler  Spiele  ei-wiesen  woi*den. 

Ich  mochte  hier  auf  ein  jüngeres  Spiel  hinweisen,  auf  das 
das  St.  Galler  Kinfluss  ausgeübt  bat.  In  Hartmann,  Votks- 
sciiafisjnele  in  Baijem  mui  Östcrrtich- Unptirn  ffesammett,  Nr.  49 
spricht  Kaiphas,  der  im  Spiele  die  Rolle  eines  Interprcs  ein- 
nimmt., zum  Volke: 

Nun  die  heiligen  3  K5nig  reiten  da  hin; 

Jetzt  sprach  Herodes  in  seinem  Grimm. 
Dies  ist  vollständig  die  Situation  des  St.  Galler  Spieles  528  ff. 

Herödes  wart  betrüebet  gar. 

sehent,  wA  si  rilent  bar; 

HcK)des  spracli  zuo  dem  boten. 
Auch    in    dem   Halleiner   Dreikünigsspiele    (Hartmann 
Nr.  16)  finden  sich  Anklänge:  v.  74—76  =  St.  Galler  7üö— 798; 
V.  104—105  =  St.  Galler  812—813. 


B.  Die  Grundlagen  des  Spieles. 

Wir  betrachten  die  stofflichen  (Jrundlagen  des  St.  Galler 
^neles  nicht  nach  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Szenen,  sondern 
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zusammenfassend  anter  vier  Gesichtspunkten:  1.  biblische; 
2.  spezifisch  apokryphe;  3.  sonstige  religiöse;  4.  Grundlagen 
weltlichen  Charakters.  Es  wird  dabei,  soweit  es  möglich  ist, 
untersucht,  ob  diese  Grundlagen  direkt  oder  indirekt  gewirkt 
haben.  Die  Frage,  welche  Szenen  schon  der  Vorlage  und  welche 
dem  Verfasser  des  St.  Galler  Spiels  zuzuschreiben  sind,  wird 
noch  ausgeschieden. 

1.  Die  biblischen  Onuidlagen. 

§  38.  Die  im  folgenden  aufgeführten  Bibelstellen  haben 
zum  Teil  wörtliche  Entsprechungen  im  Spiel,  zum  Teil  beruhen 
die  einzelnen  Szenen  aber  nur  inhaltlich  auf  ihnen. 

Im  Prophetenspiel: 

V.      1—8  u.  14—16  entspricht  Exod.  4,  13;  3,  7—8. 

„      9—11    entspricht  Gen.  22,  17. 


r,     17-36 

n 

Num.  22,  6;  22,  28  u.  38. 

«     37-46 

» 

Antiph.  nach  Num.  24,  17—18. 

„     60—61 

n 

Ps.  71,  6. 

„     62—68 

n 

Ps.  71,  7—8. 

„     69—78 

» 

Ps.  71,  10—13. 

„     79—80 

B 

Ps.  71,  17. 

„     85—91 

n 

Ps.  21,  17—19. 

„     92—93 

7) 

Ps.  68,  22. 

„   101—102 

n 

Jes.  42,  7. 

„   106—111 

» 

3.  Kön.  10,  23. 

„   121—130 

n 

Sapient.  9,  10. 

^   132—133 

n 

«         9,9. 

n    137 

V 

Proverb.  3,  19. 

„   142—147 

•n 

Jes.  7,  14. 

„   148—150 

j) 

„    60,6. 

„   154—157 

7) 

.    53,7. 

„   168—169 

V 

Jerem.  1,  5. 

„   171—173 

V 

r         1.   9  «■    1,    7. 

„   176—187 

■n 

„       23,  5-6. 

„   199—202 

V 

Threui  1,  12. 

„  203—214 

n 

Dan.  13;  besonders  v.  206  nach  13, 
4^5. 

„  215-220 

n 

Dan.  2. 

Klapper,  Unterauctiangen. 

4 

^^^^^^^^^^v^H^^g^iiKpnrli 

^^^^^^^^1 

t  Dan.  6;  besonders  v^S^^^^^^^^H 

^^^^^m 

nach  6,  22.                    ^^^^| 

^^^H 

^H 

^^^H            „  245-250 

12,  2.                                  ^M 

^^^^ 

Matth.  2,  6;  nicht  Mich.  5,  3.       ^1 

^^^^H         In  der  Verküiiili^iingsszene:                                              ^^^H 

^^H                 V.  332—340  entspricht  Lucas  1,  28—31.                       ^^^ 

^B 

^H 

^H                   r,  346-347 

^H 

^H                  ,  361-368 

^^H 

^H 

^H 

^^^^B         Tn  der  Heimsiu-liuiig.s.szeiic'i                                              ^^^H 

^^^H                  V.  390—404  eiitspi'idit  Lucas  1.  42—44.                          ^^B 

^H                      405-406 

_^H 

^^m                      407-40E^ 

^H 

^^m                      410-420 

»       1, 46-48.                         ^H 

^^^H         In  der  Verdaclitsszene: 

^^^1 

^^H                V.  421—426  entspricht  Matth.  1, 20.                             -*^^H 

^^^^B         In  den  K'rippenszt'nen: 

^^^1 

^^^^B                 V.  435—437  entspriclit  Lucas  2,  14.                               ^^^| 

^^H 

.^H 

^^^^H                        444 

^H 

^^H 

^H 

^^B 

>  ^H 

^^                   ,  45a~470 

2,  18  inbaltlich.                ^^H 

.471 

Zachar.                                    ^^H 

„  478-80 

^^H 

Im  Drcikönigsspiel: 

^^^1 

V.  500— &10  entspricht  Matth.  2,  2.                               .^^B 

,  Ö13-51Ö 

.^H 

.  525 

^H 

„  625-629        „ 

Antiph.  nach  Nuni.  24,  17.         ^^^H 

,  648-652 

Matth.  2,                                   .  ^^H 

p  657 — 662         „ 

^H 

„  683— 6U1         , 

^H 

„  715-720 

^H 

X  752tl'.       angedeutet  in  „       2,  11.                                 ^^^B 

„  814— 820  intspricb 

•^H 

Die  Klage  der  Rache!  v.  1004—1071  ist  angeregt  durch 
Jerm.  Hl,  lö. 

Die  Riifikkehr  ftus  Egypten  v.  1072—1081  beruht  auf 
Matth.2,  20. 

§  39.  Die  Benutzung  der  Bibelstellen  charakterisiert  sich 
sehr  oft  als  wörtlich  genaue  Übertragung  des  Vulgalfttextes. 
Kine  Nelteneinandei-stellung  von  einzelnen  Partien  aus  ver- 
scliiedenen  Teilen  des  Si)iele,s  und  den  Vulgataversen  ergibt 
dies  sehr  deutlich: 

1.  V.  72—73  neben  Psalm  71,  12. 
diu  heiden.schat't  sol  im  gar 
werden  noch  vil  diensthalt 

=s  omnes  gentes  servient  ei. 

2.  V.  79—80  neben  Ps.  71,  17. 
sin  name  sol  gesegnet  .sin 

—  Sit  nomen  eius  benedictum  .  .  . 
er  was  e  denn  der  surinenscliin 

=  ante  sulein  permanet  nonien  eius. 

3.  V.  123—127.  129  neben  Sapient.9,  10. 
sende  uns  dine  wisheit 

=  mitte  illam 

von  dem  stuol  diner  gotheit, 
=  a  sede  magnltudinis 

diu  nimmer  mich  vermide 

—  ut  niecum  sit 
und  mit  mir  arbeit  lide 

~  et  mecum  laboraret, 

4* 


mich  lUuen  kiielit  in  fride  gäii. 
=  Nunc  diniittis  servuin  tuum, 
Doinine,  in  pace. 
Sit  ich  gesehen  hän  da;  kint, 
=  quia  vidcrunt  oculi  niei 

cla;  aller  weite  hetlant  i«t, 
—  salutAre  tuum 

den  du  ze  schowen  hie  gfst 
=  quod  parasti 

uiivcrboi'gpn  und  uiitoiigpn 
=  ante  facieui 

vor  aller  menschen  ougen. 
=  omnium  populorum. 

er  sol  ein  lieht  der  heiden  sin 
=  ad  revelationeni  g^entium. 
Diese  Überti'agTing  zeigt  bei  allem  engen  Anschluss  an  den 
lateinischen  Text  doch  eine  gewisse  dichterische  Kraft. 

Dieselbe  Genauigkeit  in  der  Wiedergabe  des  lat.  Textes 
zeigen:  v.  33—46;  62—71;  U2-15Ü;  1Ö8-I87;  199—202; 
253—261  im  Prophetenspiele,  und  später:  332—343;  361—368; 
390—408;  410-4:^0;  421-426;  435-439;  451—457. 

Daraus  geht  hervor,  dass  die  unserem  Spiele  in  diesen 
Partien  zugrunde  liegenden  Elemente,  welcher  Art  sie  anch 
sonst  gewesen  sein  mögen,  prosaische  Form  hatten.  Die 
geringste  Veränderung  des  Vulgatatextes,  wie  sie  eine  metrische 
Fonn  mit  sich  gebracht  liiUte,  rausste  eine  so  genaue  Wieder- 
gabe in  unserem  Sjjiele  unmöglich  machen.  Eine  versifizierte 
Grundlage  kann  jedodi  hestaiideu  haben  für  einzelne  Partien 
des  Dreikünigs-  und  Herodesspiels  und  die  Klage  der  Rachel, 
und  zwar  brauclit  in  dem  ersleifn  nur  die  Prophezeiung  des 
Michea»  und  diu  Unteiredung  der  Mag^ier  mit  den  Hirten 
prosaisch  gewesen  zu  sein. 
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40.  Die  ,Kn»dheit  Jesü*  und  das  Brevior  rosp. 
Antiphonar.  Wir  haben  nun  weiter  zu  untersuclien,  welcher 
Art  die  unmittelbaren  Quellen  für  die  Teile  des  Spieles 
waren,  die  auf  kanonischen  Grundla.gen  beruhen;  dabei  kommt 
zunächst  das  Prophetenspiel  in  Betracht,  dessen  Stellung 
zu  anderen  Prophetenspieloii  bezü^rlicli  seines  all^meincn 
Charakters  darzulegen  und  dessen  Zusammensetzung  und  un- 
mittelbare Grundlnf^en  zu  untersuchen  sind.  Hier  ist  zu- 
nächst hervorzuheben,  dass  es  zu  dem  Prophetenspielc  de« 
Beurener  LuduK  in  keinem  direkten  verwandtschaftlichen 
Verhältnisse  steht.  Zweck  des  letzteren  ist  eine  scholastische 
Disputation  pepen  die  Juden  granz  im  Sinne  und  auf  der  Gnmd- 
lage  des  Sermo  beati  Augustini  de  Natali  Domini.  Da- 
von ist  in  den  Pruphetenszenen  des  St.  Galler  Spieles  nichts  zu 
merken;  die  Prophezeiungen  werden  hier  einzig  im  Hinblick 
auf  ihre  im  Weihnarht«spiel  dargestellte  Erfüllung  vrtrgetragen, 
zeigen  also  eine  viel  grossere  dramatische  Beieclitigung,  als  die 
Szenen  des  Beurener  Spieles,  wo  man  deutlich  die  Zusanimen- 
schweissung  eines  ganz  selbständig  für  sich  bestehenden  Pruplieten- 
spieles  mit  einem  Weihnachtsspielp  wahrnimmt,  und  wo  die 
Disputation  eher  hinter  als  vor  das  Weihnachtsspiel  gehören 
würde.  Dieses  Beurener  Prophetenspiel  zeigt  denn  auch 
unverkennbar  den  Zusammenhang  mit  der .  von  Sepet.  I^s 
Propfwk-s  du  Christ,  Paris  1878  gegebenen  Entwickluiigsnihc 
der  französischen  Propheteuspiele,  die  sich  zur  Procession  de 
l'äne  ausgebildet  haben,  wähi-end  das  St.  Oaller  Propheten- 
spiel ausser  den  Propheten  nichts  mit  jener  Keilic  geraein  hat; 
die  vorgeti'agenen  Prophezeiungen  decken  sich  intialtlich  nur 
in  ganz  geringem  Masse  mit  den  bei  Sepct  aus  den  einzelnen 
>ielen  angeführten.  Ks  ist  somit  sicher,  dass  wir  im  St.  (xallcr 
iel  eine  von  jener  Entwicklungsreihe  ganz  verschiedene  vor- 
liegen haben,  die  allerdings  in  letzter  Linie  ebenfalls  auf  die 
Augustinuspredigt  zurückführt.  Seinem  Wesen  nach  ist  das 
St.  Galler  Prophetenspiel  ein  Adventsspiel,  und  von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  Imben  wir  jetzt  seine  Anlage  zu  verfolgen. 
Wie  in  den  Kirchengebeten  der  Adveniszeit  das  Flehen  nach 
dem  Gerechton.  den  die  Himmel  herabtauen  Hingen,  immer 
beidser   und   driugeuder    wird,    wie    die    Hinweise    auf   den 
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koiuiin:;'le:i  Erlitser  immer  bestiinrater  werden,  so  erhobt  in 
iinriordi)  AdveiUsspiul  ziu^rst  Moses  seine  Stimme  zum  Herrn; 
die  Heideiischuft  muss  dun  Stern  Jakobs  durch  Bulaam  prophe- 
zeien; David  kiiiuU-r  tUm  Volke  ,liebe  ma're';  Sülomon  fleht 
ura  die  gütlliclie  Weislieit;  dann  werden  die  Weissagungen  be- 
stimmter; .Tcs&ias  und  Jeremias  künden  die  Lebens-  und 
Leidensgeschichte;  Daniel  die  Zeit  der  Erlösung;  Micheas 
die  Geburtsstütto  des  iieilandes.  Und  dass  dem  Verfasser  daran 
lag,  den  Zuschauer  darauf  hinzuweisen,  wie  schon  den  Propheten 
des  alten  Bundes  die  Gestalt  des  Erlüsci-s  lebensvoll  vor  Augen 
stand,  dos  können  wir  aus  einem  Zuge  der  Üarstellung  erselien, 
der  melireremal  wiederkehrt.  Die  einzelnen  Prophezeiungen 
werden  zu  abgeschlossenen  Bildern  vom  Erlöser  erweitert,  auch 
wenn  in  der  Bibel  selbst  keine  Grundlage  dazu  vorliegt  8o] 
verkündet  David  auch  die  Auferstehung  und  Himmelfahrt  v.  95 
bis  101;  Jesaifts  prophezeit  die  Wunder  bei  dem  Tode  und 
die  Himmelfahrt  v.  löß— 165;  üaniel  die  Aufei-stehung  und 
llerrscliaft  Christi  v.  210—244. 

Bei  der  Genauigkeit,  mit  der  gerade  im  Prophetenspiele  die 
Bibelstellen  wiedergegeben  werden,  muss  es  autfallen,  wenn 
andereeits  nur  lose  an  die  Bibel  angeknüpft  wird,  wie  wenn 
sie  aus  dem  Gedächtnis  benutzt  wüitlen  wäre.  So  winl  in  der 
Danieiszenc  zuei"st  uach  Dan.  13  und  erst  dann  nach  Dan.  2 
die  Leliensgeschichte  Daniels  vorgebracht;  die  Weissagung  des 
Micheas  wird  nicht  nach  Midi.  5,  2  sondern  nach  Matth.  ä,  ö 
zitiert.  Ferner  fallt  eä  auf,  wenn  die  Worte  des  Moses,  die 
er  Exod.  4,  13  spricht,  als  er  sich  vor  Gott  weigert,  vor  den 
Pharao  zu  treten,  und  ihn  bittet,  einen  anderen  zu  senden,  in 
unserem  Spiele  zum  Gebete  nach  dem  Erlöser  werden.  Die 
(Quelle  für  das  Prophetenspiel  ist  eben  in  einer  ganzen  Reihe 
von  Stellen  nicht  die  Bibel  sondern  das  Brevier.  Der  Gehalt 
an  Antiphonen  und  Respniisorien  des  Breviers  des  12.  Jahr- 
hunderts deckt  sich  mit  dem  Inhalte  des  sog.  Liber  Respon- 
sorialis  St.  Gregorii;  vgl  Büumer,  GescJttcJUe  des  Breviers^ 
Freiburg  1805  S.  M5.  Icli  zitiere  im  folgenden  nach  dem  bei 
Thomasius,  opera  ownia  IV  1—170  abgedruckten  Respon- 
soriale  der  Basilica  Vaticana.  Es  ist  übrigens  auch  aus- 
drücklich hervorzuheben,  dass  die  Grundlage   füi*  unser  Spiel 


ein  solches  Besponsoriale  direkt  ficewesen  sein  kann,  da  eine 
I        Iteuutziinf?  von  Brevieitektionen  nicht  naclizuweisen  ist. 
I  Hier  finden  wir  die  beiden  Stellen  aas  Exod.  4,  13  n.  3, 

^K? — 8  vei-einipt,  die  v,  3 — 8,  14-16  zup'unde  liegen:   Üesp.: 
^B       (Thomas.  IV  21)  Obsecro^  Domine,  mitte  quem  niissurus  es; 
^^f  vide  afflictionein  pojiuli  tui;  sicut  locutus 

es  veni;  und  Vers: 
(Thomas.  IV  19)  veni  ad  lihei-andum  nns,  Domine; 
ebenso  Balaams  Weissügiuig  nach  dem  Wortlaut  von  AtUiph.: 
(Thomas.  IV  31)  Orietur  Stella   ex  Jacob  et  exurget  horao 
^^  de  Israel,  et  confringet  omncs  duce.s  ali- 

^^K  enigenarnm  et  erit  omnis  terra  possessio  eins. 

^^P  Die  im  Prophetenspiel  folgenden  Verse  00 — 08  künaen.  da 
[  ihnen  Ps.  71  zugrunde  liegt,  dem  Psalterium  direkt  entnommen 
I  sein,  obwohl  sich  alle  vorkommenden  Stellen  auch  im  Hrevier 
finden.  Dagegen  ist  v.  101  — 1Ü2  zurückzutühreri  auf  l'ers:  Ascen- 
dens  Christus  in  altium.  B.:  Captivam  duxit  captivitjitem  (Thona- 
sius  IV  111):  was  wieder  seinerseits  auf  .les.  42,  7  zmückgeht. 
Ein  sicherer  Beweis  für  die  Benutzung  des  Breviers  resp. 
Antiphonars  liegt  in  den  Versen  176— IST.  Diese  gehen  zurück 
auf  Antiph.:  Kcce  dies  voniiint,  dicit  Dominus,  et  soscitabo  David 
gerraen  instum:  et  regnabit  rex  et  sapiens  erit  et  faciet  iudicium 
et  iustitjain  in  terra;  et  hoc  est  nomen,  quod  vonibunt  cum: 
Dominus  iustus  noster.  In  diebits  illis  xalvabitur  Inda  et  Israel 
babiUibil  coiifidenter.  tlenitn  in  dieser  lieihenfnlge  stellen  die 
Verse  unseres  Spiels.  In  der  biblischen  (irundlage  dagegen,  bei 
.lerem.  23,  5  resp.  33,  1»  folgen  die  Worte:  et  hoc  est  nomen, 
quod  vocabunt  eum:  Dominus  iustus  noster  erst  hinter  dem 
letzten  Verse:    In  diebus  Ulis  etc. 

Die  in  Frage  kommendtn  Antiphonen  finden  sich  sowohl 
im  römischen  Antiphonar  wit:  in  dem  Benediktiner- 
antiphunar  von  >St.  GalU-n  (vgl.  den  Abdruck  desselben  in 
los.  Mar.  Tliontasii  opera  omnia,  Komae  17411  Tom.  IV 
S.  171 — 303:  Respnnsoriale  et  Antiphonariiini  S.  Gregorii 
Papae.  Und  wenn  mau  nach  W.  Meyers  Darlegung  von  dem 
St.  Gallischen  Ui-sprung  der  religiösen  Spiele 'J  geneigt  wäre, 


')  Fragm^nta  ßnraua.  in  «Ilt  Festschrift,  zur  Feier  des  I50jaIiriK«n 
bcstc-b.  der  Küuigl.  Üe».  der  Wi»8,  üu  Ciüttingen  11K»1. 
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ans  (lern  St.  Gallischen  Antiphonar  das  Prophetenspiel  herzn- 
leiK^n,  so  hat  doch  das  rfimische  Brevier  re»p.  Antiphonar 
als  (^u(i!le  die  giüHsore  Wahi-scheinlichkeit  insofern  für  sich,  als 
sich  in  dem  Prophetenspiel  keiner  der  spezifischen  Züge  des 
Bcncdiktinerantiplionare  wiederfindet. 

Hatten  bei  dem  Prophetenspiele  die  zugrunde  lieg'enden 
Klemcnte  eine  freiere  Atisl}ildung  nnd  Erweiterung  erfahren, 
liess  überhaupt  seine  Anlag"?  und  Tendenz  auf  eine  längere 
Entwicklungszeit  schliessen,  so  zeigt  im  Gegensatz  dazu  das 
eigentliche  Weihnachtsspiel,  die  Szenen  von  der  Verkündigung 
bis  zur  Anbetung  der  Hirten  (v.  325—505)  in  allen  Teilen 
engen  Anschhss  an  den  Text  der  im  Weihimchtsoffizium  ver- 
wendeten Antiphonen  und  Gebete;  und  auch  da,  wo  bereits 
eine  Verschmelzung  der  einzelnen  Elemente  nnd  ein  Ausbau 
der  Szenen  stattgefunden  hat,  lässt  sich  das  Ui-sprüngliche 
leicht  herausfinden.  Nur  die  Szene  zwischen  Maria  und  Elisabeth 
hat  in  der  Be^üssung  Marias  keine  Parallele  im  Antiphonar, 
was  vielleicht  auf  Interpolation  der  Szene  deutet.  Ich  versuche 
im  folgenden  das  ursprüngliche  Offizium  nach  seinen  einzelnen 
Elementen  zu  rekonstruieren,  indem  ich  nach  Thomasins 
a.  a.  0.  IV  zitiere;  weim  die  v.  342—43  hier  keine  Parallele 
finden,  so  ist  dies  bei  einer  in  den  zeitgcnussischen  Dichtungen 
typischen  Wendung  nichts  Aitfiallendes;  die  Grundlage  ist  in 
diesem  einen  Falle  üus  Migne  78,  732  beigebracht. 
V.  325—331  =      Ant.    Benedicta  tu  inter  mulieres,  per  quam 

malodictiü  miitris  Evae  soluta  est. 

Ant.    Ave,  Maria,  gratia  plena, 

Dominus  tecum. 

Ant.    Benedicta  tu  inter  mulieres;  ecce  con- 

cipies  et  paries  filium. 

Ant.    Vocabitur  nomen  eius  Emanucl,    quod 

intei'pretatur  nobiscum  Dcus. 

Ant.    t^uomodo  ßet  istud,  Angele  Dci,  qula 

virnm  in  concipicndo  non  pertuli? 

Ant.    GcDuit   Puerpcrn  Regem,    cui    nomen 

aetcrnura,    et    gaudium    matris    habet    cum 

Virgiuitatis  pudore. 


Thomas.  S.  134. 
V.  332—336  = 

S.  19. 
v.  337—340  - 

8.  18. 
v.  341—343  = 
Migne  78,  732. 
v.  345—347  = 
Thomas.  S.  23. 
v.  352—350  = 

S.  23. 
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V.  361—363  = 
S.  34. 

V.  370—374  = 

S.  20. 
[v,  300-393  = 

V.  100—404  = 
Thomas.  S.  32. 

V.  404—409  = 

S.  119. 
V.  410-420  = 

S.  32. 


V.  421—426  == 

S.  36. 

V.  427—434  = 
S.36. 

V.  435-437  = 

8.38. 

V.  438-446  = 

.8.  41  und  S.  38. 


V.  447—450  = 
8.38. 

V.  461-454  = 

Luc.  2,  12 

V.  455  -457  = 

Thomas.  S.  188. 


Ant     Audi  Maria,    Virgo  Christi,   Spiritus 

Sttiictu.s  supervenii't  iu  t*  (;l  virliw  A)li8.siini 

obunihrahit  tibi. 

Resp.  EoccancillaDnraini,  ünt  mihi  f^ecumlura 

verbum  tunm. 

Benedicta    tu    in    mulieribus    et   benedictuii 

fructos  ventris  tut. 

Ant.   Ex  quo  facta  est  vox  salutationis  tuao 

in  auribiis  uiet^,   exultavit  in  gaudio  int'ans 

in  utero  meo. 

Vers.    Inliannes  vficabitur  nomen  eius. 

Resp.    Ipse  praect'det  ante  illuin. 

Ma};niHcat  anima  mca  DDininum  et  exultavit 

Spiritus    meus    in    Deo    sahitari    meu,    quia 

respt-xit  hiiniilitatcin  ancilhic  smte.  Ecce  cnim 

ex  hoo  bfataiii  luv  tlicfiit  uiniii-s  gcuerationes. 

Besp.    loseph,  tili  David,  iiuli  timere  accipere 

Mariam   coiiiu^fin   tuaiii;    quod    fiiiin    in    ea 

riatiim  t\st,  de  Spiritu  Sancto  est. 

Rcsp.    Dum  ortufi  fuerit  Sol  de  cacio,  vide- 

bitis    regem    regum    procedcntcm    a    Matre 

tamquam  sponsus  de  thalamo  sno. 

Vers.    Gloria  iu  exelsis  Deo  et  in  ten-a  pax 

hominibiis  bonae  voluntatis. 

Ant.   Angelu.s  ad  pu-storcs  ait.  Annuntio  vobis 

gandlum  magnmn,  quia  natu.s  est  nobis  bodie 

Salvator. 

Resp.  Hndie  nobis  caidorum  Rex  per  Virgineni 

nfusci  dignntuä  est,  ut  hominem  perditum  ad 

rcgua  caclestia  rcvocarct. 

Vers.  Domine,  audivi  auditum  tuum  et  tiraui, 

coiiäidcravi  opera  tu  in  mcdio  daorum  ani~ 

malium. 

Et  hoc  vobis  Signum:   luveuietis  iufaiitem 

pannls   invotutimi   et   positum  in   praesepio. 

Ant.  Pastores  loquebantur  ad  iiivicem;  Transe- 

anius  Cethleliem  et  videaiuus  liuc  verbum,  quod 

Deus  ostcndit  iiobis. 
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V.  462  46Ö  = 

S.  40. 

V.  467-470  - 

S.  4ß. 


V.  471—490  = 
S.  134  und 


8.28. 


491—505  = 
S.  28. 


Ant.    Christo  natu,  posito  in  praoseplo,  quejn 

unter  Virgo  gcnnit,  venitc  adoremiLS. 

Vers.    Post    partum    Virgo    inviolata    per- 

maiLsisti. 

Resp.    Dei  Genitrix  intercedo  pro  nobis. 

Resp.  Qiiae  est  ista,  quae  processit  sicat  SoL, 

et  iorino.sa  tanquam  Hienisalein?    Yidenint 

eum  filiae  Sion  et  beaUm  dixeruiit  et  regiDae 

laudaverunt  eam. 

Ant.    O  Virgo  vii^innm,  quomodo  fiet  istnd, 

quia  nee  prima  ttii  similis  visa  est  nee  babe- 

bis  8ei|uenk'ni? 

Filiae   Hienisalem,   quid   me  ad   miramini? 

Divinum  est  Mysterium  hoc,  quod  cemitis. 
Mit  V.  406  beginnt  ein  in  sich  abgeschlossenes  Herodes- 
spiel;  die  hier  zugrunde  liegenden  ScUriftstcllcn  treten  stark 
zurück  hinter  den  neu  hinzukommenden  Elementen,  so  dass  sich 
das  Ganze  .scharf  von  dem  eigentlichen  Weihnachtsspiele  ab- 
bebt. Noch  einmal  findet  sich  die  Handlung  auf  den  reinen 
Schi'il'ttext  beschränkt  in  der  Szeuengruppe  de«  Lichtmess- 
spieles; und  schon  wegen  dieses  offen  daliegenden  Unterschiedes 
in  der  ßenut;!ung  der  kanonischen  Tirundlagen  werden  wir  das 
Ijichtnif.^sspiel  für  eine  Intfipolatiun  zu  haltt'n  haben,  abgesehen 
von  dem  §  41  aus  der  Betrachtung  der  Handlung  sich  ergebenden 
Grunde.  Zu  berücksichtigpn  i.st  auch,  dass  das  Lichtmess.spipl 
auf  dem  Lucasevangelium  beruht,  während  das  Hcrodesspiel 
auf  das  Mattbaeusevangelium  zurückgeht;  ferner,  dass  der 
Preis.  Her.  und  das  Benediktbcurener  Weih  nach  tsspiel 
dieses  Lichtmessspiel  nicht  haben.  Als  Grundlage  ist  nicht 
4as  Antiphonar  anzusetj^en,  wo  ein  beträchf lieber  Teil  der 
Verse  dieser  Szenen  keine  Entsprechungen  liat,  sondern  direkt 
das  Lucascvangeliitm. 

'■2.    Die  apokryphen  (Jrundlasen. 

§  41.     Wir   untersuchen    nunmehr   die    Elemente    des   St. 

Galler  Spieles,  die  rein  apokrypiier  Natur  sind.     Hier  kommt 

in  Betracht;    l.  die  Verniälilung  Marias;  2.  der  Bericht  der 

Magier  über  die  Dauer  ihrer  Reise;  S.dieSzene  in  Ägypten. 


Matthaeiis  c.  VII;  doch  gehen  in  dor  Aiignbe  des  Alters 
Marias  die  einzelnon  Codices  ans  einander.  In  Cod.  A,  B.D. 
steht:  Factum  est  autem.  cum  XII  aetatis  aiinos  liabcrc-t  .  .  ., 
in  Cod.  E.  l'^octum  est  ntitcra,  iit  quartus  decimus  annti,';  cam 
exciperet  .  .  .  und  in  C:  ut  quartus  decimus  auuus  uctutis  ei 
accederet.  Im  St.  Galler  Spiel  heisst  es 
V.  276   diu  i.st  XU!  jär  alt 

nu  worden  und  ein  wenig  nie; 

dannacli  scheint  als  Gniiulluye  eine  Rezen.siun  des  Pseudo- 
3[atth.  in  Betracht  zii  kummcn,  der  die  Cod.  K.C.  nahe  stehen. 
Aus  dem  liher  de  nativitiite  Mariae  fed.  Tischendorf' 
pa^.  118)  cJip.  Vn  scheint  nur  entnommen  zu  sein  das  wunder- 
bare Aun>liihen  des  Joseph  gehörenden  Zweiges  und  die  Auf- 
fassung, dass  es  sich  bei  der  Veihindmig  Josephs  und  Sfarins 
nm  eine  Vermählung  hamlele:  ipsuin  esse,  cui  virgo  rommen- 
dari  et  desponsari  deheret,  nicht  wie  im  Psiudo-Matth. 
um  ein  blosses  commendare.  Der  in  die.'^en  Vorlagen  ge- 
botene Stfltt'  ist  jedoch  auffallend  frei  benutzt.  Cleophas, 
nach  der  Tradition  der  zweite  Alaun  Annas  und  .somit  Stief- 
vater Marias,  zugleich  der  Bruder  Josephs  (siehe  Legenda 
anrea  c.  131)  wird  in  unseren  Apokryphen  gar  nicht  erwähnt; 
die  von  itim  im  Spiele  berichteten  Vorgäripe  vollzielioii  sich  nach 
den  Apükryplien  im  Tempel  in  Josephs  Gegenwart;  das  Wunder, 
doss  aus  Joseplis  Zweige  eine  Taube  zum  Himmel  steigt,  wird 
im  Spiel«  nicht  beriditet;  die  Vermiihlnug  wird  endlich  den 
Apokryphen  widersprechend  durch  Cleophas  vollzogen.  Diese 
freie  liehaudltingswcise  macht  eine  direkte  Benutzung  der 
Apokryphen  schon  sehr  unwalirscheinlicli. 

2.  Dir  Oauer  der  Keiso  der  Magier  ist  zu  entnehmen  aus 
den  an  Herodes  gerichteten  Worten; 

V.  630  nu  hän  wir  genomen  war 

vor  XU  tagen  und  niht  vil  mö 
ein  Sterne  niwe. 

Es  sind  als«,  den  Tag  der  Ankunft  eingerechnet,  dreizehn 
Tage.  Im  Pseudo-Mutth.  wird  als  Zeit  der  Ankunft  der 
Magier    angegebi-n:    in    Cod.   A.  B    c,  XVI:    secundü    anno, 
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rcsp.  duobns  annis;  in  Cod.  E.  c.  XVI:  transacto  avUem  anno; 
in  Cod.  C:  duobiw  diebus;  nm-  in  Cod.  D.,  der  jedoch  aus 
dem  15.  Jahrliuiidert  stamiiit,  hat  der  Bericht  vun  der  Be- 
echnoidung  c.  XV  den  Zusatz  (ed.  Tischend,  p.  81):  Tema  decinia 
vtro  die  vcneniiU  miigi  ah  Oriente.  Wir  sahen  jedoch,  das«  1). 
in  der  Angabe  de«  Alters  Marias  von  unserem  Spiele  abweicht; 
somit  wäre  ITir  dieses  eine  Vorlape  anzunelimen,  auf  die  auch 
Ü.  zurückgeht  und,  die  abweichend  von  1).  in  der  Angabe  des 
Alters  Marias  mit  unserem  Spiele  übereinstimmt.  Die  Cod. 
A.B.C.E.  kommen  auch  insofern  als  Grundlagen  nicht  in  Be- 
tracht, als  in  ihnen  die  Dürbrinpuiip  im  Tempel  vor  das  Kr- 
sclic'inen  der  Magier  gesetzt  wird,  während  in  D.  die  Reihen- 
folge umgekehrt  ist:  c.  XV. 

3.  Der  Bericlit  von  dem  Falle  der  Götzen  ist  in  allen  Cod. 
des  Pseudo-Mattli.  wesentlich  derselbe.  Wie  in  nn.serera  Spiele 
wird  c.  XXII  zuerst  vom  Sturze  der  Idole  erzählt  und  dann  die 
darauf  bezügliche  Weissagung  des  Jesaias  erwähnt. 

Die  Ergebnisse  unter  I.  und  2.  machen  wahrscheinlich, 
dass  dem  St.  üallcr  Spiele  überhaupt  keine  rein  apokryphe 
Quelle  als  diiekte  Unterlage  zuzuschreiben  ist,  sondem  einfach 
eine  Entlehnung  der  apokiypheu  Elemente  aus  der  Tradition 
anzunehmen  ist.  Dieselben  apokryphen  Züge  finden  wir  in  den 
religiösen  Werken  jeuer  Zeit.  So  berichtet  die  Legenda  aurea 
c.  XIV  (De  epiphaiiia  Dumini):  Cum  euim  Jesus  esset  tredecim 
dieruni,  magi  ad  eum  Stella  dure  veiierunt,  und  genau  so  finden 
wir  diese  Atigabe  im  altspan.  Dreiküaigsspiel  (Ausgabe  von 
Hartraann,  Bautzen  1879)  v.  100—104: 

Xin  dias  a 

I  mais  non  avera 

Que  la  (seil,  estrela)  avemos  veida 

I  bine  percibida. 
Diese  Tradition  gibt  auch  die  Erklärung  für  die  Einfügung 
des  Lichtmessspiels;  dass  dasselbe  erst  neu  in  das  Dreikönigs- 
und üerodesspiel  eingefügt  ist,  ersieht  man  alsbald.  Der  Bote 
meldet  v.  838  dem  Herodes  die  heimliche  Rückreise  der  Magier; 
in  den  alten  Offizien  ist  damit  die  Veranlassung  zum  Kinder- 
niorde  gegeben.  In  unserem  Spiele  gerät  Herodes  in  Aufregung; 
er  will  den  Boten  hängen  lassen;  dann  scheint  er  sich  wieder 
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zu  beruliigrn;  ein  Plan  wird  jedenfalls  »iclit  gofasst.  Erst  nach 
V.  900,  nach  dem  T.iclitmewsspicle,  auf  die  Naclirirljt  des  Boten 
von  den  Vorgängen  im  Temi»*!  wird  der  Kindermord  hescIiIoRsrn, 
nachdem  sich  die  Situation  von  v.  839  ff.  wiederholt  hat.  In 
dieser  neuen  <iestaUinig  liegt  eine  dramati.schc  Ungeschicklich- 
keit, aber  die  Tradition  steht  vollsljxiidig  auf  sciten  des  Spieles. 
Schon  Hrabanus  Maurns  berichtet  (Kommmtar.  in  Maühamm; 
Migne,  series  UU.  GVIl  T6J3):  Herodcs  jflaabte,  als  die  Magier 
nicht  zurückkehren,  sie  hätten  sich  getäuscht  und  wollten  nun 
aus  Scham  nicht  wiederkommen,  aber  als  Maria  in  den  Tempel 
gekommen  war  ,et  ea  gesta  esscnt  intemplo,  qiiae  a  Luca 
mUTantur,  quia  verba  SImeonis  et  Annae  de  illo  prophetantium, 
cum  ccepLssent  ab  eis  qui  audicrant  pracdicari,  ad  pristinum 
intentionem  revocatura  erant  aiiimura  re^s:  da  wird  Jo.Kcph 
aufgefordert  zu  fliehen.  Deutlicher  wird  die  Furcht  des  Herodes 
in  der  Leg.  aurea  cap.  X  (ed.  Örae.sse  j>.  64),  wo  der  Verlauf 
der  Ereigni.sse  son.st  ganz  derselbe  ist,  geschildert. 

Wollen  wir  wirklich  eil»  ganz  bestimmtes  Werk  als  Grund- 
lage für  die  Ausgestaltung  des  St.  (i aller  Spiels  annehmen,  dann 
bietet  sich  un.s  nur  ein  einziges,  in  dem  die  ganze  Ausgestaltung 
des  Spieles  angefangen  von  der  Verkündigungsszene.  Iiis  zu  den 
Kreigiiissen  in  Ägypten  ihre  Erklärung  findet,  und  das  in  einigen 
Einzelheilf;n  auffallt^nde  Parallelen  zu  un.serera  Spiele  bietet, 
numlich  die  Historia  evangelica  des  Petrus  ('onieslor. 

1.  In  der  Verkundigiuig  der  Geburt  des  Heilandes  durch 
die  Engel  wird  im  Spiele  v.  441  betont,  dass  die  Engel  nun 
wieder  zu  Freunden  der  Men.schen  werden. 

In  der  bist.  ev.  c.  V  lieisst  es:  Gloria  in  exelsis  Deo  et 
in  terra  pax  humiiiibus  bonae  voluntatis;  quod  per  Christum 
glorificatus  est  pater;  et  pax  facta  est  inter  Deum  et  homincra, 
inter  angclum  et  homincm. 

2.  Die  Angaben  über  die  Magier  decken  sich  mit  denen 
des  Spieles:  bist.  ev.  c.  Vlll:  Tercia  decima  voro  die  ccco  magi 
veneruut  ab  Oriente  Hierosolymam.  .  .  .  Successores  fuerunt  ist! 
doctrinae  Balaam,  qui  stellum  noverunt  cius  vaticinio;  et  a 
magnitudiue  scientiae  magi  nuncupati  sunt.  .  .  .  Venerunt  enim 
de  finibus  Pertfarura  et  Chaldeorum,  ubi  fiuvius  est  Saba,  a  quo 
et  Sabea  regio  dicitur, 
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3.  V.  770—777  spiicht  der  I.  Ktini^  zu  Jeeus: 

drill  opfer  briiit'cii  wir  dir  hie 

der  unser  vordem  pflä^n  ie; 
was  genau  bist.  ev.  c.  VII  enUpriclit:  obtulernnt  pnero  sin^ili 
auiiun,  thus  et  mirram  secuiidiim  Sabeis  consuetam  oblatloucui. 

4.  Die  Ansle^nng  der  Gaben:  bist  ev.  c.  VHI:  lade 
sipnificantes  eura  regem,  deum,  sed  ninrtalem. 

5.  Die  Namen  der  Maj^ier:  c.  VIII:  Nomina  trinm  magonim 
liaec  sunt  ....  latine:  Ballbazar,  Caspiur.  Melchior. 

6.  Zug  für  Zog  entspricht  die  DarstellLing  der  Ereignisse 
nach  der  Anhehnig  dir  Magier  unserem  Spiele;  bist.  ev.  c.  X; 
TniLc  vidir,  tinod  DUisiis  esset  a  magifi.  Videns  enim  Herodes 
magos  niliil  t^ibi  renuiitias.se,  pntavit  eos  visinne  stellae  deceptos 
et  erubuisse  redire  ad  eum  et  ideo  ab  inquisitione  pueri  cessavit. 
Sed  cum  audi.sset,  quae  dicta  fuerant  a  i)astoiibus  et  maxinie 
proplietias  Simeiinis  ot  Annae,  sensit  se  ilhisum  et  de  nioite 
pnernrum  Betbltliemitarum  tractAbat,  at  illc  quem  ignorabat 
cum  eis  oc<:ideretur.  Pi'opterea  per  ammonitioiiem  angeli  fugit 
in  Egiptuni  Joseph  cum  puero  et  matre  eins  usque  ad  obitum 
Herodis.  Cumque  ingrederetur  domitius  in  Egiptum  coiTuerunt 
ydola  Egipti  sccundum  Ysaiam  qui  ait:  A.scendet  dominus  nnbem 
levem  et  ingredietur  P^iptnm  et  movebunt  simubicra  Kgipti. 

7.  Vielleicht  kann  man  iür  die  Worte  der  Hirten  vor  der 
Krippe,  die  in  den  Evargelien  schon  begründet  sind,  die  Grund- 
lage in  c,  V  erblicken:  Et  transeuntes  pastr>i-es  usque  Bethleem 
iuvemn'uut  verbum  quod  factum  erat  ad  eos;  et  qui  audiebant, 
ntirabant  super  bis  quae  dicebantui'  a  pastoribus  ad  eos  (nach 
Luc.  2.  16-18). 

g  42.  Die  .Kindheit  Jesu'  und  die  .Erlösung*.  Ehe 
wir  auf  die  sonstigen  Eintiiissc  icligiöser  Art  eingehen,  haben 
wir  die  Beziehungen  zu  untersuchen,  die  etwa  zwischen  dem 
St  Galler  Spiele  und  der  .Erlösung'  bestehen.  Parallelen, 
die  auf  ein  direktes  Abhängigkeitsverliilltnis  hinweisen  sollen, 
sind  von  Koppen  a.a.O.  S.  55ft'.  aufgestellt  worden;  es  sind 
folgende  Stellen: 

V.      5—16  =  Eri.  1281  (T.      bei  Koppen  Nr.  1. 

37-40  =     ,     1306-8      „  „  ,2. 

,   345-51  -     «     2620-25    „  ,  ^^ 
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r.  365-66 

„  915—16 
„  609—10 
,  559—60 
,  825—26 


=  Erl.  tJ«3**— 40  bei  KOppen  "Nr.  6. 


,     2607-58    „  .  «    7. 

,     3202-3      ,  ,  ,16. 

,     3224-5      .  ,  „17. 

,     3402-3      ,  ,  ,21. 

,1014-15  =     „     3414-15    ,  ,  ,22. 

,    839-47  =     ,     3464-70    ,  ,  ,23. 

,    860-62  =     „     3500-4      ,  ,  ,24. 

,    883-87  =     „     3520-23    ,  ,  ,25. 

,    827-2«  =     ,     3ÖÖ0— 51    „  ,  ,26. 

,   980-81  =     „     3557-5Ö    ,  ,  ,27. 

,    968—60  =     ,     3622—23    „  ,  ,    28. 

Alle  (liest'  Stellen  beweisen  nichts.  Da  die  Frage  der  ße- 
einflussung  dnicb  die  , Erlösung'  von  prinzipieller  Bedeutung 
für  die  Gescliichte  der  dentsclien  Weihnachtsspiele  ist,  müssen 
wir  hier  näher  darauf  eingehen.  In  Nr.;  6;  HJ;  24;  25;  28 
findet  die  Übei-eiristimmuiig  vulIstüMdig  ihre  ErkUirung  durch 
die  biblische  Grundlage.    In  Nr.  ö  sind  die  Verse  des  St.  Galler 

Spieles: 

und  gote  in  iiunem  herzeu  h&n 

geopfert  mine  kiuscheit 

nur  die  Wiederholung  von  v.  282—83;  und  die.  Retonnng  der 
.Tuiigfi-äulitlikeit  Marias  war  in  den  zeitgenössischen  I'ivdigten 
ganz  gelaufig,  vgl.  Aleni.  0,  25fl:  Si  ne  bete  ouch  ir  niht  vur 
gesetzetf  wan  da;  si  immer  solde  maget  sin;  eine  Beziehung 
zur  , Erlösung'  braucht  somit  nicht  vorauliegen.  In  Nr.  7 
liegt,  wie  Anegenge  32,  25  zeigt,  ein  fünnelh alter  Vers  vor. 
Nr.  17  geht  inhaltlich  im  St.  Galler  Spiele  auf  da«  kirchliche 
Officium  zurück  and  ist  fonnell  durcli  Reimzwang  lierhcigelührt; 
ebenso  Nr.  21.  Nr.  22  not  :  tot  ist  formelhaft.  Nr.  23,  die  Zu- 
fugung  der  Zeitaugalve:  40  Tage,  geht  auf  die  der  Zeit  geläufige 
Angabe  in  Levit.  12,  6  ztirQck.  Nr.  26  bietet  als  Parallele  nur 
den  gleichen  Reim  lande  :  schände;  Nr.  27  nicht  einmal  Keim- 
glcicbheit. 

Es  bleibt  also  Nr.  l  die  inhaltliche,  nicht  formelle  Parallele; 
die  Verwendung  von  Eiod.  4,  13;  und  Nr.  2  die  Weissagung 
Balaaras,  die  im  St.  Galler  Spiele  wie  in  dor  , Erlösung' 
homo  für  virga  bringt  und  somit  nicbt,  wie  zu  erwarten  wäre, 
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auf  Nnm.  24^  17,  snndern  auf  ilift  Antiphone  zxirflckweist. 
Hoide  Stollen  finden  sich  iti  c'iuem  Abschnitte  der  .Krlösung*, 
den  man  bei  flüchtiger  Durchsicht  für  das  Vorbild  des  Advents- 
spieles der  , Kindheit  Jesu'  halten  könnte,  in  den  l'rupheton- 
reden.  Dort  werden  Abraham,  Moises,  Balaam,  Job,  David, 
Salomon,  Habacuc,  Aggeus,  Micheas,  Zacharias,  Jonas,  Ose, 
Malacb-,  Ayel,  Sibilla,  Nabuchod.,  Virgil,  Isalas,  Jeremias,  Daniel, 
Ezechiel  aufgeführt,  Inhaltlich  deckt  sich  mit  dem  St.  Galler 
Spiele  die  Rede  des  Moises,  Balaara,  David,  Micheas  und 
Jeremias.  Trotzdem  lässt  sich  nachweisen,  dass  das  St.  Galler 
Spiel  nicht  aus  der  ,Erlösinig'  entlehnt  hat.  Der  Rede 
Davids  liegt  in  beiden  Stücken  Ps.  71  zugrunde.  , Erlösung* 
benutzt  dessen  Verse  in  der  Reihenfolge:  71,6;  17;  12;  7;  10; 
8;  11;  13;  10;  das  St.  Galler  Spiel  aber  liält  genau  die  R«?ihen- 
folg«  der  Psalinenvei-se  ein:  71,6;  7;  8;  10;  11;  12;  13;  17; 
aosserdeni  bringt  es,  ebenfalls  in  richtiger  Reihenfolge  Ps.  21, 
17;  18;  19.  Die.s  allein  genügt,  um  zu  zeigen,  dass  die.  .Er- 
lösung' nicht  die  Quelle  sein  kann.  Die  tatsächlich  vor- 
handenen inhaltlichen,  nicht  formalen  Parallelen  können  eben 
nur  dadurch  erklärt  werden,  dass  die  Verfasser  beider  Dichtungen 
in  diesen  Partien  auf  ein  älteres  lateinisches  Prophetenspiel 
zurückgehen,  das  in  der  Vorlage  von  ,Erlö.sHng'  zwar  voll- 
ständiger, aber  in  einer  vom  ursprünglichen  Texte  schon  be- 
deutend abweichenderen  Fassung  gegeben  war,  als  in  der  Vor- 
lage zum  St.  Galler  Spiele.  Die  Frage,  ob  die  von  der  , Er- 
lösung' benutzte  Vorlage  Elemente  der  anderen  (französischen) 
Entwicklungsreiiic  der  Prophetenspielc  in  sich  aufgeuommen 
hatte,  gehört  nicht  hierher. 

Die  Annahme  einer  solchen  dramatischen  Grundlage  für 
die  , Erlösung'  wiid  durch  andere  Stellen  aus  ihr,  die  ebenfalls 
auf  religiöse  dramatische  Quellen  zurückgehen,  gestützt.  So 
ist  CS  auf  den  ersten  Blick  klar,  dass  v.  31^J8fl'.,  die  ganze 
Partie  von  der  Ankunft  der  Magier  bis  zum  Kindermord  auf 
einem  Herodes-  und  Dreikönigsspiele  beruhen;  und  auch  aus 
der  Darstellung  der  Höllenfahrt  Christi  v.  4960 ff.  blickt,  wie 
schon  das  Bild  zu  v.  Ö008  in  der  Nürnberger  Hs.  zeigt,  ein 
Ustta'spiel  als  Grundlage  diuch;  ja,  eine  Nebeneinanderstellmig 
von  ,Erl.'  4960—07  neben  den  Text  des  Osterspiels  von  Muri 
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16—21;  ,Erl.'  5020  und  Muri  II,  5,  und  vor  allem  von 
,Erl.*  5140 ff.: 

nö  bistü  koraen  wol^reit 

des  wir  in  dirre  finsterkeit 

gebeitet  hau  so  lange  TriKt, 

dö  dö  gewelticliclier  Cri«t 

noch  binet  in  der  selben  naht 

in  diner  gotUcheii  muht 

Ö5  disera  kerker  lösteät, 
neben  Muri  II,  51; 

wir  han  in  j*nierlicber  chlagp 

diu  gebite«  lan^'e  tage 

da;  diu  götlichiu  mäht 

keeen  sol  an  dirre  nalit 

uns  armen  riuwiere 

Ö5  di.spin  diarcliiere, 
ine  solche  Nebeneinanderstclhmg  wüi*de,  da  der  Text  von 
Muri  /weifellos  beti-äditlich  iiltür  ist  &U  die  , Erlösung',  zu 
den  bedenklichsten  Konsequenzen  führen,  wolltj^n  wir  mit 
Küppen  schliessen.  Koppen  geht  in  seiner  Darlegung  von 
chsack  aus,  der  den  Nachweis  führen  wollte,  dass  die 
ionsspiele  des  14.  u.  lö.  Jahrhts.  auf  ein  aus  der  , Erlösung* 
orgegangenes  Erlüsungsspiel  zurückzuführen  seien  (UddeU 
herger  Passionsspiel  S.  295  und  S.  297).  Ki^ppen  hat  jedoch 
jedenfalls  übersehen,  dn^s  Milcbsack  in  der  Anwendung  seines 
Ergebnisses  auf  tue  Weihnachtsspiele  sein-  voi-sichtig  ist  und 
für  das  St.  Galler  Spiel  geradezu  einen  Zusammenhang  mit  der 
.Erlösung*  ablehnt.  Die  Lateinischen  Osterfeiern,  Dissert. 
Lcipz.  1879  S.  21  sagt  er:  „Andere  Spiele  mögen  andere  Epen 
benutzt  haben ,  wie  ganz  besonders  das  Üsterspiel  aus  dem 
Kloster  Muri  und  die  St  Qaller  Kindheit  Jesu  vermuten 
la.ssen".  Die  von  Bartsch  Genn.  VII.  nachgewiesenen  Ent^ 
lelumngen  de«  Hessischen  Weihnachtsspieles  aus  der  , Er- 
lösung' beweisen  eben  für  die  andertMi  Spiele  noch  nichts. 


Kup 

^ilc 


8.   Sonstige  rell&:iHse  (■rnndlau;eii. 

§  43.   Religiöse  Gnindlagtii  nicht  biblischer  oder  apokrypher 
latur  kommen  nur  noch  in  Betracht  füi-  die  Szenen  der  Tüchter 

Klspiter,  UatonaubaBgcn  6 
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Syons  und  der  Hirten,  für  die  Anri^de  der  Malier  ui 
Maria  nud  für  die  Klage  dtr  Rachel.  Alle  diese  Smra 
beruhen,  wie  schon  ihr  Cliarakter  vemmten  Usst,  auf  Hjanrn 
und  Liedern. 

1-  Für  die  erste  Szene  ist  dies  zu  erscUiesfieB  aas  eiaeai 
Vergleiche  mit  .Erlßsung'  r)738tr.: 

Du  edel  dohter  von  Syun, 

gar  söje  in  dinpr  stimme  dön» 

du  bist  schöne  vor  al  war, 

dem  mane  bist  da  gliche  cIAr, 

fljerwelte  konigin 

glich  der  clären  sonnen  schin; 
Diese  Bilder  wiederholen  sich  im  St.  Gallener  Spiel  r.  4710*,: 

Wir  jungen  töhtrcn  von  Syün 

dir  singen  lobelichen  dün 

künegin  von  himelrich  .... 
V.  477  da  aller  weite  kOnigin, 

da  liehter  denn  der  sunnen  scMn, 

du  envelter  denn  der  mäne. 
Ziehen  wir  in  Betracht,  dass  die  ^>t eile  in  der  .Erlösnog^ 
als  Lobgesang  bei  Marias  lüinmelfahrt  verwendet  wird,  also 
ähnlich,  wie  in  der  , Kindheit  Jesa\  so  werden  wir  mit  ßäck- 
sieht  auf  die  Textabweichungen  einen  lateini.schen  Hymnos  anf 
Maria  als  Vorlag  anznnelunen  haben;  nicht  ausgeschlossen  ist, 
dass  dieser  Hymnus  auf  die  Sequenz  des  Uermannvs 
Contractus;  De  B.  V.  (Daniel,  Theji  hymnoL  Ily  33)  lorück- 
geht,  wu  vers  3  beisst:  Virgo  decus  mundi  regina  asU,  praedara 
ut  sol,  pulchra  lunaris  Dt  fnlgor,  agnosce  omnes  te  diligentes. 
Die  Oniudlage  ist  Canticnm  cant.  9,  6.  Die  ganze  Szene 
zwischen  Maria  und  den  Töchtern  Sions  beruht  auf  der 
Antiphone:  O  Virgo  Virglnnm,  quomodo  fiel  istud,  qnia  nee 
primara  similem  visa  es  nee  habere  spquentem?  Filiae  Hier»- 
salem,  quid  me  admiramiui?  divinum  est  mysterium  hoc  quod 
ceniitis  (Thomasius  a.  a.  O.  IV,  28  Antiph.  Vaticanae  Basilicae 
und  IV,  182  Antiphonar  aus  St  Gallen).  Vgl.  Otfrit  II,  3, 
9—10  und  Alem.  2,  211  In  einer  Predigt:  Sie  waz  öch  so  arg 
schone,  doz  wir  von  ir  lesent.  daz  ir  gelich  vnder  wibes  ge- 
schU-chte  nie  geboru  wart  an  schone  noch  iemer  me  gebom  wirt. 
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2.  Ein  dontsches  Kirchenlied  si'lipint  zugrunde  zu  liegen 
den  Versen  4(57—470;  diu  muotcr,  diu  vil  reine  magct,  al  unser 
swfcri  si  dir  geklaget  usw.;  wenigstens  finden  wir  einen  Hin- 
weis auf  ein  ähnliclies  Marienlied  in  eint'r  Predigt  des  Fürsten 
Georg  zu  Anhalt  aus  dem  Jalii-e  1555:  ,Ich  will  geschweige» 
der  ganz  abgöttischen  Lieder  als  ...  . 

Maria,  Mutter,  reine  magt, 

all  umtre  Noth  sei  dir  geklagt 
und  dergleichen  andere  Öffentliche  abgi'tttische  Gesänge  mehr". 
(Sambacft.  Anihol  chhsll  Ges.  1817— :i;i.  I,  411j.  Und  zwar 
scheint  dasselbe  Marienlied  voi-zultegen.  das  in  der  Schlacht 
am  Marchfelde  1278,  bei  Acca  1291  und  am  Hasenbühel  1298 
angestimmt  wurde,    vgl.   dazu   Hoffraann,   Kirclienlied  S.  70). 

3.  Klar  seilen  wir,  wif  solche  irnindlagen  dem  dramatischen 
Zwecke  angcpasst  wurden,  in  den  v.  754 — 7ft8,  der  Anrede  der 
Magier  an  Maria;  hier  bildet  daj;  Salve  Regina  (Daniel 
11,  321)  die  Quelle. 

4.  Die  Klage  der  Rachel  charakterisiert  sich  als  zo- 
sammenhilngender  lyiischer  Monolog;  die  darin  verwendeten 
Motive,  sowie  der  ganze  Gedankengang  decken  sich  mit  dem 
Hymnus  des  Hrab.  Maurus:  V.  de  natali  Innocentium  Strophe 
3—8.     (Migne,  series  UU.  CXII,  1&62): 

3.  Cen  leo  nam  fi'cmit  in  facinus 
Cuin.<!  ab  ore  teuer  subito 
Effugit  agiius  in  arva  procul: 
Vertat  in  imiocentium  arraa  gregem, 
Atterit,  excruciat  lacerat: 

4.  Sic  Herodes  stiraulant*  chao 
More  lupi  furibundus,  amcns 
Par\'ula  millia  strage  dedit, 
Turgidus,  liorridus  atqne  fernx. 
Christus  et  anna  nefanda  vitat. 

ö.   Quis  tibi  tunc  lanio  ardor  erat, 
Talia  cum  quoque  prospiceres; 
Pectore  quosve  dabas  gemitus, 
Cum  puerilia  niembra  secans, 
Matribus  ipse  lugere  dabas? 
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ß.   Oiix  honns,  arliiter  i^^regiiis, 
Saiigviiiit'  pasecris  iniiocuo, 
Corporibus  minimis  inhians, 
Visccra  sobria  dilaccrans. 
(iaudia  mors  alicna  dabit. 

7.  Krgo,  tortor,  adure,  seca, 
Divide  mcmbra  coacta  luto, 
Solverc  rem  fraprilcm  facilc  est 
Non  pcnetrat  dolor  inti'rius 
Mentis  iu  arcc  manet  Dominos. 

8.  Hie  funeris  quia  causa  fuit, 
Prurmia  )ii.s  .super  astra  dabit. 
Tu  quoquc  mortis  amaior  ameiis. 
Mortis  in  extima  iure  cadis, 
Et  pemilTim  sine  fliie  dabis. 

Gaiiz  ähnliche  Uedanktn  finden  wir  in  den  versus  Hart- 
manni  aus  einer  St.  Galler  Hs.  des  XI.  Jalirhundfrts  (Mone, 
Lat.  Jhjmnen  III,  33). 

4.  6rnndlaurit  niHitrcli^^iöst'n  Inhalts. 
§  44.  Ein  sicherer  Anhalt  für  den  Nachweis  von  Grund- 
lajjen  nichti-cligriosen  Inhalts  l'ehlt  uns  ^raiiz.  Die  astronomischen 
Sohilderunfca'n  der  Maj^'ier  finden  wir  schon  in  dem  Freis. 
Officium  angedeutet,  und  in  den  zeitj^eiiöKsischen  Dichtungen 
sind  solche  Sdiilderung:pn  häufig.  Hinweise  auf  die  sternkundigen 
Magier  bei  den  Kirchenschnftstellern  begegnen  oft;  so  Cyprian: 
Tmctatus  de  steUa  et  magl.s.  Alculn,  de  div.  otl".  cap.  V.  llber 
die  Astronomie:  Hab.  Alaurus,  de  Astronomia  (Mi(fm  10-i,  403). 
Vgl.  zu  unserer  Stelle  den  Anfang  der  Historia  de  preliis; 
und  in  mlid.  Zeit  ausser  Benedictbeurener  Weihnachts- 
spiel den  Pilatus  v.  224fl'.  {Zfd.  Ph.  8y  äüS);  Parzlval  Buch 
9,  6.H9;  Martina  2,26— 34;  14,105—114.  Fürdie geographischen 
Angaben  der  Magier  v.  .581^.: 

von  Haha  bin  ich  konien  har, 
da;  lant  den  besten  wimnch  birt; 
V.  588   in  dem  lant  ein  gegen  lit 
diu  den  besten  mirren  ti'eit, 
kann  der  ins  12.  Jahrhundert  zuiüok sehende  deutsche  Lucidarius 
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zwpnmde  liegen,  aiis  dem  Zfd.  Pb.  12,  305  (Poherents:  Die 
Geographie  des  Rudolf  von  Etm)  die  Stelle  mitgeteilt  ist:  in  dem 
selben  laiidt  ist  ein  gegent,  die  lieyssei  Aiubia  und  vnnd  fSaba, 
dannan  komt  der  weyrocli  (aus  einer  Hallischen  Incunabel). 


§  45.  Die  Entwicklung  de«  Siiicles.  In  dir  t^uelten- 
unt^fKUcliung  haben  wir  schon  mehrfach  Anlass  geballt,  auf  die 
Entwicklungsgeschichte  unseres  Spieles  einzugehen.  Mit  Kück- 
sicht  auf  die  Ent<;t4>liungszeit  der  einzelnen  Szene ngi'uppcn  sind 
mehrere  Schichten  zu  unterscheiden. 

1.  Die  ältesten  Bestandteile  sind,  das  zeigt  die  inhaltliche 
Gleichfonnigkcit  mit  dem  Freis.  Herod.  und  dem  Ordo 
Racheiis,  die  Ureiküuigs-  und  Herodcsszeucn  und  die  Klage 
der  Kachel. 

2.  Dazu  trat  schon  in  sebr  früher  Zeit  die  Unterredang 
der  Magier  mit  den  Hirten.  Die  scheinbar  falsche  Stellung 
dieaer  Szene  veranlasste  Wilken  a.  a.  0.  iS.  26,  sie  für  eine 
Einschiebung  zu  crkliiren;  nach  ihm  waren  die  Verse  748 — 751 
vor  727  zu  stellen.  Gerade  diese  eigentliraliclie  StelUuig  bestätigt 
die  bei  dem  Nachweis  der  Heimat  unseres  Stückes  ausgispruchene 
Vermutung,  dass  die  Grundlage  für  die  .Kindheit  Jesu'  wolil 
»US  Einsiedcln  stanunen  kunne.  W.  Meyer  a.  a.  0.  3.  41 — 42 
macht  tlaniuf  iiufnurksam,  dns.^  nur  in  dem  Einsiedler  Off. 
und  einem  Rrucli-stücke  dem  Antiphuncntcxt;  Pastores  dicitß  etc. 
die  Formel  Ecce  Stella  in  Oriente  prcvisa  iterum  precedit  nos 
lucida,  der  in  unserem  Spiele  v.  748—751  entsprechen,  folgt, 
dafis  diese  Foimel  dagegen  in  den  anderen  Offizien,  den  fran- 
zösischen und  dem  Preisinger  Herodes  dem  Autiphonentexte 
vorangeht. 

3.  Damit  war  die  Vertiindung  mit  dem  eigentlichen 
Weihnadits-spiele  schon  nalicgelt-gt .  Die  ^zenenveibe  desselben 
reicht  von  der  Verkündigung  Gabriels  bis  zur  Anbetung  der 
Hirten.  In  diesem  Umfange  kann  das  Spiel,  das  noch  lateinisch 
war  und  sich  wenigstens  in  dem  eigentlichen  Wcibnachtisspiele 
auf  den  prosai.scben  Text  der  Antiphonen  beschi*ilnkte,  die  Vor- 
lage dejü  Beureuer  Spieles  bceinHnsst  haben. 

4.  Erst  jetzt  tritt  das  IVaphetcnspiel  hinzu,  dna,  wie  wir 
sahen,   ein   lateinisciies  prosaisclicü  Adveutspiel  war  und  sich 
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auf  der  Grundlage  des  Serrao  An^ustini  de  Xatali  Domini 
mit  Benutzung  der  Psalmen,  des  Breviers  resp.  des  Aiitiphouars 
und  mit  Hilfe  biblischer  Keminiszeiizeii  entwickelt  liatte. 

5.  An  das  Weihiiachts-  und  Dreikünigsspiel  wird  zu  einer 
Zeit,  wo  es  schon  nicht  inelir  rein  kiirliHcheTi  Hmrakter  hatte, 
die  Szene  der  Eriigiiisse  in  Ägypten  angefügt;  ob  vor  dem 
Proplietenspiel,  oder  erst  hinter  der  folgenden  Gruppe,  lässt 
sicU  nicht  entscheiden. 

6.  Nicht  mehr  rein  kirchlichen  Charakter  des  Spieles  setzt 
ebenfalls  die  Einfügung  der  auf  den  Apokryphen  beruhenden, 
die  dort  gebotenen  Elemente  aber  nur  frei  benutzenden  Ver- 
mählungsszene voraus.  Joseph  wird  darin  zui'  mithandelnden 
Person  erhoben.  Im  Lichtmessspiel  gibt  Joseph  die  Anregung 
zur  Handlung.  Insofern  heben  sich  diese  beiden  Partien  von 
dem  übrigen  Spiele  ab,  und  es  ist  wahrscheinlich,  doss  sie  von 
einem  Verfasser  stammen.  Die  Vermählungsszene  kann  aber 
nicht  gut  auf  eine  lateinische  Szene  zurückgeben,  sonst  würde 
sie  sich  genauer  au  die  lateinische  Quelle  anschliessen.  äomit 
können  wir  diese  Teile  des  Spieles  wuhl  dem  Verfasser  der 
, Kindheit  Jcsii^  zuschreiben.  Vun  ihm  erfuhr  die  lateinische 
Vorlage  zugleich  eine  wesentliche  Ausgestaltung  in  der  deutschen 
Fassung;  denn  wie  das  Benrerier  Spiel  noch  zeigt,  waren 
manche  Szenen  der  Vorlage  mir  durch  den  Antiiihonentext  an- 
gedeutet. Vor  allem  ist  eine  solche  Ausgestaltung  anzunehmen 
für  die  in  den  Evangelien  gar  nicht,  oder  nur  ungenügend 
mativicrtcn  Szenen:  Üie  Anrede  Marias  an  Elisabeth,  die  Lob- 
preisung der  Töchter  Syons  und  besonders  für  die  lang  aus- 
gesponuenen  Heden  der  Magier. 

C.  Der  Stil  der  , Kindheit  Jesu*. 

§  46.  Höfische  Elemente.  Herodes  ist  als  deutscher 
Fürst  gedacht;  er  ist  der  JieiTc'  v.  516.  ä4I  usw.;  auch  die 
Magier  als  Konige  werden  ,herren*  genannt,  v.  017.  553  usw.; 
ihre  Ausstattung  ist  ihrem  Stande  entsprechend:  v.  521  si  tüei'ent 
künicUche  wät.  Des  Herodes  Umgebung  und  Räte  sind  die 
jherzogc'  v.  539  und  ,raägc  unde  man'  v.  i*25.  Auf  den  Rat  des 
Herzogs   von   Korrozin    empfüugt   Herodes    die    ankommendeu 


Könige:  als  man  von  relite  hcn-pn  sol.  v.  543,  imlem  er  ihnen 
_  Willkommen  bietet  v.  bö'S,  die.  Könige  danken  in  Iiüfisclier  Art: 
P  Herre,  iurem  gruo;o  sl  geniiofcn,  v.  561;  die  Reise  gilt  als 
ritterlicUe  Fahrt:  ,da?  wir  füeren  in  di;  lant  v.  504  {593.  599). 
Herodes  bietet  ihnen  seinen  Dienst;  erst  dann  fragt  er  sie  nach 
dem  Zwecke  ihrer  Reise.  Abschiedszeremonie  ist  ein  Kuss 
(v.  721)  und  die  Formel:  Got  sende  iuch  mir  har  dan  gesiuit 
(722).  HCfiscb  ist  auch  die  Verabschiedung  Gabriels  durch 
Maria,  v.  37ö:  hie  mit  gib  ich  urlop  dir;  und  der  Abschied  der 
Magier  von  Maria: 

si  nämen  urlop  wirdcclich 
und  richten  an  ir  herberg  sich. 
Der  Dienst  der  Kitter  wird  mit  Gut  und  Khre  beh>bnt.  v.  971: 
Swer  aller  meist  emiürdtn  mag, 
den  ere  ich  iemer  deste  ba^. 
§  47.    Stilmittcl.    1.  Typische  Ausdrncksweise :  Jede  neu 
auftretende  Person  fülirt  sieb  selbst  ein.  v.  1:   Ich  bin  iMci.^ses; 
V.  17:  Ich  bin  der  alte  Bälaän.  v.  47:  Ich  rihter  kiinig David; 
ebenso  105.  139.  167.  201  usw. 

Die  redenden  Personen  kürzen  ihre  Ausführungen  ab: 
V.  36  ich  spracli  under  andrt'n  Worten  so.    103  noch  hän 
ich  vil  von  im  vernomen,  des  ich  niht  mag  ze   ende   komeii. 
174  da;  mag  ich  gar  gesagen  niht.    230  des  ich  ein  t«il  hie 
sagen  wil;  ebenso  670.  781. 

Formelliafte  Verbiudungeü  und  Wiederholungen  innerhalb 
desselben  Verses. 

1.  263  und  693:  vor  Sünden  und  vor  mis»etät.  313  lip  und 
fere.  410  lop  und  ere.  446  heil  und  swlde.  462  weg  und  sieg. 
1078  acli  und  we.  1022  owe  mir  armen  und  «we.  1019  herzenleit 
und  Ungemach.  22  vertliuicht  luid  aller  siiddo  fn".  889  unver- 
borgen und  untougen.  153  gi*ö;jeii  kummer  und  oucli  not.  1057 
grisgramen  unde  klafien.    1038  unri'inct  und  uneivt. 

2.  200  merkend  eben  und  verstänt.  220  der  huote  min  und 
nam  min  war.    266  dii-  ist  kunt  und  worden  schin.    183  wlrt 

riht  und  rcht  erkant.    846  ich  bin  und  was  geliörsam  ie. 
Schmückende  Bciwüiter:  15.  118  angestliche  not.  189.  1015 
jämerliche  not.    82  jämcrüchen  tut.    190  bitterlicheu  t5t.    201 
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t6t    86    ang^pstlich.     1048  lasterlicher   tot.     57   f;endin  swsre. 
1021  mortlichen  gesctiifat.    282  herzelicher  stiete.    magpt:  3lti 
wandelfri;  325  kiuschiu;  467  dia  vit  reiue;  682  gnftdaivol. 
WiederhoIODgr  des  Gedankens: 

V.     7 — 8      wiederholt  in     15 — 16  und  54 — 55. 

,   120—130  ,  ,    131—137. 

.  436—440  ,  ,    441—444. 

l  471-480  ,  ,   481-490. 

,  506—508  s  ,   523—524. 

j,  557 — 560  ,  ,  562—565. 

^  530—535  ,  ,   829—833. 

.  862  u.  865  ,  ,    878—879. 

§  48.  Der  Reim.  Reimkönste  sind  kamn  nachzuweisen; 
einzelne  Reime,  wie  gebein  ;  ^mein  89,  bebalte  :  gewalte  179, 
jämerÜchen  not :  bitterlichen  tot  189  sind  zuflog. 

Erlaubte  rührende  Reime:  -lieh  :  -Bch  II.  201.  -lidien  : 
-liehen  87.  -heil  :  -lieit  123.  131.  768.  -keit  :  -keit  754.  hand  : 
band  249;  wissage  :  sage  251.  wart  :  bewart  270. 

Unzulässige  rührende  Reime:  onch  :  onch  319;  m6  :  mft  631; 
ist :  ist  874. 

Dreireime;  er  verbindet  verschiedene  Abschnitte:  bot  :  got : 
//  got  409.  sint ;  kint :  //  kint  489.  an  ;  /,  min  :  sin  52ö;  nicht 
in  Betracht  kommt  die  verdort>ene  Stelle:  Johel  :  Kzecbiftl  : 
Daniel  673;  3Iicheas  :  2Cachanas  :  Malacliias  676. 

Ki^&nibement  ist  sehr  häufig,  aber  durchaus  nicht  Regel. 

Übergreifen  de^  Reims  in  den  nächsten  Abschnitt  ausser 
in  den  angeführten  Dreireimen  in  v.  457  :  458;  833  :  834;  tiod 
Stichomj-thie  in  v.  317 — 320.  4  Verse. 

§  46.  Versbau.  Von  540  Reimpaaren  sind  69  weiblich, 
also  12,8"/c.  Nach  Kochendörfer,  Zfd  A.  35,  291  wünle  diese 
geringe  Zahl  weiblicher  Reime  auf  das  XIV.  Jahrhundert  als 
Abfassungszeit  weisen;  aber  für  unser  Spiel  ist  in  Betracht  zn 
ziehen,  dass  von  den  männlichen  Keimen  47  Paare,  also  8,7  •/• 
der  Gesamtzahl  zweisilbige  sind,  was  für  das  Ende  des  XUl. 
Jahrhunderts  sicher  nicht  gleichgültig  ist. 

Die  Behandlung  des  Verses  ist  sehr  frei:  an  den  vier 
Hebungen  im  mäimlichen,   drei  im  weiblichen  Ver»e  ist  fest- 
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klten;  Bedenken  in  dieser  Bezielunig  könuen  nur  die  Verse 
k  Ü17.  572.  040  erregen. 
Der  Auttakt  kann  beliebig  fohlen  (in  den  ersten  200  Versen 
fehlt  er  59ma.l)   oder  einsilbig   oder   zweisilbig  sein   (in   den 
ersten  200  Versen  ist  er  12mal  zweisilbig). 

Zweisilbige  Senkung  tindcl  sich 
nach  dei-  1.  Hebung:    36.  102.  328.  3ül.  42*».  444.  771.  7«5.  708. 

883.  1072. 
„       „    2.       „  165.  206.  215.  252.  275.  298.  342.  468. 498. 

59fl.  701.  703.  742.  765.  7üO.  820.  833.  869. 

948.  1009. 
„    3.       ,  134.  233.  234.  409.  433,  577.  874. 

Die  Senkung  fehlt 
nach  der  1.  Hebung:    in  demselben  Worte:  3.  24.  260.  362.  464. 

490.  503.  518.  539.  54«.  549.  585.  602.  635. 

639.  642.  669.  690.  694.  769.  805.  866.  873. 

1008.  1034.  1064. 

zwischen   verscliiedi-nen   Worten:    26.  45. 

124.  129.   183.  313.  381.  387.  413.  465. 

501.   517.   520.  570.  596.  630.  680.  852. 

868.  1039. 

in  demselben   Worte;   28.  43.  52.  62.  83. 

102.  148.  222.  284.  319.  346.  537.  555.  598. 

606.  650.  068.  783.  811.  918.  946.  951.  982. 

992.  1020.  103(1.  1036. 

zwischen  verschiedenen  Worten:  412.495. 

611.  645.  652.  662. 583.  686  711. 784. 819. 

830.  867.  906.  921.  925.  949.  969.  1058. 

in  demselben   Worte:    11.  47.  56.  70.  73. 

131.  132.  135.  139.  149.  161.  209.  219.  256. 

303.  334.  349.  408.  417.  425.  460,  503,  518. 

592.  609.  687.  705.  768.  769.  773.  782.  793. 

810.  859.  877.  913. 

zwischen  vei-scliiedenen  Worten:  255.  259. 

276.  326.  463.  465.  496.  544.  080.  689.  716. 

785.  790.  830.  835.  880.  926.  932.  942.  979. 

998.  1059. 


Purcli  eine  freiere  Textbeliandluiig  Hessen  sich  jedoch  viele 
Stellen  glätten. 

Ungewöhnliche  Betonung. 

1.  Eigennamen: 

1.  Stelle  im  Vers:    Johannas  400;   Cftldfia  &ö5;   Micheäs 
081 ;   Ännä  HtiO. 

3.  Stelle  im  Vers:  Märii  2Ö7. 

4.  SteUe  im  Vers:  Uivid  47;  Säbä  70;  Syön  471;  CÄsi>4r 
592;  Ann*  912;  Ab6l  1005. 

2.  Komposita: 

2.  Stelle  im  Vers:  stioftAhter  267. 

3.  Stelle  ira  Vers:  crtriche  49. 


Text 

Hie  vint  man  die  propheten 
vnd  die  propheten  sprüeh 
von  der  geburd  ihesu  xpi. 


swer    »    »     _ 

;  V    «     9   8  RAch  knRem  Vofcal;  ss  nach  langem. 

zu.  tz  y    ,     ,czini  Inlaut  und  Aoslant 
ht         .    .     ,   cht. 
Auslautende  tenais  ist  in  der  Hs.  durchweg  media,  wenn 
diese  ^iUminbaft  ist;  die  Verbalendong  -nt  ist  in  der  Us.  -nd, 
wenn  nicht«  anderes  bemerkt  i^t;  ^  im  Auslant  ist  beibehalten. 
Was  in  eokigr-n  Klammem  steht,  fehlt  in  der  Hs. 
Textkonjekturen,  die  ich  Herrn  Professor  Vogt  verdanke, 
sind  in  den  Anmerknngen  als  solche  angegeben. 


[Mooses.] 
Ich  bin  Mü.^st's  din  kncht 
durch  geoHde  und  niht  durch  reht. 
gedenkliche  bit  ich  ilich, 
geruoche,  herre,  erhoeren  mich, 
sende  uns,  den  du  spiiden  wilt; 
des  langen  ziles  nilrh  bevilt. 
sich  dine»  Volkes  kummerlast 
und  koni,  als  du  gesprochen  hast. 
du  gehie^e  Abrahame, 
herre,  da;  diu  sÄmc 
werden  soltc  unzällich, 
und  sprecht:   ich  wil  dir  selben  mich 
geben;  da^  ist  vil  manig  jär. 
nü  nim  liar  nider,  herre,  war; 
din  volc  in  gröjeni  jänier  Ht, 
da?  lujse,  herre,  es  ist  zit. 

BRlaam  sprach. 
Ich  hin  dir  alte  Bälaan, 
den  für  so  eiiicu  wisea  man 


2  gnkd.  nit.  3  gcdeacktich.  4  Herr,  crlifir.  b  st-ntl.  6  bovild,  7  Bich 
ED.  folcks  kamerlost.  9  gehie^st^st.  Abrnfaamme.  tO  herr.  11  sßlt  lü  sprldit. 
13  des  Til  ist  1^.    14  nan.  her.    1&  folcli.    16  lAsc  horr.    17  Balaam. 


3—8  {=  Kxod.  4,  13.  3,7)  =  AnHph.t  ObsecTn,  Hominc,  mitte  quem 
missnraaca.  Tideaffllctionein  popuM  tui;  aicut  locutas  es  vcni.  9—11  Qcn.  23, 17: 
et  raalliplicabosnniMttiinTn  slcnt  Stellas  rctli.  14—3  5  Kx.^,  7:  ViJi  iiiriiclioiLcm 
populi  mei.     16  (=  Ex.  ü,  8}  =  Antipli.:    Veui  iid  libcrandnin  non,   r)«mlne. 


n 


hSit  vil  nach  al  heidenschaft, 

da;  miiiiii  wort  oiicli  Imben  kraft, 

swen  ifh  verftuuclie,  da;  er  ai 

verfluodit  und  aller  saelde  fri. 

dar  unibo  bat  mit  fli5C  micli 

von  Möab  der  künig  rieh, 

deich  den  odeTen  gotes  knehten, 

die  umbj  reht  sollen  vehten, 

minen  fluoch  soltc  geben, 

da;  si  verluren  ir  leben. 

leider  des  gcvolg^et  ich. 

urabe  die  getät  min  esel  mich 

strafen  dö  begunde. 

du  getorste  ü;  niinem  munde 

gegen  in  niht  ftuoclien  komeu. 

von  mir  wart  ein  rede  vernomen, 

diu  si  wo!  moht  machen  fr&. 

ich  sprach  under  andren  wollen  su: 

ein  liebter  sterne  sol  üt  gäu 

ü;er  Jacob  und  erstän 

von  israhßlscher  diet  ein  man, 

des  nieman  sich  erweren  kan. 

swer  setzen  sich  gen  im  getar, 

den  stcert  er  und  zerfüort  in  gar. 

allesj  ertrioho 

wirt  rebt  eigenlicbe 

stand  gar  in  siner  wer. 

er  einig  ist  der  weite  her. 


SO 


25 


30 


35 


40 


45 


19  all.  SO  mine.  f>ch  habind.  21  rerUßcli.  es.  22  salde  fr$.  23  amb 
fa&t  m'm.  24  woii  Mcrach.  2ö  deich  fehlt  gott<rs.  26  amb  dos.  fochten.  27 
T<>rlurinrl.  81  strifT^n  dit.  32  ßptorsc  tissfr  33  in  nit  flachen.  34  Us. :  wut 
3i'i  diu.  Hs.:  iiioht.  .%  andraii.  37  stcrii.  uff.  SS  usB  herr.  sol  erst&n.  40 
ntcmant.   48  stAxt.  43  ertricb.  44  Hs.:  wirt.  aigcnlich.  46  aller  fUr  der.  herr. 

20  ==  Xam.  82.  6:  Novi  enim.  qnod  .  .  .  maledicius,  in  qtiem  maledtctA 

congeiseria.  2ä  =>  Nom.  22,  ti:  veni  igitar  et  malcdic  popnli  huic »  qao 

moda  |Hissim  percuLure.    3U— 31  ^^  Nom.  22,  28  Naiu,  quid  loqni  püteru  aliad, 
nisi  qood  Ileus  |)oaiiit  in  ore  meo.  37 — M  =  Antiph. :  Orietur  Stella  ex  Jacob 
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Her  David  spracJi  do. 

Ich  richte!-  künig  David, 

swie  in  gewalte  breit  und  wit 

ich  si  hie  ftf  ertriche, 

doch  klage  ich  jümerliche 

die  wemden  aiigostlichen  not, 

da;  in  den  Ewigen  tot 

wir  alle  sint  gcvalltn. 

mii-st  und  den  andren  allen 

der  lidegrunge  micbcl  zit. 

d6s  tiufcls  kraft  uns  oblit. 

da?  ist  min  sende  sujere. 

doch  sage  ich  iuch  liebe  mierc, 

die  ich  von  gote  hän  vernomcn: 

unser  herre  sol  hfir  nider  komon, 

als  in  Jen  wölken  kunit  der  regen. 

uns  sol  sin  gutlicher  segen 

inde  bringen  und  uuch  reht. 

die  krümmi  sol  er  machen  sieht 

er  sol  ein  herre  werden 

über  al  die  erden 

und  sol  richsnen  Ane  wer 

von  eim  hin/  mi  da^  ander  mer. 

die  künige  von  Ar&bia 

von  Tharsis  utid  von  Saba 

sont  im  ir  opfer  bringen  har. 

diu  heidenschalt  sol  im  gar 

werden  noch  vil  diensthaft. 

von  des  leiden  tiulels  kraft 
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48  wie.  gewalt,  49  irh  fehlt.  Hs. :  »i.  ortrieb.  BO  klag.  lAincrlich,  51 
werden  ungstliclien.  öl  mir  und  die  nmlran  alle.  &5  hrrlidc^aiiK.  ü?  sende 
schvrSre.  68  sag.  märe.  t>9  got.  6.)  berr.  ber,  6t  kompt.  r>2  g&tlichpr.  &\ 
(M.  6cli.    64  krimmi.  schlecht.    66  h«rr.    66  all,    67  richsne.    tiä  kSiiig. 

et  exarget  hämo  de  Isi'ahet  et  cr>nfrir]g«t  omnen  diir^s  Hlii-nig^^narttni  et  »rit 
omnis  terra  possessio  i-ius.  tu)— 61  —  Ps.  71 ,  ii  Dt-sccndrt  sinit  [iliivia  iii 
vdlas.  62— tiH  —  1*8.71.7—8:  Orictur  in  diuhua  fiua  iuHtitia  üt  abundantla 
|Hu;is  et  domio&bitar  a  laari  iiitquo  ad  iiiarc  et  a  rlutiiino  usijut-  nd  teriniiios 
orbu  Icrruruin.  ß9— 78  =  Pa.  71, 10—13:  Ucgcs  Tbursis  et  insulac  mouvra 


nBca  alle;  tim  ediem, 

vwint  ^Oa  aab  da  kleiL 

ia  riaef  taiita  bsttierfceit 

Wirt  gaDe  aai  e^pdi  ia  scgabea. 

il  Bit  cadec  er  ^  klien 

■Bi  ria  ■arter  seaie  aAt; 

olaage  aelstret  ia  der  tat 

er  aol  ftf  TOD  der  erdea 

entfa  and  Icbcat  w^rdeo 

uod  ze  fainele  vAm  mit  wfiuie  riL 
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77  helAettOL  79  BML  (McgaoC  81  Ach  vü  mIhoi  ümerlidMU. 
TencbvigciL  85  imiina.  86  hial  flMcm.  88  Ik  «IL  90  aa  93 
vtrt,  96.  96  md  iiB  ■Arta'  icBde  nr.  «Bkig  saMict  bi  der.  97 
■oL  off.    96  und  wL    99  UaeL 


offvront;  reges  Anbum  et  Sab»  donm  ■Jduocat.  El  «dorabant  eou 
ngoi  lerru;  onuiei  geutci  scrrkot  ei.  <^U  Ubenvit  putperein  a  potent«; 
M  yMiperem,  cai  non  erst  adJDtor.  Tarcct  pasperi  et  inopL  79—80  =  E^. 
71, 17:  Sit  nomen  öxa  bencdirtom  in  saecnlA.  ante  solem  permanet  numen 
ehis.  85—91  =  Ps.  21.  17—19:  Fodomnt  maans  mcu  et  pedes  neos. 
DlnDmcraTeront  omnia  ossa  mea  . . .  sopcr  restcün  mciua  miserant  sortcm. 
9S— 98  =  Ps.  68,  23:  et  dedenint  in  esoun  meam  fcl;  et  in  Biti  mea 
potATcnint  mc  aceto.  99— lUä  (=  Jes.  4i.  7)  =  V.  ABoendena  L'hrlatai  in, 
altum.  R.  CaptiTam  doxit  rAptiviutem  (Tboniaaiu  t^«.  0.  S.  111). 
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da  hebet  sieb  unser  saelde  spil. 
mit  im  gevang:en  fücrt  sin  hant 
unser  gevancnüsse  bant. 
noch  hän  ich  vil  von  im  veniomen, 
des  ich  niht  mag  ze  ende  komen. 

Sa1oni6n  spricht  also. 

Ich  bin  der  wise  Salomön. 
mins  künicliches  lobes  dön 
erschullen  über  alliu  lant; 
niicb  liät  gemaclit  wit  erkant 
min  wisheit,  ricbtnnm  luid  gcwalt, 
min  wunne.sami  menievalt 
ül>er  aller  menschc?n  kint, 
da?  alle,  die  nü  lebent  sint 
und  vor  mir  gewurden  ie, 
so  wünneclich  gelebten  nie. 
doch  krenket  mine  wünne, 
da;  alle;  menschlich  kUnne 
ist  verfallen  in  den  tut. 
owö  der  angestlichen  nöt, 
da?  nieman  uns  gebelfen  kan, 
wan  der,  den  wir  erzürnet  hän. 
herre  got,  ich  meine,  dich. 
erhcere  gnaedcclichen  mich. 
sende  uns  dine  wisheit 
von  dem  stuol  diner  g^otheit, 
diu  nimmer  mich  vermide 
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100  hept  tHde  101  gefan^n.  102  gefancknfist.  104  ich  im  nit. 
lOG  kftnglichfs.  107  erschullen.  alle.  10»  ricbtam.  1 10  wnnsamenipfalt, 
112  nna.  HS  wfirdeß.  114  wonncklich  ßclcpten  k.  llö  kienkva.  wunne. 
lU  menschltchs  kaiine.  118  Ängstlichen.  11!>  niemand  IS'l  Uh:  mpioe. 
I^  nMr  genädekliciben.     123  send.     12&  die  nie  und  uämiiicr. 


106—111  —  3  KUo.  10.  23:  Magniöcatas  est  ergo  rex  äalomo  BUper 
nges  terrae  divitiis  et  sapießtia.  ISl— 130  ^  Sapient.  9.  10:  Mitte 
Ulv . ,  .  a  Kde  maffDitudinis  ut  taecnm  Bit  et  mecam  labotaret.  ut  sciam, 
VW  uceptam  Bit  »pnd  t*. 


Kla>y*r,  UileriiacbunRCii. 
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■it  mir  arbeit  lide, 

pp  mir  dine  löre, 

icb  dich.  Iierre,  ere 

vn^  dir  geuaeme  si. 
mich  miner  sorgen  fr!. 
kh  meine  dIne  wislieit, 
dia  in  diner  gotheit 
bi  dir  was  nnd  iemer  Lst, 
dinoD  son,  den  heiligen  Crist. 
den  menschen  gip  die  wisheit^ 
von  der  min  vater  Ität  gcseit, 
da;  du  alliu  dinp  geschüeft  mit  ir. 
nach  der  setzet  »ich  mins  herzen  gir. 

Ysiyas  spricht. 

Ich,  Ysfiyas,  der  wissage, 
der  weite  künde,  da;  ir  klage 
ein  froelich  ende  nemen  sol. 
seht,  ein  magt  gcuäden  vol 
ein  saii  empfÄchet  und  gebirt. 
da;  kindeliii  gf-neiiiirt  wirt 
EmänuSl,  mensch  unde  got. 
er  wirt  ein  hcrrc  Säbäotb, 
da;  ist  der  himcli^^chen  schar, 
die  von  Sabä  bringcnt  im  har 
2e  Opfer  golt  und  wirouch. 
sin  lop  si  werdent  predigen  onch. 
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\fH  brrf  «11  ere.  l£9  eenäme.  130  fr^  läl  main.  133  b^.  immer 
IIA  tlrun,  Ich  fUr  (;!)>.  I3f>  rattcr.  i:n  du  ullci  ding  gescli&ft  mir.  138 
bMtr.  I4U  kQnic  f  kUtidi'  141  fr^lich  cnJ  tiicnicn.  144  kimllin.  Hs.:  wirf. 
145  Ktd.  UH  wir  t.  wirt.  tivtr.  148  Hs.:  brtngeut.  149  gold  mimui  and 
IAO  lli.:  werdent.  bch. 


Itt— 138  tm  SApffiit.  £1,  9:  Et  tecum  »aiiientiiL  taa.  187  =  ProT.  3,  19: 
DtMUMi  U|iuiUft  fiiiidnvtt  terram  142—147  =  .lesatas  7,  14:  Eccc  riri^ 
milUftlil  «I  piiritt  älium  et  vombitur  iiomen  eias  Kmanacl.  148—160  = 
Jil  tn,  t:  OmikM  de  8aba  veoient  aarum  et  thiis  defereatea  et  laudßm 
MittttbUuitoi 
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doch  majr  In  niht  verralden, 

er  mtje^e  durch  uns  lideu 

RTÖjen  Icnmmer  und  ouch  not. 

man  wirt  iii  führen  iu  den  töt 

als  ein  unschuldig  lembelin,  155 

da;  man  nimmer  würtelin 

geh<ert  von  sinem  miuidc. 

im  wirt  dei-selben  stunde 

solicli  niarter  an  getan, 

da?  diu  sunne  ir  lieht  muo^  lAn  160 

und  der  man  wirt  bluotvar. 

dennc  sol  er  als  ein  ar 

fliegen  über  die  himol  hin, 

dar  die  cngel  icmer  in 

sont  mit  fli!;e  gesehen  an  165 

und  da  mit  all  ir  wünne  hän. 

Jh^romias  spricht  also. 
Ich  bin  Jhgromias; 
nngeborn  ich  dennoch  was, 
dö  got  mich  heilig  machte 

und  miues  namen  ahte.  170 

sin  Wort  satzt«  er  in  mincn  raunt 
und  hie;  mich  tuon  der  weite  kunt 
Wunders  vil,  da;;  noclj  betichiht. 
da^  mag  ich  gar  gesagen  niht. 
ein  lützel  ich  iu  iedoch  sag;  17ö 

unser  herrc  sprach:  e;  kumt  der  tag, 


151  nit  152  mftss  153  kommer.  ficb.  155  niisrhnHi(;B  l&nili.  156 
nSrnniLT  w^Jrteli.  157  gcLArt.  16B  Ha.:  wirt.  stflnde.  löS*  söllicli.  160  icr. 
161  blfitfar.  Ifi2  denn.  Ui4  umincr.  \Gö  (tAllent.  iliss  gßBßhcn.  1B6  mit 
ftlle  ir  wonne.     168  dunoucht.     173  weit.     173  wondcr».     176  berr.     kompt. 

164—157  ~  Jes.  53,  7:  Oblatu»  est,  cjaift  ipse  volnit,  et  non  apfrnlt 
M  Baoni,  sicat  ovis  ad  »^-«Isionom  ducetar.  162  cf.  Jes.  40.  31 :  <]t]J  speraot  In 
domiM  assompitt  pt^nnan  »ii-ut  a(|uila4>.  1G8— 169  =  Jpt.  1.  5:  ajitoquam  eures 
de  Tulv»  samtificavi  tc.  171—173  Jvr.  1,9:  Ktcc  dfdi  vcrlw  ineA  in  oro  tao. 
1,  7:  anivcrsa  quaecnrnjae  inandaToro  tibi  lo4|tieris.  176— IH7  (—  Jcr.  2S,  b — 6} 
=  Ant. ;  Eccc  dies  vcnk-nt,  dielt  Dominus,  et  suscitabü  David  germen  infitom. 

6» 
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1^  ich  Ö5  B&vides  künne  wil 

ein  zwi  erkicken,  daj  den  zil 

der  rehtikeit  behalte 

und  riclisne  mit  gewalte 

und  ein  wiser  küni^  werde; 

von  im  wirt  üf  der  erde 

gferiht  unde  reht  erkant 

unser  rehter  Iierip  wirt  er  genant. 

alle  die,  die  im  den  namen  gebent, 

die  in  den  selben  tag^ca  lebent, 

die  werdent  g'ar  bebalteu. 

nü  mag  min  lierze  spalten 

von  der  jämerlichen  nöt 

umb  sinen  bitterlichen  tot, 

den  er  dui'ch  uns  liden  wil. 

siuer  raarttr  wirt  so  vil, 

da;  ich  nimmer  si  verklage 

und  iemer  alle  mine  tage 

wein  tinz  an  min  ende 

und  winde  miiie  hende. 

zuo  allen  er  wol  sprechen  mag, 

swenn  nft  kumt  siu  martertag: 

ir  liute,  die  die  strafe  g"änt, 

merkent  eben  und  verstänt» 

üb  ie  tot  wart  so  aiigestUch, 

der  miner  maiter  si  gelich. 

Daniel,  der  spricht  also. 
Ich  bin  der  kiuschc  Danifel, 
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■  177  kanncn.     178  zw$.    erkken.     der   ror   den.     162  wirt  fehlt.     183 
184  berr.  genampt.    187  all  jjar.   188  nun.  hcrcz.   192  marter  der  wirt. 
iinmtr  all  min.     195  aol  wainen.    196  winden.     197  zft.     198  wenn  nan 
^    199  IQt,  str&Sä.    201  wurd.  ant;stUcb.    203  klb&ch. 

labit  ro:c  et  sapiciis  crit  et  faclvt  Judicium  et   iasUtiBin  in  terra.     Et 

lomen  i)tjud  voaibunt  cum:   Dominus  iastos  no8t«r     In  dicbas  Uli» 

I»  et  lsralii-1  babiubit  confideDter.     1^9—303  =  Tlireiii  1,  18: 

loi  transitiv  per  vtam.  iitteadite  et  videtc,  si  est  dolor  Ricut  dolor 

114  nach  Dan.  Vi. 


^^^^^^^^^^^                  ^^1 

1 

1 

■ 

^^^^^^^V^^g^bnrn  bin         von  Israliel 

^^^^^^^1         und  erzogen  in  der  licidenschaf't. 

^^M 

^^^^^^1         von  des  heiligen  gcistes  kraft 

^^^M 

^^^^^^H         erlöste  ich  froun  Susannen 

^^^M 

^^^^^^^1         von  den  zwein  valscben  mannen, 

^^^M 

^^^^^^^1         die  Timb  ir  reine  kiuscheit 

^^^M 

^^^^^^^1         hetten  mordlich  nf  geleit, 

310        ^^M 

^^^^^^^H         wie  si  benahmen 

^^^1 

^^^^^^^H          wan  si  nibt  werden  wulte  ir  wip. 

^^^1 

^^^^^^^1         der  bebiiote         IIp  und  ere. 

^^^1 

^^^^^^H         Sit  gap  n^ir  got  die 

^^^1 

^^^^^^^H          da;  ich  vil  künftiges  seite  vor 

815        ^^H 

^^^^^^^H          dem  kling  Nabnchodünosor 

^^^M 

^^^^^^^1         und  den  die  nach  im  kämen, 

^^^M 

^^^^^^^1         di  sider  vil  wol  voruäinen, 

^^^M 

^^^^^^^H         da;  e;  was  alle;  wärhoit. 

^^H 

^^^^^^^1         der  kargen  rät  mich  dar  umb  meit, 

230         ^^H 

^^^^^^B         anz  si  geschuofen,  da;  ich  wart 

^^H 

^^^H^^F         zno  siben  löuwen  verspart 

^^^M 

^^^^K                 und  besIo;;eii  in  ein  hol. 

^^^M 

^^^^H                 bi  den  tieren  was  mir  wol. 

^^^1 

^^^^H                 got  sant  mir  siueti  engel  dar, 

225         ^^1 

^^^^«                   der  Imote  min  und  nara  min  war. 

^^ 

L       [S.  138]            wan  ich  behuot  vor  in  was, 

1 

^B                        des  half  er  mir,  da;  ich  genas. 

1 

^^^^^                dar  nach  kuntc  er  mir  wunders  vil, 

1 

^^^^^L                 des  ich  ein  teil  hie  sagen  wU: 

280                     1 

^^^^^^1           er  sol  üf  diser  erden 

1 

^^^^^^K          geborn  uud  wouent  werden, 

i 

^^^^^"         mensch  und  got,  der  heilige  Crist, 

tt<nd, 

äff. 

r 

1 

1 
211                            i 

Wj  erlöst,  frowcn    Su&iiiinati.     20f)    kätmcliiitt.     210   hc 

tadiba.   212  mt.  wolt.  vip.  2t3  behat.   2lti  .Nubacbodonasor. 

217 

In  käroiin,                            i 

218  tamomen.   219  es  alles  wns.    22(1  k.irge  rant.    391  hinz. 

feschflffen 

222 

>7b(iil&ei].    223  beschossen.    224  by.   226  liöt.   229Bs.:aach. 

kunt 

wondera,                            | 

231  off.  erap     2:12  werde.    2ai  halli^. 

206  =  Dan.  13, 4 — h  snscltavit  Dominns  apiritum  RAnctam 

püfri  lunioris, 

niw  ncmwn  Daniel.  215— 220  tiiich  Dan.  2.   221— 228  nach  Dao.  6. 

2S& 

-226 

~  Du.  6,  22:  Dens  maus  müit  ungclum  suum.    2211 — 23ü  oacb  Dan.  9,  26. 

i 
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der  heilig  aller  heili^o  ist. 
über  nianzi^  and  vierhundert  iär 
Temimt  man,  da;  ich  sage  wftr, 
so  lidet  er  dnrch  uns  den  tAt, 
so  hebet  sich  der  Jnden  nöt. 
ir  küncriche  denn  zergät. 
iedoch  er  von  dem  tAde  erstit 
und  sol  gewaltig  werden 
über  himel  and  über  erden, 
Dud  muo;  torchteo  sinen  zora 
alle;  da;  ie  wart  gebom, 
so  er  z€  gerihte  Irant. 
für  in  gesamlet  wirt  ze  stont 
alle;  menschlich  könne  gar. 
die  töten  koment  lebent  dar 
and  enpficfaeni  von  siner  luint, 
dar  nach  si  gedienet  liäiit. 

ificheas  spricht  a1s6. 

Ich  Uicbeas  der  wissage 

vil  von  noetlicher  mstre  ich  sage: 

da  Bethleem^  vil  werde  stat. 

anser  herre  dich  dar  zao  hAt 

ervellet,  da;  du  solt  sin 

aller  siette  fürstin 

and  von  Jndea  diu  minste  niht 

dir  gro;in  wirdikeit  geschiht. 

Ä;  dir  der  herrog  sol  v&m, 
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23&  oAcxig.     236  Tcrniempt  sig.    SS8  hrpt     239  kViDkncL     24t)  ye. 
iod-     344  als.     24^  fcampL     l!46  H».:    wirt  stAnt.      247  mt^nsclilichs   kune. 
^1  Xkkias.    SSI  vinag    SöS  nAtUcber  mir  ich  sag.  ^3  sutL  S34  har. 
dich  erwclfet,    äö?  die.    iö8  gnm  winUgkait  dir. 


23&— 23T  =  I>an  936:  RtpostbebdooadasscjcBginUdaaiooddctuCristu. 

230  =  l*UL  li.2:  Et  mnltl  de  hia,  qni  donnituit  ia  tone  palnre 
erigilalRUit.  alü  ia  Tit&m  aMcrnam.  H  alii  in  o|^robrinm  Dt  videaM  Benpor. 
2ä3-Sei  =  M&ltfc.  2.  6:  Et  la  Bethleben  Um  Jndae.  natna^oaB  niiiiiiui  m 
in  pnndpibas  Jadac;  ex  i*  enim  exi«c  du,  qni  regat  popolOK  savm  Itrafaei 
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der  Israh^l  wil  bewam 
und  sin  volc  berihtcn  sol. 
die  sinen  ma^  er  behalten  wol 
vor  Sünden  und  vor  missetÄt. 
sin  kraft  hu  ane^enge  stät. 

Cleophas  sprach  zuo  Joseph. 
Joseph,  vil  lieber  bruoder  min, 
dii-  ist  kunt  und  worden  schön, 
wie  min  stiuftohter  Maria, 
diu  vil  Kchmiiiu  selbe  da, 
erzogen  bi  dem  tempel  wart 
und  wie  ir  kintheit  wart  bewart 
von  wandelbaren  sachcn. 
man  sach  si  nie  erhu-hen 
anders  denn  ir  .stüende  wol 
e;  wart  nie  kint  rö  tngenlvol, 
zallen  »felden  s5  wol  gcstalt. 
diu  ist  XIII  jär  alt 
nü  worden  und  ein  wßnig  m6. 
da  von  gebot  ir  nach  der  6 
der  bischof,  da§  si  nfeme 
einen  man,  der  ir  gez^eme. 
dö  sprach  si,  da;  &i  hsetß 
mit  herzelicher  sta:te 
gelobet  gote  ii-  kiuscheit. 
da;  was  den  ^waiten  leit 
und  uns  allen,  waii  e;  was 
ein  ding,  da;  nie  kein  man  gelas, 
da;  e;  da  vor  bet^chach  ie  m6. 
dÖ  zwang  nns  beidenthalp  diu  6 
diu  gebot  enthei^en  halten. 
8Ö  h&t  si  doch  vet-Mchalten 


260 


270 


275 


280 


285 


390 


260  sin  Toirk  und  berichten.  ^H4  angitigf.  268  die  nl  schon  ncui.  ^61)  by. 
27U  kindlicliait.  bt-wunl,  271  und  1'.  von.  wandelbrirftn,  273  den.  275  zft 
allon  «»Idrn.  277  non.  27H  Kcbott.  27'J  bischuff.  uerne.  280  gedUne. 
281  hotU-.  282  8tctte  283  glopt  got.  kiln8cli«it  2H7  besc-hAcfa.  288  die  e. 
28»  gebott. 


Vf'I 


der   I"  ■  irt^"-  "'■■ 

ül,,,-  _.,^- ,..vT23ei.  ie. 

^  »::  wten.  2!»;') 

ijfli  lüi^n  neten 
-  .0  ruotea  dar 
^jpf/  nnii  nämeii  war, 
.  -^  ^Jpre  loup  und  bluot, 
:■  ppjnen  die  maget  guot,  300 

rirde  offenbaere, 
-,rfti  ffille  wtere. 
^*  iSd  niote  berhaft. 
.   äi  ''J''  Sotes  ki-aft 
>..=---  "iiJ  <*'"  gnaden  vol  3ü5 

_5itjelt  werden  sol. 
.j  ä  braoder,  dest  min  rät, 
-  <  got  gemeinet  hat. 

^.  jiSDtwirt  sinem  bruoder. 

>.yr  bruoder  Cleophas, 

*-ri[  wol,  dajj  min  wille  was  310 


.    *TJi  "«1  — >  —  -  """^ 

[H.  ^,  ,o:b  der  der  megdc  ein  kiusclieit; 

!^.;  ÄtI  icJi  gote  sin  bereit 


-  !»:d.  «^5  sin  wille  si. 

^  ril  die  maget  waudelfri 
^-in  unde  gerne  hun.  315 

,.K#  wille  muo3  ergän. 


[Cleophas.l 
■ot^u  si  denn  zuiner  bnit? 

>^  fp-wonne.    :?!14  sin  iVlilt.  luiilii;  K»-'^ott.    2üii   i-r   wisti. 

■*    *^,"riicn.     297   rut:ui.     2;iH   l.,".r   lüb   unde  blftt.      3iK)  solt 

-■*      ^^  ^,     AH   irnril    nftViitii'nv.     :W   Lottes.  wAre.     303   die    rut 

'■^*-    "^^j,«,    306  gcnwi-fu'lt.    .■ti'7  miii.  <I;is  ist.     310  wais.     ;UI    iV-h. 

-^'         ^      31*  p)t.     314  iii;ii:t.    Iry.      31;'!  iii;'ichplu  und  ffcni.     31(i 

Sl7  Lopstn.  zu  aimi 
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[Joseph.] 
Ja  ich,  j&,  si  ist  min  trüt. 

[Cleophss.] 
Maria,  lobest  da  ouch? 

Si  dö  sprach. 
Swa;  gotes  wille  ist,  lobe  ich  ouch.  320 

[Cleophas.] 
So  bevilhe  ich  in  din  triwe  dir 
Marien,  bruoder,  und  dich  ir, 
da;  ir  elich  triwe  in  got 
behaltet  halt  nach  ^m  gebot. 

Der  engel  sprach  zuo  Marien. 

Maria,  reine,  kiuschiu  maget,  325 

des  kummers,  den  diu  weit  klaget 
von  der  alten  schulde 
frou  Even,  diu  gotes  hulde 
verwirkte,  als  ir  der  tiufel  riet, 
dö  si  von  sira  geböte  schiet,  330 

des  solt  du  tuon  den  liuten  buog. 
ich  künde  dir  des  künges  gruoj, 
der  über  die  engel  kröne  treit. 
dir  hat  verdient  din  kiuscheit, 
da^  du  gnaden  gar  bist  vol.  335 

[S.  142]  got  selbe  mit  dir  wesen  sei. 


318  go  sy  ist.  319  lopat.  6ch.  320  gottes  wil  ist  das  lob  ich  ich. 
321  bcvilch.  323  triw.  324  behaltind.  sinem  gebot.  *323  zu  Marian.  325 
rain  künschi  magt.  326  den  kÖramer.  die.  klagt.  327  schulden.  328  frow 
eutin  die  gottc9  hulden.  321)  verwirk,  ier.  330  sinem  gebott.  331  bösB.  332 
kflnd.  künges.  333  der  f.  die.  Hs.:  treit.   334  die  f.  dir.  kunschait.   .336  selb, 

326^.131  ^  .\nt.:  Hcnedicta  tu  inter  mulicres,  per  <(uam  malcdictio 
matris  Kvac  soluta  est  (Tboiiias.  a.  a,  O.  S.  134).  332—340  =  Luc.  1.  2K— 31 : 
Ave,  gratia  plcna,  dominus  tecum:  benedicta  tii  in  mulicribns;  i'cce,  concipics 
in  utero  et  paries  ülium  et  voeabis  nomen  cius  Jesus. 


Wir  aihe  ick  mmer  knK  -^«»9 
^ick  M 


cfs,  ich  «il 


Der  vBg«l  spmcfe  zao  Xariem. 

da  nh 

nddKkeiB 
da-4er  koMl 

hHirkiif  Hd  «Ue  die  dft  an«, 

er  isl  dn  mer  md  amk  Sm  ^äaL 

hftst  da  mck  ickt  TtriiMf? 

der  heilige  gctst  «in  xiio  dir  frnfii, 


S19 
S19b 


360 


Sn  ktaKhs.  3B  alcL  «oh  S»  eavCM^a.  M8  Am  ia  dfaiirii 
SM  «cfMm  *■.  SB  MfchL  «MBV.  516  «*L  SIS  got.  S49 
SSI  IMHT.  *363  n  lUräa.  »>  «m«.  Cmr.  Hl:  Un.  SM 
■i^ttls.   S6&  MHtc-    S&7  «CS  f  der  nL    3B8  liiwMf.  3S9  nttcr. 

SU  hftO«.  Bs.:  Wirt 


.M«  =  Lac  1.14  £«•  HB  UftkmL   SK-SI?  =  Lk.  U  34:  t^iomodo 
ittHd,  qoottiui  viraM  ••■  MgMf«»*  361— XB  s  Uk.  1,  36—37:  Spiritos 
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[S.  143]  dich  bespjrnet  des  nberston  kraft. 

hie  mit  wirst  du  kindes  halt. 
d!o  alt«  muum  KlizaK'tli 
ouch  ein  sim  enpfanj^en  het, 
da;  ist  der  sehst«  mäiiöt  iiü. 
da  bi  merke,  frowe  du, 
da;  nilit  iinmügelich  ist  got. 
ich  was  dar  umbe  selbe  bot. 


365 


Maria  antwirt 
Sit  mich  nfl  hat  sin  miltikeit 
begnadet,  der  den  liimel  tifit, 
so  lub  icli  siiter  giiä4len  in 
and  wll  sin  arme  dinie  sin. 
diu  wort  werde  erlult  an  mir. 
hie  mit  gib  ich  miop  dir. 

Maria  kom  zuo  Elizabeth. 

Vil  liebe  muom  Elizabeth, 

dich  wundert  söre,  wa?  mich  het 

har  zuo  dinem  hüse  brÄht 

da;  sB.g  ich  dir:   ich  hän  g'edäht, 

da?  ich  diene  und  hi  bi  dir. 

fUr  war  ist  gekündet  mir, 

da;  du  treist  ein  kindelin. 

zuo  des  g:eburle  wil  icli  sin, 

ob  ich  müge  gehellen  dir. 

kon  ich  e;  tuon,  ich  tuon  e;  schier. 


370 


37Ö 


380 


385 


364  niAm.  Sfio  »Uli.  hrtt.  SM  Aea  Bochst.  nianftt  nun  i1€7  ly.  3ß8 
nit  unniil^Ucli.  Mü  umb  selb  bott.  370  sid.  nun.  'Mi  dtencrin,  ;^74  werd. 
87Ö  liier.  *376  zu  ;-i77  w«niitTt  st-r.  bewcyt  fUr  lii't  378  herr  für  Imr. 
hu.  380  dien.  Üb.:  si.  dier.  H»!  gekindct  äB2  km<tUn.  383  Kt-'burt. 
884  müg. 

Banctns  soperveniet  in  te,  virtus  Attissimi  obambrAbit  tibi .  . .  Eccv,  Elisnheth 
cognata  tna  et  tpaa  concepit  fliium  In  spnectntA  ina:  et  hlc  m^^nsis  BoxtuH 
est  illi . .  ,  qoia  non  erit  impossiWIo  npiul  IWm  omne  vorlmm.  372—374 
.=3  Lac.  1,38:   Ecce  ancilla  Domint,  t)at  mlbi  sccundum  vcrbum  tuum. 


der  di  ia  eis  tfthger  g&L 

M»ri»  spr&ck  «ad  lobet  ;ol 
2Ü  n^  tdk  lop  isd  in  Cil! 


3»  Ml  «»Ml 


an 


an 


4B  lU  kk  «Akt 

«OS 


MIO 


ia»?Eac2^H 


■I  (actft  es  Tax  alMMiMii  tH*  m  mkAmb  mos.  cxMliKTic  ia  gaaüe 
■to*  M^  «fr~90i  »  Uk  I,  U:  «« 
=  I^l,n:tt^|iiiiiililiiiiillw  OO— ttP^Ucl, 


9S 


min  sei  8ol  lüben  iemer  in, 
min  herz,  min  gf^ist  und  min  sin 
sont  früwen  sich  in  im, 
von  dem  icli  alle  grnäden  mm, 
,[S.  145]  von  des  gnaden  ich  da;  leben  hau, 

^t  er  geruochet  sehen  an 
^n  armer  dirne  derauot, 
wan  ich  vor  höhvart  bin  behnot! 
da  von  Kont  ssellg  heilen  mich 
alle;  künne,  arm  und  rieb. 


416 


4S0 


Der  engel  sprach  zuo  Joseph. 

Joseph,  künig  Dävidcj«  bam, 
war  umhe  wilt  du  lä^en  vam 
die  magt,  diu  dir  gemahelt  ist? 
nim  si  äii  vorht  ze  discr  frist. 
si  übertrat  nie  kiuschheit, 
e;  kumt  von  gote,  da?  si  treit. 
so  morne  ftf  ^t  der  sunncn  schin, 
so  mag  man  sehen  da;  kindcliii, 
da;  kröne  über  alle  kiinige  treit. 
e;  kumt  als  der  sich  hat  bereit 
im  ze  himeln  eine  brüt. 
man  wiit  in  sehou  überlät 
komcn  für  sin  heilig  balas, 
da  er  in  verborgen  was. 


225 


430 


411  flouuer.  413&3weu.  41ti  gerächt  soclicn.  417  sfit  fQr  flin.  dicncrin. 
418  bochf&rt.  419  sfillend  silltg.  420  kinnc.  422  nmb  wild.  42:^  die  dicr 
gcmacbcU.  434  min  syii  f.  nin  si.  zfi.  42f)  fiberlraff  HnBchait,  426  koini>t. 
got.    427  muni  uff.    i2b  krön,  kuai»-    43U  kompt.     431  ein.     4'ii  ion. 


I 


Hagnificat  anima  laea  Dommum  et  exnltavit  Spiritus  mens  in  Deo  salutari 
meu.  qaiii  ri'spvxit  bumilitulciu  uncillac  suAe;  ecce  tnini  ex  hoc  bt'ataiu 
me  dicf^nt  oinnes  generationcs.  421— 42ii=  Matth.  1,  2U:  Jas«pii,  tili  David, 
Duli  tiuvrt-  acciperu  Hnriam  cctniu^'cm  tunni:  >(|uod  vriim  iu  t-ii  nutum  esl> 
de  Splrlta  sancto  est.  427—34  =  Ant, :  iMm  ortus  fucrit  Sot  de  »eto, 
videbilis  Rcgoni  r«gum,  proccdentem  a  Malfe,  tnnqatim  »poDsus  do  tha- 
laiiio  8U0. 
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Die  hirten  funden  da:;  kint  und  sprächen. 

Got  lierre,  lop  si  dir  gescit, 

da^  uns  zuo  diner  kintlieit  460 

din  engel  hat  gewüset  har. 

Crist  herre,  den  diu  raagl  g^ebar, 

swie  wir  dich  für  ein  kint  sehen, 

doch  müe?cn  wir  jehen, 

da;  du  got  unde  mensch  bist;  465 

din  vattr  got  von  himel  ist^ 

din  muoter  diu  vU  reine  inaget: 

al  unser  swa^ri  s!  dir  goklaget, 

bis  uns  bewaiTi  vor  missetftt 

und  hilf  uns,  so  wirt  unser  rÄt  470 


Die  ttihtran  von  Syön  funden  Marien  snn. 

Wir  jungen  töhtran  von  Syön 

dii"  singen  lobelichen  dön, 

künigin  von  iiimelrich, 

Die  wart  gesehen  din  gelich, 

und  wirt  niemer  mö  gebom, 

got  hat  zo  muoter  dich  erkorn, 

du  aller  weite  künigin, 

du  lichter  denn  der  sunneu  sciün, 

du  erweiter  denn  der  mäne, 

du  alles  wandeis  äne. 

sage  uns,  wer  hat  dir  da;  geben, 


475 


480 


461  gewisot  4ti2  herr.  4G:I  wie.  wier.  465  aiid.  4ß(i  vatter,  4<i7 
die.  ratn  tnagt.  468  all.  si:hwSri.  dier  K*^c]Bf{t.  469  biES.  470  Hs. :  wirt. 
♦471  Pit  dilchtmTi  Wurian,  471  t«ichtraii  472  dicr,  474  cb  ward  nie 
gescbcQ.    47ü  uicmmct.     477  da.     478  du.     481  sog.  diu;  fclilt. 


459— 47U  nach  Luc.  2.  18.  467— 4Ö9  =  V.  l'ost  partum  Virpo  in 
TSoUta  permansit,  V.  Dei  Genitrix  int«rc(M)c  pro  nobis  ('Iliomas  n.  n,  O. 
8.  46).  571  =  Zach,  9,  9:  EiülU  satis  filia  Syon.  474-476  =  .^iit.: 
0  Vlrgo  TirginDTT).  qanmodoi  fiet  istnd.  qnia  nee  priina  tnl  nimiliH  vlsa  est, 
neo  habebia  seiineiitem y  (Tliomiis.  a.  a.  O.  ä.  28).  478—480  =  Cant.  Q,6: 
Qdu  est  iBta.  (|iiae  progrt-ditnr  ijnaai  nurora  consorgena,  pakhra  Dt  tnou, 
dooto  Qt  BOl. 


^ ^^^^1 

■ 

^^^^^^^B            da^  diu  Tnagetüclie;  leben                 ^^V 

^^^^^^^^V            erhifliet  über  die  engel  ist                        1 

^^^^^H 

^^^^^r^                 und  das;  du  sü  gar  schrene  bist, 

^H 

^^^^^K                  da;  wir  dich  miiezen  gaffen  an 

48^^ 

^^^^^1                  und  uns  werden  nilit  enkan, 

1 

^^^^H                   swie  iemer  üf  der  erden 

1 

^^^^H                  gesamnet  mübtc  werden. 

^H 

^^^^^B                  sö  vil  giiäden  als  dir  sint 

^^ 

^^^^^1                  worden  von  got«s  kim. 

490     1 

^^^^^B                   Maria  sprach  zuo  den  frowcn. 

J 

^^^^H                  Til  lieben  tühtrau,  scbaniiu  kint. 

^1 

^^^^^1                  der  dren,  der  Ir  mir  ieze  jebent. 

^1 

^^^^^H                   die  ir  gegenwärtig  .sebent, 

^H 

^^^^^1                  der  tarf  iuch  wunder  nemen  niht. 

^^ 

^^^^^P                  da;  gut  wil,  da^  besclübt. 

495      1 

■         [S.  148]           dis  6re  hat  mir  der  geben, 

1 

^^K                         von  des  gnäde  ich  hän  da;  leben, 

^J 

^^^^^^                  des  güetin  niecien  ergründen  kan, 

^H 

^^^^^B                  des  miltl  mä;e  nie  gewan 

^H 

^^^^^H                   und  Diä;e  noch  nie  übergie. 

500^] 

^^^^^H                   des  hört  wart  geniinret  nie 

J 

^^^^^B                   siner  erbarnibei-zigkeit, 

B 

^^^^^B                   des  cndlösiu  gotheit 

^H 

^^^^^1                   lebet  mit  mir  in  diser  gesebiht; 

^^ 

^^^^^r                  ich  h&n  e;  von  mir  selber  nibt. 

505       1 

^^H        Die  heiligen  dr!  künige  körnend  nach  Jerusal 

em.            1 

^^^^^r                     Hie  ist  ein  kindelin  geborn, 

187  erde.       1 

^^^^f     482  DiUgtliches.    isa  erhöht.    -^4   »nbSn.    48ti  nit  erkui.    ^ 

^^^^^m  tn^ht.     489  dier.     490  gottcs.     *<I91  zu.    4H1  ttichUan  srh.Jiii 

492  ieos^H 

^^^V    itctteod   Bind      493   gegen   willig   sechcnd.     4i)4   iacli   oit   woodcr 

nemend.'^^H 

M            49t}  ili»3  er.  den  (.  der.    4U8  niemend.    499  tnAss.    Ö03  endlosen. 

604  lept        1 

^^^K     *tßß  dr;  k{biig  kvoicnd  von  ü\m.    öOC  kindliii. 

^J 

B                    4^1  ff.   =  Ant:    Filioc    IllenisalBin,   quid    mc    admiramim? 

diTinnn^H 

^^^H     ffl  MysUuium   hoc  quod   cernitis   (Thomu.   a,  &.  0    S.  SB).    ü06 

~61Ü  s^^l 

^^^B    Satth  3t  S:    Ubi  08t,  qtti  natiu  est  res  Jndaeoram?   ridimos  eitita  atellaa^^H 
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da;  hat  pfot  dar  zwo  crkorn, 
da;  ej  der  Juden  künig  sol  sin. 
wir  sahen  siiies  Sternen  schin 
in  unserm  lande  veiTe; 
e;  wiit  des  landes  herre. 
wer  kan  uns  den  zeigen? 
wir  wOlt«n  uns  ira  neigen 
ze  dienste  nnd  anbeten  in; 
in  disem  lande  sol  er  sin. 


510 


615 


[S.  U9| 


Dö  seit  ein  bot  kfiuig  Uerödes. 

Herre,  ich  hän  fröradiu  m*r  vernomen. 

har  sint  dri  berren  kumen, 

die  wären  als  bilgriii 

und  mügent  wol  dn  kiinige  sin. 

des  ilunkl  niicli  an  ir  tAt, 

si  füerent  künicUche  wät. 

die  hörte  ich  trägen  alle  dri, 

wä  hie  ein  kiut  geboren  si, 

daj  der  Juden  ktinig  sol  sin. 

der  i-ede  erschrac  da^  herze  min, 

wan  ir  der  Juden  kUnig  sit: 

dar  zuo  sehent  ir  in  zit! 


520 


626 


HerCdes  wart  betrüebt  gar. 
sehent,  wä  si  ritent  harl 
Herödes  sprach  zuo  dem  boten. 

Seht  nmb  disen  b<£äen  wiht, 


530 


607  lö,  609  wellend  51£>  wire  f.  verre.  513  wiltcnd.  514 
**"•*.  »a  betUn.  b\b  Und.  *öW  Hs.:  seit.  bott.  516  herr.  frAmda.  517 
^  '■  hu.  618  w&rcnd.  öl'J  dry  kfiuig.  520  dunckt.  521  kftnkliche. 
^^  fcort.  dry,  523  gebom.  525  red  crsrhrack  der  herrer.  52ß  won.  sol  sia 
'  »it.   627  Becbeod.    B28  betröpt.    529  här.    •ö30  botten.    530  bSBen. 


''"*«  Oriente.    513—515  =  Mattli.2.  2:   et  veuimiis  ndorarc  com.    526 
^Ub.  2,  3:  Andiens  autcm  HcroJcs  rex  turlialuä  en. 


Kliipar,  UntersnohungdiL 


0» 


[S.  150] 


8WA?  er  gelKEret  oder  gesiht, 
diu  ding,  diu  mir  sint  swiere, 
dia  seit  er  mir  ze  maere. 
ich  sol  im  geben  da^  btttenbn'tt. 
slachent  mir  den  schale  ze  tMT 

Herödes  spraek  zao  sinen  rfeten. 
Ir  heiren,  rttent,  wie  ich  tuo; 
seht,  viit  si  ritent  har  zno! 
wie  gebäre  ich  mich  gen  inV 
her  herzog  von  Eorrozin, 
sftgeDt  mir,  wa;  in  gevalle. 

Dö  sprach  der  herzogt  sin  nefte. 
Herre,  ir  sont  si  grüe^en  alle 
nnd  dar  nach  empfächcn  wol, 
als  man  von  rehte  herren  sol. 
in  triwen,  als  man  oä  pflit, 
da;  heleiit  in  mit  guotem  sit. 
vindent  si  da;  kindeün, 
da;  tuont  si  iuren  gnaden  schin, 
da;  si  denn  koment  har 

8&  slachen  wir;  nider  ze  tAt 
niid  bringen  dise  denn  in  nüt, 
die  nfi  Iiie  varent  mit  sclialle. 
da;  dunkel  guol  uns  alle. 

DO  grüe;et  HerÖdes  die  künige. 
Ir  herren,  sint  mir  willekomen! 
«istc  ich,  wa;  in  mühte  fromen, 
des  weite  ich  11i;ig  gesin. 


540 


54Ö 


548 
548b 

550 


555 


631  gdidrt.  532  scbwÄre.  633  die.  min.  534  bott«Dbrot.  bSö  schlAcbend. 
schale  fehlt  536  r&tead  mir.  tfin.  637  ber  zA.  540  wu  cwcb  dar  vmb 
gevalle  sin.  *ö4t  sinefft«.  541  berr.  ö43  recht.  514  nun  pfli^  515  syt.  546 
kindUn.  547  iurnn.  549  schlacbead.  uider  die  vigcnd  zc  tod.  diO  brinKind 
dUi.  55t  nAn  vrar«nd  ncballen.  553  dnnkt  g&i.  *553  da.  IrAnig.  553  sind 
viUiomea.    554  wisi.  ücb  iii(cbt.     555  weit. 
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gerurtclient  irs,  e;  wirt  iu  acMn. 

Iftiit  mich  wi55en,  wer  ir  sit 

und  war  umhe  ir  zc  diser  zit 

sint  har  in  diso  gegen  komen. 

sagent  ir  mir;,  05  mag  iu  froraer.  560 

Dö  sprach  künig  Melchior. 

Herre.  iurem  gruoje  si  genigeg. 

iu  sol  unlange  sin  verswigen, 

von  warnian  oder  wer  wir  sin, 

wft  von  ze  muote  ka-me  uns  drin, 

da^  wli*  füeren  in  di:^  laut:  565 

herre,  ich  biu  Melchior  getmnt, 

der  knnig  von  Aräbia, 

da^  hexte  golt  vant  man  ie  da, 

daj  in  al  der  weite  ist; 

von  buochen  manig  list  570 

ist  in  dem  lande  da  erdAIit, 

der  anderswar  und  har  ist  brftht. 

uü  sont  iu  min  gesellen, 

ob  E>i  selbe  wellen, 

ir  nameu  sagen  und  ir  lant.  576 

s6  gi*6?e  kunst  si  selbe  hänt, 

da;  si  wol  mügent  Sprüchen  für  sich. 

gebietent  ir;,  dar  nach  sprich  ich. 

D&  sprach  künig  Balthasar. 
Hen*e,  so  wil  ic}i  ze  hant 
minen  namen  sagen  und  rain  lant. 
ich  bin  der  kiinig  Balthasar, 
von  Saba  bin  ich  komeu  har, 
das;  lant  den  besten  wirourli  birt, 
der  in  keinem  laude  wiit. 


580 


Ke««h  55Rtunb.  zfi.  559  her.  diül.  fifiO  mir  iVh  gefronien,  .'.fil  Iierr. 
P**'  iwiygcn.  öfl2  üch.  unluHg.  vcrscliwigtn.  ö»>.1  wimna  üilcr  wer  wir 
*'■'•  M4  ifi  mAt  ans  drij  an  kuni.  5(>5  löriiid.  diss,  b&i  bt-rr.  (fonainpt, 
^  wilt.  57ü  tiMDig.  ü71  laiii.  573  »nder  schwär  und  hfr,  57;i  nun.  flpJi. 
"■«Uf-  674  ob  ir  selb  wcUcnt.  ö7Ö  selber  577  mugend.  571*  Her.  vi!  fflr 
?ft  583  wirAch. 

7» 
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[S.  153] 


ond  wie  der  himel  sunder  wang 

geu  siner  snelle  wider  stät, 

wie  er  in  sehs  hundert  jären  gät 

wider  an  8in  erstem;  zil. 

an  den  Sternen  seilen  wir  vil, 

des  hie  in  der  weit  besehiht. 

ouch  Iftje  ich  under  wegen  niht, 

da;  wilent  was  ein  wiser  man 

in  uuscnn  lant,  hie;  BÄlaan, 

dö  iuwer  volc  kam  in  da;  lant. 

der  sprach  als  ich  gcschriben  vant: 

noch  ctweuu  sol  ein  sternc  üf  gän 

fljer  Jacob  und  ei-stÄn 

von  im  ein  man,  der  übersiget, 

swa^  herren  sich  gen  im  verwiget, 

und  wirt  diu  weit  sin  eigen  gar. 

nfi  h&n  wir  genomeu  war 

vor  XII  ta^ren  und  niht  vil  mö 

ein  Sterne  niwe  und  der  nie  mö 

bi  andren  stynien  wart  gesehen. 

du  wir  da;  lieht  begunden  spehen, 

wir  markten  ze  haut  da  bi, 

da;  da^  kint  geboren  si, 

von  dem  so  vil  ist  vorgeseit. 

durch  daj,  so  wurden  wir  bereit, 

ze  suochen  da;  kindelin, 

und  weiten  es  gern  wissent  sin. 

SOS  samneten  wir  Öf  ein  weg. 

sit  fnoren  wir  weg  und  Steg 

nach  des  Sternen  pflihte. 


620 


625 


630 


635 


640 


615  Bcliaellc.  620  Ach  l&üs.  633  Acr  volck.  koin.  624  ^cscribcn.  62.5  storn 
nflF.  fiSfR  nss  her.  iinil  boI  eratAn.  Ii29  Tis.;  wirt.  63(1  nßn  hAnd.  631  iiit. 
682  niw.  633  by  rtuJran.  gcsci^licn,  HHi  Bpcchtn.  GH»  liy.  ß3tJ  gcborn. 
637  dtm  Yiir  so  vil  Ist  geselt.  Gan  kindlin.  6J0  wSItwi  wissend.  641  uff. 
642  8id.    0-13  pfliiht. 

68fi— 6«<1  =  Ant. :  Ortrtiir  flt4^IIa  Ol  Jacob  et  cxürget  bomo  de  Israhct  et 
coofringet  omnca  duccs  aUcmg«najuDi  et  orit  omnea  terra  püssesslo  uius. 
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[S.  154] 


der  uns  nft  borihte, 

wtl  wb'  da?  killt  fünden, 

wir  gedienten  im,  ob  wir  künden. 

Herödes  sprach  zno  den  küuigen. 
Ich  hän  iuch,  Iierre,  wol  venioraen, 
nft  heijon  wir  die  Juden  konien; 
die  wil  irh  f'rilgeii  discr  geschult, 
ob  die  wissagen  iht 
von  der  stat  gescbriben  hün, 
da  diu  gebart  sol  ergän. 

Herödes  sprach  zuo  einem  kneht 
Sich,  w&  si  stänt,  ker  baldc  dar 
und  }ißi^  si  snelle  komcn  har. 

Der  bot  zuo  den  Juden. 
Tr  herrpn,  koment  balde  dan, 
min  lienx>,  der  kiinig  wil  iuch  hän. 

Herödes  sprach  zuo  den  Juden. 

Ich  bit  iucli,  herrcn,  da5  ir  niir 
und  dition  hcrren  sagent  ob  ir 
mit  namen  bäbent  gelesen  die  stat, 
die  got.  dar  zuo  iK'iiemmet  bat, 
dai;  du  geboren  werde  (h-ist, 
des  iuer  volc  wartcnt  ist. 
Isaac  t'riunt;  da^  sage  mir; 
ich  hin  vernumeu  wol  von  dir 
da^  du  der  gelertcst  bist 
und  der  wisest,  der  hie  ist 


644   Dftn  bcricbb.    H4b   rfindind.     B4«  kftndlnd.    647   Hs.:   hai 
baisEciKl.    65 1  gcs«rilen  b&Dt.    *653  xn.   6ö3  seclit.  bald.   (Ü>4  solineHj 
l7«tt  zu.    ä.iä  bald.    ß5fi  lierr.    ßö7  bitt.  hcrre      658  sagind.     651) 
6C0  WArd  f.  hat.    062  iaor  vf.l(-k. 


648— 6ä2  uml  057— r>G2  nach  Miittb.  2,  B:  et  citu(;rc^ns  omncs  pift 
sacerdotum  et  scribas  populi  HCisritabatur  ab  eis,  ubi  <.'bristU5  nasoi 


p.  ^^\ 


Dö  antwirt  im  der  Jxul  Isaac! 
Herre,  j&,  ich  ninn  iu  kunt; 
aller  wissagrcn  munt 
hänt  wunder  g^jseit  von  im, 
dft  von  icli  ein  wöniff  nim; 
seit«  icli;  gar,  ej  würd  ze  lang, 
min  kunst  ist  dar  zuo  ze  kranc. 
Helyas,  Helyseus,  Ysaias.  Johel, 
Agtos,  JUeremias,  Ezechiel, 
Arnos,  Osee,  Abaküc  und  Daniel, 
Näum,  Abdias,  Micheas, 
Sofonias,  Jonas,  Zacharias, 
Ayel,  Maladiiaü, 
Dä\id,  Salomfln  und  Tobias 
hänt  alle  go-wit  da?, 
da;  Crist  geboren  werden  sol 
von  einer  mcgde  gnaden  vol 
ze  Bcthleem  in  der  stat, 
als  Micheas  gesprochen  hftt. 
an  sinen  buochen  stät  also: 
du  Bethleem  sigest  frö, 
under  andren  steten  ein  fürstin, 
du  solt  nilit  diu  minüte  sin, 
Q;  dir  der  herzog  sol  varn, 
der  Israhel  wil  bewani 
und  sin  volc  heriliten  seil; 
die  sinen  mag  er  behalten  wol 
vor  Sünde  und  vor  missetät. 
swer  rehte  diu  wort  verstät, 


670 


675 


680 


685 


690 


V  6fi'  herr.  ja  fehlt,  ftch.  669  wonder.  671  salt.  672  kranck.  675  Daniel 
""^  Abakac.  676  Melechias  für  Micheas.  677  Sofcaias.  078  Xeoinias  für 
^/U.  673—679  ist  unheilbar  verderbt.  (180  H».  gestin.  681  gehorn.  682 
*^  gnidc  vol.  683  statt.  6^4  Mdeclias.  6S«  iiygret.  687  »ndrati  ütcttca. 
**  *t.   680  bevttrn.    691  ein  volck  atib«richt  sin  sol.    694  recht. 


683 — Böl  =^  Matth.  2,  5 — 6:  Sic  oiilra  srriptiim  eat  per  prophetham: 
*•  Bethlehem,  terra  .ruda,  Tieqniu)UftUi  niinirtia  ch  »n  iirincipltos  -Inda,  ex 
^XMa  nxitA  dux,  yai  regit  pujialuiu  dicdui  laralicl. 


[S.  1Ö7] 
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der  mag  da  M  verneinen  wol, 
wft  diu  gebart  geschehen  sol. 

DG  sprach  Uerödcs  zuo  Nabusardan. 

Rät  mir  friant  Nabnsardan, 
maf?  ich  mich  an  die  rede  gtlAn? 

Herödes  fräg*t  die  drl  Juden. 
[Kabnsardan.] 

Ä,  herre,  e;  ist  benameu  war; 

in  hat  sO  tinre  als  nmb  ein  här 

Isaac,  min  nefte,  grelogen  nibt. 

aber  wir  wi;$ea  niht,  wenn  e;  geschiht. 

Herödes  frAgt  ein  anderen  Juden. 

Friant  Sineucles,  c;  ii>t  manig  tag» 
da;  ich  ie  dinet;  rAces  pflag; 
sage,  ist  di;  ein  wArheit, 
daj;  dise  zwfene  hJLnt  geseit? 

Dö  sprach  der  Jud. 

Bi  iuren  hulden,  herre,  jÄ, 
frägent  nimmer  mär  dar  nh. 

Herödes  zno  den  künigen  sprach. 

1)85  ''»"t  ir,  herren,  wol  vernomen. 
sit  ir  dar  umlie  üj  sint  komen, 
da;  ir  da;  kint  suochent, 
s6  bit  ich,  da;  ir  geniochent 
eren  mich,  da;  ich  iiioh  bit, 
und  koufent  mtnen  dienst  da  mit: 


601 


7oa. 


095  bij.    H9ft  geachechen.    *697  Nntrarduan.    697  Nabasardan 
wol  gelin.    *B93  drij.    699  bcrr.  tfir.     700  »ich.    701  mir  f.  min.  dc 
wir  wissen  ahn  nit.   geschieht.     7(XS  minijtr     TOö  saff   düs.    70G 
Uj.  h«.    70ft  nAmoK^r   oAch.   *700  zn.    71U  büI.  anib.   711  sflcbehi], 
iucb  diLs.  get6chcD(l.    713  crent.  bitt    714  kär«nd.  denst. 
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vindent  ir  da;  kint,  so  koment  liar  715 

zuo  mir  und  wisent  mich  dar, 

da;  ich  im  Opfer  bringe. 

ftf  iuwtT  wItze  ich  dinge, 

da;  [■;  mir  iiüue  müge  sin. 

nö  tuont  e;,  lieben  herren,  min,  730 

küssent  mich  an  mtncn  munt. 

got  sende  iueh  mir  har  dan  gesunt 

Dß  sprach  der  ein  künig. 

Mit  iuren  huMen,  hcrre  min, 

swa;  ir  gebietent,  daj  sol  wn; 

iuwer  gcbetc  ist  uns  ein  gebot  725 

wir  komen,  e;  wende  denne  n6t. 

Do  sprach  der  künig  zuo  den  hirten. 

Vil  lieben  hen*en,  mochent  mir 

durch  iuwcr  tugent  sagen,  ob  ir 

von  einem  kinde  hänt  vemoraen, 

dem  ze  lop  wii*  har  sint  komen;  730 

da;  sol  gewaltig  werden 

über  al  die  erden. 

D6  antwirt  ein  hirte. 
Ja,  herre,  wir  wellen  in  verjehen, 
[S.  158]  wir  hän  da;  kiudeliu  ge^iyeheu^ 

ein  engel  wiste  uns  zuo  im  73Ö 

mit  einer  gar  vil  sanfter  stim. 

wir  sähen  dA  vil  engelschar  737 

716  her.  71Ö  uff.  öcr.  719  mög.  720  nfin.  722  «nd.  her.  724  ier. 
725  üer  gf'bett,  aln  gi'bott  72^)  kciraend.  wcnd  dt-nn.  728  der  tilgend 
gasend.  729  kind  Iiabind.  730  licr.  •733  hirt.  733  wtnd  ich.  734  bind, 
kindlin  geiK^rhon.     735  wist.    736  sänfter  NtJmm.     737  sieben. 


710—790  =  MstUi.  2,  6:  It«  et  inierrogato  dlttgent«  du  puoro  et  cnim 
inreneritiB,  renuntiatc  mibi,  ot  et  e^o  venipna  adorcm  cam.  7d7 — 737  =^ 
Ant.;  Quem  vidi»tis  pastores?  dfcitc,  atinnntjate  nubis.  in  terris  qals  appaniit? 
Natom  ridlmas  et  choros  angelomiu  collaudantcs  LKrtuinmD. 
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Hehler  denn  der  sunne  schfn, 
die  mit  gesarig  fsich  frOitcn  sin. 
wir  fanden  e?  gewunden 
in  windicn  und  gebunden; 
in  ein  krippe  was  e;  geleit, 
als  uns  der  engel  hat  geseit. 
dij  was  ze  Betlileem  liie  bi. 
ob  iu  m  zuo  im  ernest  si, 
86  frägent  in  der  Ktat  dar  nä. 
ich  getriwe  wol,  e;  si  noch  da. 

D6  sprach  der  ander  künig. 
Durch  got,  went  hin!  dar  si  uns  gftch. 
wir  volgeu  disem  st*riien  nach; 
der  wiset  benaraen  uns  für  in. 
nü  volg  in  gotes  namen  tiin. 


737  b 


740 


745 


760 


Hio  koment  die  künige  und  vindent  Mariam  und  irkint 

und  spreclient. 

Wir  arme  eilende 

dir  valten  unser  Iiende, 

künigln  der  baniiherzikeit, 

du  unser  leben,  du  sUe;ikeit,  755 

du  al  ujiser  zuoversiht, 

ob  uns  iemer  heil  beschiht, 

des  inuoj  din  güetin  hülfen  uas; 

wir  liantget^t  dins  reinen  suns, 

mit  sünfzcn  wir  dich  niofcn  au,  760 


739  sicti  mit  gesang  frSten  sin.  740  gewcnden.  742  Ha,  geleit.  743  H». 
gescit.  744  diBS.  bij.  74r)  Ach  nun.  L-rnst.  746  Q&ch.  748  wond  für  went.  das  uns 
sy  gäch.  750  by  namen,  751  nun.  gottes.  752  arm^n  eilenden.  76:t  vaUend. 
heoden.  755  diu  f.  dti.   7ä6  alle   7ö7  ümtucr.   759  blind  getAa.   760  sAnrczea. 

752  ff.  nach  Matth.  2,  11.  75ä— 757  =  Salrü  Hegina,  mater  misericnrdiae, 
vita,  dulcedo  Li  spca  nostra,  salve.  7ßO— 770  =  Ad  I«  aus|)irauiu8  gcmciitc» 
et  flentes  in  liac  [acrj-iuanim  vaIIi'.  Kia  ergo  advocata  nostra^  ILloa  tuaa  mlseri- 
cordes  uculus  ad  iius  tunvurtv  et  Jvsuni  licncdietiiui  fruetum  VL-utrls  tui  iiobis 
post  boc  exiliitm  oateiid«. 
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[8.  159]  zeiner  helferinne  wir  dich  h&n 

erbarme  gen  dinem  kindel 
nÜ  bis  ans  frowe  linde, 
nim  unser  nAch  genftden  war, 
kfir  diniu  barmherzigia  oogen  har,  765 

erwirb  von  dinem  kindelin, 
da;  wir  mit  früiden  mfie;en  in 
sehen  in  siner  gotheit, 
des  menschliche  kintheit 

wir  hie  von  frOmden  landen  h&n  770 

gesuochet  und  in  gebetet  an. 

Dö  sprach  der  §rst  künig  zuo  dem  kint. 
Ewiger  rihter,  künig  hÄr, 
wir  sagen  dir  lop  iem£r, 
da;  uns  hat  br&ht  der  stemenschin, 
da;  wir  dich  sehen  ein  kindelin.  775 

driu  Opfer  bringen  wir  dir  hie, 
der  unser  vordem  pflftgen  ie: 
mirre,  wirouch  und  ouch  golt 
hän  wir  dir  ze  Sren  har  geholt, 
diu  hänt  bezeichenunge  vil,  780 

der  ich  ein  teil  hie  sagen  wU: 
da;  golt  betiut  die  hgrschaft, 
der  wirouch  gotliche  kraft, 
mirre  betiut  toetlich  leben; 

diu  werdent  bilHch  dir  geben,  785 

si  sint  genö;sam  alliu  dir. 
künig  der  weite,  enphäch  von  mir 
[S.  160]  di;  golt,  damit  ich  gre  dich, 

und  bis  geniedig  über  mich. 


761  z&  aincr  helferin.  762  crb&rm.  763  nfln.  frow.  764  gn&den. 
765  dina  barmherczi^.  766  erwirb  udb-  kindlin.  767  frfiden.  769  mensch- 
lichen Idndthait.  770  wie  f.  wir.  771  gesnchet.  gebettet.  *lTi  zu.  773 
ammer.  774  stcrne  schin.  775  sechend.  kindlin.  776  driw.  777  vorder 
pflange  hie.  778  wirach.  «ich.  779  her.  780  bezaichnung.  782  die  fehlt. 
betat  kintklich  herscliaft.  783  wirdch  gotlich.  785  die  driw.  786  alle.  787 
aller  f.  der.  weit.    788  diss.    789  biss  gnädig  über. 


Der  4nt  kMmMg  sf  r»cL 


t790  gca 
cbenlidL 


du  CS  M 

wmAwmMm 
am  IAe%  dB$  ta  oifc  ä, 
tdd«  nd  ntriwn  Cri; 
des  tao  vcfc  berr»  teOkftft 
dvcfa  £ae  gotfidw  kraH 

Si  aiBen  «rlop  wirdeclich 
und  rihten  an  ir  herberg  sich. 
Der  pngel  sprach  zuo  den  künigeo. 
Ir  berren,  bebent  incb  öf  zt  haut 


790  gcaUlcer.  ich.    791  hm.  Ai  wii«ck    7W  biirttwifttit.    794 
cbenUdL    196  Kenldenklicb.     197  kk  kmt  Bit  txUm  ai.     "998  dsTt. 

7S8  hcrr  wie.    799  doch  wol  du  Ha  eagd,    800  aBdartlatg  (Unat  geb*tt. 

aOl   kindliii  du  gewlrcr.     603  diss.     8CS  wie  gcbott.  wir.     801   ftawr- 

«Rkd  wenn.   80o  oft  enberen.   806  ai  n&sw.    806  «d.  809  frij.    Bll  g^fich. 

813  nlmeud.  wirdcnkUch.    81S  Hcht«Bd.    «SU  n.    814  babead.  äff. 

814—820  =  Matth.  2.  12:   Et  rcapeiMo  aceept«  ia  aoaial» 
Uerodcm,  per  aliou  vüun  rerani  raat  in  rcgiiaaB 


M» 


(&  1611 


waA  tanat  htm  in  inw^r  Unt 
Md  kMMM  fir  H«rudein  niht. 
^Bt,  der  mUB  btcm  cikt, 
der  ve^  vol,  wes  er  Ut  gv<Uht; 
voa  bn  ein  mort  wirf  valbriht; 
er  wil  enkcben  der  me^e  kint 

A  botochait  könde  ich  io  von  got; 
ich  l)jn  sin  eogel  ood  sin  bot 

Nb  kom  ein  bot  and  s«it  Her6de, 

König  berre,  die  dri  man, 

die  vir  für  kOnige  volten  h&n, 

die  sint  an  ir  rede  verlogen 

und  liiDt  valschlich  dich  betrogen. 

si  sint  enweg  ze  lande, 

da;  ich  gelonbe  ir  scliande. 

D6  sprach  Horödes. 

Xn  seht  umb  disen  b<£scn  diep; 
dirre  schale  was  mir  nie  liep 
und  geseite  mir  nie  nuere, 
wan  die  mir  waren  swsre. 
ist  iemen  der  mir  in  henke? 

[der  bot] 

JÄ  herre,  6  er  von  mir  wenke, 
ich  henke  in  oder  er  mich, 
joch  Wier;  mio  kurzwil,  so  ich 
mordes  solte  vil  begän; 
ich  hän  onch  m^  durch  iuch  getAn, 


816 


880 

saob 


830 


886 


815  f&rend.  Aer.  819  and  im  ain  wort  wirt,  820  crBchlarJim.  mlgt.  821 
bottschaft.  k(inil.  Acb.  823  bott  *823  Nan.  engvl  f  but.  Ils  SüU,  823  b«rrc 
min.  drij,  KS4  kfinig.  S2H  glAb.  829  b^taeti.  K^)  dlrr.  le  für  Ute.  Hs. 
liep.  831  gesait.  nie  kain.  832  wären  scbwire.  883  hcnck«.  834  wcncke. 
836  ich  keuck.  836  wir  es  nan  kQrcxwlI.  837  sAltc.  838  Jkh  nie 
darch. 


^p 

^^^^V     110          ^^1 

■ 

Joseph  sprach  zuo  Marien. 

^^^^^^^^H 

Frowe,  ich  w*ik',  da^  hiitt  sint 

^^^^^ 

^^^^^^^^^H 

vieraig  taj^-,  da;  iuwer  kiiit 

840        1 

^^^^^^^^^^H 

wart  gfpborn.  nfi  son  wir  mite 

] 

^^^^^^^^^H 

im  ze  tompe!  mit  dpni  site, 

1 

^^^^^^^^^^^ 

den  ander  inwer  küniic  hat, 

^J 

^^^^^^^^IV 

der  in  der  ti  goschribeu  stät. 

^H 

^        [S.  162] 

wol  hin,  in  gotes  namen  hin! 
du  weist  selbe,  daj  ich  bin 
unde  was  ^ehOräain  ie 
und  gutes  gebot  nie  übergie. 

Symefln  sprach  vor  dem  tempel. 
Ich  Symeön,  der  alte, 

846        1 

^^^^H 

dir  luine  hcndc  valtc 

850 

^^^H 

vor  dineiu  tempel,  herre  gut^ 

^J 

^^^H 

du  weist,  rfaj  ich  din  gebut 

^M 

^^^H 

nie  mit  willen  übergie, 

^U 

^^^H 

des  warte  ich  diner  giiÄden  hie. 

^^ 

^^^H 

got  hcrit',  ich  liän  vt-rnomeii  wol, 

855    ^J 

^^^H 

da;  noch  etwenn  komen  sol, 

^H 

^^^H 

daj  diu  eingehorner  sun  hiir  nidcr 

^M 

^^^H 

da;  menschlich  künnc  bringe  wider 

^H 

^^^H 

au  sin  alte  gewonheit. 

^H 

^^^H 

dia  heiliger  geist  hftt  mir  gescit, 

860    ^1 

^^^^M 

ich  söl  vor  niiuem  ende  in  sehen. 

1 

^^m 

owö,  wenn  sol  da;  bescheheii, 

862b         ] 

^^B 

da;  mir  din  sa-Mc  werde  geben, 

^^^B 

da;  miiiiu  ougcn  sehen  da;  1<int, 

^^^K 

dem  alliu  herzen  offen  sint. 
83»  Frow.  wen.  hint.  840  fierczig  tag.  fter.  841 

865 
gelinrn  vard. 

^^^^r              «689  20. 

^^^^^H 

mitten.   £42  lenipel  komen  tnil  sittcn.  843  anJrcu 

iaren  kfiimen 

^^^^^^        844  der  alten 

e.     845  gotteil      810  diu  fHr  da.    splb      tM7  tznt)      848  gocz           1 

^^^^^          K'l'oW.     8ä0  UcnJ  waltf.     862  goliwtt.     «54  wart.     850  lierr. 

856  etwen.          1 

^^^^^H         KA7  bur.    858  ricr  merisrhlir!l]i  k&nn  liriiif^uii.    HCl  üi'I.  mincn  f.  minem.  in  feblt.           | 

^^^H        Mt:>  iH-scticcbei 

833  säldc.    864  mine  i'igeu  sccbcn.    865  uUe. 

1 

^^^^H                NH9  fr.  aogeregt  dnrcb  Luc.  2,  22 

J 

111 


D6  sprach  Anna,  diu  wfssaprin. 
Ich  bin  Anna,  diu  wissagin, 
ein  witwe  bin  ich  gesin 
vfo\  vier  OQde  uhtzig  jär. 
ß^Ioubent  mir,  ich  sage  wAr; 
und  liwrent.  swlipcn  gotes  leint, 
die  mit  mir  hie  wartent  sint^ 
der  al  die  weit  erlasen  sol 
—  sint  fra-lifh,  g:ehabent  iuch  wo!  — , 
[S.  163]  der  heilig  aller  heiligen  ist, 

geborn  ftue  allen  zwilel  ist 
bi  der  zit  von  einer  niaget, 
als  von  im  ist  gewissaget. 
6  mühte  mir  da;  heil  bei>cbehen, 
dai;  in  miniu  ougen  sülten  nehen, 
so  würde  erfrüit  min  alt  leben 

dem  langen  leben,  da;  ich  iiän 
gelebet,  sit  mir  starp  min  man. 

Symcön  sprach,  dö  er  da;  kint  enpfienj 
Got  herrc,  nö  mäht  du  wol  Un 
mich  dineu  kneht  in  fride  gän, 
dar  mine  vordem  komen  sint, 
Sit  ich  gesellen  bun  da;  kint^ 
da;  aller  weite  heilant  ist, 
den  du  ze  schoweu  lue  gist 
unverborgen  und  untougen 
vor  aller  menschen  ougen. 


870 


875 


880 
880  b 


88Ö 


890 


*866  die.  868  üer  nnd.  6ß9  t^lAbcml.  s&a.  870  hflrcnd  aStigeo  gottes. 
872  kUc.  erlfisen.  875  geboren,  zwifcl.  87tt  magt,  877  gewisBOf^t.  878 
mficht.  besrhechen.  879  mina  i'gon  flSItind  8«hen.  88f}  wörd  erfrMt.  882 
gciiept  Bid.  883  hcrr  da  »luclit  wol  hnn.  884  frid.  88ö  min  fordern.  887 
mit     B88  zfi  8chJ>en.    Süd  unLÖgen.    890  Agcn. 

866—877  =  Lac.  2.  36—88:    Et   erat  Anns  pruptictissn  ...  et  hacc 

Tidaa  Dsqnc  od  annos  octoginta  ttaattnor  et  Inciuebatnr  de  il1o  omnibns,  qui 

lax^eclafcant  redemiitiauom  Israel.    HH3  -A96  =  Lue.  2,  29—32:  Nun  dirnittts 

ervam  tuum  Liominc  secnnduiii  verbum  tuiuii  in  pace,  <juia  viderunt  ocuU 


ua 
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er  sol  ein  lieht  der  beiden  sin, 
da;  si  von  der  vinstrin 
ir  unglouben  bringen  mag 
in  des  gewsren  glouben  tag, 
und  Israbelschem  künne 
ein  hörschaft  und  ein  wünne. 
vü  mcnger  sol  mit  im  erstÄn. 
dar  äno  mag  e;  niht  crgän, 
er  werde  manigen  ouch  ein  val. 
er  gehceret  vigentlichen  schal 
der  die  sich  setzent  wider  in 
und  dar  üf  k^rent  gar  ir  sin, 
wie  si  im  anttiegen  den  tut. 

Symeßn  sprach  zno  unser  frowen. 
Frou,  von  siner  marter  not 
will  dir  noch  s6  bitterlich, 
als  ein  swert  gicngc  durch  dich. 

Dö  sprach  ein  bot  zuo  Herödes. 

Her  kimig,  raier  wil  ich  iu  sagen. 

esj  wart  iu  disen  diien  tagen 

zuo  disem  tempel  bräht  ein  kintj 

von  dem  starkiu  maere  sint. 

ein  man,  heijt  Symeön  was  da 

und  ein  wi8.sagin,  bei^t  AniiAj 

die  hänt  von  im  wissaget, 

—  e;  ist  geborn  von  einer  maget  — 


895 


910 


rf 


892  Ir  f.  der.  89:1  irs  unglAben.  894  gewlren  glAben.  K95  larahelschan 
k&nnvn.  896  wonnc.  898  kn.  nit.  899  werd  m&iiigen  ich.  fal.  900  gthSrt 
902  uff,  Iren.  »iKt  luitflgent.  904  Frow.  iH)5  Us.  wirt.  006  Schwert  gieng. 
*9Ü7  zu.  907  küng  mir.  ücli.  908  dis&n  drij.  909  za.  910  sUrJcc  marc.  911 
bsiuet.    912  faoisset.    91ä  wissagot 


mei  lalDtmre  tuam.  qaod  parasti  ante  faciem  omnium  popalomm  lamen  ad 
revelationem  gentium  et  ploriam  piehis  tuac  Israel  897—9(11  =  Lac,  2,  34: 
Gcce  positaa  t>st  bic  in  ruinnm  et  iu  rt'Suric'cUoDem  multomm  in  Israel  et 
in  üigncim  cui  contradicetnr  904— 90<>  =  Lac.  8,  3ä:  £t  tiiata  ipätas  aniauD 
iwrtruusibit  gladios. 
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da?  (*;  honamen  si  da;  kint. 
des  eigen  alliu  rirlie  sint. 
herre  niiu,  da  merke  ich  bi, 
da;  iuch  betrücgciit  die  dri, 
iHe  der  Sterin*  wistc  liar. 
nita,  herre,  diueü  riclies  war. 

Herödes,  der  sprach. 
We,  rauotersun,  .strich  bald  hin! 
wÄ  min  knehteV  henkent  in!  — 
sin  botschaft  mir  ie  swsere  was;  — 
uder  arneut,  da;  er  liiul  genas! 

HerAdes  zuo  sinen  mannen  sprach. 
Nu  i-äteiit  mir,  niä^  und  nmn, 
wie  fach  ich  nü  min  ding  an? 
die  clii  hÄnt  nn  gespottet  rain, 
die  da  küiii^^e  soltcu  sin, 
die  von  küni^en  seiteu  fi. 
nü  ist  aber  miner  sorgen  mfi, 
Sit  das;  mier  geniweit  ist. 
von  Smeide  nefte.  du  bist 
8ö  wise  und  sO  getriwe  wol, 
da;  icli  diuem  rate  volgeii  sol. 
der  Juden  riclie,  da;  ist  min; 
gewahfiet  denn  da;  kJndelin, 
da;  zetnein  künig  ist  geborn, 
so  hän  ieli  rii-he  und  er  verlorn, 
rät  nefte,  wie  ich  da;  bewar; 
nach  dinem  rate  ich  var. 

DO  sprach  ein  fürste,  sin  nefte. 
Herre,  icli  wil  iu  räteu  wol, 


U20 


925 


930 


93Ö 


940 


016  oad  f.  daz.  016  alle  rieh.  917  merck.  bij.  918  drij.  920  niem 
here.  ftJl  ve.  9-^2  nun  f.  min.  93J  »cliwÜr.  924  der  iiruaiil.  *925  zu. 
m&men  f.  nianneD.  'J'Jö  nan.  mi^.  926  nun.  iJil  drij.  nan.  9äH  kAnig 
Mltead.  92i)  Il3.  Rt-iten.  930  n&n.  931  ei<l.  m>ir  iienAcrt.  932  mffte.  933 
getriw.  934  riiat.  Ü'^b  rieh.  936  ^ewnscbsct.  kinilin  937  zu  ainem  köng'. 
93»  rieh.     iKiÜ  icbs  f.  Ich  daz      940  rät.     *ir41  sinefft«.     941  berr.  tich. 


KUpper,  (JnMriuchuiigen. 
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als  ich  denn  billicli  tunn  sol: 
ISnt  fragen  andc  suoclioii  rarn 

crfrÄ^n  wir  aber  niht  da;  kint, 
swa;  kindc  in  discm  lande  sint 
in  zweiü  jären  geborn, 
din  müe;en  amen  iureo  zom. 
wir  son  ir  niht  eine;  genesen  lÄn. 
so  mag  nns  da;  kint  niht  engän, 
von  dem  wir  sint  in  diser  not. 
wir  slachens  alUu  ze  tot 
und  sint  denn  von  im  sor^n  fri. 
gebietent,  hen-e,  swer  hie  si. 
da;  er  di;  ding  iiienian  gesage; 
und  reht  morgen,  so  e;  tage, 
gril'cnt  an  an  dis  getät. 
bcnamen,  hcrre,  da;  ist  min  rät. 

Herödes  sprach. 
Got  ör  dich,  wei-der  nefte  min, 
din  znnge  rniie.;«  taeVig  Mn! 
des  selben  hän  ouch  ich  gedäht. 
du  liäst  mich  nü  von  zwivel  bräUt. 
Sit  ir;  nü  rfttent  alle, 
s&  tuont,  als  iu  gevalle. 
heleiit  e;  hinz  morgen  fruo, 
so  grifent  denne  balt  dar  zuo, 
da;  da;  kint  niht  kome  hin, 
des  tödes  ich  doch  flijig  bin. 


943 
943  b 

945 


950 


960 


965 


*M'i  und.  *J44  mt.  U4ä  kindu  denn  in  discm  land,  94fi  geboret).  948 
sond  ir  ains  nit,  iH9  nit.  HdO  diwm  f.  dem.  9äl  scblachcncz  alla.  962 
frij.  1^&4  diss  ding  nk'tieii  sage.  956  dise.  9ö7  bij  oaincn.  DöO  zang.  sjllig. 
961  Dan.  zwif«l.  M>2  sid.  nan.  963  fich.  äG4  frA.  965  grifTeiid  denn. 
966  dae  iiil  dus  kind. 

966—970  =-  Hattb.  2,  IG:  Tnnc  Herades  ridena  qaonlain  itlosus  esset 
a  magU  iratus  est  ralde  et  mittens  cMx;idit  omtics  pucroa,  qui  ermnt  In 
Bethlehem  et  in  omiiibai  finibas  eiua  a  bimatu  et  iafn.  aei^andum  tempus, 
tjuud  exqaisierat  a  magia. 


I 
B48W 
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erslaclit  ^emeinlicli  alliu  kint, 

diu  uuder  zwoin  JAreo  sint 

geboren  hinz  an  disen  tag,  970 

8wer  aller  meist  ermürdeii  mag 

den  ^re  ich  ieraer  di^sle  ba?. 

wa;  niölite  mich  erbarmen  da;, 

ob  diu  wip  dar  unibe  weinent  vil. 

da;  ist  uiines  hei'zen  spil.  975 

D6  koro  der  engel  zuo  Joseph  und  sprach. 
Joseph,  lä  din  sI&feQ  sin! 
Marien  und  ir  kindeUn 
nim  balt,  e  c;  begänne  tttg^en 
—  da;  hie;  mich  dir  got  sagen  — 
und  Üiucli  mit  i[i  ^^tii  E^jyptenlant.  980 

Heröde«  »hter  hat  {^esanl, 
da;  81  ertffiten  da:;  kint; 
sin  gitig  her/c,  da;  ist  blint, 
da;  er  sine«  riches  arigest  hat. 
vor  im  da;  riclie  Äne  ende  stÄt.  985 

tlc  balt  hinweg  vor  tage, 
kom  niht  widor,  6  ich  dir  ^age. 

DÖ  körnend  si  gen  Egypten. 


Har  nach  merkent  alle, 
wie  iuch  di;  ding  gevalle, 


P 


968  K'scblachend.  &I]ä.  SßS  die.  970  geborn,  972  e»  irli  Ammpr 
de8t*r.  973  m.lcht.  974  umb.  ♦97l5  au,  976  lau.  schlifcn.  977  kiinlHii. 
978  begUnne.  930  Qutch.  981  llcrudca  der  kJitcr.  um  geiuit.  98^  crt<'liiid. 
983  hercz,  i>H4  ricbs  angst.  98b  rieh  &d  cod.  986  tagen.  987  uh.  sagen. 
988  her.    989  (liss. 

976—987  =  Matth.  2.  13—14:  Sarge  et  accipe  pnernm  et  matrem 
tAnt  ot  fuge  in  Ag)-ptam  et  cstu  ibi,  asquc  dum  dicnm  tibi:  Futarum  est 
enlin,  at  Ucrodcs  iiaaerat  imerum  ad  perdendum  enm.  Et  ronsnrgens  aircepit 
pacnitn  et  runtrera  ptua  noctc  et  Decosalt  in  Ätfyptuin.  988—1002  nach  Jes. 
19,  1 — 2:  ICt  tngrcdictur  Agj-ptam  el  coromtivebuctar  Blmulacra  AgypU  a 
fade  ei  US. 


J 


[S.  167] 


116 

da?  unser  got  pevallen  ist. 

er  ist  tieiianieii  ktuueii  Crist, 

von  dem  die  wissagen  hänt 

gefeit,  äwenii  vr  ze  BIg"yptenlant 

k«!iii,  s6  vallent  unser  yrote. 

rifi  seilt,  wie  iiiiser  gut,  mit  spute 

uns  hie  lit  zerbrochen. 

c?  bclibc  niht  ungcroclion, 

möht  ifh  sin  gcwalt  hän, 

der  uns  dij  läster  bat  getan; 

ist  aber  so  gewaltig  Crist, 

das;  von  siiipn  werken  ist 

uiisern  guten  di;  beschehen, 

sd  mügen  wir  sin  ze  gnte  verjehen. 

Hie  klaget  diu  crlstenhcit  ir  kint. 
Ich.  diu  vil  arme  Kuchalicl, 
Sit  crmürdet  wart  Abfel 
hinz  &f  da;  jungest  ende 
muo;  ich  winden  mine  heode 
und  klagen  min  lierzeuleit. 
diu  vil  heilige  cristenhcit 
bin  ich  bezeicbcnliche. 
jämei*s  bin  ich  riche 
innbe  niitiiit  lierzeüfbiu  kint, 
diu  mir  ie  slder  frniürdet  sint 
und  noch  durch  got  sont  ligen  tfit. 
uwe  der  jänierlichen  not, 
die  ich  vor  raineii  ougen  sich, 
von  wären  schulden  ich  da;  gich: 


tooo 


H 


1005 


1010 

I 


1015 


^T^^ 


993  Hs.  j^Meit.  W€tn,  994  kem  gfttte.  995  und  f.  no.  accheiid,  g5t 
nit  spotten,  996  ver  uns  liic  lit  zerbrechen.  997  blibt  nit.  998  mficbt.  1001 
einan  worcben.  1003  wiatan  gAtt«n  diss  hesthechen.  1008  vir  ze  got  Terijecfaen. 
*l{)n4  k]ikg  die.  ire.  1005  sit).  erni(jrtl^.'t.  lÜOÖ  äff.  1007  min.  1009  h&ilig. 
1010  bczaicfaenlichen.    1012  umb  mlce  herczliebe.     1017  w&ran. 


1004—1071  angereKt  darcb  Jer.  81,  15:  Vox  in  Rama  aadita  est  plorktu 

et  ululatas  multns,  Kachel  ploraus  filiua  snoa. 


in 


swai;  hinz  har  mir  ic*  t?escbacbf 
lierzenleit  und  un^emacti, 
da;  was  mir  alle;  ein  niht 
gen  diser  inortliclieii  grescliiht 
owf,  mir  annen.  nnd  ow6, 
w^  mir  liiiit  und  icinermc!! 
de»  j&mers,  den  ich  scbowe  hie! 
(8. 168]  mir  grNchach  fi6  leide  nie. 

des  schrie  unde  rüefe  ich; 
niemen  mag  getrcräte»  mich, 
äne  allen  tröst  ich  leider  bin, 
ir  tot  liät  rainen  tröst  da  tiin. 
Herödes  mortgrimmer  man, 
wie  mobtes  du  gev&clien  an« 
da;  du  disiu  l{Ieiniu  kint, 
diu  gar  äne  alle  schulde  sint^ 
8Ö  mortliclie  erraürdet  hast? 
du  aller  miltikeit  ein  gast, 
du  Stifter  aller  untugent: 
diu  sündig  alter  unde  jugent 
unreiuet  und  unßret! 
din  sclialkeit  liAt  verseret 
mit  meine  der  iiätür  ir  reht. 
du  gotes  vigent^  tiut'elä  knebt, 
warnst  du  da5  lelien  topten? 
die  erde  will  du  rceten 
mit  des  bluot,  der  si  gcsclmoi? 
we,  diu  tobeKülitig  ruof 
wirt  ouch  vil  sobier  gesweiget, 
diu  arme;  leiten  neiget 
kurzlicbe  ein  lästeHicIier  I6t; 
dar  n&ch  maust  du  liden  iemer  nöL 


1020 


1025 


1030 


1035 


1040 


1045 


1018  licr  1032  Awc.  ÄWf.  1023  hidt.  ftmmcr.  1024  srh^^e.  10S5 
mler.  1020  und  r&(.  HWH  .'m,  \Q:U  kaimv  uriH  an.  schuld,  luaä  miUikait. 
1037  und.  10S8  unrainul.  lo:^9  eclmlk  1040  main.  1041  gottee,  tAffels. 
1042  wenst.  Uten.  104:1  rötüii,  ^0-14  ((t!Schftffe.  1045  diu  t''b  skll  witrlien. 
1046  geecbwaigt.    1U47  oaigt.    lOlB  koruzlicbea.    Iü4ä  ümnier. 


lOBO  n4  r«dh.  1061  4ie  «r  wdL  leke^  1060  tcUer.  1063  U*m 
frtmtu  «trt  ato  kUh^  lOU  ia  f.  tr.  1066  wirfct  tkftfa.  1066  iaaa  An 
1067  nl  1060  atkwcbcL  f«ir.  staacfc.  lOW  <a  e  afate  bm  daack. 
UM»  faM«,  UKt  4«.  10»  afaM  kMKs.  1061  i«  UMdKtei  frUea. 
UM  ■■>  aaCrM.  H&  wirt.  106Sc>flo«r  wmm.  1087  kmH.  1068  frUn  deaa 
e  1071  trlttea  no;^  n   107S  kindliiL   107|  fter.   1075  bv. 


1072-1081  »  JEattk  2,  30:  Sarf«  et  wripe  pMrm  et  tutran  eins 
M  Tide  In  tcrm  Inad;  4efaiicti  saut  enim  qsi  quenbaat  »"*^Mn  pucri. 
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sines  tödes,  die  sint  tot. 

Herödes  mit  vil  gröjer  not 

sin  leben  hat  volendet. 

dar  umb  bin  ich  gesendet, 

da;  ich  die  msere  künde  dir.  1Q80 

nü  var  hein  und  volge  mir. 


1076  dines  f.  sinei).    1080  mir.    1081  nfin. 


Anmerkungen. 


V.  ß  sprächt  vgl.  AI.  Gr.  S.  342. 

*17  über  das  praei.  in  den  ßühnenatiweisiingen  siehe 
Heinzel,  SiUitngsber.  d.  Wiener  Ah.  d.  W.  phil.'kist.  Klasse 
134  S.  4. 

110  wuunesami,  Coiijektm*  v.  Vogrt 

135  der  Vers  ist  zweifelhaft. 

136  min  vater  erkliirt  sidi  viclleitht  daraus,  dass  das  cap.  3 
der  Proverbien  mit  ^Fili  rai"  anlangt  (Vogt). 

137  gescliüeft  vergl.  AI.  Gr.  S.  342,  Conj.  v.  Vogt. 
177  zil  als  masc.  nur  noch  Parz.  310.  19  beleg-t. 

1 93    verclage   =   verschmerze ;    siehe   K  i  n  z  e  1  s    Anm .    zu 
Lamprechts  Alexander,  v.  2598. 
268  Conjektur  v.  Vogt. 
272  vgl.  Vita  B.  M.  V.  fStuttt'.  Lit.  V.  180)  v.  800: 

Maria  vero  consuevit  raiissime  rideir. 
284—89  vgl.  Passional  ed.  Hahn,  11,33: 
der  biscliof  do  betiubt  wart 
wände  die  sache  vollen  hart 
waz  an  der  iuncfrowen. 
er  getorste  nicht  virhowen 
ir  geltibde  iinde  iren  eit 
wände  der  propheten  schrift  seit 
haldet  uwer  gehibde  gote. 
345—51   vgl.  zu   der  Beteuerung  Marias,   immer  Jungfrau 
bleiben  zu  wollen  V)tfr.  I  .^,  38 — 40;   Beda,   Ivnmraentar  zu 
Lucas:    propositiun   siiao   mentis    reverenter    exposuit,    vitam 
videUcet  virginalem  se  ducere  decrevlsse. 
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376—85  vgl.  Kpcrer  Fronlpichnanisspiel,  hrsg.  v. 
Slilchsack  (Stutt^.  Lit.  V.  löO)  v.  1418.  Maria  in  monte  visitat 
KUzflbet  ipsam  salutando: 

Kl  bis  gf'griist,  mein  liebr  raüm! 
Niflit  wiintlpr,  ilas  icli  zu  dir  küm; 
I(:]i  bin  ganz  aller  freiden  vol, 
Das  ich  dich  schwanger  sehen  sol. 

I^|p6  zu  dem  Grnss  vgl.  Grimra,  Mythül.  S.  15. 

395  vgl.  Braunes  Leseb.  Nr.  -42,  v.  62.  ZfdA.  24,  448. 
C.  Kraus,  vom  rehte  (Wiener  SB.  123)  S.  6.  Litteratuibl.  189ä 
S.  145. 

525—27  Conjektur  v.  Vofrt. 

529  vgl.  Muratori,  Script,  i-cr.  Ital.  12,  1017d,  wo  die 
Mailänder  Dreikimigsprozession  geschildert  wird,  die  zuerst 
1336  stattfanii:   fnerunt  coronati  tres  reges  in  equis  magnis. 

541  •  in  nefte  ist  wohl  nlrlit  m*spriinglk'h('  Krhaltung  des 
t,  sondern  Neubildung  zu  üidi^l  HD'J  anzunehmen;  ebenso  932. 
939.  940*.  958. 

539  Korrozin  geht  nicht  auf  Oergesener  (Matth.  8,  28) 
zurück,  wie  Mone  annimmt,  sondern  auf  Korazin,  Alatth.  19,  21. 

697  Nabusardau  war  der  Oberste  der  Ijeibwache  des 
Nebukadnezar  (Jercra.  39,  9)  und  kommt  als  solcher  in  Hob. 
Öarniers  Drama  Les  Juives  vor. 

663  Isaafc  beisst  der  Vater  des  Schriftgelehrten  in  Nr.  160 
der  Meisterlieder  der  Kolraarcr  Hs.  (Stuttg.  Lit.  V.  68)  v.  76. 

673  ff.  die  Aurziihluiig  der  Propheten  Christi  ist  sehr  beliebt. 
Vgl.  dazu  die  Anlmufung  der  Prophetemi  amen  in  Erlijsg. 
1164—1172;  desgleichen  Chestcrplays,  ed.  Wrigbt  1843 
S.  155,  wo  der  Doktor  vor  Herodes  spricht: 

But  searche  the  trutli  of  Esaii, 
Kzechiell,  Mauum,  and  Jeromyc, 
Micheadcas,  and  Abdie.s,  atid  Zachrye, 
Of  Christe  wliat  tlie  doe  saie; 
I.rf)ke  also  upon  Malachie, 
Aggfiu.s,  Ozeas,  intil  Sophotii, 
Joell,  Amoes  and  Balahams,  in  hie, 
Loke  nou  be  leftc  awaie. 


Aus  der  St.  Galler  Papierhandschrift  Nr.  966. 

S.  103.  Von  der  selc  closter.  In  der  ae!e  closter  sol  got 
prior  sin.  beschaidonhait  suprior.  armflt  Schaffner,  goczforchl 
portner.  Dümiltikait  g^wandmaistcr.  minne  sol  die  reget  sin. 
wärhait  der  lesra.i ister.  der  himel  die  sch&l.  Tögni  der  herczen 
Diu  sele  biscliaift  der  bailgun  b&ch.  gnäd  der  sigrist.  behaltnäst 
sol  diu  g\ogg  sin.  Andacht  der  kor.  goczlob  der  senger.  Danck- 
b&riu  (!)  sol  das  ampt  sin.  der  ziten  kiw  diu  kuchin.  gütlicher 
trost  der  koch.  Gebügt  gÄter  ding  Der  kelr.  Die  engel  sond 
die  pfleger  sin.  Bicht  das  wtlscbhus.  Geh&gt  des  tot«s  bischuff 
maiiss  der  rewen.  der  kfinsdii  der  dormiter.  Ain  riwig  bercz 
das  gebett.  Götliche  erkaiitnö.s  d<is  llecbt.  erbarmherczikait 
das  siechbiis.  GAtlicIie  gedanckiifis  der  gastmaister.  mit  got 
vnd  von  got  reden  sol  das  i*edbns  siii.  Gerechtikait  das  Capitel. 
Gehfigt  ewiger  ding  der  bongart,  vbung  der  dugend  sol  sin  der 
Crficzgang.  des  übel  (!)  gelider  der  vndertän.  Diss  ist  ain  Ordnung 
der  eele  closter,  nach  dem  allü  clAstcr  geordnot  sond  sin.  wan 
weles  nit  also  geordnot  ist  das  wissend  das  ist  ain  closter  des 
libes.  Da  ist  der  tiiifel  der  prior  vor  dem  vns  behfit  der  vatter 
vnd  der  sun  vud  der  hailig  gaist  Amen. 

8.  104.  Die  Zeichen  des  jüngsten  Tages.  Sanctns 
Jeronimus  fand  ain  t^braiesch  bucli  da  wärend  an  ge.schriben 
die  XV  zaiclien  die  allü  sonci  gescliecheii  vor  dt-m  jüngsten  tilg. 
Nun  spricht  er  nit  das  die  tag  körnend  niich  ain  ander.  An 
dem  ersten  tag  so  hept  sieh  das  mer  vtl'  fierzig  kläfter  *ber 
all  berg  vnd  ertrich  vnd  s(At  als  ain  mur.  An  dem  andern  tag 
lät  es  sich  also  tietf  nider  der  dar  ob  dem  würe  das  er  es  kam 
gesäche.    An  dem  dritten  tag  so  gknd  die  lisch  vud  alle  die 
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merwoiuler  die  in  dem  imn-  sind  Iitr  vss  vnd  scbriend  vnd 
rfirtend  allä  mit  ain  ander  in  den  hirael.  An  dem  fierden  lag 
so  Lirinnet  das  inor  vnd  alln  wasser.  An  dem  fünften  tag  so 
sieht  man  bdm  lAb  vnd  gras  vnd  allü  krfiter  biftt  schwiczen. 
An  dem  sechsten  ta^  so  vallet  nider  alles  das  da;  gcbuen  ist 
vff  das  ertricli.  Es  syend  b&rg  oder  dörfer.  An  dem  sybenden 
tafT  so  sieht  mau  das  all  die  stain  tlie  vff  ertrich  sind  ze  samen 
scLlachen  das  sy  spaltend.  An  dem  achtenden  tafr  so  kompt  ain 
erdbidem  <ber  alles  ertrich  vnd  ist  kain  vinkel  so  klain  er  kom 
dar.  An  dem  nüiiden  taff  so  vallend  all  berg  vnd  bftchel  vnd 
wirt  din  weit  eben.  An  dem  zechenden  tag  so  gänd  die  lüt 
lier  für  vss  den  hAlern  vnd  gilnd  recht  als  ob  sy  tob  sygind  vnd 
sehend  ain  ander  an.  An  dem  XJ.  tag  so  vallend  die  stemen 
nit  also  das  sy  von  dem  himel  vallend.  (S.  105)  Es  gÄnd 
aber  f&r  in  schoss  von  den  sternen  vff  das  ertrich.  An  dem 
Xn.  tag  so  sterbent  alle  menschen  die  vft*  ertrich  sind  daj*  sy 
wider  erstandind  mit  den  loten.  An  dem  XTIT.  tag  so  tflnd  sich 
die  greber  vft'  vnd  machend  sir.h  die  toten  bain  her  vss  vnd 
fitAnd  vir  den  grebern.  An  dem  Xllll.  tag  so  briniiet  himel  vnd 
ertrich  vnd  doch  nit  das  der  himel  ze  recht  brinnc.  Ks  brint 
aber  alles  das  das  vnder  dem  himel  ist,  der  liift  vud  alles  das 
das  dar  inne  ist  vnd  das  ertrich  vud  alles  das  dar  vff  stÄt. 
An  dem  XV.  tag  so  wirt  man  sechen  ainen  nuien  himel  vnd 
ain  nuies  ertrich  das  wirt  geraint  von  allem  vnflAt  "^Tid  an 
demselben  tag  so  erstand  allü  menschen.  Sanctus  gregorius 
spricht.  Es  sol  als  vil  menschen  ze  hirael  komen,  als  vll  ongel 
da  blaib.     das  wir  wol  komen  das  helf  vns  got 

Die  Wunder  der  fieburtsnacht  Christi.  Diss  sind  die 
XV  zaichcn  die  da  geschjioiicnd  in  der  nacht  da  got  gebom 
ward.  Das  erst  was  das  die  wingarten  von  iherusalem  fr5cht 
trachtend  wie  wol  es  doch  winter  was.  Das  ander  das  diu 
ßunn  crschain  ze  mitter  nacht  ?ber  iherusalem  vnd  erlAcht  die 
statt.  Das  dr^t  was  al!u  diu  tor  vud  venster  die  ze  bethleem 
warend  w&i*dent  offen  funden.  Das  viei*d  diu  venster  des  tempels 
entsclilussend  sich  vnd  enpfiengend  das  gewnr  (S.  106)  liechL 
Das  fiinft  ze  betlilehem  enti;prungend  brünnen  von  öle  vss  der 
erde.  Das  sechste  der  behalter  cristus  erkikt  in  der  selben 
nacht  alle   betligiiii   lameu  vnd  blinden  die  da  w&rend.    Das 
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sybend  in  der  selben  nacht  entsprang  ain  lebender  bninn  an 
dem  weg  da  die  hit  ^iengend.  Das  VFII  in  <ier  nacht  er- 
wachleiid  allu  menschen  in  ainer  stfind  vnd  stötident  vff.  Das 
Villi  an  der  selben  nacht  bettend  sich  besamnet  alle  wise 
maistei'  die  in  drr  weit  wArend  wiin  ilio  wür  wisliait  ward  do 
geboren.  Das  zecliend  vil  kind  die  als  klain  wArend  d(u>  sy 
dennocht  singend,  die  loptj^nd  got  an  der  selber  nacht.  Das 
XI  die  Sternen  lAchtend  als  schon  in  der  selben  nacht  das  die 
lüt  dunkt  das  man  wol  ain  kerrzen  da  hf  enzilnt  hett.  Das 
XU  was  in  dem  land  Juden  ward  ain  krnt  funden  das  was 
sfiss  als  honig.  Da^  XIII  was  da^;  der  niw  stcrn  crschain  des 
nachte'S  den  drycn  k5ng'eii  vnd  schribt  sancttis  Johannes  mit 
dem  giildin  mund  das  sy  vtl'  ainem  bei^  wi\rend  vnd  bettendent 
\Tid  erschain  in  ain  stcrn.  Der  hiVt  ain  fonu  des  aller  schönstes 
kindes  vnd  (s)chain  dem  kind  ain  crftcz  vff  dem  höpt  vnd  rett 
das  kind  mit  inan  vnd  hiess  sy  fai-en  in  das  land  Juda  da  war 
ain  kind  geborn.  Das  XJIII  was  do  sacli  man  an  dem  vf  gang 
der  snnnen  dr^  sannen  ain  giit  wil  vnd  giengen  (S.  107)  all  ze 
samen  vnd  wnrdend  ain  sinine,  daj>  bezaicliet  das  sin  lib  vnd 
sin  sele  vnd  sin  guthait  ain  ding  was  worden.  Das  XV  von 
engadi  die  wing:irten  die  da  l>alsum  bringend  die  blfttend  der 
nacht  vnd  brächtend  ir  frucht.  Der  wissag  Tlieroraias  der  gab 
ain  zaichen  den  von  egypten  wenn  ain  magt  ain  kind  gelmr  so 
wnrdend  all  ir  abg&t  nidcr  vallend.  vnd  hie  von  n^mcitt  die 
cwarten  von  egyptun  vnd  machtend  ain  magt  vnd  sacztend  ir 
ain  kind  vff  ir  schoss  vnd  sacztend  die  in  den  tempcl  vnd 
jjettend  sy  an.  Sibnlla  hat  öch  gcwissaget  wenn  ain  bninn 
entSprung  von  öl  v.ss  der  erd  so  wurd  der  beiialter  geborn. 

Die  Wunder  der  hl.  drei  Könige.  Man  liset  von  drj 
kSngen.  der  ain  hett  ainen  struss  der  brÜtrt  vss  zwaj  ayer  in 
der  naclit  da  got  geborn  ward,  vud  vss  dem  ainen  aj  schloff 
ain  l^mlin  zö  ainer  bczaichnung  gottes  menschait  vnd  vsser 
dem  andern  aj  scldoff  ain  löwli  das  bezaichent  gottes  vrständi. 
J)er  ander  küng  hett  ainen  zederb^im  vff  des  tolden  wochs  ain 
rossi  bläter,  vnd  gebott  der  küng  das  die  bläter  niemand 
zerbrechi  vnd  das  man  wai'  nämen  was  da  werden  wölti.  vnd 
in  der  nacht  do  got  geborn  ward  do  bracii  diu  blÄter  als  lut 
das  man  es  hurt  in  des  kiiiiges  pfallecz  vnd  erschrak  der  köug 
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vnd  sin  ^esind  vnd  hiess  der  kRnp  warten  (S.  108)  was  da  be- 
schechen  wer.  Do  sacb  man  da  das  diu  bläter  zerbrochen  was 
vnd  was  der  aller  scliAnste  vogel  dar  vs  geflogen  der  ie  g:e- 
sechen  was  vjv\  sang  der  vogel  ain  sässir  minniklicher  stimme 
an  der  stim  du  er  vss  der  bläter  flog.  Es  ist  geborn  der  be- 
malter aller  weit.  Der  drjt  kfing  de«  frow  gebar  ain  kindlin 
vnd  do  da-s  erst  geborn  ward  do  atftnd  es  für  sinen  vatter  den 
kling  vnd  redt  mit  im  vnd  sprach:  an  diser  stönd  so  ich  geborn 
bin  so  ist  geborn  von  ainer  magt  ain  kind  das  ist  gottes  sun 
in  menschlicher  natur  vnd  sol  leben  dr&  vnd  drissig  iär  vnd 
sol  denn  an  dem  crficz  ersterben  vnd  mit  sinem  tod  erlösen 
mich  vnd  alles  mcnschiiclis  geschlecht  vnd  das  ist  als  wir  als 
das  ich  ersterben  sol  an  dem  dry  vnd  drissigosten  tag.  diss 
geschach  als  das  kind  gesait  hatt. 

Christus  erscheint  den  Aposteln.  Es  komen  zwelf 
g&tu  menseben  ze  samen  zu  ainem  m&l  und  sprachen  ir  gebett 
vnd  haltend  alle  vnsem  herren  das  er  s^  tröste,  vnd  das  sy 
ir  gebett  gesprochen  do  sÄcben  sy  ainen  schönen  jungling,  do 
wurden  sy  gar  ser  erfröwet.  Do  ward  er  gefriget  wer  er 
wäri.  do  antwirt  er  jtingliiig:  ich  bin  das  wurt  das  von  dem 
obersten  komen  ist  vnd  bin  fiir  in  allan  begerenden  lierczen 
vnd  ain  vrsiirung  der  erb'imid  (R.  \0d)  der  nie  ei-scliöpft  ward 
vnd  der  die  marter  erliten  hat  vnd  doch  nie  vngeduUig  ward 
vnd  hän  den  tod  erlitten  vnd  erstarb  nie  vnd  bin  der  der  sines 
vatters  erb  rilich  getailt  hftt  vnd  bin  der  höchst  vnd  der 
dcm&tigest.  dannan  ich  kom  da  sind  die  lüt  alle  ains  willen 
vnd  bin  ain  ki^ng  vnd  min  kungrich  h&n  ich  von  niemcn  vnd 
bin  ain  vatter  der  niAter  diu  mich  getragen  hat.  do  si  diss 
hortend  do  wollend  si  allu  an  in  sin  gefallen,  do  was  er 
enweg. 


Anhang  IL 


Eine  Yergleichung  des  von  Mone,  Sdtauspiele  des  MüteU 
aUers  I  72ff.  abgedruckten  Osterspieles  mit  der  Hs.  ergab 
folgende  Abweichungen:    v.  10  so  gewinnen  für  sal  beginnen. 

—  16  verstau/,  verstaue.    —    19   me /.  mer.    —   21*  hinter 
Respondet  Maria  folgt : 

Ich  und  min  vil  lieber  s&n 

wollen  dinen  willen  dfin. 
38  lüde  /  lute.    —   46  woUent  /.  wellent.   —   51*  hinter  ad 
Johannem  dicentes  folgt: 

Gent  ir  zwene  dorch  iudan 

und  bideut  ienen  man 

daz  er  uns  wolle  machen  kunt 

wer  er  si  zu  dirre  stunt. 
68  umer  /.  ummer.   —   78  den  /.  die.  —   79  zu  /.  zu.  —  88* 
magnus/.  agnus.  —  103  ist  eher  plich  als  plith  zu,  lesen;  ebenso 
in  allen  folgenden  Fällen  cli  für  th.    —   110  luden  /.  luten.   — 
119*  canat  et  dicat.    —    122*  et/,  es.   —   138  füren/,  ffiren. 
139  der  ist  erst  an  der  Seite  eugesetet.  —  141  salt  duez  /.  saltu 
ez.   —   157  drageii  /.  tragen.   —   166  sollen  /.  soUent.  —  169 
gut.    —    173  nü.    —    177   unt  volgen  ir  mir  soUent.    —    178 
stellent  /.  stellen.   —   180  lüde  /.  lute.  —   182  vernommen.  — 
183  kommen.  —  187  gut.  —  189  bit /.  mit.  —  nach  192  folgt: 
hin  abe  zu  der  helle, 
ich  wene  din  geselle. 
206  sprachen  /  sprachent.    —    212   do  det  er  ir  helfe  irkant. 

—  213  daz  /.  dez.    —    221   traue  /.  frauwe.    —    225  ume  /. 
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at)©.   —   252  auch 
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mch.  —  253  mut.  —  255  wolles  yt 
Wülleiit.  —  256  werden  /.  werde.  —  257  pudes  /.  gutes.  — 
274  umer  /  umnier  me.  —  282  umcr  /.  tunmcr.  —  283  dinre 
/.  diner.  —  284  sio  /.  sint.  —  285  verbaz  /.  vorbaz.  —  288 
ume  /.  nmbe.  —  291  peniiige  /.  peiiniu^c.  —  296  woUcnt  /. 
soUent.  —  298*  fides  et  euim.  —  303  uraer  /.  onuner.  —  318 
blintman  mä  arm  ist  vorwar.  —  338  eineo  /  ein;  der  Vers 
UitttHe:  ach  ist  alle  einen  ander  man;  ach  ist  durch  ader,  alle 
durch  er  ersetzt.  —  365  eime  vierdage.  —  36fi  dar  an  /.  daran. 

—  374  Kirne/,  sineni.  —  375  kont/  kunt.  —  391  ist  wohl 
gich  /  gitli  £u  lesen.  —  394  sie  /  si.  —  395  sie  /.  si.  — 
397  umer  /.  ummer.  —  432  gleuben  /.  glauben.  —  459  dust 
Ah.  f.  dfist  du.  —  465  Mertlia  /  Marta.  --  471  umer/.  ummer 

—  477  umer  /  nmraer.  —  493  ist  me  über  nit  gesetzt.  —  öOö 
zft  /.  ze.   —  521  Gleube.st  /  Glaubest.  —  520  yrifeiit  /  grifet. 

—  570  bereiden  /.  bereiten.  —  587  umer  /.  ummer.  —  594 
bit  /.  bis.  —  598  meslieide  /.  menscheide.  —  617  umer  /. 
ummer.  —  635  pennige  /.  penninge.  —  65ß  sallent  /.  soUcnt. 
657  inander  /.  einander.  —  723  unie  /  nmbe.  —  742  vil  /. 
viel.  —  744  lebe  /.  leben.  —  772  alzö.  —  785  irc  ist  durüber- 
ffeseUt.  —  789  gfescah/.  geschach.  —  803  beza  hie/  bezögen 
hie.  —  811  fragen/,  frage.  —  865  vme /.  nmbe.  —  878  vme 
/.  umbe.  —  911  kunig  steJd  in  der  Hs.  —  916  vme/  nmbe. 
919  disme  /  disera.  —  921  abzft.  —  933  willekomme  /  wille- 
kome.  —  937  dime  /  dinem.  —  942  minen  /  mine.  —  958 
mark  /.  marg.  --   962  maren  /  Marien.   —   987  üme  /  umbe. 

—  1012  kneche  ist  wohl  zu  lesen.  —  1030  sie  /  si.  —  1038 
kunnigriohes  /  kunigr.  —  1045  vergich  /  vergith.  —  1050 
dis/  dises.  —  1066  sie/,  si.  —  1071  sie  /.  si.  —  1101  nft 
/.  nu.  —  1114  sebent/.  sehet.  —  1116  sün  /  sun.  —  1129 
und  bi  dem.  —  1150  sie  /.  si.  —  1174  der  doden  manger.  — 
1176  got/.  god.  —  1193  züch/.  zuch.  —  1199  es  stand:  Jo 
berre;   herre  ist  bis  auf  er  gestrichen,   leider  ist  darüber  gesetzt. 

—  1203  umer  /  ummer.  —  1218  inbunden  /.  intbunden.  — 
1222  umer/.  uramer.  —  1229  sie/,  si.  —  1256*  porta«,  et 
dicat.  —  1257  knecle /.  knetlie  zit  lesen.  —  1274  gebeident /. 
gebeidet.  —  1315  sagent  /.  saget,  —  1323  alzü.  —  1328  du 
/  dfi. 
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Diese  Lesarten  sind  ja  zum  Teil  nur  von  Mone  still- 
schweigend verbesserte  Schreibfehler,  zum  Teil  aber  sind  sie 
für  den  Dialekt  des  Stückes  wichtig;  jedenfalls  hat  man  bei 
der  Benützung  der  von  Mone  besorgten  Texte  vorsichtig  zu 
verfahren. 

Die  Hs.  findet  sich  in  eine  Papierhs.  in  Quart  Nr.  919  ein- 
geheftet als  S.  197—217  derselben;  die  Verse  sind  je  zwei  auf 
einer  Zeile  geschrieben;  die  Schrift  ist  sehr  schlecht;  Siegel 
zahlreich.  Die  Grösse  des  Papiers  18,3  X  14,3  cm.  Die  Hs. 
muss  eingeheftet  worden  sein,  bevor  der  Band  gebunden  wurde; 
auf  dem  Einband  steht  Frater  Gallus  Wüll  .  .  .  .  ger  1568. 
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Aasgaben. 

AI,  =    Lamprechts  Alexander,  herausg.  von  Kinzel.  Halle  1884, 

V.  =  Voraaer,  S.  =  Straasbnrger  Handschrift. 

An.  =    Annolied,  herausg.  von  Max  Boediger.    Hannover  1895. 

Ex.  =    Wiener  Exodus,  herausg.  von  Kossmann.  QF.  bl. 

Oen.  =    Wiener  Genesis,  in  Hoffmanns  Fundgruben  2, 10  ff. 

HE.  =    Herzog  Ernst,  herausg.  von  K.  Bartscfa.   Wien  1869.  Die 

Zitate  bezieben  sich  auf  Fassung  6.  Solche  nach  A 
erkennt  man  an  der  römischen  Ziffer.  Wenn  A  vor- 
liegt, ist  B  nicht  herangezogen. 

j.  J.  =    Jüngere  Judith  in  Diemers  Deutschen  Gedichten  des  11. 

und  12.  Jahrhunderts,  127  ff. 

Jnl.  —    Juliane,  herausg.  von  Schönbacb  in  WSB.  pbil.hist.  Klasse 

100.  Band  491  ff. 
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Halle  1894. 
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schrift XX,  256—323. 
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bis  XIII.  Jahrhundert,  herausg.  von  Müllenhoff  und 
Scherer.  2.  Auflage,  1873.  Darin  Ezzo,  ä.  J.  =  ältere 
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Leipzig  1874. 

R,  =    Künig  Rother,  herausg.  von  K.  von  Bahder.   Halle  1884. 

Ich  zitiere  nach  Babder.  König  Rother,  herausg.  von 
H.  KUckcrt.    Leipzig  1872. 


vm 
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§  1- 

I)ie  Grammatik  hat  die  Aufgabe,  die  verschiedenen  Mög- 
lichkeiten des  einfachsten  Ausdrucks  eines  Gedankens,  wie  sie 
in  gewöhnlicher  Rede  üblich  sind,  zu  erörtern.  Die  stilistische 
Untersuchung  hingegen  muss  all  die  Ausdrucks  weisen  betrachten, 
die  sich  von  der  einfachsten  Art,  einen  Gedanken  wiederzugeben, 
entfernen,  die  neben  dem  Zweck  der  Gedankenmitteilung  noch 
den  Zweck  haben,  ästhetischen  Eindruck  zu  machen.  Diese 
Wirkung  kann  oft  schon  in  der  blossen  Abweichung  vom  Ge- 
wöhnlichen bestehen.  Betrachtet  die  Grammatik  den  normalen 
Bau,  so  untersucht  die  Stilistik  ihre  Wirkungsfähigkeit.  Da 
jedoch  oft  derselbe  Ausdruck  von  diesen  beiden  Gesichtspunkten 
aus  geprüft  werden  kann,  so  ist  klar,  dass  die  Grenzen  beider 
Wissenschaften  ineinander  übergehen.  Doch  gehört  z.  B.  vieles, 
was  Thamhayn  in  seiner  stilistischen  Untersuchung  zum  Kolands- 
lied  bringt,  entschieden  in  die  Grammatik,  wie  er  ja  selbst 
zugibt. 

§2. 

Die  stilistische  Untersuchung  ist  zunächst  Selbstzweck. 
Allein  ihren  vollen  Wert  erhält  sie  erst,  wenn  sie  die  Er- 
scheinungen in  den  Zusammenhang  des  literarischen  Lebens 
der  Zeit  einordnet.  Hängt  doch  die  Wirkungsfähigkeit  eines 
Stilmittels  in  hohem  Masse  davon  ab,  ob  es  einem  Dichter 
eigentümlich  oder  nur  in  einem  bestimmten  Kreise  von  Dichtern 
oder  Dichtungen  üblich  oder  ob  es  Gemeingut  der  Literatur 
des  Zeitraums  ist.  Eine  Untersuchung  des  Stils  im  Gedicht 
vom  König  Rother  hat  also  nicht  nur  sämtliclie  stilistischen 
Erscheinungen  des  R.  möglichst  vüll.ständig  zusammenzustellen, 
sonder«  es  kommt  vor  allem  aucli,  geiadt'  bei  dw  rnsiclieriieil 

WiflgKQd,  StillsCitii'he  ÜDreraucliuDKeti  zum  Küiuk  lUirliur  1 


der  Abfassun^szeit  dej*  Rotlier ,  dariiuf  an ,  die  Beziehunfiron 
»eines  SUIk  einerseits  zu  den  Dichtungen  der  ersten  Hälfte, 
andererseits  zu  denen  des  Au8g:an^s  de.s  12.  Jahrhunderts  fest- 
zustellen. Die  anjfeführten  liele^e  aus  andern  Werken  sollen 
also  Aufscliluss  geben  über  die  VerbreitnutT  einer  stilistischen 
Krsdieiniing  im  12.  Jalirhtindert.  küiinen  aber  nicht  den  Zweck 
haben,  über  die  Verbreitung  einer  Ersdieinung  in  jedem  ein- 
zelnen CJedirht  Rechenschaft  abznit-een.  Sonst  hiitte  dieselbe 
Arbeit  wie  am  K.  für  sämtliche  berangeüogeiie  Gedichte  geleistet 
werden  müssen.  Nur  dann  werden  Belege  aosführlicher  ge- 
geben, wenn  die  formelhafte  Ausbildung  einer  Erscheinung 
erwiesen  werden  soll,  ^\'enn  es  sich  in  einem  Teil  der  Arbeit 
haujit-sächlich  um  das  Formelhafte  des  Stiles  handelt,  so  recht- 
fertigt sich  hier  die  grössere  Zahl  der  Belege  von  selbst. 


§3. 
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In  der  Formenlehre  kamen  vielleicht  die  vollen  Kndungs- 
silben  (Zusammt-nstellinig  bei  Kdzardi)  in  Betracht,  die  de« 
iisthetiscbcn  Wert  des  Archaismus  gehabt  haben  kiinnen,  über 
deren  Uefühlswert  und  Wirkung  wir  jedoch  keine  Sicherheit 
erlangen  können,  ebensowenig  wie  über  einige  andere  Aus- 
weichungen'auf  dem  (»cbiet  der  Formenlehre.  Was  von  Be- 
sonderheiten der  vSatzfügung  stilistischen  Wert  zn  haben  scheint, 
stelle  ich  im  folgenden  zusammen. 


* 


L  Stilistisciie  Erscliemuugen  der  Satzfügimg. 

Die  meisten  der  hier  angeführten  Ersdicinungen  wirken 
lediglich  dadurch,  dass  sie,  auf  die  Sprache  der  Dichtung  be- 
schränkt, dieser  den  Eindruck  des  Gehobenen,  Besonderen  ver- 
leihen und  sie  von  der  der  Prosa  und  des  Alltags  unterscheiden. 

§4. 
a)  Ausruf  statt  Aussage,  eingeführt  durch  „wie!"  oder  „waz!* 

Einlaches  .wie"  1H2  14ü6.  lööü.  1779.  2020.  2072. 
4209.  4608. 

^waz!"  287.  477(i.     wilich  2812. 


Sehr  beliebt  ist  in  dieser  Verwendung  „wie"  mit  einem 
Adjektivum  oder  Adverbium.  Es  findet  sich  im  Munde  des 
Dichters  und  redender  Personen. 

wie  schiere.  .  .2094.  2318.  2492.  2512.  2634.  3252.  5155. 
wie  dräte  .  .  .  1735.  wie  wol  .  .  3027.  3260.  4394.  4928.  wie 
harde  4016.  4444.  wie  sere  2767.  wie  rehte  2528.  4670. 
wie  gvöz  359.  1928.  2324.  2430.  4516.  wie  micliel  4797.  wie 
manic  2519.     wie  luzzel  1665. 

wie  küme  355.  5101.  wie  gerne  195.  253.  1183.  wie  ungeme 
972.    wie  tröric  379.  449.  471.   wie  vro  4188.    wie  leide  1153. 

wie  tiiinp  1065.  wie  strödicke  1707.  wie  gare  2084. 
wie  listecliclie  2336.  wie  vermezzenlidie  4963.  wie  gewis  4902. 
wie  liebe  5043. 

Die  Wirkung  des  „wie"  usw.  wird  verstärkt  durch  Hinzu- 
fügiing  von  Empfindungswörtern:  eiä  wie:  182.  1466.  1779. 
eiä  waz:  247.     eiä  wilich  2811. 

liei  wie  349.     ei  wie  4963.  5042. 

owi  wie  471.  1065.   1182.  1928.  2071.  2084. 

§  5. 

Diese  Erscheinung  ist  ziemlich   in  allen  Gedichten  häufig: 

Ex.  918.  3274  hei  wie  vrö.  3075  hei  wie.  Jul.  72.  508. 
wie  ungudtliche.  18ö.  220.  wie  wol.  121  wie  vaste.  561.  hei 
wie  er  iif  und  nider  spi'anc,  s.  Schünbach  zu  561.  —  123  owe 
wie,  s.  Scliöiibuchs  Anmerkung,  j.  J.  134,  23.  hei  wie  schiere. 
157,  10  wie  dräte.     157,  19  ouwe  wie. 

An.  449  oy  wie  diu  wifini  clungin!  663  wi  dikki.  731 
6  wi  gerne.  746  wi  lütir.  748  Ö  wi  wad.  869  ö  wie  starche. 
AI.  Kinzel  zu  102  führt  3  awie  vor  verben,  11  vor  adj.  u.  adv. 
u.  5  vor  waz  an.  Kch.  5809.  15535  einfach  wi.  498  wi  vaste. 
1775  wi  dicke.  4362.  10101  wi  küme.  5464.  14039  wi  sciere. 
4918  wi  gerne.  6208  wi  lüte.  Eür  hei  wi  Schönbach  zu  Jul. 
561  11  Beispiele.  Kch.  15877  hei  wi  wol.  10535  owi  wie  wol. 
8  Belege  für  owi'  wie  bei  Schönbach  zu  Jul.  123.  Kch.  1070.  77P" 
14629.  0  wi  weih  .  .  .  Aus  Rol.  8  Beispiele  bei  Baumgarten  £1 

Häufig   in   Sal.,    Or.,  Osw.,  s.  Vogt,   Sal.  CUV.   C 
939.  1862 +  4  mal.  wie  balde.  358  wie  w6nec.  3364^ 
740  ö  wie  harte. 


Kutl.  al-  wi  gtrnp.  Nih.  wip!  nnd  wie  mit  KiffonsrhnftÄ- 
wort  oder  Advorb  75 idaI.  hcywHy.*  .SBm&l,  cintaclint  waz'  14  mal. 

§  B- 
Ii)  Itlii'torisrlif  Frain^ii 
finden  sich  nur  im  Mnnile  anftret-ender  Pprsnneo  370  wer  heifit 
ijl'i  di-n  magen?  —  669  —  846  warnmbe  snldir  mich  des  vrÄgen? 
1188.  we  mohtr  iz  baz  bestadet  sin?  ahnlich  3002.  —  1252. 
1857.  —  1869  wif  moiite  Imirs  ihi  sin?  2132.  2588.  —  3009. 
wat  m;k<Mi  mohte  diu-  su  riebe  sin?    3322.  3979.  4134.  5166. 

Die  dnn'h  -waz  ob"  t*ing;efuhi't*'n  Fi-ajicn  liaboii  l)ejahrnden 
Sinn,  öll  wat  ob  itlelicbtr  ist,  der  liät  iK-za-rt*  ILst?  .'il8  waz 
ob  sie  der  "Timmige  lAt  noch  hat  neirht  bevangen?  —  3477. 
3168.  4548.  4677. 

Auffordernde  l^^-agen  mit  .wane*-:  41MK)  wan  ritil  ir  dar 
an?  1194  wane  givestu  mir  .  .  . 

Belege  in  allen  Gedichten  der  Zeit:  Gen.  s,  Fniower  S.  27. 
Kx.  Einleitung  S.  64  4  mal.  .lul.  389  mo  maeh  mir  denne  imer 
wirs  werden?  S.  Kraus  zu  MftkkA)>.  102  Beisp.  aus  hYbpf.  Kr., 
Kch.,  Milst.  Ex.,  Vor.  Jos. 

Kch.  bei  Kraus  a.  a.  t1    Rol.  Ilituniparten  S.  72. 

HE.  552  wie  künde  in  boz  jrelingen?  3496  wie  knnde  ir 
immer  wirs  gesüi?    Nib.  997  +  8  mal  waz  ob     ... 

S  7. 
(•)  rnterordiinn^  und  Keiordnniiär. 

Beiordnung  heiTscht  noch  durchaus  vor,  unvermittelt  oder 
mit  Bindewort.  Auffallend  ist  der  überaus  häufige  Gebrauch 
des  beiordnenden  „d6^.  In  Vers  1 — 570  zahle  ich  2H  Falle. 
Da  hiervon  300  Verse  auf  den  Dialog  entfallen,  wo  du  iiatur- 
geroüss  seltener  ist,  so  kommt  auf  10  ei-zählende  Verse  ein  iKi. 
Jedoch  steht  di'i  nie  im  Reim,  ansser  51461'..  während  Rrime 
wie  dö  :  sti  ti.  dgl.  sonst  iiirgend.s  selten  sind.  Den  häufigen 
(iebi*auch   von  do  teilt   R.  mit  der  ganzen   Literatur   der  Zeit. 

Vielfach  wird  statt  der  Unterordnung  noch  Beiordnung 
durcli  Kin.scbaltung  vorgezogen;  2051  einin  inuntil  wolgelÄn 
(wo!  mich  daz  iih  ie  dare  qunm')  unde  zw  elf  bouge  die  ich 
hän,  .  .  .    4928  R.  dö  kuste  (wie  wol  in  des  gelnste?)  manigen  .  .  . 


man.  v.  ßalider  geht  in  der  Zeichensetzung  selir  uneinlieitlicli 
vor;  so  ist  3209  zu  intei-pungieren:  versöchtez,  vrouwe,  durh 
g"ot  (es  Wirt  ü  wol  jrelönöt)  und  tröstet  .  .  .! 

Die  übrigen  Stellen  sind:  16.  117.  196.  232.  313.  413. 
448.  473.  508.  592.  644.  1010.  1984.  2002.  2026.  2205.  2200. 
2675.  3371.  3465.  4128.  4449.  4491.  4600.  4733.  4994.  5003.  5085. 

Alle  diese  Beispiele  erstrecken  sich  höchstens  über  einen 
Vers,  nur  4046 — 49  über  3  Verse. 

Beispiele  aus  Ex.  Kossmann  S.  61.  j.  J.  0.  Im  V.  AI.  selten. 
Kell.  s.  0.  Rol.  s.  Thamhayn  S.  32,  etwa  40  Fälle.  HE.  selten. 
Gr.  ii.  in  Beteuerungen  des  Dichters.  Os.  1374.  1792.  u.  Ö, 
besonders  bei  Wiederaufnahme  der  Redeeinführung.  Nib.  910. 
1031.  1043.  1127  u.  s. 

Derartige  Satzeinsclialtung  ist  im  R.  wie  überhaupt  in  der 
mhd.  Dichtung  vor  allem  durch  die  Reimnot  veranlasst.  Nur 
4  Fälle  finden  sich  in  der  1.  Reimzeile.  Den  Inhalt  bilden 
häufig  Walirheitsbeteuerungen  (16.  219.  413.  592.  641.  4994. 
5085)  oder  Bemerkungen  über  den  Redenden  bei  der  Rede- 
einführung. 

§8. 
d)  IVortstellung. 

a)  Stellung  des  attributiven  Eigenschaftswortes. 

Es  haben  sich  hier  Freiheiten  erhalten  oder  herausgebildet, 
die,    in   Prosa   nicht  gestattet,   den  Stil   über  das  Niveau   des 
Alltags  heben.     Bei  der  Nachstellung,  einer  aus  alter  Zeit  ge- 
retteten Freiheit,    kommt  noch  eine  leis  archaistische  Wirkung 
liinzu.     Im  R.  überwiegt  Voranstellung  des   einfachen  Eigen- 
schaftsworts.    Nachstellung  findet   sich  nie  ohne  Reimgründe. 
Es  stehen   stets   nach   die   bequem  reimenden  vreissam,   erlich, 
wolgetän,  röt,  halt,  lussam;  ebenso  her  ausser  1616  und  immer 
helet  gut.     Nur  vor  stehen  michcl,  gröz,  alt,  liep,  leid,  eilend, 
tür,  türlich,  köne.  arm,  trüt,  getrüwe,  und  stets  heisst  es  göt 
kncclit.     Ein   Eigenschaftswort  mit   näherer  Bestimmimg   tritt 
nacii,  also  z.  B.  871    borten  also  kleine;    657  Stange,   24  eile 
lange.     Ausgeiiommen   1616  ein  harde   her  man  und  die  ^ 
binduiigen  mit   vil.     Wenn   von  2  adj.  Attributen  das  < 
besitzanzeigendes  Fürwort  oder  Zahlwort  ist,  so  sind 
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SU-lIangen  inüglich:  nitinigeii  schOnen  man  und  iiuinif^en  man 
schöne,  min  lieber  lierre  und  lieber  lierre  min  Pie  Zwisclien- 
»UdUnig  des  Hauptwort«  ist  liaufiger  Zwei  ([ualitative  Eigeu- 
8Cliaft.swÖi*ter,  durch  und  verbanden,  stehen  nach  (».§45). 
Vorstellung  von  2  qualirativen  EigenschaflRwiirtern  nhiie  ^und" 
bloss  in  29r>7  den  riehen  erl)elösen  man  und  3486  die  j^öte  .saiiktc 
Görinid.  Die  unischliessende  Stellung  bei  2  at\i..  die  seit  dem 
Nib.  hiiuiig^  wird,  und  Vtc^ondors  in  derSpielnmnn.^diclituug  äusserst 
beliebt  ist,  finde  irh  bloss  in  !I80  und  H1I4I  und  in  dem  Fall, 
das8  das  eine  Eigensrbnttswort  näher  besitimnil  ist:  lüti)^  stäline 
Stange,  24  eilen  lange;  ebenso  65(i.  6H7.  40Ü.  3570.  In  diesem 
Falle  ist  auch  nnverbundene  Nachstellung'  beider  Eipensciiafts- 
wörter  möglich:  39ü.  3580.  4937.  5048.  Eijfcn.scljaftswort  -f 
Hauptwort  -{-  unde  +  Eigensclmt'tswort.  im  ndd.  und  der  Gnelde 
häufig  (s.  Bebaghel^  Ausgabe  CIX),  ist  im  md.  und  obd.  selten 
und  fehlt  im  R. 

Bei  eiufa«hem  Eigensclmftiiwort  ist  ausserdem  Xachstellnnp: 
mjt  dem  bestimmten  Artikel  erlaubt.  Bei  Eigennamen  ist  dies 
das  Gewöhnliche.  360  got  der  riche.  2309  Coustantiu  der 
riebe  u.  s.  0.  Aber  1614  der  riche  Dictbericb;  2271  R.  so  hfer. 
Bei  Gattungsnamen  findet  sich  dieser  Gebrauch  nur  1509  mit 
golde  deine  röten.  1835  lyclat  der  gute,  2300  lier/ogi-u  die 
riehen,  3054  vorsten  die  riehen.  Beispiele  letzterer  An.  mit 
Fehlen  des  Ailtkels  vor  üem  Hauptwurt,  an  der  SpiUe  des 
Verses  stehend,  sind  na<'h  J.  Grimm  eine  Eigenliimlirlikeit  dva 
Heldenliedes  (s.  Tliambayn  S.  1 1  §  10).  Stellungen  wie  küeno 
ein  man,  mit  starken  sinen  banden  (Xib.)  fehlen. 

über  die  Abtrennung  des  attributiven  Eigen.scIiaftswortÄ 
hat  Schraedes  gehandelt,  der  dieselbe  Eigentümlichkeit  auch  in 
Nib.  und  Kudrun  nachweist.  Den  von  ihm  bemerkten  Fällen 
(887/8,  1821/3,  5012/4)  füge  ich  1824  l>ei:  manigin  annbouc 
röt  tr&gen  sie  gewiröt.  Im  Rol.  nach  Banmgarten  (S.54)  nur  4763. 

§  10. 

ß)  Stellung  der  Apposition 

vor  dem  Eigennamen  und  inil   wicderlndtem    Artikel   nach  dem 

Kigeuimmeu    ist    etwa   gleich    häutig.      Über    die   abgetreimie 


Apposition  im  R.  ebenso  wie  in  Nib.  und  Kudnin,  s.  Schmedes 
S.  28—33.    In  seinen  11  Fällen  ist  nachzutragen  3092  ff. 

[vgl.  Kell.  187  der  guote  sankte  Bonifätlus,  der  wlhete 
Sit  daz  selbe  bös,  ain  vil  heiliger  hßrre.  8117  der  bäbes  des 
ambahtes  pflach,  der  gotes  ßwarte.] 

§  11. 
■y)  Stellung  des  attributiven  Hauptworts. 

Die  Genetive  stehen  fast  durchweg  vor.  Dieser  Gebrauch, 
der  Umgangssprache  fremd,  verleiht  der  Rede  einen  etwas  ge- 
hobenen Ton,  ist  jedoch  auch  in  Prosa  sehr  häufig.  Ob  er  be- 
reits im  12.  Jahrhundert  diesen  Wert  hatte,  ist  zu  bezweifeln. 

Hervorzuheben  ist  die  Stellung  zwischen  Artikel  oder 
Eigenschaftswort  und  Hauptwort,  wobei  der  Artikel  des  Genitivs 
wegfällt.  Die  Erscheinung  findet  sich  meist  bei  Eigennamen: 
1884  vor  den  Dieteriches  disk.  2871  daz  Constantines  wib. 
3564  neven  der  Lüppoldis  scare.  4091.  4150.  4611.  5162.  vgl. 
377.  4038  der  ir  scal. 

269  in  diz  Constantinis  riche.  1302  und  andere  Dietheriches 
man  3482.  4262.  4402.  4740.  4991. 

Lassen  wir  das  häutige  heres  kraft  und  4176  die  godes  kraft 
als  fast  zu  Zusammensetzungen  geworden  w^,  so  bleibt  bei 
Gattungsnamen  als  Beleg  dieser  Stellung  nur:  2118  michel 
spiles  kraft  3462  ein  swerdis  slach. 

Die  Stellung  wie  hört  der  Nibelunges  fehlt.  Die  Stellung 
Genitiv  +  ein  +  Hauptwort  finde  ich  nur  bei  den  Genetiven 
des  Teils :  1339  ir  leides  ein  teil.  3408  der  türen  wigande 
eine  michele  scare. 

Die  Bezeichnung  der  Herkunft  steht  vor  dem  Eigennamen, 
wie  so  oft  im  Nib,,  in  folgenden  Fällen:  3567.  3672  von  Tenge- 
lingen  Wolfrät.  5034  von  Ispaniä  Erwin.  3884  von  Bare 
der  kuninc. 

§  12. 

d)  Stellung  des  Relativsatzes 

vor  seinem  Beziehungswort:   4473  der  uns  gewerden  hieze,  got 

der  ....    4778  ich  sie  wal,   de  bit  di  bestät,   dat  ime  nimmer 

zegät  .  . . 
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Xiclits  Anfälliges  Imben  SatzgctTige,  wo  das  Snhjekt  selbst 
ein  Relativsatz  ist,  wie:  4407  der  Ädämen  valde,  er  nicht 
vermiden  newolde.    4175. 

Abtrennung  des  niichgestellten  Relativsatzes  vom  Beziehunga- 
wort  durdi  einzelne  Worte  und  d;is  Versende  ist  niclit  selten 
und  bendit  auf  dem  Bestreben,  narb  Mu^liobkeit  jede«  Vera 
zu  einem  für  sich  allein  fassbaren  Ganzen  zu  (^lUttalten. 

Aufftilliger  ist  Trennung:  durcb  einen  (»der  inebrei-e  Verse, 
die  meist  aus  demselben  Grunde  erfolgt.  Hierfür  die  voll- 
ständigen Beispiele:  408  .  .  .  gäben  in  ir  bohlen,  do  sie  von 
lande  vai'en  soldea,  die  sie  in  selben  beten  ii-welet  1175.  1905. 
1935.  2471.  4696.  4718. 

§  13. 

c>  Schlnssstellung  des  Zeitworts  im  Hunptsatz. 

Die  Woi*tstelIung  der  mbd.  Diebtungen  ist  sehr  fn*i,  vor 
allem  vom  Reime  abbüngig.  Alle  Abweichungen  von  der  pro- 
saischen Wortfolge  anzugeben  ist  unmöglich.  Die  meisten 
hüben  höchstens  negativen  stilistischen  Weit.  So  stört  mich 
die  hüulige  Hauptsntzwortfülge  im  Relativsatz. 

Noch  störender  empändcn  wir  die  Soblussstellung  des  Zeit- 
worts im  Hauptsatz.  Über  die  2.  Stelle  sollte  lias  Zeitwort 
nicht  hinausrücken.  Aus  verstechnischen  fTriinden  erscheint  es 
aber  oft  an  3.  oder  4.  Stelle,  infolgedessen  oft  am  Satzscblusj«. 
In  einigen  der  imteu  aofgezüblteu  Fülle  nickt  es  allerdings 
bloss  an  das  Ende  des  Verses  und  «i  folgt  noch  eine  Bestimmung 
im  folgenden  Verse.  Mit  Braune  (Forschtingen  zur  deutschen 
Philologie.  Festgabe  für  Hildebrand.  Leipzig  18M4.  S.  43)  be- 
zeichne ich  alle  Fälle  mit  Schlussstcllung.  Am  wenigsten 
auffällig  ist  es,  wenn  ausser  der  adverbialen  Bestimmung 
nm*  unbetonte  Füi-wörtcr  oder  Partikeln  dem  Zeitwort  vor- 
gestellt sind.  Hier  liegt  ftir  die  damalige  Zeit  vielleicbl 
überhaupt  noch  keine  Abweichung  vor.  Ks  steht  vor  ihs 
Subjektsfürwort :  181.806.  1095.  1757.  188Ö.  20«»3.  232t).  2375. 
2845.  3701.  4659,  zwei  Fünvörter:  210  er  im  gap.  ahnlirb 
353.  568.  1094.  1349.  1756,  Fürwort  und  Partikel:  180  si  dö 
höben,  630  er  du  sante.  700  er  dö  n\:t\U\  1590  si  d&  wären 
1647.    2543.     Gliedt^j'   mit   stürktieni   logischen   Akzent 


stantiva,  Advcrbia  u.  dgl.  zum  Teil  in  Verbindung  mit  Enkliticiä) 
stehen  vor  in  Vers  87.  1014.  1048.  1456.  1540.  1647.  1704.  1953. 
1954.  2116.  äl77.  2198.  2329.  2491.  2522.  2690.  (Punkt  nach 
2689!)  2806.  3262.  3492.  3886.  4015.  4102.  4195.  4895.  4966. 

Reimzwang  liegt  nur  in  2690  und  4015  nicht  vor. 

Nach  Braune  (a.  a.  0.  S.  43  ff.)  liegt  hier  eine  aus  früherer 
Zeit  gerettete  Freiheit  vor.  Im  Isidor  haben  wir  sie  noch  in 
der  Prosa.  Das  Volksepos,  so  Nib.,  hat  sie  bewahrt.  Moderne 
Dichter  wie  Hartmann  und  Gottfried  meiden  die  Stellung,  die 
sich  jedoch  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  viele  Dichter  er- 
lauben. Zur  Zeit  des  R.  war  sie  in  Prosa  sicher  nicht  mehr 
gestattet.  Ob  sie  bereits  das  Anstössige  hatte  wie  heute,  lässt 
sich  nicht  entscheiden, 

§  14. 
0  Nachschleppendes  Subjekt  oder  Objekt. 

Zunächst  steht  ein  Subjekt  oder  Objekt;  dann  wird  der 
Satz  vollständig  zu  Ende  geführt  und  dann  ein  neues  Subjekt 
oder  Objekt,  meist  mit  unde,  angefügt.  Dieser  Gebrauch  be- 
rührt sich  der  Stellung  nach  manchmal  mit  der  Yaritation.  Er 
gibt  der  Rede  etwas  Gemächliches,  an  die  Behaglichkeit  der 
Umgangssprache  Erinnerndes. 

2704  ein  brunie  guldin  ....  die  tröc  der  zurnigiste  man, 
der  von  Adäme  ....  beqerae,  unde  eine  stangin  vreissara,  2547 
gerate  wart  ....  darin  getragin  (dö  mosten  sie  genäde  haben) 
similcn  unde  w!z  bröt.  4412  beide  berc  unde  walt  scüf  lier 
unde  die  lüfte.  404  —  6.  2024  —  7.  2031  —  4.  2524f.  27711'. 
3342—44.   3690  f.   3857  f.  4097  —  9.  4210  f.  4260  —  2.   4695  f. 

Beispiele  hierfür  aus  andern  Gedichten  zusammenzustellen 
ist  überflüssig. 

II.  Umschreibung.    Schmückender  Zusatz. 

§  15. 

Um  die  beständige,  umständliche  Wiederholung  eines  häufig 

gebraucliten   Hauptwortes   zu    vermeiden,    verwendet    man   das 

Fürwort.     Zum  Zwecke  grösserer  Abweclislung  und  lebhafterer 

Vergegenwärtigung  als  bei  dem  farblosen  Fürwort  möglich  ist, 
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ffreifi  man  oft  eine  einzelne  dem  Ge^onsUnid  zukommende 
li^if^nschaft  heraus  nnd  vermeidet  die  Nennung;  des  eigeutlicben 
Wortes,  das  den  Begriff  im  vollen  Umfanfj  erschöpft,  diircb 
Hinweis  auf  diese  einzelne  Kigenschaft.  Dieser  so  verwandte 
Teilbegi'ifl'  kann  ouspMlriickt  werden  dnreh  ein  Kauptwoit.  so 
wenn  statt.  U.  der  kuninjf  stchl ,  oder  dnrch  ein  Hauptwort 
mit  einem  Eigenschaft.swi>rt ,  wenn  das  Hauptwort  zu  wenig 
bi'zpiclinend  ist,  um  sofort  riclitig  gedeutet  zn  werden,  so  wenn 
R.  mit  „  der  man ""  bezeichnet  und  noch  da.s  Eigenschafts- 
wort listic  hinzngefügt  wird,  um  eine  falsche  Bezieliung  des 
farhh>seir  „man"  zu  verhindern.  Weiter  kann  dieser  Teil- 
begrifi  gegeben  werden  durch  ein  Hauptwnrt  mit  abhüngigem 
Hauptwort:  j,der  herzöge  von  Merän",  fuler  durch  einen  Kelativ- 
sata:  ,der  AdÄmen  valde"  =  Teufel  Auf  die  Mannigfaltigkeit 
nnd  Aliwechsliuig  erzielende  und  veransthiuil ichende  Wirkung 
dieses  Stihnittels  ist  sclion  oben  liingewiesen. 

Der  Umschreibung  lauft  eine  andere  Erscheinung  parallel: 
die  Schmückuug  eines  Wortes  dorcb  Hinweis  auf  eine  mit 
dem  Begritf  an  sich  bereits  gegebene  Eigenschaft,  deren 
Nennung  für  den  Zusammenhang  und  die  richtige  Deutung 
de»  Wortes  nicht  erfoi*derUch  wäre.  Dies  kann  geschehen 
durch  ein  HanjiTwort  im  gleichen  Kall  (Apposition),  durch 
Zufllgnng  eines  KigiMisohaftswortü  (got  der  göle)  oder  eines 
abhiiiigigen  Hauptwortä  (got  von  himcle)  oder  durch  einen 
UrlativsatÄ  (got,  der  uns  gewerden  Iiiez). 

.Man  sielii,  die  4  Krscheinungeu  der  Umschreibung  haben 
ihre  genauen  Knt.sprechungen  im  schnitickendeu  Zusatz.  Wir 
werden  sie  daher  zu.sannnen  behandeln. 

§  16. 
H)  |lm%ehreibniig  dureh  ein  einfaches  Hauptwort. 

Dieiie  Krsohcinung  hat  von  den  genannten  den  geringsten 
poetiKcIii-n  Werl.  Auswahl  mit  besonderer  Rficksicht  auf  die 
Situatiun  ist  kaum  zu  erkennen,  vielleicht  1164  der  unholde  = 
A»prlan. 

Am  gcbriiuchlichsten  ist  Ajigabe  des  Titels,  der  kuninc  =  R. 
iVwu  jr>nnil,  der  kuninc  =  ('.  etwa  20 mal,  =  Imelöt  :?mal 
Kbensu  sluht  für  Uerker  ^der  herzöge"  usw. 
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Allgemeinere  Bezeichnungen  sind  für  alle  Personen  ge- 
bräuchlich: der  helet,  recke,  wigant;  die  rltere,  hßrren,  recken. 
R.  heisst  „der  herre"  gegen  15 mal,  Constantin  nie. 

Die  beiden  Königinnen,  die  nie  mit  Namen  genannt  werden, 
müssen  ebenso  bezeichnet  wei"deu.  Für  die  Alte  ist  „  die 
kuning^n"  etwa  15 mal,  ebenso  für  ihre  Tochter  einige  Male 
im  Gebrauch.  Ausserdem  kommen  vor  für  Constantins  Tochter: 
diu  vrouwe  oft,  daz  wip  90. 1237,  daz  raegetin  89.  99,  diu  junc- 
vrouwe  oft;  Herlint  heisst  2 mal  diu  vrouwe,  Constantins  Weib 
oft  diu  mOder. 

Beispiele  aus  den  andern  Dichtungen  halte  ich  für  überflüssig. 

Seltener  ist  die  Umschreibung  durch  ein  substantiviertes 
Eigenschaftswort. 

1136  der  vertribene  =  R.  1322.  4521  der  riche  =  R. 
3746  ist  sicher  mit  Rückert  der  recke,  statt  der  riche,  zu  lesen. 
3732  der  göte  =  R.  —  3181.  3882  diu  göte  =  Rs.  Weib. 
4307  der  hafte  =  R.  3187  zwen  hafte  =  die  Kinder  des 
Ritters.  4894  der  aide  =  Berker.  4553  (vgl.  1136)  der  ver- 
ti'ibene  =  der  Teufel.  704  die  stormgieren  =  die  Bürger  von 
Bari.     2969  die  wechmfidin  =  Rs.  Leute. 

Individuell  gebraucht  sind  704.  2969.  3187,  auch  1136. 

Zu  4553  vgl.  Schünbach  zu  Jul.  441:  der  verwäzen  =  der 
Teufel,  ebenso  in  Gen.  und  AI. 

Zu  3882  vgl.  Schünljach  zu  Jul.  178:  diu  guote  =  Juliana 
158.   178.  222.  585,    Kch.  2mal  ähnlich. 

Andere  hierhergehörige  Arten  der  Umschreibung  siehe  unter 
Metafer  und  Metonymie. 

§  17. 
b)  Die  Apposition 

kommt  im  R.  fast  ausschliesslich  schmückend,  einmal  (4077) 
bestinimciul  vor.  Von  individuellem  Gebrauche  ist,  abgesehen 
vielleicht  von  einigen  Anreden,  nichts  zu  bemerken. 

Am  gewöhnlichsten  ist,  wie  bei  der  Umschreibung  durch 
ein  Hauptwort,  die  Angabe  des  Titels,  (der)  kuninc  R.  117. 
185  +  14 mal.  der  koninc  Constantin  314.  466  +  14mal.  kuninc 
Anielger  2961.  koninc  Ymelöt  2870.  koninc  Basilistium  3906. 
3963.  40U1.     kuninc  IMppin  5072.    der  herzöge  Fricdeiich  1652. 
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Fiieilpiicli  der  Iierzofre  1752.  ÄruoU  der  präve  1417.  gräve 
Aniult  4354.     der  ^-äve  Ki*win  2524.  4614. 

Ähnliches  findet  sich  in  allen  verglichenen  Gedichten  in 
Menge.  BaniDpirten.s  Kammlungr  zum  Rol,  ist  lückenhuf't.  In 
der  Spiplin<irins<Iichtnii[r  sind  derHrtige  Apiiu.sitioiirn  gt-wÖhnlJRfa 
noch  mit  einem  .schmückeudeii  Kigenschaftswiirt  verhiiiidcn,  z.  B. 
Sal.67  der  edrio  kunig  Sulnian,  Os.  842  edel  kunig  Aaröu  ii.  s.  o. 

fder)  herre  Dietcrich  1097  +  19  mal  l'is  2787.  der  li^rre 
.Vspriän  102a.  liil'.i.  4632.  der  li^rre  ( '^mstantin  1062.  lIHfl. 
2763.  2778.  2989.  .'J24l.47r>2.  der  h^n-e  Erwin  300,  Ymclöt  2694, 
B.  3380.  K.  der  herre  3295.  3481.  4912.  Dietrich  der  hßrre  1291. 
2461.  27Ö1.     Konstantin  der  heiTc  2Ü07. 

2855. 3017. 3047  die  vrouwe  kiininpin.  1927  vrouwc  Herlint. 

Die  Apposition  kann  natürlich  weitciv  Hestimmungen  duirti 
Eigenscliaftsworter  und  Genetive  zu  sich  nehmen.  4241  nünlieri*e 
Constantin.  4U2.  3ö;')0.  4713  K..  lieber  herre  min!  3M»5. 
4690  E.,  hörre  mini  2859  iJiethrich,  lieber  hfeiTe!  3809  Con- 
stantinen,  den  leiden  herreu  minen. 

der  heU't  Dieterich  2394,  Aspriäu  2685.  4186.  4211.  4251. 
4385,  Widült  4201.  4311,  Grimme  4295.  4827.  5020,  WolfrAt 
3404.  3477.  3582.     Lüppolt  3275.  3439  +  5  mal. 

2452  Diethericb  der  lielet  4405  R  demc  helede.  2637 
Uietherich,  3439  Lüppolt  der  helet  ijalt.  —  lOfi  Lüppolt  der 
helet  got,  1646.  2893  Aspriän  der  helct  got;  ebenso  1676 
Widcrlt,  2436  ?:rwin,  2504  Bcrker,  2603  Diethrich,  4260 
WolMt,    5048  Pippiu, 

2057  Dietherkh  der  degeu.     237  der  türlicher  degen  Erwin. 

2182.  2509  der  recke  Dietherich. 

1287  4-  8 mal   der  rie.se  Aspriäu.     942  Aspriäu  der   rie^e. 

4Hn  4159  AriioUl  der  wigiuit.  4656.  4743.  5027  Wolfr&t, 
2819  Diethiich,    2986  R.  der  wigant 

4071  Artiolt  ein  göt  knecht.     3984  R.  der  göte  knecht. 

367.  2445.  5035  Lüppolt  der  meister  (sin). 

Die  Verwandt.schaftsbL'zeicIiniingen  haben,  als  Apposition 
vcnvandt,  raindestens  ein  Possessivnm  oder  einen  Ücuctiv  bei 
sich.  3444  min  neve  Wolfrät.  3307  min  bröder  Erwin.  2337 
hen-f  vttler  min.  5013  vur  K.  demi'  valer  sin.  3431  Lüppolt, 
trüt  Uerre  min.    3242  Coüstttntiii  der  liebe  vater  min. 
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3906.  3963.  4091  Ymelötis  sune,  der  koninc  Basilistium. 
4401  die  vil  göte  Constantines  möder,  Helena,  .  .  . 

Über  die  Apposition  bei  Städte-  und  Ländernamen  s.  §§  78  f. 

Alle  diese  Breche inungen  finden  sich  in  den  andern  Ge- 
dichten so  selbstverständlich,  dass  Belege,  die  doch  nur  lücken- 
haft sein  könnten,  überflüssig  sind. 

§  18. 

Nahe  Verwandtschaft  mit  dem  attributiven  Eigenschafts- 
wort zeigen  Verbindungen  wie  498  „R.  der  getrüwe  man", 
wo  „man"  meisst  bloss  als  Stütze  des  Eigenschaftsworts  und 
wegen  des  bequemeren  Reims  hinzugefügt  ist.  Verzeichnis  der 
Stellen:  Lüppolt  der  getrüwe  man:  2713.  2972.  3297.  3538. 
3553.  3615.  3678.  3697.  4460.  4768.  4885.  5040.  Berker  der 
aide  man:  471.526.  2153.  2456.  Widolt  der  kone  man:  1693. 
3516.  3529.  3603.  3691.  5019.  Arnolt  d.  k.  m.:  4123.  Wolfrftt 
der  junge  man:  3567.  3672. 

[Ex.  1191  Mooses  der  tiure  man.  j.  J.  143,7  Holofernes 
den  konen  man.  AI.  2285.  4267.  AI.  der  köne  man.  Kch.  661 
Augustus  der  vil  mjere  man.  10491  Constanün  der  edele  man. 
Sal.  214  Före  der  heidenische  man.] 

Vom  schmückenden  und  unterscheidenden  Gebrauch  zu 
trennen  ist  die  Apposition,  die  einer  Person  bei  ihrem  ersten 
Auftreten  gegeben  wird,  um  uns  über  ilirem  Stand  und  Charakter 
zu  unterrichten.  Hier  ist  die  Apposition  ein  verdichteter 
Hauptsatz. 

1393  dö  quam  ein  verorloget  man,  ein  grave  der  hiez  Arnolt. 
1616  dö  was  ein  harte  her  man,  ein  herzöge  dfer  hiez  Friderich. 
3426  Elwewine,  einen  herzogen  van  Rine.  3485  eine  magit 
lossam,  die  göte  sancte  Gertrud.  4789  Berten,  eine  vrouwen 
vile  gut;  ebenso  3789  f. 

§  19. 

Eine  besondere  Verwendung  liegt  in  folgendem  Falle  vor: 
Nach  Nennung  eines  Gegenstands  wird  die  Zahl  mit  Variierung 
des  Hauptworts  appositioneil  hinzugefügt.  Hier  liegt  Berührung 
mit  der  Variation  (§§40flf.)  vor 

124  lieiz  dir  gewinnen  herren  ...  elf  riche  gräven.     1 
sowaz   er   vuvsten    Iiette   gesamenot,  zwo  und  sibenzic  k 
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1396  er  vönle  ein  nödigriz  volk,  dre  vrige  liÄrrfin.  3178  ain« 
Ti'oiidc  Uk  ilö  natu,  8t>K/.S[i  koiifnmii.  3444.  344  4  s6  v&rich  tieltHle 
junge  .  .  .  .,  zwßnzich  rlnsiiil  maiiiip.  3987  h'w  ist  ein  miclicl 
minie,  diizic  kitningtv  4083  sie  wunneii  ein  tifrliclie  scliun\ 
vunf  dfi-siiil  wolf  gui-e. 

[Jul.  585  die  da  >jcliiizzen  die  guoh>,  die  lägen  da  töte,  zw^iii* 
nnd  vier^i'cli  maiimv  HI*j.  14H(i  vil  mani^^'U  helt  halt  k^^uii 
er  .  .  .,  der  w^ande  drizic  tusoiid  unde  mör.  <)r.  2395  grwan 
manig:  stolzen  dc^cit  lobosan:  dnz'ig  t&sent  schucner  man]. 


§  20. 
c)  Das  »iljekliviselio  Attribut. 

Ich  g:ebc  zunächst  ein  vollstiindi^cs  Verzeichnis. 

ft  1 1.  442  rätffebe  [  =  Kcli.  (3052  j.  143ii  inan  =  Berker  [vgl. 
Kch.  3im>.  6834).  547.  708  herzöge  =  Heiker.  34Ö6  wigant  -= 
Berker.  21G3  jungelinc  =  Berker.  4420  hfirre  =  Constantin. 
4409  got. 

467  471.  526.  2153.  2156  Berker  der  aide  man  (s.§  18). 
562  ein  ald  hei-zoge.  —  3910  kuniii^n  =  4654  [=  Nib.  Ua. 
1508  n.  Osw.  832]. 

3468  uöt.     3362.  3654.  4618  zucht: 

aldgris.    4961  man  -  Berker  [Siil.  28.  171   232.  Nib.  466]. 

appelgrä.     868  raarch  |0r.  30431- 

arm.  1888  siiibman.  3709  pilegiim  [Or.  103  wallender 
man].  2357  lip.  5158.  5178  sele  [Kol.  5318.  6109.  Kdi. 
106231-  -  1210  diel  [Kch.  5847].  —  2292  herren  =  R*  Rnh-a. 
2438  man.     375Q  kint. 

1466.  1779  oiä  arme.  4427  raiues  armen  man.  923.  3709 
an  mir  aniien  man.  1215  an  mir  armen  wip.  2902  nnsich 
arme  wip.  4433  ich  arme  tdre!  [s.  Kraus  zu  Alhaniis  111: 
zahlreiche  Belege  aus  der  geistl.  Ijit.  u.  Kch.  914.  2627.  HE 
749  ow^  mir  vü  armen'  Nib  11.58  an  mir  armer.  Nib.  Ba, 
1744,11  ih  vil  arme.  921,11  mir  armem  wibe  1018,  1638  u.s.]. 

bairisch.    3578  diet. 

ball,  degen  980  [Nib.  1015]-  —  helet  999.  2225.  2610 
2624.  2636.  3488-  4693  [AI,  5220  u.  u.  Rol.  2805.  7848.  Kch. 
4320.  4345.  4367.  Sal.  316.  Gen.  53,  6  -  .Tosef.  j.  .1.  174,23. 
HB.  57».  850  =  Ernst.    1436.  1450.  Nib.  OJ. 
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bernend.     4613  jächant. 

biderb.    945  raäge.  —  b.  unde  vrumic.     7  koninc. 

blank.     4932  marli. 

blütic.     4338  spor  [Nib.  204.  2221  bach]. 

bös.  2775  zage  [AI.  86.  Rol.  3893.  4048.  5810.  Nib.  930. 
1785.  2080].  —  .scburzelin  2447.  —  veitstein  3139. 

breit.  2982  menie.  —  627  scare  [Kch.  482.  Nib.  2270].  — 
2645  in  breiten  blicken.  —  4857  efde  [j.  J.  131,  6  veld.  Sal.  316 
gevilde].  —  810  s§  [Sal.  441.  Nib.  1467. 1530  wäc.  Kraus,  Tundalus 
50  wazzer].  —  787  pfellel  [HE.  501  s&mit]. 

dick.     2737  scare  [Rol.  4423]. 

edel.  3516.5148.5183  kuninc  [AI.  3048.  Kch.  5755.  HE. 
217.  460.  Sal.  50  u.  s.  o.  Or.  762  u.  o.  Os.  843.  Nib.  4.  20.  52 
u.  s.  0.].  —  1436  kuningin  [AI.  5939.  Kch.  1587.  HE.  527.  Sal. 
16  u.  s.  0.  Or.  203.  215  u.  o.  Os.  157.  423.  593.  1027.  1364  u.  o. 
Nib.  61.  236.  u.  s.  o.].  —  1499  gräve.  —  489  sune  (superl).  — 
1487  man  =  Arnolt  [Kch.  4581.  10491.  Rol.  5875.  Rad.  A5. 
Nib.  14. 318  u.  ü.J.  —  1397  edeler  man  im  Gegensatz  zum  gewöhn- 
lichen. ~  4579.  4937  gesteine  [AI.  5416.  6856  u.  s.  Rol.  1551. 
3289.  4592.  7743 ii.o.  Sal.8  +  5mal.  Os.  1335 stein.  Or.905u.o. 
HE.  2237.  2573.  2607.  3022.  j.  J.  164,6.  Rud.  ab4.  Nib.  793. 
926  u.  s.  stein  30  u.  o.].  —  arn  4984  —  liär  5085. 

ehaft.     4926  not  [HE.  3121.  Nib.  927]. 

einig.     1546  kint  [Kch.  7644  sun.  Nib.  64  kint  1851  sun]. 

ellent.  2416.  2607  die  e.  haften  und  2489  die  e.  geste  = 
Rs.  Boten  [Nib.  427].  —  gräve  1421.  1485  =  Arnolt.  —  der 
e.  man  (allgem.)  2006.  ein  e.  man  3706  [Kch.  4441.  HE.  3995. 
5473  =  Ernst.  Sal.  195  +  7  mal.  Or.  528.  642  u.  o.J.  —  an  mir 
e.  man  1967  [Kch.  4787  owe  mir  e.  man.  Nib.  mich  eil.  2329 
u.  ähnl.  ö.]. 

ellenthaft.  4344  mit  siner  e.  hant  [AI.  105.374.  S.  1722. 
2359.  Rol.  6300.  HE.  UI,  49.  1712.  4877.  Sal.  290  +  3mal.  Or. 
1734.   Nib.  1175  u.  s.  o.]. 

erbelös.     2957  der  riebe,  e.  man  =  R. 

erlich.  751.  2182.  2997.  3345  ritßre  [mit  helet  verbunden: 
j.J.  134,12  Rol.  2675.  Kch.  13842].  —  vrouwe  3890.  —  2393 
maget.  -  2510  harfe.  —  2781  gezelt.  —  3840  sal.  —  3821 
lip.  —  [Im  AI.  nur  Vor.  150,  überhaupt  selten  ausser  in  Q* 


16 


orwclt.  460S  liclt,  zu  allin  troiiwin  irwelt  [vgl.  V.  AI. 
1490  ze  wige  wol  erweite.]. 

€wic.  4455  got  [Rol.  4197.  46941-  —  4780  riebe  [Ro!. 
3439  lehen     Kch.  6334    8932  leTxm.    Os.  2910  Inmelrichel. 

^aheiid.     2590  man. 

gare.  341 1  ritAre  wa!e  gare.  4084  vunf  düsint  wole  gare 
[Kch.  1596.  helt  wol  gar| 

gemeit.     0.  Os.  Nih  off. 

genedt^rlicli.  3546  treclitin.  s.  leidiger  zu  Milst.  Sündkl. 
436  (Zeitschr.  20)  [Kch.  12608.  12276.  Rol.  7547.  8417  hßiTe]. 
.s.  tCrau.s  zu  Ulirni,  Paulus  30,  Da.**  Wort  überhaupt  nur  in 
geistlicbeii  iJeiikiiiälern. 

geworht.  407  gezelde,  wole  gew.  mit  goide,  687  brunien, 
gew.  mit  allem  vlize, 

gelistet.     4578  kuizcboble,  ;fel.  mit  deine  goIde, 

gewieiöl.    396  golr  nil.  kleine  gew.   4560  kurzebolde , 

mit  edclem  gesteine  gew.  vi!  kleine.  4938  hosen,  mit  golde 
gewieröt. 

gezirüt.  283  jächant,  gez.  mit  dem  golde.  3580  beim 
gut,  mit  golde  wol  gczieröt,  5048  liclt  göt,  ni.  g.  w.  gez.  4937 
mit  edelem  gesteine  zwo  hosen  wol  gez. 

gullröt,     3033  bniige  jNib.  Ha.  376  II  .Schilde]. 

grimm.  2750  tut  iKul.  5459.  8002.  Orc^do  256.  HE. 
1299.  2141.  Os.  2770.  wcitei-e  Belege  s.  Z.  f.  d.  A.  20,  289.  Im 
AI.  s.  Kiuzel  zu  2269]. 

grimmig.  517  tot  [j.  J.  173,27.  HE.  2171.  Nib.  ßa. 
1554  II].  —  1049.  1672.  4255  man  =  Widolt  [Kch.  5576. 
Nib.  1736]. 

grä.     2496  man  ^    Beriter. 

grüz.  cre  52.  60.  555.  1397.  30.58.  3729.  559.  1144. 
1179.  3590.  4240.  4465.  4728.  4994  [AI.  6795.  Kch.  213. 
5862.  HE.  1 19.  125.  397.  526.  3525.  Sal.  253.  547.  Or.  360.  444 
u.  ö.  Os.  12.  455.  1564.  \ib.  7.  11.34.  255  u.  o.J.  4813  schände 
(superl.).  —  15zucht  [Xib.  544  u.  ö.J.  —  not  49. 1149.  1677.  2441. 
2979.3766  |Kcb.  11188.  11413.  Jul.  600.  HE.  2142.  Sal.  518. 
520.  597.  Or.  371.  479.  Os.  20.  1689.  1906.  2712.  2769  it.  o.  Rnd. 
E  7.  Nib.  97.  230.  240  u.o.].  —  herzelcit  3040.  3401.  4020  [Kch. 
3787.  16908.  Hud.  K  24.  Icil:  j.  J.  177,  2.  Os.  1189].  1125.  351Ö. 
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schaden  [HE.  81«.  874.  Nib.  1078  ii.  s.].  —  menigc  296.  477. 
3060.  4087  fNib.  1804].  ~  hereskraft  1324.  3294.  3818.  —  2479 
.zeichen  |Kch.  10333.  Or.  738.  wunder:  Kch.  244  u.s.  o.  Os.  715. 
Xib.  30.').  s.  Kraus  zu  Adelbr.  Joh.  Bapt.  57].  —  787  zierheit.  — 
919vrumiclieit.  1309  minne.  —  1671  göte.  —  1834.  2591  ubermOt 
[Kell.  11312.  Nib.  944].  —  2573  gewalt  [Nib.  1990].  —  3535. 
3838  kraft.  [HR.148.  Nib. 88.  100  +  2mal].  —  3188  unkrefte.  — 
4709  recht.  —  2801  unrecht.  —  4516  kintheit.  —  759  böte.  — 
1713  vehte.  —  3527  mänkraft.  —  1242  unrftt.  —  1441.  1494  göt 
[Nib.  15541.  —  2561  Wirtschaft.  —  3763  hereschaf.  —  Jgl23. 
2766.  4304  schal  |HE.  1.327.  Or.  835.  Nib.  751.  884  u.  ö.].  — 
3304  Ust  [Nib.  336].  —  hervart  2567.  3494.  —  5079  lantsprache. 
—  855  Stange.  --  692  knöpfe.  —  1792  bülslege.  —  1625  gr. 
bulgän!  [Sal.  363  gr.  betelman!  In  Baumgartens  Verzeichnis 
zum  Rol.  ist  gröz  übersehen:   vgl.  z.  B.  6154.] 

grün.     4590  sämit  [HE.  1495  vane]. 

guldin.  1108.  2704  brunie.  —  1830.  4584  kröne  [Os.  10. 
441.2150].  —  1850bf)nit.  —  3.503  bnckel.  —  3876  vingerin 
[Nib.  627].  —  4951  .swane. 

guot.  3107  keiser  =  R.  —  637.  5176.  5118  kuninc  [Kch. 
.5891.  Nib.  140  +  3  mal].  —  1702  herzöge.  —  174.292.1071 
herre  [Kch.  10539.  Hol.  3593.  Rud.  a5  juncherre].  —  knebt.  24. 
507.  627.  662.  1005.  1022.  1082.  2122.  2802.  2976.  3056.  3322. 
.3351.  3387.  3984.  4061.  4067.  4125.  4214.  4.361.  4372.  4492.  4622. 
4708.  4816.  4825.  5108.  5124  [Gen.  .57,40.  AI.  2698.  2752.  Kch. 
267.  4297.  4419.  9982  u.  s.  o.  Rol.  1023  +  18mal.  HE.  3.  21. 
62.  954.  1073.  ii.  o.  Sal.  O.  Rud.  H  19.  Nib.  1586.  s.  Lichtenstein, 
Einleitung  zu  Oberges  Tristan  OL  VI.  Martin  zu  Kudrun  344, 3. 
Rüdiger,  Zeitschr.  1,75|.  —  helet  50.  108.  165.  228.  717.  773. 
783.  1110.  1676.  2048.  2225.  2246.  2251.  2406.  2436.  2452.  2504. 
2603.  2697.  2723.  2772;  3289.  3384.  3519.  3537.  3580.  3586.  3593. 
3660.  3694.  3832.  3865.  4260.  4342.  4395.  4504.  5048.  5110  [An. 
299.  AI.  2147.  Kch.  256.  .309.  4311.  4584.  Rol.  91  +  14 mal. 
HE.  51. 437.  804.  927.  948,  II,  20.  IV,  .50  u.  o.  Sal.  0.  Or.  423.  Os. 
1097.  1235.  Nib.  94.  194  +  gegen  40  mal],  501.  3700  recke  [Nib. 
309.  357  +  etwa  25malJ.  2646  wigant  [Nib.  943].  437  böte 
[Nib.  531  u.  s.].  .3793  pilegrim.  —  1403  koufman  (Superlativ).  — 
250.  905.  2903.  4531   kuniiigin   [Sal.  607.    Or.  215.    Huii.  J  12]. 

WUigund,  Still  st  i.sclie  rutersuc:liua);eti  zum  KÖiil«  H<)tlior  2 
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4790.5181  vroMWP  fHE.  iniri.   N ib.  282].   —  3486  pÄte  sancf**" 
Gertrnd  s  sankt,  —  3482  Piptneü  inöter.  - 

1341  ros  [Nib.  476.  127*)  +  2mni:.  u^ste'mv  872.  1610.. 
1852.3692  fOr  905  Nib.  522i.  -  jächam  4940  isuperl.  223). 
—  1835  cydät.  —  795,  1855  ^esniiilp.  —  .tteiri  .TI53.  —  3134 
Kolt  (superl.).  —  3908  vingcrin.  —  3680  Imni.  -  131.  2500 
jrewttnt  (superl.  1120)  [Nib.  275.  352  +  ömal.  Ök.  1379],  — 
1848  ^w^tp  iconip.).  —  1117  wäfenrook.  -  1887  21H4  maiitel. 
--    1234  lipiiaiT  isup.i.  —  2547  gerät*.  —   1449  liol  (sup.). 

61  zuht.  —  1425  KfbÄiv.  —  322  wiiiiiip.  —  511.  816  (comp.) 
list  [KHi.  3008].  —  605  tromp.)  5182  (snp.)  rät  [Nib.  1219).  — 
1029  rede.  —  5150  wurt.  —  2082  slahte.  —  2273  tiifrent  (Nib. 
132t»].  —  2538  sinne  [Nib.  1476,  1487  ii.  «.|.  —  .stadp  3072.  — 
3749  (sup.j  göte.  —  4a51   waro. 

3fi0.  2477.  2921.  4492.  4535  got  [Gpii.  12,3.  19.43.  64,37 
j.  J.  160,10.  162,9.  172.20.  AI.  6119.  Kch.  4222.  8511.  11853. 
17096.  Hol.  nur  5614!  Or.  480.  Os.  112.  317.  1270.  Nib.  1043. 
s.  Kraus  zu  II.  82.  Belege  aus  der  geistl.  Literatur].  —  186  got 
den  riehen  uiide  den  ^Öten. 

Bei  Kipennaraen  .steht  puot  im  R.  nicht,  wie  z.  B.  Rol,  6463. 
^^704.  AI.  3881.  Kch.  8474.  8306,  Rud.  1)6.  s.  Kraus  zu  XIII,  97. 
vgl.  Schmidt,    Zur  greschichtc  des  Wortes  {rut     Leipz.  Diss  1898. 

heiden.  4142  wkgerustü.  zahlreiche  Belege  für  ^heidene 
man"  bei  Kraus  zu  II,  130,  meist  aus  der  ^istlichen  Literatui'. 

heidcnisk  3799  maii  =  YmelOt  |j.  J.  173,22.  Sal  751 
u.  s.  0.  Or.  1047  1066.  Nib,  1335],  s.  Kmus  zu  IL  130  [Beisp. 
aus  Margar.  Milst.  Ex.)  zu  VII.  91:  Gen.  88.  34.  K'eli  16612  z» 
I.  66  (Beisp.  für  heidene  diet.  beideniske  diet).  —  3862  kuninc 
[Or.  420].  —   4313  recken    [Sal.  676  degen.    Or.  1046  wigantl- 

heilig.     1080  lieht.  1716  krist  [Kch.  8550.  Uraal  bei 

Kraus.  Rol.  4402  u.  o.  Or.  2  s.  Zeitechr.  20,  353  u.  Kraus  zu 
VUT.  64;  Beispiele  aus  Leb,  Jes.  Siebz.  Trier.  Silv.  Aeg.  Lit. 
usw.].  —  4426  trehtin. 

heimlich.  2840  man  [Kch.  16511.  16602.  17016.  Hol.  7240. 
AI.  6807  holden,  s.  Kinzel  zu  1339). 

hellelös.     1269  diel. 

her.  2272  R.  2989  Constantin  [HE.  5285  Emest  dci  li.  — 
4437  tj-ehün  h.  s.  Kraus  zu  XUI.  17:   Gen.  68,46.  j.  J.  158,22. 
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Kch.  2923  +  2  mal.  Rol.  3049.  Siebz.  Tr.  Aeg.  Frauengeb.].  - 
3676.  4463  kuninc  [Gen.  59,11.  j.  J.  144,24.  AI.  3812.  Kch. 
615.  4447.  7864.  9664.  11465.  12761.  HE.  5485.  Sal.  329.  *477. 
Or.  58.  Rud.  AH.y  9.  Nih.  401  +  etwa  25  mal].  —  1688  herzöge 
[HE.  3808.  4832.  55U.    Os.  11].  —  3723  recke  [Nib.  334  u.  o.]. 

—  1638  kamerßre.  —  198.  2462  boten  [Nib.  1138].  —  10  (sup.) 
1616  man.  —  QG  kuninges  tochter. 

Schönbach  zu  Jul.  102  und  219.  Über  nachgestelltes  vil 
li6r  s.  Kraus  zu  VII,  22  und  88.  Besonders  zahlreiche  Belege 
aus  Kch. 

herlich.  3299  kuninc.  —  130  ntare  [Or.  295].  —  826 
herre.  —  474  suii  [Or.  167].  —  456  boten.  —  2916  vrouwe.  — 
3393  volc.  -  1355.  4081  scare  [AI.  6264.  6662.  Rol.  590.  Nib. 
778.  1274].  —  864  hönit.  —  1613  tisc.  —  3539  vanen. 

herte.  479  stürm  [AI.  6704.  Rol.  5754.  HE.  1473.  Nib. 
1925.  2021.  strit:  Sal.  517.  757.  Rud.  Pb  25.    Nib.  1929.  2021]. 

—  4802  zit. 

himilisk.  3934  kuninc  =  Gott  [Ezzo  26, 9  Lob.  Sal.  6, 10. 
s.  Kraus  zu  II,  59  aus  Credo,  Ex,  Zuk.  Siebz.  usw.,  ausserdem 
Fügungen  wie  liimel(s)kunic,  himelketser  usw.  aus  der  geistlichen 
Dichtung  zahlreich  belegt.  Vgl.  noch  h.  hßrre  Kch.  10630.  13606. 
Rol.  4452  u.  0.    Os.  1171]. 

hold.     1955  minne  [AI.  6474]. 

hornin.     4155.  4274  gewant. 

ilend.     2579  man. 

iserin.     691  ketenen.  —  855.  5026  Stange. 

itenüwe.  2135  mere  [Nib.  325]  (Lexer  und  Edzardi  fassen 
i.  als  Hauptwort  und  mere  als  Komparativ). 

israelisc.  3942  diet  [Prb.  Chr.  Cb4.  Ex. 9.  ä.  J.  20,  21 
menige]. 

junc.  2444.  2644.  4887  helet.  3476  der  helet  junge  = 
Wolfrät,  4887  =  Luppolt,  2178  =  R.  [Kch.  252.  304.  4405. 
5211.  Nib.  466.  750].  —  152  degen  [Sal.  127.  Nib.  160.  750. 
Kch.  4409  swertdegen].  —  4732  man.  3567.  3673  Wolfrät  der 
junge  man  [Kch.  515  =  Csesar.  HE.  407  =  Ernst.  Nib.  40.  65. 
240J.  —  19  gräve.  —  2368  maget.  —  2177.  2185.  2247.  4018 
kuniugin  [Sal.  *46ü.  *509.  Os.  284.  830.  974  u.  o.  Nib.  Bh.  49.  4J. 

—  2257  iui  den  jungistoii  tac. 
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kald.     4893  wintM-. 

karg.     288^  man  =  K. 

klein.    871  bort^u.  -    3069  wazzcrperlin.  -—  3572  (rrwierc. 

—  4Ö88  Isperipii.     -  4944  steine,  gröze  unrtc  kleine  (s.  S4ö). 

kCne.  1770,  4336  helet  [Kdi  5859.  11193.  12113.  Nib.  335. 
388  u.  8.  o]  —  wigant  4034  4l><2.  4192.  4264  (AI.  +427.  Kol. 
6062.  6398.  j.  J.  178.  5.  HK  HI,  4«.  2406.  Or.  I019|.  —  4147 
mke   [vfrl  fleppii  Rnil.HMD     Sal  347.  519  562    Or.  942u.  n.]. 

—  1693.  174Ö.  3515,  3529.  3603.  3691.  5019  Widolt  der  kAne 
man.    4123  Amolt  d.  k.  m.  (Sal.  193    Kib.  32  +  etwa  100  mal] 

—  5a3Ü  wuiidenikOiip  mau  [Rol  4895.  8215].    [k.  man  j.  J.  173. 7. 
HE.  1052.  2726.  2313.  5808].  —  4382  li|i  [Xih  102]. 

kreflic.  2586  liere  (j.  .1.  137.6.  AI.  104<».  Koh.  492.  a56. 
10940.  HR.  3757.  (h*.  462.  Os.  64.  1404).  —  3382  scnz.  — 
3727  goit. 

kristin.    4958  man  [Nib.  1188  wipj. 

kristenlich.    3415.4491  dinc  {Ezzo  22.2.  Nib.  •  1202  6). 

krnnib.    3156  man. 

lanc.  689  geinel.  1719  («up.  |  ritte.  657.  1664  staiMTvn. 
24  eilen  lange. 

lebendic.    2343  llp. 

loid.  3902  speher**.  -  310«  Kiieehin.  -  4(ilfj  din  1. 
swAgir  =  Coustunlin-  —  3296  mßre  [Vor.  (teu.  (Diemer)  53.  28. 
63,3.  AI  453.  Kcb.  5317.  5876.  Nib.  947.  a56  n.  .s.].  -  4345 
tairedioge.    4330  in  I.  trecliten.    4562  ovennftt 

liecht  697  riiiffi-  -  Briume  lllK.2339.  Nib.  1905  +  2mal. 
Sal.  655  briimie;.  6H5  heim  |.S«I.  491.  Nib.  204  n.  s.].  2(WW.  2715 
Iialsberc.  4935  (feserwc.  4955  tac  IKcli.  8278.  Hol.  6940.  Nib. 
6.H0.  1764].  346  mÄur   |Xib.  282.  760.  I5(H)]. 

liep.  3242.  5133  vurer  [üun.  38.  19.  67.  42.  (hj.  984.  Nib. 
53  +;2mal].  487  kint  :K«I.  3621.  Nib.  44  -f-  3nmll.  2350.  4598. 
4604  tobter  |<>s.  461.  Nib.  165  u.  8.|.  brMer  368  [Sal.  8mal. 
Nib.  287  u.  o.].  Im  Rol.  uft  in  Verhindnnjr  mit  snn.  neve.  geselle, 
dienstmiin.  492.  539.  603.  666.  355(».  3801.  4713  hörre  |j.  J. 
144.28.  147, 2+ömaI.  AI.  2451.  Kcb.  738. 1489.  Sal.32-f  5raal. 
Or.  381  u.  0.  Os  181.  304.  553.  576.  810  Nib.  Ra.  445  n.  s.  o.]. 
549  lielwsti'  man  [Nib.  783  u.  s.  o.j.  2150.  3499  niAre  [Os.  1251. 


21 

2042.  Nib.  222.  51»  u.  s.].  4771  nümöre  [Kch.  1227.  12597]. 
2911  erant. 

listic.  161  ein  1.  mau  =  Lüppolt.  —  2127.  2201.  2234. 
282H.  2836.  2877.  2906.  3003  der  1.  man  =  K.  [Gen.  30,  7.  42, 14. 
An.  225  =  Alexander.  AI.  3160. 6987  =  AI.  Kch.  555  =  Alexander 
16991.  Röl.  5729.  Nib.  471,  Ba.  467].  ^  1950  wip  =  Herlint 

—  1722  möt. 

lossam.    4797  kuninc.  —  749.  904  herzöge.  —  947  hßrre. 

—  521.  2054.  2232.  3342.  3795  helet  [Rol.  1372.  2663.  Kch. 
13932.  vgl.  Gen.  70,30  knecht].  —  1492.  2441.  2681.  2974.  3073. 
3220  ritere.  —   246  rittirschap.  —  2354.  2386.  2455.  2499  böte. 

—  2202.  2312.  2937.  2944.  4596.  4649.  5100.  5179  vrouwe  [AI. 
6061.6071.  Kch.  4576  vgl.  wip:  Gen.  25,3.  ä.  J.  8,3.  AI.  5308]. 
--  1821.  3485.  3784  maj<et.  —  2381  junc  vrouwe.  —  2905.  2923 
tochter  [Kch.  11383].  —  2220  barn.  —  2644.  3457  zwfincic  dfisint 
lossam.  3622.  5031  dricich  däsint.  5041  sechzic  düsint.  4048 
sivin  hundrit.  — 

1934.  3647.  3663  bouge.  —  2090  wät.  —  4574  gewant.  — 
2013.  2142.  2193  schö.  —  2727  zeit.  —  2705  marc.  ~  2878 
zeldei'.  —  3552  zeichen.    -  4724  burc.  —  3978.  4217  wald. 

lobesam,  lofsam.  4507  vorsten.  —  3501  ros.  —  3522. 
3532  sant.  [Dies  Wort  scheint  in  manchen  Gedichten  lussara  zu  ver- 
treten. Im  Sal.  fehlt  lussam.  Hingegen  für  lobesam  reichliche  Be- 
lege zu  den  oben  mit  lussam  verbundenen  Wörtern :  391.  392  kunio. 
518  degen.  285  +  3mal  helet.  160  +  lOmal  ritter.  *221  +  3mal 
maget.  Auch  in  HK.  bhiss  lobesam:  137  helet,  ebenso  in  Or. 
203  u.  0.  kunic  und  in  Os.  13  gi'äve.  1130  küneg^i.  In  Kch.  u. 
Rol.  beide  Wörter.  Kch.  821. 6102  kunic  lobesam,  11860  daz  lussam 
wip.     Rol.  120  lielet  lobesam,  1372  lussam.    s.  Kraus  zu  V,  13.] 

mere.  2362  (Konstantin.  —  2467  Erwin  [j.  J.  162,  25.  Judith 
diu  märe].  —  2670  kuninc  [Kch.  5531.  7911.8092.  15186].  — 
68.  801 -f  lOmal  burc  (s.  §  79).  Nib.  Ba.  70811.  —  3025  stat.  — 
421H  here.  [In  andern  Gedicliten  häufiger:  V.  AI.  645  Römäre 
die  m.  3888  Alexander  d.  m.  6485  d.  m.  wigant.  Kch.  661  Augustus 
d.  m.  13029  Justiniän  d,  ni.  Rol.  o.  bei  Eigennamen:  115.  1191. 
1565  usw.  HE.  20H7  degen.  1179vurste.  1049  keiser.  Nib.  Ba. 
63011  degen.  375  +  4mal  helet.] 

niiciic!.     406.  875.  2137  teil    [Nib.  2Ü68J.  4Ui  mugen 
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IKoIi,  10327],  -  1040.  4S77  marlit  [Nib.  453].  -  597.  2885  maii- 
kralt  [Hol.  4109  michei  sonst  im  Rol.  selten].  —  3987  müiiic 
[Gen.  11,37.  j.J.  137,4.  139.9.  AI.  2721.  Kch.ölHC.  «709.9764. 
15483].  -  4142  kraft  [j.J.  136.  U.  Kcli.  4875.  1Ö276.  Nib.  129. 
307  u.  s.].  -  2118  spiiejikraft.  3410  [Kcb.  2027.  4211.  4294. 
13454],  -  648  hei-eskiat't  [Sal.  676.  751.  j.  J.  145,3  her.  Os. 
265.  601  bei].  616  scaz  [Lob.  Sal.  13,3.  Kch.  592.  16427. 
U22ä|,  -  .3214.  3429.  .S467  ]eh  \Kv\i.  27.36t.  —  304!  «rbeit 
[AI.  6776.  6759.  6670  u..s  Kcli.  7620  HE.  105S.  1205.  Nib.  136. 
562  u.  B.].  —  10.  595.  1289.  4157  not  [Gen.  13,26.  j.  J.  155,2 
AI.  S.  1271  S.  1747.  Kcb.  3834.  8529.  8664.  1052»,  16024.  1 1444. 
Nib.  irrfte  u.  s.].  -  3403  loiif.  ~  482^»  ere  [üen.  7K1.  j.  J. 
180,19  Kell.  396.  977  1067.  1081.  7671,  UUO.  12954  u.  s.  o, 
HK.  101  2023.  Nib,  30  u,  s.].  —  3725  göt  [Xib.  249  u.  a.j.  — 
1989  wiiiiilfr  [AI,  S.  1742.  7152  +  5inal.  Kdi.  152.  10795.  HK. 
2,  2424,  4033-  Nib.  23.  153  +  2ünial  .s.  Kraus  zu  I,H8:  Beispiele 
aus  Gen,  j.  J.  Kch.  (8)  Pilat.  Margar.  Lob.  Sal.  k.  .1.  5,3.  HocIh 
zeit.  Tr.  Aeg.  usw.].  —  232  lop.  -  3841  scal  [Niti.  305],  - 
579.  4448  slac.  —  279.  4928  scbouwen.  —  658  knflen  an.  — 
2546  bettew&t. 

micbelicb.    1658  kraft. 

nacket    1362  man. 

nOthaft.    3712  man  [Nib.  2113], 

nödic.    1321  diet.    1396  volc. 

n6tlich,    957  site. 

pellelin,    1342.  3577  rock 

recht,  4140  geloubc.  4878  der  rechten  voreten  «laclift) 
[AI.  V.  76  i-ehter  cheiser  siahte], 

rieb.  80.  186  (r  und  göt)  .333.  4027.  4970  got  [j.  .1.  147, 11. 
s.  Kraus  zu  1,97  aus  Hochzeit,  Ex.,  älargar.  u.  Tr.  Aeg.;  Kcb. 
4427.  HE.  1121.  2501.  2522.  3507.  5128.  Sal.  254.  Os.  30.  Nib. 
1497  u.  s.].  kuniuc  56.  293.  608,  712.  837.  3356.  3664.  3842. 
3879.  3924.  396U.  3973,  4179.  4482.  4638  [j.  .1.  129,  19.  132.20 
u.  28.  All.  5.  20Ö.  Kch.  534.  3481.  4506  u.  ö.  AI  438.  2012,  3986. 
Hol.  6334.  2573.  HE,  997.  1670.  2085.  4612.  Sal.  8  n.  8.  o.  Or. 
50  u.  0.  Os.  459.  827  u,  o.  Riid.  A  8  F  b  6  F26,  b''b9  n.  «.  Nib. 
4.  97  +  etwa  80  mal]  —  1585  3054  vorste  [AI,  2708.  Sal.  10|. 
-   127.  1982  ifravt-,         1502.  2389.  2952  bensüjfi*  (Kcb.  10847. 
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Rol.  2310.  7377].  —  3284  bui-gere.  —  4753  kuningln  [AI.  5971. 
Sal.  196.  200.  Nib.  7.  50  u.  o.].  —  2734  man  =  Ymelöt.  — 
2526  harfßre  =  R. 

Mit  Eigennamen:  3388.  3454.  3512.  3702.  3933.  4642.  4823. 
4934.  5070.  5116  K.  —  2309.3764.3837.4302.4331.4470.4581. 
4510.  4672  Constantin.  —  2420.  3422.  4461.  4631  Berker.  — 
1614  der  r.  Dieterich.  —  4834  Scotland  [vgl.  AI.  3080  u.  o.  Darius 
(1.  r.  2088  Alex.  d.  r.  Kcli.  5385  Titus  d.r.  8242. 13712  Constantin 
d.  r.  Rol.  1486.  1404  Karl  d.  r.  Lob.  Sal.  9, 10  Salomon  d.  r.  Im 
Nib.  s.  0.  mit  Eigennamen]. 

riesenisc.    638.  711  man. 

ritärlich.  1833  gewant,  auch  bei  Frauen  203  [vgl.  Sal.  11. 
12.  wät.    Nib.  67J.   —  1374  gebäre. 

römisc.  56  kuninc.  —  4060  diet.  —  4716.  5191  riebe 
[Kch.  8383.  10506].  —  4334.  4645  lant  [Kch.  5251].  —  468  erde 
[Kch.  4446]. 

rot.  396.  1107.  1509.  3092.  3541.  3628  golt  [Jul.  328.  Gen. 
34. 18.  61, 14.  AI.  V.  633.  5903.  5898.  6003.  An.  412.  Kch.  466. 
5424.  Rol.  4198.  7745.  HE.  1, 19.  Os.  439.  4**9.  1103.  Sal.  225. 
301  +  3  mal.  Nib.  41  u.  s.  o.].  —  1824.  2144  armbouc  [Nib.  1262. 
1490  u.  s.  bouc]. 

sanft.    2557  unkrefte. 

sankt.  2934.  3952.  4076  Gilge,  3186  Petrus,  4077  Johanne«, 
4445  Michäelus  [Os.  sankt  Oswalt  s.  o.].  —  3486  die  gode  sancte 
Gertrud  [Kch.  187  der  g.  s.  Bonifäcius,  ähnlich  1897.  2837.  6104. 
8309  u.  ü.  Or.  702  d.  g.  s.  Gabriel,  s.  Kraus  zu  III,  wo  11  Bei- 
spiele aus  Kell,  und  zahlreiche  aus  der  geistlichen  Literatur  stehen]. 

schier.  224  golt.  Nach  Kinzel  nur  noch  AI.  7057.  Ebenso 
nach  Benecke  und  Lexer. 

schadehaft.    543  mir  schadehaften. 

scöne.  1840.  2882.  4583.  4602  vrouwe  [Kch.  4427.  4587. 
h'ud.  E  19.  Nib.  48,  66  u.  s.  o.].  —  122.  2410.  2930.  3334.  3780. 
4629  wip  [ä.J.8,10.  j.J.  161,21.  Jul.  128.  Rol.  1460.  HE.  3336. 
Sal.  43  u.  s.  0.  Os.  1051.  Nib.  2.  16.  27  u.  s.  o.].  —  1804.  4542 
tochter  [Nib.  IBOl.  1614  n.  s.]  —  1816  maget  [Gen.  35,17.  Kch. 
11426.  Rud.  «  b  13.  Nib.  31.  45  u.  s.  o.].  —  2935  megetin  [HB. 
3578.  Sal.  12  +  4miil.  Nib.  324  u.  o.].  —  2056  ritere.  —  8?' 
recke.    —    294  i^sup.j  mau   [Sal.  405J.    —    2460  kint  [Nib.  3< 
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Ba.  n  r].  —  >21  bor»-  —  fWU  wair.  —  1154  nieiiigc.  —  5028 
ingettinde.  —  860  inarcli  [Rod  R  2  ms,  \ib.  307  Rji.  marti.  69. 
86roe].  —  746.  3959  ring  (Versammlung).  1116  hose4i  schdner 
ringe.  —  1214  lip  fHK.  fiäft.  Nib.  3.  23  u.  s.  n.  Jnl.  12*1].  — 
2770  bftrt.  —  3073  geziere  —  1853  karbunkel.  —  1130  pAU&. 
—  3652  walt.  —  4745  Lid.  —  SW3  dit-nesl  [AI.  2830].  —  1534 
gäbe.  —  4130  himclriche. 

sfelic.    294G  barn. 

seltseDe.  656  knappe.  —  3076  wftt.  —  3Ui»  gcwßte.  — 
3095  krfiingcwant.  —  [vgl.  AK  5319  brüte.  Kch.  185Ö.  4112  nut're. 
Hol.  2726  cebe.   HE.  2801  liite.   2932  diet.   Xib.  »K.»  maere]. 

sidin.    4094  gewint. 

silberill.    2024.  2069  scbu. 

snel.  138.  297.  411.  1136  helet  [An.  3.  AI.  S.  1272.  3681, 
Kch.  11207.  387  =  Caesar.  Rol.  4570. 5686.  Sal.  33  -f  öiiua.  Nib. 
356.  1530]  -  1842  man  —  [vgl.  noch  AI.  4205  depen  Kch. 
11742  knebtl.  1627.  14050  juugeline.  Nib.  22  u.  s.  o.  degen.  Im 
Rol.  auch  mit  Eigennamen.  2.  B.  1950.  3272]. 

sn^blanc.    2039  rosse. 

sn^vaz.    1511  mantel.   3565  vane. 

anftwiz.  686.  3449.  4107  brunie.  —  865  mäk*.  —  5081 
ein  8n.  wigant  ~  Berker. 

Stalin.  655.  1663  Stange.  —  4081  rock  (s.  §  61V  —  JIU. 
1703  bot  («.§61)  [AI.  V.  1368.  S.  2740].  —  1343  ring.  [Or. 
71H  Stehelringe.  Os.  2827  stelielin  gewant]- 

stark,  551.  634  2602  uüm^re  (s,  Anz.  I.  76.  .Twenicke  zu 
Bilerolf  4815.  Kch.  11536.  Rol.  551.  634.  Rud.  a  1].  —  mfire 
3797. 4306  [Jul.  545.  HE.  733.  4704.  Nib.  146  +  3mal].  —  4122 
uöt,  —  869  march,  scöne  unde  st.  [Nib.  385  marc]. 

statehaft.    258.  1994.  4875  man. 

8t£te.    3570  diet.  in  allen  eren  st. 

stedic.     1255  raöt  [Kch.  255.  AI.  256.  Nib.  2011]. 

sfi  getfin,  841  kmft,  —  927  gewalt.  —  4157  bann.  — 
3558  hereman 

Hundic,    4777  man. 

sunderlich.    242  schar, 

sw&r.    1197  leben. 

swarz.    2327  gewete. 
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tief.    4330  gerwunde  [Nib.  1882.  2287  wunde]. 

tröric.    3276  volc. 

trut  (meist  in  Anreden).  2468.  3708.  4480.  5132.  5140.  5169. 
5173  hte  [HE.  712].  —  3431  ueve.  —  3888  tochter.  —  4512 
vrouwe  [vg;!.  Or.  209  u.  o.  sun,  1033  bruoder  u.  ö.]. 

(ge)träwe.  49H  R.  der  getr.  man.  2713  +  10 mal  Lupoid  d. 
get.  m.  (s.  §  18).  —  4136  man  =  R.  55.  5088  (sup.)  [Nib.  1457 
n.  s.  vgl.  Rol.  2775  hßrre.  2415  u.  ö.  Genelün  der  ungetriuwe 
man.  HE.  1,40  dei-  ungetr.  m.  Sal.  351  dtenestmauj. 

tugenthaft.  man  =  R.  1918.  1933.  2901.  4065,  =  Lüppold 
3337,  =  Arnolt  4715.  —  ein  t.  man  3790.  [Sal.  276  u.  ö.].  - 
3718  helet.  —  2405  mOt  [Mb.  1393]. 

togin(t)lich.    1375  blick  [Nib.  1922  muot  493  zühte]. 

tnr.  718.  1807.  2241.  2409.  2630.  2963.  2847.  3651  wigaiit 
[HE.  1873].  —  980  degen  [Kcii.  3794.  Rol.  5360.  5396.  6475). 
—  57  volcdegen  [Rol.  3917].  -r  2965  man  =  Wolfrät,  4077 
(sap.)  [Nib.  762].  —  4347  diet  (sup.).  —  3124  dinc. 

türlich.  237.  2618.  2810.  2925.  2933.  5008  degen  [AI.  123. 
3787.  HE.  IV,  55.  Nib.  619.  858.  1745].  —  753  gumen.  —  1947 
wät  [Ex.  2377].  —  4318  bülslege  [vgl.  AI.  4428  recke.  S.  1048 
helet.  Kch.  7841.  8211  lierre.  420  wigant.  13885  helt.  6702 
li  erzöge]. 

übel.    778  man  [Rol.  5492.  Nib.  1706.  1978]. 

uubedrozzen.    4896  man. 

underdän.    2341  böte  (Lesung  von  y.  Bahder). 

ungescroten.    1510  pfellel. 

ungevöge.    2173  stein  [Nib.  425]. 

nnkristen.    2675  diet. 

unkundic.    630.  813  lant  [Nib.  1512],  636  diet. 

unschuldic.    3313  diet. 

unstet.    5175  leben. 

unwizzend.    1100  hoveman. 

üzerwelt.  4697  lielet  [HE.  1998.  Nib.  1207.  —  Vgl.  degen 
HE.  2005.  Os.  1351.  2528.  Nib.  4  u.  o.,  man  Or.  1026.  3504]. 

valeher.    1825  megede  [Nib.  Ba.  573  valevahs], 

varend.    1884  diet  [Nib.  38]. 

vastc.    3507  brunie  [vgl.  Rol.  4506  skilt.   5680  heim  v 
Nib.  428  brüiine  und  bei  andern  Waffen]. 
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vÄhe.    4Ö7  gezelt. 
veil.    1404  göt. 
verorloget.    I3i^  man. 
vertrihen-    3011.  3762  man. 
vHczeiul     4023  ougeii.  s.  §  l'i4. 
vlulilic.    3i»2G  (liph. 
vol.    1881.  2660  tac. 
vreislich.    3768  lipielcii. 
84«  diet  =  Rifisci 


3812.  4243  kouiiic. 


278y. 


4613  hlicke  [AI.  1814  oogen]. 


3428  man. 

—  Das  Wort  in  AI.  S,  o. 

vrcissam.  85f)  raßn  =  Widolt.  —  750.  1042.  2747.  4212. 
422&  riei;e  [Or.  702].  —  2570  lieidin.  —  4020  kuninc  =  Ymelöt. 

—  1146  lewe  (vgl.  KüJi.  569  pere].  —  630.  270!»  stange.  —  3941 
röte  iner.  —  fs.  Kiiizcl  zu  AI.  4060.  Sthönbiicli  zu  Jul.  505.  uach 
Scliönbadi:  (ien.  3mal.  AI.  »>..  Kch  s.o..  Hol.  lOmal.  s.  die  um- 
fängliche Sammlung  Mnnpts  zu  tEngelliard  1185]. 

vremede.  821  man  [S\h.  627].  —  1322  geste  =  Rs.  Boten 
[Or.  2080.  Nih.  744.  1115].  —  2405  ritÄr.  1780  mäc.  —  202. 
49Ö7  lant  [IIK.  1015.  ()s.  1340.  1542.  2136.  Nib.  83  u.  s.]. 

vrengisc.    6027  laut  [Kch.  15628]. 

vri.    895.  1306.  1498  hene. 

vrötiL'.  1747  \\iti\  —  100!  kemt-näu*  —  [vgl,  AI.  5103  wall. 
Hol.  8421  u,  s.  hotc  HE.  237.  5011  miinster.  Kud.  G  26  tempel. 
Beisp.  t'ür  nadigesetzlfs  vrftiif  bei  Kiuus  zu  IX,  21  aus  Gen.  Ex. 
Mllst  Gen.  Vor.  Mos.  Orndi).   Litan    Jul.  j..J.  Kcli.  (16)  usw.]. 

vrnm.  552,  714.  077.  5012  man  [Ki-h.  4454.  4602.  Sal.  •578. 

—  Vgl.  Kch.  4610  wip.  AI.  HO  kunif.  Or.  280  künigj. 

vrumic.    7  kuninge.  biderve  unde  vormige  (s.  §  45). 

vrouwelich.    2003  ganc. 

waldcudic.  214  (-ine).  522.  1010.  2340  4039.  4916  got.  — 
[Zalilreiche  Belege  für  ähnliche  Verbindungen  bei  SchönbacU  zu 
Ju].  154  und  Kraus  zu  IV,  1 1  aus  der  geistliclien  Literatur.  —  Jul. 
154  alwaltunder  Krisl  Kcli,  4107.  7957  u.  ii.  waUumler  gol.  Hol. 
5967  alwaltetiter  herre.  Gen.  16.6  gewaltiger  gut,  Ks  kommen 
nocl)  vor:  al waltiger  got,  allis  weidender  got,  ain  waltiger  got 
(Kch.  10330)  u,  a.]  \vaMpndi(i])f  scheint  bloss  in  R.  vnrznkoramen. 

wävhatt.    4920  man. 

wätziere,    3586  man. 
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wer! ich.    493r)  lierre  =  Berker. 

wereltlich.  3655  vrouht  =  vorht  [vgl.  Jul.  202  wunne.  86 
drö.  Rol.  0.  mit  Abstrakten,  s.  Kraus  zu  IV,  148  aus  geistlichen 
und  späteren  Gedichten  |. 

wester.    1  mere. 

wetlich.  1310  m«n  [Nib.  43.  92  u.  s.  o.  Vgl.  Sal.  403  + 
13  mal  lip]. 

wönic.  2449  man  =  Liippold.  —  3245  wip  =  Rs.  Weib. 
[Gen.  23, 29.  Kcli.  1512].  —  3164  kindelin  [Kch.  1466.  6469. 
Nib.  1861].  —  486  ich  vil  weiueger  man!  2619  mir  w.  m.  3212 
ich  w.  m.  [Gen.  55,8.  Kch.  4781  owe  mir  wenigem  man!  Rol. 
8925.  Or.  2437  s.  Kraus  zu  VI,  105]. 

wiegare.    670  man. 

wie  getan.    532  sinne.  3480  ere  [vgl.  AI.  3562.  6264]. 

wis.  59  altherre.  -  3674.  4365  man  [AI.  220.  4798.  Kch. 
1888.  Sal.  101.  141  s.  Kraus  zu  X,  115]. 

wiz.    2550  bröt. 

wolgeborn.  26  man  [Or.  540].  —  38  wip  —  [vgl.  AI.  2065 
jungelinc.  Rud.  H  11  vfirste]. 

wolgetän.  2124  helet  —  160.  881  böte.  —  536  sune.  — 
982.  2082  maget  [Sal.  4  mal.  Or.  862.  vgl.  vrouwe:  HE.  3305. 
3478.  Sal.  27  u.  s.  o.  Os.  2516  juncvrouwe).  —  1346.  2051 
mantel.  —  4545  vane  -    [Im  Nib.  s.  o.]. 

wöste.    2595  +  10 mal  Babilönie  (s.  §  79)  [Or.  400  u.  ö.]. 

wunderlich.  653  mau  [Kch.  5077].  —  282  lant.  — 
3008  wän. 

wunne(njclich.  268  lüte.  —  4133  leben  =  himmlische 
Seligkeit  [Nib.  1674J. 

zagehaft.    567  man. 

zugeweich.    4297  stap. 

§  21. 
Bestimmuu};'  eines  Hauptworts  durch  zwei  Eigenschaftswörter 
ist  selten.  Die  durcii  ujid  verbundenen  Fälle  s.  §  45.  Die  andern 
Fälle  siud  im  J;  8  aufgezählt.  Abgesehen  von  vier  Beispielen 
sind  die  beiden  Kigenschiiftswürter  auf  zwei  Zeilen  verteilt; 
meist  ist  das  eine  ein  Partizipium  Perfekti  mit  adverbialer  Be- 
stimmung. Drei  Kigeiischaft.swörter  nur  865  raitiserineu  staugen, 
grozeu  unde  langen. 


§22. 

Die  St<>llun;r  des  K.  zu  dt-n  vei-wuiidtoii  GetUchtou  ist  dui-cb 
die  Übersicht  un^refahr  i^i-keniizeichiiet.  IJ3.S  Verhältnis  «uf  eine 
Kfuauere  Fomiei  zu  hrin^eti  ist  nirht  müglich,  Rnlant:e  nicht 
zu  dtin  eiiizeliieiMiedirhteii  vollstjindigv  Vefzeirhnissf  vorliegen. 
Dem  AI.  gref^'eniihtr  ist  R.  reicber  an  Kpithetis  und  nuinnigfaltiger. 
Auch  das  lafil  doppelt  solaii)^  Hol.  wird  iiii  ^lainiigfaltigkeit 
übeitroft'en;  im  H.  etwa  IfiO.  im  Ilfil.  etwa  130  verschiedene. 
ShI.  und  K.  stf.heu  .sicli  iiDgelUln-  gleich. 

§  23. 
In  J^czu":  auf  ilire  Uedeutuiig  haben  die  meisten  der  auf- 
gi-rtthiton  K  ige  nsc  ha  fts  Wörter  etwas  Gern  einsames.  Kntsprechend 
dem  f^HMzen  ('harakter  der  K.-I)ichtunir  imd  der  mhd.  l*üesic 
ütterhaupt.  Imben  sie  nicht  so  selir  veranschaulirhendeu,  charakte- 
risierenden, malenden,  als  vielmehr  lobenden,  oder  doch  weni^i^teus 
hervorhebenden,  steiperndeu.  auf  das  Besondere  des  vorliegenden 
Falles  hinweisenden  Wert.  Deui  entjiprirbl.  auch  die  häufige 
Znfii^uni^'  slei^fennler  Adverbia  Ich  zahlt*  in  1 — 1000  18  vil, 
13  so  inid  also,  in  lOtH)— ^(MH)  8  vil  und  4  so  oder  ahjo.  — 
3000:  7  und  17.  -4000:  i\  und  3.  —5200  4  und  0.  Ober  viK 
also  usw.  im  l{ol.  s.  Haunigartcii  S.  13.  Halte  und  wul  linden 
sich  selten  beim  attributiven,  hüufiger  beim  prüdikativen  Kigen- 
schaftswort.  Dir  umurbcitendeu  Bruchstücke  drehen  in  der  Ver- 
wendung von  vil  weitirr.  vil  als  willkommenes  FUllwürt  lie- 
nutzend.  Die  in  der  Spielmunnsdichtnng  so  beliebte  Steigerung 
mit  ^vil  wunderlichen"  is.  Vogt.  Sal.  CLIVi  fehlt.  Nur  3472 
wunderen  nftte.  und  in  Hruchstück  U  in  einem  wohl  schon  des- 
halb unechten  Mehrverse  (iiaih  1050)    vil  wunderlichen  genöte. 

§  24. 
Aus  dem  Verzeichnis  der  attributiven  Kigenschafts Wörter 
ist  der  stilUtische  Wert  des  Beiworts  im  einzelnen  Fall  nicht 
zu  ersehen,  da  die  Heurteilung  dieses  Wertes  meist  niu*  auf 
Grund  des  Zusauinienhangs  ninglkb  isl  und  dieselbe  Verbindung 
von  Haupt-  und  Eigenschaftswort  an  verschiedenen  tijtellen  ver- 
schiedene stilistische  ßedeutuiig  Imben  kann.  fm  folgenden 
wird  vei-suchl,  das  vorher  autgeführte  Malerin!  von  diesem 
Gesichl.spunkte  aus  zu  sondern.     Kine  Unterbringung  sanitUcber 
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Fälle  in  die  einzelnen  Klasse»  ist  nicht  vei'sucht.  Da  die 
Grenzen  der  einzelnen  G(*l)rauchsarten  ineinander  übergehen, 
ist  manchmal  doppelte  Auttassunjf  und  Ausleg:ung  möp^lich.  Die 
Verszahl  ist  nur  dann  anfregeben.  wenn  von  den  Belegen  des 
Verzeichnisses  bloss  ein  Teil  In  Betracht  kommt. 

Gewühnlicli  unterscheidet  man  typischen  und  individu- 
alisierenden Gebrauch  des  Beiworts.  Ich  glaube  noch  einige 
andere  Gebrauchsarten  sondern  zu  müssen. 

§  25. 

Auszuscheiden  sind  zunächst  Fälle  mit  nur  formell  attributiver 
Verwendung,  wenn  nämlich  ein  Hauptwort  von  blasser  Be- 
deutung nur  als  Stütze  des  Eigenschaftsworts  dient  und  in 
Wirklichkeit  prädikativer  Gebrauch  vorliegt.  3617  Berker 
ist  ein  wis  man  =  Berker  ist  wis.  Ähnlich  ist  gebraucht  statehaft, 
unbedrozzen.  2675  sie  sin  unkristine  diet.  3415  ez  ist  ein 
kristinlich  dinc.     3706  usw.     Die  Falle  sind  nicht  zahlreich. 

An  Stelle  eines  substantivierten  Eigenschaftswortes 
stehen  Verbindungen  wie  2006  der  eilende  man  =  der  eilende 
im  Sinne  von  ein  Fremder,  jeder  Fremde.  2438  also  von  rechte 
ein  arm  man.  kristen  man.  der  edele  man,  ein  junc  man,  4732 
vertriben  man.  Fälle  wie  „Widolt  der  köne  man"  sind  gleich 
„Widolt  der  kone"  und  werden  demgemäss  beurteilt.  Sie  sind 
aucli  im  §  18  aufgeführt. 

Wir  kommen  zum  eigentlicli  attributiven  Gebraucli. 

§  26. 
I.  Das  Eigenscliaftswort  muss  stehen,  1)  wenn  es  dem  Haupt- 
wort einen  Begritt"  zufügt,  durcii  dessen  Hinzutreten  eine  neue 
Gesamtvorstellniig  in  uns  erweckt  wird,  einen  Begriff,  der  das 
Hauptwort  von  andern  (iegenständen  desselben  Namens  unter- 
scheiden soll.  Der  Xaclidruck  liegt  in  gleicherweise  auf  Haupt- 
und  Eigenschaftswort.  Stilistischer  Wert  kommt  dieser  Ver- 
wendung nicht  zu,  Hierlier  gehören  die  von  Ländern  und 
Städten  abgeleiteten  Wörter:  lieirische,  romisce,  israhelische  diet; 
romisc  knniiic,  iiclie:  vrengiske  laut,  daz  heidine  wie  gerouste 
im  Gegensatz  zu  dem  der  Kristen.  schö  silberin,  guldin.  listiger, 
st^digei-  niöt.  varnde  diet.  göt  gebäre,  rede,  slalite.  unkundigez 
laut,    unwizzende  hovenian.   vremedez  laut,    wester  mer  usw. 
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§27. 
Dms  EigcBäcbaOKWort  maRK  steliMi,  i)  wenn  der  Dicht«?. 
■Wtett  4w  geMelnif  Haiiprwon  zu  setzen,  nar  einp  Sett^  des 
Gesftmi Inhalts  darrb  pin  HaoptwoK  »nsdrückt.  Ans  norli  niciit 
aosTf'irht  die  gewfiftsrhtc  Vurstellnriir  rindeutic  zn  erweckvn. 
ood  daroni  eiue  zweite  Seili*  des  «insHmtliegriffs  herausnimmt 
and  nie  ahi  Riffensrharutwurt  hinzufngl:  also  zwei  Merkmale 
aiii^tall  des  eifrc-ntUeheu  Bf^riffs.  ciuoa  als  Haupt-,  eines  ak 
Eigeuschaltswort.  Dies  ist  der  umschivibende  liehrauch.  Der 
stilistische  Wen  («eruht  auf  der  Wahlfreiheit  des  (lebranchs. 
je  nachdem  auch  auf  dem  glücklichen  Herausj^reifen  bezeichnender, 
vf-ransrhanlichfiider  Teilvorstellungei».  «der  aueh  anf  nur  unbe- 
stimmtfii  AudciiTeh  und  £rrati-ii]utc<en  des  (it-meinteu.  Hieriier 
gehören  auch  einigt'  Metafern  and  Metonymien:  stJLHn  rock, 
ringe  =  Brünne.  stäÜu  liöt  ^  Helm,  bluotige  spor  =  Wunde. 
Femer  diu  vrei.<iiche  diel,  rieseniske  man  =  Riesen.  da2  Äwigc 
riebe,  daz  wnnnecliche  leben,  hinielischer  h^rre  =  Uott.  g&hender, 
ilender  mau  =  Bote.  Hierher  aoch  die  zahlreichen  Büdangen 
wie  .der  fc^ne  man"  (nicht  zu  verwechseln  mit  ,der  köne  man*^ 
als  Apposition!)  z.  B.  der  aide  man  =  Berker,  der  gräwe  man 
3:  Berker,  der  alte  herre  =  Constantin.  Die  Fälle  sind  im  Ver- 
zeichnis durch  ßeifagmif;  des  umschriebenen  Bepriffes  kenntlich 
gemacht.  Ich  führe  noch  an:  der  jnfige  helet  =  Wolfrät  oder 
der  riebe  harfere  =  K.,  der  aide  herzöge  =  Berker,  die  eilenden 
haften  =  Rs.  Boten.  Zweifeln  kann  man,  ob  die  aide  und  die 
jnnge  knningin  nicht  tiestter  zu  L,  1  zu  ziehen  Kind. 

§  28- 

n.  Das  Rigenschaftswiirl  könnte  fehlen,  ohne  «lass  Sinn 
und  Zm^amnienhaag  gestüii  würden.  Es  dient  als  Schmuck  uimI 
kann  hohe  stilistische  ßedeutuntr  haben. 

1)  Dajn  Vorhandeuseiu  der  EiKenscliaft  Lst  bekannt.  Sie 
kommt  sämtlichen  Gliedern  der  (jattung  «bei  £^ennamen  hat 
die  Gattung  nur  ein  Ulii'd)  oder  doch  den  meisten  zu  und, 
wenigstens  innerhalb  eines  bestimmten  (redankenkreiscs.  hier 
also  dem  des  volkstümlichen  Epos  des  12.  Jahrhunderts,  so 
überwiegend,  dass  die  Ausnahmetalle  vernuchtässi^  werden 
können.    Durch  den  Uuuägen  Gebrauch  sind  die&e  ursprünglidi 
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individuellen  Beiwörter  tvpiscli  geworden  (s.  ßauingarten),  was 
bei  Nachprüfung  der  folgenden  Beispiele  zu  bedenken  ist. 

Typiseli  sind  (lie  zaiilreiclien  Verbindungen  von  halt,  edel, 
firlich,  göt,  her,  herliclt,  köne,  lossam,  mfire,  rieh,  tür,  tÖrlich 
mit  degen,  helet,  ritäre.  knecht.  recke,  wigant,  gume.  Typisch 
sind  edel,  göt.  her,  mere  lossam,  rieh  bei  kuninc,  kuningin, 
herzöge,  gräve,  vurste,  herre.  Typisch  ist  snel  bei  helet,  junc 
bei  helet  und  maget.  Bei  vrouwe,  maget,  juncvrouwe  steht 
erlich,  hSrlich,  lussam;  scöne  bei  vrouwe,  wip,  tochter,  maget, 
megetin,  ntgr,  re^ke;  w^olgetän  bei  böte,  maget,  snne  in  diesem 
Sinne. 

Typisch  bei  Eigennamen;  Oonstantin  der  höre;  Constantln, 
Erwin  der  mfire.  R.,  Oonstantin,  Berker  der  riche;  bei  Heiligen 
sanct.  Berker  der  aide  man,  Arnold  der  edele  man,  Widolt, 
Arnold  der  köne  man,  Lüppold  der  getröwe  man. 

Bei  Verwandtschaftsbezeichnungen  und  h^rre  ist  liep  und 
tiüt  typisch;  bei  Gottald,  rieh,  göt.  —  trechtin:  hßr,  genSdeclich, 
heilie;  heilic  auch  bei  Krist;  waldendic  bei  got  und  Krist. 

Weitere  typische  Verbindungen:  Bei  Personen:  arm:  spiele- 
man ,  pilegrim.  biderb :  mäc.  vretslich :  beiden ,  kunige  von 
Babil&nie;  vreissam:  riese,  beiden,  lewe.  wis:  althßrren.  bos: 
zage.  Bei  Sachen:  lieht:  tac,  mäne  und  Waffen.  snSwiz:  brunie. 
edel,  göt:  gesteine.  bernend:  jächant.  klein:  isperlin,  wazzer- 
perlin.  röt:  golt,  armbouc.  kreftic:  golt,  scaz.  breit:  s§,  erde. 
wöst:  Babilönie.  stark:  m6re,  nümßre.  göt:  wunne,  list,  zuht. 
hold:  minne.  heilie:  lieht,  schöne:  himelriehe.  arm:  sfile.  edel: 
am.  hart:  stunn.  kalt:  winter.  mere:  burc.  bös:  schurzelln 
(bös  liegt  schon  in  -lin). 

§  29. 
2)   Die   Eigenschaft  kommt   dem   Gegenstand   nur  in  der 
bestimmten,  eben  vorliegenden  Situation,  oder  doch  wenigstens 
in  dieser  Situation  in  besonderem  Masse  zu.    Sie  erwächst  aus 
der  Lage  und  erklärt  die  Lage:   individualisierendes  Beiwort. 
Die  Fälle  sind  im  K.  nicht  häufig.   Wenn  bei  einem  gewöhnlich 
typisch  gebrauchten  Eigenscliaftswort  sich  zufällig  Zusammenhang 
zwischen  Handlung  und  Beiwort  herausfinden  Hesse,  habe  ift" 
den  Fall  ohne  Bedenken  zn  II,  1  gerechnet,  also  ohne  Ab 
des  Dichters  anzuneliraeu. 
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T)H"  Uhvuv  iiiiiri  ln'isst  R,  in  der  Kritfiiliniiipsszpiii",  Tn  iIpu 
LlnU-rn-diiiigeii  tnit  Hrrliiit  und  diM-  jungen  Konigin.  luid  nur 
in  difsen  Steilen.  Iit>is.st  R.  wiederholt  d(>r  listiger  man,  Herlint 
einmal  daz  listige/  wtp;  iler  gudi*  keiscT  rit^iitPl.  Witwen  und 
Waisen.  174  der  Iierre  vile  gut  vcrsprii-Iit  Uetlnng  in  der  Not. 
—  er  trö.«le  daz  trörige  vnic.  mit,  zugeweicIiiMi  stAlien  iässt 
Grimme  die  .SpicUeute  sohlngeii.  daz  edele  här,  weil  es  Berker 
dem  Herzog  geliört.  Hierlici'  geliüifn  wohl  aueb  die  aide  nnt, 
die  alt**  zucht.  I>ie  Rieseu  tragen  natltrlicli  iserine  oder  stäline 
Stangen,  die  Heiden  liormn  gewant.  Diese  letzten  Belege  aber 
sind  vielleicht  schon  typisch. 


■     §  30. 

3.  Noch  eine  dritte  Art  des  schmückenden  Beiworts  möcüte 
ich  absondern,  eine  veraT]schaiili<'hende,  spezialisierende.  H<j 
kommt  nicht  allen  oder  den  meisten  Verrret4?ni  dei'  (lattung  zu, 
es  geht  nicht  mit  Notwendigkeit  aus  der  Situati<ni  hervor.  Der 
Dichter  will  uns  ein  deutliches  Bild  des  Vorgangs  geben  and 
greift  zu  diesim  Zwecke  eine  Einzelheit  heraus,  die  auch  eben 
.so  gut  anders  sein  könnte.  Üass  bei  der  ganzen  Art  der  R.- 
Dichtung  diese  Wörter  steigenide,  ht'rvorheheude  Bedeutung  habeu. 
dass  der  Dichter  ans  dein  Kn*is  des  Miigliclien  immer  das  Un- 
gewöhnliche, Besondere,  Pritfhtige  answühlt,  ist  Iciclit  begreillich, 
befördert  jedoch  auch  hier  den  Übergang  zum  ty])iftthen  Gebrauch. 

Die  Farbe  der  Pfei-de  wird  angegeben:  appelgrä,  hlanc 
marh.  sn&bhiiike  rosse,  .snewize  niüle.  Die  Farbe  der  Kleidung 
usw.  wird  aiigegeiwd :  .sannt  grüne;  mantel.  vane  snevar.  Die 
Mügde  der  Königin  sind  valehfir.  Die  Baieni  kommen  in  pelle- 
lineii  rocken.  Weitere  BeispieUt  s.  unter  gewieröt,  gezieröt, 
gcwürht.  gelistet. 

Die  Grafen,  die  Ha.  Vermiililuug  wünschen,  sind  die  jungen 
grftveu.  Ich  wüsste  nicht,  warum  alle  nicht  auch  diesen  Wunsch 
hätten  haben  können,  Oder  ist  junc  hier  typisch  wie  bei  lielet? 
Der  Herzog,  fler  grgcii  die  Fahrt  nach  Conslnntinopel  sjiricht, 
ist  jedoch  j.eir  ald  herzöge". 

Teils  mit  dem  typischen,  teils  mit  dem  individuellen  Ge- 
brauch zeigen  Berührungen  die  zahlreichen  steigernden  Ver- 
bindungen  von  gi-öz  und  niichel  mit  Abstrakten,  g&t,  herlich, 
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erlich,  sdiöno  iintl  liissam  bei  Ot-brauclisgegenständen  aller  Art, 
Kleidern,  Rossen,  Geräten,  Zelt,  palas,  burc,  walt  usw. 

(I)   Snbstantivlsches  Attribut. 

§  31. 
Es    kommen    nur    die   umschreibenden    und    schmückenden 
Verbinduiip:eü  liier  in  Betracht,  da  die  lediglich  bestimmenden 
attributiven  Hauptwörter  keinen  stilistischen  Wert  haben. 

1.  Umschreibend. 

mit  lip.  Diese  besonders  aus  Nib.  bekannte  Erscheinung 
ist  in  der  älteren  Diclitung  noch  selten.  Die  Umschreibungen 
mit  hant,  muot,  eilen  felilen  im  R. 

1879  daz  sie  niene  besach  des  ritäris  liph.  2700  iz  newiste 
niemanßis  liph.  H7  gewreche  ane  minen  liph  =  an  mir.  3246 
wie  du  nü  dinen  lif  beginnLs  quelin.  3849  unde  qualite  ir  lib. 
2371  etelicher  ....  des  lif  ist  also  tuginthaft. 

Über  den  stilistischen  Wert  siehe  Radke  8.  6  [Sammlung 
zu  Nib.  Radke  y.  26  tt".  vgl.  HE.  68  vil  tugende  pflac  ir  junger 
lip.  257.  368.  3465]. 

Durch  Angabe  des  Verwandtschaftsverhältnisses. 
3906  der  Imelotes  sune.  3963.  4091  ==  Basilistium.  5063  Rs. 
sune  =  Pippin  [vgl.  Kch.  14108  der  Dietmäres  sun  =  Dietrich]. 

—  3482  Pipinclies  mftder  =  Ha.  Weib.  ^  2871  daz  Constantines 
wip.  —  3080.  3811.  3822.  3848.  4611  (daz)  Rs.  wip.  —  die  min, 
din,  sin,  ir  toclitor  =  die  junge  Königin  s.  o.  —  min,  ir  vater  = 
Constantin  s.  o.  —  4133  der  vater  min  =  Ymelöt. 

Durch  Angabe  des  Dienstverhältnisses.  1786.  1813 
Dieterichos  man  ^  Asprian.  —  4875  Aspriänes  man  =  Widolt. 

—  3303  Constantines  man  =  der  Spielmann.  —  1656.  1738 
Dietericfies  kamerere  [vgl.  Rol.  1993  Marsilien  man  =  Blans- 
candriz.  —  3235.  3374  (der)  välandes  man.  Rol.  3i01.  Kch.  2511. 
2907  =  Simon  der  Zauberer]. 

R.  heisst  s.  o.  min,  din,  sin,  ir  hßrre,  Rs.  Weib  o.  min,  iuwer, 
ir  vrouwe.  Constantin  und  Berker  je  einmal  ir  h§rre.  1105  sin 
holde  =  Widolt. 

3216.  3869.  3949.  4104.  4477.  4700  unser  trchtin  =  Gott, 
ebenso  1416  4067  min  trehtin. 

Wiegand,  StiliHiiäulit)  I.'iiteraucUuii);eii  zum  Köiil^;  Kotlier  H 
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Zalili-eiclie  Belege  für  unser  und  min  tn-htin  bei  Kraus  zu 
Vn,  102  aus  der  ge-samten  gei^tticlieit  Literatur.  Vor  allem 
weist  Kraus  darauf  hin,  dass  Kcli.  etwa  70,  Rol-  ä4  min  trebtin, 
aber  Kch.  und  Rol.  je  1  mal  unser  trehtio  haben,  dus  VerhUltuiä 
also  umgekehrt  ist  wie  im  R 

Durch  Angabe  der  Heiraat  oder  des  beherrschten 
Landes,  kuniug(e)  von  wöster  Babilönie  2565.  3770.  3812. 
3819.  3842.  399t>.  4088.  4243.  4545,  R.  winl  geiiaunr  3W3.  3884 
kuiiiuc  von  Bare,  3652  kiininc  vun  Küme  [vgl.  Kih.  2ß03  von 
Rüme  diu  edele  kuninginj.  —  Berker  heiüst  der  herre  von  Merän 
3511-  3fil5.  der  hera.jre  vo»  MiM-än  702.  20!H.  3354.  345fi.  3549. 
3696.  3922.  4353.  4648,  4967,  4972,  der  helet  Vi»n  MeiHii  5097. 
5102.  —  3435.  5029  der  heire  von  Tengelingen  ^  Wnlfmt.  — 
4333.  4644  die  wigande  von  rOmisohen  lande.  — 

Ländername  umschrieben  durch  .\  ugabe  des  Herrschers : 
209  di/  Coustantines  riche.    3438  daj£  Con.stantine.s  laut. 

Die  drei  letzten  Krscheinungen  besonders  im  Ni1>.  s.  Radke 
S.  7  und  S.  28  ft'. 

Selten  sind  Tinschreibungen,  die  nicht  auf  eine  der  voi-an- 
geheiiden  Typen  zuiückgehen.  2292  die  aimen  Herren  in  deme 
kerkenfire  =  Rs.  Boten.  ~~  2710  ir  in  den  halspergin  liecht  == 
ihr  Riesen.  2469  einin  ^win  man  mit  deme  schöniu  harte  == 
Berker.  4006  jener  aide  mit  dem  barle  =  Berker  [vgl.  Rol.  918. 
2151—69].  Die  drei  letzten  Fälle  sind  die  einzigen  Beispiele 
fUr  veranschaulichenden  Gebrauch  dieser  Art  der  Urasclireibnng. 

2.  Schmückend. 
§32. 

Angabe  der  Heimat  oder  des  beherrschten  Landes. 
3789  R.  von  Rüme  [vgl.  Or.  P^ter  von  ROme].  —  4170.  4097 
Berker  von  Merän.  —  4198.  4366  Lupoid  von  Meylän.  —  3561. 
3672  von  Tengelingen  AVolfrat.  —  5034  von  Tspania  Erewin. 
—  2594  Tmelöt  von  wöster  Babilönie. 

320.  4970  got  von  himile  [AI  7243.  Kch.  7977.  13570. 14313 
u.  ü.  Rol.  1742.  Sal.  165.  Os.  1708.  vgl.  Jnl.  566  engel  von 
himele]. 

Zusätze,  das  .Änssere  betreffend.  684  die  rieben  in 
dem  melrae.    4583  ai:htir  ac^tn'   vrouwin  mit  jrtildinen  krönen. 
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—  3448.  4107.  5000  manne  mit  snewizen  brunien.  —  5024  sivin 
hundrit  mannin  mit  iserinen  stangin.  —  2165  Widolt  mit  der 
Stangen. 

Anmerkungsweise  lüge  ich  hier  die  foimelhaften  Genetive 
von  stacht  au:  778  von  aller  slachte  ubelen  mannin.  1920  von 
aller  slachte  sinne.  —  227  maniger  slachte  wunder.  —  793 
maniger  slachte  gewire.  —  2047  mit  sicheiner  slachte  vöge.  — 
Schönbacli  sagt  zu  Jul.  404,  er  habe  über  100  Stellen  mit  aller 
slachte  aus  dem  11.  und  12.  Jahrhundert  gesammelt. 

e)   Rf^lativstttze. 

§  33. 

Nicht  in  Betracht  kommen  zunächst  die  nur  der  Form  nach 

relativischen  Sätze:  relativisch  angeknüpfte  Haupt-,  Bedingungs-, 

Folgesätze  usw.   Dann  die  Fälle,  wo  dem  Hauptwort  eine  neue, 

für  den  Zusammenhang  unentbehrliche  Bestimmung  zugefügt  wird. 

1.   Umschi'eibend. 

Der  Gebrauch  ist  nicht  sehr  ausgebildet  und  kaum  zu  be- 
sonderen Wirkungen  verwendet.  Wenn  statt  „des  Königs 
Bitte"  steht  „daz  in  der  kunic  bete",  so  ist  im  ästhetischen 
Wert  kaum  ein  Unterschied  zu  spüren.  3206  daz  ich  ü  gesagit 
hau  =  meine  Worte  [Kcli.  2933  al  daz  ich  in  gesaget  hän. 
HE.  822  daz  ich  dir  hie  gesaget  hän].  3745  waz  er  selve  hette 
getan  =  seine  Taten.  5115  waz  Pippin  hette  getan  [AI.  V.  325 
waz  sin  sun  hete  getan],  3028  der  sin  solde  plegin.  3233  die 
der  vrouwen  soldin  plegen  =  Wächter,  Beschützer  [Ex.  1045 
die  des  werches  pflägen.  Kch.  13389  di  der  christenhaite  dö 
pflägen.  AI.  6848  die  der  schiffe  pflägen.  Rol.  5038  thie  thes 
heres  scolten  pflegen.  Gen.  57, 22  der  des  charchäres  hüte.  Rud. 
C  b  13  die  des  tores  solden  pflegen].  1892  die  mit  irae  dar 
wären  =  seine  Begleiter  [AI.  4118  di  mit  ime  wären  comen. 
Kch.  16020  die  mit  dem  chunige  wären.  7707  die  mit  in  üz 
komen  wären.   Rol.  6440  thie  pi  in  wären,  ähnlich  7450]. 

5098  alle  die  hie  sin  =  die  Anwesenden.   3373  die  hie  int 
gegenwart  stän.    1500.   1874  alle  die  da  wären  [AI.  6701  allen 
di  da  wären,   äiinlich  3552.  —  An.  848  alli,  di  duo  da  wann  = 
Keil.  2873.  4022,  13790.  14914.  14308.  15500  =  Or.  2833.  s.  Kran 
zu  111,  41,  wo  sich  aucii  obige  Belege  teilweise  finden]. 

3* 
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1436  alle  dk  gCMeiac,  dfe  is  4cr  tarc  «Ahb.  . 
der  stete  va«.  13016  41  ia  der  wiimjrfte  «ftn 
X,  48  ähnlkiie  SUxe  aw  Kdi.  AAb  wv.}.  OM 
gisen  =  die  7—  knwn  —  133^  nr«  Ar  fcMr 
^  alle  Ritter.    !00B  äU'  rr^kem  niTi  iMBe. 


fe- 


5^ 
Hehr  Wert  faftbe«  die  Dl 
soneiL    1061  deae  dft  dir  BgtMJM  tMk  ===  VidaU. 

dar  li«rit  setanfia  16a»  jonr  der  dft  erfc«»1i«i  lac.  M»  *a 
VKüMBfB  ■■■.  der  di  bc  ecbnleB  aa.  U^  ma  hdfr  *r 
dft  gilmdi«  bdh.  —  1041  da  der  tz  wol  tehfttt-  =  Vi**. 
—  1466  Aer  diMa  Mit  riitrierai  Ut  =-  R.  dOCä 
al  «EMSd  Ui  «-  B.  —  2302  der  rackc 
was  gctia  -  K^  —  IS22  der  nOte  .. 
höre  wai  »  8-  —  988  eiair  waagit  wol  gctta,  iBe  kft  ■ 
iizogia  lito  =>  OiaiNariM  Tochter,  ebewo  3227  du  i 
die  BW  bere  gowat  feit  themo  1076.  —  887  d»e  di  i 
•Uagen  IcnBea  siat  li  laageo  =^  die  Rieara.  —  417ö  « 
wiren  Khsdehaft  =  die  Heidui.  —  3203  gmer  d£  fli  idie 
bat  here  brich  —  der  Spidaaaa.  —  lä83  das  wib,  die  aer  ia 
aU6  der  IIb  =  meine  (Gattin.  —  2998  ^inir  ritftr  «rfick,  Ar 
sich  d&  nante  DiKherich  [a.  Kraus  za  XU,  16:  dea  ■■■  dtf 
heizet  cristns  und  einiges  Ähnliche].  —  1175  geair  boreaaa  . 
der  di  vor  deme  dische  stit  ==  A^priäa.  —  4337  die  dott  nr 
Lftppoldi'  havin  =  die  HaDnen  Amolt«.  —  352  die  dir  hörnt 
gnöo  haI)Pteii  =  die  Boten  Rtf- 

Omiichn'ibuiigen  Ilir  Gott:  374  der  Adiaien  grliilidöle.  4410 
die  unsich  hat  gebilodöt:  für  Teufel:  4407  der  Ad&aiea  Talde- 
Ähnlichem  aus  aiideni  Üedichten  in  §  116. 

llmschroibung  des  Orts  durch  Relativsätze.  4116  begaadea 
nAhiMi,  dir  raun  R  solde  bähen.  An  die  im  Nib.  iM^lieblira  Un- 
Kclin-ibuntren  mit  _dä,  er,  maL,  vant,  sach,  Baz"  usw.  [&.  Kadkc 
H.  :tl  I  )  tiinlrt  sUli  nur  i'iii  .Viiklaiiff  in  390  dö  giengin  die  juac- 
vwuwin       .   .  da  sie  daz  göt  wisliii.    Aufschluss  über  die  Ver- 
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breitiiiig:  in  den  vergliclieiicn  Gedichten  sollen  die  folgenden 
Stellen  geben :  Gen.  68,  2  dfi  giench  iudas  da  iosepb  was.  Ex. 
1090  ....  sähen.  An.  623  da  diz  anni  wif  .  .  .  lag,  .  .  .  dari 
gienc  der  bischof.  AI.  V.  541  sah.  AI.  S.  2079  vant.  2585  vant. 
2735  wiste.  4615  sach.  Kch.  2818  vant.  11088  lant :  vant.  13739 
vunden.  Rol.  1994  vunden.  3542  vant.  8361  vant.  HE.  675. 
409  vant.  964  wisteu.  Sal.  404  u.  o.  zehant  ;  da  ...  vant.  97. 
623  vant  (s.  Vogt,  Sal.  CXLIV).  Ür.  64  al  gerichte  :  da  .  .  wiste 
+  16  mal.  3809  zehant  :  vant.  Os.  1723.  3167  vant.  1244. 
2447.  2853  vunden.   551.  1841.  3199  zehant  :  vant. 

Diese  Ürtsumsclireibungen  haben  bloss  den  Zweck,  bequeme 
Reime  zu  bieten.  Die  Umschreibungen  für  Personen  wirken 
zum  Teil,  indem  sie  eine  gerade  in  Betracht  kommende  Eigen- 
schaft der  Person  in  den  Mittelpunkt  des  Sehfeldes  rücken. 
1175  und  4237  rufen  durch  Hinweis  auf  den  Standort  den 
Eindmck  wirklicher  Rede  hervor.  Durch  bloss  unbestimmtes 
Andeuten  des  Gemeinten  erwecken  1041  und  4175  die  Spannung 
der  Hörer.  Beliebt  ist  die  Form  des  umschreibenden  Relativ- 
satzes, um  einen  Gegensatz  zum  Hauptsatz  hervorzukehren: 
352.  4042  [vgl.  Jul.  248  im  hänt  mich  verraten,  die  mich  solden 
behuoten]. 

2.  Schmückend. 

§  35. 

Es  lassen  sich  dieselben  Unterscheidungen  machen  wie  beim 
schmückenden  Eigenschaftswort. 

Typisch:  215.  523.  4455.  4552.  5199  got,  der  mir  z6  lebenne 
gebot.  —  4473  der  uus  gewerden  bieze,  got  ....  (Parallelen 
s.  in  §  116).  480  die  heidinen  .  .,  die  sunder  ewe  leveten.  1138 
karaerere  .  .  .,  die  des  götis  plägin.  —  4403  Helene,  die  daz 
cruce  vant,  dar  got  die  werlt  ane  intbant  (2  Fälle),  vgl.  3939. 
—  Relativsätze,  die  zunächst  bestimmend  sind,  können  durch 
die  öftere  Wiederholung  typisch  werden,  da  ja  das  Merkmal, 
das  sie  beim  erstmaligen  Gebrauch  zufügten,  dann  bereits  be- 
kannt ist.  So  ist  zu  beurteilen:  999.  1066.  1180  R.,  der  mich 
(dise)  vertreip  over  mere  (vgl.  1467).  -  2667.  2770.  2876  die 
beideiischatt.  die  dar  lach  (da  iiuani)  mit  lieris  kraft.  —  3165 
zwei  .  .  kindcliii,   die  ein  jar  gelegin  sin.    ;il90  kiiit,  die  lange 
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snd  »rnA  43B&  WalMt,  der  mtlix  goot  Ter- 
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aasrbulkliaff  der  SitMtiaa  beittngt:  leOö.  1S56.  3163.  ."(447. 
5184. 4789  msw. 


9U»  T«a  der  Fora  iölO  d&e  hftrfe  dir 
faemcteB  wie  ene  kuic  £r&^  Dine  V< 


£rfidi  äind  in 
äadat^oa 
Es  koMSH 
Bocfa  Tor:  2800  ein  aeidtaa  du  wv  MrtdL  287ä  ir  Cochier  die 
ww  hh&k.   31S3  gcsteae  dst  ist  s6C   tiS6  da  wv/co  du 

[Tgl.  AL  639S  OK  ovft  di  w«s  alt  6461  dnk  bct««,  di 
wäiTD  b&  a.  0.  HE.  föl  «a  ber.  das  was  gr6L  25814  too  ^lde| 
dax  was  lieht.  4711  eiae  Inde  dn  was  bnit  Or.  8451  ia  ciaea 
fcaitiery  der  was  tiet   Ral  Hb  28  n  ene  dorne  der  was  dtckcl 

0  l'm>c-lirribaacni  dr^  ZrJtwart». 
§36. 

Der stfliatiscfe  Weit  der  folgvadea  fiadHiaaagva  ist; 
Mirirt  tfeaca  sie  den  be^anaea  Rerai  md  vcriifolBni  flS' 
stdbne-    Dd^  ^t  Radke  S.  8f  Onea  aacfc  eiae  rmtaaciaa- 
fickeafa  Witkaag  a^gesycodRa,  die   for  einzelne  FiUe  nkhl 
boKrittoi  wcfdea  soiL 

begianeB. 

Die  vürtbcte  Bedeataap  liegt  aar  seilen  tot.  Dir  ingraosn 
nedralaag  itt  awist  in  dir  aotistiscbc  ibergcfaagea  (s.  Heeea-^ 
feageaxaSltkfccfs  Daniel  169.  Genaanistiaclw  Abhaadhingea : 
BredM  1894),  so  dass  die  ÜMcfatcaaag  aacb  bei  Worten  sMd^l 
bei  deaea  etae  UnteracteädBag  des  Beginns  von  den  Daaer  nicht 
■Og&h  ist    Beaooden  hiafg  steht  sie 

1)  bei  dea  WDitrm  der  Beweganjr  642  tiiro.  72t»  drinftri 
12^    senden,    Mift.  4115    ndben   [=  Kcb   343;.    4976. 


4 


39 


springen,  1498.  2666.  2735.  4558  gän,  1820  vore  gän,  2176  umbe 
gän,  1597.  2817  uf  gän. 

2)  des  Sagens  87  reden,  1660  bremen,  2322  loben,  2721 
vrägen  [Rol.  6055.  Kch.  2880.  4554.  5010.  9407.9896.  Sal.  672]. 

3)  der  Gemütsbewegung  1919  minnen  [Kch.  5870.  6552]. 
3015  weinen,  4017  trüren,  3246  den  lip  quelen. 

Die  übrigen  Fälle  sind  833.  1001.  1351.  2513f.  3033.  3097. 
4930.  Die  Formelhaft igkeit  des  Gebrauchs  zeigt  deutlich  4894 
manigin  winter  kaldin  vil  dicke  deme  aldeu  sin  hart  rinne  began, 
wo  dicke  der  Aoristbedeutung  widerspricht. 

Die  Fonn  des  Präteritums  lieisst  meist  begunde,  jedoch  nie 
im  Reim,  began  steht  nur  87.  1001.  3492.  4017.  4895.  4930, 
stets  im  Heim. 

Die  ingressive  Bedeutung  hat  bewahrt  quam  mit  einem 
Partizipium  Perfekti  eines  Wortes  der  Bewegung:  102.  901. 
1394.  2178.  2379.  4786  quam  gegangen,  937.  2579  quam  gevaren, 
3640  gevlozzen,  3854  gevlogen,  5080  gestrichen. 

man  sach,  hörte. 

Der  Wert  dieser  Umschreibung  beruht  darauf,  dass  der 
Dichter  sich  unter  die  Zuschauer  oder  Zuhörer  stellt  und  den 
Leser  nötigt,  dasselbe  zu  tun  und  die  Handlung  wie  ein  An- 
wesender mitzuerleben. 

552  da  hörde  man  raanigin  vromen  man  vromicliche  rede 
Iiän  652  dö  sän  sie  (I)  in  dem  melme  gän  ...  Im  R.  haben 
wir  also  nur  Ansätze  zu  der  später,  besonders  im  Nib.  reich 
entwickelten  Erscheinung  [Vgl.  AI.  3291.  HE.  871.  3062.  5090. 
Sal.  64.  Or.  666.  3063  u.  ö.  Nib.  s.  Radke.] 

Andere  Umschreibungen. 

Für  Antiphasis  wenig  Beispiele,  lie  :  gie  fehlt.  Aber  2378 
Dietherich  des  nich  neliez,  her  queme  [vgl.  HE.  4016  sie  nicht 
enliezen,  sie  gäben  .  .  Rud.  K  4  .  .  nicht  neliez,  her  negewunne 
...  Zu  lie  :  gie  s.  Belege  aus  der  Spielmannsdichtung  bei  Vogt 
CXLIV:  Sal.  9  mal.  Or.  0.  Os.  9  ähnliche  Fälle.  Nib.  s. 
Radke  S.  31]. 

700  vil  luzzil  er  dö  twalte,  unze  lier  daz  volc  irrante 
[Gen.  34, 23  iiioht  si  netvalte,  e  si  .  .  .  gezalte.  61,38  nieiie 
tvalte,  e  er  .  .  .  ladete.   Ex.  713iedoch  er  netwulte,  sin  gebot  er 
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crviiltc.  2001.  '2Mt)it.  Jul.  270  diu  viunwc  iiirlit  cnlwaltc.  n'i  wai 
so  chDoiie  (s.  Schönbacli  zu  dmSU-lIp).  AI.  S.  Uli  iiichl  laugrM* 
si  iie  twaltcn,  si  quämi-n.  Kcli.  öH71  KOmaore  nilit  laii^T 
entwelti^n  :  Titiim  s\  orwelten.  2761.  10834.  13i»65.  HE.  3915. 
Or.  UüO]. 

284Ö  is  nemac  mich  n^man  irwcndcii,  icli  iiewillc  .  .  . 
büwin  . .  [Gen.  81, 22  er  bie7  si  nicht  erwinten,  e  si  brahteii  . . . 
Jul.  698.  Kch.  V-IS.  Bud.  ybl  do  nc  wolder  nicht  irwindL'n.  er 
ne  besehe  ...  F  12.  wulde  nicht  erwinde,    er  ne  quenie  .  .  .]. 

Anderes  Derartifre  fehlt:  nicht  (er)beite,  er  (tele)  r'Gren. 
12,9  —  AI.  V.  375  newoUe  beilen  :  hiea  bereite».  —  Kch.  1934 
erbeite  :  bereite.  4695  jiebait  :  rait.  1318Ö  :  slaih.  s.  Bei-pcr 
zu  Or.  335,  wo  Or.  335.  2895.  HK.  3779  u.  ujideres  angcluhrt 
ist.  Os.  479  beit :  reit.  —  Au.  665.  j.  J.  129»  8.  HE  2792.  uewas 
niht  venniden,  ...  —  Os.  7Ö.  569.  579  liez  niht  Iwliben  : 
hiez  .  .  schriben. 

ghn  mit  part.  prae».  1232.  siegi^ntsd  rfmande.  1400  .  . 
trörande.    3261   ...    weinende  gfenc.    —    2I6Ö   (er)  vor  dar 
scrickande  [Kdi.  489  er  vuor  in  nach  jajrt^iidel. 

1358  Berker  gienc  se  umhe,  allt-z  scliouwendp.  2382  ginc 
vor  deme  tiske  umbe  heize  weiimnde.  3457  ginc  al  umbe  die 
haften  schouwendp  [Nib.  2220  die  wile  gie  ocU  Wolfliart  beidiu 
wider  uiit  daii,  allez  liouwendc]. 


Zerlegung  von  Tätigkeiten. 

§  37. 

Statt  eines  Zeitworts  stehen  zwei  einander  beigeordnete 
Verben,  an  zweiter  Stiele  das  die  cipriitliche  Handlung  ent- 
halteudo  niul  voi-hcr  eines,  da-s  eine  TeiUiandlung  heranshebt. 
Diese  Teilhsindluug  ist  .so  sellistvßisliiiidlith  mit  der  Haupt- 
handlang verknüpft,  dass  man  sie  gewöhnlich  unerwälint  lässt. 

Dem  (iehon,  Darreiclipn  eines  ninp;c'S  geht  das  in  die  Hand 
Nehmen  voraus:  2031  daz  lier  die  beide  nemi'  nnde  der  vruuweu 
gdvc.  2145  du  uam  Aspriäu  d6  .  .  schfin  ...  unde  gab  d£  al 
der  vrouwin.  3047  nu  nemit  scaz  .  .  .  nnde  gevit  .  .  .  3628;30 
nam  .  .  inde  gaf  .  .  .  387Ü  iiani  ein  .  .  .  vingerin  nnde  gal  .  . . 

ICiji  Nehmen    lüsst  sieb  aucli   au.ssoudern   bei  bringen  und 
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füluTn.  4532  nii  iiim  die  scöue  tocliter  min  undc  vore  sie  .... 
4743  Wolfrät  .  .  iiam  aclizich  düsint  bi  der  liant  und  brähte  si . . . 

Nemen  dient  ferner  zur  Umschreibung  der  Begleitung. 
1421.  1486  er  nam  sine  mäge  und  vor  vore  Dietheriche  =  er 
vor  mit  sinen  mägen.  2120  nu  nim  zwene  diner  man  unde  heve 
dich  .  .  zö  .  .  .  3178  sine  vronde  Iiß  dO  nam  .  .  .  unde  gienc . . . 
3520  nim  die  burgäre  inde  rit  öz  =  3530.  —  Vgl.  3614—17. 
(Hinter  Wolfräten  Komma  statt  Punkt!) 

Von  jeder  Tätigkeit  lässt  sich  eine  Lage  oder  Stellung  ab- 
sondern: liegen,  stehen  oder  sitzen.  957  da  stfet  ein  unde 
tredet.  2520  sie  säzen  alle  unde  hörten.  4660  her  lach  inde  beiz 
in  die  stangin.  185  du  stünt  der  kuninc  R.  unde  bat  got  .  . 
Besonders  bei  schmerzlichen  Gefühlen:  1361  du  saz  d^r  manich 
nakit  man  unde  schametin  sich  vil  sere.  2421  Berker  .  .  .  stünt 
und  weinote.  3820  dar  stät  Rs.  wif  unde  quellt  den  .  .  .  lib. 
3848  bi  deme  saz  Rs.  wib  unde  qualite  ir  lib. 

Bei  fast  jeder  Handlung  kann  man  eine  Bewegung  aus- 
scheiden. Tritt  eine  Bestimmung  der  Uaupthandlung  als  Ziel 
zu  dem  Verbura  der  Bewegung,  so  hat  die  Erscheinung  nichts 
Auffallendes  mehr:  2802  dö  ^ngin  göte  knechte  z6  dem  herren 
Dietheriche  und  danketin  ime  =  sie  dankten  dem  Herrn  Dietrich. 

Anders  liegen  folgende  Fälle:  442  dö  giengen  die  alten 
rätgeben  .  .  .  .,  die  weinotin  vil  sßre  und  bätent  .  .  .  1036  dö 
gingen  die  kamerere  unde  gewunnin  zwelf  wagine.  1138  die 
kamerere  quärain  ....  unde  satten  Dietheriche.  2629  dö  giengin 
ilande  die  ...  wigaiide  unde  näraen  die  .  .  gräven  üz  dem  kor- 
kenere. 3275  dö  quam  der  helit  Lüppolt  unde  tröste  .  .  .  3294 
dö  quam  .  .  .  R.  der  herre  und  vant  leide  mSre.  3589  dö  gienc 
der  koninc  U.  und  infienc  .  .  .  3627  gienc  .  .  .  Aspriän  unde 
nam  .  .  3804  du  reit  ....  unde  vörte  .  .  .  unde  stifte  roub  .  .  . 
3989  die  kumin  dir  alle  unde  haut  mich  .  .  4781  sich  hüven 
capelläne  ,  .  .  und  touften  .  .  vgl.  noch  170.  1691.  2789. 

4;  38. 
Die  Zerlegung  bietet  dem  Dichter  zunächst  einen  technischen 
Vorteil.     Durch   die  Hnizufügung  eines  kurzen  Prädikates  wie 
nam,  gioiie  i[uam  ist  es  leicht,  einen  Vers  zu  einem  in  sich  ab- 
geschlossenen Clunzen  zu  gestalten,  ein  Bestreben,  das  wir  schon 
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bei  4a-  WortsiBlhaK 


■&d  maA 


Borli 


UwlacKiii  vcfdea.  Buiuilim  ba|M  iit  die  3Sahg—g,  venu 
didsdi  «e  Kiiiwlwh^  oms  SMm  acwndM  Sü^rikt  od 
PndDEAt  «murdes  «ndea  bwa:  da  gieiiggB  dir  aUn  riU- 
gctett,  der  rraac  da  «Ans  «ader  vegea  «ad  wi  iailf  Dagme 
hatte  der  DickiFr  frsii^ :  die  ratgebm.  itt  vnttt  . . .  wegen. 
wetMÜea  .    . 

Weiter  gibt  dip  Z^kfO^  doi  Stil  ein«  Bebt^ktet: 
wir  sebea  die  Huidiwig  ia  ibmi  r<'MHadfrnifii  vor  oaa:  oder 
etwas  Awebaiffiebes:  wir-aebea  zigfctcb  dar  La^  odrr  Be- 
we^BBg,  in  der  «icb  der  Haaddade  befiadet  Peaoadmi  aage- 
bndit  ist  die  HcuMheban^  des  SitKas  oder  litcc»  bei 
Weiaea  «ad  Traoera.  Brt^  Haltaap  ist  aiidetuB  getnüeuea 
■ad  tiefea  Sdnerz  a^eaeasea. 

Dmrtisr   FiOe  oder  Breite   hat   n^leicb    ftr»   VoUcs- 
ttaaücfaes.    Sie  eriaaot  aa  die  Cagaaüaipfacbe.    lo  einfadtea 
810  wird  äe  sieb  löcbt  *■—*>»>»    Ak  den  CRäUeaden  Partien 
der  finagdiea  Uessa  sieb  zahlmcbe  Bdcfee  briofra. 
■bd.  Dicbtaag  ist  die  Eracbcäang  akbt 
wie  !■  B.  aaagebfldel 

[Geo.  19,  li  sä  peac  mile  baUe.  gab  cz  ir  aaBoe 
Sft,  44  90  Staat  si  «ade  latfaeot.  44.41  si  stim  rat  madL  47,6 
er  cbMi  iae  sciere  «ad  ii^hieae  io.  Ex.  1795  di  soh  mapM 
gte,  Tor  deme  cbnae^  gestda.  .\L  V.516  Alexmader  na  ffw 
gcseUea,  frvBedklMn  er  dar  leit.  4187  d  klbca  ab  Mfiebci 
■ad  firea  ba  ia  . . .  j.J.  I49.6dsnnbe  bJczernidigeviBMii, 
■od  hiez  Bicb  daber  buidea.  171. 20  sie  äten  .  .  «ade  aagctea . . 
HR  3Qä  die  Türken  \%r  gieaeai  «irf  Siffeftea  . . .  1097  ngete 
«nde  Uagete  .     t>r  63  er  haob  if  dea  griwea  roc  «al  tnoc 

i« biadan.    Os  43  d6  er  lac  «mI  iät€.    139  Ol  rir  dea 

tiaefc  gienc  er  spnh:  1565.  äS67  dl  bftMB  die  aaraKr  and 
näaieo  die  modcr  in  die  bant] 


Partiea     , 

bäiife.^n 
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III.  Figuren. 

a)   Wiederhol  iingsfigurcii. 

§  39. 
a)   Anapher. 

Wortwiederliülung  in  Verbindung  mit  Variation  s.  in  §§41  f. 
Die  in  §  68  zusammengestellten  Fälle  der  Aufeinanderfolge  des- 
selben Wortes  hier  einzureihen  habe  ich  mich  nicht  entschliessen 
können,  weil  ich  in  ihnen  nur  einen  Mangel  an  sprachlicher 
Peinfühligkeit,  nicht  aber  den  Zweck  der  Hervorhebung  des 
Gedankens  und  künstlerischer  Belebung  erblicken  kann.  Die 
von  Walter  Vogt  in  so  verschiedenartiger  Gestaltung  aufge- 
spürte Erscheinung  habe  ich  nur  in  Verbindung  mit  anaphorischer 
Stellung  finden  können.  Einige  der  Fälle  gehören  unter  die 
W.  Vogtsche  Bezeichnung  „Gleichheit  der  Funktion".  Alle  Bei- 
spiele erstrecken  sich  nur  auf  unbedeutende  Worte  und  sind 
ohne  besondere  Wirkung,  so  dass  manchmal  Zufall  nicht  ausge- 
schlossen ist.  Meist  stehen  sie  in  lebhafter  Schilderung,  zum 
Teil  in  Verbindung  mit  schwachem  Parallelismus  (s.  §  43)  oder 
Fehlen  des  Bindeworts  (s.  §  48). 

Fürwort  und  Zeitwort:  51/3/5  der  was,  er  was,  er  was.  — 
71/3  sie  lühte,  s.  1.  —  4314  ft".  ich  wart,  ich  w. ,  ich,  ich.  — 
Zeitwort  allein:  4869  unde  gab  ...  er  gab.  —  1279  ich  wil  .  .  . 
unde  wil.  —  In  den  übrigen  Fällen  bloss  Fürwörter:  350 f.  sie, 
663/5  die,  864  f.,  907  f.,  3051  f.  sie.  —  1148  f.,  2431/3,  2473/5, 
2971  f.,  3425  f.,  1326  ff.  (3  mal)  er.  —  4250  f.  dar,  2513tf.  swe- 
lich,  deme,  swelich,  deme.  Fürwörter  iu  verschiedenem  Kasus: 
459  ff.,  654  ff.,  759  t'.,  764/6,  2570  ff.,  1106  ff.  —  vgl.  1446  man 
sal  en  dusint  marc  geven  und  itwaz  geven  mere  (Epizeuxis) 
[Anapher  in  Gen.  s.  Pniower  S.  24,  im  Rol.  Baumg.  §  68.  Wort- 
wiederholung iu  Sal.  Cr.  Üs.  bei  W.  Vogt.] 

§  40. 

/?)  Variation. 

Bei    der   Variation   sind   zum   Zwecke   der  Hervorhebung 

nicht  Wort  oder  Satz  einfach  wiederholt,  sondern  der  Ausdruck 

wird  durch  einen  gleichbedeutenden  oder  wenigstens  in  dieselbe 
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„dine  tochter"  etwa  ^die  juncvronwe" ,  so  wäre  die  Variation 
durchgeführt. 

Walter  Vogt  fasst  die  Wortwiederholung  im  Verein  mit 
der  Variation  als  besondere  Zierde  auf.  Ich  kann  mich,  für 
die  R.-Fälle  wenigstens,  nicht  anschliessen.  Falls  die  Wieder- 
holung in  diesem  Falle  beabsichtigt  ist,  liegt  nicht  Wortwieder- 
holung in  der  Variation,  sondern  das  Hinzukommen  eines 
weiteren  Stilmittels  zur  Variation  vor. 

Oft  wird  dem  variierenden  Glied  ein  neuer  Begriff  zu- 
gefügt. Boch  ist  die  Erscheinung  im  R.  nicht  so  ausgebildet, 
dass  eine  Einteilung  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  nötig  wäre. 
Ich  mache  in  den  Belegen  durch  Sperrdruck  den  neuen  Begriff 
kenntlich.  Gewöhnlich  dient  das  Neue  nur  dazu,  dem  durch 
das  variierende  Glied  nicht  ganz  gefüllten  Vers  die  nötige 
Hebungszahl  zu  verschaifen.  (s.  W.  Vogt  §§  17 — 24.) 

Die  Variation  ist  meist  einfach  im  R.  Zweimalige  haben 
wir  in  307.  354.  2210.  2237.  4719. 

1)   1  Begrift'  variiert. 

a)  Prädikat:  1735.  2751  Widolt  wart  gevangin,  gebundin 
an  die  lannin.  2443  sie  wären  swarz  unde  sale,  von  grözen 
n 6 1 e n  missevare .  2450  do  was  ( er)  harte  barliche  getan, 
zoschunden  unde  zeswellit.  (Subjekt  und  Kopula  gemeinsam.) 

738.  1212  Subj.  und  Kop.  gemeinsam.  —  3015  Subj.  gem. 
—  4404  Subj.  und  Obj.  gem.  —  315.  4987  Subj.  gem.  Obj. 
wiederholt. 

[j.  J.  147, 5  so  niohten  sie  bedwingen,  in  dines  heiTen  gewalt 
bringen.  Kch.  5111  daz  lant,  daz  er  bete  bedwungen,  mit  sinem 
herscilte  gewunnen.  11892  si  wurden  misclsuhtich,  harte  un- 
kreftich.  4121  sine  machten  in  swanger,  mit  kinde  bevangen. 
HE.  2331  wir  frumen  etlichen  töten,  ze  verhe  verschroten.] 

b)  Genetiv:  2944. 

c)  Dativ  oder  Akkusativ : 

76  sie  gezßme  eime  herren  wol  und  mochte  von  ir  adele 
gezeme  eime  koninge.  Subj.  gemeinsam;  Verb  wiederholt.  3381 
Subj.  und  Verb  gem.  ebenso  4337. 

[Kell.  148G6  der  kaiser  besante  sine  man,  die  vursten  in 
dem  riche.] 
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(l)  Adverbiale  Beslimniiing.  U.  0.  [Jul.  25  diu  vrouwc  wart 
geraahclöt  zc  einer  liertii  ht-i'itc,  z<-  eine^s  eliuiieges  träte.  Gen. 
o8, 24  do  warf  man  niicli  sare  in  discn  charchure,  iu  disc 
ninstcre  grftbc.  HE.  IHfil  die  der  lielt  ze  ainer  verte  htete  erweit 
gotc  ze  dicn.sre  über  se.j 

2)  2  Begiiffe  variiert.. 

6  ime  dientin  andere  heren:  72  koniii^re,  die  wären  ime 
al  nndeitän  1740  er  liiez  zi  eme  sine  nuin  gA.ii.  Widolten .  . . . 
lUlV  den  liot'  \rutien.  (ieuicilisani  i.st  „er  liie-z  gAn'^.  vgl.  3241  ff. 
Bei  Schmedes:  50ß  wir  siilri  i.sl  gem.  Übj.  wiederholt.  1112 
Subj.  K"o]m]a  itml  Dativ  gem.  2r>80-3034  Suhi.  grem.  In  5026  ff. 
liegt  nur  l^arallelismus  vor. 

3)  3  Begi-ifte  variiert. 

1329  unde  hiez  ir  d6  scUenkeu  liütln  mit  denie  tränke  unde 
^cbOt  den   tnichtsötin.   daz  sie  ir  niene  virgezi«. 

§  42. 
III.   Gedanken-Variation. 

Ma-uelic  Beispiele  yelieu  in  Tautologie  über  und  wui'den 
in  §  68  verwiesen.  Zwischen  die  sich  variierenden  Gedanken 
kunnen  Verse  andern  Inlialts  eiiigesclioheii  .sein.  2  Verse:  264. 
2237.  2259.  2571.    3  Verse:  307.  315.  IHäi)  2240.  4ß5i>. 

Bei  Sclimedes  7  Beispiele.  Dazu  iioeli:  307/11  nn  sal  iz  dir 
irloubet  sin  . . .  dii  .salt  itiincn  nrlol;  liän.  354  ff.,  597  ff.,  602  f.;664  f., 
1470  ff.,  14H3  her  gevet  uns  vninieliclie  unde  macliit  uns  alle 
liehe.  1891/5  dar  nebchelt  uiemaii  sin  gcwant  .  .  ir  mantele 
ne<|uam  nichön  dan.  2092 f.,  2239/42,  2245/6,  2500/1,  2ö71/74ff.» 
2741  ff.,  3052 f.,  328üff.,  3968  daz  gkt  dir  an  den  l!f  din.  du 
möst  verloren  werdin.  4841/5  [j.  J.  147,8—11.  Kch.  1189  er 
geljärt*^  swie  iui  liep  was  .  .  er  vuorte  allen  siiicn  willen.  Sal. 
6,3/5.  543,2/3.  Os.  8-10  l:  llf.  ]|13f.  |I  16f.  i]  litt',  ähidicli  91  ff., 
176ff.,  367119,  1614;  15f.,  2717191. 

5^ur  Gedanken -Variation  gehört  auch  der  bejahende  nnd 
verneinende  Ausdruck  desselloen  Gedankens.  1541  so  mog 
wir  in  alter  best  ges^Ji,  iz  iiemae  ouoh  nimniir  baz  gesehen. 
1818  dar  ane  nesüniete  sie  nicht,  ir  was  uffe  den  hol  lieb. 
4189  in  was  zu  »leine  stiirme  vile  lieC.  si  iiedäditen  an  die 
vlucht  nit.    vgl.  noch  2882tl'.,  4091  f.  [j.  .1.  137, 11  si  ne  niohteu 
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im  nivt  wirter  stau,  si  muzen  im  werden  iindertan.    128, 6  daz 
newirt  ivch  nivth  verdaget.  iz  ne  werde  iu  allez  gesaget.] 

Die  Belege  aus  den  verglichenen  Gedichten  zeigen,  dass 
der  altgermanische  Stil  noch  allenthalben  nachwirkte,  allerdings 
nicht  so  stark  wie  im  R.  Belege  aus  Rol.  bei  Baumgarten  Kap.  11. 
Daselbst  auch  Beispiele  aus  AI.;  aus  der  Spielmannsdichtung  bei 
W.  Vogt  §§  14—24. 

Baumgarten  bezweifelt  den  soeben  und  auch  von  Schmedes 
behaupteten  Zusammenhang  mit  dem  altgermanischen  Stil.  Allein 
besonders  die  Variation  eines  und  zweier  Begritfe  trägt  in  Stellung 
und  Art  und  im  Gedankenverhältnis  der  variierten  BegiifFe 
augenscheinlich  das  Gepräge  der  Variation,  wie  sie  jedem 
Heljandleser  im  Ohre  liegen  muss.  Die  9  Fälle  getrennter 
Wiederholung  kommen  nach  Baumgartens  eigener  Behauptung 
für  biblischen  Elnfluss  nicht  in  Betracht.  Von  den  positiven 
Merkmalen  biblischen  Einflusses  finde  ich  biblische  Form  nirgends. 
„Genaue  Symmetrie  längerer  Sätze  oder  Satzteile"  findet  sich 
zwar,  doch  stets  angefüllt  mit  germanischem  Stoff  und  Formel- 
material. Die  wenigen  Fälle  bejahenden  und  verneinenden  Aus- 
drucks desselben  Gedankens  verdanken  ihr  Dasein  offenkundiger 
Reimnot  und  nähern  sich  mehr  leerer  Tautologie  als  abstrakt- 
logischer Zuspitzung  der  Gegensätze.  Ausserdem  fehlt  gerade 
an  den  von  geistlichem  Inhalt  erfüllten  Stellen  die  Variation. 
Kurz,  es  liegt  kein  Grund  vor,  im  R.,  dieser  dichterischen  Ge- 
staltung eines  nationalen  Stoffes,  Nachwii'kung  des  altgermanischen 
Stiles  zu  leugnen. 

§  43. 
■/)  Parallelismus. 

Werden  bei  durchgeführter  Variation  der  sämtlichen  Glieder 
die  Bedeutiingsabstände  der  variierten  Begi'iffe  grösser,  so  dass 
die  sich  entspreclienden  Glieder  nur  noch  in  dieselbe  Gedanken- 
sphäre oder  gar  bloss  Wortklasse  gehören,  so  bleibt  blosser 
Parallelisnuis,  der  durcli  gleichmäss ige  Wiederkehr  von  irgendwie 
zusammengehörigen  Begi-iffen  einen  gewissen  Rythmus  der 
Gedanken  erzeugt,  der  geeignet  ist,  das  Gesagte  nachdrücklich 
dem  Geiste  zuzuführen  und  der  zugleich  das  ästhetische  Wohl- 
gefallen t-rweckt,  das  mit  regelmässigem  Wechsel  und  regel- 
raässiüer  Wiederkelir  verbunden  ist, 
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Gewoliiilicli  wcnlen  zwei  derselben  Bep*iifssp]iäre  angehörige 
Vorst<»llungfn  iuif  ikuselbeu  Fall  Hng^ewiiudt  Der  Ühvrg^ug 
nach  der  durchgeführten  Variation  ist  natürlich  versnhwiinmend. 
Fehlen  des  BhideworLs  und   Anapher  können  mitwirken. 

71  sin  Ifilitit  .  .  so  daz  geslenn';  tut  von  denic  himelr.  siu 
Iflhtit ...  so  d&z  golt  von  der  »den. 

2518  swilich  ir  hcjnmde  trinkin,  deme  bop:uadi/  nidirsiukiii, 
....  swilicU  ir  abir  sneit  dax  hröt,  deme  intliel  daz  mesze« 
durch  n&t. 

2897  die  möter  an  demc  Stade  stän. 
die  tochter  in  den  kiel  jrän. 

«6415.  127»J,8Ü.  1326i7;!H.  3474|347ö.  422^,26.  4314  15. 
Aufzählung  zu  je  zweien;  4835 f.  4847  f. 

Selu'  vag  ist  der  Parallclismus,  der  auf  regelmüüsigeu 
Wechsel  von  Haupt-  und  Nebensatz  nder  aiii'  regelmässige  Unter- 
brechung des  Hauptsatzes  besclnunkt  ist.  Wii-d  bei  dieser  An- 
ordnung etwas  gewaltsam  verfahren,  so  hüben  wir  ,Ver- 
schrünkung". 

420  unde  bevaliz  sime  kameräre,  daz  er  is  also  plege. 
so  wanne  man  iz  haben  wolde,  daz  er  iz  haben  solde,  iz  wäre 
wäfen  oder  vane,  daz  is  ich  querae  dane,  swä  eiu  ros  irsturbe, 
daz  .... 

254811".  zweimalige  Uiit<irbreehung  de.s  Hauptsatzes  durch 
eingeschobene  Sätze.  398  a,  399  f.  b.  401a,  402/3  b,  404/5  a, 
408  b.  —  2Ü48  wird  die  Anfzählniig  der  tlesi'lienke  nach  je 
eiueni  Verse  dreimal  din*cli  ziemlich  tiickvei*sarlige  Zwischen- 
bemerkungen unterbrochen.  Doch  könnte  das  Abgehackte  des 
Ausdrucks  auch  die  freudige  Aufregung  malen  solleu. 

Über  die  Erscheinung  s.  Vogts  Beinieilung  von  Schröders 
Kch.  in  Zeitschr.  f.  d.  Phil.  26.  öäOll'.  luid  Meiers  Anzeige  der 
Kch.  im  Lit.-BIatt  16,  Spalte  2«0f. 

§44. 
i5)  Vorwegnahme  uud  Wiederaufnahme  durch  ein 

Fürwort 

kann  man  als  verkümmci-te  Variation  betrachten,  als  Variation 
des  Fiirwo]'t.s  dtn"<"li  ein  Hiiiiptwiirt  und  umgekehrt.  Auch  sie 
hat   hervorhebenden   Wert,  nebenbei,  wie  'i'hamhayn  bemerkt 
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oft  auch  den  Zweck,  den  Vers  zu  einer  syntaktischen  Einheit 
zu  gestalten. 

Die  seltenere  Erscheinung  ist  die  Vorwegnahme  des  Sub- 
jekts durch  ein  voraufgehendes  persönliches  Fürwort.  8  Fälle 
bei  Schmedes.  In  anderen  Gedichten:  Kch.  8647.  Rol.  s.  Tham- 
hayn  §  13.  HE.  1991.  2059.  2120.  3305.  5312.  Sal.  215.  710. 
Or.  3357.   Os.  925. 

Ungleich  häufiger  ist  die  Wiederaufnahme,  meist  durch  das 
Demonsti*ativum. 

1)  Wiederaufnahme  in  derselben  Zeile.  68  Lüppolt  der 
sprach  .  .  .  981.  1470.  1661.  2114.  4474.  5190. 

2)  Wiederaufnahme  des  Subjekts  oder  Akkusativobjekts  am 
Anfang  einer  folgenden  Zeile.  7  zw§ne  und  sibinzich  kuninge, 
.  .  .  ,  die  wären  ime  al  undertän.  56.  59.  135.  237.  374.  754 
+  45  mal.  Persönliches  Fürwort  nur  2975. 

3)  Wiederaufnahme  des  Subjekts  mit  Inversion.  Hier  durch 
ein  persönliches  Fürwort:  1647  Aspriän  der  helit  g6t,  die  hant 
her  üf  höf.  1652.  2975.  4102. 

4)  Wiederaufnahme  eines  Dativs.  975  deme  eilenden  .  .  .  ., 
deme  wirt  gedienet.  .  .  3566  dem  einen  vanen  .  .  .,  deme  vol- 
geden  .... 

5)  Absolute  Voranstellung.  86  ein  marcgräve  der  heiz 
Herman,  mid  deme  ei*  erist  reden  began.  153  beide  zabel  unde 
kelen,  .  .  .  dämite  zireter  die  ritfir  sin.  298  scal  unde  vedirspil, 
des  ist  .  .  .  vil.  300  ros  unde  juncvrouwen  unde  ander  ritftris 
gezouwe,  des  vlizit  sich  ....  3458  zwßnzich  düsint  lussam, 
der  solt  du  wartin. 

6)  Aufnahme  einer  adverbialen  Bestimmung  durch  so  oder 
(beim  Ort)  da.  769  mit  drouwe  unde  mit  minnen,  so  virwant 
in  Aspriän  3.  2H11.  2575.  2627  (dö  nach  Zeitbestimmung) 
3430.  3952. 

Nötig  ist  jedoch  die  Wiederaufnahme,  wenn  das  Subjekt 
ein  verallgemeinernder  Relativsatz,  naheliegend,  wenn  das  Sub- 
jekt ein  gewöhnlicher  Relativsatz  ist. 

Aus  andern  Gedichten:  zu  1)  j.  J.  141,  21.  169, 14.  An.  153. 
Jul.  497.  HE.  2383.  Öal.  320, 1.  Os.  121.  641.  1949.  2027  u.  ö. 
Rud.  H  1j  8,  .T  26.  2)  Ex.  1633.  Jul.  68.  566.  j.  J.  130,25. 
141,8.  142,12.  178,5.    Kch.  187.  8460.    HE.  2667.  3456.    Sal. 

Wie^iind,  Stlll.^ti.sclio  Untersucliungen  zum  König  Hother  4 
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23,4.  327.3.  Or.  269.  2904.  Os.  135.  iri60  2225,  3>  Kri 
9510.  14994.  Sal.  26ö,3.  4;  Os.  2383.  '>}  Or.  2321.  Os.  2417. 
6)  AI.  V.  1378.  Kell.  8646.  Os.  2210.  2659.  zum  Rol.  .>*.  Tham- 
hayn  §§  13  f. 

h)  Paarl>*'irriffo. 

§  45. 

t^bor  stilistisohfii   Wert   und   dus  lopisclio   Verhältni.«!   der 

tTÜcder  s.  ilnamg.  g§  70 1.  und  Radkr  S.  4.    ^>an)mlunK  zwm  Hol. 

bei  Bttiung:.  §§  73    77,  zu  Nib.  Radkc  S.  21—25,  zur  Ex.  Koss- 

mann  S.  65  ff. 

Konkreta. 

333  wip  mit  einem  innitne.  3272.  4025  wip  unde  man 
(öen.  16,13.  35,6.  Jnl.364.  504.  j.  J.  137,18.  155,24.  179,16. 
AI.  3896.  3911.  725fi.  Kch  142.  619.  628.  »564.  1557  u.  o.  Bol. 
358.  HE.  2851.  2891.  3154.  :J402.  4973.  5295.  Und.;'b27.  Nib. 
68  +  11  mal.  s.  Kraus  za  I,  35.  XL  462  und  504  aüa  t^eistliclicii 
Gedieh  t«ii]. 

2662.  2867  die  kint  unde  wiph  [Ex.  5  mal.  Jul.  551.  j.  .T. 
142. 1.  153,21.  163,  1,  AI.  .S.  1664.  2688.  4530.  Kdi.  861.  1091. 
1632.3902.  Rol.51I,  889. 1665.  HE.  IV,  60.  Or,  3126.  Rud.dl2]. 

278  von  riläriu  niide  von  vtrtuwpii  fKr}).  4209.  5765.  Or. 
1265.   Nib.  769  +  ßinal]. 

895  mil  gräven  und  mit  hcrzog-en.  1527  in  2  Zeilen  — 
Ij.j.  133,6.  173,25.  AI.  3893,  Kcli.  13927.  Or.  2221.  Os.  11/3. 
Ex.  3033). 

3666  vrtint  iiide  nmn  [AI.  2475.   Hol.  8811], 

vrunt  unde  mäge  l'ehlt  |RoI.  3185.  5697.    Krli.  6983.  1324]. 

3733  vatir  undt'  ni^tir  [Jiii.  250.    Os.  24]. 

3416  brödero  unde  neven. 

5077  hArrfii  unde  kucrhtc  [Koh.  5846.  13409.  HE.  149  ritter 
unde  knechte.  Os.  89.  453  u.  s.  o.J. 

53  mjtn  uiulc'  mäc.   3436  miioc  nmicv  tiudi>  nmn.   4809  mftge-^ 
unde  mau.    387  heidf  mägi;  umh-  ui.iti  (AI.  33Ht».    HE.  615.  1367, 
1078.   4561.     Nih.   162   +    14  mal.     vgl.  Sal.  478   mäge    und 
diencstmanj. 

901.  2535.  2665  IJiethorich  und  siiic  man.  —  4374.  4769 
H.  midf  8im-  man  [AI.  2944.    Kch.  17130.  6788.  11488.  11677. 
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13918.  17007.  Kol.  4.S48.  Gen.  25,  17].  —  2840  Diethrich  .  .  . 
mit  sinin  heimlichen  mannen  {2  Zeilen)  [HE.  469.  1653  der 
keiser  und  alle  sine  man.  11,47.  1851.  3443.  4096.  4127.  4137. 
4344.  4552.  4727  u.  o.  der  herzöge  und  sine  man.  —  Os.  1559. 
sant  Os.  und  sin  dienestman.  1563  sant  Os.  mit  ^nem  here. 
ähnlich  1569.  2565]. 

Verbindungen  von  Eigennamen  mit  Appellativen,  auf  2  Zeilen 
verteilt:  713  die  riesen  .  .  .  und  manigen  vrumen  man.  —  2771 
Constantin  und  vil  manicli  lielit  göt.  —  3591  Wolfrfttin  und 
manigen  helet  guten.  —  4095  —  4920  Widolt  unde  Aspriftn 
{1  Glied)  unde  andere  Rs.  man  —  ebenso  1301  Berther  unde 
Aspriän  und  andere  Dietheriches  man.  —  4260  Wolfrftt  .  .  . 
und  andere  Rs.  man.  3857  R.  .  .  .  unde  sine  man.  —  2856  CJon- 
stantin  unde  die  wigande.  —  3934. 

[vgl.  Rud.  /?  b  1  der  greve  .  .  .  unde  manic  jungelinc  gemeit. 
Sal.  739.  745  den  kunig  Princiän  und  manigen  argen  beiden. 
732  Morolfen  under  manigem  werden  dinstman.] 

3102  widewen  unde  weisen  [AI.  7237.  Rol.  6818.  8690.  An. 
605.   Kch.  5901.  6221.  15833]. 

1142  truzzäten  unde  schenken  [Nib.  •719  +  1  mal].  3100 
veren  unde  spileman.   805  daz  lüt  und  die  riesen. 

4575  megede  und  wif  [Rud.  a  b  13.   Nib.  551  +  2  mal]. 

4530  Crist  unde  die  güde  konin^n  (2  Zeilen). 

267  ros  unde  man  [AI.  2800.  Rol.  4056.  4337.  Kch.  1208. 
Nib.  369]. 

300  ros  unde  juncvrouwen.  —  3356  lant  unde  mäge.  2964 
lüte  unde  lant  [Gen.  61,3.  AI.  7221.  Kch.  13846.  Rol.  440.  2580. 
HE.  212.   Sal.  22.416.   Or.  257.  486. 1779.   Nib.  26. 56. 108  u.  ö.]. 

153.  1883  beide  zabel  unde  kelen  [Or.  1116  pfeller  und 
sablar.    Or.  1790  in  pfeller  und  in  zobel]. 

230.  787  mit  sämit  und  mit  pfellele.  3070  scarlachin  unde 
pellen.     3563  smaracten  unde  jächant  [Sal.  227]. 

147.  4050  Silber  unde  golt  [j.  J.  135, 19,  139,9.  179, 10.  AI. 
S.  1915.  Kch.  594.  5853.  7965.  15231.  HE.  154.  503.  4664.  5099. 
5407.  5957.  Sal.  554.  Or.  3603.  Os.  300.  1383.  1498.  Rud.  y  21. 
C  3.   Nib.  1620  +  7  mal]. 

595.  1038  golt  unde  scaz.  414  von  scliazze  und  von  golde 
[AI.  3ß20j. 
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3068  frol»  iimio  stt-inc  |Kp1i.  IUI,  10306  HK  ."1290.  2461 
2637.   Öal.  i>48.    Mb.  KXiH  +   I  inalj. 

3122  ^olt  lind  pellin.    I50M  in  2  Zi-ürn. 

HOKi  die  klridcv  norli  dir  tos  [Kilt.  42  -J-  öinal]. 

1339  ros  ;  rockf  (2  Zeilen». 

2615.  4763  beide  ros  und  gcwant  [Nib.  28  a.  o.   Rud.  ß  b  0]. 

404  rossekleit  und  vancn  [Kr.h.  1143]. 

4585  die  zel<Ier  und  die  ros. 

298  scal  unde  vedirspil.   422  waten  oder  vane.  —  1341  zö 
den  rossin  stAline  ringe.     -  687  die  swort  zö  den  stantreii. 
4312  spisc  linde  solt.  —  2550  similen  undr  wizhröt. 

193  bm-ge  iinde  lant  [AI.  S.  üöö.  2822.  3034.  3509.  Kcb. 
3124.  HK.  U>!t2.  1.  58.  Sal.  582.  Os.  2720.  3346.  3414.  Nib. 
373  -h  17  mal].  -  4922  heime  unde  z«j  hove.  —  4196  over 
berieh  nnde  dale  [Gen.  27.  28.  81.30.  AI.  2802.  6689.  Kcb.  1060. 
3666.  8462.  10059.  Kol.  1631.  3347.  3534.  3822.  Sal.  255].  — 
3645  holz  und  peberge.  —  4413  I»eide  berc  unde  walt.  —  3090 
die  sigrel  zö  deme  k#le.  —  229  liirze  und  binden  [Gen.  36, 34 
j.  .r.  135,  16.  Nib.  •880].  —  4275  von  deriislin  biz  an  den  sadel, 
—  4449  in  vure  und  lu  fflftde  [Milst.  .Ski.  203].  —  743  die 
kröne  und  daz  periclire  zö  Kftroe  in  2  Zeilen.  —  2546  bettewÄte 
und   a!)dei    j^öt    j^nräte    in    2   Zeilen  1038  poll   iindii  scbaz 

(I.  Glied)  Lind  allez  duz  in  den  kielen  was. 

Kin  Glied  ist  ein  Fürwort: 

2718  Dietberich  mit  den  sinin.  —  2697  min  herre  mit  den 
sinem  [vgl.  Rol.  4167.  Kch.  6540.  13451.  15204.  HE.  3444].  — 
2809  du  mit  ilinen  mannen.  —  4557  du  inde  dine  ^diii.  — 
3510  ich  uNd  niiiu:  kint. 

[vgrl.  -Inl  150  mich  und  niiiie  underlAuc.  j.  .1.  138,  20  im  und 
sincni  beiTin.  HE.  602  im  und  sinen  Iiolden.  729  mir  und  deme 
riebe.  Or.  2ÖÖ1  mit  iuch  und  niiuera  beten.  Us.  1112.  1380  im 
und  sinen  beiden  allen  samt.  II 06.  1334  du  (er)  und  ouch  din 
(sin)  kluofftz  her.  2141  du  und  alle  diiie  knechte,  äbnlicli  1940. 
2145.  2610.  2981.  3435.]    nacht  unde  tnc.    iar  unde  tac  a.  §  76. 

AbstmktA, 
350  Hunger  unde  n6t.  —  347  vinst  nnde  naz,  —  3807  roub 
unde  braut  [Jul.  408.  488.   An.  679.   AI.  2931.  3065.  4795.   Kcli. 
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3484.  5880.  7685  u.  o.  Rol.  1705.  HE.  599.  860.  876.  905.  4698. 
Rud.  ao.  Nib.  175].  —  4925  tot  oder  fihaft  not  2  Zeilen.  — 
683  zö  helfe  unde  zö  vromen.  —  768  mit  drouwe  und  mit 
minnen  [vgl.  An.  807].  —   1773  laster  unde  schaden  [Sal.  89]. 

—  1811  honede  unde  schaden.  —  4565  och  unde  ach.  —  4915 
beide  nit  unde  spot  [vgl.  Rödiger  zur  Milst.  Sündenklage  466].  — 
2484  von  vrouweden  unde  leide.  Edzardi  vermutet  liebe  u.  1. 
[Rud.  Eb4  mit  vvouden  ane  leide].  —  1684  Öre  unde  göt  [Nib. 
173  +  2  mal].  —  3224  trüwe  und  §re.  —  4618  zucht  und  §re. 
1143  zucht  mit  grözen  eren.  14  mit  §rin  und  mit  grözen  zuchtin. 
60  grözer  eren  und  göter  züchte.  [Kch.  59].  —  3688  s61e  unde 
lif  [Gen.  78,24.  Kch.  1826.  3027.  16258.  Rol.  63  +  5mal.  Or. 
227.  813.  Os.  1492.  2702.  s.  Kraus  zu  IV,  210:  zahlreiche  Be- 
lege aus  der  geistlichen  Dichtung].  4464  gotes  und  diner  sßle. 

Eigenschaftswörter. 

1724.  3730  arme  unde  riebe  (substantivisch)  [Gen.  35,  42. 
AI  6604.  2726.  4004.  Kch.  163.  635.  1758.  Rol.  0.  HE.  41.  230. 
493.  1399.  2427.3229.4784.  Os.  3124.  Rud.  D  b  17.  s.  Kraus 
zu  VI,  73  weitere  Belege  aus  Kch,  Ava,  Äntichr.  Siebz.  Credo. 
Aneg.  Wahrh.  usw.].  819.  4986.  5061  geliche  :  arme  unde  riebe 
[j.J.  132,7.  141,28.  150,20.  152,20.  154,3.  179,14.  AI.  4004. 
Kch.  9674.  3061.  16114.  HE.  317.  5521.  Or.  1361.  Rud. /Jll. 
B  13.  Dil.  |?5.  Nib.  0.]. 

3043.  3254.  4804  die  alden  und  die  jungen  (substantivisch) 
[Ex  6  mal.  j.  J.  179,5.  AI.  3218.  4345.  4357.  Kch.  3534.  5349. 
Rol.  8999.  HE.  892.  1435.  3129.  Os.  2353.  2874.  Rud.  F  27.  Nib.  0. 
s.  Kraus  zu  VI,  71  und  XI,  22]. 

4945  gröz  unde  kleine  (:  steine)  [Ex.  1479  +  7  mal  (:  alge- 
raeine).  j.  J.  164,  7.  AI.  4092.  5217.  Kch.  10315.  HE.  1943. 
2238.  3557.  5272.  Rud.  ab4.  D21.  Kl.  s.  Kraus  zu  XU,  18 
aus  der  geistlichen  Dichtung]. 

8  biderve  unde  vormige  [Or.  254].  —  4882  göt  unde  lobesam 
[Os.  1915].  -  3321  billich  unde  recht.  [Kcli.  6192].  —  4703 
biderb  muh'  gut   [Kch.  4439.  12097.    HE.  93.  300.   Nib.  1287]. 

-  2225  gür  unde  halt  (lielet)  [HE.  4487.  Nib.  44.  415.  Ba.  u.  s.]. 
-"  186  riflie  unde  y:üt  (got).  —  2245  genedirh  unde  göt  [Gen. 
U,  15.  55,38.     Kell.   10285J.    —   3950   lüter   unde   liecht    [Kch. 
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"9Ö74r"Sal.  633.  vgl.  lötcr  unde  reiuc  Kcb.  i>08L'.   Kol.  5767.  Os. 

1104].  —   1202  leit  oder  lieb  [AI.  2103. -1905.   KcL.  9090.    HK. 

26.  II,  ö.  22öl.   Or.  1726.  Os.  1475.   Nib.  109  u.s.].  —  868  beide 

schöne  unde    storch  (marclil  [v^l.  Kcli.  7587  g^rdz  unde  stai*c. 

Os.  2iJ58  kieftic   luide   ouch   starc].    —    856   {rrOz   nnde   lanc 

(Stangen)   [Kx.  704.  1240  (slange)].    —    4162  so  hart  noch  so 

vast.  —   3160.  3201  halz  noch  krnmp  [Ezzg  12,7.   Kch.  1864^ 

16250.   Jul.  456].    —    4213  ru   indp  slech(t).    —    2442   swarz 

unde  sale. 

Fürwörter. 

3001.  3561  mine  tochter  unde  diu.  2260  an  gode«  gen&de 
ande  din  [Kx.  1200  vüi*spreche  .  .  .  beide  min  unde  din]. 

Zeitwürter. 

212  riten  oder  gßn  [Ex.  2295.  2724     Krh.  722.   HK.  7S»4. 

2860.  5673.  5797.   Sal.  478.   Nib.  840].  —  4558  geswiramcu  nix-h 

gewaden.    —    1072.  2670   vftn   wlp.r  .siän   [AI.  4090J.    —    425)8 

recken   unde  slän.  —  1784  gt-i-nuft  und  geslagen.  —  4315  be- 

vrlt  unde   bescorn   [Krli.  8865).   —   2451    zu.schnndtii   ntide   zes- 

wellit.  —   737  bei*oubit  und   virbraut  \&.  roub   midc  In-anl).   — 

912  liel)c(n)  noch  gctmgin.  —  571  nehörte  noch  nesprarh  [vgl. 

Kch.  12432  ut'sah  noch  lusprach].   —  3267  swigen  und  dagen. 

^  2883  weinen  und  Itiintslagoii  [s.  Kraus  zu  \I,  488    Servatius 

2825].  ~  4021  wöflu  uiidy  weinin  [üen.  6ü.  28.   Hol.  7260].  — 

3259  halste  unde  knste  (Gen.  41,36.    Kch.  12772.   s.  Kraus  zn 

VIII,  84].  —  2355.  3756  vazzen  unde  baden.  —  2951  genumin 

unde  gelovet. 

Adverbia. 

1527.  4359  beide  \tö  unde  spÄdc  [Kx.  3018.  3080.  Jnl.  357 
(s.SchönbachsAum.  mit  Vitien  belegen  aus  geistlichen  Dichtungen). 
AI.  1360.  2975.  2995.  5299.  6656.  Kch.  1457.  6279.  1616«.  Rol. 
263.  1811.  HE.  455.  613.  Os.  166.  250.  278.  1062.  2024.  2224. 
2918.   Rud.  .)24.  NIb.  446  +  2  mal]. 

4874  weder  sxt  noch  6r.  4957  weder  6  noch  «int  [AI.  4021. 
5022.  5285.  Kch.  308.  Hol.  1731.  3236.  HE.  193.  496.  4100. 
Or.  3657.  Rud.  7  20]. 

3946  beidt!  ovH  und«'  giiar  |(ieii.  17.5  bonum  et  maluni, 
Kch.  20.  2305J.  —  1213.  i297  bdidu  uz  unde  in. 
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§  46. 

Vun  diesen  Wortpaaren  üageti  Stabreim:  man  unde  mär. 
Iiirzc  nnde  hindoii.  heimc  unde  zö  hove.  lüte  undo  lanl.  widewon 
unde  weiscu.  och  andc  ach.  l&tcr  undc  üccht.  Icit  oder  lieb, 
swarz  unde  sale.    wflfin  unde  weinin.    üz  undt-  in. 

Inhalt  Üei;eusütze  eutliaU«u.  um  die  Gesamtheit  zu  er- 
schöpfen, folgende  Paftre:  wip  und  man,  ritfire  unde  vrouwen, 
hörren  unde  knechte,  jirrae  nnde  riche.  aide  unde  junge.  Ähulich 
tac  und  naclit  =  innner,  eheiiso  vrö  und  spÄde.  weder  Ä  noch 
Hit.  lip  iwid  sele  =  <ler  ganze  Sfensch,  beir  und  dal  =  überall  usw 
Zu  beachten  sind  dann  die,  die  erst  das  Besondere  biingen  lunl 
dann  das  Allgemeine,  nnter  das  der  ei-ste  Ilegiift*  fällt;  z.  B. 
die  fiesen  und  manigen  vrumeu  man.  So  werden  die  Heer- 
führer den  Mannen  gegenübergestellt:  Diethricb  und  sine  man, 
Aspriän  und  andere  Rs.  man.  Das  2.  Glied  enthalt  gewöhnlich 
unde  nianic,  mide  ander,  unde  alle(z). 

Widerstreitende  Gefühle  bezeichnen  liep  :  leit,  frouwede  : 
leit.  Die  übrigen  Paarbegriffe  enthalten  Synonyma  oder  dem 
seihen  Vorstellung.'^kreisr  Kntnonimene.s. 

Den  durch  Versende  uder  Satzteile  oder  gar  ganze  Verse 
zerrissenen  Paaren  kann  mau  keinen  grossen  sHllstischen  Wert 
zusprechen;  ebenso  wenig  den  miter  ^KürwÖiter"  zusammen- 
gestellten Paaren. 

Die  zahlreichen  Belege  aus  der  vei*glichenen  Literatur 
zeigen,  dass  sich  unter  diesen  Bindungen  viel  altes  Uut  findet. 
Da  jedoch  diese  Figuv  damals  nocli  lebendig  war  und  jeder 
Dichter  neue  Bildimgen  schut,  so  kann  man  sich  über  die 
Stellung  des  R.  zu  der  verwandten  Dichtung  in  Bezug  auf  die 
Vcnvendung  der  Paarbegiite  nur  bei  den  (icdichten  ein  Urteil 
bilden,,  bei  denen  vollständige  Verzeichnisse  vorliegen.  Dies 
sind  Ex.,  Hol.  und  Nib.  Es  ergibt  sich  folgendes;  Kx,  vci-- 
wendet  62,  Hol.  lüO,  R.  124  und  Nib.  I3U  vei-schiedeue  Paar- 
begrilTe.  Hütten  die  3  übrigen  Gedichte  dieselbe  Länge  wie 
der  R.,  so  biitteu  Es.  97,  Hol.  57  und  Xib.  3Ö  versdiiedene  Arten 
von  Paarbegriffen.  R.  mit  124  für  5200  Verse  übertiifft  also  Ex. 
bedeut4'nd.  Hol  um  mehr  ii\s  da.s  Itoppclte  nnd  Nib.  ums  drei- 
fache an  Muiinigfaltigkeit  der  Bildungen  Von  den  vei-schiedenen 
Ai'tcu  kann  über  mit  verschie<leuer  Hauligkeit  Llebruucli  gemacht 
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wprden.  Ex.  lial  116,  Rol.  126,  R.  la.'i  unil  Mb.  421  An- 
wendungen von  Paarbegriffen.  Es  kommen  also  anf  lOO  Verse 
Ex.  3,5,  auf  100  Verse  Rol.  1,4,  auf  100  Verse  R.  3,2  und  auf 
100  Verse  Nib.  2,4  Anwendungen 

Das  Nib.  er.setzt  die  verliülüiismässigr  geriiigc  Mannig- 
faltigkeit durch  hUuflgere  Verwendung  derselben  Karmel.  Es 
hat  nur  26  Formeln  1  mal,  H2  2  mal,  23  3  mal  und  eine  Reibe 
von  5 — IHmal  vorkommen  den  Formeln.  Das  Rol.  verwendet 
die  Formeln  selten  hüulig,  wenn  Baumgai-tens  Verzeichnis  in 
dieser  Hinsicht  zuverlüssig  ist.  £x.  steht  au  Häufigkeit  der 
Veiiiveudimg  etwas  Über  dem  R.,  im  ganzen  in  der  Verwendung 
dieser  Figur  ihm  um  itüchsten. 

§  47. 
Wie  Baumgarleu  schlie.sse  ich  hier  die  Fälle  der  Ooppel- 
setzung  an:  644.  IfjTS.  3042  man  wider  man.  —  2725  man  zö 
manne  [Kch.  1154.9370.10311.  Rol.  8808.  AI.  4730  m.  über  ni. 
Krh.  7717  m,  viir  ni.].  —  4410  von  ewin  wan  zen  6win  [Otfr. 
n,  24,  25.  Marienlob  2,  18.  Ezzoll.  Ex.  31äG.  Weitere  Belege 
bei  Kraus  zu  IV,  247  aus  Vor.  Gen.,  Trier.  Aeg.  und  über- 
haupt aus  der  geistlichen  Dichtung]. 


t)   MitufiiMi:  und  Fehlen  de.N  Ulndeworts. 

§  48. 

In  beiden  Källen  koramcu  nur  unbedeutende  Wirkungen 
zustande.  Die  Hiiufung  komniT  über  2  „unde"  nicht  hinaus: 
4355,  4488.  Ö018.  —  3094  nuschen  unde  böge  unde  härbant. 
Andere  Fülle  sind  noch  belangloser. 

Fehlen  des  Bindeworts  ei-scheint  meist  im  Gefolge  der 
Anapher,  mit  bescheidenste i*  Wirkung,   s.  §  31». 

Die  von  MülIfMihotf  zu  Denkm.  XXXil  1,54  beobachtete 
Eigenheit,  Auslassung  dvs  Subjekts  im  k-igeurduelen  Salze, 
ohne  Bindewort,  die  Pniower  S.  22  ffii*  Gen.  belegt,  findet  sich 
156:  die  auderen  herrcn  dfiteii  sam.  vit  wol  vazzetin  ii-e  man. 
3100.  2507  f.  (remcinsamkeit  von  Satzteilen  olme  Bindewort 
auch  §  41. 
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d)  Figuren,  die  auf  Absehwäehung  des  Ausdrucks  beruhen. 

§  49. 
a)   Euphemismus. 

Wahl  eines  mildernden,  das  Gemeinte  nicht  in  seiner  ganzen 
Schärfe  und  Schroffheit  ausdrückenden  Wortes.  Hierher  gehört 
der  Gebrauch  von  luzzel  =  gar  nicht.  700  vil  lu2zil  er  dö 
twalte.  1665.  2970  u.  s.  —  Hierher  das  häufige  mancher  = 
viele.  —  3Ö22  du  gesist  edelichen  man  =  viele.  —  1175  wie 
(er)  .  .  .  din  vedirspil  irzogen  hat  =  getötet  hat.  —  1430  nfi  is 
mir  türe  daz  göt  =  ich  habe  gar  niclits  [j.  J.  145,  21  da  was 
daz  wazzer  ture.  ähnlich  152, 7].  —  Euphemismus  haben  wir  auch 
in  einigen  Umschreibungeu  für  Sterben  (s.  §  65). 

§  50. 

ß)  Litotes. 

Hervorhebung  einer  Behauptung  durch  Verneinung  des 
Gegenteils.  814  iz  enist  nichein  kindis  spil  (s.  §  62).  —  1331 
gebot  den  truchtsötin,  daz  sie  ir  niene  virg@zin.  —  2519  wie 
manich  sin  frören  virlos!  =  wurde  sehr  froh.  —  2676  ich 
newerdin  borsenfte  niet  =  ich  werde  tüchtig  zuschlagen.  — 
3089  ich  ueversume  dich  rainis  dankis  nich.  —  3609  unminne 
=  heisser  Kampf.  —  4310  der  nesizze  nicht  z6  lauge!  —  4283 
der  newirt  nimmer  gesunt  =  muss  sterben.  —  Umschreibungen 
für  jeder:    3124  dane   was  nechein   s6   türe   dinc,   her  negevit 

umbe  ....  —  4162  iz  inwas  uegein  stäl  so ,  iz  nemöste 

...  —  1581  dar  nehette  nichen  mantil  namen,  her  newßre. 

§  51. 
y)  Ironie. 
Einiges  unter  a  berührt  sich  hiermit.  In  den  höhnischen 
Reden  der  Königin:  4544  wes  vorstis  du,  Constantin?  der  helflnt 
die  koniiige  von  wüster  Babilönie,  daz  du  Rn.  häis.  waz  of  du 
in  nodi  geväis?  Die  Könige  sind  schon  besiegt.  —  4679  nü 
warde,  wie  joiiez  kint  spilit,  von  Widolt,  der  Feuer  aus  seiner 
Stange  beisst,  —  1175  Die  Königin  bezeichnet  den  ungefügen 
Aspriäu  mit  jener  Iioveman,  den  Löwen  als  vedirspil.  —  2409 
iz  negät  mir  nicht  weiie  an  den  llph.  Die  Ironie  liegt  im  nur. 
—   1718.  4312  ycliUlge  mit  Futter,  Speise  und  Sold  verglichen. 
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Alle  drei  Pigruren  sind  mit  Glück  aupewandt,  wie  in  keinein 
der  verffliclicuen  Gedichte. 

o)   Steitüeniim  des  Aiisdrueks.     f  Itertrelbuiitr. 

§  52. 

Die  i'bertrtibiing  ist  die  in  der  mlid.  Diclituii^  häufigste 
Vnd  dem  granzcii  Wesen  besonders  der  weltlichen  Epik  des 
Mittelalters  angemessenste  Kiguv,  einer  Epik,  die  nur  an 
I'^rstenhöfen  der  Uarstelluug;  würdige  Menschen  findet,  die  von 
den  scJiönstcii  Frauen,  uiijreheuren  Kiimpien  und  furchtbarer 
Grausamkeit  erziihU,  die  ihre  Suclit  nucli  dein  Aussergewüliii- 
liehen  durch  Wunder  und  Fabelwesen  aller  Art  befriedigen 
muss,  die  nicht  genug  in  Pracht  und  Kosthai'kciten  schwelgen 
kann,  and  die  überdies  noch  nicht  imstande  ist,  starke  Wirkungen 
diu-ch  Zergliederung  und  feine  Beobachtung  herauszuarbeiten. 

Übertreibung  findet  sich  schon  im  Gebrauch  der  Beiwörter; 
michel,  gi"6z.  guot.  liSriieh,  skönt*.  nclie  und  andere  derartige 
werden  am  meisten  verwandt.  .Man  rechne  noch  dazu  die  häufige 
Verwendung  von  vil  inid  so  Ihm  Kigensrliaft-><wgrtern  und  Adverbien. 

niiertreiliung  zeigt  sich  auch  in  der  Wahl  grosser  Zahlen 
bei  Angabe  dt'.r  Heeii-sstarke  (s.  g  74).  eine  Krsclicinung.  die  im 
Mittelalter  .selbst  in  geschichtlichen  Werken  hiiutig  genug  ist 
und  vor  allem  im  2.  Teile  des  R.  vorkommt 

§  53. 
4942  dftr  nelebet  »'in  bariti  iiiet  an  de-s  merejj  grnndf  [Rol. 
6322  there  negenas  tiie  neheiii  barn.  7063  da  genas  nie  dehein 
bam].  —  2574  Ymelot  hen*scht  über  alle  Heidenländer  [Rol. 
7307  alle  kuniiige  muQzen  ime  entwichen}  -  1036  Grösse  von 
Rs.  Schatz:  zwelf  wagine.  die  gieiigin  sibin  nacht  geladene 
[Kch.  11576  daz  si  in  30  nahten  niemer  nemahteii  .  .  .  pringen  . . . 
Os.  2997  daz  was  sü  gröz,  ...  tiusent  wagene  mühten  ez  niht 
hän  getrngeii  Nib.  *.i3.  1062].  6ö4  Asprian  ist  so  stark  und  schwer: 
den  ueniochte  nichein  ms  getragen  [=  Gr.  1196.  l>r.  955  dri  man 
mohten  ez  küui  gehaben  (ein  Ross)].  991  Zu  Asprians  Stange 
ist  soviel  StAhl  verwendet,  dass  2  Grafen  nemochtin  sie  heb*- 
noch  iretra^in.  140  widfUt  ir  mir  senden  hinnen  zou  der  erden 
enden,  ich  würde  gehurclieii  [Rol.  291   un/  an  ther  ertlie  eudej. 
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4988  Ich  will  schenken,  die  wile  ich  ein  brot  hän.  4350  die 
wile  daz  dise  werelt  stät.  4907  Ich  werde  jedem  zu  Hilfe 
kommen,  dar  mich  die  voze  mögen  getragen.  2255  ich  werde 
schweigen  biz  an  den  jungisten  tac.  3739  wer  in  düsint 
pfunde  bat,  er  gab  sie  ime  also  ringe  also  zw6ne  penninge. 
1583  Jeder  Mantel  war  mit  Gold  beschlagen,  unde  mochte  daz 
so  lichte  sin  getan,  daz  sin  nieman  niheine  war  nenam  [Rol. 
7186  Es  waren  soviele  Könige  da,  there  gräven  netete  thä 
niemen  neheine  wäre]. 

§  Ö4. 

Bedingungssätze  mit  ungeheuerlicher  Voraussetzuug:  4635 
unde  hette  her  benumin  allin  minin  kindin  den  lif,  wir  sulin 
eren  dise  wif  (Constantins  Frau  und  Tochter)  [HE.  5933  hsete 
er  mir  genomen  min  leben,  ich  will  ihm  verzeihen].  —  2282 
unde  wäriz  al  der  werlde  leit,  ich  würde  mit  dir  ziehen.  — 
2213  der  uze  allen  landen  die  türin  wigande  zö  einander  hieze 
gän,  dir  gleicht  niemand. 

Über  die  glückliche  Ausbildung  dieser  Art  der  Übertreibung 
im  Rol.  s.  Baumg.  §  52.  —  [vgl.  Or.  3604  und  wör  dise  bürg 
Silber  und  golt,  die  wolt  ich  in  machen  undertän.  Os.  333  wenn 
„kristen  und  beiden  und  alle  werlt  w6r  din  eigen",  du  könntest 
die  Burg  niclit  erobern,  ähnlich  2254.  Os.  337.  1879.  2920.] 
Über  die  spätere  Volksdiclitung  Wolf  S.  40  tf. 

§  55- 

Belieht  ist  im  12.  Jahrhundert  noch  die  Übertreibung  von 
der  Form,  „so  dass  man  immer  davon  redet,  daran  denkt". 
1784  geslagen,  daz  siez  immer  mugen  klagen.  —  4264  die 
vromeden  mit  iren  banden,  daz  man  imer  möz  sagen.  ^-  3609 
sich  hevot  ein  unrainne,  daz  man  si  biz  tömes  tach  bit  neheinen 
eren  verreden  inmach.  ^  In  ähnlichem  Sinne  ist  wohl  auch 
die  Lücke  hinter  4539  daz  man  sit  biz  an  den  tömis  tach  .  .  . 
auszufüllen.  —  1559  liaven  geste,  daz  man  immer  sage  mßre, 
waz  .  .  .  were  [Kcli.  7143  daz  man  iemer  von  im  sagete  ze  msere]. 

[Kch.  14108  dö  gewan  der  Dietmäres  sun,  daz  man  iemer 
von  im  sagete.  Rol.  3388  thaz  man  iz  wole  sagen  mah  unze  an 
den  jungestoii  tah,  älinlicli  5987.  —  HE.  1078  daz  mau  immer 
von  dir  sage,  wie  .  .  .    1364  ich  reche  dich  also,  daz  mau  immer 
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da  von  sapeii  niac  aliiiUch  KKK).  3487  —  2350  daz  mau  snUitr 
gejjt«  gedenke  immer  meiv,  Sal.  366  der  gedciikel  min  inii;r  me. 
194  du  gedenkest  min  liitz  an  den  jüngsten  tac.  ßeidesmal 
infolge  eiiii's  Srliliiges.  Hud.  ^  10  in  so  kurzen  tagen  daz  man 
dar  immer  nmcii  alte  sa^t-n]. 

Die  ganze  Menge  der  üliri^n  Übertreibungen  läsKt  sich 
im  AnsihlusR  an  Kadke  und  Haumfrarten  auf  einige  Grundronnen 
ztirückt  Uhren. 

§  56. 

a)  Nicht  zu  bf.tdireiben.  394  nu  nelcan  ü  nicheiii  man  ge- 
sagen  die  wunder,  die  In  den  kielen  l&ji:en.  —  841  daz  veret 
mit  so  getÄner  kmft.  daz  iz  neman  yfesjvpen  nemach  \=  Kch, 
16728].  —  ii2'2  inin  arbeid  (ist)  also  ^ritz  z5  mime  schadiir, 
daz  ich  in  dicr  nimmer  uemochte  ^esa^.  —  3752  icht  neleret 
nicbein  zimge,  die  dax  gejsa^'^n  kiuide,  waz 

[Gen.  12,41  ander  maiiidi  wilder,  die  in  niemo  nemacfa 
erzelen.  Ex.  1336  mit  inaiilkvall^r  not,  die  nie  nieman  veniam. 
AI.  2325  dt  da  läf^eii  ir^^lagen.  di  iie^ruiide  ii  nieman  gesagen. 
abulieh  V.  1317.  S.  4605.  —  ö!H)9  di  maiiicfaiden  wiuider,  di 
uemach  ü  nieman  ^jcsagen.  Hol.  .s.  Kaumg,  g  fiO  eine  Reihe 
von  Beispielen.  Kch.  30Üü  nehuine.«:  mennisken  zunge  nemahte 
iu  die  raichel  wunne  niemer  vur  hriiigiMi.  besagen  noh  gesingen. 
ähnlich  39l'ö.  —  5276  daz  iu  uieraer  zunge  mac  gesagen.  —  6568. 
7047.  7089.  8264. 8284. 14091. 15708.  -  HE.  506  iu  künde  nieman 
gesagen  die  wUune.  2468  so  vil .  . .  daz  iu  daz  nieman  kau 
gesagen.  üiuilich  3050.  ^  IV.  47  flginkunde  nieman  gesagen  des 
ge.scuzzis  .  Rud.  a4  alsu  unmaze  vil  irslageu,  daz  u  nieiaau 
nekan  gesagen.    ähnlich  R  25.1 


S  57. 
b)  Nichts  Ähnliche«.     Dieae  Art  ist  die   häutigste.     Ge- 
wuhnlicti  ÜTidet  sich  ein  auf  Ort  oder  Zeit  bezüglicher  Zusatz 
zur  Verstärkung. 

a)    VenieiHung  und  Komparativ. 
322  sone  gewan   nie  hezzer  wunue    wip  mit  einem  manne. 
1847  ir  gehörtit  e  mich  siiii  ^esagin  von  bezzerme  gewete  dan 
die  reckin  hetin  [Nib.  893  von  bezzenn  pirsgewa*te  hört  ich  oio 
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gesagon].  1858  wie  mochtin  üffe  der  erden  die  mantele  immer 
werden  bezzer  .  .  .  dan  die  herren  trögen?  2055  iz  nemochte 
üffe  der  erdin  nie  schönir  ritftr  werden  dan  .  .  .  Zum  Reim 
vgl.  222.  4857  [und  AI.  S.  1277  erden:  nie  nemochte  werden  ein 
müre,  di  bezzer  wäre.  3194  üf  dir  erden  nleman  mohte  gewerden, 
der  also  gröz  here  gewunne.  5801.  HE.  2545.  Or.  532].  — 
2272  sone  mahtü  nimir  m6r  bezzer  tugint  gewinnen.  1543  iz 
nemac  ouch  niramir  baz  gesehen.  1869  wie  mochte  türirs  icht 
sin  ?  2200  iz  newart  nie  vrouwe  baz  geschot.  2459  done  ruwen 
in  nichein  dinc  harter  dan  sine  schönen  küit.  4499  sone  mochte 
mir  niniir  leidir  wesen.  4560  nechein  dinc  dem  man  grozeren 
.schaden  düt  dan  .... 

[Gen.  60, 5  ich  ne  gesach  nie  wirs  getane,  vgl.  60, 20. 
81,40.  —  AI.  V.253  so  Sarrazin  noch  christenman  nichein 
pezzer  ros  gewan.  ähnlich  3646.  AI.  5849  eine  cröne  .  .  . ,  daz 
nie  nihein  man  neheine  bezzere  gewan.  Kch.  1559  daz  ir  tiurer 
nehaine  newurde  nie  ze  Röme  gebom.  3861  want  in  der 
werlt  nie  nebain  man  lieber  kint  im  gewan.  6383.  7622  Rol. 
s.  Baumg.  §§  48  f.  HE.  494  über  allez  roemisch  riebe  wart 
nie  schcener  höchgezit  gesehen  weder  €  noch  sit.  2545  die 
niender  üf  der  erden  baz  gezieret  mohten  werden.  3103  ez 
wart  nie  dehain  wip  ze  dirre  werlt  baz  getÄn.  Sal.  5  ez 
enwart  nie  schöner  vrouwe  me.  14  von  edelem  gesteine  künde 
ez  bezzer  nit  gesin.  149  im  in  aller  weide  ...  nie  so  we 
beschach.  8.  82.  311  —  Or.  1155  daz  daz  vil  edel  megetin  nie- 
mant  mölite  holder  gesin.  Nib.  861  do  endorfte  Kriemhilde 
nimmer  leider  gesin.  13  ir  unkunde  in  dirre  werlde  nimmer 
leider  sin  gesehen.    1262.] 

§  58. 
fi)  Verneinung  und  so  mit  Positiv. 
931  do  netruwidich  in  negeinerae  lande  minln  liph  so 
wol  behalden  so  Mr.  .  .  159  izquam  in  nie  nichein  lant 
.so  manic  böte  wolgetän.  220  daz  nie  vor  nicheinen  man  so 
manich  schöne  bode  nequam.  264  ich  wöne  daz  nie  so  manic 
man  schöne  in  diz  lant  nequam.  ähnlich  268.  —  2237  iz  nelevet 
nichein  werltman.  der  mer  so  leve  hette  getan.  2286  doch 
iielcbot   nichein   man   so  schöne,   den    ich   da   vor  neme.    ^761 
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daz  iindt-r  ilcrai'  liiinolo  iiii'^  iiidiotii  vertriven  man  so  grözo 
liere«cltat  gewaii.  3ö0ii  iiet-bi'in  iiere  newart  bi  den  /iten  akö 
Infsam  alse  der  hfenv  von  MerÄn.  799  iz  newir  biz  an  den 
tfnnistacli  nitiinienriÄ  nirhein  iimn.  der  sulirbe  wunder  möge 
begän.  2:il8  iiir  niclieiii  inöter  gewan  ein  barui  also  lossam. 
2434  linde  nestfint  ime  nie  sü  leide,  sint  in  sin  inöter  getr5ch. 
I.  Zeile  -  2476  [vpl.  Rol  3589.  Nib.  572  2235]  nnd  s.  i^  122 
3579  iz  nebeiftrbte  nierJieiii  liclil  »Ism  mnnigen  lielm  göt  [HK. 
2814  ja  t)t-li'ihir  der  tue  keinen  alsi'i  neben  sal.  Nib.  1640 
l>ezzem  srhilt  .  .  bidfiliti-  nie  der  tac.  H.  tl02j.  2962  iz  nequani 
van  eineme  kunnt-  aUö  nninicli  tun*  wlgfani. 

[Ex.  188B  nie  nieman  gesach  in  debeinenie  riebe  scör  same- 
lielien.  äbnlich  2071.  AI.  V.  629  einen  mantel  also  edele,  so 
ehunincb  mider  dieseme  bimele  .  .  .  nie  nelieinen  roobte  ge- 
winnen. ;-I472.  5285  e,  nocb  sint  .  .  .  gewan.  Kch.  308  neweder 
e  noeb  sit  gelac  nie  so  manic  lielt  guot.  1553  ja  gehörte  nie 
nicmcn  alse  grözlicbe  clage,  übnlich  1626.  —  2615  daz  si  nie 
gestehen  nebain  werc  sü  spaihe.  4659  daz  ili  6  noh  sit  nie 
gesab  ain  so  fnimic  wip.  5739  undcr  disem  bimele  newurdc 
nie  .  . .  .  s5  wol  .  .  .  .  5989  sit  Röme  aller  6rist  erhaben 
wart,  so  gewimnen  Römscre  nie  neheinen  s6  tiuren  rihtiere, 
6068  weder  sit  noch  ft  solh  tingemacb.  7369  sit  noch  6 
newart  stürm  also  vveissam.  16781  e  oder  sit .  .  .  deliain  man 
so  spähen.  9434  nie  von  deheinem  werltlichen  man.  7674. 
10039.  13017  IhA.  s.  naumg.  §§  18  f.  zahlreiche  Beispiele.  HE. 
2696  ich  WKne  burc  deheine  fif  erden  ie  s6  rieh  geste.  2992. 
3376.  —  4100  weder  sit  noch  fe  so  we  geschach.  Os.  1880  kein 
boU'  mfir  so  schöne  nimer  enpfangiMi  würde  ak  .  .  .  349  ez 
nelebet  ouch  nieman  ein  so  wiscr  man,  wan  der  rabe.  Rud. 
7 2  daz  nie  ncchein  knuic  merc  so  groze  gewan.  y20  weder 
e  noch  sit  also  ricbes  nie  newart     F  li  25.] 

Bei  bestän  und  widerstfin  liegt  ein  Vergleich  bereits  im 
Sinn.  904  iz  uewait  oucb  nie  nechein  man,  die  Diethriche 
dorste  bestän  (s.  §  105).  Älniliehes  in  folgenden  Fällen:  2216 
sone  wart  nie  nechein  man,  der  din  genGz  mochte  sin.  4062 
ir  gehftrtir  nimmir  gcsagon  von  sinen  genöze  seiden  fGeji.  52,  36 
si  neheten  neheinen  gnoz  Lob.  Sal.  12,  6  er  newizze  sin  genöz. 
AI.  V.  56  der  newart  ni  neheiner  sin  genfiz      ICch.  12907   nu 
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riPttHil    nie    iif'linin    diu    (TtXiAz.     HK.  142   PZ   iifWiis   keinrr  sin 
geiiüz  in  Hllt>n  iliiitscIiPii  rirliciij. 

1102  den  nictliricliejt  gatiii  ii^  neblAchtr  der  tac.  [niht 
gfelich  weson;  j.  .1.  120,2.    HK.  aoi*.  366.  55«.] 

§59. 
Y)  Superlativ  (und  Relativsatz). 

Positiv  statt  Superlativ  in  3574.  312H.  3780. 

22H  mit  den  bost^'n  järliundeu  die  jrc  dorten  jfewcrdcn. 
2&63  dd  liöb  sich  under  deme  himelc.  ..die  aller  gr6zi£tc 
hervart,  die  ierKin  gewart  [An.  445  duo  ward  diz  liertisti  \*olc- 
wifT .  .  .  ,  da;c  in  disim  merif?arteii  ie  ^errumit  wunle.  Kcti. 
1448  din  allerscüiiisten  kindelin  din  in  der  werlte  mähten 
tdn.  ÖIÖO  ze  dem  allen\'irsteii  kunif^e  der  in  dirre  werlte 
nnder  disem  himele  ieiider  lebete.  HE.  2390  daz  Iveste  doz 
iender  künde  sin.  2t>37  der  beste  win,  der  in  dem  lande  mulite 
sin.  2642.  3036  gneztiu  (beste),  diu  (der)  in  der  werlde 
mohte  sin.  älmlicli  3720.  4060].  3134  des  allirbestin  ffoldis. 
des  die  vroiiwen  triigt^n  woldin.  294  der  ist  der  aliersrlii^niste 
man,  der  ie  von  wibe  j^equani.  761  (Widolt)  was  der  aller 
künisten  eine,  der  ie  m&tirharn  gehiez.  2706  die  troc  dez  zurni> 
giste  man,  der  von  Adäme  zp  der  werldc  ie  bequeme.  3780 
daz  scöne  wif,  die  ie  gewan  drn  Hb  [AI.  7277  der  armiste  man, 
der  in  die  v^erlt  ie  bequant.  Kch.  701  der  aller  wisiste  man, 
der  ie  in  dise  werlt  kom.  4085  der  was  der  aller  wirste 
man,  der  von  rauoter  in  dise  werlt  ie  bcknni.  iihiilieh  4303. 
vgl.  noch  7454.  11808.  —  HK.  8096  daz  aller  sclmmste  megetin, 
daz  ie  wart  g-eborn  m&].  1719  mit  der  lengistin  r5ten,  die  ich 
mit  den  ougin  ie  gesacli.  3639  dÄr  wirft)  der  engeste  pfat, 
den  iechein  man  gesach.  4814  iz  w&re  die  meiste  scuiule  die 
In  sichetnen  lande  ie  ßnich  mau  gexach  [j.  J.  161,9  mildem 
allerbesten  mirto  daz  der  ie  iemen  mohte  gesehen].  —  1120 
liOte  gesie  wir  daz  hexte  gewant,  daz  ie  quam  in  diz  laut 
[An.  114  .  .  w&s  der  viiimigisti  man.  der  ie  ei  Kini  biquam]. 
—  1449  daz  her  den  t>eHten  hof  gewinne,  den  man  tu  der 
stat  vinde.  1333  den  gesten  war(t)  die  allerlieste  liphnare  vore 
getragen,  die  man  iergin  mochte  havpn  [Krh.  6658  mit  dem 
alre  besten  gewande.  daz  man  vindc  in  allem  lande.    Or.  1235 
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«»  SM)  ä  Mir  bA»    Kib.äS3  fii 
k*r  &3a.    In  JCAl  ■(  «cacr  T^ 
-  4*38  4«s  R.  w^  ^r  alkr  tknatt 
^mm-   IMS  «  lytw*  dir  kcsi 
rClr  gftc  sena    3574  &  mlw«  ecäcte,  die 
wnm  »  Wrrm«  ^rmut    3737  4az  krHtigie  ftiL  iu  ie 
■u  zö  deitir  w«rU«-  fEma.    3749  onde  fUrt 
igMc.  die  k  ndKii  ■•■  x«  der  werlde  gra*»-   »  da*  '«>* 

d^ftv    slbwitfvA^^ft^    ^Btttt       ^#M     ft^    ^^#^MJtt     n^flMi^^    t^^n^tf*     tfV^K^^A 

fiOBS  M  dOM  aBcriitwmia  au,  dn  ie  lieteto  ksmc  gwaa 
[^J.  13t21  deratMBlBBkMteafieterwfrvudeheiBvipL  iU. 
V.  4»  «ade  VM  dM*  aOcrirtnte  ms,  des  i  CferiliUBt  ae  knc^ 
gevftiL  Ktk.  492  daz  ftUir  cfcreftisest  her  du  ia  der  verldr 
ie  delHÜB  ■!■...  enruL  4444  ich  Ua  du  ftUer  riil|.iHi 
wl^  die  der  ie  diteia  au  if  rvaisker  erde  crvsa.  6Bn 
da  aUa*  riarktrn  hCtrca  der  ze  Baieren  ie  bat  9e«SA- 
3928  —  Stl.  405  ez  iit  der  aUer  seUMle  mb  *■  ie  knia 
fnwwe  ie  gewan.  1a  Nib.  ist  diese  Art  besonden  amgeiäUfet, 
■eist  eialacb  ,drn  ie  känic  gevaa'.  &  Radke  S.  33]. 

Nach  den  <ReiiD-tForaielB  ^'"l'IMwe«  ask  die  StaAea 
fol^endennaasen:  man  :  gevan  o6.  3574.  3728.  3730.  4078.  5067 
[AI.  49.  29S.  3646.  5385  5$49  6383.  Kch.  4^.  3861.  4443.  SaL 
405].  —  man  :  quam  ^20.  264  2^.  t^L  4958  [An.  114.  AL 
3472.  5799.  7277.  Kcfa.  4085].  —  crdea  :  werden  e.  ohOB.  — 
die  mau  lieh,  er  usw  i  .  .  .  geaurh  1790.  3093.  4813. 

f)  (ieemMtr.. 
Diese  Figor.  ein  Erg^ebnis  der  VeKtandestitigkeit,  lie^ 
dem  R-J^tile  fem  Was  aliiilicb  anssieht  ist  kanm  vom  Dichter 
gewollt  und  gefühlt.  Absicht  liegt  vielleicht  \ot  in  den  ('►xymoris: 
2163  der  aide  jungelinc.  2557  in  sanftin  onkreftin.  2957  den 
riehen,  erbelösen  man. 


IV.  Tropen. 

§  60. 

h)   Vermenwhlirhnne. 
518  der  grimmige  löt   häl  sie  bevangiii.     2784  hie  uäcbet 
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der  tAtli  mnnic  ni.innp  [fipti.  7"i.  1  84.  7  Kx.  H04B  im  Cm)  imhnt 
dcT  IUI.  ^  Der  Tod  iiJilit:  Ri>l.  5HI I.  HK.  :-t4il4.  <lr.  VMl.  JOHM. 
Nib.  *\im.  lilWJ.  :i(i()2.  2i:)±  s.  Kraus  zu  IV,  179  ans  Siehz. 
Avil,  Milst.  Sdkl.  iww.].  —  3750  sie  jagete  der  grimme  töth 
[Hol.  74311  sin  vcirfjice  in  jageto  Vffl.  nnrli  Koli  iOBöö  der  gtehe 
tftt].  —  KoiikrcJji  norli  ^elleiifr:  3752  iclit  iicluvet  mcheiii 
znnge.  vielleicht  li>07  von  du  lobet  in  daz  lief.  1503  die  iriftzis 
d:iz  lief.  —  (iegenüIieisHInntr  von  Bipenschalt  und  Pereon: 
3468  mirli  dwintrit  nucli  die  Hide  iiüt  [HE.  3120  des  iwanc  sie 
elmftiii  not].  —  22rt8  mich  hat  min  nhennöt  Itedrogen.  2240 
Idt.  in  die  h6ni-de  liezin.  2405  dirh  nelA/e  din  tti|riiifliafter  m6t. 
Tiflej?e  ;uis  aiidt'm  (li*d,  für  diese  helit'hl»-  Form  s.  Kaumjr  §44. 
Man  siehr^  zu  hesondprer  Wirknn^'  i-rhehr  »ich  die  Figur 
nicht:  die  Fälle  sind  blas«,  nnans^erührt ;  keine  Spnr  von 
Kiihtilieit  der  Ans<)tauung  ist  zu  bemerken. 

b)    .)let>ii>her.     Bild. 

§  61 
Verzeichnis  der  Metaphern. 
I05Ö   hir  veret  des  tOvelis  hri\t.  =  Widolt  und  die  Riesen 
[Hol.  390*!   ther   tiuvel   veret    tim   lle^*^     Nih.  426   des   übelen 
tiuvels  biüt]. 

116(1  der  eine  välant  (=  Asprian).  3113  listich  was  der 
välant  (der  entführende  Spielmannl.  4273scI6cht  denselven  vÄiant 
(einen  He.i(htnkiruig).    46Hö  dich  sI6ge  derselve  välant  (Widolt). 

—  1754  e  der  tiivil  kume  her  zo  hove  (Widolt).  —  3285  im 
siet  zö  deme  välundas  man  (der  Spiehnaini).   3374  (=  C-fjDstaniJn). 

—  674  der  m^dorl'te  iindie  tlaz  sin  leben  ntmmir  einen  pfennic 
gegeven.  —  1176  diu  verdei-spil  =  Ooustaiitins  Löwe.  —  1192 
so  möz  din  lant  in  ouwe  gan  (s.  ^  141).  —  132!)  (erj  hiez  ir 
de  schenken  hötin  mit  deme  tränke.  —  1703  (er)  krazzitinie 
ave  den  stÄlin  hot  (Hehn).  —  1718  dar  gaf  einer  daz  fnter  mit 
der  lengisten  röten  (sclilagen).  vgl.  unten  4312.  ~  2343  abgruude 
=  Hülle.  —   3394  an  die  wäge  sezaten.  —  3657  die  grün 

=  die  Erde  (oder  Metonymie?)  —  3737  dar  hetter  url 
imit  seinen  Schützen  ^  er  gab  reichlich).   4206  \\b  is' 
aUir  trouwe  [Kcli.  2465  gruntventc  der  kriäte« 

Wl«gftnd,  StUliUiobfl  UBtarinabttigcn  imn  fflnlff  Rotbfe 
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8137i?)  (crist  .  .  .  ist  p"niiitvpstr  »llfr  iruohMi  rtiii(ft'  fJU*  Wi-szhIiI 
beiBüUiug.stimml  iiiihri  s.  Bauiu^.  31.  Die  Merapher  geht  zurück 
Hilf  MatUi.  10,  18  iimt  aiitlerp  Sl^llen  dcv  neiiPii  Testament«].  — 
431 1  dar  gevet  der  liclet  Widull  hcidt'  »;pi.se  uride  solt  (  =  tlreüi- 
Si'lilnfreul.  —  434.')  iiiiiiiKii)  liel(  Jiötiii  vroinct*'  der  wigant  xv 
leidwi  tagedingeri  (tuten)-  4337  hlfitign  .simr  i  Wunden).  — 
45Ö4  die  (der  Teufel  i  legedc  dich  dar  nidere  (stürzt  ius  Ver- 
derben). —  4556  LT  leget  dith  in  daz  wazzir  idic  Hülle:  odi»r 
Metonymie?)  -  45:J7  die  gröve  betich  gegraviu,  ic  raOz  dar 
selve  tu  varin  fKch.  7512  (s.  §  138).  -  5087  von  ifrattdi'  Öf 
geborin  zn  .  .]. 

§  62. 
Verzeichnis  der  Vei*gleiche. 

Zur  KintTihrung  eines  Vergleichs  dient;  in  allen  den  lie- 
beren, als  were  2167.  2755.  3184.  3542.  4154  (Ail  593  in 
den  geberin  samir  ein  engil  weri.  AI.  187.  2736.  29H2.  4Ü1U. 
5döa.  Kch.  ääö.  Sal.  mit  Aufgabe  des  Helms  163  in  iilleii  den 
gebPnlen.  «Is  sie  im  w€re  gewachsen  an  <>r  73  -(-  ß  mal 
(s.  licrger  zu  tir.  73)  Os.  727  +  5  mal]. 

71  sin  Ifirhtit  üz  denie  gedigeiie.  so  daz  gestenie  tAt  von 
dfmi'  liimele.  siu  lüchtit  vor  anderen  wlbeii,  so  daz  ^U  vun 
der  siilen  [S^al.  i*  recht  als  der  morgenstente  ir  aiitlit;!  üz  der 
frouwfu  schein|.  7(>0  der  gienc  gebunden  alse  ein  lewe  (Widolli 
|Nib.  98.  2210  alse  ein  lewe  wilde].  814  iz  inist  nichein  kindis 
spii.  daz  ich  .  . .  sagin  wil  [Kol.  6574  iethoch  was  thas  kindes- 
sjiil.  Von  Baumg.  merkwürdigerweise  als  Litotes  angettthrtj. 
688-1- 4mrtl  sn^wiz.  2i»;W  sneblanc  1511.  35(i5  snövare.  s.  ^5  2U 
[und  vgl.  Kx.  737  wiz  sam  ein  sne.  Kch.  9380.  Kol.  6187. 
MK  301)8.  Nib.  477  noli  wüer  danne  fderi  sne.  Nib.  355  wix 
also  dir  sne).  HÜ8  appelgrä  (s.  ?;  20).  9(M)  die  riesin  gchärtiii 
also  sie  doveton.  959  der  gozfime  wole  in  der  helle  deme  tflvile 
zn  Cime  gesellen.  —  1021  tninkin  ....  daz  ich  hnte  alse  fVii 
töre  gftii.  Das  Badener  Bruchstluk  hat  rAre.  was  vorzuziehen 
i.*;t.  I28;i  s.  unten  4653.  —  1612  die  steine  . . .  Iflchtin  also  der  tac. 
4951  ein  stein,  der  umme  mitte  nacht  schein  in  allen  den  ge- 
boren alsez  liecht  tac  wäi-e  [AI.  t>085  und  5981  ist  es  infoljfe 
des  (ilunzes  der  Steine  bei  Nacht  nichi  dunkel.  \U)\.  155  .  ,  . 
sciiieii  sani  ther  Uehle  tah.    HK,  Die  Steine  gelichtetk  wol  dei' 
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siinnen.  Snl.  277  edel  jrest^ine.  daz  lühtf  schöne  alsam  der  t&g. 
Uud.  ub8  daz  (hette)  schein  des  ualit^s  alsez  were  tach  von 
dem  edelin  gesteine.  A  b  8  (daz  gereit-e)  was  luter  alse  die 
tacli  von  dem  edelen  gesteine],  1707  wie  strodicke  iz  ftf  gienci 
—  1660  (Widolt)  begunde  bremin  alse  eine  bere.  —  1865  den 
düclitiz  scliftne  (Hödiger  grnne)  alse  ein  gras  [HE.  2687.  Nib. 
;J88  grüene  alse  ein  grns|.  21(>7  Widolt  vor  dar  scrickande  in 
allen  den  gebore  aiser  lieriz  wäre  [AI.  6006  eime  hirze  gelich]. 
2088  goltröt.  2745  daz  sie  al  zescreitin  also  ein  stöp  daz  dö 
hine  weite.  —  2741  die  slonc  her  alse  en  donir  sän  [AI.  V. 
1227  du  sing  er  alsn  der  thoner  deitj.  —  2437  Erwin  .  .  .  was 
von  deme  liplie  getan  also  von  rechte  ein  arm  man.  —  3347  so 
dadifb  alse  Jftdäs  (Untreue)  |Rol.  6103  mi  hästu  wirs  thenne 
Judas  getan.  (>r.  42].  3504  der  skilt  was  also  getan,  daz  h& 
alse  ein  vür  brau  [Nib.  1770  ouh  lohent  im  die  ringe  sam  daz 
viwer  tuot.  <)s.  1581  diu  (hure)  Inht  von  golde  reht  als  obe  si 
brunne].  3542  so  ifthte  .  .  .  daz  golt  rot  in  allen  den  gebßrin 
alsiz  bimelbliche  werin  [Hol.  5948].  3732  die  vundin  an  deme 
götin  vatir  unde  mötir.  vgl.  4490  [j.  J.  156, 26  tet  in  vil  ze 
gute  sam  si  wkm'p  ir  mftterj.  —  3926  e  wir  den  koninc  riehen 
soclitin  .  .  .  alse  einin  vlurhtigin  dieb.  --  4490  du  zugis  mich 
alse  din  kint.  —  4611  dar  Iftclite  daz  R.s.  wip  vor  andren  wlven 
...  als  ein  bcrnender  Jächant.  ^  4653  sie  was  im  alse  der 
lit.  äbnlicb  1283  ( s.  ij  115).  4942  ein  tier  .  .  .  eime  capelüne 
gelich.  4984  ich  teile  gern  mein  (_hit,  same  der  edele  am  t«t 
|An.  775].  4914  wir  zebrächin  in  alse  ein  hön  [Kch.  13310  si 
zerbrechent  dich  sam  ain  liuon.  Rol.  3791  thie  zepriche  ih  sara 
daz  huori.  Jul.  450  ich  zarte  dich  alse  ein  rephuon.  s.  Wacker- 
nagel. Altd.  Predigten  S.  371  Anm.].  4946  steine  .  .  .  ,  die  daz 
leicht  bärin,  alsiz  sterren  wären  [Ex.  2884  die  Waffen  .  .  . 
liuhteri  sam  die  stcrne.  AI.  5981.  6085  si  Iahten  so  die  sterren 
l  Steine).  Rol.  1551  gesteine  .  .  .  luhten  sam  thie  sterren  wither 
Abaiif.  3323.  7744],  4951  s.  oben.  —  4964  ime  ^nc  daz  marc 
.  .  .  baz  dan  eime  jnugin.  vgl.  2640  [Rol.  1901.  8007].  5151  ja 
ist  der  scliiiz  alse  ein  bor  leider  unreine.  — 
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63. 


Metaplier  und   VergU 


sind  ihrer  seolisclien  (Jrmü 
nach  nicht  verschit>d(>u.  Daher  botrachte  ich  a'tv  im  folgeiidcu 
zusjunmen,  nachdem  die  Ifhersicht  eine  Scheidung:  vrrsurhi  hm, 
soweit  diw  bei  den  manchmal  verschwinimenden  Cireiizpu 
möglich  ist. 

Stoff-  und  Ijehens^ebiete,  denen  sie  entnommeu  sint 
Die  Mclirzalil  stjiniint  aus  dem  ^ewöltriticheii  Leben:  Hut 
Hchn.  hlntigf  Spur  für  Wunde.  FnthT.  Speise  und  SoM  irebei 
für  Draiifhaueii,  bnUii  mit  dem  Iniiiko.  (Jrubc  j.rnibeii  von 
Nacbslellutiffen,  das  liehen  keinen  Pfennig  wert:  Kunilament 
ah  Bild  des  Rpj^lHndigeii,  l^bmut:^,  Kot  für  das  Unreine^ 
Kinderspiel;  Leichtigkeit.  Wie  .sich  das  (lold  von  der  Seid« 
ahhcbt.  .m)  die  Küiügiii  vom  (icfolfre. 

Aus  der  Natur  sind  jrenommcn  die  Bilder  vom  zerstiehendei 
Staub,  von  doimerartigen  Schwfrlschläg'en,  von  Feuer,  lilirz, 
Stern  und  Tag  für  das  Glänzende,  vom  Sclinee  für  Kriiilieii 
luid  Weisse.  Hierher  p^ohMren  ferner:  Hs.  Weib  ein  breiiiu'iider 
Kdelstein;  goltröt;  appelgrä:  strödicke;  s:i'üene  alse  ein  gras; 
Schwanken  der  Trunkenheit  und  das  bewegliche  Rohr;  iti  ouwi 
gän  =  verloren  t:elu'ii.  wie  etwas  den  Fbiss  hiinibtreibt. 

Tiere  dienen  zum  Very:leich:  Löwe  und  Bär  für  Purcht-J 
barkeit;  der  Adler:  Orossrnnt:  Hirsch:  Schnelligkeit:  Huhn:] 
Schwachheit. 

Dem  ölt  entliehen    rieben   enTj^luronien   nur:   zfi  leiden    ta^e-j 
dingen  vriiraen;  urloge  haben  mit  .  .  ,  für  abgeneigt  sein;  dei 
ritterlichen   höchfitens   vederspi!    verächtlich    für   den    gettiteteii 
Löwen. 

Vergleiche  von  Menseben  mit  meuschliclicm  Gebaren  sindij 
im  allgemeinen  wirkinigslos.  wegen  des  geringen  Abstandes 
zwischen  lieiden  Begritten.  Ich  führe  an:  Wildes  (Jebaivu  wie 
beim  Ra.semlen,  törichtes  Rt^den  wie  beim  Narren  (töiv),  Liebe 
wie  zwischen  Ritern  und  Kind;  schlechtes  Äus«ei*c  wie  bei 
einem  armen  Mann;  Verstecktscin  wie  ein  Dieb. 

Religiöset]    Vorstellungen  eutnunimen   scheint   mir  nur    dtor 
häufige  Vergleich  mit  dem  Teufe!  und  der  Hinweis  auf  Judas. 
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§  64. 
Literarische  Herkunft. 

Ktwas  amleres  ist  es,  ob  Bilder  dem  Kreise  religiöser 
Vorstcllunjfi'ii  entnommen,  oder  ob  sie  aus  dem  Bilderschatz 
i'elisitJser  Dichtung  entlehnt  sind.  Die  Zahl  der  letzteren  ist 
etwas  «grösser,  doch  nicht  so  bedeutend  wie  Baumgarten  S.  17 
und  Anm.  meint.  Dahin  gehören  noch  abgrunde  =  Hölle, 
gruntfeste  aller  trouwe,  wohl  auch  der  Vergleich  irdischen 
Gutes  mit  Kot. 

Auch  die  ul)rigen  Bilder  stammen  nicht  aus  des  Dichters 
schöpferischem  (Jeist.  Die  Belege  zeigen  bei  vielen,  dass  sie  der 
epischen  Überlieferung  entnommen  sind.  Viele  auch  sind  volks- 
tümlich, aus  der  Umgangssprache  stammend.  Die  Vergleiche 
mit  dem  Teufel  dai-f  icli  wohl  hierher  rechnen,  ebenso  in  ouwe 
gän.  Für  1718  und  4312  behauptet  v.  Bahder  Herkunft  aus 
der  Volkssprache.  Xoch  heute  ist  dort  gebräuchlich:  Kinderspiel, 
andern  eine  Grul)e  graben,  keinen  Pfennig  wert. 

Bei  der  Beurteilung  des  veranschaulichenden  Wertes 
der  Bilder  im  R.  ist  vor  allem  zu  bedenken,  dass  grösserer 
Wirkung  die  Formelhaftigkeit  im  Wege  steht.  Dass  sie  sämtlich 
nicht  weit  liergehült  sind,  hat  die  Zusammenstellung  nach  StoiF- 
kreiseii  gezeigt.  Dass  von  Kühnheit  oder  gar  Streben  nach 
Geistreichigkeit  nicht  die  Rede  sein  kann,  dass  kein  einziges 
Bild  gesucht  klingt,  bi'aucht  bei  einem  Dichter  des  12.  Jalir- 
Imnderts  kaum  erwähnt  zu  werden. 

Zur  weiteren  Beurteilung  möge  noch  folgendes  dienen. 
Vergleich  und  Metapher  können  setzen  1)  Geistiges  füi'  Physisches, 
2)  Physisches  für  (Geistiges,  ii)  Physisches  für  Physisches,  4) 
Geistiges  für  Geistiges.  Am  wirkungsvollsten  ist  2),  am 
häufigsten  3). 

Im  H.  felilt  1).  Für  2)  lässt  sich  anfüliren  2343.  4345. 
4206.  4527.  5087,  meist  an  geistlichen  Stellen.  3)  ist  auch  im 
K.  weitaus  am  liänfigsten.  Hierher  die  Farben-  und  Glanz- 
vergleiclie  usw.  Zu  4)  kann  man  die  dem  Menschenleben  ent- 
nommenen n'rhnen,  auf  deren  geringe  Wirkuugsfähigkeit  schon 
oben  hingewiesen  wurde. 

Was  die  Häutigkeit  dieser  Erscheinungen  angcjtt,  so  .steht 
der  K.  liinter  dem  Hol.  zurück,  der  eine  Menge  Metaphern  voiuus 


70 


lial.  Hen  flhripfpn  frpdirhlrn  aivM  er  glpich.  Kin  Ifpstiramles 
Gfiprä^rr  vpnnaj;:  der  Gpbramti  von  UiUlcrn  kfinpm  iMziihlrnden 
(4e(lirht*'  de«  12.  .lalirliiUKlerts  zu  vcricilieii. 


!•)    1|pt4>nyinir. 


5j  65. 


dt 


DicjiP  Kiicm*  /fijrt  RtTiilmiiis"  mit  tW-r  Mt^rnjiltt'r  und  mir  dPi- 
rraschreibuiig.  U\v  Bcispiolc  hiilli'H  unter  dii;strri  la-idin  Titeln 
iint^rgebrarhl  werden  kifiiiicii.  lioch  sei  der  Hmiiicinlichkeit 
und  dos  loirlireirn  Verjyleictis  iriit  iindciii  Sti!urilPrsnchung:<'M 
halber  diese  Kinteiluiig;  beibcbalu-n. 

Teil  fürs  Ganze.  Umschreibimp  mit  lip  s.  g.Sl.  den  lip 
i|iieln  s  S  l:^"^  l(i''I   f'ii-  Sefii«   ffl^^'  ''»'•ts  |AI  S   IU>4.    HE 

2072).  6M7  lir-ihte  liiiyre  ^  ['«iizfi.  3Ö80  Iieint  -  Krivger. 
''J'eiiso  4nf>'2  Schild.  —   13ökn'iiif  ~  Köitiji  :.*»>4.'t  dft  hrftrh»»* 

IheThericheji  VBiie  zweiizif  dnKint  |i>smiui  t=  der  'l'rüjfer  iler 
Kalme     wohl    Pierriihi     [hh:i    \U&)  sr«l  =  Htiffest  :i75L* 

icbt  uelevet  uicbeiii  zuu^e  =  kein  Meiit^cb.  Andere  Auäu8tsuug 
s.  §61.  —  4053  1200  sihilde  brafhter  zö  deme  sdiulle  ~  zu 
dem  Ort,  wo  der  Läm)  war. 

.Symbol  lür  die  Saehe.     783  krnne  =  Herisflieraiilt, 

Wirkung  für  Ui-saehe.  355  dune  bescöhelis  Tilminer  luer 
den  tac  =  getötet  werden,  und  tac   =  Tagesllelit,    Helligkeit. 

—  4ß83  dune  beseoiiwedis  niniiner  ni^re  weder  Iflde  noch  litiil 
=  du  wüi"dest  getütet  werden  [Sal.  ÜöÜ  du  gesihest  Jerusalem 
nimmer  mä.  ähnlich  543.  -  Os.  428  du  ne  g^ihest  mich 
nieraer  mßre|.  —  428ß  beiden  dünK'.«^  dayris  —  .sterben.  —  4-24ft 
sine  konient  niemer  hiiie  —  sie  we.nlen  getiilet.    s.  §  HO  Knde. 

—  4285  dureil  not  dagen  ebe-nso, 

Itesondpres  lürs  Allgemeine.  48*J3  maiiigin  winter  .  .  .  vil 
dicke  deme  aide«  sin  bart  rinne  begran  =  er  lebte  manche.*; 
Jahr.  —  1207  ir  vader  hiez  Adam  =  sie  sind  Menschen.  Es 
i^.  zu  bedauern,  daäs  diese  wirkungsvolle  Bei^ondcrheit  nicht 
hHuflger  angewandt  ist. 

Eigenschaft  tui-  die  Sache.  Die  fSache  .steht  daneben  im 
Genetiv:  Periphi-ase.  —  4337  Walt'rätis  zom  =  der  zornige  Wolf- 
rat.  1867  aller  steine  iibiiv^HS''')  ^  der  beKondere  glilDZcMde  Stein. 
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§  66. 

Anhang,     Bemerkungen  zum  Wortschatz. 

Die  stilistische  Betrachtung  des  Wortschatzes  hatte  ich 
von  v<trnherein  bei  Seite  gelassen.  Diese  wenigen  Bemerkungen 
sollen  bloss  auf  einige  Besonderheiten  hinweisen,  die  später  für 
die  Untersuchung  der  Gleichartigkeit  Aes  Stils  von  Wichtigkeit 
sein  werden.  Wegen  ihrer  Kürze  und  Un  voll  ständigkeit  haben 
sie  nicht  das  Recht,  als  besonderer  Teil  der  Arbeit  sieb  einzu- 
gliedern. Da  ich  jedoch  den  gesamten  Stoff,  auf  den  jene 
Untersuclmng  sich  stützt,  vor  ihrem  Beginne  zusammenstellen 
wollte,  möge  es  erlaubt  sein,  diese  Bemerkungen  anhangsweise 
hier  anzufügen. 

Einiges  über  den  Wortjschatz  findet  sirb  in  anderem  Zu- 
SHinnienhantfe.  s.  {;  2(V  zwäre.  iaDgelirbe.  immer  m§re  in  §  6S*. 
.<.  ancji  Kdzardi  S.  417  nml  441H'.  Volkstümliche  Wendungen  bei 
KdzHrdi  S.  4iM. 

.lacnirke  hat  in  seiner  Abhandlung  .de  usu  diceudi  Wolframi 
de  b^chenbttch  Halis  1860''  gezeigt,  welche  Aufmerksamkeit 
der  Gebrauch  gewisser  im  12.  Jahrhundert  veraltender  Wörter 
für  Krieger  verdient.     Die  Verhältnisse  im  R.  sind  folgende : 

degen  52.  152.  2H8.  980.  2057.  2618.  2811.  2925.  2933.  5008. 
■  rocke  501.  560.  589.  720.  828.  1022.  1549.  1849.  1905.  1913. 
1954.  2182.  2391.  2509.  3009.  3041.  3700.  3722.  3828.  3948.  4081. 
4100,  4111.  4119.  4147.  4187.  4313.  4425.  —  knecht  s.  guot 
kneclit  (28  mal)  in  §  20  und  1 148.  2138.  5077.  —  ritfir  155. 
131.  239.  278.  302.  496.  751.  797.  1339.  1454.  1492.  1523.  1568. 
1879.  2056.  21 17.  2164.  2181.  2442.  2681.  2974.  2997.  3072.  3132. 
3220.  3345  3411.  Im  Reim  nur  1568  und  3162.  —  wigant 
677.  718.  1078.  1807.  2214.  2630.  2646.  2819.  2848.  2857.  2962. 
2967  3048.  3105,  3408.  3443.  3454.  3496.  3599.  3630.  3651.  3774. 
4034,  4104.  4159.  4181.4191.  4219.  4263.4333.4344.4644.4656. 
4743.  5027.  5081.  Immer  im  Reim  ausser  677.  —  helet  einfach 
kommt  31  mal  vor,  24  mal  nach  Vers  3000,  helet  göt  21  mal, 
17  mal  nach  3000  (s.  §20). 

Zwecks  spaterer  Verwendung  füge  ich  noch  an  die  Zahlen 
für  das  Voi'kommcn  von  sich  heben: 

834,  1015,  1512.  1655.  1940.  2121.  2162.  2331.  2563,  2656. 
2690.  2987.  3U35.  3237.  3955.  4087.  4148.  4279.  4782.  5060, 
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V.  Breite  des  Stils. 

§  67. 

Knupplieit  in  Schilderungen  von  (Gefühlen  iiml  Zustiindlich- 
keiten,  wie  sie  sich  ausser  bei  Kleidern  nriil  K«jstbarki'iu*ii  meist 
tiudeU  uuvt'rmitt elteis  Abbrechen  der  Szenen  nach  dem  Höhepunkt 
u.  dg!,  g:ehört  eher  in  eine  Uai-stelhniff  d«  r  Technik. 

Hantiger  als  er  mit  Absii:lät  zu  knaj)!)  ist,  ist  der  Dichter 
ohne  Absicht  zn  breit.  Mancliraal  kann  er  einen  Gedanken 
nicht  oft  genuK  ausdrücken:  wiederliolt  Inucht  mitten  in  andenu 
Ziisamnienltang'  die  Eriimerun^  an  scliuii  Erzähltes  wieder  auC, 
woduiTh  die  Darstellung  etwas  Sprunghaltes  hekummt.  [>a«b 
der  ÜlHjrgang  vun  der  Variation  des  Gedankens  zn  leeivr 
Wiederliolun^'  aUinahlirh  ist,  ist  dabei  selbstvei-standlirli.  Die 
WiedcrlioliMig  desselben  Gedankens ,  als  wenn  er  iiueh  iiirht 
unsgedrückt  wäre,  besonders  wenn  inzwischen  anderes  erzilblt 
woi-den  ist.  könnte  hie  nnd  dji  den  Zweck  haben.  Sclnt'ck,  Auf- 
regung. Schmerz  und  Verwirrung  zu  malen.  Allein  da  sich 
diese  Weitschweifigkeit  ebenso  oll  an  unpassender  Stelle  findet 
und  ich  einem  mhd.  Dichter  nicht  soviel  Wirklichkeitssinn 
zutraue,  ist  diese  Auffassung  wohl  abzuweisen. 

§68. 

Ich  stelle  hier  Fälle  solch  weitloser  Wieilerliolungen  zu- 
sammen. Auf  Wiedeniuf nähme  desselben  Worles  wird  durch 
SpeiTdruck  bzw,  •  aufmerksam  gemacht.  V<tn  künstlerischer 
Wirkung  dieser  Wortwiederbnlung  ist  nichts  zn  spüren  (s.  §3i>). 
Ks  ist  blosse  Naciüassigkeit.  In  den  meisten  Füllen  ist  der 
Abstand  der  <ilicder  zu  gross  (s.  \V.  Vogt  §  4> 

4  da  lebete  er  zu  wäre  mit  vil  grözen  &rin.  U  sine  diiic 
stünden  mit  erin  .  .  an  siiien  hove.  —  181  von  deme  Stade 
sicvuren.  184  die  hSneu  vluzziu  in  dat  mere.  198  dö  vören 
die  boten  here  ütl'e  den  se  verre.  201  ff.  die  I>anduiig!  205  sie 
vören  vermezzen liehe.  234  sie  qu&men  schöne   üffe  den 

bof.  235  die  herren  ritin  üffe  Qmstantinis  hof.  —  2r>r»  ir  ge- 
wajit  18  seltsßne.  277  sie  dächte  seltsene  Ahz  grwant.  — 
289  nu   orlöve  mir  mines  herren  Ixidesoap,,     .  .     daz  ich   dir 
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sage,  waz  dir  .  .  .  entbot.  —  349  lici  wi  gröz  ir  arbeit  was! 
355  we  kurae  die  herreii  libeteii!  —  418  beval  iz  sime  kameräre, 
daz  er  is  also  plege,  sowanne  man  iz  haben  wolde,  daz  er 
iz  haben  solde.  427  heiz  in  des  so  plegen,  ob  man  iz  immer 
wider  ia:egebe,  daz  iz  dar  allez  were.  —  435  ouch  R.  da  heime 
vil  sfere  tröröte  .  .  .  448  R.  fif  eimc  steine  saz  —  w6  trörich 
ime  sin  herze  was!  —  431)  unde  gedächte  in  maiiigin  ende, 
w6  er  daz  besähe,  wä  sine  boten  I%en.  452  wene  daz  er  allez 
dächte,  we  er  kamen  mochte  zu  Kriechin  in  daz  lant,  da  er 
hete  gesant  ...  —  497  Berker:  mich  rüwent  sere  mine 
kint.  535  Berker:  mich  rüwent  vil  sere  mine  sfine  wol- 
getän.  -  552  da  hörde  man  manigin  vromen  man  vromicliche 
rede  hän.  556  sie  giengen  .  .  .  sprachen  .  .  —  638  gedanklich  = 
659.  —  647  =  648  =  649.  --  639  die  trogin  stangin  vressam. 
683  tf.  dann  die  Bewaffnung  im  einzelnen,  natürlich  auch  die 
Stangen.  —  781/2  inhaltlich  =  801/2*.  —  853  ich  nekan 
fich  nicht  mer  gesagen.  858  des  nekan  ich  ü  niet 
gesagen.  —  1063  hi  vören  sie  den  meister  din.  1084  mich 
dunkit  daz  sie  dine  meistere  sin  (in  derselben  Rede).  —  1305/6 
=  1329—31.  —  1314  =  1324  f.*  —  1310  =  1326.  — 
16501".  =  1690—92*.  —  1712f.  =  17141*.*  (oder  1714f.  aus- 
zuscheiden?) [vglj.  J.  131,  25  ff.].  —  1772f.  =  1776*.  —  1896 
=  1909.   —   2049  =  2054*.   —   2178  f.  =  82  =  84.  —   2180 

-  2185  I.  —  2249  =  2253*.  —  2889  f.  nimmt  die  Rede  2906  ff. 
voraus.  —  3010  =  3012*.  —  3092  =  3098  „man  tröc"  und 
dann  .man  begunde  tragen."  -  34991".  nimmt  die  Rede  3519  ff. 
voraus.  ~  3737  ff.  wird  Rs.  Freigebigkeit  mit  allerdings  nicht 
unglücklichem  8  maligem  Wechsel  im  Ausdruck  hervorgehoben. 
Dann  3755— 59  dasselbe  Thema.  —  3995  f.  =  3997  f.  —  4102  = 
4146*.  —  42141".  =  4219f.  —  4311f.  =  4318  f.  —  4169—73 
wird  die  Befreiung  Rs.  angedeutet,  4177  ff.  erzählt.  4222  heisst 
es  abermals:  sie  lösten  in  von  deme  galgiu.    47461".  =  4750t". 

—  4750  f.  =  4;?59— 61.  —  4823  ff.  =  4843  ff.  =  4863  f.  ähnlich 
4883  t".  ^    5012  f.  =  5016  ff.  —  5069  =  71*. 

§  69. 
Unnötig  aufgcluilten  und  verbreitert  wird  die  Darstelle 
durch  Einfügungen,   die,  für  den  Sinn  entbehrlich,  ihr  ' 
bloss  tOL'hnisi'heu  tJchwierigkeiten  verdanken. 
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Flipkwhrtpr:  Zfwftrf  4.  46  m.  129.  63n.  641.  1064.  1372. 
1417.  1621.  I82:J.  18i)ä.  Uly«».  1!»80.  214(1.  2227.  2527.  2544. 
3365.  3412. 

ttlle  K*^liclit'  {fjfuiizer  Vers;  203.  274. 

al  (felirhe  622  712.  81H.  1348.  lnI7.  24!14.  3283, 

.  ..freiiche  1586.  2390.  4986.  5060.  ai  geineidL-  fehlt:  s. 
Kj-Htis  zu  XI,  121.  (^)n6t«  2376.  2472.  dui-ch  (dß)  n6t  »30. 
2517.  274H.   immer  niere  2102  2348.  4487.  4721».  4M11.  5144.515«. 

FlirkvtTsp:  Teehiiisclier  Verlefrenheit  sind  entspntuf^eii 
fnst  alte  ilie  Verse,  in  denen  der  Dichter  &h  solcher  vor  den 
Leser  hintritt:  Wahrlieitelieteueningen.  Qnellenhiinifniipen,  B^ 
nifungen  auf  Uewuhnlifit  nnd  H*M:ht.  Hinwei.se  »uf  die  Ziikiinfl. 
Die  Hetennungv'ii  im  Muruii*  Hcdeiider.  dann  die  meisten  in 
Klammer  ItpigelTitrleii  Keine rknii^en.  »«ef^ünders  Im*?  der  Rede- 
eirfii^iuiu.  müssen  vtin  d^mselhen  SlHndpunkr  :iiis  lierirteilt 
weid«n.  y.  H-  l'.^4  Idi  will  lotim-n .  uii/  in  d»*s  .sclvcn  dnnket 
vi]  —  we  ((enu'  idi  duz  ilön  wil!  nnde  hi'IIV  .  .  .  507  knndeii 
iz  güieii   knechtin  dai-an   tö   wir  rechte.    —   2025    Kr  liejis 

ilinde  ^ezin  —  wie  sie  dö  zonwin  liezin.  —  vgl.  noch  8465. 
4128.  4732  u.  s.  Hierher  rechnt'  ich  noch:  den  bejuihenden  luid 
verneinenden  Ausdruck  desselben  Gedankens  (s.  §  42  Absatz  3), 
den  zweiteil  Vers  im  Reim  ffoMe  :  wolde;  die  grosse  Zahl  der 
allerdinf^s  nicht  «remde  störenden,  oft  über  einen  Vers  ausf^rt*- 
dehntiii  Anreden;  die  Urteile  über  das  Geschehende:  232  d»t 
was  micliil  loph,  2200  R.  zieht  der  Königin  die  Schuhe  an. 
yöz:  h  newHrt  nie  vruuwe  haz  t;eschöt,  595  tnd:  des  is  den 
Kriechen  niichil  iiöt.  2549  In  den  Kerker  werden  Lebensmittel 
gebracht,  geti'ogin:  (dö  mosten  sie  genftde  haven)  similen  unde 
wizbixit.  des  was  den  helidin  vil  not.  —  Hierher  nachträgliche 
Begründungen:  105  er  .  .  .  löiut  ime  den  stötil  daz  heiz  in  sin 
herre  dOn.  30i»3  alse  der  koiiinc  gebot,  —  2502  .  .  vazzede 
sie  vUzicIiche.  daz  quam  von  Diethericlie.  —  Vgl  noch  48 
(zHsammenfassendl,  1512  iwlederholendj.  « 


§  70. 
Absclilussverse.   Der  U.  ist  in  «ngleichlange  Abschnitte 
eingeteilt.    I)a.ss  diese  Abschnitte  vom  Dichter  herrühren,  erkennt 
man  daraus,   iIuks  an  ihrem   Knde  niemals  Reiml^rechung  statt- 
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findet.  Auf  etwa  400  Abschiiittp  kommon  bloss  2  AusDahmen^ 
875  und  4192,  wo  sicher  Textverderbnis  auzunehmen  ist.  um 
diesen  Abschluss  zu  erhalte»,  nimmt  der  Dichter  zu  verschiedenen 
Mitteln  seine  Zuflucht:  Zukunfts Verweisung  178.  360.  386. 
Quellenberufung  413. 

Häufig  ist  kurze  Zusammenfassung  des  Vorhei^henden. 
liyO  Voraus  geht  das  Lob  der  Bot^n  Rs.  sie  vuortln  manigiu 
helt  halt.  1145  Beschreibung  der  guten  Bewirtung,  sie  (die 
Schenken)  vorchten  die  geste  sere.  —  1908  Lob  Rs.  sie  ni 
genöztin  sicli  alle  dar  zö  nicht.  —  3434  sus  vermaz  sich  in 
(lerne  ringe  der  here  von  Tengelingen  (ohne  technischen  Zwang). 
—  4781  (nachhinkend).  —  4896  Lob  Berkers.  er  was  ein  unbe- 
drozzin  man. 

Eimirm-k  des  vorher  Erzühltrii.  r)24  dö  weinitin  de  hßrren. 
-  1 353  des  lovetp  man  nictlipriche  däi'  zö  bovt*  grözliche 
inhne  Zwang).         2640  daz  was  denie  helidc  wal  z6  dank**. 

Den  im  \orliergelteuden  angeführten  Vei-sen  merkt  man  dni* 
Nachhinkende  erst  an.  wenn  man  die  vorhergehenden  Verse  ge- 
lesen hat.  Doch  sind  sie  noch  nicht  so  anfiallig  wie  die 
folgenden  Fälle.  150  Sie  waren  bereit,  R.  beizustehen,  sie 
würben  des  lierren  bodescap.  —  497  Berkers  Rat.  mich  rfi- 
went  sere  mine  kint.  —  748  Amclger  wird  Reichsverweser, 
her  was  von  Tengelingin.  —  658  des  wart  sie  ein  michel 
kattVn  an  getan,  sie  brächte  ein  riese,  der  hiez  Aspriän.  — 
2690.  4458    Sie   Hessen   um    Gottes   willen    Constantinopel 

stehen,  iz  newäro  anders  nicht  getan  (!)  —  4842  zusammen- 
fassend: he  inerten  allin  ir  gut;  darauf:  sie  betten  ime  wol 
gedienöt. 

VI.  Originalität.    Nachahmung. 

In  der  heutigen  Dichtung,  die  durchweg  Kunstdichtung  ist, 
wird  vor  allcni  Eigenheit,  Persönlichkeit  verlangt.  Anders  im 
Mittelalter,  Man  scheute  sich  nicht,  besonders  vor  der  Blütezeit, 
einen  andern  Dichter  wörtlich  auszuschreiben,  und  es  gab,  wie 
überall  und  von  jeher  in  der  Volkspoesie,  z.  B.  im  altgermanischen 
Epos  und  später  im  Volkslied,  festgeprügte  Wendungen,  die  hei 
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bpstimmtpii  AnlüKsoii  von  nllcn  Hiclitem  nlinc  Anstoss  frehraurht 
wuiileiK  und  ps  hiuss  aiit  ujispix'  VoiiiilirtMi  einen  von  uns  nirlit 
iii  voIKmu  Ma.sse  nucliziicinpfindi-nden  Kindnick  ^i'uniclil  linbeii. 
wfnn  Lunpithekünntcs  in  neuem  Zusanimenliau'r  nnd  Rahmen 
wieiicrki'Iirtf.  einen  iistlietiscln'n  Kindrnck.  der  auf  gleicUer 
seeliselier  iirnndhtiTf  bendit  wie  der,  den  wir  noch  heate  etwa 
beim  Kehrreim  vt-rsiiüren.  Auelt  der  Dieliter  de«  R.  steht 
niiTtti]  in  die.ser  ÜlnTlie!Vnniy.  uud  seine  Onp-iniilitiit  in  der 
Form  erleide!  demnarli  y-mssr  Kinsrlii-jinknn^eii.  Wir  liabeii 
schon  hei  der  voniusjfeiyanKeMen  Untei-suehunpr  ufter  üelegcnheit 
geliuht,  Kormelhal'tes  im  R.  Iest2ustellen,  besonders  beim 
-sehmückenden  Ueiwort.  hei  den  Paariiejjriffeii.  dami  bei  der 
Oliertre ibmig,  bei  vielen  Bildern  nnd  Mi-taplieni  uäw.  In  diesem 
der  Kraß:e  nach  der  lirerarischen  AbhünjCfigkeit  und  dem 
liTcrarisrlien  Znsammetibiin«:  sewiitnieten  Absrhnitte  stelle  ich, 
naclt  sturtlichen  (iesiclitspunkten  Keürdnet,  die  durch  Uberein- 
Krimmnng-  mit  inelireren  Gedicliteu  als  formelhaft  erwiesene» 
Slfllfii  ziLsumnien.  I>uini  fol^a'ii  dii-  bloss  mit  einem  der  ver- 
iflirlieiieii  (iediehte  übereinstimiuenderi  Steilen.  Die  Krajre  nach 
dem  entlebneuik'ii  LiediHit  blfibt  zuniiebst  otfen,  ja  es  ist  leicht 
möglich,  dass  anch  diese  WeMduMK*""  diircb  Heranziebnnpande.l'er, 
nicht  verplicliener  (ledielitp  sirb  als  I'nrmelbHft  erweisen  würden. 

Hei  der  Kiitschcidnii^.  (d»  ein  Ausdruck  formelbat't  ist,  ist 
zu  bedenken,  dass  die  Dichter  des  12.  Jabj'huiulerts  den  ein- 
fachsten Ausdruck  lieben,  dass  ihre  Sprache  von  der  Umgangs- 
sprache sich  uocli  nicht  allzuviel  entfernt  bat,  uud  dass  ihnen 
noch  nicht  soviel  Mittel  zur  Verfilfrung  standen,  denselben 
(_iedanken  anf  vielt'aclie  Weise  auszudnicken ,  wie  nns,  8o  dasa 
lüeirbbeit  in  einzi'Incii  Füllen  vtm  der  Kiiifacbhelt  herrührt 
und  dem  CnverniOgen,  dem  (iedaiiki-n  auf  andere  Weise  gerecht 
zu  werden,  fcb  habe  jedoch  in  der  Zusanuiienstellung  lieber 
zuviel  als  zuwenig  geboten. 

§  72. 

Kine  besondere  Ausbildung  der  epischen  Formel  ist  die 
RcimfonueL  eine  Formel,  die  sich  über  ein  Keimpaar  erstreckt, 
durch  ffleicbe  Reimworte  trebunden.  auf  denen  iler  Nachdruck 
ruht  inid  die  nicht  veründert  worden,  wenn  auch  der  Rest 
grösseren  oder  geringeren  .Schwaiiknngeu  uiiterworten  ist.   Doch 
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p:eniijyt  Gleiclilicit  der  Keiniwortp  iiiclit.  Die  Gedaiikenbrücke 
zwischen  beiden  Worten  mnss  auf  ähnliche  Weise  gfeschlagen 
sein.  Eine  scliwere  Interpunktion  zwischen  den  Keimworten 
wird  im  allf^einoinen  die  Reimformel  zerstören,  weil  sie  die 
Gedankenverbindung'  aufhebt.  Ans  diesem  Grunde  musstemitder 
Durchfübrnnjf  der  lleimbrechuug  die  Reirafonnel  zurückgedrängrt 
werden,  ja  das  Reimbrechungsgesetz  der  höfischen  Dichter  ist 
vielleicht  nur  eine  Reaktion  gegen  das  Erstarren  des  Gedankens, 
wie  es  dieR.-F.')  befördern  musste,  ebenso  bequem  wie  unheilvoll. 

Aus  diesen  Gründen  ist  wohl  zu  unterscheiden  zwisciien 
R.-F.  und  häufigem,  bequemem  Reim.  Sind  die  beiden  Reim- 
worte so  blass  und  unbestimmt,  dass  sie  durch  unzählige  Ge- 
dankenverbindungen zueinander  in  Beziehung  gesetzt'  werden 
können,  wie  etwa  bei  wolde  :  solde,  vielleicht  auch  bei  liep  : 
niet  (s.  Baumg.  S.  80},  so  haben  wir  es  nur  mit  einem  häufigen 
Reime  zu  tun.  Ich  will  jedoch  nicht  leugnen,  dass  die  Vor- 
liebe für  bestimmte  Reime  nicht  auch  für  die  Beurteilung 
literarischer  Abhängigkeit  gute  Dienste  leisten  könnte,  und  bin 
auch  hier  im  Sammeln  nicht  zu  engherzig  gewesen.  Aus  den- 
selben Gründen  ist  auch  klar,  dass  nicht  alle  Fälle  der  An- 
wendung eines  formelhaften  Reims  die  R.-F.  bergen  müssen. 
So  müssen  bei  dem  10  mal  vorhandenen  Reim  zorn  :  verlorn 
6  Fälle  gestriclien  werden. 

Der  R. -Dichter  begnügt  sich  nicht  mit  dem  Überlieferten, 
er  bildet  die  Formel  selbständig  weiter,  besonders  Eigennamen 
im  Reime  dazu  verwendend,  geht  darin  jedoch  lange  nicht 
soweit  wie  etwa  der  Dichter  des  Or. 

Selbstwfederliolnng  (Parallelerzählnng;). 

§  73. 
Wieder  anderer  Art  sind  Fälle,  in  denen  der  Dichter  sich 
selbst  wiederholt ,  ohne  die  Wiederholung  zur  Formel  aus- 
zubilden (s.  darüber  W.  Vogt  §  46).  Diese  Fälle  einmaliger 
Wiederlioluiij>"  .'tollen  liier  zunächst  zusammengestellt  werden. 
Die  Wiedei"lu)luiig  erstreckt  sieb,  abgesehen  von  einem  Falle, 
nur  ^n\'  vuw  ji:erin^'ere  Zaltl  von  Versen.     Die  Ersdu'iiiuiig  ist 

')  R.-F.  im  fulgcnden  =  Reimformel. 
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im  R.  ftwas  liätiHger  als  in  AI .  wu  die  Vorlajarr  woni^Gelegenhoit 
bietet,  als  in  Krti.  uikI  in  K^jI.  ik.  KHum^i-ten  §87.  skmllirlic 
FHUe  auf  einer  Seite),  Rud.  uml  HE.  Ks  übertreffen  den  R. 
dai'in  jedoch  bei  weitem  Sal,  (s.  Voprt  S.  CXXXn'),  Os.  und 
vor  allem  ()r. 

1)  Dieselbe  HiiiMlIniijj  komntr  ineliimnls  vor.  47ü  daz  der 
kohinc  ('onstantiit  yehouljetit  hat  der  Itoteij  min  =  722  ich  wene 
der  koninc  ('mistantin  srehoiiliotit  hsibi*  die  hoton  min.  720  t'. 
iihnlidi  :)38'i  t  T4(.i  f.  =  2H51H'.  1421  der  eilende  grÄve  uaui 
sine  inäge  uiide  vor  vore  Dietheiiche  =  14Ö5fi".  1619  f.  ähnlich 
2394 f.  1652  iinde  woldiii  Aspriäue  clÄn  -  1692  i Zufall?!. 
1732  f.  «  2752  f.  1892  I.  ähnlich  :*759  f.  2031—34  =  2141  -4ö. 
2439-41  =  2631—33.  2497  f.  =  2701  f.  2684  f.  ähnlieh  2704  IT. 
3387-90  =  3453—55.  3612  f.  =  5044  f.  3645  f.  =  3662  f. 
4837—39  =  4849—51. 

2)  Tatsache  und  Bericht  daiüber.  2031/4  =  2048/52. 
2431/5  =  2473/7.  3140-61  =  3190- 3208  (die  lärffste  Stelle). 
Krzählunp  des  Spielnmuns  vnii  der  Wunderkrafl  i5e.s  .Steines 
und  Bericht  des  Ritters  vor  der  Künitrin.  -  327.^  i.  =  3316  f. 
—  3720—3803.  Der  lidinlt  eine.s  groKseii  Teil«  des  Voraus- 
{ftjjfang'eiieM  wird  dem  R.  von  einem  Ritler  berichtigt.  Wörtliche 
riwreiMslimnmngpii:  2824/fi  =  377rii7  und  2570  -  3768. 

3)  Tatsache  und  Reflexion.  4660  her  lach  inde  beiz  in 
die  stangin,  daz  die  vöris  flamme  dar  ftz  vören  dicke,  älinlicb 
4680  . .  .  daz  imc  die  vfiirHaiFiniin  scrickint  öz  der  stangin.  — 
1701  f.  =  1788  t. 

4)  Versprechen  und  Ausführung.  1449— ^54  ähnlich  1490 — 92. 
51   Befehl  und  Ausfiilimng.    Hntticliaft  und  Meldung.    1444 

sfi  heiz  den  schätz  her  vore  tragin.  1456  den  ni^reii  schaz  tnaii 
Vi»r  iti  Trüch.  -  2079—82  -2109—13.  —  2010/2  ähnlich 
2ft46f.  —  3j>20/2  =  3530/2.  —  3623  unde  lieze  die  andre 
ze  hns  variit  inde  gäßn  bit  gnld^.  ähnlich  3630  inde  gaf  den 
wiganden;  he  \Tomede  sie  heim  zi'  lande. 

6)  Sonstiges.  2302  her  nemöze  sie  Qlfe  den  liph  hftii,  daz 
er  nicheiu  intrinne.  2364  einin  burgin  ....  der  sie  üfFe  den 
lif  forste  nemeii  .  .  .  duz  ir  nicheiu  intrunne.  —  1816  daz  die 
magir  schöne  srhire  zu  dische  ijuäme.  I840  e  die  vrouwe  schöjie 
hiu  zO  diske  (^uäuit.  —  3047  uä  nemit  scaz,  vruuwe  kouiug^. 
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utide  gevit  den  wigaiidiii  unde  vrnmit  sie  heim  z6  lande.  3628 
unde  nara  des  koninges  golt  rot  .  .  .  inde  gaf  den  wiganden;  h^ 
vroniede  sie  heim  ze  lande. 

Formelsammlung. 

Als  {Jrundlagen  jeder  Handlung  erseheinen  Zahl,  Zeit  und 
Kaum.     Sie  werden  zuerst  hehandelt. 

a)   Zahlen. 

§  74. 

Auf  ihre  formelhafte  Verwendung  in  volkstümlicher  Dichtung 

i.st  schon  oft  hingewiesen  worden.     In  die  folgende  Übersicht 

sind  hinein  verarbeitet:  Zeitschr.  XII,  395  HE.   Meier  über  das 

Alter  des  Or.  und  Os.;  Vogt  CLV;  Radke  S.  41—45. 

Personen.  2.  996  man.  —  2120  diner 'man.  —  2181 
ritar.  —  4225  riesen. 

3.  1397  vrie  hÄrren  —  [Nib.  4*.  419*  künege]. 

4.  620  boten.  1728  über  vier  man  werfen.  —  4837  harren 
~  [Os.  791.  1322  u.  ö.  herzöge.  —  Nib.  339*.  416*.  1559*1. 

5.  4277  ir  .  .  vunf  .  .  werden  gehängt. 

i>.  4166  der  koninge  sesse.  —  2948  marcgräven  [Or.  1405 
der  künig  sehs]. 

7.  460. 484  Von  Berkers  Söhnen  sind  7  nach  Constantinopel. 
4193  koninge.  —  4400  der  zwelefboden  sivene  —  [Or.  602 
selbsibend  ir  dienestwib.    255  bischof.  —  Nib.  1320  künege], 

Ul     4995  riesen.   4848  gräven. 

11.  128.  144  gräven.  —  473  sune. 

12.  131.  239.  2682  ritere.  —  749  herzöge.  —  8439  gräven. 

—  671  derre  wigande  zwelfe.  —  757  zwelf  sine  man.  —  4213 
riesen.  —  129  der  zwelfte  bin  ich  —  [Or.  281  sraide.  1372 
künige.  —  Os.  9  künige.  2032  goltsmide.  —  Nib.  117*.  336* 
u.  ü.  Zahlreiche  Belege  bei  Thien,  Übereinstimmende  Motive  aus 
den  deut,sclien  Spielmannsepen.    Progr.  Hamburg  1882.   S.  8]. 

Hi.  1598  herzöge.  3179  koufman.  5129  der  rainir  genöze 
.  .  .  sechszene. 

20.    3220  ritere. 

30.   1444  ritere.     -  1599  gräven.  —  3817.  3988.  4088  koninge 

—  [Nil).  507.  676  drizec  siner  man.  779  küneges  wip.  352  meide]. 
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72.  7.  2riB3.  2ö*)ß.  ^fir»|,  S77n  koiiin^p.  I.%  krönfn  — 
l*>r.  2r>26.  323H.  .^81».a.-it>H  küiiigi'.  32H7  iihlgot.  (X  1452  diiscnt 
inau.   H042  hßidenl.  WciU-re  Nafluveisi'  bei  ^Sachon**. 

m,     4582.  4ri02  vroiiwpii  -   [Mb   löSö*  clogeiie.    14IÖ]. 

KKI-  Iß40nmn.  -  1821  iiu'jrodf  42!tS  der  spU-lemanne 
100  —  [Nib.  277.  m2  himdcTt  sirirr  man.    -   löö!»*.  2240]. 

200.    751  rit&r. 

7(M).  4047  sivin  hmulrit  lossam.  ö025  manne  —  [Nib.  il5» 
recken-   412  raaunpj. 

lOIKf.    4U7.  2164  ritfin-.  1135  sneller  helede.    —   1^88 

der  manne  ein  dnsiiit  [HE.  2*J71.  Nib.  160  man.  850  t&Keiit 
shicr  man  n.  Jj.]. 

20(M).    5084  liereman. 

5(HI0.    4084  .    .  wole  gare.   4107  man.   4722  faelede. 

2l»IHtO.  2644.  3457  .  .  .  lossiim.  —  3557  dar  lident  20000 
midt'  —  |Nib.  168  degeue.    2020]. 

3fHKHI.  3fi2ä  ,  .  Inssam  =  5032  |HE.  1439.  Nib.  15M.338* 
degene  u.  «.]. 

r»00«Ml.     nrm  ,     .  .  der  üz  jreiinmeni'n  diere,    -  2628. 

(»IKMKI.     5041  .     .  lossaiii. 

80000.     4194  mit  ...  .  menie.  —  4743. 

10(1000.     2600.  —  4m>7  Valowin.  zenzit!  düsint. 

Sachen.     2.    2024.2027  scbü.        3741  ptcnninge. 

H.     172  Iciche.  —  176  der  leitht?  dii. 

5.     1934  böuge. 

7.     4269  k!Pl<'  —  [Or.  591  turne] 

12.  1036  wafe'fia'.  —  2034.  2053  bonge.  —  2144  armbnugo 
—  [()r.  164  künigriche.  ()s.  8.  57  künicilche.  556  mark  golt. 
1583  türnc.  3191  bröt.  3194  pleiminge.  Nib.  1062*  kanzwegene. 
1175  krönen.    1220  scbiin.    1644  bouffe). 

22.    3634  kiele  [Or.  2911   kiel]. 

72.  fehlt  im  R.  bei  Sachen  [Or.  110  küni^nicbe.  82  raile. 
248  kiele.  559  jär,  2390  hmde.  (»s.  224  lant.  lOlU,  1322  kiele. 
1401  kriuze.    tjen.  2928  zungen]. 

lOOM.  1446.  4044  mark.  —  3133.  3739  plnnt  —  [Nib. 
tonn  tnufiic  tii.seiit  inarc  =   1221*  n.  s.]. 

I2UU.    4050  Kdiilde. 
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Liinpfcniiiaasso.     1.     3643  mile. 

12.  2171  kläfter  (springt.  Grimme).  —  657.  1662  stange, 
24  eilen  lange. 

Zeitmaasse.     1,     3165  jär. 

3.  211.  450.  Ö059  dre  tage  und  drie  nacht  [=  Nib.  997*]. 
570  naclit.  1881.  2359.  2627  tage.  1882  an  den  drieten  tacli 
[HE.  2066  woclien.  2078  mannt.  Nib.  256*.  682  Wochen.  1012 
tage]. 

♦;.     3640  in  ses  wochen  —  [HE.  5780  wocben], 

7.  1037.  2649.  3872  nacht  —  [HE.  5810  tage.  —  Nib.  72 
sibende  morgen.    1102*  tage.    1390  nacht  u.  ö.]. 

12.  3451  Wochen  —  [Os.  135  tage.  360  jär.  1573.  1780 
Wochen.   Nib.  302.  705.  1320  tage  u.  s.]. 

14.     1293  nacht  [Nib.  1628  tage.   633  den  vierzehnden  tac]. 

22.     4995  jär. 

24.    5007  jär  [Nib.  1099*  tage]. 

Hinznweisi'n  ist  noch  auf  den  selir  häufigen  Gebrauch  von 
m.niic.  Der  Zusatz  ^oder  m§r",  der  so  recht  beweist,  wie  gleich- 
gültig den  Dichtern  die  wirkliche  Zahl  war,  findet  sich  nur 
anklangsweise  1446  man  sal  en  düsint  marc  geven  unde  itwaz 
geven  mere.  vgl.  3367  di.se  ere  unde  edliche  mere  —  [Ezzo 
13,  2.  5000  oder  nie  =  Kcli.  7199.  —  HE.  1439  drizec  düsent  oder 
mer.  2066  dri  wochen  oder  mer.  ähnlich  2117.  2178.  2971. 
3717.  5780.  5810.  --  Sal.  557.  30000  oder  me.  728  vierzehen 
tage  oder  me]. 

b)  Zeitbestimmungeji. 

§  75. 

Mit  Zalilenangabe.  450.  5059  dre  tage  unde  drie  nacht.  — 
211  dre  tage  unde  nacht  [Gen.  11,39.  Kch.  1910.  5308.  10531. 
14575.  Nib.  997J.  —  1880  die  liöciigezit  wären  alle  dre  tage 
volle.  2559  die  botin  lä^en  dar  alle  zwenzich  tage  vuUe 
[Lob.  Sal.  5  b  59.  Gen.  45,  33  er  ilte  ime  nach  alle  sibeu  tage 
volle.  83,  25  alle  :  vierzig  tage  volle,  j.  J.  178,  7  drie  manode 
volle  :  alle.    180,  26  livte  alle  :  aht  tage  uolle].  — 

3293  von  dem  tage  over  siven  nacht  [AI.  V.  481  dannen 
über  raanegen  tach.  Or.  1711.  1720  darnach  an  dem  driten 
ivierten)  tag.     Sal.  148.  1   darnach  an  dem  fünften  tage|. 

3451    voll   lifite   obfi'  zwelf   wochin    [HE.  457   über   sechs 

Wiegam),  SttllBtIsche  UiitoraucLungea  zum  Köulg  liütLer  6 
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woclion  ()r.  3240  von  hiiit*-  «bcrselis  woclicn.  Rml.  A  1  dannen 
über  eine  woclien). 

1882  alsiz  an  den  driet<'n  tacli  qmm. 

2542  dö  drie  tage  ii-g^ngin  [j.  .T.  168,  23  nu  was  prganpen 
der  drite  taoli  iinde  was  f:linm  diM-  vierde  ilar  nach]. 

1454  ,  .  daz  ist  wäi-,  diiezieh  littäre  vaz/.en  ein  jär.  4994. 
6006  mit  pTÖzin  äriii,  daz  ist  w&r,  22  (24)  jär  [Ex.  199!  ubir 
vil  manecti  j&r  :  daa  ist  war.  j.  J.  144,  22  zewärc  :  400  jare. 
145,25  vieizich  jär:  d.  i.  w.  Ali.  275  d.  i.  w.:  racv  daii  ein  j&r. 
Kell.  407.  6425.  9949  d.  1.  w.:  jar.  HE.  1724  vürwär  .  mer  danno 
fünf  jÄr.  463Ü.  5333  d.  i.  w.:  jär.  Sal.  713.  775  jnr;  d.  i.  w. 
Or.161  u.U.  d.  i.  w.:  jär.  Os.359.  1159  d.  i.  w.:  jftr.  413.  1550 
sagicli  fürw&r:  jar.  iihnlich  1575.  2245.  3441.  Kud.  Jb21.  Nib. 
137*.  659*.  104«.  1082».  1327].    s.  §  94. 

§  76. 

Ohne  Zahlenangabe.  430  nü  weitiz  jär  unde  dag.  724 
des  is  im  jar  unde  dach  [v^l.  Kch.  8687.  HE.  IV,  39]. 

3738.  4487  nacht  unde  ta<-  [Gen.  49,37.  Ex.  1030.  1590. 
3164.  Jul.  40. 362  AI.  643j>.  6720.  Kcli.  5482.  5733.  6566.  75(»0. 
14213.  Rol,  3499.  6998.  HE,  430.  1707.  08.588.  1068.  1&89. 
2302.    s.  Knuts  zn  XI,  383  aus  der  tJT.istlii:]iPn  liitPi-atnr]. 

1527.  4359  (beide)  vi-ö  unde  sjmde.  .s.  ^  45. 

4874.  4959  weder  ßint  noch  er.  s.  §  45. 

4018  h\  Rs.  geziten  [l-üb.  Sal.  19,  l  bi  Salomonis  zitwi. 
Kell.  43  bi  tU'V  haiden  ziten.  AI.  V.  495  bt  niinen  zitcn  = 
Sal.  197.  —   ALS.  119  ze  neheine»  ziteii]. 

2787  hinaclit  zö  niittir  nach  [Kch.  12257  hiuat  bi  dirre  naht]. 

1597.  2817  tili-  lac  bepnrde  nf  gän  (Kch  7108  der  tac  be- 
gunde  sigeii.  HK.  4271  dö  iler  tav.  wol  iii  (|imin.  Sal.  308  die 
nacht  begiinde  sigen  an.    vgl.  (Jen.  34, 4J. 

8116  des  morgins  alsiz  dagedc.  5047  aLsiz  des  morgenis 
tagete  [Kx.  3253  dö  ez  alzan  Tageto.  j.  .1.  150,22  also  iz  de« 
andern  raorgeu-s  ta^ete.  AI.  440Ö  —  K.  3116  =  Koh.  11726.  — 
Kch.  17005  Arnes  morgenos  d5  ez  tagete.  HK.  4871  dö  ez  tagen 
began.  1620  =  R.  3116.  Sal.  447  hitz  daz  ez  raorne  beginne 
tagen.  Ür.  1574.  3506  des  morgens  dö  ez  tagte.  Rud.  1)2  er  daii 
ez  utunie  beginne  titgenj. 
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2325  alsiz  zu  dem  tage  quam  --=  Tag  wurde  [Gen.  67, 14 
also. du  chom  der  tach.  AI.  510H  des  morgenes  d6  uns  quam 
der  tach]. 

891  dö  quan  iz  au  einin  ostertac.  1882  alsiz  an  den  drieten 
tach  quam  [HE.  2132  do  ez  kam  über  den  fünften  tac.  Rud.  d  1 
do  iz  quam  in  daz  teidinc]. 

1546  dise  pinkesten  als  Zeit  für  ein  Hoffest  [Nib.  1305  an 
einen  phinxtar.    270  an  einem  pfinkstenmorgen]. 

3524  e  dise  dach  ende.  3825  e  dise  tac  wende  [vgl.  Nib. 
1300  der  tac  der  liete  nu  ende]. 

3132  an  der  stnnt.  4014  nä  den  stunden.  [In  andern  Ge- 
dichten Formeln  mit  stunde  sehr  häufig,  s.  Kraus  zu  IV,  175 
an  denselben  stunden  aus  Kch.,  Siebz.,  Credo  usw.  —  an  der- 
selben stunde,  s.  Kraus  zu  VII,  6],  —  s.  Kraus  zu  X,  33  aus 
Kch.,  Ex.  usw.  —  s.  Kraus  zu  XI,  408  zö  allerstunt  aus  Mar. 
Lit.  Kch.  3441.  8974  usw.] 

2487.  3613.  5046  biz  (unz)  an  den  andern  tac  [HE.  4756]. 

3492  der  zicli  it  nähen  began.  2375  der  zit  iz  näote  [An, 
759  duo  dat  cit  duo  bigonde  nahen.  HE.  1911  der  tac  sih  nähen 
began  daz  .  .]. 

344  da  wären  sie  i?me  manigen  tac,  daz  ir  nie  nechein 
de  sunnen  gesaeh.  724  des  is  nu  jär  unde  dach,  daz  ich  ir 
negeinen  negesach.  3309  zö  Kriechen  vil  manigen  tacli,  daz  he 
die  sunne  nie  gesaeh  [vgl.  Kch.  11795]. 

1387  done  stund  iz  borlange,  er  .  .  5093  iz  nestünt  bor- 
lange, unz  .  .  [Gen.  53,  11  Porlang  iz  do  ne  stftnt,  e  .  .  60,8. 
—  Jul.  611  dö  stuont  ez  unlange,  daz  .  .  AI.  V.  745  ez  en  solte 
sin  porlanch.  Kch.  1235.  4155  u.  ö.  (s.  Schönbach  zu  Jul.  611). 
duo  stuont  iz  unlange  =  Rol.  299.  Or.  429  daz  enwerte  nit 
lang  .  .  unz]. 

799  biz  an  den  tümes  tac.  3610  biz  tomestac.  4539  sit 
biz  an  den  tomestac.  2257  biz  an  den  jungesten  tac  [Gen.  80,  39 
an  dem  jungesten  tac.  AI.  S.  1870  biz  an  ...  =  Kch.  1103.  2956. 
5538.  6061.  10571.  Rol.  3390.  5990.  Nib.  1081.  s.  Kraus  zu  X,  8 
aus  Siebz.  Kch.  Aneg.]. 

4730  bizze  an  sinin  tot  [s.  Kraus  zu  IV,  135;  zahlreiche 
Belege  aus  geistliciu'ii  Schriften;  ebenso  für  unze  an  sin  ende]. 

33():{  dif  wile  daz  he  levete  [Ex.  53.  1660.    AI.  S.  445.  7162. 
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3481.  KHi.  n*W.  MäVö.  nO30.  «087  lORw.  HM  ->;{0  5n:{J.  TIRI. 
HE.  385.  Ö85.  1,  22.   1407.  IV,  .'»4    lOia.  UHO.  348H.  5607. . 

;-W33  iVie  wilc  irli  lIhz  Ipviii  häii  [j.  .1.  143.  12.  Sal  402.  430. 
Üs.  34.  316,  706.  1012.  HliO.  ir>00.  H120.  2059.  2064.  2778.  Rud. 
B  h  15.  C  U.  vffl.  .AI.  7257  di  wÜc  er  hetr  diMi  Üb.  iihnlitrh 
HE.  1379.  U)nl.  2094.    Nib.  2O40|. 

4419  von  ewiii  wan  zcn  ^vtm  s.'§  47. 

Es  fehlt  ni  K.  die  wric  was  .  .  (nieht)  zelaiic  (s.  Vogt, 
Sal.  CXLIV),  in  Or.  Ös.  u.  Sal.  Itäutiff,  sowie  eines  moi-jirens  fvil) 
vruo  :  zun  is.  Berber  zu  ür.  2;iöl),  wjis  in  Ex.,  Kch.,  Sal..  Or., 
Ob.  a.  s.  skh  dndct. 


c)  Orisbestinimunprcn. 

§  77. 

Dfts  Meer.  Eine  prowe  Rolle  spielt  der  iienoepriigte 
Forraelreim  K  :  mcr,  29 mal  vorkomiiiend.  1  bi  deine  westeroii 
mere  saz  ein  kuninc,  der  heiz  R.  310,  2229  der  ist  ireheizen  R., 
unde  sizzet  westert  ulier  iner.    ilhnlicli  925, 

463.  2943  kunien  über  iner.  605:  R.  —  2844.  2964  sowaz 
ir  ober  mere  quam  —  733.  2489  2702  4849  vnren  nber  mer. 
—  2915  mit  R.  p^varen  westeiie  over  mere.  vfi-l  »bPii  westert 
nber  mer.  —  560.  589  in  rerke  wis  iiher  mere  vareii. 

[An.  283  ciiiiiin  wärin  iildr  meri :  lieri.  Rnl.  7162,  HE.  TV,57 
varn  nber  mer.  Sal.  341  vareii  nber  mere  :  liere.  448  kumi'n 
über  sf'.  <*r.  1403.  3133,  3314,  .33H0  tareii  über  niei-e  mit  einem 
.  .  .  hcre.  2875  tJs.  63.  1403  vani  über  mer  mit  einem  .  .  her. 
älinlieJi  1743.) 

3407  dem  knnir  R.  .  .  helfen  ovcr  mere.  3397  R.;  wir 
fioliri   dir  belpin  nvir  mere   [Sal.  753  bilfet  nn-s  wider  über  s^]. 

3376  wir  soliii  .  .  .  over  mere:  K.  2887  sie  woldin  hIU» 
ütl'e  den  mere.  3301  B.;  din  vnf  ist  wider  Dver  mere  [vgl. 
Or.  2258  ich  rauoz  über  mere]. 

676  vore,  koninc  K.,  ...  ol>er  mer.  3019  die  der  koninc  R, 
liÄt  pev&rt  over  mere.  3632  dö  vörde  der  kuninc  R.  .  . .  over 
mere.  3788  vörte  .  .  .  over  mere:  R.  3802  R.:  vCirtin  sie  widir 
over  mere.  3856  v»'trte  dich  widir  ovei-  mere:  R.  4746  die 
vörde  der  kunino  R.  mit  .sineme  wife  over  raew. 


85 


3]02  seilten  ovur  itiere:  R.  330.  3242  senden  over  mere 
[Sal.  435  sendet  dicli  wider  über  s6]. 

§  78. 

Land.  Selir  häufig  ist  Verstärkung  durch  her,  liin,  oft 
mit  einem  Zeitwort  der  Bewegung  oder  „wider"  an  der  Spitze 
des  Verses,  wodurch  die  4  Hebungen  sich  ergeben. 

361.  1184.  2911.  3443  riten  hin,  Iieim,  her  zo  lande.  3049 
vromet  sie  heim  zö  lande.  188  wider  heim  z5  lande.  2942  mit 
eren  heim  zö  lande. 

Mit  besitzanzeigendem  oder  hinweisendem  Fürwort.  291  her 
in  diz  laut.  1812  hir  in  dime  lande.  257  her  in  unser  lant. 
1231  hie  in  ir  lande.  2226  quäraen  her  in  diz  lant.  4750.  4931 
wider  heim  in  ir  lant.  4800  wider  heim  in  sin  lant.  5067  hin 
zö  sime  lande. 

[heim  (her)  ze  lande:  Ex.  437.  3300.  j.J.  132,26.  147,24. 
AI.  2130  +  10  mal  HE.  5769.  Os.  196.  1253.  1892.  3127.  — 
wider  heim  ze  lande.  AI.  3495.  4212.  —  her,  heim  zö  (in)  mime, 
dime  usw.  lande.  Ex.  3009.  AI.  2672.  4250.  5872.  6203. 
Kch.  11444.  HE.  4645.  Nib.  310.  499  u.  o.  —  her  in  diz  lant. 
Nib.  239  u.  ö.   vgl.  Rol.  3206  heim  zuo  Prancriche.] 

lant:  wigant.  5080  dö  quam  gestrichin  over  lant  ein  snewizer 
wigant.  5026  dö  reit  durch  .  .  .  lant  Wolfrät  der  wigant.  4219 
dar.  gächete  manicli  w.  ...  over  lant.  3496  dö  streich  ein  alder 
w.  ...  over  lant.  3774  lier  sante  den  w.  zö  botin  in  daz  lant. 
vgl.  1806.  2213.  2847.  3408.  3443.  3770  +  3mal.  Mit  attributivem 
Verhältnis:  4034  den  könin  wigandin  üz  van  manigin  landin. 
ähnlich  2857.  —  4644  .  .  wigande  von  römischen  lande,  ähnlich 
4333.  —  3597  samenunge  .  .  uzer  mineme  lande  der  tüeren 
wigande. 

[Ex.  3024  ubir  allez  sin  lant  er  het  manegen  wigant. 
j.  J.  178,  5.  —  AI.  2940  von  persischen  lande  sine  wigande. 
4904  in  freraeden  landen  mit  sinen  wiganden.  ööl3.  6581.  — 
Kch.  4391  die  allerbesten  wigande,  die  in  allem  lande  gewuolisen. 
Rol.  3240.  HE.  163.  500.  1855.  3475  ze  lande  mit  manigem 
wigande  u.  o.  Or.  3077.  3098.  Rud.  K  15  wigande:  do  wolden 
sie  heim  zulande.] 

lant  :  gesant  s.  §  87. 
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454.  '.17'.».  H80K   hör  zn  Krieclii-n   in  dnz  lant  [-  HE.  73. 

—  Kell.  76fl(i  zc  Pulle  in  daz  lant.  HR.  1045  zp  B«iei*eii  in  da^ 
lant.  2435  zo  J&rusalera  in  Anz  laut.  Os.  240.  IHOH.  1578  (hini 
zc  Aarünc  in  da/  laut.  1182  in  da^  lant  zc  Aaröne.  Sal.  25.  28 
in  dftx  lant  zu  W-^ndcls^]. 

621  vil  witeii  inme  lande  [UK.  18öä  vil  wftcn  iu  A&z  lant]. 

—  5015  witen  üz  dorne  riche. 

§  79. 

8tä(ttonam<-n.  'S.  H498  in.  n/.  iVw.  diT  atai  zo  B&re. 
3120;  buj-gärf.  —  3270  uImm-  al  dir  «tat  zt-  Bäiv.  7rtO  ingcgen 
der  stat  ze  B&re.  3545  die  bui^ftro  :  üzer  dpr  slul  ze  B&re.  — 
344ß  nz  der  stiit  z5  Aleyläii  —  |j.  .1.  lfifi,9  in  die  slat  ze  .Tenwalom. 
Kell.  182*^.  4310.  7H72.  15872  in  dir  .s(a(  zc  Hönif.  Sa).  3.  28 
u.  0.  flt"  der  (g:ütcn)  Imrg  zu  Jei-usal^.  ()r.  3235  für  die  guote 
stat  zuö  Tiiere.   Nib.  1102.  1305  ze.  iji  der  stat  ze  Wiene]. 

3471  z*'  Bftn;  in  der  stat  f-  <)r.  SOÖol.  —  463,  2'MU.  3816 
zö  Cons tantin ojjole  in  der  stat  [—  Riid.  (J  b  5].  —  [j.  J.  171*,  22 
ze  Jerusalem  in  die  stat.  Kch.  41  ü  ze  Triere  in  der  stat.  97  ze 
Körne  in  aller  der  stat.  KaI.  10r>2  zuo  Almaiie  in  thie  stat. 
HE.  459  ze  Meinze  iTir  die  riehen  stat.  5623  ze  .Teriisaleui  in 
die  stjit]. 

3452.  4762  her  zA  Bärv  ht'  den  sunt.  —  3532  bur^'Are  nz 
zf  BSre  fif  eiriiii  .üint  hjfsam  —  j  Nib.  72.  260.  524  vor.  ze 
Wunnz  an,  nl  den  s}i»t| 

Die  neugeschaffene  R.-F.  burgäre  :  BÄre  ist  oben  4  mal  an- 
gedeutet; aus.seidc'ni  3315  die  hnrgrärc,  die  wuldin  fizer  Bali; .  .  g&n. 

61.  808.  15i)3.  2581.  2iY2i\.  2851.  3604.  3642.  3720.  3778. 
4032.  4754  (da)  zö  f'^nKtantinopole.  .der  (vil)  niereu  bürge, 

Hier  »ei  angeluvt  die  R,-K.  kouinge:  von  wöster  ßabiloiiie 
12uiiil  zwisdien  2565  mid  4.545  |Aii  193  alle  knniiif^e  die  der 
wärin  in  Habilonie.  iiiuilieh  205.  Kch,  5180.  527.3.  Hol  1871. 
Or.  2521.  2537  -h  ömalj. 

S  80. 

Kerker.  2305.  2416  iu  den  kerkeuere,  dar  sie  mit  nötin 
wären.  —  in,  zö,  von,  üz,  den.  dem  kerkenere  Umul,  eine  Zeile 
füllend  [Jul.  255  in  denn*  rh<irtliärt'    492  zuo  dem  cliarelmre]. 

—  342  der  kunine  beiz  die  botin  kere  in  eiuin  kerkere  (vf;l. 
Gen.  58,  24.   Jul.  225.   Or.  I4H8.  2257.  3257.  3582J. 


87 


keraenäte.  100  R.  sandc  baten  dräte  nach  Lipoide  in 
eine  k.  1543  die  juncvrouwe  g^nc  dräte  z6  ir  vater  k.  1937  der 
den  helet  dräte  brächte  zö  miner  k.  1946.  2039  Herlint  gienc 
(quam)  dräte  zö  einir  (ir  vrouwen)  k.  2121.  2331  unde  heve 
dich  vil  dräte  (hob  sich)  nä  mer  z6  der  k.  (z6  iris  vater  k.). 
2315  üz  van  der  k.  zö  den  herbergin  dräte. 

[s.  Berger  zu  Or.  190.  —  j.  J.  167,  26.  —  171,  5  gie  vil 
drate  uz  der  chemenate.  Kch.  4507.  11922.  12245.  12261.  12429. 
12603.  15436.  HE.  1021.  2753  +  3mal.  Or.  190  +  14mal. 
Os.  211  +  9raal.   Rud.  C  2.] 

Hof.  4586  uiFe  den  Pöderamus  hof.  —  an  dem,  hin  zö 
.  .  .  .  :  herzöge  893.  1587.  2156.  —  546  R.  g^nc  z6  hove  mit 
deme  alden  herzöge.  562  ein  ald  herzöge  was  in  Rs.  hove. 
708.  1 156.  1501  derselbe  Reim.     Eine  neugeschaffene  R.-P. 

Wald.  3652  in  den  walt  scöne.  3978.  4217  vor,  üz  deme 
walde  lossam.  —  3828  die  recke  dravite  balde  widii"  zÖ  deme 
walde  [Gen.  38,  1  er  giench  von  ime  vil  balde  :  ze  walde. 
AI.  S.  1129  hin  zö  den  walde  vil  wunderlichen  balde.  5389  und 
ilete  vile  balde  mit  ir  zö  dem  walde.  HE.  5190  balde  :  komen 
ze  dem  walde.  Or.  1297.  Os.  2383.  s.  Berger  zu  Or.  1297;  dort 
Belege  aus  späterer  Zeit]. 

2563.  3761  undei-  deme  himele.     Beispiele  in  §§  56—59. 

nähen  :  sähen.  1032  der  porten  also  nähe,  daz  sie  sich 
wol  undersägen.  2653  die  ligeten  sich'  also  nähe,  daz  sie  den 
rouch  gesägen  [Kcli.  5329  also  si  körnen  so  nähen,  daz  si 
ainander  an  sähen,  ähnlich  1756.  —  13579  do  si  kömen  so 
nälien,  daz  si  daz  loch  an  sähen.  HE.  4003  dem  steine  also 
nälien,  daz  sie  .  .  .  sälien.  3892  sie  kämen  .  .  .  eim  lande  so 
nähen,  da  die  lielde  sähen  .  .  .  4477.  Or.  449  dö  kämen  si  also 
nälien,  daz  si  daz  heilig  grab  sähen.  Nib.  91*  er  kom  zuo  zin 
so  nähen,  daz  er  die  beide  sach]. 

d)  Ortsveränderung. 

Kommen,   Empfang;    Gehen,   Abschied;    Begleitung. 

Bewegung  überhaupt. 

§  81. 
Dil    die  Angaben   ül)er  Ortsveriinderung  und  Auftreten  von 
Personen   meist   beiliiufig  gemacht  werden   (sie   sind   so  selbst- 
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Vn-stitiMllirli.  «hiss  sie  sehr  oft  ganz  rflilciil,  w  lü'gl  kt'iii  liruiiU 
vor,  vom  lüntiichstpii  Ausdnick  jibzuweichen.  was  ja  liervor- 
hebend  wirken  würdo.  Infol^fdcssoii  kommen  hier  eine  Reihe 
äbnliclicr  Verae  znstande.  die  dejjwegeii  noch  nielit  als  lormelhnft 
aiifcescben  werden  dürfen  208  nnz  sie  von  liove  qn6men.  624 
rtaz  sie  zu  liove  guemen.  -  äUüfi  biz  R.  wider  quam.  3797  als* 
rain  heri-e  widir  quam  usw.  usw. 

Beim  Sielithanverdeu  von  vonudimeii  Fremden  winl  fftrnteu, 
sie  gut  aiitzunelimeu.  252  nii  stänt  ul,  beiTe  Coni>t«nliii,  und 
intfä  wir  diso  geste.  4617  du  salt  in  wol  intlUlieD.  4646  inttät 
Constantinin  5098  nu  inttät  in  Jille  die  Iiie  sin  [vgl.  Xib  102. 
Or,  3592  emplähent  wol  die  zwi'n  wigant] 

904  intjreK'"  '"^  gingen  de  herzogen  lossain.  4648  dO  ginc 
der  herzöge  von  irei-ftn  intgigin  der  vrouwen.  s.  auch  4603  ff. 
|Gen.  35,  27.  K.\.  ft8fl  er  cliom  ime  ingegene  AI.  5845.  Os.  2525 
(er)  giem!  der  kiiniginne  schöne  engegeii  Xili.  389  du  liefen  in 
eiikegene  die  Ihiinhilde  man.   ähnlieh  75]. 

Ich  füge  hiir  an  den  Reim  meiiie  :  gcgene.  2082  dö  wi-stir 
over  laut  i-inc  vil  breide  nlenie  Ue.  zögegine  [s.  BiTger  zu  Or.  3104 
er  zeigt  den  Reim  schon  bei  Otfrid.  —  j.  .J.  139,  8  sie  «ören 
im  alle  engegeue  mit  raicheler  menige.  AI.  3257  Kcb.  495.  2042 
die  cngele  körnen  dar  eiigcgene  mit  vil  grözcr  menige]. 


•       §  82. 

Besuchen.  1095  in  er  manfolin  sie  sich  bevengia,  %'or 
Constantiiien  sie  giengen.  1756  bi  den  henden  sie  sich  bevingen, 
vor  den  kuniuc  se  giengen  [IIK,  11U7  vur  den  kciser  sie  giengen 
:  an  viengen.  Or.  1920  lii  den  bcnden  si  sich  dö  getiengen.  über 
den  hof  si  du  gicugen.  Os.  1259  oineji  . .  .  mantel  er  iimb  sich 
vienc,  wie  vroiUcbe  er  zuo  dem  mbeu  giejic.  ühulicb  2125.  — 
Nib.  293  B  bi  den  benden  sie  in  vic  :  gie.  ohne  den  Reim  1260 
si  viengen  sich  behanden  unde  giengen  dan]. 

3355  der  lieizoge  .  .  gieiic  gezogenliclie  vor  den  knninr  riebe. 
4581  vorCiinstantineii  den  rieliin  giengen  gezugeiiliclieu  80  vrouwen. 

1260  Dietherich  vor  den  knnine  gienc  staii.  3180  .  .  .  uude 
gienc  vor  die  vrouwen  stkw  4353  dö  giene  der  heiv.<>ge  von 
Merän  vor  den  gräven  Aninide  slAn  4769  .  .  geinc  vor  R.. 
stÄn  :  man. 
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[den.  73, 1)  er  gic  für  dt'ti  cliunicli  stoii.  AI.  V.  552  or  giencli 
füre  Sinei)  vator  stäii.  ähnlicli  S.  4ßl.  —  3*.)36  si  gieiigen  vor 
Alexandren  -stäii.  HE.  3367  (sie)  giengen  vür  den  künic  stan. 
Sal.  215  sie  giiijr  für  die  kunipin  stän  harte  gezogen tliche. 
267.  592  Morolf  ginß;  für  die  kunigin  (den  keiser)  stän.  580  dö 
ging  der  listige  man  für  die  juncfrouwe  stän.] 

g  83. 

Begleitung.  2820  Dietherich  der  wigant  nam  Ymelötin 
bi  der  hant  unde  vurtino  vor  Constautine.  4743  Wolfrät  der 
wigant  nam  aclizicii  düsint  bi  der  hant  unde  brächte  sie  .  . 
Uer  Vers  zeigt  so  recht  das  Erstarren  der  Foimel  bis  zur 
Sinnlosigkeit. 

[Kch.  2817  er  nam  die  frowen  M  der  hant,  er  wiste  sie. 
Sal.  744  er  nam  sie  bi  der  hende  und  wolte  iiz  dem  berge  gän. 
782  (er)  Salmän  bi  der  hende  nam,  er  fftrte  in  .  .  .  ähnlich  350 
u.  s.  Or.  1525  die  künegin  nam  .  .  .  den  Gräwen  Kock  bi  siner 
hant.  si  fnort  in  .  .  .  1780  wigant  :  nam  in  bi  siner  hant.  Si 
fuorte  den  herren  .  .  .  s.  Vogt,  Sal.  CXIjV,  wo  weitere  Bei- 
spiele aus  Or.] 

§  84. 

Kmpfaiig.  4H51  Lupoid  unde  Erwin  intfiengen  die 
koningin.  [Or.  3140  du  empfiengent  in  die  guoten  .  .  .  und 
cmptiengeut  ouch  mit  ime  die  .  .  .  küniginne.] 

emptienc  :  gienc;    empfangen  :  gegangen. 

270  In  den  h(tf  der  koninc  ginc,  die  helede  er  alle  wol 
intfenc.  3261  die  niödev  weinende  genc,  ir  tochter  sie  ungerne 
infienc.  102  aiser  vor  den  koninc  quam  gegangen,  do  wart  er 
wol  uutfangeii.  2171)  quam  .  .  .  gegangin.  dö  wart  er  wol  infangen. 

[Gen.  35,  27  der  herre  ire  gegen  gie,  vil  wole  er  si  enphie. 
70,  27  du  iosepii  mit  in  ze  hove  gie,  der  cbuuich  si  vile  wol 
inphie.  vgl.  34,  27  do  er  dare  cliom,  do  ward  er  wole  inphaugen 
—-  K\.  38t*.  —  AI.  5845  ingagen  uns  si  dö  ginc,  mit  grozen 
ei'en  si  uns  ciitpliinf.  Keh.  2957  die  gebruoder  zesamen  giengen 
:  hai  wi  si  ainaiider  eni)hiengen!  5347  .  .  iiz  der  stat  .  .  giengen, 
owi  wie  wo]  si  den  kuniiio  eni)liiengen!  Uol.  2187  thö  Oenelira 
vure  gienc,  tlier  kunic  in  wol  untphiene.  2840  tlier  keiner  vone 
sineni  stuolf  gie  :  vile   wirthihliclie  er  in  enphie.    HE.  327  vür 
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gienc  :  diu  iVouwe  in  liarle  Wül  enphii'iic.  5673  g:ieii{j:eii,  dÄ  sie 
den  helt  eiiphi engen  ö787.  Ö7ti8  {^t'(fangeii  :  da  wart  er  wol 
enpliatigeii.  Sul.  56  Kliän  üf  den  palas  ging.  Sahri&n  in  vil 
schöne  enpliinjr.  713  dii  vv  fnr  den  kiini^  Siilnmn  ^'in\i,  der 
kunjg  .  .  in  harte  miimwliclie  f-nphin);.  Os.  104.  1447  uiu- 
bngienc  :  und  sie  wirdenclichc  enpfienc.  5)89  \ür  den  vatcr 
gieoc.  minni'(*iii-lie  er  sie  enpfienc.  Rud.  1)  3,  I)  h  7  zu  dem 
kunic  pine.  vil  minnerürhc  er  in  emptinc.  Nib.  1259  .  .  gie, 
da  si  dit'  küiiifcinno  vil  niinnt'clich  enphic.    1G7Ö.] 

Weitere  Belege  ohne  den  Keim:  [An.  234  wol  intfiiigin  un 
die  Criechcn.  Keh.  519.  1949.  4317  6009.  14347.  12601  wol 
empfangen  (werden),  ebenso  AI.  6462.  Hol.  1041.  2848.  7379. 
HE.  574.  78Ö.  5797.  Or.  3136.  Rud.  y  24.  Nib.  1122.  1567. 
1595*.  1669*J. 

667  niitfä  sie  nach  dinen  eren  2985  er  infieuc  in  mit  6ren. 
3590  unde  iufienc  mit  |?rözeii  eren  Lftppolden 

fj.  J.  163,25.  178, 16  er,  sie  empliien  sie  mit  eren.  AI.  5845 
mit  gr6zen  ^ren  si  nns  entphinr  Kch.  4317  Rümsere  emphiengen 
wol  den  hfeireu  mit  vi]  {,nOzen  mMi.  Rol.  1041  thie  uiitphä  wir 
mit  gi'özen  eren.  HR.  4534  er  .sie  vil  niinnecliche  enpliie  und 
mit  vil  ^"»zt'ii  eren.  5460  der  entphienc  in  wol  mit  ^ren.  ähn- 
lich 5966.  Os.  2859  er  enplieiir  in  wol  mit  eifn.  109.  Rud.  B  12. 
iJ  b  1  (li)  inphienr  man  die  Ijerreii  mit  michelen  eren.] 

Dietheriche  oder  riche:  Adverbium  auf  -licUe.  712  wol 
untfßnc  der  koninc  liche  dfe  riesin  al  jfellche,  1423.  1487  vor 
vore  Dietlieriche,  der  intf^.nc  ene  viiniieliche.  1950.  2095  gienc 
*  , ,  zö  Dietheriche.  her  intllne  sie  vi*omeliche.  3182  dC)  intienc 
in  die  riclie  harde  gunstelirhe.  3512  H.  der  riche  enttienc.  in 
vromeliche.     Ohne  den  Riiin  908  intfgnc  sie  geüoginliche. 

(Kdi.4697  si  enpliienc  in  herliehr.  1H004  er  enphie  si  harte 
wirdecliche.  Sal.  78  da  enphing  iu  dugentlichc  Salmö  die  hfere 
kunipiii.   56  du  emphing  in  duf,a'nt liehe  AlÖrolf.] 

273.  905  die  gfite  kuiiin^Mn  sie  hiez  .^ie  willekume  sin. 
2185  den  hiez  die  junge  kuuingin  selve  willekume  siu.  4654 
.  .  .  die  uldin  konin^^tu  mide  tieiz  sie  willekumen  sin.  [MR.  1576. 
—  Or.  2^*75.  3089  si  hiezent  die  ide!  khnigin  erlichen  gotwil- 
kmnmen  Ain.   ührilieh  2457.] 

276. 907.  2525. 3255  lieizeii  willekume  sin  [ebenso  Gen.  66,28. 
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73,  14.  AI.  4818.  HE.  1575.  Rud.  G  10.  —  Sal.  56  er  hiez  in 
gote  wilkumon  sin.  gote  wilkumen  nnr  in  der  späteren  Dichtung: 
HE.  1936.   Os.  s.  0.]. 

Direkte  Begrüssimg  fehlt  im  R.  [HE.  1936  nu  sit  gote 
willekomen.  5460  du  seit  mir  willckomen  sin  —  Or.  1456.  — 
Os.  1163.  1863.  1886.  2189.  2857  nu  wis  mir  got  wilkomen. 
404  du  solt  mir  got  wilkomen  sin.  Rud.  ^  b  4  er  sprach;  sit 
willekomen.  Nib.  398  sit  willekomen,  her  Sifrit.  1596  sit 
willekomen,  ir  herren  unde  al  iwer  man]. 

Es  kommen  auch  mehrere  der  oben  gesammelten  Formeln 
miteinander  verbunden  vor,  270—75.  904—8.  3589—94.  4646—55. 
5098  tt".  [vgl.  Or.  3087  ff.    AI.  3185  ff.  u.  s.]. 

Bei  Abschied  und  Empfang  wird  Küssen  erwähnt.  3259  he 
halste  sie  unde  kuste.  wie  wol  in  des  gelüste!  4927  R.  do 
kuste  (wie  wol  in  des  gelüste!)  manigin  ..  mau  [Gen.  46, 31 
ein  ander  si  chusteu  unde  schieden  sich  mit  lusten.  70,  23  Joseph 
der  luste  albesunter  er  si  chuste.  Ex.  892  minneklichen  er  in 
chuste.  wie  wole  si  des  gelüste!  HE,  3243  übele  luste  :  als 
dicke  er  si  kuste.  Rud.  E  19  der  degen  ....  die  schonen  vrowen 
kuste.    beide  sie  is  wol  gelüste]. 

Ohne  diesen  Reim  Küssen  beim  Empfang:  2525.  4652. 
4654.  5101  [Gen.  41,  36.  48,  32  u.  ü.  Kch.  12772.  HE.  5938. 
Sal.  359],  beim  Abschied:  2313.  4739  [AI.  6459.  6578.  Kch.  11716. 
Rol.  3217]. 

§  85. 

Gehen,  Abschied.  2849  dannin  vor  dö  Dietherich.  1051. 
3237  die  Krieclien  höven  sich  danne.  2839  Dietherich  g^nc 
da  n  neu  mit  sinen  heimlichen  mann  in.  2794  dö  kerte  her 
vrüliche  dan.  2938  (sie)  ^ngen  lacliende  danen.  1457  manne 
:  dö  vöi'  lier  vröliclie  dainie. 

[s.  Kraus  zu  II,  97  do  gingin  si  alle  dannin.  Beisp.  aus 
heb.  Jesu,  Ezzo,  Kch.,  Frdbg.  Clirist.  —  Gen.  67,  14  frö  si 
danne  füren.  AI.  2297.  3684  u.  s.  o.  für  dannen  fröliche  mit 
smen  mannen.  5097  mannen  :  dö  iiüb  ih  mih  dannen.  ähnlich 
5357.  Kch.  1936  er  vour  .  .  dannen  von  allen  sinen  mannen. 
13894  tVnliclu'  riti'M  si  dan.  15513  diu  ciiunigin  seiet  fröliche 
dannen,  üliiilirii  1692.  —  367  Anthenor  vuitr  dannen.  1932 
dannen  st-iL't  dno  Barnubas,  2875  —   der  lit'iligc  man,  6792  —  der 
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In'rzogr,  12I!M>  —  er  uiil'rö.  3t)7fi  vi-ft  sciul.  ilcr  litrn-  il»iincn 
Uol.  2762,  HK.  1802  gU-iigvii  iWilicIii'  dan.  2)K)3.  r)4H7  sie 
tiuireii  IVüliche  (lan.  111. 1>  du  kälten  si  daimen.  4H1  zchauc 
reit  er  da II III! II  l'rölidi  mit  Miieii  inaiiiien.  'dWh  dö  f!:i<^ii^oii  die 
luddi-  ....  danncii  trrilicli  niil  ir  niaiiiioti.  Or.  1882  du  liuoli 
er  sich  bald  von  dauiicii  ziio  sineii  tifidenisclicii  niaimen.  3772 
di*>  schied  die  imig:et  von  daimcn  von  den  werden  dienst raanneu. 
()s.  5Ö3  vil  vrölicli  er  von  diuinen  sdiiet.  iihuiicli  Ulöa.  -  3126. 
31()ü  die  IiCrren  (die  armen  liute)  .stliiedeti  von  diuinen.  find. 
B  10  do  liuben  sie  sich  dannen.  NIb.  634  (sie)  schieden  frceliclien 
dan  :  niiiii.  367*  si  scliieden  frtHliclie  hz  Burgoiideii  lanl  1462 
man  :  sie  l'noren  vrtelielie  dan.]  —  Weitere  Belege  bei  „Urlaub 
nehmen". 

lÜD  van  den  Stade  wolde  Linpolt  der  Iielit  göt.  der  kunüic 
htiz  in  stille  hitveii  [.ShI.  380  Mörolf  liifz  sie  stille  haben]. 
2021  Herlint  woUle  daniieii  jrän.  der  lierre  bat  sie  dar  bestän. 
2127  Herlint  wolde  dannen  K&n.  do  sprai^li  ^er  listiger  man: 
(Die  Formel  hier  wenig  passend,  da  Herüitr  mit  ilinin  Auftrag 
noch  nicht  zu  Ende  ist.  Sie  fliesst  dem  Dichter  uuwiUkürlicIi 
zu).  3704  K.  wolde  daimin  gäii.  dö  spracli  der  hellt  lossain 
:  beitc!  .  . 

über  den  veraii.sclmulic]ienden  Wert  der  Fonnel  s.  Vogfi, 
Sa!.  CXLV.  Dort  auch  weitere  Belege  [Kch.  3762  vor  zorae 
wolt  er  danc  'gän.  do  behabet  in  sante  P6t«r  der  hailige  man. 
Sal.  341  Mörolf  wolte  daunen  varn.  61.  324*.  458  .. .  wolte 
daanei)  gän,  .  .  hiez  .  .  stille  stän.  Ur.  2478  daz  gezwei^  wolt 
von  dannen  gÄn.  dö  .  .  .  Und.  ('  b  17  die  gicve  wolde  dannen 
gan.  mit  znchlin  bat  in  da  hestaii  girobabe  .  .  Nib.  948  .  .  wolde 
gän  .  .  -ir  sult  stille  .stän"). 

41166  nrlof  her  zu  deme  koninge  nana.  4972  dfi  (er)  .  .  . 
zö  dem  koninge  urlof  genam. 

nrloub  nemen;  (Gen.  73,  32.  Kx.  821  du  der  heilige  man 
ze  gote  uiloub  genani.  Kch.  0789  ze  dem  kunic  er  nrluup  uain. 
15510.  Rol.  2762.  732H  -  UK  5774  urloiip  nam  der  jmigelinc. 
514.  2123.  5007.  Sal.  64.  177.  659.  740,  Or.  330.  784.  2233. 
Os.  19"».*}.     Rnd.  F  11      N'ib.  46*.  317.  646.  848]. 

2491  orlof  er  der  kuninc  gaf.  (Gen.  67.  14  daz  urloup  man 
in  gab.   Ex.  829.  2078.  —  2081  der  elinnic  gap  in  uiloup.   2730. 
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AI.  4111.4740.  Kch.  H!>5:i  HK.  t>0<Ki.  Or.  2257. '^858.  Os.  1045. 
1125.  lOöl.  Nih.  834].  —  urloiibe.'^  pern  zu:  [Rol.  1056. 
Nib.  69*.  1036*  u.  ö.l. 

iirloup  nemeii  (j^ohcn)  und  ilaiinen  varn:  [Gen.  67, 14.  — 
Kch.  3975  der  {jfaukolapi-e  nrloiip  nam.  fro  scliiet  der  herre  dan. 
Rol.  2762  Genelfm  urloup  nam.  frö  seiet  er  dan.  HE.  1976  dö 
er  urloub  gcnani,  und  er  sicii  liuop  \on  dannen  von  sinen  .  .  . 
mannen.  5662  dö  nam  der  iür.ste  Iißre  urloub  und  scliiet 
dannen  mit  zwein  tüsent  mannen.  Sal.  659  urioup  er  zfi  dem 
kunig  nam  .  .  .  dö  scliiet  er  frülichen  dan.  Os.  1953  .  .  .  von 
dem  harren  urloup  nam  und  scliiet  oucb  vroelich  von  dan]. 

4736  die  hen-en  rümpten  iz  dar  [AI.  7015  rumeten  dar 
schiere.   6963  begrundiz  dar  rumen]. 

§  86. 

Abscliiedswün.sr.he.  188  Er  bat  Gott,  daz  er  sie  sande 
wider  lieim  zfi  lande.  2940  daz  in  got  gesande  mit  eren  heim 
zö  lande,  vjj^l.  362  daz  sie  alle  samen  gesunde  quämen  heim  zö 
lande  [Lob.  Sal.  14,9  kunic,  nfi  wis  gisundi.  ich  wil  heim  zi 
minimo  lande.  Ex.  833  dich  sende  er  mit  gesunde  heim  ze 
dinerae  lande.  936  daz  er  si  gesunde  heim  ze  lande  brähte. 
Gen.  40,  37  mi  wis  gesunde,   got  sente  dich  gesunt  ze  lande J. 

4741  si  heiz  sie  gode'bevolin  varin.  2971  he  moste  .  .  .  . 
varen.  he  heiz  die  vrouwen  bewaren  Luppolden.  Derselbe  Reim 
noch  589  +  2  mal.  Der  Reim  sehr  häufig  bei  Abschiedsszenen. 
s.  Kettner,  S.  40,  der  anführt:  [Gen.  65,  23.  Ex.  105.  831. 
Nib.  1094.  1411.  3449].  [Ausserdem:  Lob.  Sal.  15,  7.  Ex.  781. 
1537.  Os.  1091.  —  187  heim  ze  lande  varn;  der  milte  got 
müeze  iuch  bewarii.  1319  wiltu  näcli  ir  über  mere  vani,  so 
solt  dii  dich  wol  bewarn.  Nib.  1366.  1448.  vgl.  Nib.  1030  ir 
sult  äne  sorge  got  bevolhen  varn.  HE.  5824  sie  bäten  in  got 
bewarn.] 

§  87. 

Veranlassen  von  Ortsveränderungen:  kommen  lassen 
und  senden. 

1746  her  liiez  zö  eme  sine  man  gän.  1815  Iiiez  nä  siner 
tochter  gän, 

386  der  kuiiinc  heiz  do  hinen  gän  beide  mäge  unde  man. 
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457  dö  lifiz  IT  freu  vor  sicli  Bcirlitor  :y\H  bat  sine  lichcstr» 
man  vor  sicli  an  den  rät  pÄn.  2552  die  jiincvrnuwe  heiz  eniii 
man  »i  Dietherirhis  lierhetf^in  gkn.  44rt9  R.  heiz  vor  sicIi 
gän  LAppoldin  den  getrnweii  man.  4885  Lüpoldin  den  jy^eträwin 
man  her  heiz  vor  sirh  pän  Dersrlbr  Riim  65l*.  901.  1395). 
26fi5.  2735.  [HE.  4755  er  hiez  sinr  liclieii  nuin  zun  im  ze  hnvi? 
alle  g&n.] 

124  nii  heiz  dir  sr*'wiinicn  harren.  7!U  der  kunino  heiz  ime 
ß:c^winiioii  man.  der  .  .  .  4867  do  hfiz  M  ime  gt'Winnin  den 
henen  von  Teugelingin  [(Jen.  84, 8  dfl  hiez  er  ime  ^iwinnin  sini 
(-huneliiif^.  j.  .1.  143.  20  hiez  ime  die  lißrreii  dar  gewinnen.  157, 8. 
AI.  25'»!)  nfl  heiz  in  dir  gwinncu  Kcli  711  er  hiez  im  den  arzÄt 
gewiiniiii.  H>30.  ()1B2.  —  8345  tr  liiez  ime  gewinnen  sine  man. 
H3fi0.  Rol.  7589.  HE.  205  du  hiez  er  im  gewinnen  die  fürsten  . , . 
s.  Kraus  zu  V,  10]. 

100  K.  sandc  boden  dräte  näeh  Lipcdde  [dräte  senden 
8.  Kraus  zu  IV,  34.  —  j.  J.  157,  8  dfi  sante  si  vil  dräte. 
AI.  S.  1451  daz  er  ime  sante  drftte.    Kch.  5387]. 

lant  :  gesaut  n.  dergl. 

12C  die  da  .  .  .  wnl  raugis  senden  üz  disen  landen.  256 
swetr  sie  h&t  ftz  gesant  her  in  nnser  lant.  289  dar  urabe  ich 
bin  gesant  Iter  in  diz  laut.  454  z6  Kriochin  in  das  lant.  da  er 
bete  gesant  .  .  .  620  viere  boten  er  du  saruh'  vil  witin  inme 
lande.  3239  wie  in  dare  sante  zu  deine  selvin  lande.  -  630 
einin  brief  er  du  sante  zu  eime  nnkcuidigin  lande.  (Entbietung 
zum  Kricgsziig )  [j  J  141,9  der  satide  briene  manige  allcnt- 
hallien  in  daz  laut  danne.  128,5  sande  :  wider  ze  lande.  131,20 
u.  ö.  lant :  gesant.  AI.  V.  596  er  sante  bot*n  und  briefe  ze  .  . 
-  Ex.  612  here  gesant  in  diz  heidene  lant.  1409  die  got  hat 
gesant  über  allez  din  lant.  AI  V.  493.  V.  647.  —  V.  1415  poten 
gesant  über  wazzer  und  nher  lant.  2501.  3087.  3996.  400H, 
4232.  6477.  6511.  6593.  7078.  Kcli.  3955  chomen  in  daz  lant 
und  hat  mir  snien  poten  gesant.  5103  ir  boten  si  acbieri'  snnten 
:  ze  .  lauten.  6824  aln  boten  er  .  .  ,  saute  ze  walhi»kem 
lande.  7334  ir  boten  si  duü  santen  von  lande  ze  lande.  7776. 
8402.  Rol.  158  .  .  .  strichen  in  thaz  lant,  ir  legeHh  thare  er 
wart  gesant  HK.  324  einen  iiirsten  ....  er  sande  gen  Bciorn 
zuo   dem    huide.    iihnlicli   594.   949.    1028.  4559.  5027    u.  s.  o. 
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Sal.  684.  734.  Or.  413.  Os.  81  lioten  er  dO  SHiit  in  alle  sine 
lant.  877.  1021).  Kud.  (i  5  dei"  pabes  boten  sante  witene  after 
deme  lande.  ;'  b  25  in  der  heidene  lant  waren  boten  uz  gesant. 
P  b  6.  —  Nib.  1171  her  in  dize  lant  :  er  hat .  .  .  vil  guote  recken 
her  gesant.    1362  ....  sine  boten  zuo  dem  Rine  sande  :  lande.] 

Weitere  Belege  im  §  103  unter  sich  besenden. 

senden  :  enden.  140  herre,  woldit  ir  mic  senden  hinnen 
zou  der  erden  enden  [Rol.  292  unz  an  ther  erthe  ende  Räten 
sie  sich  besendet.  Rud.  J  b  6  nu  suldir  boten  senden  in  allen 
den  enden  da  ir  .  .  E.  16  daz  sie  schiere  wolde  senden  in  des 
bovis  ende.  G.  20  nach  den  annen  wolde  senden  in  daz  lant 
in  allen  enden]. 

Noch  einige  Formeln,  die  eine  Bewegung  enthalten. 

4289  den  hez  man  hine  läzen  varen  sine  sträzen  [AI.  S.  969 
mit  genäden  läzen  und  faren  sine  sträze.  S.  1128.  6271.  6971 
läzen  :  faren  sine  (unser)  sträze.  ähnlich  4142.  HE.  1625  mit 
fride  wolde  läzen  varn  heim  ir  sträzen.  Rud.  H  b  22  alda 
muster  in  lazen.    do  gienc  sine  sträze  der  .  .  .  wallere]. 

2779  Constantin  dö  rande,  als  ime  daz  marc  irhancte 
[s.  Lichtenstein,  Eilhards  Tristan,  Einleitung  S.  153.  vgl.  AI. 
S.  1727  Bucifale  er  verhancte,  Mennese  er  zu  sprancte]. 

4115  die  beiden  begunden  nähen,  dar  .  .  [An.  347  Cfear 
bigonde  näliin.    Rol.  6252  thie  cristenen  begunden  nähen,  thä  .  .]. 

774  der  kuninc  hiez  daz  gedigene  mit  Emilgere  ritin 
widere.  3772  dö  karte  unse  gedigine  vröHche  widere  [Kraus 
VII,  12  mit  aller  hande  gedigene  für  er  sä  jvidere]. 

§  88. 

Schit'falirt.  Eine  wichtige  Rolle  spielt  bei  dem  wieder- 
holten Wechsel  des  Schauplatzes  die  Schiftahrt.  Dies  zeigt  sich 
auch  in  dem  ziemlicli  entwickelten  Form  eise!  latz,  der  allerdings 
nicht  von  energisclier  Beobachtungsgabe  zeugt.  Ob  der  Dichter 
jemals  See  und  Seescliitl'  gesehen,  kann  nicht  entsclneden  werden. 
Auftällig  ist,  das.s  die  sämtlichen  Belege  aus  der  engeren 
Spielmannsdichtung  stammen. 

K.  auch  ^5  77.  , 

kiele  :  schiere.  802  dO  wären  des  kuningis  kiele  gereitit 
vil  schire.     3090    daz    sigcl   zu   dem    kele    wart    licreit   sciiire. 
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322t)  «Kl  spniiitfiii  vi!  scIih'  dit^  Kricrlun  y.it  iIimii  kii-li'.  '1^34 
zwfen  umlr  zweiiziili  kiele  wotdiii  girlaili'ii  seil*«'.  47+4  hräliti" 
si  vile  scTre  zö  cime  scöniii  kieli'  [HE.  V,  63  kiele  :  ind  qiiämiMi 
vil  scicre  vor  .  .  Or  23.'J  Itciisciit  mir  lii^mlen  sdiiiTc  72  kit?Ip. 
flltnlich  272.        2911  mi*  dan  22  kir-lt- vil  wiimlerliohi^n  schier«  |. 

S04  lipr  luiz  Uaz  löt  iiuile  ilit-  rit'sin  iu  {rän.  2891  OiethiTicli 
heiz  sine  mau  vil  drAte  in  den  köl  ^n  {zum  Keim  s.  §  87). 
28^)7  d'"'  lifiz  diM  koiiiiH'  K.  .  die  tflchtw  in  den  kiel  ^ii 
[HK.  3831  liiez  tillr'  siik'  innn  Imlde  ziio  tWm  wliilte  gäii.  Or.  547 
er  liiez  in  in  die  gnlinp  gftnj. 

182  eiä,  we  dii*  stiele  tliizzfn.  dö  sie  ifi  niiwe  vhizzen! 
3638  lüde  duzzin  die  segrcde  [lis.  1567.  2569  die  aiiker  sie  iiz 
schuzzen.  vru'iieheii  si  vome  gest«de  vlnzzcn.  2673  icli  huere 
daz  mere  diezen  und  »ilie        .  vliezen]. 

80t»  von  deme  Stade  sie  scnbiii,  die  si^iürienien  sie  zo^in. 
181  von  deine  slade  sie  vüreii  [Or.  357.  2iK)5.  3108.  333Ö  sie 
zuprent  üf  ir  sepfle.   Nib.  368  von  Stade  er  scJiieben  vaste  began]. 

4758  die  kiele  hegiirtdin  evene  gäii.  3638  segele  :  die  kieli? 
ffipiifren  evene  [Or.  357.  3i»5.  2!I05.  3Ifl8.  3336  +  2 mal  segeli; 
:  die  kiele  flnzzeiit  obene,    Kib.  36!)  ir  scliif  gienc  onoli  ebene}. 

Hlin-  und  AiLsIaden  der  Schätze  wu'd  sollen  zu  erwähnen 
vei*gc-sseii. 

Kinladeii,  2.  Kahrt.  785  mit  proldc  wären  sie  geladen  .  . 
den  .«cliaz  man  ilne  zaie  nain  uude  trag  in  alle/  ds/  an  dz  des 
kuninges  kanieren.  sie  vortin  ftttc  don  wagenin  Iiiiine  zö  den 
kielen  ....  gewire  [Sal  46  du  die  kiele  \\Tirden  geladen.  Or.  445 
ir  kiele  wärent  wol  geladen.  2899.  3196  man  hiez  die  kiele 
wol  laden.  Sal.  44.  Or.  235.  Os.  llOt».  1337].  Rückfahrt. 
2893  Asprlän  .  ,  .  den  kamorscliaz  d:ir  in  tröch. 

Fahrt  des  .Spielmanns  3066  ein  kiel  ....  die  mauiger 
hande  vondir  trage,  golt  mido  st«ine  .  . .  3092  darin  troucb 
mar  daz  golt  rot  .  .  .  scire  wart  der  kiel  geladbin. 

3.  Fahrt.    3634   22  kiele  woi*din  geladen  scire. 

Ausladen.  1.  Fahrt.  416  von  .scliazze  und  von  golde  .  .  . 
lac  dA  ein  vil  michil  magen,  der  knninc  heiz  iz  abe  tragen. 
2.  Fahrt.  1036  die  kanierei-e  gevunnin  zwelf  wagine  ;  die 
giengiii  sibin  nacht  geladene,  sie  tnigin  golt  ande  schaz  unde 
allez  düx  in  den  kielen  wa«  [vgl  Gen.  70,36  er  hiez  In  geU^n 
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wagene  mit  gftte  geladane.  Ex.  3029  sehs  hundert  reitwagene 
die  wären  wol  geladene,  j.  J.  135,  15  sie  v&rten  vil  wsegene 
mit  spise  geladene].  2.  Rückfahrt.  4763  dar  vromete  man  ros 
unde  gewant  unde  alliz  dat  in  deme  kiele  was. 

Bei  den  letzten  Stellen  liegt  das  Formelhafte  mehr  im 
Motiv  als  im  Ausdruck. 

e)  Unterredung. 
§  89. 

Die  Hälfte  sämtlicher  Verse  im  R.  entfUUt  auf  den  Dialog. 
Dem  entsprechend  sind  auch  die  Redeeinführungen  äusserst  zahl- 
reich. Bei  ihrer  grossen  Einfachheit  könnte  man  zweifeln,  ob 
überhaupt  Formelhaftigkeit  vorliegt.  Allein  ein  Vergleich  mit 
Gen.,  Ex.  oder  vor  allem  Kch.  (hier  wohl  durch  die  Mannig- 
faltigkeit der  Eigennamen  hervorgerufen)  zeigt,  wieviel  andere 
Möglichkeiten  noch  vorhanden  sind,  die  der  R.-Dichter  ver- 
schmäht hat,  so  dass  es  nicht  überflüssig  erscheinen  dürfte, 
seinen  Gebrauch  zu  untersuchen. 

Jegliche  Einführung  fehlt  3123.  3241.  3332.  3358.  3957. 
4056.  4775.  4980. 

Die  nächsteinfache  Art  ist  die,  dass  er,  sie  sprach,  sie 
sprächen  vor  der  Rede  oder  nach  den  ersten  Worten  steht:  190. 
463.  561.  702.  712.  839.  917  usw.  (etwa  35  mal).  [Jul.  134. 
277.  j.  J.  176,  17.  Kch.  738.  1019.  1631.  Rol.  429.  742.  1760. 
2092  u.  s.  0.    HE.  266.  414.   Or.  289.  778.    Os.  33  u.  s.  o.] 

Fast  ebenso  einfach  ist  sprach  -f  Eigenname  oder 
Appellativum  nach  den  ersten  Worten  der  Rede.  Der  Redende 
steht  meist  im  Reim:  1381.  2113.  2195.  2407  u.  s.  sprach 
Dietherich.  1451.  1627.  1682.  3685.  4397  sprach  Aspriän.  2155 
sprach  der  lierzoge  usw.  (etwa  40mal).  Belege  aus  andern 
Gedichten  sind  überflüssig. 

Am  gebräuchlichsten  ist  do  sprach  -|-  Angabe  des 
Redenden,  einen  Vers  füllend. 

1)  Es  folgt  ein  Eigenname,  oft  durch  attributives  Eigen- 
schaftswort oder  Apposition  erweitert:  3894  dö  sprach  Ymelöt, 
3850  Constantin,  4818  Aspriän,  1298  der  riese  Aspriän.  2467 
Erwin  der  mere  usw.  +  13mal  [Jul.  122  dö  sprach  der  gräve 
Aulesius:    j.  J.  164,24.  169,26  Judith  diu  scono.    167,20  der 

Wlegand,  Stilistische  UnlerBucbaageD  zum  König  Uotlier  7 
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hprre  Holofpmns.  167, 22  .Tmlitli  diu  mere.  Krli  2167  Simon. 
1027  Tirus  der  milte.  5921  der  kiinic  IVajän.  Hol.  442 
Blaiiscaiidiz.  1996  Blaiiscandiz  tlier  alte.  2223  ther  kunic 
Marsilie.  2255  Marsilie.  2241  GenHinic.  4171.6366,6540  ii.  ö. 
ther  helet  Kuolant.  5080.  5881  ther  lielet.  OÜvier.  4400  u.  ft 
ther  biscof  Turpin.  H984  der  licr/og  Naiiiu-.s.  HE.  918  gi-äv« 
Wetzel  sin  man.  2H33  Erncst  der  kiieiie  man.  2720.  —  Im  Sal. 
ist  diese  Form  neben  sach  :  sprach  Cnst  <lie  einzige,  s.  Vogt, 
Sai.  CXLt".  Or.  2281  u.  o.  mc  ister  j  sc.  2866  u.U.  t'rouwe  Bride. 
60  ktinig  H6rodos  204.  219.  1273.  1289.  3247.  —  Os.  365  der 
bilgiin  Wännuiit.  Rud.  C  10  girobabe  der  dcgen.  J  b  4  der  holet 
girobabe.  Nib.  1783  d&  sprach  aber  Volker  4- 20  jibnliche  Piille. 
dö  sprach  +  Apposition  +  KigentianiL'  s.  o.  s.  Kjulkt-]. 

2)  Es  folgt  ein  Appellativum.  meist  mit  Attnbut.  90  der 
marcgräve.  730  der  herzöge.  845.  3136  die  bürgere.  3062  ein 
spileman.  1026  u.  r>.  die  göte  (altej  knningin.  2128  -f  4iiial 
dt'r  listige  man  usw.  {etwa  35mal). 

[j.J.  163, 16.  —  Kch.  1375.  4447.  5693.  5705  der  kunic  h^re. 
1592  daz  sieclie  wip.  2853  u  o  der  bailige  man.  4553  u.  u. 
der  kunic  riebe.  2861  diu  vruuwe  1838  der  kuufmann.  1842 
u.  ö.  Römjere.  Rol.  527  ther  alte.  2535.  —  HE.  2101  der  kunic 
riebe.  Or.  2190  dit-  edt'l  kiinijjiri.  858  n.  s.  o.  der  Oräwe  Rock. 
294.  658  Os.  111  die  lierren  böcligeimiot.  253  der  fiirste  guot. 
303  der  bilgerin.  321.  — Xih.  349  die  juncfronwE'  und  ähnlich  s.  o. 
827  der  degen  küene  inid  ähnlich  s.  o.] 

Zwischen  den  1.  nnd  2  Vcr.s  der  Rede  eingeschoben  knmmen 
ähnliche  Bildungen  vor:  1447  sprach  Arnolt  der  gräve.  1676 
Widolt  der  helit  göt  1752  Fridericb  der  herzöge.  1156  zwen 
herzöge.   3244.  3439.  3595    3603 

Einführung  mit  antwurde:  306  al-sus  antwurde  Constantiu. 
2307  des  antwurde  dö  Diethricit,  4903  Widolt,  2995  die 
kuuiugin.  498  des  antwurde  ime  R,  der  getniwe  man  [Ex.  2355. 
Jul.  82.  152  382  AI  6273,  Kch  1887,  4193.  Rol.  2476.  3616. 
HE.  1052.  2961.    Or.  2461.    Rud.  u  2.   Nib.  8  mal}. 

Einzelnes:  2785  löte  rief  Ymelöt:  3392  Widolt.  4200 
Aspriän.   4247  Grimme  [Or.  1616]. 

34  aLsus  redile  dö  der  herre.  251.  844  die  (gote)  kuniugin. 
472  Belebter  der  aldt-  man.    2289  Dietherich.    2587  Cuii:>tauliii. 
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Die  angeredete  Person  wird  hinzugefügt:  288  Lüpolt 
z6  dem  koninge  sprach.  1015  Constantin  zö  ime  sprach.  2001 
Dietherich  zö  der  vrouwin  sprach.  2258  der  hßrre  zö  der  vrouwe 
sprach.  —  1223.  4615  Bercher  (h6)  sprach  zö  deme  herren  sin. 
1364  dö  sprach  Berchter  zö  sime  hgrren.  2101  Herlint  sprach 
2ö  deme  herren.  3299.  4542  [j.  J.  173, 2  dö  sprach  diu  vrouwe 
zim.  174,  2  dö  sprach  Judith  ce  den  herren.  134, 14.  166, 19.  — 
AI.  6293  Karacter  zö  sinem  brüder  sprach.  Rol.  1018  er  sprah 
zuo  then  herren.  1496.  —  HE.  3502  zuo  dem  fürsten  sie  dö  sprach. 
Os.  523  der  meister  sprach  zuo  dem  herren.  602.  1299.  1461. 
1971.    Rud.  K  21]. 

1983  Herlint  sprach  deme  hßrren  zö:  5146  Berker  sprach 
ime  aber  zö:  [Gen.  38, 14.  Isaac  sprach  do  sineme  sune  iacobe 
zu.  38, 8.  —  Ex.  729  Got  sprach  ime  zuo:  Kch.  1269  diu  frowe 
sprach  im  duo  zuo.   4677.  6049.  6720  .  .  .  sprach  im  aber  zuo]. 

Mit  Angabe  der  Art  und  Weise  des  Sprechens.  1064 
dö  sprach  ein  gräve  oberlüt:  [Gen.  60,  62  dö  sprach  der  chunig 
uberlut.  Otfr.  1,5,  41.  —  HE.  I,  51  jogsprichetheroverlüt.  4222 
do  sprach  der  gräve  überlütj.  1428  do  sprach  her  trörande. 
107  der  koninc  gezügeliche  sprach  [Rud.  C  b  27  vil  gezogentliche 
daz  er  spracii].  324.  2349  trörich  sprach  dö  Constantin  [Kch. 
1528  der  kunic  trüricliche  sprach].  2336  wie  listichÜche  sie 
zö  ime  sprach!  [Rol.  2309.]  2992  der  kuninc  hasteliche  sprach. 
4959  ovilliche  he  sprach  [Rol.  4357  vil  ubelichen  er  zuo  ime 
sprah]. 

§  90. 

Die  Redeeinfügung  erstreckt  sich  bei  den  folgenden 
Beispielen  über  2  Verse.  1)  Angabe  der  Art  und  Weise  des 
Sprechens.  Dietheriche  oder  riche  :  -liehe  sind  dabei  will- 
kommene Reime. 

608  dö  sprach  der  konic  riche  harte  wilUcliche.  3663.  3973. 
4482  .  .  .  wisliche.  4179  .  .  .  vrumeliche.  4630  dö  sprach 
gezogiuliche  Berker  der  riche.  4642  R.  der  riche  sprach  gvöcliche 
[Gen.  53,  18.  53,31  Joseph  sprach  do  vil  gezogenliche.  Kch.  5415 
duo  sprach  Titus  der  riche  harte  wisliche.  Rol.  1404  Karl  ther 
riche  tlier  manete  in  gezogenliche.  1491  Karl  ther  rike  sprach 
gezogenlike.  Os.  2329  dö  sprach  aber  schöne  der  riche  kunig 
Aarön.  Kud.  K  b  19  Halep  der  kuninc  riche  der  sprach  vrumecliche. 

7* 


100 


Nili.  545  dö  sprach  pezogmlichp  Kriembilt  daz  mcßfetin.   u.  o. 
hiiliches  . 

2)  Angabe  de»  Aiigert^dcten. 

366  dö  «pracii  der  herre  Krwin  z6  l/ipolde  deme  meister 
sin.  2712  liflpnlt  der  gptmwc  man  spracli  Z"  dp»  riesen  al: 
[HR.  2484J. 

3)  Art  und  Weise  und  angeredete  Person:^  968  ConstaDrin 
spracIi^liHriicltc  wider  Dietltfiirlie.  2265  sprarJi  zn  DielJioriehe 
liurte  hlütlicIiL'.  4672  zo  C'-onstautine  denie  liclien  sprali  si 
gezogeniicbe. 

[AI.  6345  dö  sprah  di  f'rowe  riebe  zo  irn  kinden  liebliche. 
Rad.  E  10  do  sprah  die  vrowe  riebe  widpr  in  gezogen tliche. 
Nib.  1058  zuo  den  sinen  jicrren  gCÄOgenlielie  er  spraeli.j 

4)  ZusÜtze  zur  Bezeichnung  des  Redenden.  3162  f.— 3671 
dfi  sprah  von  Tcngelingen  Wnllrät  der  junge  man.  39<M».  3963 
Ij.  J.  160,17.  Nib.  1171  du  sprali  von  Becheläieji  dev  fUrste 
RüedigßrJ. 

5)  Eigenartig  ist  die  parenthetisclie  Hirznfugung  näherer 
Angaben  über  den  Kedenden,  seinen  Stand,  seine  Gesinnung 
iisw  ,  oder  über  die  Art  des  Redens.  472  alsus  redete  dO  Bercher 
der  aide  man  (er  was  ein  gräve  von  Merän):  116.  312  alsns 
redete  dö,  d5  .spracb  TJupoIi  ('(lein  knninge  R  was  er  hult): 
1984  Herliut  sprach  deine  herren  z6  (.sie  künde  iie  rede  wale 
gedÖn).  2001  Pietherieb  zö  der  vrouwin  sprach  (lier  wisie  wole 
daz  tz  ir  ernist  was);  2289  alsus  i*ediTe  dfi  Dietherich  (an 
gemOte  was  liarle  listicbj.  324  trüricli  sprach  dÖ  ConstantiD 
(zuniicii  was  der  niöt  sin). 

[Gen.  30,  33  do  sprach  abram,  gote  was  er  gehoream.  j.  J. 
166.  19  Holofernes  sprach  zo  der  vi'ouwen,  wände  sie  wol  geviel 
sinen  ougen:  Rol.  2132  thö  antwerte  inie  sin  Öheini;  ther  was 
der  wisisten  ein :  Nib.  1475  dö  sprali  daz  eine  roerwip  (Hadburc 
was  si  genant).  782  dö  spracli  diu  schiKiie  Kriembilt  (zornec 
was  ir  muot).] 

§91. 

sach  :  sprach.  2335  alsA  h^  die  inagiT  an  gßgach,  wie 
listichlicbc  sie  zn  ime  sprach :  4658  d5  in  WIdoIt  gesacb, 
oviUiclie  he  sprucli.  660  also  Herther  die  riesen  an  gesacb, 
3886   daz    lucliiu   Constantin    gesacb,    4109    alse    Ymelöt   daz 
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gesach,  5095  unz  in  R.  gesach,  nü  mugit  ir  hörin  we  er  sprach: 
vgl.  2731  nicht  ensprach,  als  er  .  .  .  ane  gesach. 

Eine  ungemein  verbreitete  Formel,  s.  Berger  zu  Or.  135 
aus  Spielmannsdichtung,  Heldenbuch,  höfischer  und  geistlicher 
Dichtung  [Gen.  15, 41.  39,  2.  48, 13.  55, 15.  59, 44.  66, 1  u.  ö.  — 
54, 14  also  si  in  verrest  sahen,  zu  einen  anderen  si  sprachen. 
j.J.  171,  28.  Jul.  58.  230.  AI.  2744.  AI.  hinder  sih  gesach,  z6 
deme  helede  er  sprah:  6779  dö  AI.  daz  gesach,  dft  tröster  si 
und  sprach:  7087  dö  in  der  kunic  gesach,  dö  grüzter  in  und 
sprach:  Kch.  797.  873.  1943.  2002.  2144.  2969.  3982.  5389.  6207. 
6251.  6672.  6762.  7830.  7847.  7888.  8444.  10557.  11092.  11805. 
12605.  13763.  13775.  14605.  15422.  Rol.  1264  then  biscof  er  ane 
sah;  daz  wort  er  smielende  sprah.  2833  .  .  .  hine  ze  himele 
sah  :  sin  gebet .  .  sprah.  3099.  4357.  4689.  —  HE.  3265  dö  der 
herzöge  ir  jämer  sach,  wider  den  gräven  er  dÖ  sprach:  3734. 
Sal.  in  verschiedenen  Abarten  sehr  oft.  Die  in  Sal.  gewöhnlichste 
Form:  dö  er  in  verrest  ane  gesach,  fehlt  im  R.  s.  Vogt, 
Sal.  CXLI.  Or.  35raal.  s.  Berger.  Os.  21mal.  Rud. /?  3  alse  er 
sie  rechte  ane  sach,  vil  jemerliche  daz  er  sprach:  d  17.  Nib. 
etwa  30  mal  nach  Radke  S.  38  dö verrest  ane  gesah  0]. 

106  also  Liupolt  gisaz,  der  kftninc  gezfigeliche  sprach: 
1953  vil  nä  sie  zö  ime  saz,  deme  recken  sie  in  daz  öre  sprach 
[vgl.  Jul.  511  alse  .  .  .  trat,  .  .  .  sprach.  Or.  552  dö  er  .  .  .  trat, 
nun  hoerent,  'vie  der  fischer  sprach,    ähnlich  2425]. 

3327  nü  vernemet  wie  R.  sprach,  deme  daz  herzeleit  gescach 
[Os.  683  nü  hoeret,  wie  der  rabe  sprach,  dö  diu  rede  vol  geschach. 
Weitere  Beispiele  aus  Os.  s.  'in  §  134]. 

§  92. 

Wiederaufnahme  der  Redeeinführung.  2900  sie 
sprach:  2903  sus  sprach  die  gote  kuningin.  —  3974  1.  Ein- 
fühiTing.  3984  sprach  R.  der  guode  knecht  +  9  Verse  Rede. 
—  4057  ohne  Einführung.  4071  sprah  Arnolt  ein  göt  knecht  -f 
9  Verse  Rede.  —  23  Verse  +  4421  sprach  der  riese  Aspriän 
+  1  Vers.  —  3932  dö  sprah  der  herzöge  von  Merän.  3954 
sprach  der  lierzoge  von  Merän  (am  Ende). 

[j.J.  168,3  sprah  Judith  diu  scone  (kurz  vor  dem  Ende  der 
Rede).    Kch.  1364.  —  Rol.  1278  er  sprah  eingeschoben.   HE.  426 
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Sin-ali  (lor  jimgr  rtegon  g«ot.  048  sprali  dpi-  holt  gwot.  TV,  55 
sprag  der  türUchrr  liegen  =  4ÜH9  (sämtlich  am  Kiide).  Sal.  118 
dö   sprach   der   listige    man.    33.  117   u.  fi.   also   sprach  usw. 

s.  Vogt,  Sal.  CXLU.  —  Or.  203. 1087.  1511. 1930  also  sprach 

nochmals  am  Knde  der  Kode.  1772  also  sprach  .  .  ,  .  eingtschoben. 
Os.  Der  Gebrauch  ist  hier  besonders  audällig  entwickelt, 
besonders  um  Reime  zu  gewinnen.  33.  35  er  sprach.  —  253 
dö  spiuch  der  vüi*ste  guot.  2b'6  spi-ach  der  de^en.  257  er  sprach. 
-  321/3.  716.  811.  913.  982  1002.  1058.  1470/8/80/91.  1664. 
1807.  1810.  1858.  11(44.  2004.  2025.  2043  u.  s  o.  Nib.  Wieder- 
aufnahme mit  sprach,  so  sprach,  also  sprach,  sprach  aber  usw. 
0.  s.  liadkc  S  39.]  Eine  Erklaruug  dieser  Erscheinung  bei 
W.  Vogt  §  31,  der  eine  Art  Wiederholuugsfigur  annimmt. 

§  93. 

Anreden  last  in  jeder  R<*de,  dem  Zwe*k  der  Rede  und 
dem  Verhältnis  der  Redenden  zuf  inande.r  uieisi  angepasst.  Geg«n 
Ende  werden  sie  zahlreicher  und  länger.  Im  Anfang  meist 
einfach  herre,  vninwe.  Ituniiic  K.,  rnnstanlin  usw.;  dann  treten 
dii'  Verbindungen  von  Eigennamen  mit  lieb  oder  trüt  -i-  Haupt- 
wort -I-  loiii  In  deii  Vordergrund.  5132.  5140.  5169.  5174  trÜt 
hörre  raiu!  Hiiutlger  und  ausgedehnter  sind  die  bequeme  Vers- 
füllung odei"  leichten  Reim  bietenden  Anreden  in  Sal,  Ür.,  Os. 
(s.  auch  W.  Vogt  §  34). 

Äufforderungenzuzuhtiren,  gewöhnlich  aus  dem  Predigt- 
stil hergeleitet,  sind  in  der  geistlichen  Dichtung  besondci-s  beliebt. 
314  nu  vimim  mich,  kunic  Constantin!  718  nu  virnimet,  türin 
wigande.  3792  nu  viiiiim,  guotc  pilegrira.  4236  köne  helct, 
vei-nim  4125  nu  höret,  göte  knechte!  vgl.  3327  nu  Vememet 
wie  ...  im  Äluude  des  Dichters. 

[s.  Jüuus  zu  111,  72.  Pierig  S.  46.  wo  nicht  getreuut  ist, 
ob  im  Munde  des  Dichters  oder  Redender.  Dort  Beispiele  aus 
Aneg-,  Gen.  12,  25,  Ex.,  Kcli.  981.  986  +  7raal,  AI.  V.  467.  729 
S.  1022.  4924,  Credo.  Mar.  usw.  Ich  lüge  bei:  j.  J.  173,2  heire 
Achior,  nuvemim!  144,28.  164,25.  —  Gen.  58, 37  vernim  waz 
ich  dir  sage.  Ex.  93.  1001.  ir>45.  2798.  An.  598  (der  Dichter)  — 
AI.  6903  nu  merket  wol  di  wort.  3053  vernim  waz  ich  dir 
sagen  sol.  Hol  U28  nu  verneinet  thic  rede  min'  2117  nu  vernemet, 
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forsten  alle.  Kch.  3494.  8705  nu  vernim  ouch  rafire  (weiteres). 
10133  nu  vernemet  ir  algemaine!  ähnlich  9706. 16289.  —  Os.  140 
nu  merket  al  min  landes  harren!  510  nü  merket,  waz  tuon  ich 
iu  bekant.  879.  1044  nu  merket,  hgrre.  2587  nu  merke,  waz 
ich  dir  sagen  wil.  Über  nu  höret  s.  Kraus  zu  XI,  50  aus  geist- 
lichen Dichtungen.] 

Ankündigung  wichtiger  Mitteilungen.  3796  beite,  wallere, 
ic  sage  der  starke  m§re.  4306  ich  sage  ü  starke  mßre  [Jul.  256 
ich  wil  dir  sagen  märe.  j.  J.  144,  30.  146, 10  ich  wil  dir  sagen. 
Os.  2042.  2274  wir  wellen  iu  liebiu  msere  sagen]. 

§  94. 

Wahrheitsbeteuerungen  werden  häufig  eingefügt.  Die 
hier  Besprochenen  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den  im  Munde 
des  Dichters  gebrauchten.  —  Einschränkung  der  Sicherheit:  259 
of  ich  mic  rechte  versinnen  kan  [AI.  S.  1072  ob  ih  rehte  vemomen 
habe.  S.  1174. 1964  alsih  mih  versinnen  kan  =  2422.  2713.  3546. 
5428.   vgl.  Os.  25  daz  er  sich  niht  versinnen  künde]. 

in  trouwen  oft  am  Anfang  des  Verses;  durch  Verbindung 
mit  der  Redeeinführung  kommen  folgende  gleiche  Verse  zustande: 
1451.  1627.  1682.  3685.  4397  in  trouwen,  sprah  Aspriän.  2827. 
3971.  4003  iu  trouwen,  sprah  Constantin.   vgl.  2247.  2297. 

1962  aller  trouwen,  hgrre.  [HE.  5104.  Sal.  514.  668. 
Os.  282. 712.   Nib.  605*.  1799.  2109  u.  ö.  uf  die  triuwe  min  u.  dgl] 

64.  975.  1763.  1885  wizze  Crist.  vgl.  Zwierzina,  Z.  f.  d.  A. 
44,  68  [s.  Kraus  zu  VII,  74.  Kch.  466.  2885.  11466.  12759.  Rol. 
1684.  1894.    Or.  3294  daz  weiz  Crist]. 

1716  daz  weiz  der  heilige  Crist  [Kch.  9259].  80.  333  daz 
wizze,  weiz  aber  got  der  riebe. 

1464.  1981.  4200.  4817  weizgot  [s.  Kraus  zu  VIII,  14: 
Belege  für  weizgot  aus  den  Gen.-  und  Ex.-dichtungen,  AI.  4543, 
für  gute  weiz  vor  allem  aus  Kch. ;    Rol.  7123.  8314]. 

2861  nein  ir,  daz  weiz  got  [Gen.  1841.  Hochz.  —  Or.  1431 
nein  ich,  daz  weiz  got.    1109.  3635  daz  wizze  got]. 

214.  522.  1010  daz  weiz  der  waldendiger  got.  Weiteres  bei 
Kraus  a.  a.  <). 

2058  sij  läze  mich  got  liebin  [Kch.  4495.  11977.  Rud.  6  h  1. 
C  b  13.  -     Kch.  12858.  13291.   Nib.  303  sal  ich  min  leben  hänj. 


104 


2481  daz  ist  war.  brödcr  min.  2925  d.  i.  w.  törUclicr  rieften. 
5148  d.  i.  w.  koninc  edele.  -  1453  d.  i.  w.  :  jÄr.  Über  diese 
R.-F.  8.  §  75.  Dieselbe  Beteuerung  im  Munde  des  Dichters 
s  §  127  [zahlreiche  Belege  bei  Kraus  zii  XI,  53,  der  jedocli 
zwlscheu  den  boiilen  Gebrauclis arten  niclil  scheidet.  Hierher 
gehören  Gen.  69.  40.    Kch.  3845.  9948  usw.]. 

1063  de8  raacli  du  vil  gewis  sin.  2677  des  sulin  sie  vil 
gewis  sin.  3014  des  saUü  wole  gewis  sui.  4981  noch  sal  die 
weit  gewis  sin. 

[AI.  275  des  sult  iv  sin  gewisse.  älinUch  6564.  7224.  Kch. 
678.  Ö08Ü.  RoI.  1026.  HE.  273.  779.  1006.  2723.  2976.  3564. 
Or.  1302.  —  Sal.  697  des  .sult  ir  von  mir  sicher  sin.  —  s.  Krau.*; 
zu  XI,  443  ans  geistlichen  Dichtungen.] 

91  ich  sage  dir  zewftrcn  [=  Ex.  2181.  j.  J.  167,  23.  — 
j.  J-  144, 19.  162.  26  ich  wil  in  sagen  zeware.  146,2  zeware  sag 
ich  iz  iu.  —  Rol.  7203  ich  .sage  iu  Iure  war.  —  AI.  5024.  .Sal.  292. 
Or.  1433  für  war  ich  (iuch)  daz  sagen  mac,  kao]. 

1540  zö  wären  ich  dir  daz  sagen  [fien.  11,3.  11,13  u.  s. 
zware  wil  ich  iu  daz  sagen,  ätiulich  Ex.  879  +  2mat.  AI.  1155. 
3141.  6640.  Kch.  1919.  2730.  2880.  3531.  4064  «.  u.  bei  Banmg. 
9  mal,  bei  Ki-aus  zu  111,  57  und  V,  36  7  mal.  Eol.  267  +  3  mal 
bei  Baumg.  —  Os.  338.  1782  3418  daz  sag  icli  dir  fiii-wAr]. 

4317  ich  wil  iz  i'i  wärliolie  sagen  [AI,  S.  190  ih  sage  ü 
wÄrliche.  3801  daz  mach  ih  w^rliohe  sagen.  —  Kch.  4601.  5405. 
8679.  Rol.  1806  ih  wil  dir  wailir.hen  sagen  =  Sal.  87.  144.  242 
—  Os.  447.  476.  512  daz  wil  ich  dir,  iu  vür  wkr  sagen.  Rud.  C  20], 

1418  daz  saldii  wizzen  zwäi*en  [Ex.  1875.  2122  daz  wizzet 
zeware.  AI.  2010  vor  war  .soll  ir  wizzen  daz.  6718  daz  »ult  ir 
wizzen  vor  war.  Kch.  6946  lui  wizzet  aver  wol  zeware.  Or.  617 
nein,  froiiw,  daz  wizzent  zwäre]. 

2044  daz  wizzin  werliche.  591  daz  wizzeslu  w^rllche.  vgl. 
516  wine  wisten  werliche. 

2086  nü  wizzistaz  in  tiouwin.  vgl.  1535  ich  neweiz  in 
trouwen  [Ex.  2118  daz  wizzest  entrinwen]. 

2200  daz  .sagic  der  . .  .  iji  irauweu  [=  Kx.  2006.   AI.  6ö58j. 

1025  des  geluubit  mer,  herre  .\spriän.  3853  des  saltfi  wol 
geluuben  mir  [Ex.  567.  833.  965.  3004  zwäi-e  gloube  da  iz  mir. 
1635  vil  wol  gloube  du  iz  roi)-.   AI.  V.  117  gloubct  mir  des  ich 


iu  sage.  4534  so  solt  ir  des  gelouben.  5330  des  mugent  ir 
gelouben.  Os.  181  daz  geloubet  uns.  246  herre,  ir  sult  mir  daz 
gelouben.   314.  354.  356.  984.  2048.  2050  daz  geloubet  mir,  uns]. 

2344  des  nist  nehein  zwivil.  3278  des  inwöre  negein  zwivel 
[Gen.  84, 12  des  nist  zwivil  nihein.  Jul.  253  des  enwas  zwivel 
dehein  {im  Munde  des  Dichters).  Kch.  11318.  10555.  Bol.  796 
herre,  thu  ne  scolt  niht  zwivelen.  —  Sal.  411.  756.  Or.  3750 
daz  wizzest  äne  zwivel.  —  vgl.  AI.  S.  1304.  4371  (im  Munde 
des  Dichters)]. 

2218  daz  nemich  an  de  trüwe  min  [=  Nib.  Ba.  656]. 

3460  ich  gelove  dir  an  die  trüwe  min.  [Ähnliche  Wendungen 
in  der  Spielmannsdichtung:  HE.  1076.  4942.  Os.  676  daz  habe 
üf  die  triuwe  min.  —  HE.  1014.  Os.  966.  980.  984.  1490.  1919 
des  wil  ich  dir  min  triuwe  geben.  —  Sal.  414  des  gibe  ich  dir 
min  trüwe.  28  ähnliche  Fälle  bei  Vogt,  Sal.  CXXXVIII.  — 
Os.  1060.  2098  des  solt  du  min  triuwe  hän.] 

1058  so  mir  daz  heiliche  lieht  [Ex.  1781  semmir  daz  here 
sunnenlicht]. 

123  oder  ich  virlesen  den  Hp  [Ex.  1694.  AI.  2456.  Kch. 
6728.  12750.  Rud.  d  b  7.  Nib.  603  u.  ö.].  Über  den  lip  verUesen 
nicht  als  Beteuerung,   s.  §  110  Mitte. 

3158.  3205  nesi  it  dan  nüwit  war,  ...  so  heizit  mich  vän 
unde  up  ein  boum  hän  [Kch.  7827  haiz  mich  hähen  oder  stainen. 
15435  haiz  mich  an  ain  boum  haben]. 

1380  Lüge  ich,  so  heit  mir  min  hovet  ave  slän.  3174. 
—  3904  swer  mir  des  nine  gelouvet,  derae  gevich  min  houbit 
[AI.  5148  houbet  :  geloubet.  Sal.  277  dar  ane  setze  ich  daz  houbet 
min.  vgl.  456.  —  Os.  369  Lüge  ich,  so  slach  mir  abe  daz 
houbet  min.   3254  oder  ich  wil  min  houbt  verloren  hän]. 

3082  ich  sezze  in  urteil  den  lif  [vgl.  AI.  4239.  —  Kch.  14118 
er  wolte  in  urtaile  sezzen  den  lip.  Rol.  1664  en  urteil  sazten 
sie  tlien  Hb]. 

Ich  fügü  noch  an:  2203  nü  sage  raer  .  .  .  ütfe  die  trüwe 
din  [Kch.  5395  m"i  sage  mir  üf  dine  triwe.  Os.  216.  1270  nü 
sage  mir  üf  die  triuwe  din.  vgl.  Sal.  491  ich  sage  uch  üf  min 
trüwe]. 
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Beteuerung  (iiirrli  einen  verneinten  Bedingungssatz. 
1013  ....  mir  ne  zObi-eche  die  stange  min.  1698  iz  nesi  daz 
ich  irsterve.  2678  läzet  man  mi  die  liende  min  ("Roediger:  vri), 
S(i  sollen  sie  sterben 

[AI.  4472  niii'  negebreclie  daz  swert.  in  der  tiani,  so  .  .  . 
6285  mir  nebreste  daz  swerl,  so  will  ich  .  .  Kch.  10751  ich 
engeligi'  denne  löt  da  iiidprc.  RoI.  S3iM  mir  ne  swich  Hier  gnote 
Dnrendarr.  .  .  .  4244  i/iif  si.  lliaz  ih  vile  tliräte  ei-sterlie.  HE. 
1007  czn  .si  daz  niii-s  libos  zeriiine,  .  .  IV,  65  dat  inmogte  iu 
nieman  irweren,'  it  ind&dc  der  doit.  Or.  2067  mii'  breche  danne 
dise  stang  vor  ininer  hande,  su  .  .  Ubnlich  20*J5.  —  N ib.  2284 
ezen  si  daz  mir  zebreste  daz  Nibeinnges  swert.] 

§  ye. 

Indirekte  Rede  ist  selten.  Für  kürzere  dient  aU  Ein- 
kleidung Diere  :  wöre.  244  dö  quam  deime  kunige  mere,  daz 
üffc  deme  hove  were  .  .  1826  uns  sagit  daz  liet  möre,  wie 
sie  ge\'azzit  wören.  1559  man  .  .  .  sagetc  merc,  waz  hie  schalles 
were.  1712  sagite  inie  iii^re,  daz  dAr  gi-öz  vet^bte  were.  1714 
vragüte  mfire,  waz  dar  schalles  wtre.  2583  sagele  denie  konige 
lufere,  wie  itöt  ime  wÄre.  5090  er  reit  durch  nümäre,  waz  d&r 
zö  Äche  wäre. 

[s.  Berger  zu  Or.  1762.  Kraus  zu  VI,  33  aus  Wild.  Mann., 
Vor.  Jos.,  Basl.  Alex.  —  üen.  48, 33.  50,  21.  j.  .1.  145, 16.  Friedb. 
Chr.  Kb52.  A».  635.  AI  5.  37.  7029.  Kch.  987.  144(i.  4481. 
4531.  5317.  55Ü7.  6504.  6630.  9899.  11219.  15588.  Kol.  Ü59. 
HK.  677  +  12mal  bei  Berger.  Or.  1762  +  I5mal.  Os.  261  -\- 
11  mal  bei  Berger.    Hutl  B  b  I    d  14.] 

Eiiit'uchcs  mere  sagen,  s.  Kraus  zu  Vll,  113.  Zu  2761  dö 
rief  der  wachtöre  :  möie  vgl.  Kcii.  11727.  —  Or.  407  fischßre 
:  mfere,   3276  wall^rr  :  mßre. 

[sagete  daz,  daz  .  .  .  was,  in  AI.  n.,  in  j.  J.,  Kch.,  RoI., 
HE.  und  der  Spieiraannsdirhtuiig  gebriiuchlicli,  leldt  in  R.J 

Der  R.-F.  mere  :  w§re  entspricht  sagen  :  haben.  248  die 
den  vrouwcii  sagcten,  wilich  gewant  d^  geste  havcten.  2825  der 
den  vrouwen  sagetc,  waz  wir  gevTomit  hebctin.  Ulinlich  3776. 
—  2845  dcu  küuju  her  sagetc,  wcs  her  wilün  habete.   3526  daz 
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ich  der  .  .  .  sal  sagin  wie  gröze  raänkraft  si  haven  [Gen.  47,  7 
do  im  die  boten  gesageten ,  welihen  geziug  er  habete.  52, 43 
sinem  vater  er  sagete,  waz  er  gesehen  habete.  64,4.  72,46. 
78, 4.  81, 21.  83.  29.  —  Ex.  893  Moyses  ime  sagete,  waz  er  gesehen 
habete.  Priedb.  Chr.  P  a  10.  GalOl.  Jüngl.  imPO.  1,9.  —  An.  181 
dno  her  sine  troume  sagiti,  wi  her  gesin  haviti  =  Kch.  528. 
An.  801  ni  sagite,  wi  her  iin  gesin  liavite.  AI.  S.  1669  dö  in 
der  böte  sagete,  waz  er  vernomen  habite.  Kch.  1291  sagete  :  die 
not  di  si  von  im  habete.  4653  rehte  sagete,  also  er  gewettet 
habete.  5489  ainander  si  da  sageten,  waz  si  vernomen  habeten. 
12541.  15026.  —  Rol.  83  =  R.  2845.  —  HE.  331]. 

§  97. 

Ich  schliesse  hier  an:  sagen  :  verdagen.  2255  swaz  mir 
hüte  Wirt  gesagit,  daz  ist  imer  wole  verdagit.  Den  zahlreichen 
Belegen,  die  Kettner  S.  40  aus  Gen.,  Ex.,  AI,  Kch.,  Nib.  anführt, 
füge  ich  bei:  Ex.  947  er  heizet  dir  sagen,  daz  negeturren  wir 
verdagen.  j.  J.  128,  7.  Marienlob  1.  Kch.  9170.  Rol.  7394. 
HE.  33.  —  Os.  605  ich  newil  ir  alles  niht  verdagen,  ich  kan 
ir  alles  wol  sagen.  1079.  —  1727  rabe,  ich  nekan  dir  niht 
verdagen,  ich  muoz  dir  von  dinem  herren  sagen.  1741. — 2201  ich 
nekan  dirz  lenger  niht  verdagen,  icli  wil  dir  die  wärheit  sagen. 

swören  :  vören.  144  eilf  gräven  ime  dö  swouren,  daz  sie 
erme  herren  urabe  die  maget  vören  [Ex.  403  er  bat  daz  er  im 
swuore  :  vuorc.  AI.  4084  daz  si  ime  swören,  dö  si  von  lande 
füren.    6812  zeliant  si  dar  swören,   daz  si  mit  im  vollenfüren]. 

Weitere  Verba  des  Redens,  die  den  Inhalt  der  Rede  schon 
andeuten  und  direkte  Rede  ersetzen  oder  indirekte  einführen: 

2721  bitten  s.  §  113.  2721  begonde  vrägen,  war  .  .  . 
wäre  [s.  Kraus  zu  X,  11.  Ex.  695.  769.  Kch.  2880  +  7  mal  usw.]. 

Rat,  raten.  4462  Berkeren  den  riehen,  der  riet  ime 
wisliche.  5117  R.  deme  riehen  reit  er  wisliche.  —  3930  R.  der 
riche  beriet  sich  heimeliche.  4385  sich  beriet  der  helet  Aspriän. 
2152  sich  beriet  der  herre  Dietherich. 

1443  und  wiltus  minen  räd  haven  [=  AI.  2833.  6988.  Rol. 
3827.  Kch.  3814.  —  Kch.  531  ich  wil  is  gerne  iren  rät  hän. 
5689.  Rol.  1^147  wil  du  es  haben  minen  rät.  Rol.  2315  ih  hän 
is  gerne  thineii  rät.   7427  so  wile  ih  thinen  rät  hänj. 
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403  (liiz  sal  nfi  min  rät  sin.  —  95  daz  is  min  ifit.  ülinlirli 
AI.  252t).  EE.  846.  5127.  Os.  879.  1031.  1317.  Rud.  y  b  24. 
Nib.  119.  330*.  —  Rol.  962  thaz  rate  ih  getiiiwellclie.  1221  thaz 
rftle  ih  minem  lierrcn.    HE.  424  daz  rate  icli  in  mit  triiiwen. 

Eini'  häußi^e  Einführung  iIcs  Rate.s  ist  aiirh:  icli  sage  dir, 
heiTc.  wie  du  tun:  [Kx.  730.  845.  1464.  Kch.  1270.  Rol.  523. 
944.    Nib.  13501.    Sie  fehlt  im  R. 

5118.  5169.  5184  nfi  vnlgp  mer,  knuir  gAte  (trüt  liene  min, 
koninc  edelc).  5157  uü  volge  deme  rate  min.  1164  wilder 
minis  rädes  voigcn  [j.  .1.  142,  27  sie  volgften  sime  rate.  152, 26 
so  volgc  unser  lere!  Jnl.  102  nli  volge  minor  lere.  Hol.  514  nu 
Vülge  tiiu  mir,  hcrrc.  Sal.  376  knnig,  nfi  volge  der  lere  min. 
Or.  3577  folge  mines  rätes.  Os.  434  (lerre,  nö  volge  minem 
i4te!  568.  1804  nA  volget  mincr  ISi-e.  HK.  2431  so  volget  minem 
rate.  3314  nu  solt  dii  .  .  volgen  minera  mte.  —  Kch.  1363. 
7667  dines  rätes  volge  ich  gerne,  ähnlicli  5706].  s.  auch  das 
Folgende. 

580  die  heiTen  gingen  dräte  vor  den  kuiiinc  mit  dorne  rÄte. 
1407  wildir  nü  drÄte  vulgin  mime  rate.  2621  Constantin  gienc 
drÄte  nä  Dietheriches  rate  [AI.  2507  er  ([uam  dicke  dräte  ze  sinis 
vater  r&te  Kch.  1137  nu  ilt  vü  drate  mitgemaineni  r&te.  7440 
Posthninns  kom  ouh  dräte  zuo  dem  selben  rate.  15760.  16104.  — 
Rül  2159  volge  unsereme  räte  :  dräte.  1 166.  —  HE.  853  der  knnic 
volgte  dräte  de.s  .  .  rate.  3314.  Os.  433  dräl«  :  lieire,  nn  volge 
minem  rate,   iihiilicb   1619.    1701]. 

945  Der  Herr  lieriit  .sich  mit  den  bidenisten  mögin,  die 
au  sinem  hove  wärin  [Kch.  5129  gienc  ze  rät*  mit  den  liebesten 
die  er  hftte.   HE.  855  gienc  ze  itte  mit  den  besten  die  er  h&te]. 

1778.  4569.  4865  der  kunic  saz  in  trechten.  4330  \h  saz 
in  leiden  trechtiu  Constantin  der  riche.  876  dar  saz  in  manigeu 
rttin  ....   [Kch.  16188  der  herre  was  dike  in  tnihte  :  mähte]. 

Bei  gebieten  ist  formelhaft  der  Gebrauch,  eine  Handlung 
nachträglich  durcli  Hinweis  auf  ein  Gebot  zu  begründen,  meist 
im  2.  Keiiuvei>i.  2541  geroumöt.  alse  die  juncvroiiwe  getwt. 
3091  golt  r^t:  also  der  konic  geb&t.  3629  galt  röt:  abi  ime 
Berker  gebfit.  1831  guldin:  tiaz  gebot  ir  vater  Cnnstanlin. 
3618  Erwin;  dax  gehör  ime  dei-  vader  nin.  104  romt  den  stoul: 
daz  heiz  iu  äln  lierre  dOu. 
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[s.  Kraus  zu  IV,  52  daz  gebot  ime  min  trehtin.  Beispiele 
aus  Tr.  Aeg.,  Kch.  für  als  ime  got  gebot:  Gen.  32,27.  46,4. 
55, 24  Siebz.,  Wabrheit  usw.  Gen.  64, 4.  --  Ex.  1629.  2981  alsiz 
got  gebot.  j.J.  129,19  alsiz  der  riche  chunic  gebot.  144,21 
also  hiz  siu  ir  got  tun.  AI.  6004  golt  röt:  alse  siz  selbe  gebot, 
ähnlich  6054.  Kch.  7435  also  iz  der  edel  kunich  gebot.  13628 
daz  gebot  in  got  von  himele.] 

tet  durch  not,  daz  (alse)  .  .  .  gebot  fehlt  [Gen.  32,27. 
Ex.  119.  1473.  Kch.  1807.  7514.  10958.  Or.  598.  Os.  478.  2159. 
2437.  3391]. 

§  98. 

Noch  einiges  zur  direkten  Rede :  Ablehnen  weiterer 
Verhandlung:  1636  nü  kiesit  einin  anderen  man.  4327  nü 
vräget  onch  einen  anderen  man.  Mit  anderem  Sinne:  740  von 
du  kieset  ü  einin  anderin  man.  Aufforderung,  die  Rede  ab- 
zubrechen: 1795.  3851  nü  swic  .  .  .  3602  swiget,  hörre  Aspriän 
[Rol.  1307]. 

Übermittelung  von  Aufträgen  durch  Boten.  2824  wir 
soldin  einin  botin  hän,  der  .  .  sagete  [Sal.  51  mochten  wir  einen 
boten  haben,  der  .  .  gedurste  widersagen  ...  Or.  1119  möht  ich 
einen  boten  Iiaben,  der  .  .  .  gedörste  laden.  Os.  258  nü  muoz 
ich  einen  boten  haben,  .  .  .  daz  er  .  .  ervar  .  .]. 

2828  der  böte  saltü  selve  sin  [Sal.  408  nu  wil  ich  selbe 
böte  sin.    Os.  287  Wärmunt,  du  solt  min  böte  sin]. 

3518  gif  mir  daz  botenbröt  [Sal.  307  den  zwein  gap  sie 
daz  botenbröt.  Os.  1847  hörre,  gebt  mir  daz  botenbröt.  Nib.  518. 
1156  gebet  mir  botenbröt]. 

120.  149  botschaft  werben  [AI.  3046.  Rol.  1312.  HE.  954. 
Sal.  53.  57.    Or.  2680.    Os.  425]. 

289  nü  orlöve  mir  raines  herren  bodescap.  303  von  du 
mahtü  mit  eren  mir  irlouben  mines  herren  bodescap  [Rol.  2811 
mähte  ih  thin  urloup  hän,  ih  solte  .  .  .  sagen  Sal.  57  mochte 
ich  den  urloup  von  dir  hän.  Nib.  689  nu  erloubet  uns  die 
boteschaft]. 

311  du  Salt  miuen  urlob  hän  [Sal.  58  den  urloup  solt  du 
von  mir  hän.   Kdi.  HOHO  unser  urloup  solt  du  liän]. 
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f)   Äussern  Erscheinung. 

§  99. 

Besclireibuns  von  Einzelheiten,  auf  Beobachtung'  der  Natur 
und  des  Geschehens  beruhend,  ist  im  allfremeinen  nicht  Sache 
der  mhd.  Dicliter.  Man  wird  auch  an  den  R.-Dic)iter  derartiffe 
Anforderungen  niclit  stellen  dürfen.  Es  findet  sich  keine 
Schilderung  von  Ortüchkeiten  und  Naturerscheinuiijjen.  Von 
Bali  und  CouKtantinopel  erfahren  wir  nichts;  das  Meer  wird 
forraelhafr  abgetjin  Über  die  Gestalt  der  auftretenden  Pereoneu 
sagt  er  wenig.  Bloss  in  Schilderung  von  Gewändern  und 
Schätzen  können  sich  die  mhd.  IHchter  nicht  i^enug  tun,  und 
diese  besonders  in  der  Blütezeit  hervurli-etende  Vorliebe  zeigt 
sich  in  starken  Ansätzen  bereits  im  R.,  freilich  oft  an  au- 
gezweifelten  Stellen  (s.  Teil  VII), 

Menschliche  Gestalt.  75  !<iu  ist  in  midiii  alsO  smal. 
1371  sie  sint  zö  denie  gtn'tele  also  smal  [vgl.  HK,  2987  in  sint 
die  helse  also  smal]. 

5081  ein  snSwizer  wigant  [Or.  3405.  3433  der  was  von 
alter  wiz  als  der  snö.    ähnlieh  Sal.  159]. 

3508  nf  den  gurtel  ginc  inie  der  hart.  4962  deme  was  die 
bart  halte  breit  [8al.  159  .sinen  bart  so  grisen  sach  man  im 
über  den  gurtel  g6n.  3407  siii  bail  sach  man  über  sin  gürtel  gßn]. 

668  si  sint  z«  den  brüsten  vil  gröz  [Gr.  1181  er  ist  zuo 
den  schultern  dick.   Nib.  1673  gröz  was  er  zen  brüsten]. 

3150.  3201  nieiniin  inis  balz  noch  krump,  he  newurde  sciere 
gesunt  [An.  787  die  sichin  unt  die  cmmbe  di  wurdin  da  gesuntc. 
Kch.  1846  halz  undc  chrumbe  die  werdenl  alle  von  im  gesunde]. 

1196  ...  die  haftin,  die  dar  ligiutin  nnkrachten.  2417  die 
eilenden  haftin  lägen  in  unkrcften.  2557  dö  lägiii  die  haftin  in 
sunftin  unkreftin.  2607  die  eilenden  liaftin  uz  den  unki'eftin. 
3187  hülfe  zwfin  haften  von  grözen  unkreften,  Dem  R. 
eigene  R.-F.^ 

Äusseres  des  Pferdes.  867  manich  appelgrä  march,  beide 
schöne  unde  starch  [Gr.  1078  zwölf  marc,  die  wärent  kreftig 
und  Stare,   ähnlich  1104.  3043.   Os.  2357]. 

158  ir  ros  wären  alle  blanc.  2639  üffe  rossen  sneblanken. 
4932  dö  ix'it  ufie  lilaiiki»  niarhe. 
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§  100. 

Gewandung.  Schmuck.  Die  Mannen  werden  „gevazzet": 
157.  1185.  1345.  2500.  Die  Herren  „vazzen  sich":  218.  644. 
1580.  3493.  —  vlizeliche  vazzen.  1580.  2500  —  [j.  J.  161,  21. 
Kch.  6668]. 

863  wol  gezieröt  was  ir  liph  [=  Nib.  396*].  1106  der  hette 
sich  geziröt.  1829  die  hette  gezierit  den  liph.  1949  dar  in  (die 
türliche  wät)  zierte  sie  den  liph  [Kch.  4509  si  zierte  sih  mit 
raicheln  flize.  Rol.  667  vile  manch  ethele  wib  zierde  wole  then 
ire  lib]. 

203  sie  trogen  riterlich  gewant.  1833  die  megede  ...  die 
trögin  ritÄrlich  gewant.  864  sie  trögen  alle  bönit  hßrücb.  1851 
sie  trögin  bönit  guldin.   1108  her  tröch  ein  brunien  guldin. 

4228  verre  lüchte  ime  daz  golt  von  des  skildis  rande  [Ex. 
2921  Die  Schwerter  ...  diu  seinen  vile  verre.  Rol.  4592  thaz 
ethele  gesteine  luhte  üz  in  verre.  Nib.  1602  daz  edele  gesteine 
luhte  verre  dan  üz  .  .  .    HE.  3063  wät,   diu  vil  verre  schein]. 

3541  s6  lüchte  dar  ane  (an  der  Fahne)  daz  golt  rot.  1107 
von  ume  sehen  daz  golt  rot.  2684  dö  schein  ein  halsperg  liecht. 
2704  dö  lüchte  ein  brunie  guldin  [Ex.  2893  allenthalben  dar  üz 
seein  vil  maneger  berhtilir  stein.  Rol.  3285.  —  Rol.  4223  vone 
sineme  lielme  thä  seein  ein  lichter  karfunkelstein.  HE.  4576  daz 
gap  allez  lichten  schin.  1670  die  liebten  halsberge  sach  man 
von  in  schinen  dan.  Or.  1210  üf  den  schilt  .  .  .  schein  mancher 
liehter  jächant.  Nib.  531  hei  waz  da  lichten  goldes  von  den 
herren  schein!  384  die  (Schilde)  lühten  von  den  banden  den 
wffitlichcn  man]. 

Vergleiche  von  Steinen  mit  Tageslicht  und  Sternen  s.  §  62. 

4599  dar  lüchte  ein  karbunkil  —  dar  newart  nimmir 
dunkil  [AI.  5981.  7054  karbunkel  :  di  naht  ne  was  nie  s6 
tunkel,  si  lühten  .  .  .  Rol.  1588  ein  ethele  karbunkel,  thes 
tages  was  er  tunkel.  Rud.  A  b  9  die  nacht  newart  nie  so  tunkel, 
der  karvunkel  der  neluchte]. 

1610  dar  inne  (in  den  Stühlen)  lac  gut  gesteine.  1852  bönit 
...  da  inne  göt  gesteine.  4951  üf  deme  lielme  lac  ein  stein, 
s.  unten  872  [Sal.  9  darinne  (in  der  Krone)  lag  ein  karfuukelstein]. 

gesteine  :  kleine.  871  borten  alsO  kleine,  da  inne  was 
göt  gesteine.    30C8  golt  unde  steine,  wazzerperlin  kleine.    4578 
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it  edclem  frp^Jtoine  ppwirrt  \i]  klfinr.  4587.  —  4944  ilar  iimmp 
IfigJD  steine  grüz  unde  kleine  [Ijoh.  Sal.  13,5.  15,3  des  udilin 
gistejnis,  grözzis  unde  cleinis.  j  .1.  164,7  edel  gest.,  gr.  n.  kl. 
AI.  22<>r>.  54nn.  5571.  7039  fedcll  pest.  gr.  u.  kl.  Kcli.  7!48  von 
gudtem  marraclst&ine,  mit  gnlde  jrezierot  cinine.  11152  iizer 
edelem  isrestcine  die  Sternen  vil  claine.  HK.  2237.  3067  ed.  gest. 
gr.  u.  kl.  2593.  2685.  —  Or.  902  ergraben  harte  kleine;  daz  g:not 
edel  gcsteinc.  214  edel  gest.  gr.  u.  kl.  Rud.  A  b  14  gewieret . . . 
mit  dem  edelen  gesteint  die  Spangen  vil  deine.  ütb4.  Ab  8.  Kl 
ed.  gest.  gr.  u.  kl.]. 

1114.  4578  gewierit  vil  kleine.  397  kleine  gewiei*öt  [An. 
653  mit  wierin  also  deinin.  Ex.  2891  umbe  daz  ort  vil  chleine 
gewieröt]. 

397  golt  röt  kleine  gewieröt.  1824  nianigin  armbouc  r6t 
trf»gin  sie  gewieröt. 

3580  heim  gut,  rait  golde  wtil  gezieröt  =  5049 f. 

4937  mit  edelem  gesteine  zw6  liosin  wol  gezierdt,  mit 
golde  gewiröt  [Vor.  Mos.  56,16.  AI.  5570  eine  cröne  wol 
gezieröt  ondeliarte  wol  gewieröt  mit  eJeleinge.steine.  HE. 3069 
mit  golde  verwierel,  sus  warn  die  hosen  gczieret.  2235 
gezicret :  mit  golde  wol  gcwiercl]. 

283  manigen  jädiant.  gcziröt  mit  den»  golde.  4577  kiirze- 
bolde^  gelistet  mit  deme  golde.  407  v&he  gezelde,  wolc  geworcht 
rait  golde. 

golde  ;  woldo.  224  die  di*ftchen  van  schtren  golde,  also 
siez  haben  weiden.  796  schöne  üzer  golde  aLse  iz  d6  ritär  haben 
wolden.  2027  zwßne  von  golde.  alser  sie  geven  wolde.  3134 
des  allirbestin  goldis,  des  die  vrouweu  tragen  woldiii.  3624  inde 
gfiün  bit  golde,  die  daz  nemeii  wolde. 

[j.J.  135,19.  —  AI.  38715  mit  pelJe  und  mit  golde,  alsiz  Alexan- 
der wolde.  5895  von  gelätertcm  goIdc.  alsiz  di  frowc  wolde.  5273. 
Kdi  1195  «i  zierten  in  mit  golde.  swie  er  selbe  wolde.  Ur.  325 
von  dem  röten  golde,  alscrz  .  .  .  haben  wolde.  3747  golde,  wie 
ez  die  heren  haben  wolden..  (^s.  2397  mit  dem  golde,  als  ez  got 
selber  wolde.  3273  golde.  als  ez  ein  kOnic  haben  solde.  HE. 
2869  als  iegclidi  wolde  von  silber  und  von  golde.  5806  golde 
:  solde.J 

Waffen.    686  bruDien  snöwjze,  gewroht  mit  allen  vlize. 
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Uli  ein  Helm,  derae  was  die  liste  gewraht  mit  allen  vlize 
[Ex.  2887  sarwät  diu  wize  geworht  was  si  mit  vlize.  3047  wiz 
:  geworht  wären  si  in  allem  vliz.  HB.  2671  geworht  mit 
grözem  vöge]. 

684  die  riesen  in  deme  melme  trogen  Hechte  helme  [derselbe 
Reim  AI.  S.  1749.   s.  Lichtenstein  zu  Eilhards  Tristan  6060]. 

3502  vörde  in  deme  scilde  sin  eine  bukelen  guldin.  4940 
er  vörte  an  sinem  schilde  ein  tier,  .  .  eime  capeläne  gelich.  4950 
Schwäne  am  Sattelbogen.  224  ff.  Drachen,  Hirsche  usw.  auf  der 
Kleidung  [Ex.  2903  Adler,  Löwe  und  andere  Tiere  auf  einem 
Schilde.  Kch.  5262  Ein  Eber  auf  der  Fahne.  HE.  2586  Goldene 
Tierbilder  auf  Spangen]. 

g)  Höfische  Gewohnheiten,  Feste,  Hofversamrolung. 

§  101. 

107.  4272.  4630  gezogenliche  sprechen  [Gen.  53, 18.  53, 31. 
Rol.  1486.    Rud.  E  10.    Nib.  545.  1658]. 

276  sie  neic  in  gezogenliche.  908  sie  neic  in  allen  geliche 
(beim  Empfang).  1846  den  hals  er  neigöte  (beim  Schenken) 
[Ai  5469  gezogenliche  ih  irae  neich  (Erfurcht).  6516  sie  quftmen 
.  .  .  vil  gezogenliche  und  nigen  mir  algeliche.  Kch.  4505.  4521 
si  stuont,  naic  im  gezogenliche.  Rol.  1667.  —  HE.  344.  3229. 
—  HE.  4579  er  neic  in  albesunder  (Empfang),  1901  er  neic  ir 
ze  löne.  Sal.  200  er  neic  ir  vil  gezogenliche.  Os.  827.  —  Nib. 
2139  des  neig  im  mit  zühten  der  guote  Rüedeg^r.  ähnlich 
Kch.  U714]. 

4657  Wolfrät  der  wigant  nam  Constantinen  bi  der  hant 
(Empfang).  5177  K.  bi  der  hant  nam  die  vrouwen  also  lossam 
[AI.  V.  337  mit  lianden  si  sich  nämen.  3082  er  nam  den  boten 
bi  der  hant  und  sprah.  Kch.  6786  er  nam  den  dienestman  bi 
der  hant.  Rol.  2221  bi  banden  sie  sih  viengen.  2561  vienc  in 
bi  hauten.  Sal.  211.  575  bi  der  hende  er  sie  nam.  Or.  1508  si 
nam  in  balde  bi  der  hant.  Kib.  440  dö  nam  in  bi  der  hende 
diu  maget.   1675  u.  s.].    s.  auch  §  83. 

Die  Gelegenheiten  für  Anwendung  dieser  Formel  lassen  sich 
nicht  unter  einen  einheitlichen  G^ichtspunkt  bringen:  sie  steht 
beim  Empfang ,  als  Zeichen  besonderer  Ehrung ,  besonderen 
Zutrauens  usw. 

WlegftDil,  StUlatisch«  Untenaobungen  zum  König  KoCli«r  ^ 
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2010  na  sape  Hpi-  jnnrvrniiwin  din  min  dienist  fs.  Kettner 
S.  9.  —  AI.  Ü529  dö  enböt  ih  der  frowen  min  dienißt.  ähnücb 
6527.  Eol.  73-t.  2R64  tlier  eiihiutet  tlier  kunic  Mai-silie  sin 
thicriest  vi!  willihlike.  Nib.  519  (er)  euhintet  in  ir  dienest.  1133. 
1355.  1380  Rnl.  4511  eiibiut  tliem  keisere  (Mn  tliieiie.'^t.  Keh, 
12191  waiit  ich  iu  min  dienest  enböt.  Os,  594  sage  ir  den  Iriweu 
dienest  min.   1080  AU  solt  im  minen  dienert  sagen]. 

1955  dir  unbftltt  holde  nilniii'  min  vrouwe  die  kniiig:iiine 
[AI.  6473  ih  enbüt  ir  kunigitnien  niirie  holde  minne.  Krh.  8346 
er  enbötderchunigiune  dienest  unde  miiine.  HK.  1054  dir  cnbiutet 
holde  minnc  diu  küniiErin.  Rud.  £  b  7  er  inbnt  ime  minnecliehe 
dienest  unde  minne  viele,   vgl.  /?  b  9]. 

S  102. 

2117  die  ntÄre  .vcAiezeii  den  scAal't.  dAr  ist  miehil  spilis 
kraft  [Sal.  187  .  .  .  maniger  liande  spiles  kraft  ;  ttlkhe  sckuzzvii 
di>  den  scßtal't.  Rud.  yhS  den  ^cAaft  schiezün  und  springen. 
Nib.  129.  307.  325  scAiezen  den  scÄaft  :  kraft]. 

1569  bin  zu  der  wirtschefte,  die  was  g^elovet  rait  kraffe. 
3838  saz  mit  g^rOzin  kreftin  zö  einir  wirtschefte  [Kch.  4747  also 
vrinnt  diti  frowe  di  Wirtschaft  mit  vil  grrözer  cliraft.  HE.  4893 
er  milchte  eine  wirt.scbafi  sinen  liuteii  mit  ^rözer  kraft]. 

134  der  kiiuinc  dö  sineii  hof  ^'ehöt  [Rol.  8673  ther  keiser 
l^ebut  einen  hof.  Krh.  15333  ze  Wormez  er  ain  huf  ^ebAt. 
13445  ze  ElFesö  wart  der  sent  gelobet  u.  Ö.]. 

622  er  inböt  in  al  geliche  .  .  .,  daz  sie  zö  hove  qn€men 
[Kch.  8387  si  enböt  in  algemaine  .  .  .,  da«  si  sciere  ze  hove 
chOmen.  Rud.  y  22  in  alle  die  laut  man  irebot,  swer  .  .  .,  daz 
der  dare  queme], 

3451  des  si  ein  taeli  gesprochin  van  hüte  ober  zweit" 
wuchin  [Kch.  12776  wothen  :  dö  wart  ain  .  .  hof  ge«procben. 
15746  ain  hof  ze  Wir/ebunh  gespi-ochen  wart.  HK.  457  dia 
höchzil  wart  ge.spror hen  über  sebs  wophen.  Or.  3249  ez  st 
nun  ein  tag  gesprochen  von  hiute  über  selis  wocben.  Rud.  J  1 
dannen  über  eine  wochen  wart  ein  tac  gesprochen]. 

Hei  Festen  wird  lieiTorge Loben  schal  und  gedrenge. 

iJtt  bei  Schall  bloss  eiji  typis<.:hesS  Motiv,  keine  Fonnel  vor- 
liegt, genügen  die  Vtrszalilen.  1552  1500, 1590.-  3840  sal :  schal. 
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702  sdial  :  uberal.  2123.  2987  [HE.  1328.  Or.  833.  —  Or.  800 
schal  :  uberal.  —  Os.  91.  —  Nib.  1831  schal  :  sal].  schal  im 
Kampf  s.  §  107. 

276  sich  höf  ein  groz  gedranc.  1131  Constanlin  da  inne 
was  mit  vil  grözime  gedrange  von  Dietherichis  mannin.  1842 
du  höf  sich  das  gedrenge  von  manigerae  snellen  manne.  4797 
wie  michil  dat  gedranc  was  vor  deme  konige  lossam! 

Das  Wort  gedranc  wird  im  R.  nicht  vom  Kampfe  gebraucht. 
Die  folgenden  Belege  beziehen  sich  teilweise  auf  den  Kampf: 
[Rol.  863.  4298.  4514.  8899  vile  michel  wart  thaz  gethranc. 
HE.  5916  von  linten  vil  gröz  gedranc  in  dem  witen  mflnster 
was.  5964  umbe  in  wart  vil  groz  gedranc  von  allen  den  hßrren. 
Rud.  /?  b  11  ez  erhup  sich  michel  gedranc.  Nib.  34  dö  huop  sich 
von  den  liuten  vil  michel  gedranc  (Hofmesse),  ähnlich  594.  — 
1164  do  wart  da  gröz  gedranc].  —  Über  „dringen"  bei  Hofe 
s.  Hildebrand,  Geraiania  X,  144. 

vrouwon  :  scouwen.  :i79  von  rit&rin  unde  von  vrouwen 
dar  wart  ein  michil  schouwen.  390  dö  giengin  die  juncvrouwin 
dure  wunder  schouwen.  4977  dar  wart  von  den  vrouwin 
michil  schouwin. 

[Gen.  82, 3  die  heren  jungfrouwen  Uten  dich  scouwen.  AI. 
5957  man  mohte  dar  an  scowen  rfter  unde  frowen.  7299.  — 
Kch.  115  .so  samenten  sich  die  frowen  ir  scöne  spil  ze  scowen. 
2635  er  begunde  die  vrowen  ain  wile  an  scowen.  4209  riter 
unde  frowen  diu  wunder  weiten  siu  gerne  scowen!  ähnlich  5765. 
4427. — 4567  duo  ilten  alle  di  hovesken  frowen  oben  an  di 
Zinnen  scowen.  8460.  14955.  —  Rol.  3729  thaz  sie  in  muosen 
scouwen  ;  frouwen.  HE.  463.  3139.  3251.  Or.  1265.  3594. 
s.  Berger  zu  1265.   Os.  153.  573.] 

Zeigt  sich  eine  hohe  Frau  beim  Feste  oder  in  der  Öffent^ 
lichkeit,  so  folgen  ihr  Ritter  und  Frauen.  1820  die  vrouwe 
begonde  vore  gän.  hundert  megede  lossam,  die  volgedin  ir 
zwären.  3220  zwenzig  ritär  lossam  volgeden  der  vrouwen  z6 
dem  kiele.  —  2937.  4573  ff.  [Sal.  12  dö  ging  ir  .  .  .  bi  vil  manig 
schönez  megetiu,  nach  ir  vil  manig  dinstman.  199  mit  der 
kunigin  gingen  drie  schar  schöner  meide]. 

1129.  2371  zö  tiske  gän. 

2503  der  tisc  wart  gerichtöt.    1305  dicke  richte  man  den 

8* 
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tiscli  [Sal.  214.  422  die  tische  richte»  man  vor  F6re.  Or.  1532 
man  richte  den  hereii  dar  ein  tisch]. 

1259  also  man  daz  wazzer  frenam  (nach  Tisch),  brin^  R., 
2381  dö  man  daz  wazzer  nam  (vor  Tisch),  bringt  die  Königin 
eine  Ritte  vor  [Kcli  4761  also  daz  wazzer  wart  begehen  (nanh 
Tisch)  ....  sif  bat  RömÄre  .  .  N  ib.  561  e  daz  der  vuit  von 
RJiie  wazzer  dö  i^enani,  erinnert  ihn  Siegfried  an  sein  Versprechen]. 

I51.29ö8.r>0]7.5053.swert  nemen.  —  Als  Altei-sbcstimmung: 
4373  biz  hfi  swert  nam.  öO08  liit  (er)  .  .  .  gerne  swert  woldc 
nemen.  —  [HE.  118.    Or.  ITöJ. 

1896  d6  scheit  sich  die  höchgezit.   5078  dß  scheit  sich  .  .  . 

die  groze  lantsprächc.  11K)9  die  iiöfzich  wa.s  irgaiigen  [Kcli.  13478 

d6  was  der  sent  cvgrangeii.    ia491  der  scnt  nam  da  ende.    HK. 

ÖIG  dö  schiet  sich  der  gröze  hof.   Or.  3125  dö  diu  höchzit  was 

zergangen]. 

h)  Kampf.   Tod. 

§  103. 

Entferntere  und  nfthere  Vorbereitungen.  3379  wÄr 
sint  nfi  .  mines  herren  Ks.  man?  3436  war  sin  mine  m&g« 
uiide  man?  [Rol.  3182  wä  nu  mine  vil  lieben  raanV  5697.  8811 
wft  nu  vriunt  nnde  man?  Or.  289  wo  sint  ir,  künege  frome,  die 
mir  zuo  hilfe  wellen  komen?  297  wo  sint  herzöge,  gi-ftfen  unde 
dienstmaii?] 

(sich)  bebenden  Auch  bei  Hoffest  und  Versammlung  ge- 
braucht,    sande  :  lande,  s.  auch  §  87. 

26H  därzÄ  besende  dine  man  [AI.  2039.  2188  dö  be.santer 
sine  man.  Kcb.  6657  besciide  dine  holden!  6723  =  R.  2611.  — 
Kch.  302  vil  sciere  beaanten  ai  ir  man.  HE,  1744  dö  besander 
alle  sine  man.  iUinlicli  5053.  —  Sal.  478  er  hete  besendet  mäge 
und  diristman      Or.  2545  dö  besander  den  herzogen  Danifeleii]. 

.sich  beseudnn  fehlt  im  R.  [j.  .T.  138,  24.  AI.  V.  459.  2522. 
Kell.  13982.  Rol.  2418.  HK,  838.  4694.  4955.  Sal.  676.  751. 
Nib.  162.  169.  mit  Krim:  Kch.  .'>3I9  vil  sciei*e  er  sih  besant« 
in  allem  sinem  lanle.  13663.14018,  Rol.  391.  HE.  5017.  ür. 
413.  2393.  2676]. 

Versprechen  Leute  zu  stellen.  496  ich  vörfich  ritÄre  dßsint. 
3408  ich  vöre  .  .  .  der  tüi-en  wlgande  flne  miciick*  scare.  3444 
Hb  vörich  lielede  Junge  zö  .  .   vgl.  3457. 
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Die  Krieger  rüclten  an  (auch  von  Hoffesten  gebraucht). 
2163  dö  vörte  der  aide  jungelinc  düsint  ritär  in  den  sint.  3560 
die  vorich  .  .  .  durch  dinen  willin  in  den  sint. 

1083  sie  voren  göte  knechte.  1135  ein  düsint  snellir  helide 
vörte  der  vertrivene  zö  hove  .  .  .  2646  manigin  götin  wigant 
vörte  (er)  .  .  .  ingegin  die  viande  sin.  3632  dÖ  vörte  der  konic 
R.  drizic  dusint  over  mere.  3805  vörte  manigin  helit  göt  dar 
zö  Kriechen.   5031  der  vörte  wundirinköne  man. 

712  (er)  bringit  riesenische  man.  2643  dö  brÄchte  Dietherichis 
vane  zwönzic  düsint  lossam.  3536  dar  brächte  manigen  helet 
guot  Lupoid.  4052  zwelf  hundrit  Schilde  brächter  .  .  .  4216  hg 
brächte  ein  liere  m§re.  5023  dÖ  brächte  der  riese  Aspriän 
sivin  hundrit  manne.  5039  (er)  brächte  ....  sechzic  düsint 
lossam. 

gewinnen.  648  dö  gewan  her  michele  heres  kraft.  1387 
Sr  Diethrich  der  manne  ses  düsint  gewan.  2627  innirt  halp  driu 
tagin  dö  mochter  vunfzic  düsint  haven.  2600  sie  mugen  wol 
zenzic  düsint  haven.  4083  sie  wunnen  ein  hörllche  schare  [Ex. 
3020  er  gewan  gröze  menege.  j.  J.  134,  26  er  gewan  manigen 
chünen  man.  130, 15.  —  AI.  S.  1650  darzö  hundirt  tüsint  man  er 
vi!  schiere  gewan.  Kch.  14039  wie  sciere  si  gewnnnen  zwai 
hundert  tfisent  man!  HE.  792  er  gewinnet  ein  so  kreftic  her. 
858  er  gewan  ein  her,  daz  was  gröz.  1436  vil  manigen  helt 
halt  gwan  er.  4696  (sie)  .  .  .  wunnen  vil  grÖze  mäht.  5526  si 
gewnnnen  vil  gröze  kraft.  Sal.  70  also  gewan  der  kunig  Salmän 
vil  manigen  werden  dinstman.  67.  —  Or.  2395  unz  daz  si  für  sich 
gewan  manig  stolzen  degen.  2678  unz  daz  er  zuo  im  gewan 
20000  .  .  .  man.  Os.  1451  unz  daz  er  zuo  ime  gewan  72000 
man.   Nib.  160]. 

Bloss  ihrer  Bedeutung  im  R.  nach  gehört  hierher  die  R.-F. 
683  sie  sin  so  wichgare  kumen  dir  zö  helfe  iinde  zö  vroraen 
[AI.  S.  1587.  S.  1631.  S.  1763.  2858.  3430.  4470.  5781.  6429.  6567]. 

Zelte.  2599  ich  sach  ...  so  manich  zeit  üf  geslagen  [j.  J. 
131,  2  do  siegen  .sie  uf  ir  gezelt.  ähnlich  AI.  5058.  5099.  — 
HE.  in,  12]. 

sich  waffnen: 

2680  dö  wäfende  sich  Aspriän.  1652  selve  wäphinter  sich. 
2771  Constantin  wart  gewäfenöt  [Rol.  840  thie  heithenen  wäfenten 
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sin  über  al.  7735  tlu^r  keispr  wälVn&re  sili.  s.  Kcltner  S.  12  f. 
Nib.  1847  nu  wätent  iucli!   2104  ir  siilt  incli  wäffcnj. 

69G  sie  wätcudeii  sich  mit  grimme  in  die  liechtiii  rin^e 
[Or.  1038  ei*  wäpnotsich  mit  srimme  in  die  horten  stagelringe. 
Os.  2635  sie  K^reitttn  sich  mit  (grimme  in  ir  st«line  riiijfc. 
Kch.  16886  si  wäl>ritea  sich  mit  flize  in  hulKperp:e  wizi-.  HE. 
221*3  galten  sich  mit  äize  iu  die  halsberge  wize.  1456  sich  gitrte 
manic  helt  gxuit  in  die  Hehtcii  ring-e]. 

2703  Dietherich  ^nc  z6  den  raasen  sin  [AI.  5392  z6  den 
i'üssen  qtiämi^  wir  dö.  Rol.  5707  thie.  h(>itheuen  Uten  zuo  Ire 
iiijirhen.    vgl  Nib,  1809]. 

§  104. 

Allgemeines.  fiftO.  "ißn  in  recke  wis  over  inere  varc.  719 
iizinie  lande  in  einis  rt'ckiüi  wisi^  vart-n  [Nib.  338.  Lanzelot 
6237 1.    (wrecke  wis  Allitiiation?) 

663  ich  sihc  durt  guotc  knechte,  die  turiin  wol  vechtcii. 
4125  m'i  liftrot,  göt«  knechte,  war  iimbo  wir  huto  vechtin. 

Zu  dem  weitverbreiteten  Keim  s.  KüdigL-i,  Anz.  I,  74. 

[ältere  J.  4, 3.  —  Ex.  96  a  sint  gwote  eliiiehte,  getun-en  wolc 
vechten.  1359.  j.  J.  130,  16.  135,  9  gfiter  chnechcte,  die  wol 
gctorsteu  vehten.  An.  566.  AI.  V.  1329.  -  V.  1421  guten  chnehten, 
die  wol  gctorsten  vehten.  V.  1453  -|-  4 mal  bei  Rüdiger  Uch. 
4419.  —  4901  si  heten  vü  guoter  knehte,  si  wolten  gerne  vehten. 
14970  vehte  :  si  sint  vil  guotc  cnehtc.  14116  Rol.  647.  2317. 
3557.  4473.  5962.  7857.  -  HE  1441  giuHc  knechte,  die  wol 
getorsten  vehten.    1651  +  2  mal.   Or.  281.  2607.] 

2667.2719.2769  die  (den  iieidetisclitir,  die  dar  lach  mit 
heriskraft  2875  dz  der  heidinschefte,  die  dar  qiiäraen  mit 
hereskrefte.  2689  heidinschefte:  sie  hübin  sicli  mit  kret'te. 
(Derselbe  Reim  An  123.  Rol.  1217.  HE.  5525.]  Die  Ausbildung 
zur  R.-F.  ist  dem  R.  eigen. 

g  105. 
Kampfeifer,    Kamptbcrei tschaft.     664    uns    kmnit   zö 
vüze  ein  schöne  schare,  die  sin  harte  wicUcbe  gare.    2637 

schare  :  dö  wärin  .siti  dar  hei'lichi*  gare.  .S4I0  eine  niiclM-lc  .scarc, 
1200  ritäre  wale  gare.  408  ein  li^.rlichc  j^charr.  vniif  dn.sint 
wole  gare. 
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[Ex.  3057  ze  wige  wären  sie  wol  gare,  si  heten  herliche 
scare.  j.  J.  175,  U  sie  waren  wol  gar  alle.  Kcli.  14622  si  wären 
also  herliche  gar.  AI.  S.  1183  ze  strite  harte  wol  gare  mit  einer 
gewätindcr  schare.  Rol.  401 7  thö  thie  cristenen  wole  gare 
bereiten  ire  zwelef  scare.  4379.  4489.  4772  scare  :  gare.  HB. 
1965  wol  gar  ;  scliar.  2338.  2978  wir  sin  ze  strite  wol  gar. 
Or.  293  du  luioben  sich  bald  an  eine  schar  aht  künege  verwäfnet 
gar.  Rud.  <*  b  12  sie  waren  alle  wol  gare  F  b  10  mit  einer 
luziler  scliare,  die  waren  aber  so  wol  gare.  Nib.  195  ze  strite 
erlichen  gar.] 

2683.  4189  in  was  zö  deme  storme  harte  lief.  3088  mii* 
ist  zö  der  verde  lief  [AI.  V,  595  dar  zu  was  ime  vil  liebe]. 

3082  ich  sezze  in  urteil  den  lif  (Beteuerung).  3394  lant 
unde  raäge  sczzent  sie  an  die  wäge  [j.  J.  164, 1  er  nesazte  in 
urteil  den  lip.  AI.  4239.  —  Kch.  14118  er  weite  in  urtaile 
sezzen  den  lip.  Rol.  1664  en  urteile  sazten  sie  then  lib.  HE. 
IV,  61  (sie)  woldeu  den  lif  sezzen  an  ein  urdeil.  AI.  2766  der 
.  .  sin  lib  sazte  in  wäge.  Nib.  2103  dö  liez  er  an  die  wäge 
sele  unde  lip]. 

Stärke,  Macht.  889. 927  den  nemacb  nehein man  widirstän. 
2571  ime  nemochte  nicht  widirstän.  2710  dane  mochte  nicht 
vor  bestän.  3559  daz  dar  nuwet  mach  vore  bestäu.  4152  sie 
vuchtin  .  .  .  daz  in  vor  deme  arme  nicht  inmochte  bestän  [Gen. 
16,3  niclit  mag  dir  wider  stan.  j.  J.  137,11  si  nemohten  in 
niut  wider  stan.  ähnlich  138,11.  146,3.  —  An.  683  den  niman 
nimohte  widirsteii.  AI.  2271  si  nemohten  ime  niwit  vor  bestän. 
Kch.  14138  im  nemalite  da  niht  widerstÄn.  HE.  5058  also  gröze 
kraft,  daz  in  kau  nieman  widerstän.  Or.  1192  riese  .  .  .,  vor 
dem  kund  lebendig  nieman  bestän.    ähnlich  1280]. 

678  .  .  .  nedar  uns  neiiein  man  mit  sirae  volke  bestän. 
1807  daz  dich  nieman  mit  here  torste  bestän.  1904  iz  uewart 
ouch  nie  nehein  man,  die  Dietheriche  dorste  bestän.  2589  wer 
mochte  so  riche  sin,  der  mich  torste  bestän?  [j.  J.  147,8  so 
nemugen  wir  si  nicht  bestän.  Kcli.  7180  ze  Röme  was  nehain 
man,  der  in  wol  getorste  bestän.  Nib.  934  wir  vinden  ir  nu 
wenic,  die  getürren  uns  bestän.] 

Ich  füge  hier  an:  3060  gröze  menige  :  kuninge.  4087  sie 
huoven   mit  grözer   menige   drizic   koninge.     3987   hie    ist   ein 
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lant  diri. 

Nib.  148* 


micliil  minie,  drizic  koiiiKe  411*3  sivon  konip;c  mit  achzich 
(h'isint  menip.  3620. 36118. 3862. 4269  [Kch.  16642  fliinf  haidenUce 
chunige  ch&men  mit  aller  ir  meiiige]. 

§  106. 

Angriff.  2783  die  hcidin  wilHn  uns  hcstän  [bcstän  wollen: 
AI.  KHK).  2248.  Or.  Iö6ö.  3831.  Rud.  dhl.  Nib.  1541*.  2190. 
2263). 

2Ö86  in  suchte  ein  krel'ti^iz  here.  2597  die  sOcben  daz 
mit  here  soeben:  Kch.  5145.  7237.  16397.  16587.  — 
157  sijiocben  mit  berverte.] 

4282  Widüll  in  ane  liel  4272  Erwin  rande  ir  einin  an 
fSal.  517.  519.  524.  Os.  2800.  Nib.  1978.  1980.  925  a.  ö. 
an  laufen]. 

4149  daz  heilicbdftm  vor  ze  vorderöst :  tröst.  vgl.  2657 
d(»  gaf  in  Dietherich  den  trftst :  lier  herbergete  dö  aller  vurderösl 
[AI.  2357.  AI.  was  ze  vorderöst  und  gab  sitieii  heledeii  Iröst 
2487  er  ne  si  imer  ze  vorderosf  :  tröst.  Kch.  I3Ö78  der  kai.ser 
gie  ze  aller  vorderöst  :  trösl.  (»r.  3678  dö  reit  er  zuo  aller 
fordei'ößt.  er  was  den  liei-en  allen  ein  tröst.  Nib.  14G6  dö  reit 
.  .  .  Hagnc  zailer  voi-deröst  ;  er  was  .  .  .  ein  .  .  .  tr5st.    1957]. 

4159  Ariiolt  der  wigant  gaf  daz  zeichen  üzer  hant  [Or. 
2680  herzog  Damßl  der  wigßiit  der  uam  die  baner  in  diebant. 
Os.  2809  sant  Os.  der  wigant  vuoite  den  vanen  in  siner  hant. 
vgl.  Sah  49  ein  herzöge  ....   der  nam  daz  baner  in  die  hantj. 

Verteidigung.  2585  ob  her  sich  mochte  irweren  [Ex.  1553 
ir  nemac  ich  mich  erweren.  AI.  2098.  3594  er  nemah  sih  nienier 
mih  irweren.  4550  si  mugin  sib  uns  nir  irreren.  2260.  —  Kch. 
5146  so  nemegen  wir  uns  niht  erweren.  ilhtüich  1(3401.  HE. 
IV,  36  ig  nemag  mig  imc  langer  niet  ii-wcren]. 

§  107. 
Kampfgetüse.     4038    michil    wa.s 
jedoch   von  lauten   Klagen    [j.  J.  133.  24. 
wart    der    herescalj.     401^5    michel    was 
d&r  wart  des  heres  michil  scal  [AI.  8238  d&  wart  ein  michil 
scJial.    H.  1163   da  wart  michel  ijedöz.     Kch,  10058  vil  michel 
wart  dö  der  haiden  scal.   Roi.  7995  michel  .scal  wart  thar  under. 
839  under  thiu  wart  ein  michel  scal.    ÜK.  3612  du  wart  vU 


der  ir  itchal  =  378, 
Kch.  84&^  vil  michel 
der   ir   bi-aeht.     4249 
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freislich  der  schal.  Os.  1557  überal  :  d6  huop  sich  ein  vreislich 
schal  (Aufbruch).  Sal.  764.  —  Nib.  1974  dö  huop  sich  von  den 
degnen  ein  vil  groezlicher  schal].  —  schal  im  Kampfe  noch 
erwähnt  2765.  4304  [j.  J.  145, 10.  Rol.  5853.  4919.  Rud.  C  b  8]. 
4209  wie  die  halsberch  klanc,  dar  hg  over  die  strake 
spranc  [An.  449  oy  wi  diu  wifini  clungin  da  diu  marich 
cisamine  sprungin  =  Kch.  504.  —  AI.  4655  zesamene  si  dö 
sprangen,  woh  wi  di  swert  clungen.  Mit  Aufgabe  des  Reims: 
Nib.  435  dö  spranc  si  nach  dem  würfe  daz  Ifite  erklang  ir 
gewant]. 

§  108. 

Schlag,  Schlagen.  2741  swaz  her  der  beiden  ane  quam, 
die  slouc  her  alse  en  donir  sän.  4167  er  tötet  sechs  Könige. 
swaz  hö  der  andren  ane  quam,  den  tede  hÖ  sicherliche  sam. 
4251  dar  sciäch  der  helet  Aspriän  alliz  daz  h§  ane  quam  [An. 
199  her  cibrach  al  daz  her  anequam.  AI.  2800  er  släch  ros 
unde  man  und  alliz,  daz  ime  zö  quam.  Kch.  16702  swaz  in  der 
haiden  zuo  chom,  die  muosen  alle  des  tödes  bekorn.  Or.  2325 
waz  er  der  beiden  moht  erlangen,  umb  die  was  ez  alle  ergangen. 
Rud.  K  b  16  do  slfich  her  swaz  her  ane  quam.  Nib.  230*  söwaz 
er  ir  mohte  erlangen  .  .  .,  die  muosen  wunt  beliben]. 

4233  Widolt  nicht  insprach,  biz  ime  die  stange  zebrach. 
[Sal.  *563  daz  er  nie  kein  wort  gesprach,  unz  er  .  .  .  stach. 
Or.  1313.  1325  daz  er  nie  kein  wort  gesprach,  mit  zorn  er  üf 
den  risen  stach], 

1646  die  hant  er  üf  höf  unde  slöc  ime  einen  Örslac  [Gen. 
11,34  michahel  hüb  uf  sine  hant.  Ex.  3177  sin  hant  er  hoch 
üf  huop,  er  sluoch  .  .  .  Rol.  8930  thaz  swert  er  üf  huob,  .  .  . 
then  heim  er  ime  versneit.  Or.  3722  Ise  daz  swert  üf  gehuob, 
dem  portner  er  daz  houbt  ab  sluog.  ähnlich  3722.  3740.  3820. 
3846]. 

1648  slöc  ime  einen  örslac,  daz  eme  der  köpf  al  zöbrach. 
4447  vor  deme  der  tüvel  gelac  —  her  tede  ime  einen  michelen 
slach.  Dass  hier  direkte  Anlehnung  an  [Gen.  11,  35  er  tete 
demo  tievele  einen  slach,  daz  der  himel  under  ime  brast]  vorliegt, 
wie  V.  Bahder  meint,  ist  mir  durchaus  nicht  sicheV  angesichts 
der  Häufigkeit  des  Reims,  s.  Vogt,  Sal.  OXTjVI.  Jaenicke  zu 
Wolfdietrich  B  372.   Berger  zu  Or.  1488. 
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[All.  831  diircli  sin  Iioibit  quam  ein  slag,  daz  her  dir  nidiri 
fTclag.  AI.  S.  188H  iiflc  >*in  lioiiliit  er  lu  slücb  .  .  .  einen  so 
Imslichen  slacli,  daz  er  a»  rler  erden  tftt  lach.  Rol.  7106  er 
sinoh  inii-  einen  slah,  tliaz  er  lül  vore  sinen  vnozen  gvlach. 
Hnfil  er  sluoh  imc  tlien  anderen  slah,  tliaz  er  .  .  frelah. 
HK.  12Ü1.  II,  61  slac  :  lac.  Sal  365.  572  er  gap  dem  kemerer 
einen  s\&g  .  .  .,  daz  er  vor  des  kimiges  füztn  Uff.  524.  760. 
768  er  pnp  im  mit  krcften  einen  slap.  daz  ....  vor  im  üf 
den  kuüwen  la^'.  Or.  1488  er  ^ih  dem  beiden  einen  «lag,  daz 
er  vor  im  ftf  der  erden  la^f.  +  6mal.  ülmlicli  Nib.  1554*  sluoc 
im  <'inen  slac  ....  da  von  er  töt  gelac.  1864  dö  sluog  er 
Bloudeline  einen  .  .  .  slai*.  daz  im  daz  honbet  .  .  .  lao.J 

579  im  was  ein  michil  slacli  geslagen.  slac  slagen  b.  oben 
bei  slac  ;  lac  und  [AI.  S.  1784.  3745]. 

Pie  Wncht  des  Sclilajres  wii*d  bitutig"  duiTli  einen  Foljjesatz 
denrlich  gt^macht,  s  oben  slac,  duz  .  .  gelac  Ferner;  569  er 
scblng  ihn,  duz  ime  fiz  denie  balse  vnor  das  bl6t:  |Rol.  5105. 
7H>2  thaz  Ime  tbaz  pluiit  üz  ibün  outreu  spranr,  ülinlieh  6800.  — 
Sal.  521  er  gn\i  m  einen  .slag  so  groz,  daz  Im  duz  bliit  ze  don 
ören  üz  schöz].  WöH  warf  ene  an  des  sales  want.  daz  her  al 
zebrach.  3462  ein  swerdis  slach.  daz  be  gedenken  nine  mach, 
of .  .  .  571  daz  er  iiehörte  noch  iiesprach  [Kcli.  12337  .  .  sluoch, 
daz  sie  niene  mjihte  sprechen),  vgl.  noch  1708.  1783.  3872  usw., 
wo  jedoch  nichts  Formelhaftes  vorliegt.  —  Funkensprühen  wird 
im  R.  beim  Scbweitschlag  nicht  erwUlint.  vgl.  jwlocli  1050 
Widolt  reibt  zwei  Steine,  daz  dar  üz  v5r  dn  vlarame.  4660 
WidoU  heisst  in  die  Stange,  daz  dit  vdris  flamme  dar  f^z  vdren 
diekc.   4680  daz  ime  die  Wiir  fiamniiii  skrickint  üz  der  stangiti. 

4341  dnrcb  denhclm  versrrötin  [AI.  3296  di  helme  vcrscröten. 
NiSj.  246  helme  vil  verscr&ten]. 

§  109. 
Waffen.  4162  zouch  ein  swen  da^  hiez  Mal.  4255  do 
zouch  der  grimmige  man  ein  wäfen  daz  was  vreissan.  2728  daz 
swert  zueilte  Aspriäii  [Nib.  1863  er  zöch  ein  scharfe«  wäfen. 
daz  was  mtcliel  niide  laue.  Rol.  8916  thic  scarpfen  swert  sie 
zubten.  —  Kcb.  1425.  Rol.  4925.  8445.  Nib.  1975  zuo  den 
«werten,  die  swert  (be)grlfeiij. 


123 

Schwerter,  die  jeden  Stahl  durchschlagen:  4162  [Ai.  4703. 
Rol.  4802]. 

656.  1662  eine  stäline  stangin,  24  ellene  lange.  688  die 
swert  zö  den  Stangen,  de  geislen  also  lange.  855  wene  mit 
iserinen  stangen,  grözen  unde  langen.  887  die  da  mit  den 
Stangen  kumen  sint  s6  langen.  5024  sivin  hundrit  manne 
mit  iserinen  stangin. 

[Ex.  704  slangen,  gröze  unde  lange.  AI.  5027.  HE.  5157 
stange(n),  gröze  unde  lange.] 

Wunden.  4258  von  den  wundiu  vloz  daz  blüt  [AI.  3767 
dö  flöz  zö  den  wunden  üz  daz  blüt  dem  kunig  Dario.  4595  dö 
mohte  man  scowen  daz  blüt  von  den  Kriechin  fliezen.  Nib.  2070 
des  sach  man  fliezen  da  daz  bluot.   2156  daz  nider  flöz  daz  bluot]. 

Flucht.  In  den  mit  fliehen  und  entrinnen  gebildeten  Aus- 
drücken finde  ich  nichts  Formelhaftes.  —  4290  Ymelot  lässt 
man  allein  entkommen,  daz  h^  dar  heime  mochte  sagen,  wer 
ime  daz  volc  hette  irsclagin  [j.  J.  145, 13  Keiner  blieb,  der  hin 
heim  gesagete  daz  mere.  Rol.  5631  Margariz  entkommt  allein 
und  bringt  dem  König  die  Kunde.  Nib.  190  er  liez  ir  leben  einen 
....  (der)  sagte  hin  diu  mßre,  waz  .  .  .]. 

§  110. 

Not.  Tod.  180  der  sint  in  gröze  not  quam.  49  des  quam 
er  Sit  in  gröze  nüt  [s.  in  §  131  Belege  aus  Gen.,  Rol.,  Kch., 
HE.:  ausserdem  Roediger  zu  Mülst.  Sündenklage  342:  daz  ichs 
chume  in  michil  not  :  tot.  Hochz.  37,  24  des  chumet  er  in  michel 
uöt  :  tot.    Mos.  39,  3.  50,  18]. 

4279  sich  höf  der  uucristiiie  vai  [Ex.  1732.  Rol.  5590.  6416 
der  beiden  wart  ein  michel  val.  Kch.  5222  der  viande  wart  ain 
michel  val.  7379  da  wart  ain  s6  michel  val.  Rol.  5689  tha 
wart  there  kristenen  ain  michel  val.  4466  gröz  (wart)  there 
heithenen  val.  HE.  III,  53  des  lüdes  wart  ein  michel  val.  2987 
hie  wirt  ein  vil  michel  val]. 

Von  den  sehr  zahlreichen  Formein  für  sterben  gelten  die 
meisten  nicht  bloss  vom  Tod  im  Kampfe,  sondern  auch  vom 
Tod  durch  Mord,  Hinrichtung  usw.  In  sehr  vielen  Fällen  liegt 
blosse  Androhung  des  Todes  vor. 

zorn  :  verlorn.     764  deme  nitete  nieman  einin  zorn. 
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nehctt«?  den  lib  virlorn.  851.  1172.  1200.  1680  w6ro  der  diuine 
z6  ienmnne  zoni.  dej-  musti?  den  lipli  liaheu  virloriii.  3372. — 3305 
nu  vorticli,  hörre,  dinen  zorn.  daz  mer  der  lif  si  verlorn.  3339. 
3407  3866.-4113  an  den  p:erechicli  min  in  zoni.  sie  Imvenl  ouch 
drn  lih  virlnrti  [Kcli.  10074  ich  geridi  minen  zorn,  ir  habet,  alle 
samt  den  lip  verlorn.  AI.  4322.  Kch.  12869  zorn  :  Hp  verlorn.  — 
HR.  I4I3  so  haite  er  den  lip  verlorn  zorn.  Or.  2009.  2782  daz 
was  (tctei  dem  .  .  zom,  des  het  der  .  .  im  sinen  lib  verlorn. 
<)s.  1048  wan  begrifte  dnieri  vatcr  sin  zorn,  so  müesich  hän 
min  leben  verlorn.  1657  des  höiren  zorn,  er  wände  er  hst  ez 
leben  verlorn.  2*387  wan  licgrifel  in  sin  {n'imraer  zorn,  so  haben 
wir  alle  daz  leben  verlorn.   Kud  K  b  14  zorn  :  lip  verlorn]. 

83  uecbcin  man  :  er  moste  den  Upl)  virloren  hän.  337  nichein 
man  :  er  nemßste  sin  hövet  virlorin  hän.  1564  ieman  :  der  möz 
den  liph  virloren  hän. 

123.  ^578.  4316  den  lip  Verliesen.  680  her  nemöze  virlesin 
den  leben  —  [lip,  leben  Verliesen:  j.J.  138,25.  177,18.  An.  676. 
AI.  8.  !!65*  2272  2762.  4697.  4955.  5688.  6554.  Kcb,  436.  1336. 
3487.  4UI2.  5408  6181.  15454.  15465.  KE,  1452,  3479.  3730. 
5020.  Sal.  397.  5J4  u.  8.  o.;  mit  verlorn  als  Reimwort:  936  -f 
4mal.  Or.  1572.  1586.  1962.  2853.  3729.  3863.  Os.  1735.  2678. 
2824.    Nib.  2.  417  u.  il.]. 

470  6r  iz  ime  an  den  lib  gät.  3968  daz  gät  dir  an  den  lif 
din.  2409  iz  negät  mir  niht  wcne  an  den  liph.  2679  iz  möz  en 
an  den  liph  gän.  4920  iz  nemöste  ime  an  den  lif  gän.  1749  iz 
sal  ime  an  den  liph  gän.   3326  nü  lüz  iz  mir  an  den  lif  gän. 

s.  Vogt,  Sal.  CXLVILI  [ez  gät  an  den  Iip.  an  daz  leben, 
ez  saU  mnoz  .  .  .  gäni  AI.  V.  1354.  3671.  Kch.  7461.  14255- 
Sal.  41.62.  81.  lOiV  287+  IHmal,  Ov.  1437.3574.  Os.  964.  1687. 
Nib.  395.  402,  788.  1702.  1892*  2I83J. 

2868  sie  kicsent  alle  den  töt  [Gen.  51,38.  j.J.  137,24. 
147,29.  AI.  S.  1170.  S.  1447.  6301.  HK.  2335.  Nib.  200Ö 
s.  Kraus  zu  1,  4]. 

594  sie  mözen  alle  kiesen  den  töd  [KE.  1451.  5021.  Or.3620]. 

3969  du  raöst  verloren  werdin.  4184  ir  wirt  michil  me 
verlorn.  852  zorne  :  wir  werin  anderis  die  virlorne  [Gen.  77,6 
zorne  :  si  waren  die  flornen.  Ex  1393  wir  him  alle  näh 
verlorn  :  zorn.   1748  zorne  :  wir  sin  die  verlorne.  3122  zorn 
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:  ich  wftne  wir  alle  sin  verlorn.  Kch.  11502  so  birn  wir  die 
vwlornen]. 

351  not :  si  wären  nä  blibin  tot  [AI.  V.  702  a  waz  ime 
d&  helede  töt  peleib.  1748  da  bleib  manic  helt  tot :  not.  Os.  23. 
1683.  2769  not  :  töt.   Or.  3736.  3860  not  :  töt]. 

4158  dftr  lach  manich  helet  döt.  1101.  4131  töt  (ge)ligen. 
[AI.  S.  1244  vil  manic  man  da  töt  lach.  S.  1376  siner  helede 
vil  d&  töt  lach.  4699  der  möre  lach  da  vile  töt.  3332.  —  Kch. 
5216  =  R.  4158.  ~  Kch.  15323  owi  wie  vil  der  tÖt  lÄgen! 
HE.  1312  ez  geliget  vil  maniger  töt.  1593  vil  manic  helt  da 
töt  gelac.  ähnlich  4726.  5557.  —  Sal.  76  bitz  daz  der  .  .  .  beiden 
35000  döt  gelag.  Or.  3693  not :  der  cristen  lägent  fünf  tftsend  tot.] 

[not  :  lac  töt:  Ex.  2049.  j.  J.  130,20.  Nib.  1937*.  1951. 
2139  u.  0.  töt  ligen:  Ex.  2049.  3139.  j.  J.  130,  26.  AI.  V.  558. 
Rol.  1891.  4567.  8570.] 

4284  der  newart  nimer.  gesunt  [AI.  S.  1269  daz  er  .  .  niemer 
mör  ne  wart  gessunt.   Nib.  1999  des  er  wart  nimmer  m6  gesunt]. 

4248  sine  koment  niemer  hinne  [Kch.  8457  ir  nechumet 
niemer  nehainer  hinnen.  Rol.  4090  sone  kumestu  niemer  hinnen, 
ähnlich  4792.  6037.  6362.  —  Sal.  321  komet  niemer  mö  von  dan. 
570  des  enkomet  er  nimmer  heim.  Os.  1 100  so  nekomt  ir  keiner 
niht  hin  widere]. 

s.  auch  §§  60  und  65. 

§  111. 

sich  retten,  am  Leben  bleiben.  Derartige  Ausdrücke 
verneint  sind  natürlich  gleich  sterben. 

949  ne  mach  ....  nicht  genesen  :  wesen.  1235  newßnit 
.  .  .  genesen  :  wesen.  1286  wesen  :  sint  .  .  .  genesen.  4287  daz 
dar  nieman  genas  [AI.  2959  wesen  :  ir  nehein  ne  trüwete  genesen. 
Kch.  7078.  14093  wie  luzzel  der  genären.  7403  da  genas  luzzel 
iemen.  15622  vil  luzel  der  Baier  genas.  Rol.  4000  ire  nehein 
trüte  genesen.  6322  there  ne  genas  nie  nehein  barn.  HB.  760 
gewesen  :  ich  getriuwe  als  wol  genesen.  3767.  4172.  4299  wesen 
:  genesen.  2906  da  genas  dö  nieman  inne.  Or.  1448  genesen 
:  wesen.    1978  wesen  :  wir  getrüwent  wol  vor  im  zuo  genesen]. 

1665    wie    luzzel    her    des    genesen   liez!     2688    daz  hei 
genesen  lieze.    8312  genesen  län.   —  4537  län  genesen; 
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[AI.  3722.  3732.  HE.  2277.  Os.  1751  lAit  «pnestm  :  weHt-n.  Os. 
736  man  nelftt  ir  keinen  niht  ^.nesen  wesen.  ähnlich  2844. 
—  genesen  Ifiu,  nilit.  keinen  ^nescn  län:  Hol.  liKJO.  Sal.  774. 
Or.  2216.  Os.  2844.   Kud.  C  2&.   Nil).  467*.  469*.  1553]. 

4626  daz  du  inie  lazis  den  lil'  96ö  [j.  J.  154. 5.  HE. 
Ö120  einem  daz  leben  lau.    Nib.  &2a.  811  leben  lAn|. 

2ö8y  vor  Ynit'löte  den  liph  generen  [den  lip  ((?e)neren  (vor): 
AI.  4551.   Kch.  7743.   HE.  Sa'iä.  0048.   Rud.  H  5]. 

816  wir  m6üen  mit  giViit  listiri  nuser  lib  {^evirstin.  3032 
Ynielftt  mit  Hstin  begiind**  den  lif  vristin  |  Jul.  33  mit  wellieii 
listen  81  mobte  larevristen  den  ii-  lip.  j.  .T.  152,3  mit  listen  :  di 
stat  \Tislon.  173.  26  du  liust  yevristet  nns  den  lip.  Kch.  977 
mit  michelen  listen  uniuser  sit  fristen.  6422  di  wolten  den  lip 
vor  im  fristen.  2717.  3525.  11520  listen  :  vristen.  HE.  2331  daa 
sie  sich  vor  uns  vri.sten  :  mit  listen], 

Greuel  de.s  Krieges.  2864  her  wil  zev<^rin  die  stAt 
[Kch.  843  er  hieze  zeviioren  die  slal.  AI  2233  sfi  wil  ih  zetüren 
ölier  stat].  zevören  :  zestftren  (s.  Roediger,  Anz.  I,  74).  fehlt  im 
U.  [findet  sich:  j.  J.  142.  2.  U2,  7.  146,  23.  An.  678.  AI.  S.  973. 
616U.    Kch,  5563.  7215J. 

3806  (lant  :)  und  stifte  roub  iinde  brant  (=  j.  J.  136,4. 
Kch.  15593  u.  o.  5870.  7010  (:  lant).  Kol.  202.  HE.  1677.  Rud. 
d  9.  —  s.  auch  §  45.  —  AI.  6545  daz  sie  ie  roub  oder  brant 
gcstiften  in  unse  lantj. 

736  .  .  .  daz  üwer  lant,  iz  wirt  beroubit  nnd  virbrant 
[AI.  ft.  1428  lant  :  verbrant.  3001  dir  sint  di  bürge  und  daz  lant 
beroubit  unde  verbrantj. 

Friede.  5191  dö  stDndt^ii  di  römischen  riebe  liarde  VTcdelfclie 
|An.  631  vili  sMicliche  diz  riebe  alliz  sinont.  HE.  554  hi  im 
stuont  onch  daz  richo  mit  f^ion  frideUche], 

i)  Ethische  Verhältnisse. 
a)   Allgemeines. 

§  112. 
Wünsche,  Flüche.    1256  daz  der  got  gevc  göt!   1069  got 
der  möze  geven  leit  dineme  ungeraöte!     [HE.  1302  daz  dir  got 
gebe  leit!    Or.  1001   got  gebe  dem  sclmoster  immer  leit.    2631 
got  geb  dem  wege  leit.j 
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2934  Santo  GWffc  möze  din  ple^in!  fKch.  6707  hßrre,  daz 
diu  got  pflege!  13899  im  muoze  sin  got  pflegen!  HE.  1200  nu 
mueze  unser  got  pflegen!] 

4701  din  modir  müze  sälicli  sin  [Gen.  35, 22  si  baten  unseren 
trehtin,  daz  si  salich  mtisen  sin.  j.  J.  172, 19  salicb  si  der  din 
lip.  s.  Baumg.  §  104,  der  nocli  anführt  Kch.  1232.  5901.  Rol. 
5362]. 

2605.  2996  halt  dich  wole,  Constantin.  2907  vrouwe,  ir 
solit  üch  wol  gehavin.  3063  liörre,  du  salt  dich  wol  gehän. 
3332  gehave  dich  wole,  neve  min.  2936  gehavet  üch  wole,  möder 
min.  Meist  am  Anfang  von  wichtigen  oder  unerwarteten,  un- 
angenehmen Mitteilungen.  2936  Abschiedswunsch  [Gen.  70, 16 
pitet  in  daz  er  sich  wole  gehabe.  AI.  3665.  6221  gehabe  dich 
wol.  Kch.  14502  pruoder,  du  solt  dich  vil  wol  gehaben  (Trost). 
2815  nu  gehabe  dich  wol  .  .  .,  liebe!  (Trost.)  Sal.  144  nu 
gehabe  dich  wol,  schöne  frouwe.  Os.385. 1218.  2041.  2273.  2693]. 

2373  mötei-,  er  sult  gesunt  sin  [AI.  S.  403  vater,  got  läze 
üh  sin  gesunt.  4890  er  hiez  sie  bliben  gesunt.  ähnlich  6440 
(.\bschied).  —  AI  6578  sage  ir,  daz  si  si  gesunt]. 

§  113. 

Bitten.  4535.  4808  bitten  durch  got.  3216  bitten  durch 
unsin  trechtin.  3185  durch  sancte  Petres  willen  [Rol.  212. 
610.  4196.  4694.    HE.  1917  bitten  durh  got]. 

4807  der  kuninc  sich  in  z6  vözin  bot  [Gen.  48,  36  sie  buten 
sich  elliu  soze  esau  ze  fozzen.  ähnlich  66,27.  53,55. — 62,30 
da  buten  si  sich  ime  ze  fftzzeu.  j.  J.  173,  23  do  bot  er  sich  so 
söze  der  vrouwen  zu  den  vözen.  Nib.  439  sie  buten  sich  ze 
füezen  .  .  .  Günther.  1972.  2089.  —  Rol.  7381  zuo  then  fuozen 
sie  sih  ime  bot.   s.  Kraus  zu  X,  104  aus  Kch.,  Marienlob  usw.]. 

3283  dö  vielen  ...  die  burgßre  also  riebe  z6  den  vözen 
Lüppolde  [s.  Kraus  zu  X,  104.  Beispiele  aus  Kch.  2807  +  7  mal. 
j.  J.  164,  9.    Lit.  usw.  —  Rol.  1447]. 

Gewährung.  1074  sowes  sie  dich  böten,  daz  du  iz  .  .  . 
tetis.  2838  daz  her  gerne  dete,  des  in  der  kunic  bete.  2187 
.swes  her  dar  gebete,  daz  sie  daz  gerne  deten  [Kch.  8486  wie 
gerne  .^^i  tiete,  swes  si  der  sun  gebietej. 

2361  Konstantin  der  raere  sprach,  dat  her  daz  gern  dfite. 
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Ö176  du  spmch  dpr  knninr  gAte,  daz  lier  dat  gerne  däle  A 
ändert;  stete,  daz  .  .  .  tele  |=  Or.  162.  Or.  2205  dö  sprac^h  der 
fißcli&re,  daz  er  ez  i*elite  gerne  lete]. 

1515  biz  her  sie  gewerte,  de«  sie  an  den  Herren  gerten. 
4140  also  dpr  man  genftdbin  perit.  iz  ist  recht  der  in  gewerit. 

|Ge]i,  78,  21  der  cliuiiitl)  sie  werte,  des  ir  vater  gerte. 
83.32  der  clnmig  in  gewerte  ftl.s  er  gerte.  Est. 409  wir  1f>sen, 
daz  er  in  gewerele,  des  er  an  in  gerete.  1263  nieht  er  si 
gwerete,  des  si  zime  gerten.  1435.  —  Ex.  1931  hferrc  da 
gewere  mich  des  ich  gcre  ane  dich.  3307  der  mich  des  gewerte, 
des  ich  zc  irae  gerte.  AI.  S.  408  noh  sult  ir,  vater,  mih  gewereu 
einfs  dinges  den  ich  sfere  geren.  S.  1560.  —  Kch.  10461  Römffirc 
iii  du  vi!  gerne  gewerten,  al  des  er  da  zin  gerte.  13614.  ~ 
H£.  277  doz  man  den  känec  gewerte,  des  er  an  sie  gerte. 
1115.  -   Rud.  E26  wände  gerne  si  en  gewerte  alles  des  er  gerte.] 

2374  daz  tön  ich  gerne,  tochttr  min.  5099  daz  dön  ic, 
sprach  de  koningin  [ä.  J.  S),  14  vrouwi,  daz  dün  ich  gerni. 
Sal.  479  daz  tftn  ich  vil  gerne.  Os.  525  80waz  ir  wellet,  daz 
tuon  idi  gerne]. 

Ahlehnting.  1200  ir  bete  wftre  al  verloren  [jihnlich  Gen. 
43,  27.   Nib.  2305]. 

1B27  daz  newirt  nftwet  gedän  j  AI.  3492  sprah  dö,  daz  er 
des  nit  netetc.   Kud.  V.  10  djiz  wirdet  nimraer  getan  —  Nib.  1683J. 

gerochen  :  suchen.  1307  allen  die  des  gcröchtcn,  daz  sie 
den  hclit  gesöchtin.  2011  ob  sie  is  gerochit.  ich  ccmac  sie  nicht 
gesüohcn.  4988  swcr  iz  an  mich  sochit  und  is  mit  6ron  gerüchit 
[j.J.  157,17.  159,4.  —  Kell.  11010  als  er  in  suochet,  wie  scier 
er  sin  mochet.  11248  daz  got  selbe  des  geniorhte,  daz  er  sSu 
dienest  an  In  snnehte.  HE.  231  alle  die  de.s  geruochten,  die  siue 
helle  suuchten.  1047  utid  das  ze  mir  geruochet.  daz  ir  an  mir 
.suochet  helle  .  .  1129.  —  Rud,  C  13  ab  is  got  geruchet  so 
vindit  ir  daz  ir  suchit.  Nib.  126  gcniochct  ira  nach  Örcn.  vgl. 
K.  4989]. 

§  114. 

Dieust.     Lohn,    Schenken.     Dank.     1416   nü   löne  dir 


min  drechtiii  fiilinlich  Kch.  9521.   Rol  182.  6185. 


AI.  S.  1864 


daz  ü  min  trelitin  Innol 


2808  irol  löne  der,  lierre  Dietliericb ! 


2614  nn  lOue  dir  got.     2242  des  löne  irae  noch  got   |  ähnlich 
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Kch.  4523.  Rol.  1672.  8352.  HE.  804.  Nib.  733.  1254.  —  Rud. 
ßbl  bat  ime  got  lone.  Sal.  157*  daz  dii-  löne  der  riebe  Crist. 
Or.  1160  bßre.  daz  vergelt  dir  got.  1367  daz  vergelt  im  got 
der  guote].  —  4694  got  lone  dir  maniger  €ren  [Rol.  1637  nü 
löne  ime  got  maniger  eren!]. 

wol  lönen  209.  418.  3210.  3717  [Gen.  30,32]. 

3005  biz  ime  wirt  gelonit.  des  hfe  der  hat  gedienit.  3398 
swer  dir  icht  dienet,  deme  wirt  wal  gelönet.  4416  swer  deme 
icbt  gedienet,  deme  wirt  wol  gelönit  [Gen.  44, 1  er  bete  ime 
lange  gedienot,  er  wesse  wol  wie  er  ime  bete  gelonot  Jol. 
454  wie  du  allen  den  lonest,  die  sint  in  dineme  dienest, 
s.  Kraus  zn  IX,  79  aus  Hochz.  Wabrti.  Ludwigs].  Harienlob]. 

2239  des  sal  ber  noch  geniezen.  4473  nn  sal  bS  des 
geniezen  [s.  Bödiger  zn  Sündenklage.  749  lä  mich  des  geniezzen. 
Bai.  75,  2  des  lä  du  mich  genizen.  Credo  1910.  Mar.  147,  30. 
Zuknnft  usw.]. 

Die  dem  Anscheine  nach  nnd  nach  Edzardis  Vermntong 
formelhaften  Verse  4857  mid  der  breidin  erdin  müstin  gelönet 
werden,  kann  ich  sonst  nicht  nachweisen. 

Lohnen  nnd  Schenken  erscheint  als  Hanptpflicht  des 
Herrschers.  R.  ist  das  Bild  des  freigebigen  Königs,  ihm  gegen- 
über steht  der  geizige  Constantin.  Die  Schenkongsszenen  be- 
wegen sich  in  so  einfachen  Ausdrücken,  dass  über  die  Formel- 
haftigkeit  oft  Zweifel  bestehen  kann. 

Mantel  als  Geschenk  210.  1435.  1887  [AI.  6379.  Rol.  2208. 
Sal.  464].  Mantel  und  12  Armspangen:  1514.  2034.  2143 
[Spangen:   Nib.  1574.    Gen.  34, 17]. 

1413  ich  give  ü  ein  gewant.  1321  man  gach  en  göte  rosse 
und  pelleline  rocke  [Nib.  28  er  gap  ros  nnde  gewant.  HE.  151. 
4895  er  gap  in  schätz  unde  gewant]. 

1444.  1456.  1384  den  schaz  (des  götes  harde  vil)  hervore 
(vor  .  .  .)  tragen  [ähnlich  AI.  S.  425.  Kch.  12983.  Rol.  2491. 
2500]. 

1511  er  gab  en  .  .  .  mit  golde  deme  rötin  de  pellele 
ungescrötin  [An.  477  her  gebite  sinin  holdin  mit  pellin  joch  mit 
goldi].  (mit)  goit  geben  3726.  3634  [HE.  1, 19.  3544.  ~  An.  412 
golt  bieten].  —  (mit)  silber  und  gült  geben.  147  [Kch.  592. 
j.  J.  179.  10.    HE.  4664,  4794],    —   3381    den  he  ie  -sin  göt  gaf 
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und  den  kreftigen  schaz  [AI.  3620  ih  gebe  dir  ftno  wäjre  pnit 
und  micbeleii  scaz]. 

147.  216  kuniiicliche,  3056  riclicheu,  1320.  U83  vi-umeUche 
geben  [Rol.  2169.  Kch.  12982  hftrliche,  Rud.  G  b  12  kaiserliche 
geben]. 

190  swer  daiirie  wil  scat  ti^meii,  deine  sal  icli  in  äne  zale 
geben  [AI  V.  580  swer  da  wil  snellez  rwK  .  .  des  tlmii  ich  ime 
alles  giithen  rät,  Kch.  13581  ruochest  dö  goldes  oder  silbereB, 
des  tiini  von  mir  »Idaz  ilü  sin  wi'lU'st.  Rnl,  152  ist.  ave  hie 
thehein  man,  liier  guot.  nt^nien  wile,  man  git  ime  Hin  vile]. 

3740  her  gap  ah  ime  alsTi  ringe  Alsfi  zw^jie  penninge. 
[Derselbe  Reim  Or  640.  660.  734.  746.  770.  Os.  3193  darzuo 
gab  er  im  ringe  zwelC  guldine  pl'enninge.] 

30f>3  si  was  des  goldis  mildf.  «i  legedit  nC  die  scilde. 
4051  Silber  und  Gold,  des  was  der  hellt  milde  :  schilde.  [Der 
Reim:    AI.  3804.    HK.  89.    Rud.  ?•  b  9.  1 7.] 

2843  her  bat  sie  grözen  dauc  havcn.  4775  here  got,  nfi 
haVG  danc. 

[Rol.  1322  nu  have  michelen  thanc.  1307  thes  nehave 
neheinen  thanc.  Kch.  4533  des  muoz  er  liaberi  undaiich.  HE.  1294 
der  keiser  habe  undanc.  Nib.  901  ir  Üp  der  habe  undanc.  (Als 
Fluch  verwendet.)] 

§  115. 

Freundliche  Gesinnung.  Zuneigung.  Treue.  2249 
der  ist  R.  also  leib.  1536  dfl  bist  .  .  .  dinen  vater  also  lieb 
[Gen.  48,  28.  68.38.    Rol.  1475.  1826.    Ssl.  4,  19.  472  liep  weseii]. 

1321  sieb  vit-stöii!  die  nötige  diet,  dat  sie  dem  liehen 
wären  lieb  [Ex.  51  diu  selbe  gotes  diet  diu  was  Pharaüne  vile 
liep.  1633  disin  diet,  diu  ist  gote  vile  liep.  Au.  612  diet 
:  gode  wa.**  her  vili  lit-p.     Per  Reim  Ex  2039]. 

93  Lipolt,  die  ist  dir  van  allen  herzen  holt.  117.  313 
Liupolt :  dem  konige  R.  was  er  holt.  4904  Witolt :  ich  bin 
in  allin  holt  [Or.  3556  Miiiolt  :  irh  wil  dir  immer  wesen  holt. 
ähiiUch  3Ö34.  3570.  —  Rud.  (i  h  2  rudolf :  al  daz  lut  was  ime 
holt.  —  Vogt,  Anm.  zn  Salm.  55,5]. 

golt  :  holt.  146  sie  wären  dem  kuninge  alle  holt;  daz 
machete  silber  unde  gult.  3736  imi*  wären  die  vurslen  alle  holt, 
er  gaf  in  daz  knftige  golt. 
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[j.  J.  161,  19  golt :  man  mohtc  ir  gerne  wesen  holt.  139,  9. 
179, 10.  AI.  V.  634  rot  golt :  alsus  macheten  si  in  den  kunig 
holt.  V.  659  si  brähten  silber  unde  golt  unde  macheten  in  den 
chnnich  holt.  V.  1393  dö  nam  er  silber  und  golt.  er  machet 
ime  manegen  degen  holt,  ähnlich  S.  1915.  —  AI.  2303.  —  Kch. 
445  den  kuonisten  gab  er  daz  golt.  die  wären  im  alle  willich 
und  holt.  7964.  14054.  Rol.  2777  er  ist  thir  genäthih  und  holt 
:  golt.  HE.  687  +  5  mal  bei  Berger  zu  Or.  3480.  Sal.  96,  3  (von 
Mann  und  Weib).  —  Or.  3480  ich  gib  iuch  silber  und  gold  und 
wil  iuch  wesen  immer  hold.  Nib.  224  ja  gib  ich  dir  min  golt 
...  ich  wil  dir  immer  wesen  holt.  1655  swer  nemen  welle  golt 
.  .  .  wil  im  immer  wesen  holt.  482.  1843.  —  Einfaches  holt 
wesen  AI.  2206.   Sal.  358.] 

3390  not  :  sie  rieden  mit  ime  an  den  döt  [Kch.  6737  si 
wären  im  gerait  unz  an  den  tot.  Rol.  132  sie  thienten  ime  alle 
unz  an  then  tot.  3200  sie  wären  ime  gereht  unz  ane  then  tot. 
ähnlich  7222.  HE.  1930  sie  wseren  im  bereit  unz  in  den  tot. 
1705  die  in  der  not  gestuonden  bi  unz  in  den  töt.  Nib.  638* 
daz  in  immer  si  .  .  unser  dienest  bereit  unz  in  den  töt]. 

4923  swer  deme  andrin  icht  geheiz,  daz  her  dat  war  liet 
[s.  Baurag.  S.  56:  Gen.  84,5.  Kch.  7542.  10451.  15184.  Rol.  4976. 
5765.  —  HE.  5609  daz  sie  daz  war  liezen  :  hiezen.  Rud.  y  17 
sie  taten  alser  sie  hiez.   ir  nichein  des  nicht  neliez.   J  6]. 

1255  du  hast  einin  stedigen  möt  [AI.  588.  3250.  Kch.  255. 
—  Rol.  214  habet  stätigen  muot]. 

Gutes,  Übeles  erweisen.  375  der  helfe  uns  üzederrernöte. 
1410  her  heifit  ü  vrumeliche  Üz  der  nöte.  1442  nü  helf  in  üzir 
der  note.  2396  gote  :  und  hilf  mir  üz  der  nöte.  3765  Constantine 
deme  riehen  half  er  vruraicliche  von  grözin  nötin.  4998  R.  der 
riche  half  ime  vromichliche.    4069  helflt  ime  vromicliche. 

[üz  der  nöte  helfen:  j.  J.  128,16.  144,28.  155,1.  158,28. 
Kch.  1267.  6273.  7715.  13192.  Rol.  589.  HE.  3763.  4162.  Sal. 
665.  709.  756.  769.  Or.  480.  Os.  2883.  3312.  —  HE.  IV,  22  ir 
hülfet  mir  frumeliche.] 

1300  her  böttin  vlizeliche  ir  not.  2241  her  bözte  mer  dicke 
mine  not.  3194  bozit  manigen  siner  not.  3169  wat  of  si  .  .  . 
gebözet  der  selver  nöde?  [Rud.  G  b  14  sie  buzte  manigeme 
sine  not.] 

9* 
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fifl2  sie  tfin  uns  vil  zft  Ifido.  3420  man:  hör  häte  nns 
micliil  Idth  getan.  3400  uns  liavint  Constantinis  man  ein  gröz 
herzeleit  getan.  34fi7  man:  wände  he  hat  mir  raichel  leit  get&n. 
4707  so  vile  er  dir  leides  petän  hat.  Aueh  vom  Kampfe  |2pebrAacht, 
Iwsonders  in  den  andern  Gedichten. 

[vil  zö  leide  tön:  AI.  6296,  Kch.  4788.  5960.  12857. 
14917.15837.  Rol  3652.  Sal.  262.  430.  529.  Or.  406.  1503. 3743. 
—  leide-s  genunc  (vi!)  tuon:  Krh.  32ö.  AI.  4129.  HE.  1718.  — 
leides  tuon:  AI.  3670.  —  Rol.  6637  thie  heithenen  taten  ime  sn 
g^i'öziii  leit.  3587  (sie)  Imvwit  mir  nö  herzeleithe  getan,  Kch. 
4310  Trieiaere  tÄten  im  s6  grfizin  lait.] 

884  sie  mOigint  unsiih  alle  sei-e  4007  die  ninwit  die  li'ide 
harte  [Kch.  5560  die  eristen  nimil  vr  harte.  1254  diT  muote  di 
frowen  aftre.  Os.  3284  daz  muote  die  knehte  als*»  sere.  3195 
daz  muote  die  diener  .s^rc], 

ß)  Besonderes. 
§  U6. 

Mcn.sch  und  Gott.  Christliches.  186  bat  den  riehen 
unde  den  guten  durch  sine  utmöde.  360.  2477.  2921.  4494  got 
der  göte  durch  sine  fftmöde.  [.j.  .T.  162,  9.  Ex.  932.  Kch.  8511. 
Rol.  5614.  Or.  1756.  Nib.  1043  bitten  got  den  ^oten.  -  In 
andern  (Tcdichten  entspricht  dieser  R,-F.  got  durch  sine  gaote. 
s.  Hlidiger  zu  Sündenklage  ti34:  j.  J.  160,27.  Vor.  Ski.  Credo, 
Frauengebet  usw,  —  j.  J.  170,  22.  171, 11  u.  s.   ä.  J.  6, 15.] 

215.  523.  4455.  4552  5199  got,  der  mer  zft  lebene  gebot 
f=  Ä.  J.  11,5.   Nib.  20911. 

4410  die  unsich  hat  gebiledöt.  375  der  Ad&men  gcbilidöte. 
4473  der  uns  gewerden  hieze  [Lob.  Sal.  16.  1  den  got,  der  di  werilt 
l]ftt  gcbilidöt.  j.  J.  130.3  von  dem  er  da  hubete  daz  leben,  ä.  J 
6,5  der  dir  hiz  wei-din  den  liirail  joch  di  erdin.  AI.  7215  der 
üh  gewerden  Inez.  Kch.  2698  min  trehtin,  der  dih  gescaffen 
h&t.  Rol.  714  got,  ther  Iiimel  und  erthe  vnn  nihte  hiez  weilhen. 
Or.  1570  der  got  der  mich  beschaften  hat.  3616.  s.  ßaumg. 
§  16.  —  s.  bei  Kraus  zu  HI,  37  eine  Menge  solcher  Um- 
schreibungen für  Gott,  duirh  Relativsatz  aus  Ezzo ,  Hiraral. 
Jer.,  'IV.  Aeg.,  Serv.,  Hocbz.  usw.J. 

Kücksiclit    iuif  Gott   ist   oft   Veranlassung   zum   Handeln. 
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so  ö.  bitten  durch  got.  —  3209  versöchtez,  vrouwe,  durch  got! 
4455  durc  den  ewigen  got.  —  3933  in  ere  des  himiliskin  koningis 

—  [s.  bei  Kraus  zu  VII,  79  aus  Credo,  Mil.  Ex.,  Recht,  Vor. 
Mos.,  Urst.,  Kch.  3mal,  Rud.  10, 13:  durch  die  gotes  6re.  HE.  218. 

—  Kch.  767.  Rol.  726  durh  desselben  gotes  ere.  Rol.  755  thurch 
thes  wären  gotes  ere.  HE.  1121.  5928  durch  got  den  riehen. 
Or.  682  durch  din  göteliche  öre]. 

2322  des  begundin  sie  beide  got  loven  [s.  bei  Kraus  zu 
rV,  98  des  lobeten  si  minen  trehtin  Beispiele:  Kch.  10608  -|-  3mal. 
Tr.  Aeg.  u.  s.  —  Kch.  8021  vil  manige  begunden  got  loben. 
Kch.  2842.  Rol.  3441  got  lobeten  si  dö.  Rol.  2891  th6  lebete 
der  keiser  verre  then  himiliscen  hßrren.  HE.  5012  des  lopte  er 
got  den  riehen]. 

320  wil  daz  got  von  himele.  465  ist  daz  des  got  gestadet 
hat.  1382.  3292  ob  iz  got  wil  [Or.  1958.  Os.  2398  alsez  got 
selber  wolte.  Os.  598.  1036.  1314  ob  got  wil.  Rud.  J  18  swenne 
got  wil]. 

1440  got  hat  vil  wole  zö  dir  getan  [Kch.  2594  got  hdte 
wol  zu  in  get&n.  Nib.  1613  got  hat  an  in  getan  vil  genaediclichen]. 

4776  waz  du.  genäden  hast  get&n  zö  .  .  .!  [Kch.  8193. 
Ähnliches  bei  Kraus  zu  X,  89  aus  Mar.,  Wild.  Mann,  Tr.  Aeg.  usw.] 

3826  de  herren  sprächin:  amen,  dat  ste  an  gotis  genädin 
[s.  Pirig  S.  43.  j.  J.  162, 13.  172,  27  do  sprachen  si  alle  amen 
:  gnaden.  =  Gen.  80,29.  ähnlich  Kch.  4 mal.  Rol.  4 mal  (bei 
Pirig).  —  Kch.2155. 10131. 10302.  j.  J.  179,3  si  sprachen  alle  amen]. 

376  do  vielen  sie  al  in  cruces  stal  [Jul.  246.  An.  836. 
Kch.  10333.  14747.  Rol.  6895.  7448.  —  HE.  4158  dö  vielen  die 
recken  vil  balt  .  .  .  nider  in  kriuzestal.  —  s.  Martin  zu  Kudrun 
1170, 2]. 

4176  die  godeskraft  [s.  Kraus  zu  I,  59:  Kch.  1691.  15601 
+  lOmal  aus  der  geistlichen  Literatur]. 

2675  sie  sin  uncristine  diet  [HE.  3752  diz  sint  ungetoufte 
liute.  Sal.  753  diz  ist  ein  ungedoufte  diet.  vgl.  71  so  sin  wir 
doch  ein  cristin  diet], 

Umschreibung  für  Teufel.  4407  der  Ädämen  valde  [Gen. 
20,  31  der  e  veiTiet  adamen.  Jul.  315  der  Even  und  Adamen 
valde.  s.  Schünbaclis  Anm.  zu  der  Stelle;  Serv.  172.  —  vgl. 
Rol.  4605  thiu  Luciferen  tiien  alten  hie  bevore  valte]. 
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Wie  putt'  Taten  „dareh  jfot"  pctait  werden,  so  erscJieiut 
der  Teufel  als  Veranlassung  sclilecliter  oder  türirht* r  Handlungen. 
4324  der  tfievel  oiniet  ocli  mir  den  sin.  4432  mir  riet  der  tflrel 
blne  vait.  vgl  5190  got  der  gab  ir  den  sin  [Gen.  111, 13  daz  riet, 
inie  der  ubele  Inint  (die  Schlange).  Ex.  145  der  tievel  gap  den 
rät,  Friodb.  Clirisl  C  a  17  also  inio  der  di'ivel  geriet.  Ezzo  5,3 
dur  des  tiefeis  rät.  Rol.  2365  Üier  tiuvel  gat  ime  llien  sin.  7060 
thas  was  thes  liuveles  rkt.  vgl.  Kraii.s  ;!n  VI,  10]  der  titifel  in 
dar  zu  gespuou.   ähnlich  An.  ö7.   Kch.  13221,  Hol  usw.j. 

%  117. 

Verwandtschaftliche  Bczieüungen.  Vor  gefahrvollen 
Unternehmungen  und  Kampiom  werden  die  Angeiiürigen  fremder 
Obhut  anbefohlen.  2662  dar  bcvälen  Cünstantincs  man  einin 
anderen  die  kint  unde  wiph.  2971  lie  hei7  die  vrouwen  bewaren 
Lüppoldcn  [Kch.  1638  den  mineii  luzelen  sun,  den  bevilh  ih  ze 
iweren  triweu.  13854  sinen  mannen  er  euphalh  sine  sune  liebe. 
Rol.  1694  min  lieber  sune  Bälde wiii  der  scal  iu  wole  bevolhen 
sin.  Sal.  176  ih  bevillie  dir  Malen  daz  kindelin.  Nib.  363*  lät 
iu  bevollien  sin  .  .  .  den  lieben  brnoder  min.  841  ich  bevilhe 
dir  äf  iriuwe  man  den  lieben  min.  Os.  3366  läz  dir  »i  iif  diu 
triwe  eripfolhen  sin). 

27  daz  er  ein  wip  neme,  de  ime  zu  vrouwen  gezeme 
[Kch.  4338  daz  er  aine  frowen  .  .  .  na^mc,  din  siner  edelkait 
wol  gezseme.  Sal.  25  die  mincm  adel  wol  gezeme,  die  wil  ich 
.  . .  ncmen.  HK.  295  dem  riebe  ze  frouwen  nemen  :  sie  solde 
in  allen  wol  gezemen.  Nib.  49, 3.  C325, 5.  vgl.  Kud.  pf  b  8 
neme,  wander  ime  wol  gezeme], 

39  die  von  allem  adele  gezeme  eime  koninge.  79  nuH'hte 
von  ir  adele  gejzcme  eirae  kouinge  [vgl.  ohne  Keim  Kch.  3826 
ih  nam  ein  wip  diu  mir  wol  gezam.  HE.  260  Usete  gerne  genomen 
eine  diu  im  ge^»me.  Sal.  25  die  mir  wo]  gezeme  zfi  [einer] 
frouwen.  Or.  195  daz  ir  mir  gfebent  ein  wip,  die  mir  wol 
gctzeme  zuo  der  minne,  über  daz  laut  zuo  einei  küniginne]. 

1383  daz  wib,  die  mir  ist  also  der  Üb.  4652  sin  wif.  si 
was  ime  alse  der  lif  [Gen.  35,32  do  wart  ime  duz  selbe  wip 
also  liep  same  sin  eigen  lip.  46,1  durch  niiniu  wib,  dei  mir 
sint  also  der  lip.    49,36  si  ward  ime  lieber  den  der  lip  ;  wib. 
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Jiil.  51  sam  ir  ir  lip.  si  wurde  nie  radr  sin  wip.  AI.  2862  sin 
mütcr  und  sin  wib,  di  imc  wären  so  der  üb.  3624  min  wib, 
di  mir  ist  sO  der  üb.  Kch.  1223. 1339.  4437. 11426. 12729.  12855. 
HE.  5295  wip  :  er  wus  im  Liep  &\s  der  lip.  Sal.  181  liep  als 
der  lip.  Nib.  348.  1340  äi  was  im  s6  der  lip  :  wip.  s.  Martin 
zw  Kudrun  964, 2]. 

122  ie))  werbe  .  .  umbe  daz  vil  äc6ne  wip,  oder  ich 
verlesen  den  lip  {ä.  J.  8, 5.  —  Nib.  328  den  (lip)  wil  ich  Verliesen, 
sine  werde  raiu  wipj. 

König,  Untertan.  Herr,  Diener.  53  er  was  sin  man 
nnde  m&r.  77  daz  er  wart  s!n  man.  1497  sie  newurdin 
Dieiherichfs  mun  1482  wer  werden  Diethcnelics  man  [Kch. 
417  yi^nätor  wart  Cesur'is  man.  ähnlich  13931.  14139.  Hol.  606. 
1860.    HE.  2962.   Or.  2569J. 

6  imc  dientin  andere  heren.  296  ime  dicnent  snelle  helede. 
3769  demc  dienten  tagelicb  zwßne  nnde  .sivenzich  koninge.  4046 
ime  dicneten  in  der  sttit  sivin  huudrit  lossam.  137  72  krünen. 
die  d^neteii  ime  scöne  [UE.  180  dem  diente  manic  füiiiten  Und. 
370  sü  dieiicnt  dir  ...  die  fürstcn  al  geÜche  390  so  dienent 
sie  dir  alle.  Sal.  23.  38.  106  im  dienten  üf  siuera  hove  36 
herzogen  und  60  gräveu.  Os.  7  dem  dienten  vriuntllchen  zwelf 
künicnche.  —  Or.  595  dar  uf  dienten  im  also  schöne  acht  hundert 
fisriiere.  —  HE.  187  kröne  :  schöne.  Os.  9  zwell"  künege  dienten 
im  schölte  :  kröne  ähnlich  91.  der  R4jim:  441.  519.  2439.  3340. 
—  Rud.  1)  b  17  crone  :  so  dienet  man  da  schone] 

25.  4905  we.sen  undertdn  :  man.  1391  die  ime  wären  unilertAn 
mit  dienisle  aller  tageüch.  vgl  3769  derae  dienten  tjigelich  .  .  — 
9  die  wftren  ime  al  nndertän  :  man.  4876  \z  was  ime  allez  underdän. 

[Gen.  55,21.  60,31.  AI.  V.  472  +  6  (s.  Kinzel).  HE,  105. 
434.  1970.  2891  3537.  5132  iuidei-län  wesen,  werden.  j..l.  129,24 
die  im  alle  waren  undertaii.  An,  397.  Kch.  377  diu  wurdin 
Cesari  al  underlän.  Kch.  6529  den  wären  si  alle  unieitAn.  Hol. 
7167  thie  ime  wären  nntirlän.  ühiiüch  HE.  370.  Or,  164  über 
zwiilt  küiiig^ii'lLe,  die  wärmt  im  alle  uudertän.  vSal.  23.  16  .  . 
kunige,  die  wären  ime  undert&u.  ähnlich  416.  —  Us.  1087  daz  sol 
im  allez  werden  uiiderlän.] 

1471  uiide  mat^  wol  gewult  hän  [j.  * 
ouch  witeu  gcwull.   Kch.  820  der  hfeire 
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31. 


k)  Werturteile.   Sittliche  Werte, 
§  118. 

Tugend.   Zweckmassigrkeit.   610.  2469  vrumeliclie  tuc»^" 
1532.  5070  vromicliclie  Icven.   4993  sich  vromeliche  bepÄn. 

1796  j^eschuzze     diu   rede   ist   unuuzze   |£x.  2931   <^^^^^ 
edile  gescuzze  daz  wart  in  sit  nuzze.   Kch.  147  scuzzen.  <^^^v 
enwireii   enbor  nuzze.    Hol.  2657  gescuzze.    iz   wart  in  si 
aunnzzej. 

2592  der  nis  z6  nicbl«  göt.  3143  he  ist  ze  maiiigin  dii^n 
guot  [Ex.  1392  iz  inist  sns  ze  niuwehte  gnot.  Kch.  39  nbeiiDiiot 
ist  nitMiien  f^riiot.  2674  die  gedanchc  sint  ze  iiihte  guot.  RoI  3361] 

Vollkoiniiieii,  tüchtig  ist,  de^^eii  ein  Köuig,  ein  Hochgestellter 
sich  nicht  zu  schämen  braucht.  996  zw^ne  man,  daz  sie  ein 
keiser  inochte  liän  [rjen.  43,  44  er  wart  vile  scone  so  er  chiininge 
ze  äune  zame.  Kch.  4562  ein  wip  .  .  .  si  zaeme  wol  zu  einer 
kaniginne  allen  Köm»-i-cn.  8520  ain  wumieclih  scar,  diu  got 
von  himel  wol  gezam.  6749  iz  newart  nie  nehain  kunic  so  rieh, 
si  gczßmen  im  wol  in  sincr  scar.  HK.  2373  ein  wiirmelÄge  t<6 
herlich,  Jaz  nie  keiser  wait  so  rieh,  er  mühte  ze  tische  dar  io 
g&n.  2800  nie  keiser  so  riche  krOne  tnioc,  sie  ziemen  wol  an  siner 
schar.   Gr.  593  in  der  bürge,   si  het  wol  gczimet  einem  künege]. 

Ehre,  Zucht.  103  mit  eren  [Os.  293.  302.  625.  7ö6J.  1187. 
2372  mit  6ren  geben.  —  559.  1480.  3590  u.  n.  mit  grözen  eren 
[HE.  119. 125. 186.  Os.  110. 136. 1872  mit  grüzenßren.  HE.  1395. 
4535.4569.6012  mit  vil  gi-Özen  6rcn].  —  4827  bit  micbelen 
eren  [Kch,  1067  1081.  3962.  7671.  12091  14766.  15377  u.  o.  mit 
micheleii  6reii.  Sal.  42.  547  mit,  nach  liarte  gi-Ozen  ^ren].  1534 
mit  unsen  ereu.  —  538,896.  1250  1961  durch  lUu  (sin)  &Te 
[s.  Ivraus  zu  VH,  30  aus  Ex.,  Kch.,  Credo,  AI.  1419].  667  nach  «Jcli 
dinen  eren  [s.  bei  Kiaus  zu  V,  23  aus  Kch.,  Rol.j.  133. 1615.  1944  =^>-=4 
äne  laster. 

5  da  lebeter  .  .  mit  vil  grözen  örin  :  hßrren  4728  levete^».-«? 
mit  grözin  erin.  4993  begingin  sich  ,  ,  mit  gn'tzin  erin  [Gen.  M-^ma. 
29, 44.  70, 37.  HE.  69.  Nib.  651  mit,  in  (grözen)  öreu  leben].  |^ jJ. 
5069  dar  leveten  sie  äne  schände  [HE.  4812  sie  lebten  gar  änc».«:ie 
schände]. 

59.  2042  3057.  3723   pflegen  grftzer  ßren  :  hferren  =  [Asm=mD. 
265.   Kch.  57.   HE.  5335  ohne  den  ReimJ. 
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1548  daz  dächte  mich  ein  ere  getan.  3923.  3991  daz  were 
ime,  ist  dir  ere  get&n  [=  Ex.  1946.  Nib.  2033.  ähnlich  Nib.  289. 
1438]. 

4465  des  hästü  gröze  ere  [HE.  340  des  müezt  ir  immer  gre 
hän.  Os.  2153  des  muostu  immer  ^re  haben.  Kud.  y  2  dannoh 
hatestu  michel  ere]. 

4813  iz  wäre  die  meiste  scande,  die  in  sicheinen  lande 
....  [j.  J.  177,  26  si  jaiten  in  uz  deme  lande  mit .  .  .  scanden. 
Im  AI.  ist  der  Reim  sehr  häufig.  Os.  957  hast  sin  ouch  gröze 
schände  :  lande,   ähnlich  988]. 

119  din  6re  sin  mir  also  liep.  4757  Rs.  &re  was  ime  lief 
[AI.  2572  vil  lieb  sint  mir  dine  ere.  Kch.  5148  din  ere  sint  mir 
also  liep.  13060  vil  liep  wären  mir  min  6re.  Rol.  2954  sin  ere 
sint  mir  vile  liep.  3712  thir  sin  mine  6re  vile  lief.  7322  mines 
herren  ere  sint  mir  so  liep.  Sal.  398  obe  dir  din  fere  wurde  liep. 
412  Mörolf  wären  liep  die  ere  min]. 

46.  554.  4293  h§rren  :  helfen  grözer  eren.  112  hilf  mir 
miner  6rin  [j.  J.  134,  24  herren  :  daz  si  im  hülfen  ze  sines  herren 
eren.  AI.  2170.  3313  di  im  .  .  .  hulfin  siner  6ren.  3713  h€ren 
:  helfet  mir  miner  eren.  Kch.  16296  swer  mir  Mute  hilfet  miner 
eren.  Sal.  48  die  im  hülfen  siner  eren.  Or.  3264  höre  :  nu  hilf 
mir  miner  ere]. 

Von  den  überaus  zahlreichen  Reimen  ören  ;  herren  hebe  ich 
noch  heraus:  47.  124.— 666  .  .  .  herre,  untfä  sie  nach  dinen  §ren. 
2985  her  infienc  in  mit  eren,  also  ...  ein  man  sinen  herren 
[Kch.  4317  Römasre  emphiengen  wol  den  hörren  mit  vil  grozen 
eren.  Or.  822  tempelheren  mit  harte  gi-özen  eren.  ähnlich  852. 
876  u.  s.  0.  1530  zwen  heren,  die  pflägent  sin  mit  grozen  6ren. 
3338.  Os.  83.  109.  139.  199.  625.  756.  859. 1179.  1191.  1421.  1563. 
1872  u.  s.  0.]. 

§  119. 

Recht.  Strafe.  23  do  dächte  sie  alle  recht,  swär  so 
war  ein  gut  knecht.  507  künden  iz  göten  knechtin  —  daran 
tö  wir  rechte.  628.  —  1022  nicheineme  göten  knechte  geant- 
warten  z6  rechte.  1083.  2801.  3056.  3321.  —  3351  dar  hörde 
manich  göt  knecht  Rs.  lantrech.  3387.  3983.  4071.  4361.  4371. 
—  4492  lerdis  mich  gode  knechte  haven  nach  iren  rechte.  4622 
an  deme  gödiu  kneciite.   daz  komit  dir  rechte.    4708  si  sprach 
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dpmc  p:»"itiri  knechte  wol  mit  grözeme  roclite.  5078.— 5108  die 
gütin  knerhtf  ilätiii  al  rechte.  5124  iz  stAl  den  gitt'iu  knechtia 
in  ir  aldere  rechte. 

s.  Rödiger.  Anz.  T.  74  [Ex  313.  1107.  j.  J  158,19.  -  A!. 
S.  933.  S.  961.  2698.  6324.  6391.  Kch  1391.  4663.  12189  u.  s. 
fiol.  30Ö4.  6mal  bei  Röd.  HE.  63  kneht  :  .  .  duz  was  rebt. 
3.  149.  981.— 1073  kneht  ;  dir  tuot  der  keiser  unrcht.  1423  des 
habet  ir  .  .  .  michcl  reht  ;  kneht.  Or  2189  -f  ömal  bei  Berger 
zu  620.  Os,  17  +  8mal  bei  Berger.  Nib.  76  riter  mide  kneht 
:  daz  was  michel  reht.  646*  — 1589  rittet  uode  kneht  :  daz 
daht«8  alle  reht.   1660]. 

3106  dar  richte  der  göde  keiser  widewiii  und  weisin  [HE. 
188  der  keiser  rihte  schiene  heidia  witweu  und  weisen.  Or.  185 
da2  ich  .  .     ein  rehter  rihter  werde  über  witeben  und  weisen]. 

4113  an  den  gerechich  ich  ininin  zom  [  rechen  sinen 
zom:  Gen.  r»0,43.  AI.  2181.  2798.  Kch.  2520.4817  Rol.  5926. 
HE.  1686,  Nib.  2049.  (stets  Zorn  als  Reimwort.  Aber:)  Kch.  4642. 
5309.  14275  ir  zorn  si  diiu  (liarde)  rächen]. 

1574  dt'me  gPb6t  ma»  iz  bi  der  widen  [Kch.  100H7  unz  iz 
diu  chunigin  verbot  bi  dem  Imlse  und  bi  der  wide.  HE.  101  sin 
gebot  stuont  bi  der  wide]. 

vangen  hangen.  3160  so  heizit  mich  vän  und  np  ein 
bouni  hän.  32U7  daz  ic  in  hezc  vän  und  üt'  einin  boum  liän. 
4001  R.  Vau.  b£  woldin  selve  hän.  40Ö8  nü  stÄt  her  gevangin 
und  wiit  her  linde  geljaiitrin.  4094  vörde  .  .  R.  gevangin  und 
woiden  liaveij  irhangin.  4241  ich  was  gevangin,  mich  woldeu 
hän  irhangin  .  .  .  4548  daz  du  Hn.  häis.  waz  of  d&  in  noch 
gcväis. 

s.  Rödiger,  Anz.  1, 68  —  [Otfr.  11, 12,  67.  —  Gen.  59,  2  den 
ptistcr  hiez  er  Valien,  houbcten  und  liabeu.  Jul.  186  do  liiez  er 
si  vähcn,  bi  dem  häre  tif  liähen.  352  Peteni  hiez  ich  \-ahen  und 
an  daz  chriizc  bähen.  AI.  S.  1028  di  butt-n  si  vingeii,  schiere  si 
sie  verhingfii.  S.  13ÜÜ.  S.  14Ö8.  —  Kch.  751  daz  in  die  Jaden 
viengen,  an  üculde  si  in  hiengon.  4251.  4969.  7028.  7448.  RoL 
3781.  7551.  HK.  5161  vähen  oder  an  einen  boum  liähen.  Sal. 
4!1  daz  man  den  degen  nit  geving  .  .  und  in  an  einen  galgeii 
hing.  Or.  526  icl)  wil  dicli  selber  Iahen  und  an  einen  galgeu  hähen 
+  4iiiä1  bei  Berger.   Os.  1749.  —  Rud.  C  1  sine  »elleu  wurden 
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gevangen  und  dar  nach  vil  schire  irhangen.  E  b  27  lesterliche 
vahen  uf  einen  boum  haben.   C  b  16]. 

4277  ir  wurdin  vunve  irhangen.  iz  was  in  ovele  irgangin. 
4320  Basilistium  ist  irhangin  [Jul.  358  unz  ^  got  wart 
erhangen,  dö  was  ez  mir  wol  ergangen.  Os.  2101  ez  ist  umbe 
sie  ergangen,   sie  mUezen  alle  werden  erhangen]. 

Hochmut 

2576  her  wolde  selve  wesen  got  [=  Biterolf  300.  —  Gen. 
80, 18  michil  wirt  sin  ubermöt.  er  wil  wesin  got.  j.  J.  131,  21 
er  woldaz  si  in  anbeten,  als  er  iz  waere  got.  Derselbe  Gedanke 
138,27.  139,24.  —  Kch.  11147  vil  gerne  wolt  er  got  sin]. 

1)   Empfindungen,  Gefühle. 

a)   Freude. 

§  120. 

1794  des  woldich  immer  vrö  sin.  —  (vil)  vr6  wesen,  werden: 
[Kch.  1136.  4415.  HE.  2207.  2473.  4944.  5089.  5401.  5591.  5907. 
Rud.  C  b  27.   Hb  26]. 

4188  wie  vrö  sie  alle  wären  [ähnlich  Ex.  917.  3274.  Kch. 
1237.  9009.   s.  Kraus  zu  IV,  64  aus  Gen.,  Kch.,  Rol.  usw.]. 

2279  daz  were  mer  innencliche  lieb  [=  Ex.  2039.  innenclichen 
leid  s.  unten,   vgl.  Rud.  C  b  27  inneclichen  vro]. 

1338  also  die  harren  geäzin,  ir  leides  ein  teil  virgäzin 
[Ex.  388  unser  bröt  sol  er  ezzen,  sines  leides  vergezzen.  2519 
ilentlichen  ezzen,  iweres  leides  vergezzen.  j.  J.  169,13  trinchet 
.  .  .  unde  ezzet,  daz  ir  iwer  vergezzet.  Os,  651  aller  siner  not 
er  hete  vergezzen  :  ezzen]. 

2507  alse  die  herren  gesäzen,  ir  leides  ein  teil  virgäzen 
[Nib.  442  da  manic  frouwe  saz,  da  er  .  .  .  alles  leides  vergaz]. 

Docii  gestatten  die  beiden  Reimformeln  auch  andere  Füllung: 
[Sal.  423  do  der  beiden  über  disch  gesaz,  die  kunigin  Salmäns 
nit  vergaz.  Or.  281  zwölf  smide  säzen,  si  daz  nit  vergäzen, 
daz  .  .  Os.  115  .  .  .  nien  vergaz  :  ze  tische  saz.  1789  die 
begundeii  min  vergezzen  :  ezzen.  Rud.  F  22  in  die  schif  sie 
sazen,  der  rüder  sie  niclit  virgäzen]. 

43  die  mir  sü  wol  gevalle,  daz  ir  sie  lobit  alle.  508  wie 
iz  in  gevalle,  und  bedenken  unsich  alle  [Gen.  30,21.  34,40.  — 
AI.  3792  beguudeu  wol  gevallen  sinen  maimen  allen.    Kch.  991 
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swclh  rät  in  haz  g:cvaUc,  des  volare  wir  dcnnc  alle.  2325  swaa 
so  dir  ffevallc  :  alle.  3083  dar  umbc  rcfsc  uns  alle,  swie  so  dir 
gevalle-  9490.  11811.  16965.  —  Rol.  128«  wele  Ihii-  üz  in  allen, 
ther  thir  beste  gevalle.  2117  —  HE.  269  einer  frowen  diu  in 
gevalle  r  alle.  389  swie  dir,  trowe,  gevalle  :  alle.  421.  1627. 
3545.  4800]. 

2919  wol  ink-h  .  .  .  daz  ich  ie  gewitn  den  lit'  min.  4514 
ow)  .  .  ,  daz  icti  ie  den  lit*  min  gewan  (vgl.  §  123).  5096  wol 
micb.  daz  ich  min  Uf  bäii  [Nih.  ß49  wol  mich  .  .  .  daz  ich  gelebet 
.  .  Iiän.   vgl.  836]. 

§  läl. 

Äussere  Zeichen  der  Freude.  2484  do  lachetin  si 
beide.  3882  du  lachite  die  göte.  3357  lachede  vor  liebe  [Kol. 
1917  ther  herzöge  begonde  suoze  lachen.  Sal.  211.  232.  234  die 
vrouwe.  537  Salmäii,  550  720  Mörolf  lachen  dö  began.  Or.  2110 
der  Grawe  Roc  dO  lachen  began.  Rud.  D  b  22  do  begonde  der 
greve  lachen], 

4774  der  kunic  vor  leive  up  spraoc  [AI.  V.  326  üf  spmnc 
der  cbimich  Ak.  Nib  712  der  küiiic  vor  liebe  von  dem  sedel 
spranc],    vgl.  2523  Lnppolt  ol)pr  den  tisch  spranch. 

2641  den  holedin  vil  jungin  gicngen  die  ros  in  sprungin. 
4964  inic  ginc  daz  marc  in  Sprüngen  baz  dan  eirae  jungin 
(Rol.  1903  sin  ros  licz  er  springen.  8Ü07  sin  uiarh  gienc  in 
Sprüngen,  sam  er  wäre  junger,  vgl.  Ür.  317  die  stolzen  rittür 
jungen,  wie  bald  si  üf  sprangen.  1200  daz  was  ein  helfant 
junge,  der  gienc  wol  zuo  sprunge]. 

4975  die  herren  do  sungin.  die  marc  begimdin  springin 
(Äufbnieh)  [AI.  4180zetiant  si  üf  sprangen,  frölichcnsi  sungen. 
5216  hei  wi  scöne  si  sangen  :  Sprüngen  (Tanz).  Kch.  7117. 
Rol.  4841  drungen  :  sungen.  Singen  beim  Aatliruch  s.  Martin 
zu  Kudi-un  541,  IJ. 

1244  got  .  .  .  der  irgezzc  sie  ir  leides!  [Gen.  58, 17  leides 
er  dich  crgezzet.  Kch.  5088  sines  leides  er  wol  ergczzet  wart 
vgl.  Kud.  B  b  10]. 

fi)  Schmerz. 
§  122. 
497  micli  rnwent  sere  mine  kint   535  mich  rftwent  vil  sfere 
Diine  s&ne  wuigetän.    524  sü  i-iiwin  sie  mich  serc.    3892   daz 
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ruwit  mich  sere  [s.  Kraus  zu  VI,  8:  s§re  riwen  aus  Kch.  (5  mal) 
Mem.  mori,  Millst.Sündkl.  usw.  —  Rol.  6500.  6871  thaz  riuwet 
mih  vil  s6re  =  Nib.  797.  —  HE.  1361  du  riuwest  mich  sfire. 
3465  der  riuwet  mich  vil  s6re.   Os.  909  ez  riwet  mich  also  s6re]. 

4205  hfi  mochte  uns  imer  rouwin.  4497  dü  salt  mich  immir 
rouwin  [HE.  1378  daz  sol  mich  riuwen  immer  mere.  3273  sie 
m6z  mich  riuwen  immer  me.  Sal.  34  sie  mfiz  mich  iemer  riuwen. 
ähnlich  475]. 

3081  nü  rouwet  mich  die  tochter  min.  4756  in  nerou  sin 
tochter  nicht.  1688.  2459  [Jul.  128  ja  riuwet  mich  ...  der  din 
vil  schöner  lip.  AI.  2764  so  ruwit  mih  daz  scöne  wib.  Kch. 
11879  ja  riwet  mich  min  lieber  herre]. 

2929  swie  Constantin  nü  den  lif  quelede  umbe  .  .  .  3333 
war  umbe  quelis  dü  den  lif?  3821  quellt  den  ßrlichin  lib.  3849 
qualite  ir  lib.  3246  wie  dü  nü  dinen  lif  beginnis  quelin  umbe 
mich  [Gen.  51,  32  du  choletest  dinen  lip.  Nib.  2017  (sie)  quelten 
da  den  lip;   vgl.  2048]. 

328.  2452  trüric  stän  [=  Sal.  356.  582.  Nib.  157.  —  Sal. 
209  trüreclichen  stän]. 

4017  wie  harte  trüren  began  die  junge  koninginne  [Gen. 
59,  22.  68,  41  begunde  .  .  .  truren.  Ex.  1622  harte  trören  began. 
Or.  832  er  begunde  sere  trüren]. 

358  ir  herzerüwe  was  groz.  2430  wie  gröz  sin  herzerüwe 
was!  349  hei  wi  groz  ir  arbeit  was!  1928  wie  gröz  raine  sorge 
.'^int.  3288  ir  sorgen  wären  vile  gröz  [Jul.  32  der  vrouwen  sorge 
wären  gröz.    ähnlich  j.  J.  160,  24]. 

3041  michel  arbeit  gewinnen  [=  AI.  3176.  s.  Kraus:  IV,  205: 
Mst.  Gen.  78,  24]. 

612.955. 1740.  4100  leitwesen.  835  leit  werden  [j.  J.  132, 23. 
149,5.  148,8  +  2mal.  AI.  1668.  6214.  Rol.  1750.  HE.  174. 
3433.  5618.  Rud.  k  b  21.  Nib.  219.  623.  2187  leit  wesen.  Ex. 
3035.  AI  S.  1667.  6305.  Rud.  a  5  leit  werden.  Ex.  274.  j.  J. 
132,14.  Sal.  441,  Rud.  J  b  19.  Nib.  2137  daz  was  ime,  was, 
ist  mir,  was  in,  ist  mir  inneclichen  leit.  AI.  4126  daz  ist  mir 
herzelichen  leit]. 

2434.  2470  unde  nestünt  irae  nie  so  leide  [Kch.  13240  Ja 
nestuont  ich  mir  nie  so  laide]. 

4499  sone  mochte  mir  nimir  leidir  wesin  [Nib.  572  dö  wart 
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ir  nie  sft  leit.  HÄufiger  siiid  Wendungen  wir:  gpsrAcb  mir  nie 
sA  leide,  nie  »6  leide  gescach:  Krli.  477.'i.  51 H2.  1H120  n.  ü. 
Rol.  2ri0.  3589.  7515.  7530.    UK.  386e.    Os.  1668.   Nib.  22a*>J. 

1202  iz  were  ir  ieit  oder  lieb  [AI.  2103  iz  si  ime  leit  oder 
lieb.  Kch.  !»090  .  .  dir  .  .  HK.  U,  8  .  .  .  im  .  .  .  Us.  1475  ez 
si  dem  wilden  lieiden  liep  ode  leit.  \ib.  283  .  .  wart  beide  licp 
unde  leit.   109  ist  ez  iemau  liep  oder  leit]. 

§  123. 

Ausdruck  des  Schmerzes  durch  Worte,  owi  -t-  An- 
rede, einen  Vers  füllend.  1071  owt,  li6rre  g"öte!  1927  owi, 
vrouwe  Herlint.  3244  owi,  kuiiiiu:  K.'  368.  839.  2084.  2900. 
3595.  4513. 

Älinlicliem  Zwecke  dient  die  Verliindung  der  Eigenscliafls- 
würter  arm,  fllcnd,  wftnic  mit  dera  persönlichen  Fürwort,  manch- 
mal gestützt  durch  man,  wip. 

Üie  einzelnen  Fälle  s.  in  §  20. 

486.  4431  owi  daz  ich  ic  gebom  wart  [=  Os.  747,  fast  = 
Rol.  2516.  —  AI.  5118  rnwen.  daz  er  ie  geboren  wort,  ähnlich 
Nib.  2759.  —  Rad.  K  b  18  daz  ich  ie  .  .  .  ouwe  leider  wart 
geborn.  AI.  6777  dö  rou  in,  daz  si  lebeten.  N'ib,  2090  owe  .  .  . 
daz  ich  ditz  gelcbet  hän.  vgl.  Es.  1745  waz  sol  uns  daz  leben? 
s.  Kraus  zu  VI.  68  ouwi  daz  ih  duz  ie  gesah.  ähnlich  Rol.  6091. 
Kch.  15445.  —  vgl.  noch  Kch.  4787.   Os.  1662J. 

§  124. 

Äussere  Zeichen  des  Schmerzes.  433  gröz  was  ir 
weinen.  2809  ii-  weinen  was  grözüch  [Ex.  3267  vil  gr5z  war 
der  ruof  und  ir  chlagc.  j.  J.  144,  26  michel  was  ir  wuofen. 
176, 24  michel  wart  ir  klagen.  HE.  3107  ir  weinen  was 
unraffizlich]. 

377.  4038  michil  wart  der  ir  scal.   s.  §§  101.  107. 

444  die  weinotin  vil  sfire.  525  dö  weinitin  d6  hörren  [AI. 
3368.  3372.   Rol.  3216  (vil)  serc  weinen]. 

4023  mit  vliczendeu  ougiu.  [Jal.  41  mit  weinunden  ougen 
==  Kch.  10081.  -  Kch.  5946.  10364  mit  zeherendeu  ougen.  — 
HE.  961.  5867  mit  weinenden  ougen.  (An  der  2.  Stelle  vor 
Freude),     vgl.  Rol,  2855  mit  lachenten  ougen.] 

3015  her  begunde  s6re  weinin  [Gen.  41,34.  Kch.  4667. 11666. 
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Rud.  K  b  25.  Nib.  282.  2103  begunde  weinen.  Kch.  912.  Rol. 
1458.  Or.  878  begunde  sere  weinen.  Kch.  1372. 1487. 4804. 13000. 
13166.  Rol.  2115.  0617.  7446.  Sal.  299.  513.  742.  Or.  2274 
begunde  heize  weinen.  Sal.  353.  544.  Nib.  793  weinen  began. 
Or.  3263  heize  weinen  began]. 

438.  2432.  2474  her  wranc  sine  hende.  4979  R.  wranc  die 
hande.  3831  sine  bände  wringende.  3898  Das  Lachen  macht 
uns  „wringinde  die  hende"  [Gen.  67,41  want  vor  leide  die  hente. 
Kch.  871  sie  wunden  ir  hende.  913.  —  Kch.  12201  dö  want  si 
ir  hende.  Rol.  6448  thie  hente  thie  want  er.  3362.  —  Os.  1694 
sie  vor  leide  ir  hende  wunden]. 

448  R.  üf  eirae  steine  saz.  [Diese  Stellung  als  Zeichen  der 
Trauer:   Rol.  7564.   Kch.  14921.   vgl.  Rol.  400  (Baumg.  S.  89).] 

3023  her  viel  van  leide  in  unmacht.  [Dies  Motiv  im  Rol. 
öfter,   s.  Baumg.  S.  88,  der  noch  anführt  AI.  3394.   Kch.  1577.] 

3042  alse  Constantin  z6  ime  selven  bequam  [AI.  V.  1307 
also  er  zim  selben  chom.  Rud.  H  b  13  daz  her  zu  ime  selben 
quam]. 

483  irslagen  :  den  nerauge  wer  nummer  verklagen.  491 
dise  zwene  nemach  ich  nimmir  virklagen.  4060  in  nemach  ouch 
die  römiske  diet  nimmir  mßre  virklagin. 

[AI.  3605  irslagen  :  di  mach  ih  niemer  verclagen.  3786 
slagen  :  wi  mohtih  imer  verclagen  disen  .  .  .  mort.  3800  ouh 
newil  ih  dih  niemer  verclagen.  4623  irslagen  :  s6  ne  muge  wirz 
niemer  mer  verclagen.  5340  daz  ih  verclagen  nit  nemach  u.  ö. 
Kch.  1556  si  newolten  si  niemer  verclagen.  Rol.  5643  erslagen 
:  thinen  sune  ne  muge  wir  niemer  verclagen.  HE.  2281  deste 
baz  suln  wirz  verklagen  :  erslagen.  3775  ir  wirt  so  vi!  von  uns 
erslagen,  daz  sie  ez  nimmer  mugen  verklagen.  Sal.  83  erslagen 
:  so  wolte  ich  in  wol  verclagen.  Or.  676.  886  die  wolt  ich  gern 
verklagen.  2023  würd  er  von  den  beiden  erslagen,  ich  möht  in 
nimmer  mer  verklagen,  s.  Berger  zu  der  Stelle.  Os.  752  den 
nekan  ich  niemer  mer  verklagen.] 

3832  du  klagite  der  hellt  guot  der  juncvrouwen  not.  4025 
dö  klagetc  wif  iude  man  alle  Rs.  not  [Kch.  465  er  chlagete  in 
allen  sine  not.  An.  411.  Kch.  1814  er  chlaget  in  sine  not.  HE. 
4386  dO  begundeii  die  hcrren  klagen  ir  .  .  .  eilende]. 

1785  gesiagin  :  daz  siez  immer  mugen  klagen  [Kch.  5893 
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miniii  lait  wil  ih  dir  rlagrn  :  erslag-en.  Sal.  749  ersla^en  :  daz 
wil  icli  dir  .  .  .  olagcn.  —  RoI.  8253  lliaz  sie  iemer  clageteu. 
Os.  807  icJi  muoz  ez  klagen  iemer  raere]. 

§  126. 
Mitleid. 

1304  wol  Mitt'Angen  sip  die  armen  ande  Iftziii  sich  ei*e 
not  prbarmen.  1366  nü  warte  zö  disiii  arme»!  daz  mochte 
got  irbarmen  [Uen.  32, 4:2  wände  si  ne  laut  in  erbarmen 
riehen  noch  armen.  Ö7,  21  do  begnndc  iz  gx>t  erbarmen  da2 
si  so  verriet  den  armen.  73,43  er  lieze  imc  irbarrain.  daz 
81  \il  armen  ne  beten  ...  j.  J.  172,  ITi  geröhte  zerbannen 
über  siu  vil  armen.  Kcli.  10762  lä  dich,  Utire,  rebarmen  aber 
mich  vil  armen!  12653  lä  dich  daz  erbarmen  :  armen.  13613 
über  die  armen  )ä  dft  dich  erbarmen.  Rol.  611  thaz  er  sih 
erbarme  über  thie  vite  armen.  HE.  229  in  künde  ze  rehte 
erbarmen  die  riehen  nnd  die  armen.  750  owe  mir  vil  armen, 
daz  müeze  got  erbarmen]. 

124^  daz  irbarmit  mich  6#re.  4111)  daz  irbarmöte  die  recken 
sßre  |UE.  3258  ez  erbarmte  in  vil  sere]. 

Zorn. 

1639  der  zornite  sich  sere  [AI.  V.  1197  .sich  aöre  zürnen. 
AI.  V.  952  sich  barde  zürnen,  Kcli  «200.  13141  u.  ü.  Bol.  1154. 
2151.5208.8771.8810  (vil)  harte  (er)zunien.  Kch.  5587  sfei-e 
zürnen]. 

3402  daz  w6re  mer  zorn.  3867  daz  wftre  Widolte  zorn 
[Ex.  1461  Moise.s  wait  diu  i'ede  zorn.  HE.  1414  lät  iu  weson 
zorn.     Os.  2407  daz  was  den  beiden  allen  zorn  :  verlorn]. 

Furcht 

3272  si  vorten  Rs.  zorn  :  verloren.  3305  nü  vortich  dinen 
zorn  :  verlorn.   3339  vorchtes  dn  rainen  zorn  :  verlorn. 

1145.1765.4437  s6re  vorhten  [=  HE.  716].  4444  liarde 
vorcbten  [s.  bei  Kraus  zu  Xin,  72  aus  Kch.  11  mal  n.  o.  in  der 
geistlichen  Literatur], 

Schrecken. 

2767  wie  s^re  si  irquämen,  dö  sie  die  vlucht  virnäraen 
[Lob.  Sal  14.  1  viriLum  :  vil  harti  sü  sii\  ercham.  Kch.  11773 
die  beide  liarte  ercliüraen,  du  si  die  rede  veriiämen.  —  Gen. 
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39,  20.  64,  5.  67,  22.  Kch.  478.  1485.  4702.  10986  (vü)  harde 
erqnemen.  s.  Kraus  zu  XIII,  95.  Beispiele  für  s&re  erquemen: 
Kch.  14488  u.  s.]. 

Hast.    Eile. 

4106  in  was  üffe  daz  velt  gä  [=  Rol.  1406.  —  AI.  2640 
den  sinen  wart  vil  gäch.  5393  uns  wart  vil  harte  gäh.  Kch. 
4825  in  wart  zu  dem  herren  so  gäh.  5016  mir  ist  zu  dem  viure 
nü  so  gäh.  Os.  617  von  der  bürge  was  im  gäch.  925.  —  Os. 
1561  in  was  hin  gegen  deu  kielen  gäch.  2179  hin  ze  den  kristen 
was  im  gäch.   2658  u.  ö.]. 

Staunen. 
694  raichel  wunder  sie  des  nam  [Gen.  39,  21.  64,  6.  j.  J. 
166, 15.  AI.  5460  u.  ö.  Kch.  10901.  HE.  2315.  4580  michel 
wunder  mich,  in,  sie  .  .  nam  u.  dgl.  —  Gen.  53,  36.  Ex.  468. 
Kch.  14957.  HB.  2828  michel  wunder  nemen  mit  Hauptwort. 
Rud.  y  3  den  kunic  des  sere  wunder  nam]. 

m)  Persönliches  Hervortreten  des  Dichters. 
§  126. 

Es  sei  mir  gestattet,  die  sachliche  Anordnung,  auf  deren 
Durchführung  besonderer  Wert  gelegt  wurde,  so  dass  sie  für 
jedes  mhd.  erzählende  Gedicht  verwendbar  sein  dürfte,  zum 
Schlüsse  durch  zwei  Absclinitte  zu  durchbrechen,  die  Formeln 
nicht  von  sachlichem,  sondern  von  technischem  Gesichtspunkte 
aus  geordnet  bieten.  Diese  Durchbrechung  des  Systems  recht- 
fertigt sich  dadurch,  dass  Formeln,  die  in  technischer  Hinsicht 
eng  zusammengehören,  sonst  xmter  verschiedene  Stichwörter 
verteilt  werden  müssten ,  und  dadurch ,  dass  diese  Art  der 
Gruppierung  einen  tieferen  Einblick  in  die  Werkstatt  des 
Dichters  gestattet  als  sonst  möglich  wäre. 

Zunächst  bringe  ich  Formeln,   in  denen  der  Dichter  die 
Rolle  des  ruhigen  Berichterstatters  aufgibt  and,  seine  Person  in 
den  Vordergrund  drängend  und  abhebend  von  den  Gest&lteil  dir 
Dichtung,   Anmerkimgen  macht  zu  den  von  ihm  enähli 
gebenlieiten.     Es  sei  mir  gestattet,   auch  diejenigea 
mit  anzuführen,   die  sich  nicht  als  formelhaft  erw< 
da  es  von  Bedeutung  ist  für  den  Stil  unseres  G^ 

Wiegaad,  ätlUstlsehe  UntersnolianBeii  sud  König  BottMT 
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er  der  Jetzt  meist  jEromit^denrn  fiewohnheit  ff>I(2:t,  die  epfsclii^ 
Rahe  des  Vortrags  dnrch  persönliche  Zwischeiibemerkangen  za 
nnterbrecheu. 

§  127. 
a)  Wahrheitsbeteuerungen. 

Sie  sind  zu  untersdieidrn  vnii  di'iicn,  die  n?dendcn  Persniien 
in  den  Mund  gele^  sind  (s.  §94).  s.  Piper,  Spielnmnnsdielituug  T, 
S.  71  Aura.    Znm  AI.  s.  Z.  f.  d^  Ph.  4,  15  und  Kiiizcl  za  H.  118. 

64!  daz  sagech  ü  zwäre  [=  Gen.  2*»,  39.  Ex.  2Gy.  j.  J.  130,9. 
135,  26  -f  2mal.  AI.  V.  177  -f  lOmal  bei  Kinzel.  Rud.  cT  b  17. 
Os.  lOÜ.  Or.  1739.  s.  Kraus  zu  V,  3Ü:  Kch.  11371  und  geistr 
liehe  Dichtung.  —  Gon.  11. 13.  ä.  J.  10,  B.  j.  J.  136, 18.  139,4. 
154,  20.  Rud.  F  b  21|.  ze  wäre  sagen  ich  iw  daz  [s.  Ki*aus  zu 
IV,  111  aus  Kch.  9nial,  AI.,  Rud.  u.  s.  —  Kch.  66.  681.  1602. 
Kol.  267.  3832.  6182  zewäi-cn  sagen  ih  iz  in.  j.  J.  130,26.  134,28 
il)  wil  iu  sagen  zeware.  XIE.  4972  vür  war  ich  iu  daz  sagen 
wil.  Sal.  703.  Or.  2638.  3343.  Üs.  2744  für  w&r  ich  daz.sagen 
mag.  vgl.  noch  Gen.  11,6.  62,2.  Öal  173.  175.  Kx.  1671.  Os. 
566.  1248.  3038]. 

2881  däi-  mngit  ir  geloubin weinin  .  ,  .  [AI.  ö330  dus 

mugent  ir  gflumben  (ini  Brief  Alexandei"s).  HE.  3898  ir  sull  wol 
gelouben  des.    Or.  471  daz  .sollent  ir  mir  glunben]. 

4994.5006.5085  daz  ist  war,  im  Reim;  über  den  Reim 
aui*  jär  s.  §  75  [-  AI.  5136.  5272.  5484.  mit  Reim  auf  jär: 
Gen.  12,  31.  Kch.  407.  3845.  5835.  Sal.  713.  ür.  97.  153.  173. 
180Ö.  Rud.  il  b  12.  Nib.  137».  659*.  1082*.  1327,  8.  Kiuus  zu 
XI,  53]. 

§  128. 
ß)   Erwähnungen  der  Quelle. 

16.  413.  4592  iz  nebaben  die  bouche  gelogen  (Ex.  1477  diu 
scrift  diu  ue  liege.  AI.  4503  uns  ne  habe  daz  biUb  dan  gelogen. 
Kch.  310  oder  ims  liegent  diu  liaidenisken  bnoch.  3594  oder 
uns  habent  dai  buoch  gelogen). 

3479  als  uns  das  bfich  gezalt  hat  [Kch.  626.  Or.  177.  337. 
446.  648  u.  &.  s6  wir  daz  buoch  hJ'tren  sagen,  j.  J.  131, 11  also 
sngeiit  uns  diu  buucli  noch.  An.  446  also  diz  buoch  (inil  Or. 
152  alc   ich   die  gesclirift  hivre  sagi*!!.     Os.  2306.  3382  als  uiia 
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daz  buoch  (nü)  seit,  ähnlich  2076.  —  3002.  3130  also  seit  uns 
daz  buoch  sit.  ähnlich  2974.  —  Kch.  599.  Os.  1593  daz  bnoch 
saget  uns  vur  war]. 

1826  uns  sagit  daz  liet  m§re,  wie  .  .  [Kcb.  4083  daz  buoch 
kündet  uns  m6re]. 

In  den  verglichenen  Gedichten  sind  noch  viele  andere 
Formen  der  Quellenberufung  ausgebildet.  Kch.  hat  6097  u.  s.  o. 
daz  buoch  kündet  uns  sus  im  ßeim  mit  Namen  auf  -us.  Or. 
und  Os.  verwenden  sie  viel  häufiger,  als  bequemen  Plickvers: 
Or.  vor  allem:  als  uns  daz  buoch  tuot  bekant,  als  uns  daz 
tiutsche  buoch  noch  saget,  als  wir  an  dem  buoche  hän.  Os.  6. 
2470.  2748  also  tuot  uns  daz  buoch  bekant.  1436.  1525.  2842 
als  wir  ez  noch  hoeren  sagen.  2266  u.  s.  o.  als  wir  ez  haben 
vernomen. 

5196  hi  hat  daz  bfich  ende  [Or.  3892  also  hat  daz  buoch 
ein  ende.  Os.  3470  da  mit  sant  Oswaldes  leben  ein  ende  hftt. 
Nib.  2316  hie  hat  daz  meer  ein  ende]. 

Nich  formelhaft:  4173  die  böch  newille  ans  missesagen. 
4711  des  beherdint  die  buch  die  wärheit.  1503  die  irläzis  daz 
liet.  1907  von  du  lobit  in  daz  liet.  414  nü  sagit  man  uns  von 
.  .  .  3490  von  du  nis  daz  liet  von  lugenen  gedichtet  niet.  4266 
wände  wii*  daz  orkunde  haven.   4792 — 95!   4859 — 64! 

§  129. 
y)  Übergangsformeln. 

364  nü  mugider  hören  mfire  de  nöte  von  den  herren.  vgl. 
oben  1826  [Ex.  2908  ich  wil  iu  sagen  m€re  =  AI  5997.  — 
Kch.  4083  daz  buoch  kündet  uns  mSre.  6493  ouch  sage  ich  iu 
von  im  mere.  HE.  5757  ouch  wil  ich  iu  sagen  mßre.  Nib.  2070 
waz  mag  ich  sagen  mere?]. 

3327  nü  vernemet  wie  E.  sprach  [Ex.  2907.  j.  J.  127, 1. 
139,9.  AI.  S.  1022.  V.  1361.  Kch.  4114.  HE.  351  nü  vernemet 
wie,  waz  .  .  .]. 

also  .  .  .  sach,  nü  raugedir  hören  wie  ...   s.  §  91. 

6)  Eingeständnis  der  Unwissenheit. 

394  iiu  nekaii  ü  nichein  man  gesagen  die  wunder,  die  .  .-. 
1710  uu  neweiz  icli  wie  ein  spileman  .  .  .  quam.  vgl.  im  Munde 

10* 
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Redender  842  f.  863.  858.  ßadke  S.  14  sieht  in  diesen  Formeln 
ejnen  „erfrciillclipn  Gegensatz''  zu  dem  in  den  Quellonberulunpren 
„sich  hekunili^ndfn  Mang^fl  an  selbständiger  Gejsinnunjf".  Geben 
wir  dies  zu,  so  kann  troUdetn  Bekundung  selhst^di^r  Gesinnung 
niclit  der  Zwt^ek  dieser  Bemerkungen  sein.  Sie  beabsichtigen 
den  Eindruck  dex  Hervorragenden,  ^ ünwiglichen \  oder  des 
Merkwürdigen,  Geheimni8vollen  zu  maehen,  und  sind  eines  jener 
MiHel,  durch-die  mhd.  Dichter  die  Krnüchunff  ^^osser  Wirkungen 
dturh  unniittcll)are  Schihlcniiig  umtoben,  ein  Zeichen  noch 
wenig  auM^t^Inldeten  technisehcn  Könnens. 

§  130. 
f)    Anreden  an  die  Zuhürer 

Schon  im  Vorangelienden  angeführt  sind  304.  394.  641. 
660.  2881.  3327.  4792. 

1847  ir  neiiörtil  fe  noch  sint  gesagin  von  .  [Kch,  6068 
newe^er  8it  noi-)i  ü  gehöitit  ir  nie  .     .   ahnlicli   16781J. 

3235  nfi  siet  z&  deme  välandas  man,  w&  .  .  3114  nO  siet 
war  zö  h6  so  wolde! 

[Geil,  18,40  nu  sehet  ze  dem  verwazen,  wie  ...  Or.  1141 
nun  rätent  mit  iuren  sinnen  wie  si('  ,  .  .  gewinne!  247fi  Bride 
ist  gefangen,  nun  rätcnt  uns  an  disem  ringe,  wie  wir  si  von 
dannc'n  bi-ingen.] 

Ähnlichkeit  mit  dem  oben  angeführten  „nÜ  vcrnemet"  bat 
das  häutige  „nü  hüret  (wie)",  ungewandt  um  die  Aufmerksamkeit 
der  Zuhörer  zu  eiTegen  [Kch.  1525H.  Sal.  14.  133.  Or.  49.  2425. 
Os.  103.  214.  268.  800.  1233.  1273.  1424.  1447  u.  s.  o.]. 

nu  miiget  Ir  liörcn  wie  s.  §  \)\  [u.  vgl.  AI.  U.  Nih.  l.  944. 
2006  u.  ij.  ähnliciij, 

0  Berufung  auf  Gewohnheit,  Sitte,  Recht  and  gegen- 
wärtige Zustände. 
225  also  siez  haben  wohleii,  797  alse  iz  de  ritÄr  haben 
wulden.  1592  uuzzin  Constantinis  göt,  sä  man  noch  manicbLs 
herren  tot.  1947  die  türliehcji  wät.  also  manich  vruuwe  hat, 
2986  intfienc  in  mit  feren  also  van  rechte  ein  mau  siiien  lifirron. 
3050  lönede  den  godin  knectttin,  ülse  m:iii  noch  vjin  i'echtin 
plegit  gi-özer  eren.    3658  die  aide  zuc.ltt  .  .  .  die  solde  iegelich 
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man  wider  sinen  herren  liän.  4668  he  liöf  die  meisten  unside, 
des  lie  immir  began,  ze  wilichem  liantwerke  he  quam.  5000  Er 
half  seinem  Sohne,  alse  noch  manich  man  sime  sone  grözir  ,6rin 
gan.    5186  also  iz  noch  hüte  stät. 

[Ex.  402  also  man  tuon  sol.  AI.  V.  416.  V.  518.  1403  also 
dicke  der  stolze  man  tut.  Jul.  247  Sie  fielen  nieder,  als  man 
got  bitten  sol.  Rol.  290  so  ie  ther  unsalige  tuot  =  Kch.  8465.  — 
Kch.  6899  so  er  von  rehte  solte.  HE.  490  km^wile  vil,  so  man 
ze  höchziten  tuot.  566  als  ein  herre  sinen  mannen  tuot.  1393 
als  wir  noch  site  haben.  1455  als  man  noch  ze  stürme  tuot. 
3159  als  noch  liute  undr  ein  ander  tuont.  3395  als  noch  dicke 
ze  hove  geschieht.  4044.  4340.  —  Or.  3471  also  ein  guot  friond 
dem  andern  tuot.  Os.  1670  klagte  .  .  .,  als  noch  manec  man  von 
grözem  leide  tuot.  Kud.  a  b  10  alse  man  in  manigen  enden 
phligit.  y  4  also  der  man  tut  der  vil  sere  denket,  y  6.  —  Nib. 
853.  2045  alsich  von  rechte  sol.  1378  so  man  von  rechte  sol. 
876  so  noch  guote  jeger  tuont  u.  s.  o.  —  s.  Radke  S.  48.] 

§  131. 
t)  Beurteilungen  der  Handlung. 

232  dat  was  michil  loph  [vgl.  Ex.  2296  daz  was  ein  michel 
leit.   Nib.  76.  646.  1660  daz  was  ein  michel  recht]. 

5105  des  was  der  helt  wole  wert. 

3415.  4491  iz  ist  ein,   daz  wären  cristenlich(e)  dinc.    Die 

t)eiden  Stellen  sind  redenden  Personen  in  den  Mund  gelegt.    In 

anderen  Dichtungen  jedoch  ist  die  Form  bei  Bemerkungen  des 

Dichters  üblich  [Ex.  102  daz  sint  sorchlichiu  dincli.  876  daz  wärin 

charclilichiu  dinch.    3142  daz  sint  erbarmecblichiu  dinch.    AI. 

3357   daz   wären  jämerliche  dinc  =  Kch.  1090.    —   Kch.  3744 

.  .  .   wunderlichiu  dinc.    8199  .  .  lobelichiu,    Rud.  D  b  18   .  . 

tugentliche  dinc]. 

x)  Sentenzen. 

Hier  nichts  Formelhaftes  (s.  §  126):  1552  f.  1971  f.  2003  f. 
20351  3324—6.  3415—17.  3418-22.  3658  f.  4559—62.  4640  f. 
4778—80.  5124—27.  5151  f.  5154  f.  5161—63.  5165  f.  Wenn 
auch  meist  redenden  Personen  in  den  Mund  gelegt,  dienen  sie 
doch  nur  dazu,  des  Dichters  Ansicht  zu  predigen. 
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l)    Hinwßis   auf  den  weiteren   Verlaut*  der  Haiitlluiig. 

179  der  siiit  in  fc'röze  not  tiuara.  49  des  quam  er  sit  in 
grozc  iiöt  [äliiilich  Kch.  5384.  U413.  16024.  16106.  Hol.  3374. 
8001.  HE.  54.  —  Gen.  56,  37  des  cliom  er  in  arbeit.  AI  6670 
des  quam  in  manich  arbeit.   HE.  3400  de.s  kamens  .sit  in  arlieitj. 

168  eiiiis  zeines  her  ime  gedäclilc,  daz  Iier  sint  vollen  brächte. 
173  dri  leike  er  in  naude,  die  sie  sint  wole  irkanden.  360  iedoch 
half  in  got  der  götc  .  .  .,  daz  sie  alle  samen  gesunde  quämen 
heim  z5  lande.  4970  der  riche  got  von  himelc  santin  ir  sit 
widere.  383  sit  gesähen  sie  den  tac,  daz  sie  vröUchc  bi-säzcn 
da  heime  ir  riche.  823  eide.  die  liezin  sie  ummeine  [vgl.  Z.  f. 
d.Ph.  22,490  zu  Or.  1490].  1922  sint  gewan  sie  .  .  ,  manigc 
werltwunne  [vgl.  Xib.  15].  2578  her  virlös  zu  Jerusalem  sint 
den  liph  [ä.  J.  2^  8  sitb  slüg  iu  Judith  ein  w!b.  Kcli.  7230  zc 
DanuiBke  wart  er  rcslageu.  Mib.  1840  sit  dö  sluog  in  Dancwart]. 
—  3038  daune  sich  manigen  koninge  von  ime  beginde  gröz 
herzeleit.  dejä  gewonnin  ouch  die  reckin  michel  arboit.  —  3962 
daz  galt  etliclier  sint  [Gen.  49, 35.  Kx.  1968  de^  in  kalt  vile 
Dianicli  man.  Ex.  70  des  mno.sen  si  ingetten  dnrh  nöl.  1334  des 
ingalt  daz  lant  harte,  j.  J.  132, 27  devS  eiigrilttn  si  d:ir  uacli 
vil  sere.  älmlidi  Kdi.  7693.  —  Rol.  1609  vile  niaiiili  eriiiten 
thes  sit  engalt.  Nib.  787  des  mnoste  sit  enkelten  mancc  helt 
küene  und  guol.  943.  2054.  s.  Kraus  zu  IV,  26].  3480—89  Hin- 
weis auf  Pipin,  Karl  luid  Gertrud.  4027  sint  half  der  liehe 
got  Arnolde,  daz  her  in  benam  dem  konige  vreissam. 

Zukunf tsverweise  aus  anderen  Gedichten,  die  nicht  mit 
solchen  im  U.  übereinstimmen :  Hinweis  auf  späteres  Leid : 
An.  810.  Kch.  4042.  7266.  10337.  15567.  HE.  2858.  3212.  Sal.  20. 
Nib.  1281.  Anderes:  Kch.  6701.  11889.  15535.  16167.  Rol.  4981. 
HE.  4244.   8al.  2.    Zu  Nib.  weiteres  bei  Kadke,  S.  47  f. 


n)  Verknüpfung  der  Handlungen. 

§  132. 

Es  kann  sich  hier  nicht  darum  handeln,  erschöpfend  sämt- 
liche Arten  der  Verbindung  und  des  Übergangs  zu  behandeln, 
sondern  einzig  die,  die  fomiclhafte  Ausbildung  gefunden  haben. 

I)  Es  wird  temporal  verbunden,  indem  daiiuif  hin- 
gewiesen wii'd,  dass  nach  oder  witbrend  einer  vorher  erwähnten 
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laiidlangr  eine  andere  sich  vollzieht,  in  der  Fonn:  während, 
iilä  dus  fi:escluih,  gej^eliolien  war.  Die  Vollendung'  der  ersten 
Handlung  ist  oft  niclit  ausdrücklich  im  VorlierjruhcndcD  erwähnt, 
oder  wir  erfahren  sie  erst  aus  dem  zeillichen  Nebensatz.  Die 
von  \V- Vüg"t  8  11,2  in  derartigen  Fällen  beobachtete  Wort- 
wiederliolung  findet  sich  vielleicht  4966  :  4972  f.,  meinem  Gefühl 
nach  ulme  stilistischen  Wert. 

102  R.  schickt  nach  Luppnit.  alser  vor  den  kiininc  quam 
{^■^ngen.  106  der  KOiiig  ladt  ihn  zum  Sitzen  ein.  abui  Liupoll 
ge«az.  vgl.  2Ö07  alse  die  herren  gesäzen.  —  150  sie  versprechen 
an  der  Fahrt  teilzunehmen,  alsc  die  vait  wart  gelobit.  941 
R.  bittet  Otnstantin,  al  de  wile  R.  den  liuninr  bat.  1337  SjieiHen 
werden  aufgetragen,  als«  die  herren  geäzin.  Iö22  sie  gieng«n  fort 
zu  R.  also  die  rit&rc  widej*  quämen.  2530  aise  die  juncvrouwe 
hinnin  widir  quam.  2943  R.  fatut  von  ('onslantinopel  ab.  alse 
R.  over  merc  quan.  30öU  zö  lande  riden  die  herren.  dö  die 
grözc  menie  gcrömde.  deme  koninge.  —  3(j2ö  sie  gaben  dem 
König  ihren  Rat.  alse  da  rät  was  getan,  d6  .  .  .  .  [Qen.  60,28 
du  diu  rede  wait  kitän.  AI.  4288  dö  dise  rede  was  getan, 
ähnlich  Rol.  133.  Sal.  202  dö  die  messe  wart  getan.  2iJl.  317 
als  daz  Mörolf  hete  getan].  —  3660  sie  zogen  die  Rosse  aus 
den  Schiflen.  ahie  die  Itelede  gute  die  seif  ger&m6ten.  4972 
orltif  .  .  er  nam  .  .  .  dO  der  herzöge  von  Mer&ti  zö  denie  koninge 
iirlof  genam.  5046  iinz  an  den  andrin  tach.  alsiz  des  morgenis 
taget«  .  .  5072  Beschreibung  der  Schweitleite.  dö  der  koninc 
Pipliin  .  .  daz  swert  umhe  gebant. 

In  Hanptsalztitrni.  1030  Asprians  Korn.  Aspriänis 
zom  was  irgän.  1909  Beschreibung  des  Festes,  die  höfzich 
was  irgangen.  dö  .  .  5066  Beschreibung  der  Schwertleite,  die 
sweitleite  was  getan,   dö  .  .  . 

Auf  diese  Erscheinung  hat  Pierig  bereits  aufmerksam 
gemacht.  Durch  Vergleich  mit  dem  Lateinischen,  das  an  den 
betreffenden  Stellen  einfaohe^s  tunc  bietet,  wird  das  Bn-itr  nnil 
Hekapitulierende  der  Erscheinung  leicht  klar:  tunc  exaltatunj 
est  i'egniim  =  j.  J.  131, 13  dft  Nabuchodouosor  also  wol  getane 
daz  er  des  chuniges  richo  alliu  bcdwanch,  du  gehöhter  sin  g 

In    andern    Gedichten:     Üen.  21, 31     Verflnchi 
äcblauge;  moralische  Erörterung;   do  gel  in  so  uücl 
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179,  20  Sie  sangen 
.  .  Kell.  4229  8'w 
4fi75  Rumserc  a.mes 
.  .  5475  Der  König 


geflSchote  dorne  wurmo.  62, 20  si  hübi-n  »Ich  ul  hisitmeut  und 
forCD  .  .  .  dö  öi  ze  liove  dioinen,  .  .  j.  J.  UÜ,  10  Acbior  emihlt 
Beine  Unterrediuig  mit  Holofeiii&ä.  dö  in  geseit  Achioi*  aiser 
geiüt  liete  ze  Holoferues  da  bevor,  du  .  .  .  149,25  d&  daz  gebet 
ende  genam  .  .  .,  er  hiez  =  tunc  iusslL 
Gottes  Lob.  da  daz  lop  ge^jongen  wart 
beteten  ,  .  .  duo  die  Lßrreii  gebetten,  .  ,  . 
frides  gerten  .  .  .  duo  der  fiide  wart  getan 
sclirickt  au8  dem  Schlafe  auf .  .  .  AUü  der  kiiinc  urwachte,  .  .  . 
5820  luize  der  maister  zp  tude  verbran.  Als«  der  man  erstarp. 
7280  si  emphiengcu  (sie)  wol  zewäre  .  .  .  alse  die  Iien-en  wurden 
cnphangen,  .  .  .    7986  duo  der  segcii   wart  getan.    12633.    ~~ 

Kell.  16219  den  strit  den  gcscieden  si  alsus 16226  AU6 

der  strit  gesceiden  wart.  HE.  III,  8  alse  de  stonn  was  irgangen. 
511  dö  diu  hüchgezit  ein  ende  nam.  1635  dö  der  fride  wart 
getan.  2123  Urlaub  nehmen  ...  du  sie  alle  urloup  gcuämen. 
2556  sie  beschauen  die  Burg,  dö  sie  daz  wunder  du  gcsähen, 
dö  . .  .  5887  dö  diu  rede  was  oi*gftn.  8rtl.  540  also  gesigeten 
(sie)  .  .  .  541  als  der  kunig  Salmän  den  sig  Före  an  gewan. 
563  unz  daz  er  der  beiden  vaner  . .  .  zft  der  erden  stach.  564 
dö  der  stunnvane  ander  wart  getan.  592  Beschreibung  der  Taufe, 
dö  der  douf  ein  ende  nam.  602  Die  Königin  war  zur  Vesper 
gegangen,  dö  die  vesper  wart  getan.  13  Die  Königin  auf  dem 
Weg  zum  Münster,  dö  sie  in  daz  mnnster  kam.  190.  —  Or.  825 
die  mes  si  an  gevtengen.  dö  die  fröne  messe  was  gesungen 
2525  der  Grawe  Ruck  ,  .  .  die  72  kiinege  bezwaiic.  2531  als5 
der  degen  lobesam  bezwang  die  heidenisehen  man.  2836  man 
toufte  .  ,  .  dö  der  touf  ein  ende  genam.  3664  er  las  den  Brief 
.  ,  .  .  dö  er  den  brief  üz  gelas  ....  Os.  193  dö  der  rät  ein 
ende  nam.  3125  dö  diu  liOchzit  was  zergangen,  .  .  .  3159  dö 
diu  spende  nü  was  zergangen.  100  sie  kämen  .  .  .  101.  505  dö 
si  nft  g^ii  bove  wären  koiuen  und  daz  sant  O.swald  het  vernumen, 
190  begimde  .  .  .  urloup  geben,  du  in  daz  urloup  was  bekant. 
395  daz  er  kam  gevlogcn  vür  .  .  .  dö  er  was  Df  den  tiscli  komea, 
als  wir  ez  sit  haben  vemomen.  fiOI  sie  vuort  in  ...  in  des 
meres  grünt,  dö  er  nii  in  daz  nier  was  komen  :  vemomen. 
ähnlich  mit  komen  :  vemomen;  823.  1443,  1632.  ia'>3.  1961.  2373. 
2401.2501.2671  u.  s.  o.  —  Os.  961   dö  diu  rede  voi  geschah, 
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der  lioidvii  .  .  .  spmcli.  Üliiiliuh  mit  volgescliacli :  spracli.   2ö\)\. 

28ül.  2881t.  2i)4f).  UOb  u.  s.  zw  Sal..  Or.,  Os.  s.  W.  Vogt  J?  11,2. 

—  Kud.  B  !•  alda  Itcliben  sie  dri  taj?«-  . .  do  die  wai'cn  irgaDgeu. 

E  b  I  do  daz  spil  was  ir  gan. 

In  liauptäiitzi'oiin.     Kx.  1577  du2  pediiififc  was  (^^tdn.    dö 
Eol.  ö67.  1902  thic  rät  was  getan.   Marsüie  hiez  .  .  . 

§  133. 

2)  In  Haupt-  oder  Npliinsatzform  wird  envälint,  dass  eine 

Per«üii  von  t'iuer  vorant'tyjuigeiu'ii  Hi'de  dder  Huiidhing  Kuiidi' 

erhalten   Iiat,    woraufhin  sie  sich  durch  Reden  oder  Handeln 

äussert. 

a)   Vcroehmen. 

84  ahjö  der  kuninc  dö  virnam  den  rät  der  was  getan  .  . 
1000  alse  Aspriän  disc  rede  vinuiui,  .  .  .  1744.  2233  alsiz 
Diethrich  virnam,  her  hiez  .  .  .  2768  .  .  irqimnirn,  dö  si«  die 
vliieht  virn&nien.  27'J3  alse  daz  Constantin  virnam,  dö  .  .  .  4187 
dö  die  recken  daz  vernämcn,  wie  vrö  si  alle  wären!  4783  du 
sie  die  rede  vcrnämen.  5114  dö  Bericer  virnam,  was  l'ippin 
hettc  gelAn,  .  .  .  vgl.  3744  B.  gerne  virnam,  waz  her  selve 
hcttc  getÄn. 

[Gon.  49, 42  als  siz  vernamen.    Ex.  1787  aiser  disiu  wort 
vcrnam.    2627  also  daz  Hut   dÖ  vemam.    j.  J.  132, 28  d6   der 
riche  chiinig  vernam  daz,  daz  .  ,  .  was.   iz  was  im  vil  unwert 
=  tunc  indignatus  est.   134, 22  also  er  die  rede  vernam  =  tunc. 
139,2  also  er  daz  vernam,   die  berge  er  ntmcn  began  =  tunc 
dosccndit  de  montibus.    163, 12  dö  die  beiden  ir  rede  gehorten. 
AI.  V.  608  also  sie  sine  nöte  vcrn&mcn.    V.  ü25  nnde  also  die 
ßftmfire  daz  vcrnämen.    ähnlich  V.  45ö  und  V.  297  Ö.  358.  — 
S.  386  dO  .  .  in  AI.  vemom.    S.  460  dö  .  .  .  erz  relite  vernam. 
S.  979.    S.  1646.   u.  o.     Kch.  1873.  6665.   15570.    16740  dö   .  . 
vernam,  vern&men,  daz.   976  als  sciere  er  den  r&t  vernam.  492ö 
also  si   di   rede   vernamen.    4731.  5115   duo   er  die   botescal't 
vernam.   5259  also  Titu.s  ir  willen  vernam.   8200  Helen 
vernam,  wiez  .  .  .  was  getÄn.   ßol.  156  also  ther  kei) 
thaz  . .  .   ähnlich  3393.    HE.  273.  427.  511.  797  dö 
vernAraen.  daz  .  .   ,  dö  .  ,  .    313  dö  der  koiser  > 
ähnlich  2285.   —    HB.  392  du  diu   frtiwe 
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vmiam.  2!»30.  —  Sal.  128  «16  .  .  .  die  rechte  mfei-c  dö  verimm.  JlJiU. 
—  Sal.  183.  235.  488.  Gr.  65.  1554  -f  4 mal  dö,  also  -f  Eigen- 
name -f  die  rede  vci-nam.  Or.  1811  alscr  die  rede  dO  vcinam 
+  7  mal.  Os.  71  dö  er  den  rät  wol  vcniani,  des  vrouwct  sich 
...  87  dö  die  lidnen  sin  botechaft  vernämc-n  :  k&men.  ubuUch 
1423,  —  US.  2551  als  si  die  rede  erhörten,  dö  .  .  .  3139  dö  .  .  . 
vernämen  :  kämen.  Bad.  D  11  do  sie  .  .  kamen  und  des  greven 
wort  vomsmen,  do  . . .  1, 11.  ~  Nib.  138  dö  si  die  rede  vemämen. 
.  . .  s.  Radke  S.  39.  s.  Kraus  zu  Xll,  3:  dö  .  .  vernam  :  quam 
aus  AI.,  j.  J.  usw.] 

OnaMiangig  [Gen.  38.  ä  din  raöter  gehörte,  wie  .  .  .  si  sagite. 
Ex.  1363  Aaröu  dö  vimam,  daz  ..  .  1923.  AI.  3160  vil  wol 
.  .  .  vcmam  and  ...  Os.  1605  daz  erhörte  ein  alter  dienestroiia, 
der  sprach:  ähnlich  2079.  2226]. 

§  134. 
b)  Sehen. 

sach  :  sprach  s.  §  91.  —  lOßO  also  die  knninginne  gesaeh 
dene  de  .  .  .  .,  sie  spi-ach:  2317  also  daz  Berker  ge,sach,  wie 
schiere  .  .  was!  2429  alsen  der  vater  an  gesach,  wie  gröz  .  . 
was!  2732  aiser  die  stangin  an  gesach.  3880  alse  die  vrouwe 
gesach  (Vermutung  von  Rödigeri:  was.  4177  alse  R.  gesach, 
dat  .  .  .  was,  dö  .  .  .    4658  du  in  Widult  gesach. 

Auch  bei  den  folgenden  Belegen  ist  von  der  R.-F.  sach  :  sprach 
abgesehen  [Gen.  53,  7  so  die  brftdere  daz  gesahen.  12, 10  do  er 
do  gejsacb,  daz  .  .  was.  43,  2  do  rachel  gesach,  daz  si . .  .  was. 
Ex.  3213  dö  si  dö  gesähen,  daz  .  .  .  dö  riefen  .  .  .  Jul.  591  dö 
der  hei-te  man  daz  sach,  .  .  .  j.  .1.  173, 13  dn  Aehior  daz  houbet 
gesach,  . .  .  17ö,  13  du  die  wartman  daz  gesahcu.  AI.  2258. 
2343.  4610  dö,  als  AI.  gosah  .  .  .  Kch.  839.  6365.  7624  dö  .  .  . 
ersah:  was.  477  dö  iz  Köm%re  gesähen.  4569  duo  Römsere 
di  frowen  ersähen,  ähnlich  4553.  10327.  HE.  111,32.  3814.  Sal. 
409. 513.  742  dö  daz  die  kunigin  ersach.  358.  614  dö  daz  Moroli 
ersach.  Or.  75.  135.  1331. 1369.  1411.  2453.3620.  -  ßud.  ^  b  12 
aiser  den  brief  ane  sach]. 

Unabhängig.  699  dö  irsag  iz  der  herzöge  von  Mer&n. 
3130  einer  die.  kiselinge  gesach.  her  sprach:  4614  daz  ireach 
der  gräve  En^in.    \iP  sprach  zö  .  .  .  [Ex.  187  der  kunic  wolc 
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sach,  daz  .  .  .  newas.  er  hiez  .  .  .  1387  Pharao  daz  zeichen 
gesach,  er  tühte  in  .  .  .  2675.  —  Kch.  7056  daz  sähen  Röm&re 
wartman.  si  riUten  üf  .  .  .  Sal.  519.  520  daz  ersach  der 
heidenische  man.  ähnlich  760.  762.  ähnlich  Or.  1460.  2039.  3007. 
—  Os.  799  der  edel  rabe  daz  ersach  :  sprach]. 

Verschiedenes. 
§  135. 

Zunächst  noch  einige '  technische  Formeln :  690  daz  die 
riemin  solden  sin,  daz  wärin  ketenen  iserin  [HE.  3030  da  diu 
buckel  solde  stän,  da  stuont  ein  grözer  almätin.  Or,  U98  daz 
sin  ros  solte  sin  .  .  .  daz  was  ein  helfant  junge.  Rud.  A  b  12 
daz  der  stegereif  leder  solden  sin,  daz  was  iht  sidin].  (Um- 
schreibnng  für  „anstatt".) 

1109  ein  brunie  guldin.  die  bezeichnöte  den  richctüm  under 
en  [s.  Baumg.  S.  29  aus  An.  4  mal.  AI.  1057.  Kch.  534.  538  u.  ö. 
Credo,  Himml.  .Ter.].  Dient  meist  zur  Einführung  der  Deutung 
einer  Allegorie  oder  Metapher. 

Eine  beliebte  Form,  mit  mancherlei  Inhalt  ftillbar,  ist: 
roichel  was,  wart  4-  Hauptwort.  377.  4038.  4095  nebst  Belegen 
bereits  in  §§  101.  107.  124  angeführt,  s.  Pierig  H.  40  [s.  Kraus 
zu  III,  55  aus  Gen.,  Kch.  8  mal.  AI.  S.  4  mal.  liud.,  Tr.  Aeg., 
Credo,  Lit.  usw.]. 

tuon. 

156.  241  die  anderen  herren  däten  sam.  1890.  2172  so  tät(*n 
die  anderen  al  intsarat.  3512  R.  entfienc  in  vromeliche.  als/» 
tede  Aspriän.  4166  Amolt  tötet  vier  Könige,  swaz  he  der 
andren  ane  quam,  den  tede  he  sicherliche  saoi.  vgl.  noch  4120. 
4184  [s.  Kinzel  zu  AI.  S.  425  gegen  Ende.  AI.  V.  089  verhert 
und  verbrannt,  also  tet  er  Zabulon  ...  er  zoOdtU;  Samariam. 
also  tet  er  Syriam.  Über  stellvertretendes  tuon  «,  Kraus  zu  VI,  31 . 
nicht  alle  seine  Beispiele  gehören  jed(x;h  hierher]. 

Bitte  and  Antwort  s.  g  113. 

[Befehl  und  Aasfühning.  AI.  V.  -'»5^»  daz  was  vil  s/:liiere 
getan,  ähnlich  6740.  Krh.  5617.  5720.  16414.  <b(n.v>  liat  und 
.Ausführung:    Kch.  4872. J 

Einführung  fint-r  Bfr.si^hn-ibung.  'i2H  *l*->  g'-wyjt  i-t  m> 
getan:   3504  der  seilt  wa.s  also  gf;tän.  daz  ...   4135  daz  ander 
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ist  also  ffetän.  vpl.  noch  328  w6re  min  sioU'  s^j  g-otÄn  [An.  508 
wi  KJni  siddi  uäiin  ^^-Udii.  Kcli.  132  Uüiuii-i%  site  wassö^tAn. 
5487.  7U0.  Rol.  2290  tbei'c  site  iät  sO  getan,  zu  den  letzten 
Beispielen   s.  oben  1>28.  3504.  4135]. 

822  wie  min  gewcrpli  si  petäu  [Jul.  390  wie  tnin  gewerf 
gi'tän  ist.  vgl.  Gen.  34,  29.   AI.  5616.  5865  waz  sin  gcwerl"  wäre]. 

N&rl).s(*liIt!ppc-mU'  Begründung  mit  tuon.  5082  ein  sn^wiser 
wigfAiil.  daz  hotte  dat  alter  getan.  Man  beachti',  dass  sieb  tuon 
auf  das  Attrilint  snewiz  bezieht!  jvgl.  AI.  7083  in  §  137.  Kcli. 
51  Rom  üboiTagt^  alle  Städte,  daz  täten  zwen  bruodcr  riebe. 
6321.  —  Sal.  74U  min  beide,  sint  mir  gar  erslagen.  düz  bat  Morolf 
getan.)  Naf.bscblepi>ende  Begründung  mit  „daz  tct  er  umbe 
tloz"  u.  dgl.  feblt  im  U.  [s.  Gen.  44, 34.  Friedb.  Cbrist  G  a  98. 
AI.  2669.  3100.    Kch.  94.  9782.  10399.] 

§  136. 

baixle  H-  Adverbia  auf  -Ucbe,  ein  bequemes  Mittel  einen  Vers 
zu  füllen  und  einen  Reim  auf  riebe  oder  Dietliricbe  zu  gewiimeu. 

604  hardc  willicliche.  1096.  2078  h.  gezoginücbe.  1141. 
3389. 3455  h.  vrumiclichc.  1320  h.  jämerücbe.  3711  vilgamerliche. 
2147.  2833  vil  h.  vrOliche.  3664.  3974.  4483  b.  wisücbe.  -  2043. 
2266.  3182.  4302.  4332.  5192. 

Schon  an  verschiedenen  Stellen  angefühlt,  mit  vielerlei 
Inlialt  angefallt,  und  darum  in  ihrer  Gesamtheit  nirgends  ein- 
reibliar,  mijgen  die  Heime  riebe  :  -liebe  und  Dietbericbe 
:  -liehe  hier  Ihren  Platz  finden. 

riebe  :  -liebe  79.  268.  332.  384.  600  608.  622.  712.  716.  836. 
1122.  1247.  1320.  1347.  1469.  1483. 1585.  1725.  1764. 1782.2015. 
2283  2309.  2390.  2419.  2985.  3054.  3181.  3281.  3355.  3388.  3422. 
3454.  3512.  3664.  3703,  3710.  3730.  3764.  3925.  3930.  3973.  4179. 
4301.  4331.  4461.  4471.  4482.  4510.  4581.  4630.  4642.  4673.  4726. 
4760.  4823.  4985.  4998.  5036.  5060.  5070.  5117.  5164. 

I)ietbericb(e)  :  -lieh(e)  817.  826.  967.  1096.  1140.  1254.  1325. 
1347.  135.3.  1410.  1423.  1487.  1507.  1517.  1529.  1603.  1614.  1843. 
1929.  1950.  2037.  2077.  2095.  2147.  2151.  2181.  2320.  2394.  2493. 
2501.  250i).  2774.  2781.  2849.  2873.  2849.  2899.  2917.  2997. 

Kbcnso  lääst  mannigfachsten  Inhalt  zu  der  R«im  woldc 
:  soldc.   im  R.  uor  304.  3115.  sonst  s.  o. 
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3279  he  negewonne  die  hulde,  daz  R.  die  scnide  an  ir 
n^eime  r^he.  4435  groz  sint  mine  sculde.  ich  bette  dine 
hulde  gerne  ...  [s.  Rödiger  zur  Millst.  Sündkl.  315  und  747, 
Der  Reim  danach  besonders  in  geistlicher  Dichtung.  Ich  führe 
noch  an  j.  J.  146,  24.   HE.  I,  30.  923.  975.  1059.  1125.  5863]. 

168  einis  zeines  her  ime  gedächte,  daz  her  sint  vollen- 
brächte.  584  wir  haben  einis  dingis  gedächt,  daz  mac  wol 
werden  vollebrächt  [Kch.  4011  daz  er  ouh  des  gedeehte,  wie 
er  sie  zesamene  brsehte.  6347  daz  er  des  erdsehte,  daz  er  .  .  . 
vur  brffihte.  Rol.  9031  thaz  sie  sin  ie  gethähten  :  füre  brähte. 
Os,  77  wie  er  im  eines  sinnes  bedsehte,  daz  er  .  .  .  braehte. 
143.  1301.  1387.  1417.  1463.  1653  u.  ö.   s.  Kraus  zu  V,  31]. 

s^n  :  gesehen.  544  daz  daz  muge  geschS  daz  ich  mine 
kint  lebende  ges€.  695. — 1541  so  mog  wir  in  allerbest  ge«€n, 
iz  nemac  ouch  nimmir  baz  gesehen,  ähnlich  2191.  —  1931  den 
hettich  .  .  .  gern  gesSn  unde  mochtiz  mit  gevOge  geschfin.  3030 
wolde  gern  hän  gesien,  waz  da  w6re  gescien.  3985  sowaz  .  .  . 
geschS,  daz  iz  der  ander  ane  sg  [Jul.  480  daz  mich  die  liate 
iht  gesehen,  so  ist  mir  bösliche  g^chehen.  AI.  2774  durti  daz 
si  mohten  gesehen,  waz  dar  wäre  gesehen.  Ech.  8530  daz  ich 
gerne  wil  besehen,  wannen  daz  si  bescehen.  HE.  5721.  —  Or. 
1470  daz  ist  doch  selten  ie  geschehen,  daz  man  .  .  .  hab  gesehen. 
Rud  C  17.  G  8  daz  sie  .  .  .  hant  gesehen  daz  mac  ouch  u  vil 
wol  gesehen.  G  4  dine  vrowen  sehen,  nu  warte  wann  daz 
muge  gesehen.  Nib.  672. — 733  daz  ich  in  wolde  sehen  :  geschehen, 
ähnlich  1254]. 

1297  den  wären  die  porten  Üf  getan,  sie  liezen  sie  üz  unde 
in  gän  [Jul.  496  alse  der  charchäre  üf  wart  getan,  die  vrouwen 
die  hiez  man  vure  gän.  Sal.  320  die  porte  die  wart  fif  getan, 
Morolf  wart  in  die  bürg  gelän.  Or.  3724.  3776.  3858  die  porte 
die  wart  üf  getan  ....  ward  in  gelän.  Os.  2371  die  porte  wart 
in  üf  getan,  und  die  hunde  abe  den  seilen  gelän.  vgl.  Rol.  7684]. 

1339  swe  dar  häte  ritäris  namen.  1905  die  recken  namen 
hette.  1581  dar  nehette  nichen  mantil  namen.  4840  die  betten 
herzogen  namen. 

613  ubergulde  aller  wärheit  [Gen.  49, 20  aller  gnaden 
ubei'guldt'.    Rol.  1679  thisiu  triuwe  ist  ubergulde  aller  werelte  ere]. 

2427  Erwin  was  der  erste  man,   der  .  ,  .  quam   [An.  125 
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Nirnis  liTz  der  ßristi  man,  der  .  .  .  bi^an.  Ezzo  11,0  daz  was 
der  «rest«  raaii,  der  .  .  Or.  846  der  waa  der  aUereret*  man, 
der  .  .  .  gab]. 

4)  ParallelstellensammluDgr. 
§  137. 

Der  Foniielsammlung,  d.  h.  der  Sammlung  von  Überein- 
stimmung:cn  des  R.  mit  mehrrrfMi  (iediclit«ii,  folgt  eine  Sammlung 
von  Stellen,  die  11.  bloss  mit  einem  der  verglichenen  Gedichte 
gemein  hat.  So  wenig  wie  behauptet  werden  soll,  dass  im 
Vorangehenden  immer  eine  Formel  vorliegt,  und  dass  Überein- 
stimmung mit  melireren  Crcdicliten  nicht  auf  blossem  Zufall  oder 
auf  direkter  Ecitlchnung  beruhen  kann,  so  wenig  soll  behauptet 
werden,  dass  an  keiner  der  folgenden  Stellen  eine  Fonnel  Torläge, 
wie  sich  vielleicht  durch  Vergleich  mit  weiteren  Gedichten  er- 
geben wurde,  was  zu  beweisen  infolge  der  Lücken  der  Cbor- 
lieferung  aber  noch  häufiger  unmüglich  sein  wird.  Die  un- 
bedeutenderen Übereinstimmungen,  die  meiner  Änsiclit  nach  auf 
Zufall  beruhen,  führe  ich  blii.ss  mit  Znlilen  an,  um  zu  zeigen, 
da.ss  mir  die  Stellen  nicht  entgangen  sind. 

Über  R.  und  An.  8.  §  164,  R.  und  Makkabäer  Kmus  zu  VI, 
über  R.  und  Wolfdietrich  B.  s.  Bahdei-s  Anm.  2  S.  136  und  §  1(51 
und  §  164. 

Gen.  35,  24  ähnlich  R.  3218.  Gen.  11,  35  und  R  4447 
a.  §  108.  —  [Jul.  81  so  hästu  zo  niemanne  trost]  359  sie  nehetin 
z6  niemanno  tröst.  ~  [j.  J.  138,  17  daz  elliu  diu  lant  wolde 
hedwingen  in  sincn  gewalt.  139, 27  durch  reit  diu  lant  und 
bedwanch  sin  elliu  in  sinej^  Iterren  gwalt.  |  2572  her  woldc  die 
riebe  alle  hän  bedwungin  mit  grözir  gewalt.  —  [An.  775]. 
iihnlich  4Q84-  s.  §  138.  ~  [AI.  2651.  3237  we  werden]  =  1Ö99. 
—  [AI.  S.  490]  =  1632.  -  [AI.  6006]  vgl.  2167.  [AI.  7064]  = 
4473.  —  [AI.  S.  1760]  -  2741.  —  R.  4955  der  Stein  Clau- 
gestiän  und  Erwiihnung  Alexanders.  —  [AI.  7083  comen  zö  siuen 
tagen,  daz  er  niet  ne  mohte  gän.  daz  hett  im  daz  aldcr  getan.] 
Ö081  ein  snßwizer  wigant,  daz  bette  dat  alder  getÄn.  Über 
das  Verhültnis  der  Stellen  zueinander  nnd  einer  Stelle  der  Eneide 
s.  Z.  f-  d.  PL.  14,  U.   -  5148 ff.  vgl.  [AI.  7012 ff.]. 
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§  138. 
Kch.  und  Rol. 

Wegen  der  engen  Beziehungen  zwischen  Kch.  und  Rol. 
haben  auch  die  Berührungen  mit  diesen  beiden  Dichtungen  hier 
ihren  Platz.    Im  folgenden  stehen  die  R.-Stellcn  stets  zuerst. 

196  helfe  Ime  daz  heberten  mit  mines  silbes  sweiiie.  Kch. 
2  mal.   Rol.  7795  -1-  7  mal  bei  Baumg.  S.  80. 

2592  din  gröze  overmüt,  der  nis  zö  nihte  göt.  Kch.  39 
lugene  unde  ubermuot  ist  niemen  guot.  Rol.  3361  gröz  ubermöt 
:  tbiu  nist  niemanne  guot. 

2680.  4081.   vgl.  Kch.  17120.   Rol.  3387. 

2601.   vgl.  Kch.  10500.   Rol.  8773. 

4377  sie  w^rin  ime  ungeswichin  zu  allen  ££nen  Sachen  = 
Kch.  14242.  vgl.  Kch.  4938  sie  newolten  Im  niemer  geswichen 
ze  allen  sinen  sachen.  Rol.  1027.  3195  thie  ime  niemer  ge~ 
swichen  ze  neheinen  sinen  sachen.    s.  Baumg.  S.  85. 

Kch. 

289  vgl.  Kch.  4425. 

622  inbot  in  al  geliche,  dö  da  woldin  werdin  riche,  daz 
sie  zö  hove  quemen.  Kch.  8387  sie  enböt  in  al  geraaine,  die 
wistuomes  phlägen,  daz  si  sciere  ze  hove  chumen.  (Doch  auch 
in  Rud.  eine  ähnliche  Stelle.) 

841  vgl.  Kch.  16728. 

885  des  intgeldet  ettelicher  man,  der  is  nie  scult  n^ewan. 
Kch.  7322  din  entgelte  noh  vil  manic  man,  der  nie  sculde  dar 
an  gewan. 

988  vgl.  Kch.  925.  —  1036  vgl.  Kch.  11576.  —  1214  vgl. 
Kch.  4815.  —  1505  vgl.  Kch.  10821.  —  1922  vgl.  Kch.  1230. 
—  2538.  3681  vgl.  Kch.  3278. 

2761  dö  rief  der  wachtere  obir  daz  here  raere.  Kch.  11727 
der  wachtere  sagete  über  alle  di  burch  msere. 

2847  die  türin  wigande  hugitin  dö  zO  lande.  4799  dö 
hugede  iogelicii  man  widor  lioim  in  sin  lant.  Kch.  7254.  11676 
die  hugetcn  iiaim  ze  lande. 

2954  vgl.  Kch.  17226.  —  3321  =  Kch.  6193. 

3490  von  dfi  iii.-^  daz  liet  von  lugcneii  gedichtet  niet.  vgl. 
4792  f.    Kell.  29  nianege  erdcncheiit  in  lugene. 
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3752  iclit  iiolcvt't  nicheiii  zunffc,  die  daz  p:esaffeu  künde. 
Kell.  Ö276  daz  in  nieniiT  zuuf^e  uiac  f^csaf^eo.  übiilich  Kch.  3525. 
vpl.  Kell.  3005  nehaiiieä  meniiisken  zun^e  iiemahte  .  .  .  vur 
bringen. 

3826  vgl.  Kell.  5754.  —  3059  \'^\.  Kch.  25. 

4048.  4725  die  wäriii,  wurdin  mit  liandiii  sine  man  =  Kch. 
5392.   vgl.  15993  bihandeo  woU  er  werden  sin  man. 

4206  gnintvestf  allir  trouwe.  Kch.  2405  gruntveste  der 
Christenheit  vgl.  8137. 

4352  die  wiU'  daz  dise  werelt  sIÄt  =  Kch.  5690.  —  4403 
vgl.  Kch.  10386. 

4488  dft  trüdis  mich  nacht,  unde  tach.  Kcli.  1467  si  trütte 
si  späte  unt  vnio. 

4527  die  grOve  hettich  gegraviii.  ic  muz  dar  selve  in  varin. 
Kch.  7512  du  hast  mir  aine  groobe  gegraben,  dö  muost  selbi* 
den  scaden  haben. 

4799  s.  oben  zu  2847. 

5078  Äche  :  lantspräche  =  Kch.  15858  +  3  mal. 

5076  richte  näcli  rechte  herrin  unde  knechten  =  Kch.  5845. 
—  5174  vgl.  Kch.  12785  und  15316. 

5162  vgl.  Kch.  4609.    doch  der  Reim  aucli  HE.  1053. 

5173  wir  raunichin  uns,  trftt  hfeire  min.  Kch.  12785  mn- 
neche  du  dich,  hßrre.    ahnlich  15316    —  5201   vgl.  Kch.  8281. 

Rol. 

438  her  vrranc  sine  hende  unde  gedAchtc  in  manigin  ende 
wie  .  . .  Rol.  401  er  thähte  in  manigcn  ende,  zesamene  sluog 
er  thie  hende. 

482  vgl.  Rol,  935. 

814  iz  inist  nicliem  kiudis  spil  Rol.  6574  iethob  was 
ihaz  kindcsspil. 

898  vgl.  Rül.  6075.  —  835  vgl.  Rol.  6145.  7737.  —  1280  f. 
3080f.  Reim  wie  Rol.  371.  —  1869  vgl.  Rol.  1557.  —  1873 
vgl.  Rol.  1604.  —  2045.  2253  vgl.  Rol.  1314.  1492.  —  2223 
vgl.  Rol.  707. 

2845  den  kftnin  her  sagete,  wes  her  willin  habcte  =  Rol.  83. 
Uic  beiden  folgenden  Verse  =  Kch.  7254.   s.  oben. 

3347  sG  dadich  aLse  Jüdäs.  Hol.  ölO'I  nu  hästu  wirs  thenue 
Judas  getan. 
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3565  deme  einin  vanen  snßvare  deme  volgedin  jungelinge. 
Rol.  3817  iegelicheme  vanen  volgöten  zwelef  tüsent  man.  4993 
there  heithenen  vanen  volgöten  12000  man.    vgl.  8403. 

3943  dar  nelevet  ein  barin  niet.  Rol.  6322  there  ne  genas 
nie  nehein  barn.    vgl.  7063. 

4125  vgl.  Rol.  102  und  Rol.  186.  —  4129  f.  vgl.  Rol.  188. 

—  4133  f.  vgl.  Rol.  91. 

4249  die  riesen  liefen  alle  in  daz  wal,  dar  wart  des  heres 
michil  scal.  Rol.  5853  thie  heithenen  huoven  michelen  scal,  sie 
thraveten  ane  thaz  wal. 

4266  wände  wir  daz  orknnde  haven  .  .  .  Rol.  3005  thaz 
Urkunde  wir  von  sente  Egidien  haben.  5012  thes  wir  guot  Ur- 
kunde hän.   —  4339  ff.  vgl.  Rol.  4842  ff.  s.  §  170  zu  R.  4339. 

—  4279  f.  vgl.  Rol.  235  f.  in  §  171. 

4446  er  ist  tröst  allir  sölen.  Rol.  1792  iz  ist  ein  tröst 
there  sÖle.  —  4478  f.  vgl.  Rol.  265.  —  4694  vgl.  Rol.  1637. 

4970  der  riche  got  von  himele  santin  ir  Eot  widere.  Rol. 
1742  ther  wäre  got  von  himele  ther  sende  thih  gesunt  withere. 
3564  nu  sente  thich  mir  withere  Mahmet  unser  herre. 

5190  got  der  gab  ir  den  sin.  Rol.  2365  ther  tiufel  gaf 
ime  then  sin. 

§  139. 

HE. 

978  vgl.  HE.  3765.  —  1674  vgl.  HE.  720.  —  1871  blat^ 
vöze.    s.  v.  Bahders  Anm.  S.  68. 

3490  von  du  nls  daz  liet  von  lugenen  gedichtet  nict.  HE. 
4466  von  diu  liuget  uns  daz  buoch  niht. 

4070  und  4127  vgl.  HE.  3744. 

4150  sie  vuchtin  üf  den  godis  tröst.  HE.  3769  stritet  Üf 
den  gotes  tröst. 

Die  Übereinstimmungen  von  978.  4070.  4150  stehen  sämt- 
lich in  Emsts  Rede  vor  der  Heidenschlacht:   HE.  3735—3776. 

4221  vgl.  HE.  1336.  —  4260  vgl.  HE.  4890.  —  4478  vgl. 
HE.  994. 

Sal. 

783  vgl.  Sal.  379.  552.  —  810  vgl.  Sal.  441.  —  71  f.  vgl. 
Sal.  9, 4  f.  —  578  der  herzöge  bette  den  schaden,    im  was  ein 
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michil  slach  gesla^en.  Sal.  *ZQB  der  karaerer  mfiste  den  slag- 
vertragen,  den  im  der  waller  hete  preslagen. 

2089  du  Iiöb  die  ma^^t  wol  ^tin  ir  wät  lossam  vaste  an 
dfe  kue.    Sal.  *431  die  maget  hßp  üf  ir  wät.    sie  ging  -  .  . 

3539  einin  vanon.  alijin  der  wint  hette  verwandelöt,  eö 
löohte  dar  ane  daz  golt  röL  Sal.  *504  der  verl  mit  einer 
swarzpn  sleveni.  wan  in  der  wint  underwfit,  s5  ist  sin  hamascb 
wiz  als  ein  herraelin. 

3689  =  Sal.  43,  3. 

3916  ich  bäze  zwelf  nünir  man  vor  des  salis  ture  ßt&n. 
Sal  739  dft  solt  sclp  zwelfte  dlner  man  für  der  closon  VMistor  stAn. 

3951  her  (got)  inlezit  uns  undcrwegc  nit  =  Sal.  71,5.  — 
3959  Tgl.  Sal.  261.  —  4767  -  Sal.  380, 1. 

§  140. 
Or. 

SS96  +  11  mal  wöste  Babilönie.   Or.  6.  (s.  §  20). 

222  gesteiiiit  bi  der  erden.  Or.  1208  gezioret  unz  fif  die  erden. 

272  +  2mal  kimingin.  hiez  willckume  sin  =  Or.  3975. 
3069.  vgl.  Or.  2457. 

654  den  nemochte  nicliein  ros  getragen  =  Or.  1196. 

740  von  dfl  kieset  fl  [?!inin  anderin  man.  ich  wille  n&oh 
minen  sonen  vurin.  Or.  2878  befelliet  iur  küiiigrieli  eim  andern 
mau.  wan  ich  wil  mit  iuch  hindan  faren  .  .  .  (Überhaupt 
iihnlicbe  Situationen.) 

822  des  swören  sie  ime  eide.  die  liezin  sie  ummeme.  Gr. 
1940  die  swuoron  im  triuw  und  eidc.  si  swuorent  aber  alle 
meineidc,  Or.  2509.  2519  si  swuorent  im  triuw  und  eide.  die 
liezont  si  alle  reine. 

1452  Im  Ki-mlitzpr  Bruchstück,  das  wohl  die  richtige  Lesung 
bietet,  =  Or.  767.  —  3534  lüften  :  kreften  =  Or.  3418  f. 

3640  inde  quämen  in  ses  wochen  over  inere  gevlozzeji. 
Or.  2909  in  der  schstcu  Wochen  käment  gegen  in  gevlozzen 
.  .  .  kiele. 

3706  ich  bin  ein  eilender  man.  nä  mSncr  spise  möz  ich  g&n. 
Or.  1456  ich  bin  ein  eilender  man  und  bin  durch  got  .  .  .  gcgän. 

4102  eine  kcfsio  her  an  das  .sper  bant  4146  die  kefsin 
man  over  (M:  höher)  bant.    Or.  3677  daz  heiltuomb  (R.  4159 
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wird  die  kefse  beilicbdüm  genannt)  bant  er  an  den  schaft.  Es 
folgt  sofort  der  Beim  forderöst :  trdst,  der  4148  anch  im  R.  folgt. 

4192  dö  stündin  in  deme  sande  dannocb  siven  koninge  mit 
achzicb  dfisint  menie.  Or.  1371  dannocb  hielten  üf  dem  plan 
zwölf  beidenischer  kiinege  freisam  .  .  .  mit  jedem  sehsbondert 
beiden  freisliche. 

4936  vgl.  Or.  1220. 

5004  zoch  Pippinin  .  .  .  mit  grözen  6rin,  daz  ist  war, 
24  jär,  bit  der  türlicher  degen  .  .  .  gerne  swert  wolde  nemen. 
Or.  173  in  z5cb  der  künig,  daz  ist  war,  .  ,  .  äf  driuzeben  jär, 
dö  empfieng  er  sin  swert  zwar. 

Os. 

120  Der  mit  der  Werbung  beauftragte  Bote  sagt:  ic  dir 
werbe  die  bodescaft .  .  .  umbe  daz  vil  scöne  wip  oder  icb  virlSsen 
den  lip.  Os.  425  der  Rabe:  ich  wil  dir  die  botschaft  werben 
unde  solte  ich  darumbe  sterben,  ich  erwirbe  dir  die  küniginne 
hgre  oder  du  ne  gesihest  mich  niemer  mgre. 

1036  vgl.  Os.  2917. 

§  141. 
Rud. 

1142  schenken  :  bedenken  =  Rud.  A  10. 

1193  so  moz  din  lant  in  ouwe  gän.  Rud.  d  12  do  muste 
al  in  ouwe  gan. 

Nib. 

94  Am  Hofe  befindet  sich  ein  Mann  der  „weit  wo  ez  umbe 
daz  wph  stat".  Ebenso  Nib.  ^330  sit  ime  daz  ist  kündec,  wie 
ez  umb  die  frouwen  stät. 

132  die  alle  so  güt  gewant  haven,  daz  wir  äne  laster  vor 
ein  kuninc  mugin  tragen.  Nib.  *351  als5  guot  gewant,  daz  wir 
äne  schände  rümen  Prünhilde  lant.  *341  richiu  kleider,  daz  wirs 
icht  haben  schände. 

219  alsech  kan  virstän  mich  =  Nib.  1120.  1678. 

247  eiä,  was  der  kaffere  was.  657  des  wart  sie  ein  michil 
kaffen  an  getan.  Nib.  75  daz  volc  sie  allenthalben  kaphen 
an  began. 

236  dö  lüchte  raanic  jächant  von  enander  in  daz  gewant. 
Nib.  543  da  lühte  wider  einander  vil  liebte  steine  unde  gewant. 

11* 
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244  (U  quam  (leime  kunin^  m&rc,  daz  iif  deme  liove  w6re 
ein  losäam  rittii^ichap.  Nib.  80  iitt  wdren  den  kunif^e  diu  msre 
geseit,  daz  da  körnen  waeren  ritter  wol  gemeit. 

289  nn  orlöve  mir  mines  hörren  bodescap,  ...  daz  icli  der 
sa^,  hörre  got,  waz  der  ein  riche  knninc  inböt.  Nib.  689 
erloubet  uns  die  boteschaft,  .  ,  .  wir  suln  in  sagen  miere,  waz 
iu  enboten  bat  Günther  .  .  . 

307  nü  shI  iz  dir  irlonbet  sin  ...  nu  werph  swhz  dn  willen, 
dft  bi.st  ein  wetlicher  man,  dfi  salt  minor»  «rlc)b  bän.  Nib.  1 170 
nn  si  iu  erloubet,  .  .  .  &w»z  ir  unlf^n  wolltet  .  .  .  ir  sit  ein 
bot«  guoL 

325  =  Nib.  782  +  2  mal. 

560.  589.  710  in  recke  wis  varn  ^  Nib.  338,  sonst  nur 
Lanzelot.  —  864  -  Nib.  *3y6.  890  dfi  bfist  den  v&Iant  getAii. 
Nib.  I9S0  da  hast  den  ticvel  getan. 

911  d&  was  so  vi!  stÄlis  zö  goslagin,  sie  (2  Grafen) 
ncmocbtin  sie  hebe  noch  getragin.  Nib.  '419  vierdehalp  messe 
was  dar  zuo  geslagen.  den  tmogen  käme  drie  .  .  .  man. 

1277  geiöchis  du  iecht  des  ich  bÄn,  dat  sal  dir  wesin 
iinderdän.    Nib.  126  allcz  daz  ^^'i^  hän,  .  .  .  daz  si  iu  undeitän. 

1455  vgl.  Nib.  156. 

1683  sie  nebetteu  raer  niccht  getan  wan  ere  unde  gOtis. 
Nib.  *811  em  bat  uns  nibt  geIÄn  niwan  gnot  und  ßre. 

1921  noch  dau  was  sie  ime  vremide.  Nib.  47  er  was  ir 
vil  vremde.   'ISö  diu  ist  mir  noch  vil  vrejnde. 

1922  sint  gewan  sie  mit  deme  helede  manige  werltwunne 
und  ouch  trübe  dar  ander.  Nib.  45  von  der  er  idt  vil  frnuden 
und  arcbeit  gewan. 

2323  die  juncvrouwe  lac  über  nacht  we  gröz  ir  gedaiike 
was!  Nib.  1189  die  naht  nnz  an  den  tac  die  vi'ouwe  an  ir 
bette  mit  vil  gcdanken  lac. 

4805  (sie)  bädin  m  gevin  urlof^  sie  woblin  rüraen  den  liof 
=  Nib.  834  er  bat  im  .  .  . 

5068  vgl  Nib.  *41. 
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VII.  Ungleichmässigkeit  des  Stils.    Echtheit 
und  Unechtheit 

§  142. 
Die  vorausgegangene  Untersuchung  hat  den  R.  als  einheit- 
liches Werk  aufgefasst.  Von  Huckert  und  Lambel,  vor  allem 
aber  von  Edzardi  (=  E.)  und  von  von  Bahder  (=  B.)  sind 
jedoch  eine  Reihe  von  Stellen  ausgeschieden  worden.  Um  den 
reinen  R.-Stil  zu  erhalten,  müsste  Unechtes  erst  in  Abzug  gebracht 
werden,  und  so  ist  im  folgenden  die  Frage  der  Gleichmässigkeit 
des  Stils  zu  erledigen.  Die  bereits  beanstandeten  Stellen  sind 
folgende:  364—85  E.  B.  630—39  Lambel.  (742—47  E.  be- 
dingungsweise.) (774—78  E.  bedingungsweise.)  (1110—17  E.) 
1491—1504  B.  Von  B.  verteidigt.  (1824—38  E.)  1826 f.  B. 
1858—73  E.  B.  2943—85  Rückert.  (2947—66  E.,  oder  bloss 
2949  —  56  und  59  —  62.)  (2981  —  86  E.)  (3418  —  29  E.) 
3440-49  E.  B.  3450—55  B.  3490f.  E.  3496—3561  B.  mit 
Ausnahme  einzelner  Verse.  3502—07  E.  3570—85  E.  Hin- 
gegen von  B.  verteidigt.  3586—93  B.  davon  3592  f.  auch  E. 
3612—18  B.,  davon  3616  f.  auch  E.  3654— 59  B.  3696—99 
(E.)  B.  3938—47  E.  B.  —52  B.  (4043—66  E.  von  B.  ver- 
teidigt. Oder  E.  mochte  einzelne  Verse  streichen:  4045  —  48 
und  4057—66.)  4107 f.  B.  4115—42  Lambel,  B.  4143—54 
E.,  von  B.  bestritten.  4171  f.  (E.)  B.  4197  f.  E.  B.  4201  f. 
4212— 20  B.,  davon  4215f.E.  4259— 62  B.  E.  4333— 52  E.  B. 
4353—84  B.  4353—73  auch  nach  E.  sicher  ue.  4355  f.  E. 
4397  —  58  E.  4472  —  79  B.  4500—09  E.  B.  (4577—80  E.) 
(4596  —  4601  E.)  4630—42  E.  von  B.  verteidigt.  4712-37 
E.  B.  4768—81  (E.)  B.  4782—85  E.  B.  4792—95  E.  4825—82 
B.  25  —  32  auch  Lambel.  4853  —  58  und  4873  —  78  nebst 
einigen  einzelnen  Versen  möchte  E.  retten.  (4882 — 96  B.) 
4897  —  4926  B.,  vor  allem  von  15  ab.  4932  —  61  E.  von  B. 
verteidigt,  der  höchstens  4956—60  opfern  will.  4990—95  E.  B. 
4996—5001  B.  5015—25  B.,  5022—25  E.  5026—43  B.,  davon 
34  —  37  auch  E.  5066—79  B.  (5080  —  5113  E.  B.)  5114  —  90 
E.  B.    5090— Schluss  E. 
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])   Abw(<U'lniiiecii  d<^  1.  vom  3.  Teil. 

Nicht  nur  an  einzelnen  8t4>Ilci),  auch  im  ganzen  fallen  eine  Keilte 
vun  Voretcliiedcnholtcn  nuf.  und  zwar  zwischen  dem  1.  und  2.  Teil. 
Vü«  2087  niOge  ul«  Greiizfl  der  beiden  Teile  jreltcn,  weil  hier 
dio  beiden  HaupUstÜcke  sich  scheiden.  Stilistisch  findet  ein  all- 
mllhliclier  Üborgnntr  statt,  der  unten  angenoraraenen  Arbeitsweise 
dcK  ÜbiM'urbelUirH  ent«prechend.  Ich  zeige,  dass  eine  Reihe  von 
ICrHii»'inunK<'n  unter  gleichen  Bedinjrunjren  für  das  Vorkommen 
hl  dl'»  bt'idt'n  Teilen  vi'rschie<len  bilutif?  ist,  indem  ich  angebe, 
wievielmal  i*im'  RrKchi^inung:  vor  und  wievielmal  sie  sich  nach 
VcTK  2ttH7  titidct  (vur  dem  ^Zeichen  steht  die  Zahl  des  Vor- 
kommeiUH  vor  2087,  danach  die  des  Vorkommens  nach  2987), 
wobei  XU  bedenken  ist,  daes  nach  2987  nur  2200  Verse  folgen. 

Alu  ohne  Beweiskraft,  weil  auf  dem  Inhalt  beruhend,  ist 
AUMHSchalten:  Diftheriche  :  -liehe  38  -f  0.  Babilönic  :  koninge 
8  +  y,  liflppolt  der  gctKiwe  man  2  +  10.  v&n  ;  hän  0  -f  7, 
KitronuMue  +  der  wijirant  2  +  •'i  (Kampfszenen  meist  nach  2967). 

§  U3. 

Mehr  beweist  das  Folgende,  wenn  auch  im  Einzelfalle  Za~ 
Ukl\  tiicJit  au.sTivschli Visen  ist  und  der  Beweis  sich  anf  die  Ge- 
tounthoit  der  Krseheinungvn  gründet; 

1)  Vor  allem  vt^r  2\'87  finden  sich  folgende  üäscbeiiii 
di«  4bo  nach  2^7  gemieden  xu  sein  scheinen: 

Von   \-ollrn    Kndaagsformen    sind    ungleiclotikSSig   rertei 
HMKh»  ft  +  I,   -unde  3  +  0  i^part.  prae«.),  SnperUtire  auf  ist' 
3  +  0;  dikn  aorli  MniMui  2771  and  duäit  (:  kiat)  490. 

Im  Woitc«bri«cli  leigt  skb  folgvades:  rite»  21+6, 
8+  U  ttrIM  7  +  9,  aad  5  +  0.  tire  vIgKU  6  +  3. 
MM  +  der  Mrt  cM  7  +  S.  Barfccr  der  aUe  au  6  +  a 

SKiltaltelw 
«K  MtvMts  ST  +  la 

,dar  +  BIpMsohftftevMt  iptgtatSkA  Hstk  «.  ^) 
It  la  +  S,  Ifr  aMlmHiftta8  +  a.    U 
Mtt'  +  KSvfMBteftswt  (leenB.  >■««,  g« 
lfr«iiiM««  +  ä    ÜlaUuaiw^dwtfcT< 
IMM^  f+l.  dMt* TmaäMir  vi  ^'  all  9mü¥  H^ 
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In  der  Formelsammlung  finde  ich  wenig  Hierhergehöriges: 
parenthetische  Zufügung  zur  Bedeeinführung  in  einer  zweiten 
Zeile  7  +  0.  alsus  redete  dö  ....  6  +  0.  Streben  nach  gleich- 
massigerer  Formelhaftigkeit  mag  der  Grund  dieser  Abweichung 
sein,  herzöge  :  hove  8  +  0,  lande  :  sande  7  +  1,  lange  ;  stange 
6  +  0,  dr&te  :  kemenäte  8  +  0,  dräte  :  rate  3  +  0.  drÄte  sonst 
nur  1735.  2892. 

Anderes  entspringt  vielleicht  metrischen  Gründen:  vil  bei 
Eigenschaftswörtern  ist  gegen  Ende  seltener,  vielleicht  um  die 
Senkungen  zu  entlasten.  Ebendaher  könnte  das  Fehlen  jeglicher 
Redeeinführung  0  +  8  stammen,  indem  ein  ursprüngliches  „er 
sprach"  unterdrückt  worden  wäre.  Beimgründen  entstammt  das 
Zurücktreten  voller  Endungen  (s.  oben).  Noch  auffälliger  ist 
die  Verteilung  des  Flickworts  zewäre  18  +  2.  So  scheint  auch 
(alle)  geliche  vermieden:  10  +  1,  nur  geduldet  im  Beim  auf 
arme  unde  riche ;  1  +  2. 

§  144. 

2)  Anderes  hingegen  wird  vor  allem  im  2.  Teile  beliebt. 
Manches  aus  Beimgründen.  Wurden  oben  bequemreimende  Worte 
verschmäht,  so  werden  andere  im  2.  Teile  bevorzugt:  wigant 
11  +  24  im  Beim;  darunter  wigant :  lant  7  +  13.  iiche  ;  -liehe 
26  +  44;  damit  im  Zusammenhang  steht  wohl  die  Verteilung 
der  versfüllenden,  bequemen  Verbindung  harde  .  .  -liehe  9  +  10, 
sowie  die  folgende  Erscheinung:  der  kuninc  riche  3  +  7,  B. 
der  riche  0  +  10,  Constantin  der  riche  1  +  8,  Berker  der 
riche  1  +  3. 

Ohne  verstechnische  Gründe:  recke  14  +  14.  göt  knecht 
10  +  18.  Diese  Wörter  und  das  oben  erwähnte  wigant  scheinen  an 
Stelle  von  degen  und  ritere  eingeführt  worden  zu  sein.,  trüt 
1  +  9.  köne  wigant  0  +  4,  köne  überhaupt  3  +  14;  es  ist 
vielleicht  für  das  verschwindende  snel  eingetreten,  der  helet  + 
Eigenname  2  +  15.  der  herzöge  von  Merän  2  +  10,  dazu  der 
herre  von  Merän  3511.  3615.  der  helet  von  Merän  5097.  5102. 
(vgl.  Berker  von  Merän  4170.  4697).  Andere  Umschreibungen 
mit  Angabe  des  beherrschten  Landes  wie  der  kuninc  von  Böme 
=  fi.  0  +  6.  Eigenname  +  beherrschtes  Land,  wie  R.  von  Börne 
0  +  8.  min  (unse)  trechtin  1  +  8.  Umsclireibung  für  R.  mit 
der  kuninc  +  göte,  riche,  edele  usw.  3  +  16. 
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Anffallende  Ü!)oreiii.stinmiuii^n  mit  Rol.  und  Krii.  4  +  2, 
mit  Rol.  3  +  7,  mit  Kcli.  5  +  14,  zusammen  12-4-  21. 

Dazu  kommt  der  sorgfältigere  Bau  der  Vcrso  gegen  Ende 
hin,  vor  allem  das  Abnehmen  der  überlangen  Zeilen. 

§  145. 

Für  diese  Tatsachen  gibt  es  3  Erklärungsraüglichkciten : 
1)  D^r  zweite  Teil  ist  von  einem  andern  Verfasser.  2)  Der 
Dichter  beider  Teile  hat  während  der  jVrbeit  seine  Teclinik  und 
Arbeitsweise  geändert.  3)  'Ein  anderer  hat  später  gegen  das 
Ende  hin  überarbeitet. 

Gegen  1)  spricht  die  Tatsache,  dass  der  Stil  doch  nicht 
hinreichend  abweichend  ist,  dass  die  chai-akteristischen  Sonder- 
heiten de«  R.-8tiles  sich  in  beiden  Teilen  finden,  z.  B.  Zer- 
le-gtmg  von  Tätigkeiten  18+16,  die  verschiedenen  Arten  der 
Variation  (s  Sthniedes),  vur  allem  die  Ti-onie  in  den  liölmiächen 
B*den  der  alten  Königin  1060tt„  I206ff.,  I795fl.,  4r>44tr.,  4674tf. 
Wollte  man  trotz  der  Menge  de-r  Übereinstinnniingen  für  den 
2.  Teil  einen  eigenen  Verfasser  annehmen,  der  den  I.  über- 
arbeitet und  so  die  Menge  der  üicichheiten  hervorgerufen 
hätte,  so  mUaste  dieser  Dichter  des  2.  Teils  am  1.  so  viel  ver- 
ilndert  haben,  dass  seine  überarbeitende  Tätigkeit  fast  der  eines 
Verfassers  gleichkäme. 

Auch  2)  ist  zurückzuweisen,  als  wenig  dem  Charakter  eines 
mhd.  Dichters  entsprechend,  und  weil  es  wenig  wahrscheinlich 
ist,  dass  jemand  in  so  vielen  an  sich  belanglosen  Einzelheiten 
bewasst  seinen  Stil  ändern  sollte. 

Es  bleibt  übrig  3),  was  wir  nm  so  eher  annehmen  können, 
wenn  wir  bedenken,  dass  so  wie  so  eine  fremde  üand  am  2.  Teil 
tätig  gewesen  ist  und  ihn  durch  Einschiebsel  vergrössert  hat, 
wie  später  bewiesen  werden  wird.  Wir  haben  uns  die  Aibeits- 
weise  des  Überarbeiters  folgendennassen  vorzustellen:  Mit  dem 
Gedichte  schon  vorher  vertraut,  änderte  er  beim  Abscln-eiben 
zunächst  Kleinigkeiten;  allmählich  wuchsen  ihm  Mut  und 
Lust,  er  änderte  in  grösserem  Umfange,  was  ihm  nicht  zusagte, 
und  schob  allmählich  immer  grössere  Stücke  ein.  Eine  scharfe 
Grenze  des  Beginnes  seiner  Tätigkeit  lässt  «ich  demnach  nicht 
ziehen.    Manche  Kischeinungen  und  Wörter  werden  uUiaählicb 
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seltener  und  verschwinden  schliesslich  ganz.  Sein  allmähliches 
Kühnerwerden  lässt  sich  an  gewissen  Zahlenreihen  von  Beleg- 
stellen verfolgen.  Manches  konnte  auch  aus  seinen  vers-  und 
reimglättenden  Bemühungen  erklärt  werden.  Bei  der  Aufteilung 
überlanger  Verse  wird  er  wohl  ein  ähnliches  Verfahren  ange- 
wendet haben  wie  der  Schreiber-Dichter,  der  den  Vorauer  AI.  in 
die  Strassburger  Fassung  brachte. 

ä)  Interpolationen. 

a)   Allgemeines. 

§  146. 

Es  ist  nicht  nur  die  Unechtheit  von  Stellen,  zum  Teil  im 
Binklang  mit  £.  oder  B.  oder  beiden,  nachzuweisen;  es  sind 
auch  angezweifelte  Stellen  zu  verteidigen.  Vor  allem  sollen 
hier  natürlich  stilistische  Gründe  herangezogen  werden,  doch 
werden  auch  metrische,  technische  und  inhaltliche  Erwägungen 
nicht  verschmäht. 

Ist  der  Interpolator  (wir  nehmen  vorläufig  nur  einen  an) 
zugleich  Überarbeiter  gewesen,  wie  oben  angenommen  wurde, 
so  werden  seine  Stileigentümlichkeiten  hie  und  da  auch  in  sonst 
echte  Stellen  hineingetragen  sein.  Dadurch  wird  unsere  Unter- 
suchung erschwert,  weil  nun  der  Stil  der  eingeschobenen  Stellen 
von  dem  der  echten  sich  nicht  mehr  ganz  scharf  abhebt,  und 
auch  an  einer  als  echt  zu  erweisenden  Stelle  sich  eine  Eigen- 
heit des  Interpolators  finden  kann. 

§  147. 

Ich  stelle  zunächst  eine  Reihe  von  Eigenheiten  der  von 
mir  für  unecht  gehaltenen  Stellen  zusammen,  nicht  weil  ich  sie 
von  vorneherein  als  Grundlage  meiner  Untersuchung  genommen 
hätte,  was  allerdings  einen  Zirkelschluss  bedeuten  würde,  sondern 
um  mich  im  folgenden  an  der  betreffenden  Stelle  mit  einem 
Verweise  begnügen  zu  können. 

I.  Erscheinungen,  die  sich  nur  an  unechten  Stellen  finden. 

Es  lässt  sich  hier  nicht  viel  anführen,  weil  der  Interpolator, 
wie  oben  gezeigt,  seine  Eigenheiten  vielleicht  auch  auf  sonst  echte 
Stellen  übertrug,  und  weil  in  den  ausgeschiedenen  Versen  (gegen 
535),  einem  verhältnismässig  geringen  Raum,  sich  nicht  leicht 
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ip  Sonderheiten  entwickeln  konnteiL    Alle  2-  oder 
lör  vnei^Iit  Turkommenden  Wendongeo  hier  zosiLnuDeaza- 
tnfea,  wäre  zwecklos.     Ich  erwähne  nnr* 

1)  Stetlaug  des  ReUfivsatzes  vor  dem  Beziehnngswort  0  +  2 
(vor  dem  4-  stehen  die  Zahlen  des  Vorkommens  an  echten  Stellen). 

n.  Vor  allem  an  unechten  J>tellen  &ndet  man:  1)  knecbt  : 
recht  10  +  10.  (Han  beachte  stets  das  Verhältnis  von  4665  zu 
535  Versen!)  2)  wigand  :  land  13  +  7.  3)  riche  :  -liehe  26nial 
in  1 — 2987,  30  mal  in  den  ca.  1705  echten  und  14  mal  in  den  495 
nnerhten  Versen  nach  2987.  4)  immer  mere  im  Reim  3  +  4. 
5)  Sentenzen  4  +  11  (allerdings  allein  5  in  der  Klosterstelle). 
Nur  bedingungsweise  kann  benutzt  werden  6)  Erwähnung  von 
Heiligen  4  +  3,  obscbon  wohl  auch  an  den  echten  Stellen  dem 
Überarbeiter  gehörig,  und  7)  Die  Inierpolatorenformel  364. 4859 
(muget  hören  m6re,  saget  m4re),  sicher  unecht,  während  sie 
1826  f.  eine  e.  Stelle  einleitet.  —  Auf  Benutzung  geistlichen 
Formetschatzes  ist  durch  Verweis  auf  die  Sammlung  aufmerksam 
gemacht.  Auch  andere  Übereinstimmungen  mit  geistlichen  Ge- 
dichten sind  erwähnt,  wenn  auch  ohne  viel  Beweiskraft. 

m.  Eigenheiten,  die  sich  nicht  an  unechten  StelleD  finden. 
Hier  kommen  ziemlicli  alle  die  Tatsachen  wieder,  die  oben  als 
im  2.  Teile  überhaupt  fehlend  oder  seltener  werdend  er%vähnt 
wurden  (ich  führe  nicht  alle  zum  2.  Male  an);  weiter  kommen 
die  besonderen  Kennzeichen  des  R.-Stiles  in  Betracht.  1)  Zer- 
le^gung  von  Tätigkeiten  34+0.  2)  Vorangestelltes  persönliches 
Fürwort,  wiederaufgenommen  durch  Umsclireibung  10  +  0 
(«.  Schmedes).  3)  Zweimal  Umschreibung  statt  der  Fürwörter 
im  selben  Satzgefüge  U  +  0  (s.  Schmedes).  4)  Auch  die 
eigetitliclie  Variation,  obgleich  von  40  Fällen  2  an  unechter  Stelle 
stehen  (5026  ist  jedoch  kein  schlagendes  Beispiel),  darf  wohl 
zugunsten  der  Echtheit  von  II 12  und  2944  in  Anschlag  gebracht 
werden.  5)  Abgctreimte  Apposition  10  +  0,  abgetrenntes 
Attribut  3  +  0.  6)  Übertreibung  durch  Verneinung,  so  und 
Positiv  15  +  0.  7)  sich  heben  20  +  0.  8)  rit€re  27  +  0! 
degen  9  +  01  9)  Praeteritum  auf  -öde  9  +  1,  Superlativ  auf 
-Ost  und  -ist,  Infinitiv  auf  -an,  Partizipium  Praesentis  auf  -ande, 
-unde  zusammen  20  +  0. 

10)  Schlussstellung  des  Zeitworts  47  +  0.   11)  türe  wigant 
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8  +  0.     12)  Eigenname  +  der  helet  göt  9  +  0.     13)  türlich 

9  +  0.  14)  Umschreibung  eines  Eigennamens  mit  der  helet  + 
göt,  lossam  usw.  15  +  Vers  6119  (*?)  15)  Umschreibung  eines 
Eigennamens  mit  „der  +  listige,  türe  nsw.  man"  für  R.  16  +  0, 
für  andere  Helden  13  +  0.  16)  Bezeichnung  einer  Person 
durch  substantiviertes  Eigenschaftswort  8  +  0,  mehrerer  be- 
stimmter 4  +  0.  17)  Nachträgliche  Begründung  einer  Handlung 
mit  daz  geböt  .  .  .,  alse gebot  6  +  0.  18)  Die  auf- 
fallenden Formelzahlen  7,  12,  72  nur  echt.  (•4400  beweist  nichts 
dagegen!)  19)  Euphemismus,  Litotes,  Ironie  (s.  §§  49—61) 
nur  echt. 

Wenn  auch  im  Einzelfalle  Zufall  wiederum  nicht  aus- 
geschlossen ist,  80  glaube  ich  doch  in  der  Gesamtheit,  vor  allem 
der  fehlenden  Erscheinungen,  einen  Beweis  erblicken  zu  dürfen, 
dass  wir  einen  einheitlichen  und  abweichenden  Stil  vor  uns  haben, 
und  dass  meine  Aussonderungen  im  ganzen  das  Richtige  treffen. 

b)  Untersuchung  der  einzelnen  Stellen^), 

a)  Bairisches. 

§  148. 

E.  wollte  alle  Anspielungen  auf  bairische  Verhältnisse  und 
Helden  möglichst  ausmerzen.  Er  fand,  dass  Wolfrat  zu  sehr 
in  den  Vordergrund  trete,  und  übersah,  dass  das  nicht  so  sehr 
Wolfrats  halber  geschah  als  aus  dem  technischen  Grundsatz, 
auf  den  ich  noch  öfter  zurückkommen  muss,  die  Helden  gleich- 
massig  zu  beschäftigen  und  vorzuführen.  Um  ihn  ganz  zu 
entfernen,  ist  er  zu  eng  mit  dem  Ganzen  verwachsen,  und  da 
der  Dichter,  der  ihn  in  die  Handlung  verflocht,  bairische 
Interessen  verfolgt  haben  muss,  warum  sollen  wir  noch  einen 
zweiten  Dichter  mit  denselben  Absichten  annehmen? 

Wenn  metrisch  das  Fehlen  überlanger  Verse  auffällt,  so  ist 
zu  bedenken,  dass  im  zweiten  Teile  diese  Verse  ohnehin  selten 
sind.    Nur  5  unreine  Reime  in  82  Versen  ist  nicht  auffallend. 


')  Abkürzungen  im  folgenden:  e.  =  echt,  ue.  =  unecht.  (*)  —  an 
angezweifelter,  von  mir  jedoch  verteidigter  Stelle.  *  ^  an  von  mir  als  ue. 
betrachteter  Stelle.  —  Beim  Zitieren  au3  der  gerade  behandelten  Stelle  wird 
die  Zahl  der  Taascnde  and  Hunderte  weggelasBen. 
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Der  stilistische  Beweis  geg-en  E.  im  einzelnen  iKTuht  auf  dem 
Nachweis,  duss  an  den  bairischen  Stellen  sicli  niclits  oder  wenig: 
findet,  das  vom  K.-Stil  abweicht.  Im  Gegenteil  hat  sehi-  \ieles 
treffende  Parallelen  im  echten  R.  Auf  einzelnes  derart  wird 
bei  jeder  Stelle  ant'merksam  gemacht.  Die  spätere  Untersuchung 
wird  zeigen,  wie  viel  Abweichendes  die  sicher  ue.  Stellen  bieten, 
und  durch  diesen  Gegensatz  wird  die  Gcbtheit  dieser  Stellen 
noch  mehr  hervortreten. 

742—747. 

Zu  46  f.  vgl  (^)29öÜ  an  einem  skönen  ringe,    der  was  von 

Teiigelinge.    3434   in  dem   ringe   der   hgri'e  von  Tengclinge. 

Die  Entwickhing  einer  R.-F.  mit  Eigennamen  ist  R.-  massig,   vgl. 

R.  :  mere,  burgäre  :  Bare.   Zu  47  AbscUlussvers  wie  o.  e.  s.  §  70. 

774-78. 
Zu  74  f.  der  Reim  aucli  3772.  —  Zu  76  derselbe  Reim  o. 
8.  §  111.  —  Zu  78  vgl.  §  32  Ende. 

§  H9. 
2947  —  66. 

3404  f.  tritt  WnItVat  wie  eini*.  hekHiiiilt?  Pci-snii  anf.  Wir 
müssen  also  dort  sdioii  iilK^r  siriii  VerhiiUnls  zu  H.  ilsw.  unter- 
richtet sein.    Das  geschieht  nur  an  dieser  Stelle. 

Zu  54/7  s.  111,3!  Zu  57  vgl.  2163  und  2658,  wo  ähnliche 
Oxymoi-a  stehen.  Zu  öüf.  s.  in  §  148  zu  746  f.  —  türe  wigant 
s.  HI,  11!  Zui'  Übertreibung  in  62  s.  III,  6!  —  der  töre  man 
«"  Wolf  rat  s.  m,  15! 

Die  Echtheit  ist  vollständig  gesichert. 

2fl81— 86. 
Zu  86:    ähnliche  Hinweise  auf  Recht  und  Sitte  in  §  130 
an  4  e.  Stellen.     Einzuwenden  ist  nicht  das  mindeste. 


§  150. 
3422—29. 

Inhaltlicti  steht  die  Stelle  auf  gleicher  Stufe  mit  den  von 
E.  UMheanstandeten  Versen  474  ff.  Sie  entliält  nichts  Rairisches, 
nur  uns  uiiverstämlliche  An.spielungeii,  wahi-sclieinlich  ohne 
bestimmten  geschichtlichen  Hintergi-uiid.  —  Zu  26  f.  So  werden 
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zum  1.  Mal  auftretende  Personen  eingeführt:  Name  +  ein  +  Titel. 
s.  §  18.     Einzuwenden   ist   nichts. 

§  151. 
3570—85. 

Zu  70  vgl.  2274  üzgenumene  dinge,  2223  man.  Zu  73 
Positiv  für  Superlativ  auch  3727.  3780,  kann  ausserdem  einem 
Schreiber  angehören.  Zu  74  vgl.  55  der  trfiweste  man,  den 
ie  sichein  ....  gewan.  Zu  77  vgl.  1342  pelleline  rocke.  Zur 
Übertreibung  in  79  ff.  s.  III,  6!  Zur  Einkleidung  dieser  Über- 
treibung vgl.  1103  daz  den  Diethenches  gaten  nie  nebelähte 
der  tach.  In  der  Einkleidung  dieser  Form  der  Übertreibung  ist 
der  Dichter  erfinderischer  und  abwechselungsreicher  als  irgend 
ein  anderer.  Ich  traue  die  hier  vorliegende  Form  dem  Inter- 
polator  nicht  zu.  Zu  80  heim  =  Krieger:  ähnliche  Metonjrmien 
echt.  s.  §  65.  Zu  80  f.  vgl.  5049  der  helet  göt,  mit  golde  wol 
gezierot.  283  jächant  gezierot  mit  deme  golde.  Zu  84  vgl.  3724 
daz  schinet  mir  immer  an.  Demgegenüber  kommt  das  von  E. 
beanstandete  geziere  nicht  in  Betracht;  und  wenn  wätziere  eine 
Neubildung  sein  sollte,  so  traue  ich  sie  eher  dem  Dichter  als 
dem  Interpolator  zu. 

3592  f.  und  3616  f.  bleiben  mit  dem  übrigen  stehen. 

4215  f.  s.  weiter  unten  in  anderm  Zusammenhang. 

§  152. 
4259—62. 

Technisch.  4251  werden  Asprians,  4253  Widolts,  4272 
Erwins,  4281  wieder  Widolts  Taten  im  Kampf  erzählt.  Da 
4333  ff.  sicher  ue.  ist,  so  ist  es  bei  Wolfrats  Rolle  und  Stellung 
nicht  unangebracht,  dass  auch  seine  Taten  hier  erwähnt  werden, 
selbst  wenn  man  mit  E.  alle  sonstigen  ihn  besonders  aus- 
zeichnenden Stellen  striche. 

Dass  die  Erwähnung  Wolfrats  unvermittelt  stände,  wie  E. 
meint,  kann  ich  nicht  finden. 

Zu  60  s.  III,  12.  Dass  volcwic,  im  12.  Jahrhundert  sehr 
gebräuchlich,  nur  nocli  *4381  steht,  sowie  62  und  andere  Rötlieres 
man,  das  B.  füi-  verdächtig  hält,  obgleich  1302  und  sonst  eine 
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Reihe   ähnlicher  e.  Stellen   stehn    (s.  S.  51),    kann  Unecbtbeit 
nicht  beweisen. 

4865  —  76. 

Die  technische  Berechtignngf  des  Abschnitts  wird  im  Zn- 
äammenhung^  mit  den  übrigen  Relelmungszenen  nachgewiesen. 

Zu  6ö  in  Mechton  sitzen  noch  3 mal  e.  s.  §  97.  Zu  ti7  vgl. 
794  .  .  .  hiez  im  gewinnen  man,  der  ...  Zu  75  stadehafter 
man  auch  258.  19!)4.  Zu  76  vgl.  9  die  wären  im  alle  undcitÄn 
:  man.  Zu  74 ff.  s.  III,  G.  Demge^renüber  kann  ich  in  „sich 
bcg&n"  nichts  hinreichend  Auffälliges  ündcc,  wie  es  E.  tut. 

Zu  73  bemerke  ich:  „bS  dem  mer"  geht  auf  Wolfrat,  nicht 
auf  K.,  denn  73 — 76  entspricht  den  4Ö91  auf  Berkere  Belehnung 
folgenden  Versen,  „bi  dem  mer"  ist  fonnelliaft,  und  verneint 
ist  es  einfach  ==  nirgends. 

p)  Schilderung  von  Kleidung  und  Schmuck. 

§  153. 

Technisch.  E.  beanstandet  nicht  alle  Schmuckschildeningen. 
Eiuiges  müssen  wir  in  dieser  Hinsicht  dem  Dichter  sicher  zu- 
tranen.  Auf  die  Pracht  der  Kleidung  wird  ja  an  vielen 
e.  Stellen  von  den  Personen  der  Dichtung  Wert  gelegt.  Die  von 
E.  nicht  verdän;btigten  Stellen  sind  153—5.  222  ff.  283  f.  356  f. 
684ff.  785ff.  863r.  1108.  1581  ff.  1610ff.  18l4f.  1845ff.  3067ff. 
3539  ff.  3556.  3562.  3572  f.  4587  ff.  Selten  überschreiten  sie 
den  Umfang  von  4  —  5  Versen,  (iriisser  sind  684  +  9  (meist 
Waffen),  222  +  II,  1845  +  12.  Sie  bewegen  sich  meist  iu 
Formeln.  Speziellere  Kenntnis  verraten  samit  und  pfellel  2 mal; 
scarlachen  und  pellen;  smaracten  unde  jächant;  jächant  allein 
ö.;  zabel  unde  kelen;  samit  grüne;  borten  also  kleine;  bönit; 
karbunkel;  wazzer-,  isperlin;  nusche,  nuschelin;  sadi Ischellen. 
Wegen  eines  auffallenden  Wortes  ist  also  eine  Stelle  noch  nicht 
»u  verwerfen. 

Daas  wir  in  so  früher  Zeit  einem  Dichter  derartige  Einzel- 
heiten zutrauen  dürfen  und  nicht  deswegen  zu  einem  späteren 
Intoi-polator  unsere  Zuflucht  nehmen  müssen,  zeigt  das  Rol. 
Ich  finde  da  1547 — lf>35  ausser  den  12  Edelsteinen  noch  zyclät 
(1570),  gult  und  gcnune,  bllalt,  karbunkel,  goltporten,  durchsoten 
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guldin.  2492  ff.  phellele,  pisse,  purpur,  culter,  mantel  hanniD, 
liste  von  zobele.  4927  manigen  goten  jächant.  4933  Jaspis 
und  smaragede.   s.  ferner  7741 — 45. 

Durch  ihre  Ausdehnung  überschreiten  die  Verse  1858—73 
und  4932 — 60  das  gewöhnliche  Mass.  An  beiden  Stellen 
gipfelt  die  Beschreibung  in  der  Schilderang  eines  prächtigen 
Steines,  dessen  Herkunft  und  Geschichte  gegeben  wird,  beidemal 
mit  Beziehung  auf  einen  fremden  Sagenkreis. 

Die  Verse  1858—73  und  4932—60  haben  2  unreine  Reime, 
auf  100  also  4.  Normalsatz  aber  ist  8—9  auf  100.  Besonders 
glatten  Bau  zeigt  4932—60.  Diese  Stelle  sowie  1858—73 
läfist  sich  in  vierzeilige  Strophen  aufteilen.  Derartiges  kann  man 
bei  16  Versen  allerdings  hie  nnd  da  im  R.  beobachten,  bei  38 
ist  es  auffallend;  noch  auffallender  ist,  dass  diese  beiden  grössten 
Schmuckschilderungen  darin  übereinstimmen.  1869  und  1873 
sehen  zudem  aus  wie  Flickrerse,  die  nur  da  sind,  um  die 
Strophe  zu  füllen. 

§  154. 
1858—73. 

Auf  den  Widerspruch,  in  dem  66  f.  zu  53 f.  steht,  hat  B. 
schon  aufmerksam  gemacht.  Die  eine  grössere  Übereinstimmung 
mit  e.  Stellen  (58  f.  vgl.  2055  iz  ne  mohte  üffe  der  erden  nie 
schonir  ritßr  werden;  der  Reim  auch  222.  4857)  ist  ohne  Belang 
gegenüber  den  zahlreichen  im  R.  nur  einmal  stehenden  selteneren 
Wörtern  und  Wendungen:  inville,  hermelin,  cyclatin,  verleschen 
von  Farben,  suoze  smecken,  blatvüze,  in  16  Versen.  Dazu 
kommt  67  ubirglast  nur  *3506,  Periphrase  wie  in  67  nur  *4337. 
blatvüze  verrät  wohl  Bekanntschaft  mit  HE.  s.  Bs.  Anm.  zu 
der  Stelle. 

Eine  weitere  Stütze  für  die  Unechtheit  wird  es  sein,  wenn 
es  gelingt,  die  mit  ihr  in  engstem  Zusammenhang  stehende 
Stelle  4932  ff.  als  ue.  zu  erweisen. 

§  155. 
4932  —  60. 

Teclinisch.  Unsinnig  ist  es,  dass  jetzt  beim  Aufbruch, 
zu  langer  Reise  gerüstet,  der  alte  Berker  im  glänzendsten  Auf- 
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zngc  dahorkommt,  prächtiger  (jffkleidet  als  selbst  R.  in  Con- 
stantinopel,  als  es  palt,  die  Königstochter  zu  gewinnen.  Bcrker 
ist  auch,  seinem  Alter  entsprechend,  sonst  nie  der,  der  durch 
seine  Kleidung  Aufsehen  errept.  Wer  den  Übrigen  R.  gedichtet 
hatte,  miisste  soviel  Gleichgewiclits?efühl  haben,  dass  er  nicht 
kurz  vor  dem  Ende  ohne  Grund  die  lüngste  und  eingehendste 
Gewandschilderung  brachte.  Nur  wer  bei  einzelner  Flickarbeit 
den  Autl)au  des  Ganzen  vergass,   konnte  die  Stelle  schreiben. 

Inlialtlicb,  Wie  vorher  die  Bezieliung  auf  eine  fremde 
Wunderwelt,  «o  bildet  hier  der  Hinweis  auf  Alexander  und 
seine  Züge  den  Abschluss  und  Haupttnimpf.  In  eine  Sphäi*e 
mit  den  blatvflzen  gehören  capi^lfln  und  Claugestiän.  Clangestiän 
kommt  im  AI.  nicht  vor.  Vielleic.lit  stammt  all  dies  Wunder- 
wissen aus  einer  der  lateinischen  /Zusammenstellungen  derartiger 
Stein-,  Tier-  und  ÄCenschenwunder.  —  Viel  Abwechselung  ist 
nicht  da:  überall  Steine,  an  den  Hosen,  dem  Schild,  dem  Schild- 
rand, dem  Helm. 

Eine  Reihe  von  Wörtern  und  Verbindungen  findet  man  im 
R.  nur  hier:  33  geserwe,  35  werlkh,  37  f.  Stellung  der  Be- 
stimmung des  nachgesetzten  atti'ibutlven  Eigcnschaftswoi-ts  vor 
dem  Hauptwort;  41  spiln,  43  capelün  und  Einführung  eines 
Vergleichs  mit  gelich,  46  daz  lieht  bem,  50  satelboge,  60 
Claugestiän. 

Zur  Einführung  der  Stelle,  32  ff,,  vgl.  die  auffallend  ähnliche 

Anlage  *5080  ff   und  *5026  ff.  do  reit Die  Wortstellung 

ist  bis  auf  37  auffallend  regelrecht.  Infolge  der  vollständig 
mangelnden  Reimpaarlnechung  lesen  sich  die  Vei-se  unangenehm 
klapprig  bei  dem  regelmässigen  Versbau.  Vieles  ist  formelhaft; 
wir  haben  etwa  14  Formeln  in  29  Versen,  also  50  auf  100. 
Der  Normalsatz  ist  nach  meinen  Berechnungen  30  auf  100. 

Die  übrigbleibenden  Veree  schliessen  nicht. 


§  156. 
Bei  den  übrigen  von   E.   ausgeschiedenen  Gcwandschildo- 
rungen   ist   die  Sicherheit  nicht  so  gross.    Sie  sind  meist  zu 
kurz,    als    dass    eine   Entscheidung   getroffen    werden   könnte. 
Ziemlich  sicher  ist  noch  ue.: 
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3502—06. 
06  überglast,  =  *1867.     Zu  02  vgl.  *4940  er  vOrde  in 

sime  scilde 

1110—17. 

Zu  10  s.  III,  14!  Zu  11  vgl.  4082  stäliner  rock  =  Brünne 
wie  hier  stälin  höt  =  Helm.  13  =  687!  Zu  13  f.  8.  m,  4! 
Danach  ist  die  Stelle  e. 

1824—38. 

Zu  24  f.  abgetrenntes  Attribut  s.  III,  5!  Zu  29  zieren  den 
lip  :  wip  auch  1947.  4575.  Zu  30  vgl.  4584  mit  guldinen  krönen. 
Zu  31  s.  III,  17.  —  33  =  203!  Zu  34  gröz  ubennöt  auch  2591. 
Zu  35:  diese  Stellung  1509.  2389.  3054,  also  sonst  e.  —  Zu  38 
vgl.  153  sabel  unde  kelen. 

Demgegenüber  will  das  von  E.  beanstandete  ritärlich  von 
Fraaenkleidung,  groz  ubermot  von  Gewändern,  cyclät  (auch 
Rol.  1570)  und  gesticket,  die  sich  im  R.  bloss  hier  finden,  nicht 
viel  besagen,  cyclät  ist  im  12.  Jahrhundert  nicht  selten,  ritärlich 
steht  in  einem  formelliaftcn  Verse.  28  daz  allervordirste  wlph 
=  Constantins  Tochter  zwar  nur  hier,  aber  ähnliche  Um- 
schreibungen 122.  2410.  3245.  4628.  Auffallend  ist  demnach  nur 
die  Interpolatorenformel  1826,  s.  II,  7.  1826  f.  allein  wegzu- 
lassen, geht  nicht  gut  an.    Das  übrige  ist  sicher  e.    Um 

4577—80 
als  ue.  zu  erweisen,  genügen  die  einmal  belegten,  von  E.  bean- 
standeten  Worte   kurzebolde   und  gelistet   (aber  liste  (*)1112) 
nicht,  da  alles  übrige  einwandfrei  ist. 

4596-- 4601 

sind  zum  Teil  für  den  Zusammenhang  unentbehrlich,  karbunkel 
auch  1853.  In  kröne  kann  ich  nicht  wie  E.  etwas  Beweisendes 
finden.     Einzuwenden  ist  sonst  nichts. 

y)  Religiöses.   Moralisches. 

§  157. 

Unter  dieseii  Titel  fällt  der  grösste  Teil  der  Zusätze. 

Im  Leben   der   Helden    unseres   Gedichtes   haben  religiöse 

Erwägungen  anfangs  geringe  Bedeutung.   Die  Hauptwerte  ilirer 

Wtegand,  SlUlstläche  Untenachungea  eum  König  Rotlier  12 
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Moral  sind  Ehre  und  Treue,  in  geringerem  Masse  die  Zucht; 
ihre  Begründung;  hat  diese  Moral  in  sich  selbst.  Es  herrscht 
eine  frische,  lebensfreudige  Auffassung,  keine  Spur  von  Welt- 
flucht uud  Askese.  Aber  gegen  das  Ende  hin  macht  sich  immer 
melu'  die  Angst  vor  Sünde  und  Hölle  breit.  Lange  Morabeden, 
Gebete,  ßücksicht  auf  das  Seelenheil,  Bekämpfung  von  allerhand 
Untugenden,  Falschheit  und  Cberniut  kommen  auf.  Das  ist  auf- 
fällig und  legt  die  Vermutung  weitgehender  Eiiiscliiebungen  nahe. 

Eine  gewisse  Rolle  spielt  das  Christentum  jedoch  auch  im 
ersten  Teile  schon  Da  wir  daraas  ersehen  koimen,  welche 
Bcfleuiung  ea  ureprünglich  im  zweiten  Teil  hatte,  zähle  ich  die 
einschlägigen  Stelleu  auf. 

Es  ist  nicht  viel:  Beteuerungen  und  Schwurformeln  (s.  §  94 
und  2211.  2046},  Glückwünsche  und  Segensfonneln  1244.  1462. 
2R1S.  2921.  2934,  Verwüiisohungen  618.  1069.  Gott  wird  an- 
gcnifcn,  nm  Gottes  willen  um  (iewälining  gebeten.  Alles  kurz, 
2  oder  3  Zeilen.  Einige  andere  StßUcn  sind  923.  974.  1200  ff. 
1295  f.  1440  f.  1977  f.  2340  ff.  2259  f.  2477  —  80.  EinzeUies 
s.  noch  in  §  116.  364  ff.  (21  Zeilen)  wird  in  §  158  als  ue.  er- 
wiesen. Längere  religiöse  stellen  werden  wir  also  auch  nach 
3987  nicht  anzunehmen  brauchen. 

Wir  betrachten  die  geistlichen  Zusätze  in  zwei  Gruppen. 
Zueret  die  längeren,  deren  Dnechtheit  sich  mit  mehr  Sicherheit 
erweisen  lässt. 

Auf  die  294  Verse  dieser  Gruppe  kommen  14  unreine  Reime, 
also  5  auf  100;  Nornialzalil  ist  8  auf  100.  Übergreifen  des  Sinnes 
über  das  Reimpaar  16,3  mal  auf  lOÜ;  Normalzahl  ist  8  auf  100. 
Die  ausgeschiedenen  Verse  unterscheiden  sich  also  metrisch 
nicht  unbedeutend  von  den  echten. 


§  158. 
364-85. 

Inhaltlich  bietet  die  Stelle  nichts  Ncnes.  381  f.  ist  dorch 
363  f.  veranlasst.    Der  Gedanke  83ff.  =  kurz  vorher  StiOff. 

Zu  64  f.  s.  11,  7!  —  67  -  «SOSö.  Dies  Verhältnis  Luppolds 
zu  Erwin  iiui*  noch  an  dieser  ue  Stelle  vgl.  2445  Lfipfiold  der 
melster.    Zu  74  vgl   *4410  der  nnsich  hÄt  gebiledöt:  geistliehe 
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Fonnel,  s.  §  116.  ebenso  76,  s.  §  116.  77  zwar  =  (♦)4038  und 
4095;  doch  ist  michel  +  Copula  +  Subjekt  gerade  in  der  geist^ 
liehen  Dichtung  beliebt;  s.  §  135  Abs.  3.  Wegen  dieser  Be- 
rührungen mit  ue.  Stellen  und  der  geistlichen  Dichtung,  wegen 
der  Interpolatoren  forme!  als  Einleitung  und  der  Anknüpfung 
an  353  f.  ist  die  Stelle  sicher  ue. 

§  159. 
3938—54. 

Äusserst  unangebracht  ist  es,  dass  Berker  in  dieser  gefähr- 
lichen Lage  eine  derartige  und  so  lange  Rede  hält.  Nur  lose 
angeknüpft  sind  die  Betrachtungen,  sie  passen  überhaupt  kaum 
auf  die  Lage.  Wir  werden  noch  öfter  bemerken  können,  wie 
die  Gelegenheit,  geistliche  Erwägungen  anzubringen,  an  den 
Haaren  herbeigezogen  wird. 

Der  Gedankengang  von  45  ab  ist  durchaus  unklar,  wie 
noch  oft  beim  Interpolator. 

Die  Verse  53 — 55  entsprechen  den  Versen  32 — -34  in  um- 
gekehrter Folge. 

Zu  39  vgl.  ^4414  mit  sinen  mänkrefte.  Zu  46  f.  der  Reim  auch 
♦4383  f.  Zu  45  binden  in  dieser  übertragenen  Bedeutung  nur 
hier,  biblische  Metapher.  Zu  52  s.  II,  6.  Eine  Reihe  von 
Wörtern  findet  sich  nur  hier:  lütir  unde  lieht,  wider  einen  d6n, 
under  wege  läzen  und  anderes.  israhSliske  diet  in  geistlichen 
Dichtungen,  s.  §  20. 

Unechtheit  ist  sicher. 

§  160. 
Das  Schicksal  Constantinopels. 

4397—4509. 
Die  Entscheidung  über  die  Zukunft  CJonstantins  und  der 
Stadt  liegt  nicht  bei  den  Riesen,  am  wenigsten  bei  Widolt. 
Dass  ihre  Äusserungen  ihrem  Charakter  widersprechen,  ist  klar. 
Ihr  späteres  Benehmen  4628  f.  u.  4668  ff.  steht  dazu  in  schroffstem 
Gegensatze.  Aber  keine  Gelegenheit  ist  dem  Interpolator  un- 
passend genug,  um  seine  moralischen  Reden  anzubringen. 
Vielleiclit  auch  sollten,   nachdem  Grimme  geredet  hatte,   auch 
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Asprian    und    Widnit    zn    Wortp    kommen. 
Äusscrnng  ist  entschieden  echt. 


Grimmes    kurze 


§  161. 
4397—4458. 

Da  über  die  Unechtlieit  kaum  Zweifel  herrschen  kann,  tllhrc 
ich  nur  die  wichtigsten  Abweichungen  an.  Zu  17:  min,  din, 
ir  dinc  in  diesem  Sinne  14.  541.  2259.  »4363.  •5128.  *51d5. 
Ebenso  daz  dinc  •5123.  vgl.  noch  •SISS  din  dinc  stünt  gri-öze, 
*nl65  ^üzliche.  Obwohl  auch  **.,  hat  also  der  Interpolator 
dafür  besondere  Vorliebe.   Zn  10  vgl.  *374  der  Adäraen  gebilidöte. 

Nur  einmal  im  R.  und  z.  T.  auch  sonst  selten  ünden  sich: 
der  aide  heire  =  Constantinf  (s.  E.)  der  aide  gi)t!  Iieili^er 
trehteu.  trechteii  here.  ewiger  got;  vgl  *4780  fewigez  riebe. 
43  die  uni-echten.  Zu  45  s.  II,  6.  Ferner  nur  einmal  46  tröst 
aller  sfelen,  40  vor  unde  glftt,  19  von  ^.win  zen  ewin. 

Aus  der  geistlichen  Dicliliing  stiimmen:  07  die  Umschreibung 
für  Teufel,  s.  §  116  Ende,  ebenso  10  die  für  Gott,  s.  §  116 
Anfang;  zu  19  s.  §  76  Ende,  zu  35  f.  s.  §  136,  zu  15  f.  s. 
§  114,  zu  37  rrchtin  hfire  s.  Kraus  zu  XIII.  —  Zu  47  ff.  ver- 
mutet B.  Übereinstimmung  mit  Gen.  11,35.  s.  §  108.  Zur  Über- 
einstimmung mit  Wolfd.  s.  Bs.  Ausg.  S.  136  Anm.  2.  Doch  wii*d 
wohl  Wolt'dietrich  B.  entlehnt  haben. 

Die  Unklarheit  des  Interpolatoi-s  zeigt  sich  wieder  in  07  ff., 
die  nur  mit  Gewalt  in  Beziehung  zui-  Verbrennung  der  Üurg 
zu  bringen  sind. 

§  162. 
4459—99. 

Technisch  und  Inhaltlich.  Berkcr  spricht  mit  ähnlichen 
Gründen  wie  Asprian,  aus  Rücksicht  auf  Gott  und  Jenseits, 
für  Schonung.  3461  ff.  hatte  Bcrker  ganz  andere  Absichten 
Constantin  gegenüber.  Das  sicli  anschliessende  Lob  Berkers  ist 
hier  gerade  nicht  sehr  am  Platze.  Es  scheint  eine  ISrgänzungr 
zn  bilden  zu  den  spüter  als  ue.  zu  erweisenden  Belobigungen 
Wolfmts  4343 ff.,  Erwins  4357 ff.,  Luppolds  4366 ff.  Auf  jeden 
Fall  hat  Berker  schon  wiclitigeren  Rat  erteill.,  ohne  solches 
Lob  von  R.  zu  ernten.    Die  Helden  iliessen  gegen  Kiide  immer 
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mehr  über  von  gegenseitiger  Anerkennung,  Dankbarkeit  und 
Treue.  Lassen  wir  das  Lob  Berkers  und  Berkers  geistliche 
Gründe,  wenn  auch  nur  von  72  ab,  wie  B.  will,  weg,  so  wird 
die  Szene  zu  mager,  so  dass  wir  Unterdrückung  alten  Gutes 
annehmen  oder  das  ganze  Stück  fallen  lassen  müssen.  Wir 
können  es  auch  ganz  getrost  aufgeben.  Wie  man  sich  Coastantin 
gegenüber  stellen  solle,  darüber  gibt  4614  ff.  Erwin  und  4630  ff. 
Berker  Belehrungen,  als  wenn  diese  Beratung  nicht  stattgefunden 
hätte.  Auch  ohne  diese  Stelle  passt  alles  vorzüglich.  4385 
schliesst  sich  an  4332  an  (s.  unten).  Auf  4396  folgt  4510 
(4500 — 09  sicher  ue.,  s.  unten).  Constantins  Furcht  ist  nach 
den  vorausgegangenen  Worten  Grimmes  —  Constantin  kennt  ja 
die  Wildheit  der  Riesen  bereits  hinreichend  —  nicht  unangebracht. 

Die  Unklarheit  des  Interpolators  tritt  wieder  zutage.  Zu 
67  f. :  Irgend  eine  Strafe  hätte  Constantin  schon  erhalten  dürfen, 
ohne  dass  die  Helden  ihr  Seelenheil  verscherzten.  Zu  70 f.: 
Warum  fürchtet  Berker  den  Constantin  so  sehr?  Zu  75  f.:  Um 
Übermut,  der  jedoch  des  Interpolators  Lieblingsthema  ist,  handelt 
es  sich  hier  doch  weniger.  In  80  f.  fällt  der  unvermittelte 
Übergang  zu  einem  ganz  andern  Gedanken  auf.  98  f.  enthält 
eine  unwahre,  unangebrachte  Übertreibung.  Der  junge  R.  wird 
doch  nicht  wünschen,  vor  dem  alten  Berker  zu  sterben? 

Einige  sonst  e.  Formeln  finden  sich  allerdings:  zu  59 f. 
s.  §  87  Anfang.  Zu  72  vgl.  2239  des  sal  er  noch  geniezen; 
doch  geistliche  Formel  s.  §  114.  Zu  83  harde  +  Adverb,  auf 
-liehe  sonst  e.    Zu  94  f.  die  Formel  noch  4  mal  e. 

Gegen  Echtheit  spricht  folgendes;  zu  61  f.  vgl.  *5117  R. 
dem  riehen  riet  er  wisliche.  Zu  61  f.,  70  f.,  82  f.  s.  II,  3!  Zu 
73  s.  I,  1!  Zu  73  vgl.  *4439  so  du  mich  lieze  gewerden.  Zu 
77  An  sicher  e.  Stellen  nur  trehttn.  Zu  79  vgl.  *4419  vop  ewin 
zen  §win.  Zu  87  s.  II,  4.  —  91  fast  =  ♦3415.  Zu  92  s.  11,  1. 
Nur  hier  finden  sich  eine  ganze  Reihe  von  Wörtern  und  Wen- 
dungen, z.  B.  64,  68,  69,  75,  78,  87.  Ferner  die  verlängerte 
Präteritalform  in  73  (im  Reim!),  Berufung  auf  Gottes  Wort  77. 
84  ff.  hat  fast  gleiclien  Gedankengang  wie  *5134  ff. 

72—79  ist  nicht  zu  halten.  Für  den  Rest  nehme  ich  nicht 
die  gleiche  Sicherlieit  in  Anspruch.  Doch  weichen  Inhalt,  Ton 
und  Stimmung  noch  entschiedener  ab  wie  Wortgebrauch  und  Stil. 
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4500-09 

sind  inhaltlich  geradezu  fast  sinnlos.  Wo  Imudclt  os  sich  denn 
überhaupt  uro  Offenheit?  In  08  haben  wir  eine  der  bekaimtcu 
Unklarheiten:  In  welchem  Reiche?  Sind  die  Hetdeu  schon  zu 
Hause? 

Zu  05  vgl.  •5119  des  mii-  ist  z6  ni6te  :  koninc  g6t^.  — 
städicliche  nur  noch  *4781.  —  geköse  und  valslöse  n«r  hier. 
Kachgi'stelltca  göt  bei  helel  wird  sonst  nie  verändert.  Dem- 
gegenüber spricht  für  Echtheit  nicht  das  Geringste. 


§  163. 
4651—68. 

4549  f.  geben  in  ihrem  verderbten  ZustÄnd  keinen  Sinn. 
Sie  mügen  den  fehk-ndeu  Abschhiss  des  Voi-angegangenen  ent- 
halten haben.  59  Anknüpfung  mit  von  du  wie  0.  ne.  —  63  ff. 
enthalten  eine  ähnliche  Beziehung  auf  den  Sturz  der  Engel  wie 
*4447;  Übermut,  sein  Lieblingsthema,  hat  der  Interpolator  auch 
hier  angebracht. 

Die  Stelle  hat  stark  abweichenden  WortvojTat:  got  verBm&Dt 
der  vertribene  =  Teufel,  damideilegen  =  schaden,  g6t  sin  nrabc, 
wazzer  —  Holle,  swimmeii  unde  waden,  närh  ninpm  dön,  .sich 
gevären,  och  unde  ach.  Dazu  kommt  der  duiikli-,  i*eligiöse 
Inhalt. 

4768—81. 

Die  Eingangsformel  ist  allerdings  meist  e. ;  s.  §  87.  Zu  78 
s.  I,  1!  Zu  80:  nur  noch  in  *445ö  6wiger  got.  Zu  81: 
stfidicliche  nur  noch  in  *4509.  Zu  76:  geistliche  Formel, 
s.  §  116.  Zu  77  s.  Kraus  zu  X,  111,  wonach  eine  geistliche 
Fonnel  vorliegt.  Die  Verse  weichen  in  Stil,  Inhalt  und  durch 
die  Beziehungen  zur  geistlichen  Literatur  zu  sehr  ab,  als  dass 
von  Echtheit  die  Rede  sein  könnte.  Die  Unklarheit  des  Inter- 
polatoi*s  zeigt  sich  78  Ö".:  Wie  kann  R.  die  Geburt  eines  Sohnes 
ahi  Gewälir  für  das  « ewige  Reich"  auffassen? 

4915—26. 
Die  Überleitung  ist  nicht  mehr  erkennbar.   Wie  wohl  Neid 
und  Spott  zum  Vorangehenden  in  Beziehung  gebracht  wurden? 
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Das  Weitere  handelt  wieder  von  der  Wahrhaftigkeit  und 
Falschheit,  „von  du"  in  21  ist  unklar.  Dazu  kommt  das  Über- 
wiegen des  Einmalbelegten  (benemen,  ghaftiu  not,  w&r  liez :  gehiez, 
eine  in  Rol.  und  Kch.  sehr  häufige  Formel),  das  Überwiegen 
von  Abstrakten,  um  die  Unechtheit  vollständig  zu  sichern. 

Die  Klosteridee. 

§  164. 
Innerlich  begründet  ist  der  Schluss  weder  durch  den  Grund- 
gedanken noch  durch  die  Anlage  noch  durch  psychologische 
Entwicklung.  Allein  das  würde  für  ein  mhd.  Gedicht  nicht  viel 
beweisen.  Auch  in  andern  weltlichen  mhd.  Gedichten  gehen  die 
Helden  am  Ende  ins  Kloster. 

5080—5113. 

Dass  diese  Stelle  mit  dem  Folgenden  fallen  muss,  nehmen 
E.  und  B.  an.  Sie  hat  auch  einiges  Abweichende:  bi  den  dren 
abe  schem,  zoumstrenge,  rosfert,  helet  von  Merftn  in  97  und 
Ol  nur  hier.  Doch  überwiegen  die  Beziehungen  zum  e.  B.  Zu 
88  f.  vgl.  55  f.  der  was  der  allei^etrfiweste  man,  den  ie  sichein 
römisc  kuninc  gewan.  93  fast  =  1387,  aber  formelhaft,  s.  §  76. 
Zu  94  f.  diese  beliebte  Formel  noch  5  mal  e.  —  96  =  2920  und 
4514,  aber  formelhaft  s.  §  120.  Zu  98  vgl.  4617  du  solt  in 
wol  intfähen.  Zu  04  vgl.  235  dö  entfienc  man  in  d6  ros.  Zu 
10  s.  III,  14!  Der  Berührung  mit  AI.  (s.  §§  135,  137)  ist  kaum 
Wert  beizulegen. 

Nach  alledem  trage  ich  Bedenken,  in  der  Stelle  den  Stil 
des  Interpolators  zu  erblicken.  Er  müsste  dann  mit  bewusster 
Anlehnung  gearbeitet  haben.  Vielleicht  ist  eine  frühere  Stelle 
(B.  vermutet  vor  5044)  mit  geringen  Änderungen  und  Zusätzen 
(85  f.,  08  ff.)  hierhergestellt  worden,  um  das  Folgende  anzuknüpfen, 
wie  auch  schon  E.  meinte. 

5114—90. 

Das  Stück  ist  hervorragend  stümperhaft. 

Technisch.  Berker  redet,  R.  schweigt  und  ist  bald  ebenso 
wie  die  Königin  ohne  Gegenrede  umgestimmt.  Unwahrscheinlich 
ist,  dass  Berker,  der  bei  der  Schwertleite  nicht  erwähnt  ist, 
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erst  jfitzt  vernelimen  soll  (Ver«  14  f.),  was  Pippin  getiui  bat. 
Es  kann  liier  bloss  die  Si' hw er t leite  und  was  sidi  daran  knilplt. 
gemeint  sein.  —  Metrisch.  Die  einfaclien  Reime  wiederholen  sich 
z.  T.;  riche  :  -liehe  16.  ti4,  a.  II,  3.  knecht ;  reebt  24.  min  ;  sin 
22.  40.  68.  72.  min  :  din  32,  sele  :  6re  (mere)  20.  58.  kuninc 
edelo  :  nicht  ubele  48.  84.  —  46  ist  die  einzige  Stelle,  wo  dö, 
das  ja  so  häufig  ist.  im  Heime  steht!  —  Flickvers  21.  Ali- 
Reim  worte  werden  die  Anreden  ausgebeutet:  kuninc  göte  18. 
herre  mm  22.  trut  h&ne  min  32.  40.  69.  73!  kouinc  edele 
48.  84.  —  Wortarmut.  Immer  kommt  der  Dichter  auf  denselben 
Ausdruck  zurück:  18  =  42  =  57  =  69.  20  =  45  =  58  ähn- 
lich 74.   48  =  65.    49  ähnlich  85. 

Übereinstimmungen  mit  andern  Gedichten.  Zu  46  t'.  macht 
E.  auf  eine  fast  gleiche  Stelle  bei  Ava  aufmerksam.  Zu  48  ff. 
vgl,  AI.  7012  ff.  die  Rede  des  weisen  Juden.  Übt*reinstimrauiigen 
mit  Kch,  und  Rol.  s.  §  138.  Zn  34  ff.  vgl.  inlmltlich  R  *4484  ff. 
Bei  der  Berührung  mit  Wulfdietrich  B.  ist  Entlehnung  durch 
Wolfdietricli  wnhi-scheinlicher,  s.  Bs.  Ann.  S.  156. 

Nach  alledem  winl  eH  genügen,  die  Hauptali weich ungen 
vom  e.  Stil  anzuführen.  Zu  19  vgl.  •4r»05  wan  des  im<^  was 
zö  mödc.  Zu  28  und  65:  Lieblingswendung  des  lutorpolators. 
s.  §  161  zu  *4417.  Zu  23  desgleichen  ebenda.  Zu  24  f.  s.  U,  1. 
Zu  44  und  59  s.  11,  4. 

Nur  hier  findet  sich  unter  anderem:  20.  58.  74  arme  s6le. 
20,  45.  58  der  sele  helfen,  74  wegen.  21  tugint  aller  eren. 
26  mit  göte  verdienen.  27  von  diser  werlde  enden.  31  alemSne. 
38  argez  =  Böses  (Edzardi).  50  sich  göte  wort  koufen.  51  hör. 
60  sib  betragen  län.  7 1  genesen  in  geistlichem  Sinn.  87 
Berufung  auf  die  Gegenwart. 


§  165. 

Durch  das  Vorbeigehende  ist  vüllig  sicher  gestellt,  dass  der 
Text  durch  geistliche  Zusätze  nicht  unbedeutend  erweitert 
worden  ist.  Wenn  nun  der  zweite  Teil  noch  eine  Menge 
kleinerer  tStellen  ähnlichen  Inhalts  und  Tons  enthält,  die  an 
Umfang  immer  noch  iMlieblicb  das  nach  dent  Massstabe  des 
ersten  Teils  zu  Kiwartende  übersclireiten,  so  werden  wir  auch 
diese  für  ue.  halten  und  dem  Interpolator  zusclireibcu  dürfen. 
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selbst  wenn  aus  stilistisclien  Gründen  keine  volle  Sicherheit  zu 
erlangen  wäre.    Zu  derartigen  Stellen  wenden  wir  uns  jetzt. 

Metrisch  zeichnen  sie  sich  durch  fast  vollständige  Reinheit 
der  Beime  aus. 

Eine  besondere  Gruppe  bilden  die  Stellen,  die  einen  Aus- 
blick auf  die  Zukunft  der  Helden  enthalten,  vromicliche  oder 
mit  grözen  6ren  leben  und  ähnliche  Ausdrücke  sind  ihnen  gemein. 
Nicht  bei  allen  ist  der  Inhalt  direkt  religiös.  4500  ff.  wurde 
oben  verworfen.  4728  ff.  wird  Arnolds,  4877  ff.  Wolfrats,  4990 
Widolte  und  Asprians,  5066  ff.  aller  Helden  späteres  tugend- 
haftes Leben  gelobt. 

Gegen  4728 — 35  ist  einzuwenden:  30  ist  eine  geistliche 
Formel  s.  §  76.  —  33  nicht  ubele  an  stßn  nur  hier.  Zu  29 
s.  n,  4.  Von  32  ab  folgt  eine  Sentenz,  ganz  im  Geiste  der 
früheren  moralischen  Stellen. 

Auch  4877— 82  ist  erfüllt  von  der  Moral  des  Interpolators: 
Lob  der  Wahrhaftigkeit  und  Treue  Wolfrats,  die  in  besonderem 
Masse  zu  beweisen  er  eigentlich  nie  Gelegenheit  hatte.  81  valsk 
wider  .  .  .  nur  hier,  vgl.  *4501  valsklös.  Überhaupt  finden 
sich  die  meisten  Ausdrücke  nur  hier.  Abstrakta  überwiegen 
weit.  In  der  Art  der  Anknüpfung  hat  die  Stelle  Ähnlichkeit 
mit  der  vorigen. 

4990—95.  Der  Weggang  der  Helden  ist  bereits  4974  ff. 
berichtet.    Fast  alles  ist  formelhaft:   Zu  90 f.  vgl.  1300  Berker 

unde  Aspriän  und  andere  Rs.  man.    (♦)4260f.  Wolfrät 

und  andere  ßs.  man.  Zu  92  f.  s.  II,  3.  —  daz  ist  war  :  jär 
Formel  s.  §  75.  94  f.  fast  =  5006,  wohl  von  da  herüber- 
genommen. Die  Stelle  halte  ich  für  ue.,  wenn  auch  Es.  Gründe 
(und  andere  Rs.  man  s.  oben,  sih  begän  s.  (*)4872)  mir  nicht 
stichhaltig  erscheinen  und  sich  ausser  der  übertriebenen  Formel- 
haftigkeit  stilistisch  nichts  einwenden  lässt,  was  bei  6  Versen 
nicht  wunderbar  ist,  weil  sie  nichts  Neues  bringt  und  inhaltlich 
von  den  übrigen  Stellen  dieser  Art  nicht  zu  trennen  ist. 

Auch  5066—71  enthält  viel  Formelhaftes:  zu  66  (formel- 
haft) s.  §  132.  Zu  68  f.  lande  :  scande  ist  Formel,  s.  §  118. 
Zu  67  vgl.  *3656.  *4506  (wider)  iegeUchen  man.  —  Zu  69  vgl. 
*4368  änc  scande  wonen.   *4503  vor  den  scanden.    Zu  70  s.  II,  3. 
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§  166. 

Bei  den  zwei  folgenden  Stellen  ist  die  Entscheidung  wenip?r 
ßicher.  3321 — 26  enthält  eine,  allerdings  nicht  direkt  religiöse 
Sentenz  mit  unklarer  Beziehung  in  26.  Zu  21  f.  s.  II,  1.  daz 
ist  billich  uiide  rollt,  nur  hier,  entspricht  der  kirchlichen  Formol 
aequuni  et  iiistuni  est.  (Zu  23  f.  vgl.  Bol.  1820  behalten  wii*  die 
»öle,  erae  geret  alles  mere,  in  §  138  nicht  aufgeführt) 

Anch  3414 — 21  enthält  zwei  z.T.  unklare  Moralvorschrit'ten. 
Allein  einzuwenden  ist  stilistiHcli  fast  nichts:  15  fast  =  *4491! 
Zu  20  geswichen  nur  hier,  doch  *4377  ungeswichen. 

3654—59. 

66  f.  Moral  vorschritt.  58  f.  ist  mindestens  dunkel,  wie  die 
weit  auseinander  gehenden  Übersetiungsversuche  beweisen.  Die 
Anknüpfung  an  die  Handlung  ist  wiederum  recht  äusserlich. 
Zu  56  vgl.  *4506  wider  iegelichen  man  und  *5067.  wereltlich 
nur  hier»  in  Kch.,  Hol.  und  der  geistlichen  Dichtung  o.  der 
helle  gesie.  nur  hier.  Die  Abstrakte  sind  zahlreich.  Ich  halte 
die  Stelle  für  sicher  ue. 

§  167. 
4618—23. 

Zu  22 f.  s.  II,  1;  der  götc  knclit  =  Oonstantin  nur  hier; 
vgl.  ♦4708  =  Berker;  sonst  immer  allgemein  mit  manic  u.  dgl. 
—  läzen  mit  prägnanter  Bedeutung  und  der  werlde  spot  machen 
nur  hier.  —  Weiter  beachte  man  die  Unklarheit  in  19  (Wer 
sind  die  herrenV),  sowie  die  Zahl  der  Absti-akta.  Unechtheit  ist 
fast  sicher.    Der  Rest  scliliesst  nicht  genau. 

4696—4711. 

Auszusetzen  habe  ich:  zu  00  Diese  Begründung  ist  hier 
wenig  am  Platze.  Auch  ist  an  e.  Stellen  kein  Anlass  dazu 
geboten.  Zu  Ol  f.  Derartige  Seligpreisung  nur  hier,  ö.  in  Kch., 
Rol.;  sie  beruht  auf  Anlehnung  an  die  Bibel.  Zu  08  s.  oben 
zu  »4622.  Zu  08  ft".  vgl.  auch  * 5108  IT.  Zu  10  vgl.  3460 ff.,  wo 
Berker  keineswegs  allir  haz  leit  ist.  Zu  11  Der  Vers  nur 
hier;  nichtfonnelhafte  Quellenbenifungen  sind  überhaupt  ver- 
dächtig, s.  §  169. 

Sicher  uc.  ist  08—11.  Vom  Vorhergehenden  vielleicht 
nur  00—02. 
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4859—64. 

Zu  60  Berufung  auf  das  nliet"  s.  §  169.  rihtßre  nur  noch 
*5200.  Zu  59  f.  s.  n,  7!  Die  verworrene  Moral  des  Interpolators 
zeigt  sich  63  f.    Das  Stück  ist  sicher  ue. 

5197—5202 
sind  nur  in  reimglättender  Umarbeitung  erhalten,    rihtßre  noch 
*4859.    Dem  Inhalt  nach  steht  dieser  Schluss  viel  eher  dem 
Interpolator  als  dem  Dichter  an. 

d)  Anknüpfung  an  die  Earlssage. 

§  168. 

3474—91. 

Zu  82 f.  vgl.  *4401  die  vil  gute  Constantines  möder!  Diese 
Umschreibung  fUr  Rs.  Weib  nur  hier.  Zu  86  göde  sankt  nur 
hier,  o.  in  Kch.  und  geistlichen  Dichtungen,  s.  §  20.  Zu  88 
eilende  nur  hier  mit  geistlichem  Sinn.  Noch  anderes  findet  sich 
nur  hier.    Über  90  f.  s.  §  169. 

Der  geistliche  Inhalt  weist  auf  den  Verfasser  der  religiösen 
Zusätze.  Die  Anknüpfung  ist  sehr  lose.  Von  Quellen  beruf ungen 
hängt  sonst  nie  ein  abhängiger  Satz  ab.  Und  jeder  andere  Ort 
wäre  geeigneter  gewesen,  auf  die  Nachkommen  der  Königin 
hinzuweisen.  Die  Hineinziehung  der  hl.  Gertrud  aber  zeigt, 
dass  der  Zweck  dieses  Abschnitts  nicht  allein  die  Anknüpfung 
an  Karl,  sondern  auch  ein  religiöser  war.  Mit  dem  Fall  dieser 
Stelle  verlieren  aucli  die  vorangehenden  Namen  aufzählenden 
Verse  3474 — 78  jegliche  Bedeutung. 

4786—91. 
Haben  wir  auch  die  vorhergehende  Stelle  verworfen,  so  ist 
doch  die  Anknüpfung  an  Karl  den  Grossen  nicht  ganz  auszu- 
merzen. Denn  Pippin,  dessen  Name  sonst  unbegründet  wäre, 
ist  der  Mittelpunkt  sicher  ecliter  Stellen.  So  lässt  sich  denn  auch 
stilistisch  hier  nichts  einwenden.  Zu  87  quam  gegangen  5  mal  e. 
Zu  90  vgl.  174  der  herre  vile  göt;  neu  auftretende  Personen 
werden  so  eingefülirt,  s.  §  18.  Über  92  —  95  s.  unten  §  169. 
—  Ebensowenig  lässt  sich  gegen 
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5191—96, 

wenn  auch  nur  unigearbeit<?t  erhal(«ii.  etwas  sagen.  91  die 
römischen  riche  =  4761.  Zu  95  f.  der  Reim  136  f.  Zu  96  kKme 
=  Herrschaft  ö.  e.,  8,  §  65.  —  Die  Stelle  schliefst  sich  sehr 
gut  an  5065  oder  5079  an. 

§  169. 

Daz  Uet. 

Auf  die  beiden  Hauplstellen,  die  Verbindung  mit  der  KarLs- 
sa^  bezwecken,  folgen  Berufungen  auf  das  ^liet".  Mit  der 
llnechtiieit  der  ersten  Stelle  fallen  die  Verse  3490 f.,  die  an- 
scheinend an  Kch  29  angelehnt  sind.  Ihileugbar  im  Ton  des 
Interpolatoi-s  ist  auch  die  zweite  Liedberufuug  4792  —  95  go- 
Italten.  manich  reht  hän  und  die  wärheit  ciitstät  nur  hier. 
Daau  kommen  Abstrakta  uud  Unklarheit  wie  sonst  beim  Inter- 
polator,  besonders  „dannc"  in  95.  Auch  spricht  die  Unechtheit 
von  3490  t'.  gegen  die  Stelle. 

Die  Liederwtllmung  '48591.  ist  in  §  167  als  ue.  erwiesen. 
Diese  drei  ue.  Stellen  machen  auch  die  beiden  andern  Berufungron 
auf  dajä  Uet  verdächtig:  1503  f.  1907  f.  Beide  reimen  Het  :  niet 
wie  2  mal  in  den  obigen  Stellen.  1503  ist  ausserdem  unklar 
Oder  verderbt,  1504  nichtssagend.  Das  Zeugnis  des  Bruclwtücks 
E.  beweist  nichtji.  1907  r'.  Ist  entbehrlich.  In  «darzö*^  haben  wir 
wieder  unklare  Reziehung.  Mehr  als  verdächtigen  kann  man 
die  Stellen  allerdings  nicht. 


e)  Der  Best  des  Unechten. 

§  170. 

4333-52. 

Wolfrats  Taten  sind  schon  (*)4260fl'.  berichtet.  Dor  Ab- 
schnitt hinkt  also  nach  und  bringt  nichts  Neues.  Der  Kampf 
bildet  bloss  die  Einleitung  zum  Lobe  Wolfrats,  das  jedoch  nicht 
durch  seine  bairisclien  Abkunft  veranlasst  ist;  Nach  dem 
Kampfe  werden  alle  Helden  mit  besonderem  Preise  bedacht 
Hier  Wolfrat,  *4557(r.  Erwin  (s.  §  161),  Luppolt  *4366fr.  (s. 
§  171),  Berker  ♦4484  If.  (s.  §  162). 

Metrisch.     Im  Anfang  keine  Ubei-ziihlige  Senkung,    Reim- 
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brechung  ist  fast  durchgeführt.  Für  Echtheit  könnte  die 
Variation  38/9  (s.  HI,  4)  sprechen,  ausserdem  46  ==  (*)747 
und  (♦)2960. 

Dagegen  spricht:  33 f.  s.  ü,  2;  Periphrase  in  37,  nur  noch 
*1865;  ausserdem  eine  Menge  von  Wörtern  und  Wendungen, 
die  nur  hier  sich  finden:  blutige  spor,  diefe  gßrwunden,  ellenthaftü 
usw.    Die  Prolepsis  in  40  ist  der  einzige  Fall  im  R. 

Vor  allem  fällt  die  Stelle  durch  die  Häufung  stilistischer 
Wirkungsmittel  so  entschieden  aus  dem  Rahmen  wie  keine 
andere.  Metaphern  in  38.  45.  48,  Piolepsis  40,  Periphrase  37, 
Variation  38/9,  Anapher  40/2.  Auffällig  ist  der  Satzbau:  17 
Verse  und  nur  3  Sätze,  klangvolle,  abgerundete  Perioden.  — 
Gegen  Ende  nimmt  die  Häufung  von  Abstrakten  zu. 

Das  Stück  ist  anfangs  jedoch  entschieden  zu  gut  für  den 
Interpolator.  Ich  kann  den  Zwiespalt  nur  dadurch  erklären, 
dass  die  Stelle  aus  einer  nationalepischen  Schlachtschilderung 
stammt,  die  auch  einer  Rol.-Stelle,  Rol.  4842  thä  frumete  er  ... . 
manigen  heithenen  toten,  manigen  heim  verscröten,  manige  tiefe 
wunden  :  gesunden,  vorgeschwebt  hat.  Bei  45  beginnt  die  Mache 
des  Interpolators. 

§  171. 

4353—84. 

Was  die  Helden  dem  Arnolt  zu  sagen  haben,  ist  wenig 
und  herzlich  matt.  Um  diese  schwachen  Worte  anzubringen, 
steht  eine  lange  Einleitung  da  mit  dem  Lob  Erwins  und  Luppolts. 
Sie  werden  eingeführt  und  charakterisiert,  als  wenn  sie  zum 
ersten  Male  aufträten.  Aber  auch  dann  ist  der  R.- Dichter  viel 
sparsamer.  Wie  *4333  die  nachhinkende  Schlachtschilderung 
bloss  Einleitung  zum  Lobe  Wolfrats  war,  so  ist  hier  der  Dank 
an  Arnolt  das  Gestell,  an  dem  der  Ruhm  der  Helden  aufgehängt 
wird.  Über  das  System  der  Lobsprüche  s.  §  170  zu  *4333ff. 
Unklar  ist,  warum  R.  so  spät  und  nur  nebenbei  in  74  erwähnt 
wird.  In  83  liegt  unklare  Anknüpfung  der  Moral  mit  „von  dÜ" 
vor  wie  ü. 

Zum  stilistischen  Beweis  der  Unechtheit  diene:  zu  62  sin 
dinc  s.  zu  *4417  in  §  161.  Zu  61  f.  s.  II,  1.  Zu  68  vgl.  *5069 
dar  leveteii  .sie  äne  skande. 

Nur  hier  kommen  vor :  allez  göt  verdienen,  sih  vore  nemen, 
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rehte  beliben,  durchncchte,  uberbrechten,  wol  ze  rehte  wizzen, 
ez  wirdet  einem  pöt. 

Abstiakta  sind  zahlreich,  in  56.  57.  58.  60.  62.  63.  68. 
69.  70.  71.  77.  78.  79.  83.  84. 

Ich  halte  die  Verse  für  sieber  ue. 

§  172. 

Technisches   zu  der    Gesamtheit  der  Belehnuugs- 
szenen.    4712  f£.  wird  Arnolt  von  Constantin  belehnt.    4823  tf. 
belehnt  H.  die  g&ten  knechte  alle^mt,  dann  Orimme,  Asprian, 
die  10  Riesen,  vier  Herren,  Erwin,  10  Grafen,  Wolfrat  4865  ff , 
Lupolt  und  Berker  4883 tt".     Dazwischen  steht  die  bereits  ver- 
worfene Wahrheitsbeteueruufe'  48ö9~64  (s.  §  167)  und  Wolfrats 
Zukunft  von  4877  (s.  §  165)  ab.   Wolfrats  Belelmung  4865—76 
ist  als  echt  verteidigt  in  §  152.   In  andern  Szenen,  in  denen  das 
Streben   nach    Vorführung   aller   Helden   deutlich    ist,    in   der 
Beratung   über  den  zweiten  Zug  nach  Conslantinopcl   und   bei 
der  Aokunft  der  Truppen,  luMT.scht  folg-ende  .Anordnung:  Asprian, 
manchL-r  Held,  WidüU,   Wölfrat,   Lupolt,   Berkt^r,    und  Berker, 
Luppolt,   Wolfrat,   wührend   R.   mit   Asprian  und   Widolt   die 
Kommenden   empfängt;    also  Anordnung  nach  dem  Range  der 
Helden,  steigend  oder  fallend.     Die  Folge  Wolfrat,  Luppold, 
Berker  stimmt  demnach  zum  früheren  Brauch.  Im  Übrigen  aber  ist 
manches  Verwonene,  Merlrwürdige.    Merkwürdig  ist,  dass  die 
Riesen  Überhaupt  belehnt  wm*den.     Wären  sie  vom  Dichter  als 
geeignet  ziun  Besitze  von  Lünderu   betrachtet  worden,  so   fallt 
auf,   dass   Widolt,    der   sonst   immer   mit   Aspria»   zusammen 
genannt  wiid,   fehlt  und  der  unbedeutendere  Grimme  erwähnt 
wird,  der  erst  zweimal  und  nur  kuiz  hervorgeti*eten  ist.  Auffällig 
ist,  dass  ungenannte  Grafen  und  Herren  belebnt  werden.    Und 
4856  f.  steht,  nicht  mit  Ross  und  Schatz  wird  gelohnt,  sondern 
mit  der  breiten  Erde,  während  vorher  bereits  aufs  freigebigste 
mit  Ländern  umgegangen  worden  ist.     Das  sieht  aus,   als  ob 
einst  das  Vorangehende  gefehlt  hätte.     Wirklich  würde  dann 
alles  vorzüglich  passen.   Dass  die  Riesen  niciit  helehut  werden, 
ist  erklärlich.   Wolfrat,  Luppolt,  Berker  haben  besonderen  Lohn 
am  meisten  verdient  und   werden  in  bekannter  Reihenfolge  be- 
dacht.   Ks  bliebe  nur  4823  f.  oder  4843  f.  stehen,  woran  sich 
4852  gut  anschlösse. 
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Inhaltlich  fällt  das  sinnlose  Umspringen  mit  Ländernamen 
anf:  Schottland  und  Spanien  auf  einer  Stufe  mit  PUsnin  und 
Sorben  und  andern  kleinen  Gebieten.  Ganz  vernünftig  ist  es 
hingegen,  wenn  Wolfrat  Österreich  und  die  angrenzenden  Länder 
erhält;  Apulien  und  Sizilien  passen  gut  zu  der  Erwähnung  von 
Rom  und  Bari  and  znr  ßelehnung  Arnolds  mit  Griechenland. 
Die  Lesung  Es.  in  89,  in  statt  ime,  ist  nötig,  damit  Berker  nicht 
leer  ausgeht.    Auch  heisst  ♦5039  Lupoid  nur  „von  Kerlingen". 

4825—52. 

Von  23  ab  Einteilung  zu  je  10  Versen,  die  durch  die 
Flickverse  32.  42.  52  als  beabsichtigt  erwiesen  scheint.  An 
Stelle  von  26  muss  dann  ein  anderer  Vers  gestanden  haben. 

Stilistisch:  Zu  37 ff.  und  49 ff.  vgl.  (•)4722  vunf  düsent 
harren,  die  mit  ime  geriden  wären  üz  der  burch  lossam.  Hier 
liegt  wohl  Entlehnung  aus  dieser  echten  Stelle  vor.  Den  Reim 
beanstandet  B.  Auffallendes  findet  sich  sonst  wenig:  29  bit 
michelen  6ren  nur  hier,  hingegen  sonst  13  mal  gr6ze  6re.  Die 
Stelle  ist  mit  Sorglosigkeit  und  Oberflächlichkeit  gearbeitet: 
geringer  Wortschatz,  grosse  Formelhaftigkeit,  etwa  16  Formeln 
in  30  Versen.  —  35—39  =  47—51. 

4883—96. 
B.  äussert,  ohne  Gründe  anzugeben,  Zweifel  an  der  Echt- 
heit. Über  das  Technische  s.  oben.  Stilistisch  weicht  nichts 
ab.  man  :  hiez  gän  kommt  4  mal  e.  vor,  s.  §  87.  Variation 
findet  sich  mehrmals:  zu  85/7  und  92/4  s.  m,  3.  Zu  91/2 
s.  m,  2.  Zu  87 f./ 89 f.  s.  III,  4.  —  Zu  94  deme  alden  s.  HI,  16. 
Zur  wirkungsvollen  Metonymie  in  93  f.  s.  §  65.  Zum  Abschluss- 
vers 96  s.  §  70.     Danach  ist  das  Stück  mit  Sicherheit  e. 

§  173. 
5016—43. 
Namen  mit  formelhaften  Appositionen  oder  Eigenschafts- 
wörtern  stellen  in   18.  19.  20.  23.  27.  29.  40.  —  29  =  3435. 
Zu  26  f.   s.  II,  2.     Zu  36  s.  II,  3.     Nur   noch    ue.    findet   sich 
*367  Luppolt  der  meister  sin.   s.  zur  Stelle  in  §  158. 

Es  herr.sclit  ähnliche  Formelhaftigkeit  (15  in  28  Versen) 
und  Sorglosigkeit   des  Htils  wie   in   der  Belehnungsszene.     Zu 
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dieser  Stelle  treten  die  Verse  auch  durch  die  Bezugnahme  auf 
Erwins  Belchnung  mit  iSpanien  in  Bezichang.  Uerkcrs  Ankunft 
ist  nicht  erwähnt;  s.  zu  '5114  ff.  in  §  164.  Die  ätelie  ist  sicher  ue. 

§  174 

Lfippolt  als  Begleiter  Hs. 

3676  ff.  wird  Luppold  von  Woli'ral  als  Begleiter  Rs.  vor- 
geschlagen. 3697  als  Begleiter  Rs.  erwähnt,  4171  werden  alle 
drei  genannt;  4197  blä-st  Luppold  Rs.  Hom;  aber  4183  wollte  R. 
selbst  bla.scn;  3858  redet  die  Handschrift  von  einem  Begleiter, 
♦3936  betet  Berker,  Gott  wolle  ihn  und  R.  schützen;  an  Luppold 
seinen  Solui  denkt  er  nicht. 

Um  den  Zwiespalt  zu  beseitigen,  nahm  E.  und  mit  ihm  B. 
an,  d&ss  Lnppold  erst  durch  eine  Einschiebung  zum  Gefährten 
Ks.  gemacht  worden  sei,  w&s  zum  Bestreben  des  Interpoiators, 
einzelne  Personen  mehr  zu  beschäftigen,  passen  würde.  Ich 
stimme  den  Vurschlägen  Es.  bei:  3676  sind  einige  kleine 
Änderungen  vorzunehmen.  3696^99,  wo  auch  gände  von  der 
menie  verdächtig  ist,  füllt  aus.  Ebenso  4171  f.  4197  f.  und 
4201  f.    In  4204  muss  dann  Bertlier  statt  Löppolt  stehen. 


Q  Der  Rest  des  Beanstandeten,  aber  Echten. 

§  175. 
630-39. 

Ijägc  eine  Einschiebnng  vor,  so  könnte  sie  nicht  auf  gleicher 
Stufe  stehen  mit  den  bis  jetzt  ausgeschiedenen.  Ijimbels  Ein- 
wände beziehen  sioli  auf  die  Auui-diiuug.  Aber  Sprunghaftigkcit 
ist  dem  R.-Dichter  öfter  eigen.  Dass  Berker  661  ff.  dem  Köoig 
rät,  sie  wi)hl  zu  empfangen,  ist  nicht,  auffällig.  Wir  liabcn  hier 
einen  formelhaften  Zug.  Ausserdem  kennt  R.  die  Riesen  trotz 
des  Briefes  nicht  von  Ansehen,  und  wenn  Berker,  der  trene 
Ratgeher,  seine  Vorsorge  etwas  zu  weit  treibt,  wäre  das  auch 
nicht  aulTällig.  £:}tilistisch  ist  nichte  einzuwenden.  Unkundig, 
stark,  riesonisk,  vreissam  lassen  sich  dui-ch  §  20  leicht  in  den- 
selben Verbindungen  aus  e.  Stellen  belogen,  zwäre  und  sich 
heben  an  keiner  uc.  Stelle.  639  Abschlussvers  wie  oft  im  R., 
8.  §  70. 
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2943—46.   67—80. 

Rttckert  macht  in  einer  Anm.  den  Versen  2943 — 86  den 
Vorwurf,  sie  machten  den  Eindruck  eines  dürftigen  Auszugs 
aus  breiterer  Darstellung.  47 — 66  und  81 — 86  sind  bereits 
gegen  E.  verteidigt  worden. 

Was  in  der  breiteren  Darstellung  noch  gestanden  haben 
soll,  kann  ich  mir  nicht  denken.  Es  würde  der  straffen  and 
frischen  Technik  des  R.  widerstreiten,  überhaupt  jeder  ver- 
nünftigen epischen  Kunst  Hohn  sprechen,  wenn  nebensächliche 
Dinge,  wie  sie  hier  erzählt  werden,  so  breit  oder  gar  breiter  aus- 
geführt würden  wie  die  Haupthandlung.  Entbehrlich  sind  die 
Verse  auch  nicht.  Dass  Luppold  zum  Beschützer  der  Königin 
bestellt  ist,  müssen  wir  wissen,  um  3219  und  3300 ff.  zu  ver- 
stehen. Rs.  Abwesenheit  bei  der  Ankanft  des  Spielmanns 
musste  ebenfalls  begründet  werden.  Stilistisch  lässt  sich  nichts 
einwenden,  während  alles  für  Gleichartigkeit  des  Stils  zeugt. 
Ich  führe  nur  an:  44  die  vrouwe  lossam  =  Rs.  Gattin  auch 
2312.  Zu  45  f.  Variation  s.  III,  4!  Zu  69  vgl.  704  die  storm- 
gierin,  ebenfalls  individuell.  Zu  72;  Formelhafter,  nur  e.  Zug, 
s.  §  117  Anfang.    Zu  74  ritere  lossam  noch  5  mal  e.   s.  DI,  8! 

3379—3470. 

Die  Stelle  ist  weitschweifig.  Frühere  Beratungsszenen 
waren  nicht  so  lang.  Doch  muss  man  bedenken,  dass  durch  das 
Hinzukommen  neuer  Personen  im  zweiten  Teil  die  Handlung 
sich  von  selbst  verbreitern  musste.  Ein  Aufgebot  zu  einem 
Kriegszug  aber  war  vorher  nicht  ergangen,  so  dass  frühere 
Szenen  genaue  Entsprechungen  nicht  bilden  können.  Auifällig 
ist  also  nicht  so  sehr,  dass  sämtliche  Reden  denselben  Inhalt 
haben,  als  dass  sie  im  Ausdruck  z.  T.  so  wenig  von  einander 
abweichen :  zu  3379  f.  vgl.  3436.  —  Zu  3388  f.  vgl.  3422  f.  3454  f. 
s.  II,  3.  —  Zu  3401  vgl.  3429,  3467.  —  Zu  3388  vgl.  3453 
und  3405,  3440  f.  —  Zu  3396  f.  vgl.  3406  f.  —  Zu  3408  f.  vgl. 
3442 f.  s.  II,  2.  Dadurch  rückt  die  Stelle  der  Schlusszene  nahe; 
s.  §  164.  Es  ist  jedoch  zu  bedenken,  dass  in  der  Spielmanns- 
dichtung derartige  Wiederholung  und  solcher  Aufbau  bei  Szenen, 
in  denen  die  Führer  Truppen  zu  stellen  versprechen,  typiscli  sind. 

Für    Echtlieit    Sprechendes    fehlt    auch    nicht:    zu  82    vgl. 

Wlegiinil,  Stiliatiscüe  UntersuchnDgen  zam  König  Kotticr  i^ 
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3727  Icreftigez  golt,  2586  liere.  Zu  92  löte  rief  -|-  Personen- 
name 2785.  4199.  4247.  Zu  03  der  volkstümliche  Ansdnick 
steht  auf  gleicher  vStuCe  mit  einer  Reihe  andewr  wie  1085.  1193. 
1625.  1718.  1730  usw.  Z«  10  vgl.  (*)4083  sie  wunnin  ein 
hgrlirlift  schare,  vmif  ilftsiiit  woU-  irare.  Zu  34  s.  IIl,  8!  Zu  12 
s.  g  143  Ende;  zwäre,  im  zweiten  Teil  entfernt,  kann  unmöglich 
dem  Interpolator  angeliOren.  34  f.  neugebildete  R.-F.!  3452  = 
4762.  —  Die  Rede  Berkers  erweist  sich  durch  ihren  frischen, 
kräftigen  Ton  als  e.,  vor  allem  3462  ff. 

Ganz  entbehrlich  ist  das  Stück  auf  keinen  Fall.  Man  hat 
versucht,  die  Stelle  zu  entlasten  duixh  das  Ausscheiden  einzelner 
Teile.  3414—21  ist  auch  von  mir  oben  wegen  des  Inhalts  ver- 
dächtigt, 22—29  von  E. ,  von  mir  jedoch  verteidigt  in  §  150. 
Aspriaus,  Widolts,  Wolfrats  und  Berkei-s  Worte  haben  einen 
e.  Kern.  Gegen  Luppolds  Rede  haben  sieb  E.  und  B.  gewandt. 
Stilistisch  ist  nichts  auszusetzen.  Zu  48  s.  §  19:  Zahlenappo.sition 
sonst  e.  Zu  44/8  s.  lU.  5.  —  48  f.  fast  =  4107  f.,  doch  ähnlich 
auch  *0024f.    Zu  49  vgl.  686  brunieu  snßwize. 

In  48  .stimmt  die  Zahl  nicht  zu  3557,  worauf  B.  mit  Un- 
recht vi«l  Gewicht  legt.  VjH  kann  ein  Versehen  vorliegen  wegen 
der  Nähe  von  3457.  3411  verspricht  Wolfrat  12000  und  bringt 
3569  gar  50000!  Aber  auch  an  sicher  e.  Stelle  findet  sich  ein 
Verstoss:  Nach  3622  werden  30000  übers  Meer  geführt,  4743 
bringt  Wolfrat  ÖOÜOO  zurück  I 

So  werden  wir  am  Kern  von  Luppolds  Rede  festhalten 
müssen.  Warum  sollte  er  auch,  wo  denn  doch  so  viele  reden, 
allein  nicht  zu  Worte  kommen?  E.  will  3436—38  und 
3450 — 2  dem  R.  seihst  zuweisen.  Allein  öfter  sprechen  die 
ManncHj  nicht  R.,  das  entscheidende  Wort,  wie  ja  auch  Berker 
fdiiH'  Widerspruch  von  seifen  Rs.  den  Zug  nach  Conatantinopel 
angesetzt  hat.  Die  Szene  ist  leidlich  disponiert,  das  Aufti-eten 
der  einzelnen  nach  dem  Range  geordnet.  Warum  soll  H.  die 
Reihe  der  inhaltlich  gleichen  Reden  unterbrechen? 


3496—3561. 

Biesen   Versen    kann   man   in   derselben   Weise   wie   den.) 
vorigen  Breite  vorwerfen,  trotzdem  muss  ich  sie  ebenso  als  echt 
verU'idigen.     Güiizlich  entbehrt  können  sie  nicht  werden,   wie 
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auch  B.  zugibt.  Weun  er  3670—85  ge^n  E.  für  e.  erklärt, 
so  würdo  3496-3561,  eutliielt«  es  bloss  dos  unbedingt  Nötige, 
Spegecilbor  jener  Stelle  doch  zu  mager  werden. 

Geltend  macht  B.,  dass  In  66  Vereen  nur  5  anreine  Reime 
stehen.  Es  kämen  also  7—8  auf  100.  8—9  auf  100  ist  nach 
meinen  Rechnungen  jedoch  der  NormalsatÄ.  Also  kaum  ab- 
weichend, lovesani,  nur  hier  (4 mal)  und  noch  *4507  kann  leicht 
einem  Schreiber  angehören.  Eher  anfl'UlIig  ist  3516  koninc  edele 
:  ovele,  ebenso  *5148.  *5184.  —  Weitere  nennenswerte  Ab- 
weichungen feJden. 

Für  Eclitlieil  führe  ich  an:  burgäre  :  Bare,  hier  3mal,  noch 
2mal  e.,  neugebildete  B.-F.  Zerlegung  von  Tätigkeiten  3520 f. 
und  3530  f.  s.  111,1!  Zti  46  ff.:  Einführung  einer  redenden 
Menge  ö.  v.  s.  §  177  zu  4117  f.  —  Zn  58  f.  vgl.  (♦)4151  mit  sö 
gctänemc  härme,  daz  in  vor  ....  nicht  nemochtc  best&u.  Zu  61 
vgl.  1940.  2164  an  den  sint. 

Wenn  aucti  die  Hand  des  Interpolators  in  Einzelheiten 
tätig  gewesen  ist,  so  liegt  duch  kein  Grund  vor,  grössere  Än- 
derungen anzunehmen. 

Die  Schlacht. 

§  176. 

4043—80. 

Ich  führe  zunächst  an,  was  lür  Echtheit  spricht:  zu  49 
vgl.  1395  ein  giäve  der  hiez  Arnolt.  Ich  mochte  mit  E.,  aber 
auf  jeden  Fall,  auch  hier  so  lesen.  Zu  51  dei-  helet  für  einen 
Einzelnen:  für  R.  9mal  e.,  für  Luppold  115,  für  Erwin  4276, 
für  ßerker  (*?)5105.  Zn  öl  f.  vgl.  3053  sie  was  des  goldes  milde 
:  Schilde.  Zu  53  Metonymie  ö.  e. :  s.  t;  65.  Zu  61  vgl.  483  den 
nemuge  wir  nimmer  verklagen,  ähnlich  491.  Zu  63  vgl.  2217 
s6ne  wird  nie  nichein  man,  der  din  genOze  mochte  sin ;  ähnlich 
1103.    Zu  65  s,  III,  15.    Zu  71  vgl.  3984  K.  der  göde  kneht. 

Abweichend  ist  folgendes:    46 — 48  die  einzige  ' 
von   mehr  als  einer  Zeile.     Nur   liier  haben  wir: 

gotes  i-eht  vdren,  ez  lan  an E.   legt  auf 

besonderen  Nachdruck;  doch  vgl.  §  20  r6uiisk 
liehe.    Übel'  die  wechselnden  Zahlen  s.  H.  194 
aber  andeuten«   wie  die  Schar  Arnolds  sl 
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1200,  5000.  Auch  48  die  wären  mit  handln  sine  man  kann  ich 
keinen  Wert  beilegen,  da  ich  (*)i725  für  e.  halte.   Zu  76  f.  s.  n,  6. 

§  177.  1 

4115—42. 

Für  Echtheit  spricht:  zu  171".  der  Bt-im  (luch  4221.  4523 
—  Zu  171".  Derartige  Einfühlung  einer  redenden  Menge  ö.:  112( 
(8  Zeilen),  2774  (5),  3045  (1),  3544  (3J,  4039  (4).  Zu  19  s.  1241 
daz  irbannit  mich  sere.  20  f.  ist  nicht,  wie  B.  will,  ein  Flick- 
Ters;  vgl.  41ö4  ir  w^irt  tnichel  m6  verlorn,  dan  ir  noch  si  getan.] 
Zu  25  vprl.  §  93  Absatz  2.  Zu  29  sicherltche  im  Reim  1930.J 
2310.  2283.  3149,  ohne  Reim  1571.  3958.  -  Zu  36  s.  III,  15; 
der  getrüwe  man  =  B.  allerdings  ntir  hier,  aber  individnell  und 
begilindend  wie  auch  ,R.  der  getrüwe  man"  nnr  498  vorkuniuit. 

Für  Unechtheit  spräche  bloss  bchalden  in  38  mit  besonderen 
liedeutung  wie  '4364,  truoben  in  39  und  die  üm.schreibuug  des 
Ortä  durch  Relütlvsatz  in  16  und  nur  hier. 

Stilistisch  muten  beide  Reden,  besonders  bis  4056  bzwJ 
4122,  durchaus  e.  an.  Verwandtsphaft  uiit  ue.  Stellen  felilt  fast* 
ganz.  Vielleicht  hat  der  Interpolatnr  nur  die  beiden  Heiligi>n< 
4076  f.  hineingcbmcht. 

§  178. 
Zu  beiden  Reden  Arnolds. 

Metrisch:   die  erate  Stelle  hat  2  unreine  Reime  auf  38,  die' 
zweite  keinen  in  28  Versen.     Die  zweite  läset  sich  in  4zeilig0 
Siroplien  teilen.     22  und  34  scheinen  FüUversc  zu  sein.     Von 
den  Stellen,  bei  denen  sonst  derartiges  lieobachlct  wurde,  weicht 
die^e  erheblicli  ab,  so  dass  Wübl  Zufall  liier  im  Spiel  sein  winl 

Die  zweite  Stelle  fehlt  in  M.    Allein  da  der  Anfang  der| 
zweiten  Stelle  stili-stiscli    sicher  auf  Ecbtlint  hinweist,  so   JKt 
die  olinehin  nicht  feststehende  Autorität  von  M.  zu  bezweifein. 
Der  Schreiber  kann  die  zweite  Stelle  uusgelasaen  haben,   weil 
ihm  die  erste  hinreichend  ei-schien.  | 

Technisch  und  inhaltlich  ist  die  erste  Stelle  bis  4056  nicht 
zu   entbehren.      Ai'nold,    der    uns   seit   langem   entscliwunden 
war,  konnte  4071  oder  4101  nicht  so  ohne  weiteres  wieder  auf-] 
tauchen.   Auch  der  Anfang  der  zweiten  Stelle  bringt  neues:  die' 
Heiden  langen  endlich  beim  Galgen  an. 


197 

Eine  Ansprache  Arnolds  vor  der  Schlacht  mit  geistlichen 
Erwägungen  wäre  auch  im  e.  R.  nicht  unangebracht,  wie  auch 
der  sonst  nicht  allzu  geistliche  HE.  vor  dem  Heidenkampf  eine 
sich  übrigens  anscheinend  stark  an  diese  R.-Stellen  anlehnende 
Rede  mit  religiösen  Gedanken  bringt.  Schwierigkeit  macht  die 
zweimalige  Rede.  Immerhin  bringt  die  zweite  Rede  etwas  Neues: 
den  Hinweis  auf  den  weltlichen  Lohn,  der  auch  dem  alten  R. 
nicht  unangemessen  wäre. 

Beweis  der  Unechtheit  ist  nicht  zu  erbringen.  Auch  Amelung 
gibt  dies  für  die  zweite  Rede  zu  (Zeitschr.  f.  d.  Phil.  3,  255). 
Lambel  wagt  keine  Behauptung.  £.  und  B.  verwerfen  ganz 
verschiedene  Stücke. 

§  179. 
4143—54 
hat  E.   entfernt,  weil  sie  keinen  Fortschritt  enthielten.     Auf 
jeden  Fall  enthält  aber  die  Szene  neues:   Einzelheiten  aus  der 
Schlacht.     Auch  wäre  das  Weichen  der  Heiden  41551  durch 
4140  ff.  nicht  ausgiebig  genug  begründet. 

Übereinstimmung  mit  ue.  Stellen  fehlt.  Auf  so  getanen 
härm  :  arm  und  undergän  (54)  kann  ich  nicht  viel  Gewicht  legen, 
wie  E.  tut.  Für  vieles  aber  bieten  sich  e.  Parallelen:  zu  46 
vgl.  4102.  zu  48  s.  m,  7!  dicke  auch  2716.  Zu  49  vgl.  2657 
gaf  den  tröst:  vorderöst.  -6st  im  superl.  s.  III,  9!  Zu  53 
vgl.  3559  daz  dar  nüwet  mach  vor  bestän.  2710  da  nemochte 
nicht  vor  bestän. 

4212—20. 

4207  ff.  ist  nur  von  den  Riesen  die  Rede.  Warum  das 
Anrücken  des  übrigen  Heeres  unerwähnt  bleiben  sollte,  ist  mir 
unverständlich.  Allenfalls  könnte  man  mit  B.  15  f.  ausscheiden, 
nicht  weil  von  Wolfrats  Oberbefehl  vorher  nichts  gesagt  wurde 
(das  wäre  gegen  die  Technik  des  R.- Dichters),  sondern  weil  er 
eher  dem  Luppold  zugestanden  hätte,  der  ja  ursprünglich  auch 
an  der  Schlacht  teilnehmen  konnte.  Auch  steht  Tengelingere 
nur  hier. 

Zu  12  vgl.  besonders  4225  zwene  riesen  vreissam.  Zu  17: 
wald  lossam  auch  3878.  Zu  18:  Nachträgliche  Erklärung  oder 
Namennennung   nach   vorausgehender   unbestimmter  Andeutung 
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e.  z.  ti.  4226  f.   Zu  20  \^\  3536  riden  wol  irewäfenftt.   (*)298Ü 
sie  liefen  alle  gewfifenot. 

Die  nur  hier  stehende  Verbindung  rücli  unde  siecht  kommt 
demgegeuuber  lücht  in  Betracht, 

§  180. 
4630—41. 

E.  erscheint  der  Abschnitt  zu  höfisch.  B.  wendet  mit  Rocht 
ein,  dorn  Dichter,  der  die  Szene  zwischen  DiethricU  und  der 
Königstochter  schul,  dürl'teu  wir  auch  diese  Cicdnnken  zutrauen. 

Zu  32  iieinä  +  Anrede,  einen  Vers  tMend,  ö.  e.  Zu  35  f. 
Übertreibung  mit  nichtwirklichem  Bedingungssatz  nur  e.;  s.  g  54. 
Zu  34/8  s.  m,  2!  Zu  38  licb  vor  kuninc  in  56.  293.  3842. 
3960.  Zu  40 f.  vgl.  1515;  s.  §  113.  Solclie  k-ui-ze,  nicht  geist- 
liche Sitte iisprüche  tinden  sich  echt:  lööl.  1Ü71.  2004  f.  und 
müssen  nicht  auf  eine  Htnfe  mit  den  langatmigen  geistlichen 
Moralisationen  gestellt  werden.  Stilistisch  spricht  nicht«  gegen 
Echtheit.  Dass  zncht  in  33  nichts  beweist,  bemerkt  auch  B. 
gegen  E. 

4712—27. 

Man  bat  es  merkwürdig  gefunden,  dass  Constantin  den 
Arnold  belohnt.  Albin  Arnold  hat  ja  nur  gegen  die  Heiden, 
nicht  gegen  Constantin  gekämpft.  Und  schliesslich  musste  dem 
Constantin  diese  Wendung  der  Dinge,  die  auch  duich  Arnolds 
Eingreifen  zum  Teil  herbeigeführt  ist,  doch  lieber  sein.  Ausser- 
dem ist  er  gänzlich  umgeändert;  man  vgl.  seine  reumütigen 
Reden  in  4520  und  4538  ff. 

Stilistisch  lässt  sich  für  Unechtheit  nichts  beibringen.  25 
die  wuiden  bit  banden  sine  man  ist  nicht  hinreichend,  selbst 
weim  die  ähnliche  Stelle  (*)4048  als  ue.  erwiesen  werden  könnte. 
Ebensowenig  reicht  mit  golde  ki-önen  aus.  B.  weist  ferner  auf 
die  Zalil  5000  hin  (in  22),  die  jedoch  zu  4084  stimmt.  —  Hin- 
gegen zu  15  s.  III,  15!  der  tugendhafte  man  =  R.  4 mal  e., 
=  Luppold  3338-  Zu  14  f.  s.  111,  3.  Zu  22  f.  vgl.  19  gi-även, 
die  in  sime  hove  wären.  045  mägen,  die  ...  .  wären,  ähnlich 
1034  f.  und  lß40f.  —  1780  mäge,  die  here  geriden  wären. 
Über  das  Verhältnis  zu  '4837  s.  §  172.  Zu  26  f.  vgl.  4760  vören 
TTÖUche  ingcgen  ....  nchc. 
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Über  die  folgenden  ue.  Verse  s.  §  166. 

4782—86 
sind  e.    Zu  82  s.  III,  7!    Zu  82/4  s.  m,  1!    Zu  83:   derartige 
Verknüpfungen  sind  e.  bis  auf  *5114;  s.  §  133. 

§  181. 
4897—4914. 
B.  glaubt,  die  Verse  seien  eingeschoben,  um  die  beliebten 
Riesen  nochmals  vorzuführen.  Dagegen  spricht  der  Stil:  zu  02 
Besonderes  fürs  Allgemeine  wie  1207  und  4893.  Zu  03  des 
antwurde  dö  .  .  .  4  mal  e.  im  ersten  Teil.  Zu  03  f.  vgl.  93.  117. 
313  in  §  115.  Die  Übertreibung  und  Umschreibung  für  überall 
ist  dem  e.  R.-Stil  durchaus  gemäss.  Für  Echtheit  spricht  vor 
allem  die  kecke,  frische  Sprache,  besonders  in  02,  06,  14.  Der 
kräftige  Ton  der  Riesen  ist  ebensogut  getroffen  wie  an  den 
andern  Stellen,  wo  sie  redend  auftreten. 

4996—5001. 
Von  B.   beanstandet.    Stilistisch  spricht  nichts  gegen  die 
Verse,    Zu  00  vgl.  1592  also  man  noch  manichis  hßrren  d6t. 
Inhaltlich  besagen  sie  allerdings  dasselbe  wie  5004  f. 

5072—79. 

Inhaltlich  ist  nichts  auszusetzen:  5191  würde  sich  passend 
daran  anschliessen.  Ebensowenig  stilistisch.  Zu  78  f.  vgl.  5010  f., 
*5032f.  wegen  des  Reims  und  1896  dö  schiet  sich  die  höchgezit. 

c)  Die  Interpolatoren. 
§  182. 
Es  bleibt  übrig,  den  Interpolator  als  Persönlichkeit  zu 
betrachten.  Der  Ton  des  Ganzen  ist  vergeistlicht  worden, 
religiüse  und  moralische  Erwägungen  wurden  zugefügt.  Anderer- 
seits wurden  die  Schmuckschilderungen  vermehrt,  die  Belehnungs- 
szene  vergrüssert.  Dieser  verschiedenartige  Inhalt  legt  die 
Frage  nahe,  ob  die  Zusätze  von  einem  Dichter  sind.  Es  ist 
von  vornherein  unwahrscheinlich.  Dem  weltlichen  Interpolator 
wären  die  Kleiderbeschi-eibungen,  die  Belehnung  und  die  Auf- 
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KiUiluug  der  bei  der  ScliwciHleit^  erscheinenden  Seiden  mit 
Sielifihcit  zuzuweisen.  Der  Rest  entfiele  auf  den  ircistlichca 
Interpolator.  umfänglich  gegen  4nial  soviel.  Versnchen  wir.  ob 
der  Gegensatz  sich  weiter  verfolgen  lässt. 

Metrisch.  Die  104  Verse  des  weltlichen  Interpolators  haben 
&  unreine  Reime.  Auch  beim  geistlictien  kommen  etw»  ö  mU' 
100.  Der  weltliche  scheint  strophische  Gliederung  zu  versuchen: 
Erste  Schmiickszene  4  X  4,  zweite  Schmuckszene  7x4,  Be- 
lehnungszone  3  X   10  Veree.    Beim  gelstliclien  fehll  dergleichen 

Ein  weiterer  Unterschied  liegt  im  Gebrauch  der  Fonnel 
Das  Normalmass  ist:  etwa  30  Formelversc  auf  100.  Die  geist- 
lichen SU-llen  haben  20  auf  100;  die  100  welllicheu  Verse  aber 
gegen  47  auf  lOOM  Zu  bedenken  ist  dabei  jedoch,  dass  die 
gelstüche  Formel  lange  nicht  in  dem  Masse  ausgebildet  war 
wie  die  weltliche. 

Weiter:  Durch  Vcrgleichtuig  der  anHgffirhJedenen  Stellen 
mit  §§  137—139  ergibt  sich,  da£S  für  die  erste  Sohinuckszeoe 
sich  zwar  AnkÜuigc  an  Rol.  finden,  jedoch  nichts  Siebencis 
dass  U£.  und  vielleicht  auch  AL  benützt  ist  (s.  §§  l&4f.'i, 
während  für  den  geistlichen  Interpolator  Kenntnis  vüd  BuL, 
Kcb.  (und  AI.?)  wohl  oicjit  abzuweisen  ist. 

Ich  denke,  das  genügt,  um  einen  Unteischied  zu  t>egninden, 
und  wir  können  uns  ziu'  Betrachtun^r  der  Arbeitsweise  der  beiden 
Intorpolaturvi)  wenden,  wodurch  gleichzeitig  die  Scheidung  weilpr 
gerechtfertigt  wird. 

§  183. 

Der  weltliche  Interpolator.  Stil.  Über  die  Ober- 
:h1ichkeit,  Leichtfertigkeit  und  FormcJhafligkeit  des  Stili« 
\»i  an  den  einzelnen  .Stellen  genug  gesagt  Eine  Aasimiime 
macht  teilweise  ISüBlf.,  das  jedoch  von  der  zweiten  Schmoekstdl« 
nicht  zu  trennen  ist  BerOhrungen  mit  dem  echten  B.  fehlen 
nicht  wegen  der  vielen  Formebi.  Vielleicht  glaubte  der 
Interpolat<tr  geradi'  d.tdurch  seine  Flickarbeit  verdecken  zu 
können.  Vor  allem  die  formelhaften  Attribute  und  Appositionen 
sind  mit  Vorliebe  übernommen.  Borfthrnngen  mit  dem  geistlicben 
Inter^iolator  sind  kaum  nachzuweisen.  MBser  lupoid  der  meistcr 
«n    '367  und  '5035. 
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Wie  wenig  passend  der  Ort  für  die  zweite  Scbmuckstelle 
ist,  und  wie  die  Belehnungszene  gegen  die  sonstige  Technik 
verstösst,  ist  oben  gezeigt  und  genügt,  um  den  Vorwurf  des 
Mangels  an  künstlerischem  Verständnis  nicht  unbegründet 
erscheinen  zu  lassen. 

Über  seine  Heimat  und  seinen  Stand  ans  den  wenigen 
Versen  Schlüsse  ziehen  zu  wollen,  würde  zu  viel  gewagt  sein. 
Seine  Sprache  ist  mitteldeutsch.  Wegen  der  Berührung  mit  HE. 
wollte  B.  den  Interpolator  nach  1172  setzen.  Wahrscheinlich  ist 
seine  Bearbeitung  der  des  geistlichen  Interpolators  gefolgt. 

§  184. 

Der  geistliche  Interpolator.  Seine  Zusätze  sind  fast 
alle  religiös-moralischer  Art.  Er  spricht  in  diesem  Sinne  und 
lässt  die  Helden  so  sprechen,  denken  und  handeln.  Dafür  mlsst 
er  ihnen  Lob  in  reichem  Masse  zu.  Das  Streben,  die  Handlung 
abzurunden,  Nebenpersonen  wie  Luppold,  Wolfrat,  Arnold  in 
den  Vordergrund  zu  drängen,  konnte  B.  seinem  Interpolator  zu- 
schreiben. Da  die  Stellen,  die  diese  Absicht  bekunden,  nach 
meiner  Ansicht  z.  T.  e.  sind,  kann  ich  ihm  dies  Streben  nicht 
in  demselben  Masse  zuerkennen.  Dass  er  mit  seinem  Lob  und 
bei  dem  Hinweis  auf  das  spätere  Leben  der  Helden  systematisch 
verfuhr,  habe  ich  jedoch  oben  gezeigt.  Luppold  hat  er  mit 
Rother  und  Berker  nach  Constantinopel  gehen  lassen  und  auch 
bei  andern  Gelegenheiten  musste  auf  ähnliche  Bemühungen  hin- 
gewiesen werden. 

Der  geistliche  Interpolator  ist  auch  der  Überarbeiter  des 
e.  R.,  der  in  §  145  angenommen  worden.  Denn  die  Eigenheiten 
der  Überarbeitung  kehren  in  seinen  Zusätzen  wieder.  Die  vor 
allem  negativen  Abweichungen  seines  Stils  sind  oben  zusammen- 
gestellt. Charakteristisch  ist  die  Abwesenheit  der  Besonderheiten 
des  altgermanischen  Stils.  Der  Wortschatz  ist  sehr  abweichend. 
Das  Einzelne  s.  bei  den  Stellen.  Besondere  Vorliebe  hat  der 
Interpolator  für  Abstrakta,  was  zum  Teil  am  Stoife  liegt.  Er 
denkt  gerne  allgemein,  fasst  seine  Gedanken  zu  Sentenzen  zu- 
sammen und  wendet  sie  (daher  ö.  „von  du,  dannen,  wände") 
auf  den  einzelnen  Fall  an.  Doch  ist  er  sich  nicht  immer  klar, 
seine  Gedanken  passen  oft  nicht  auf  die  Lage,  und  Dunkelheiten, 
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llnklarbcitcn  nnd  Missvcrständnissc  des  c.  Textes  musston  ihm 
oft  (gegen  ISmulJ  vürgeworfcn  werden. 

Dem  Inhalt  entsprechend  lehnt  er  sich  nicht  sehr  an 
den  e.  R.-Stil  an.  Döch  hat  er  die  anscheinend  dem  ß.  eigen- 
tümlichen Formeln  „got  der  göte  :  durh  sin  ötmöde*  und  ^got 
:  der  mir  ze  lebenne  geböt "  tibemommen.  Natüilich  auch  zum 
Teil  die  formelhaften  Attribute,  Appositionen  und  Umschreibungen 
diT  Heldennamen,  ohne  die  nicht  auszukommen  war.  Vielleicht 
ist  noch  man  :  hiez  gän  und  man  :  gienc  stÄn  namentlich  zu 
nennen.  Für  5080  ff.  ist  bewusste  Nachahmung  früherer  Stellen 
zu  vennuteri,  wenn  nicht  Umstellung  einer  e.  Stelle  vorliegt. 

Seine  ßekunnUscIuift  mit  der  geistlichen  Dichtung  beweist 
eine  R<*ibp  geistliclier  Formeln,  auf  die  an  den  einzelnen  Stellen 
hingewiesen  ist.  Seine  Kenntnis  der  Biljel  bringt  er  duirh  den 
Hinweis  auf  Moses  und  das  Schicksal  der  gefallenen  Kngel 
(^mal)  an.  Er  kennt  die  Kreuzaulfindungslegende  und  verknüpft 
die  Familie  Rs.  mit  der  hl.  Gcitrud.  Berührungen  mit  Kch.  (6) 
und  Hol.  (3)  sind  ziemlich  aufiällig.  solche  mit  AI.  (4)  mid  Ava  (1) 
sind  weniger  sicher.  Über  je  eine  mit  (icn.  und  Wolfdietrich  B. 
siehe  oben.  Für  4333  ff.  musste  direkte  Benutzung  einer  Stelle 
aus  einem  nationalen  epischen  Gedichte  zu  Hilfe  genommeo 
werden,   um  den  Stilutiterschied  zu  erklären. 

Tüchniscb  gibt  sich  Iciclit  die  nachträgliche  Einfügung 
kund.  Besonders  die  kleineren  Stelleu  sind  meist  am  Ende  eines 
AIiscIinittÄ  eiugescholien,  mögen  sie  nuu  Betrachtungen  des 
Dlclitei-s  entlialtpii,  oder  an  Heden  der  Pei-sonen,  diese  venoll- 
ständigend,  angßknüpft  sein.  Weniges  ist  mitten  in  Reden  ein- 
geflochten. Die  Anknüpfung  ist  oft  recht  lose,  an  den  Haaren 
herbeigezogen,  so  die  ne.  Anknüpfung  an  die  Karlssage,  oder 
wenn  Berkt'r,  ehe  er  aus  seinem  Verstecke  tritt,  eine  lange  geist^ 
liehe  Rede  hsilt,  Öfter  auch  passt  die  angehängte  Moral  gar  nicht 
recht  zum  Voran  gellenden.  Auch  wenn  eigne,  neue  Szenen 
der  Moral  zuliebe  erfunden  werden,  wie  bei  der  Beratung  über 
das  Schicksal  der  Stadt,  lässt  sicli  iihnliches  bemerken;  das 
geistliche  Gerede  ist  die  Hauptsache.  Ob  es  dem  Gharakt«r 
des  Redenden  angemessen  ist.  ob  an  e.  Orte  die  Helden  das 
Gegenteil  sagen,  kümmert  den  luterpolator  nicht. 

Werfen  wir  noch  kurz  einen  Blick  auf  die  abweichende 
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Weltanschauung  des  Inlerpolatprs.  Sie  ist  dun:h  und  durch 
geistlicli.  Die  Helden  sollen  sich  auch  als  gute  Cliristen  zeigen. 
Sie  tliesson  über  von  Frömmigkeit,  gegenseitiger  Dankbarkeit, 
Anerkennung,  Dienstfertigkeit  und  Treue.  Das  Verhültnis  Rs. 
zw  Berker  wird  fast  bis  zur  Riihrseligkeit  getrieben.  Als  Gründe 
ihres  Handelns  erseheinen  Liebe  zu  Gott  und  Rücksieht  auf 
Heilige  (der  zwelfbodeo  sibene  und  Helena,  die  daz  crüze  vant), 
ewiges  Leben  und  Fuixht  vor  Hölle  und  Sünde.  Ehre  und 
Zucht  kommen  als  Ideale  nebenher  in  Betracht.  Uuhm  und 
Maclu  bringen  Vcrdruss  (ölÜ4).  Keichtum  ist  umein  und  ver- 
geht. Gottes  Gnade  bleibt  besteben.  Hilfe  in  Not  und  gegen 
Sünde  ist  bei  Gott  und  seinen  Heiligen  (3487,  4778,  5150). 
Gegen  allerhand  Untugenden  aber  glaubt  der  Dichter  zu  Felde 
ziehen  zu  müssen.  Vor  allem  bat  er  es  auf  den  Übeiinut  ab- 
gosehen:  4450,  4475,  4559.  Über  Offenheit  und  Falschheit 
handelt  er  4500,  4881,  über  Wahrhaftigkeit  492J,  über  Neid 
und  Spott  4915,  über  Rachsucht  und  Vei-zeihen  4618  und  4710. 
All  diese  Fehler  meiden,  all  diese  Tugenden  besitzen  und  be- 
wühreu  die  Helden,  und  schon  in  diesem  Leben  ernten  sie  dafür 
Lohn. 

Über  gein  dirliterisciies  Können  kann  nur  ein  abfälligej} 
Urteil  gefällt  werden.  An  den  R.-Dichter  reicht  er  bei  weitem 
nicht  heran  Weniger  als  über  seine  Kunst  und  seine  Persönlich- 
keit Ijisst  sieb  über  seine  Person  sagen.  Dass  er  ein  Geistlicher 
war,  liegt  nahe;  doch  nicht,  wie  K.  will,  Mönch  von  Fulda. 
Von  seiner  Heimat  mag  daü  gelten,  was  B.  über  die  Heimat 
seines  Interpülators  sagt.  Wer  vorsichtig  ist,  tut  gut,  sich 
damit  zu  begnügen,  da^s  er  ein  Mitteldeutscher  war. 

Ich  gebe  eine  Übersicht  der  von  mir  vei'worfenen  Verse; 
364-85,  (1503f.).  1858—73.  (19071).  •(3321—26).  (3414-21). 
♦3474-91.  t3502-06j.  3654-59.  3696—99.  3938—54.  4171  f. 
4197  f.  4201  f.  4333-84.  4397—4509,  davon  •4459—99. 
•4552—68.  4618—23.  •4700—02.  •4708—11.  4728—35. 
4768^81.  4792—95.  4823-52  ohne  43 f.  4859-64.  4877—82. 
4915-26.  4932-60.  4990-95.  5016-43.  5066-71.  (5080-5113). 
5114—90.  5197-Ö202. 

Bei  den  eingeklammerten  Stellen  bin  ich  licht  sicher. 
•  bedeutet:  von  mir  allein  verworfen. 
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Vni.  Folgeniugeu.  Zusammenfassung. 

§  185. 
Der  Stil  des  R.,  im  ganzen  betrachtot,  ist  einfach,  un- 
gekünstelt, natürlich.  Ausgoprügte  Stileigenheiten  finden  sieb 
nicht;  kein  Stilmitt^'I  ist  mit  besonderpr  Vorliebe  gepflegt,  so 
dass  CS  den  Stil  durchsetzt  und  ihm  ein  eignes  Gepräge  verleiht, 
TAie  etwa  die  Variation  dem  Heliand.  Es  worden  die  Mittol 
der  erzählenden  Dichtung  des  12.  Jahrhunderts  verwendet,  und 
wohl  jede  Erscheinung,  die  sich  in  einem  derartigen  Gedichte 
findet,  wird  sich  auch  im  H.  nachweisen  lassen:  Bild  und  Metapher 
etwas  häufiger,  Übertreibung  in  einfachen  Foimen  ziemlich  oft. 
Nachwirkungen  altgei-manischen  Stils  zeigen  sich  in  Variation 
und  Paarbegriff.  Das  schmückende  Beiwort  und  die  Apposition 
beim  Eigennamen  trett'en  wir  in  angemessener,  besonnener  Vei- 
wendung.  Der  Kest  kommt  bei  einem  zut^iimmenfassenden  Über- 
blick kaum  in  Betracht.  Doch  was  verwendet  ist,  ist  mit 
üescliick,  au  richtiger  Stelle  verwendet.  Dem  eigentlich  Unter- 
scheidenden in  dieser  Zeit  wenig  entwickelter  Stilkunst,  dem 
Platten  oder  Gehobenen,  dua  sich  in  der  Wortwahl  und  in 
feineren  Unterschieden  vom  Prosagehrauch  vor  allem  kundgibt^ 
und  dem  Breiten,  Behaglichen  oder  Weitschweifigen  im  Gegen- 
satz zum  Sprunghaften,  Kecken,  was  mehr  in  eine  Betra<;htung 
der  Technik  des  Dichtci-s  gehört,  ist  die  Untci-suchung  nicht 
auf  den  Grund  gekommen.  Wie  tief  der  Dichter  in  den  über- 
lieferten Formelschatz  greift,  hat  jedoch  die  Sammlung  wohl 
hinlänglich  gezeigt.  Der  von  Baiimgavten  im  R.  festgestellte 
Gegensatz  von  nationaler  und  geistlicher  Formel  erledigt  sieh 
durch  Anuahme  eines  geistlichen  Interpolalors. 

§  186. 
Für  die  Bestimmung  des  Verhältnisses  zu  den  andern  (je- 
dichten  der  Zeit  kommen  die  in  den  ersten  Teilen  behandelten 
Erscheinungen  als  solche  kaum  in  Betracht,  weil  sie  gleich- 
massig  in  allen  vergliclienen  Gedichten  zn  finden  sind.  Aach 
auf  Grund  der  FomielsammUnig  ist  eine  eindeutige  Be- 
stimmung noch  nicht  müglich.    Denn  nicht  in  Anschlag  konnte 
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^bracht  werden  das  Mehr  an  Formeln,  das  die  andern  Gedichte 
aufweisen  könnten,  derart,  dass  eine  Dichtung  vielleicht  sehr  for- 
melreich ist,  ohne  viele  Formeln  mit  R.  gemein  zu  haben.  Nicht 
in  Anschlag  kann  ferner  gebracht  werden  die  Häufigkeit  der- 
selben Formel  in  einem  Gedicht,  das  nur  wenig  Fon&eln  ge- 
brauchen oder  mit  R.  gemein  haben,  diese  aber  im  Übermass 
verwenden  könnte. 

Äufschluss  über  das  Verhältnis  zu  andern  Dichtungen  geben 
vor  allem  wörtliche,  nicht  formelhafte  Übereinstimmungen,  wie 
sie  oben  gesammelt  sind.  Allein  auch  hier  ist  Vorsicht  an- 
gebracht. Wir  haben  Spuren  und  Nachrichten  vom  Fortleben 
der  germanischen  Heldenepik  im  ganzen  Mittelalter,   auch  im 

12.  Jahrhundert.     Sollten     also     nicht    die    Stoffe,     die     im 

13.  Jahrhundert  in  der  Literatur  auftauchen,  auch  im  12.  Jahr- 
hundert in  dem  R.  ähnlichen  Fassungen  gesungen  worden  sein? 
Übereinstimmungen  können  dann  auf  gemeinsamer  Grundlage 
beruhen,  auf  Ausbeuten  derselben  Vorlagen  in  einer  Zeit,  wo 
das  Wort  Originalität  noch  unbekannt  war.  Und  wer  will  aus 
einer  Gleichung  mit  50  Unbekannten  eine  Grösse  bestimmen? 

§  187. 
Verhältnis  zur  gleichzeitigen  Epik. 

Scherer  glaubte  den  R.  besonders  nahe  an  Kch.,  Rol.,  AI, 
rücken  zu  müssen  (Zeitschr.  f.  d.  A.  18,  28 ff.,  Anz.  1,  87). 
Schroeder  (Einleitung  der  Kch.  S.  74)  sagt,  er  habe  Parallelen 
zwischen  R.  und  Kch.  gesammelt.  In  der  Tat  steht  stilistisch 
der  R.  dieser  Gruppe  am  nächsten;  die  Übereinstimmungen  in 
Formeln  und  Reimformeln  sind  am  zahlreichsten.  Näher  als  AI. 
steht  Rol.,  und  noch  nälier  als  Rol.,  wo  das  geistlich-metaphorische 
Element  mehr  in  den  Vordergrund  tritt,  die  Kch.  Die  noch 
dazu  zweifelhaften  wörtlichen  Übereinstimmungen  mit  AI.  fallen 
allerdings  dem  Interpolator  zu,  der  auch  Kch.  und  Rol.  benutzte. 
Doch  auch  an  e.  Stellen  sind  der  aufTälligen  Übereinstimmungen 
mit  Kclt.  und  Rol.  viele,  die  sich  ja  zur  Not  durch  Schöpfen 
aus  gemeinsamem  Formelschatz  erklären  liessen,  die  jedoch  eine 
Bekanntschaft  des  R.-Dichters  mit  Kch.  und  R.  oder  umgekehrt 
nicht  unwiilirsclieinlich  raaclieii.  Wer  der  Entlehnende  war, 
will  icl)  nicht  entscheiden. 
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Auffallend  seltener  sind  die  der  Gen.  mit  R.  gemeiusamen 
Fonneln  (diese  Angaben  benilien  auf  Zahlung  der  Über- 
einst im  niiingen  in  der  Forraelsaniniluiig),  wahrund  die  Ex.  ein 
wenig  näher,  noch  näher  die  j.  J.  steht  Es  ist  die  Reibenfolge, 
in  der  )!icli  iliese  Gedlflite  dein  Spielmannston  überhaupt  nähern. 
Wörtliche  EtTührungen  von  Beweiskraft  ßnden  sich  nicht  in 
diesen  11000  (Gen.,  Ex.,  j.  J.)  Vei-sen,  was  die  Beweisknift.  der 
Übereinstiuiniungen  mit  den  17000  der  Kch.  z.  B.  noch  erhöht. 

§  188. 
Verhältnis  zur  Spielmannsdichtung. 

Steht  der  R.  so  der  Gruppe  Keh.,  Rol.,  AI.  nahe  diii-ch 
Stil  und  Fiirmelschatz,  so  rückt  er  durch  Inhalt  und  Motive 
an  andere  Dichtungen  heran,  mit  denen  er  gewühnlich  unter  dem 
Titel  „Spielmannsdichtmig"  zu.sanunengefasst  wird.  Eine  Sonder- 
stellung in  dieser  Gruppe  nimmt  der  HE.  ein,  durch  den  ein- 
fachen Ernst  des  Tons  dem  H.  naher  stehend  als  die  andern. 
Er  weist  bei  fast  gleicher  Länge  wie  AI.  auch  fast  gleich 
zahlreiche  Übereinstimmungen  in  den  Formeln  auf,  ohne  jedoch 
an  Lebhaftigkeit  dem  U.  gleiclizu kommen,  wegen  seiner  chronik- 
artigen Ruhe  und  Gleichförmigkeit.  Die  wörtlichen  Beziehungen 
entfallen  fast  alle  auf  die  Rede  Ernsts  vor  dem  Heidenkampfe^ 
auf  die  Vei-se  3755^75.  Benutiiung  des  ITE.  durch  R.  ist 
wohl  schon  aus  zeitlichen  Grümleu  abzulehnen;  der  weitliche 
Interpolator  aber  hat  ihn  gekannt. 

Sal.  und  Or.  sind  in  viel  jüngeren  Fassungen  als  R.  er- 
halten. Sal.  weicht  durch  den  humoristischen,  Or.  durch  den 
frömmelnden  Ton  sehr  ab;  eine  derartige  Behandlungsweise 
alter  Stoffe  lässt  sich  zur  Entstehungszeit  des  R.  nicht  nach- 
weisen, und  liätte  sie  damals  existiert,  so  hätte  sich  der  R.- 
Dichter siclier  von  ilir  mit  Unwillen  abgewandt.  Sind  Ent- 
lehnungen sicher,  so  ist  R.  das  ausgebeutete  Gedicht.  Bei  Or. 
scheint  mir  dies  gewiss.  Da  im  Sal.  die  beweiskräftigsten 
Stelleu  nach  Vogt  spatere  Zusätze  sind,  so  wage  ich  bloss  zu 
sagen,  der  Interpolator  desöal.'muss  sich  an  den  R.  angelehnt 
haben.  Für  Os.  würde  dasselbe  gelten  wie  für  Or.,  wenn  die 
Entlehnungen  nicht  zu  unsicher  wären. 

Waü  de]i  Uebraucii  der  Formeln  anlangt,  so  stehen  Or,,  SaL, 
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Os.  dem  R.  zieralicli  gleich  g-egenüber;  die  Reimforaifl  tritt  etwas 
stiirlcer  hervor  im  Or..  etwas  weniger  im  Sal.,  was  wohl  mit 
der  reimlosen  Zeile  zo^iimmeii hängt.  Der  Haui)tmitei"sfhied  he- 
steht  aber  darin,  das>s  die  spRterc  8pielmaiinjidic]ituirg  einige 
wenige  Formeln  bis  zum  Übermsuss  ausmitzt.  Wiilirend  die 
Höchstzahl  des  Vorkomineus  einer  FonncI  im  längeren  R.  12 
ist  und  nur  einmal  erreiclit  wird,  konnten  wir  in  der  Samm- 
lung bemerken,  dass  Derartiges  in  der  übrigen  Spielmauns- 
dichtung  nichts  Seltenes  ist.  Dazu  kommt  die  Wiederholung 
ganzer  Stellen,  die  im  R.  ausgedehnt  sich  nur  einmal  findet,  in 
Or.,  Sal,  Os.  aber  sehr  beliebt  ist.  Abgesehen  von  der  grösseren 
Vorliebe  für  die  Reimformel,  herrscht  auch  sonst  in  Sal., 
Or.,  Os.  grosse  Bequemlichkeit  in  der  Beschaflfung  der  zweiten 
Reimzeile,  zu  welchem  Zwecke  besonders  Berufungen  anf  die 
Quelle  in  allen  dreien  nuaugenclim  hiiufig,  Anreden  im  Sal.  und 
Or.  und  die  Wiederaufiiahme  der  Redeeiiifuhning  im  Os.  beliebt 
und  gebräuchlich  sind. 


§  189. 

Neben  den  Berührungen  mit  Stellen  aus  einer  Spielmanns- 
dichtung hat  die  Formelsammlung  auch  eine  Reihe  von  Be- 
rührungen mit  zwei  oder  drei  dieser  Dichtungen  aufgezeigt.  Hat 
der  R.  bei  seinem  Ei-scheineii  schulebildend  gewirkt,  so  dass 
die  sogenannten  Spielmaimsdichtungeii  ittn  zum  Ausgangspunkt 
nahmen?  Oder  gehurt  er  mit  Gedichten,  von  denen  nicht  einmal 
der  Name  bekannt  ist,  zu  einer  Gruppe,  die  einen  eigenen  Kreis 
von  Formeln  ausgebildet  hatte? 

Demgegenüber  gibt  es  aber  in  den  anderen  Spielmanns- 
dichtungen auch  eine  Reihe  von  Furmein,  die  dem  R.  fehlen, 
und  zwar  sind  es  solche,  die  dort  recht  häufig  sind.  Sie  stehen 
im  Zusammenhang  mit  der  oben  ei*wähnteu  grösseren  Fonuel- 
haftigkeit  der  si)äteren  Spielmannsdichtung.  Ich  führe  an: 
gienc  al  gerihte,  da  er  .  .  .  wiste.  Or.  Vers  64 +  16  mal.  hiez 
balde  springen  :  bringen.  Or.  241 +  13  mal.  Os.  2raal.  mit 
soi-gen  unz  an  den  .  .  .  motten.  Os.  Vers  21 +5  mal.  Or. 
2  mal.  .  .  .  der  wigant  äne  stegereif  in  den  satel  spranc.  Or. 
Vers  990 +  7  mal.  huop  sich  alzithant,  d&  er  .  .  .  vanl.  Sal.  404 
n.  tt.   Or.  3809.   Os.  3199   (Vogt,  Sal.  CXIV).    nam  .  .  .  bi  der 


soe 


baut,  fnorte  .  .  zehant  SäI.  161.  Or  3855  a.  8.  (Vo^,  Sal 
CXLV)  .  .  an  einem  motten  \tuo  :  zuo.  Or.  2351  +7  mal.  SaL 
4iiial.  UK.  2inal  (bei  ßerger  za  Or.  2351).  sagete  d«z,  üaz 
.  .  .  was  in  der  Spielmannsdichtung:,  docli  auch  in  AI.,  Kch.,  Bol. 
bäaßg.  Ebenso  t«t  dorcb  not.  üaz  .  .  .  g«b6t  in  Gr.,  O«.  (and 
auch  Ex.,  (Jen.,  Kch).  —  die  wile  was  im  (nit)  ze  lang. 
8al.  417.  420.  Or.  3529.  3681  u  s.  Os.  467.  927  u.  s.  (Vogt»^ 
Sal.  CXLIV).  —  niht  cnlie  :  gie.  Hai.  72.  143  n.  &.,  beaond< 
oft  in  Os.  niht  enlie  :  gevie  oder  umbevie.  —  Bis  auf  ein« 
Fall  (2472^  fohlt  auch  die  von  Vugt,  Sal  CLIV  bel*?gte  Ver^ 
bindung  von  (vil)  wunderlichen  oder  wunderen  mit  Adverbien;] 
Sal.  360  n.  Q.   s.  Berger  zd  Ür.  352. 

Rechnen  wir  die  wenigen  einzelnen  Berührungen  ab,   und' 
zählen  wir  zu  all  dem  Vorhergehenden  noch  den  Tuterschied  iu 
Geist  und  Ton:  die  dick  aufgetragene  Frömmigkeit  und  Waader- 
sucht  in  Or.  und  Os.,   die  melir  humoristische,    auch  vor  den 
Hoben  nicht  zurückschreckende   Aullatssung  in  Sal^    so 
mir  dies  allex  den  R.  doch  ziemlich  weit  von  der  Spieli 
dichttiiig  mit  Ausnahme  des  KE.  abzurücken. 


scheint  ^J 
munns-^H 

teren     ^M 


§  190. 

Verhältnis  zur  aufblühenden  ritterlichen  und  der  späteren 
volkstümlich-ritterlichen  Epik. 

Als  Vertreter  der  enrten  Gattung  ist  Rud.,  als  Vertreter  der 
zweiten  Nib.  herangezogen. 

Auf  Grund  der  Eiuzel  übe  i-e  in  Stimmungen  ist  ein  engerem 
Verhältnis  zu  Rud.  nicht  anzunehmen.  Flingegen  zeigt  da«  kurze 
Stock  von  1250  Versen  mehr  Übereinstimmungen  im  Formel- 
Rchatz  als  die  längere  j,  J.,  als  die  3mal  solange  Ex..  ungefähr 
ebensoviel  wie  die  .Spielmannsgedichte.  Xaturlich  fehlt  jedoch 
dem  Rud.  der  überhiiulige  Gebrauch  einzelner  weniger  Formeln. 
Sonst  haben  R.  und  Rud.  gemein  die  besonders  vor  2987  knappe, 
andeutende,  nie  erschöpfende  Darstellung,  die  gemässigt  rcali- 
slische  Dai-stellnng,  die  übertriebener  Religiosität  ferne,  sonnige 
Anschauungsweise.  Eine  genauere  Untersuchung  dieses  Ver- 
haltni.sses  würde  eine  reizvolle  Aufgabe  sein. 

Beim   Nib.  sind   die   zahlreichen,    teilweise   sehr  genaaeo 
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Übereinstimmnngen  anfifallend,  besonders  wenn  man  bedenkt, 
dass  die  Umwandlung  in  Strophenform  beide  trennt. 

Kettner  hat  sie  auf  gemeinsame  Kunstüberlieferang  zurück- 
geführt. Ich  halte  es  nicht  für  unmöglich,  dass  unmittelbare 
Beeinflussung  vorliegt.  Es  handelt  sich  eben  hier  nicht  immer 
um  Formelhaftes.  In  diesem  Falle  muss  vom  unerweiterten  R. 
ausgegangen  werden.  Wenigstens  fällt  keine  Übereinstimmung 
auf  unechtes  Gebiet. 

Im  Fonnelgebrauch  ist  der  Abstand  ziemlich  gross.  Die 
gleichlange  Kch.  hat  fast  doppelt  soviel  gemeinsame  Formeln,  und 
besonders  die  Reimformel  tritt  stark  zurück,  vieUeicht  eine 
Folge  der  Einführung  der  Langzeüe.  Andererseits  zeigt  das 
Nib.  eine  Reihe  neuer  Formeltypen  aasgebildet,  vor  allem  die 
Umschreibungen  mit  lip,  haut,  eilen,  dll  man  sah,  vant,  da  .  .  . 
was,  man  sah,  hörte  usw.  (s.  Radke),  wozu  sich  im  R.  höch- 
stens Ansätze  finden. 

§  191. 
Wir  sind  am  Ende.  Die  Frage  nach  der  Stellung  des  R. 
unter  den  dichterischen  Erzeugnissen  seiner  Zeit  ist  wohl  so  zu 
beantworten:  Stilistisch  liegt  er  auf  dem  Weg,  der  vom 
Hildebrandslied  zu  den  Nibelungen  führt.  Viele  andere  Be- 
arbeitungen heimischer  Sagenstoife,  die,  vielleicht  nie  auf- 
gezeichnet, uns  nicht  erhalten  sind,  waren  ihm  nah  verwandt. 
An  diese  Dichtungsgruppe  schlössen  sich  auch  die  Bearbeiter 
nichtnationaler  Stoffe,  die  Verfasser  etwa  von  Kch.,  AI.,  Rol., 
Ex.  usw.  im  Stile  an,  so  dass  auch  sie  dem  R.  nicht  fern- 
stehen. Mit  der  Spielmannsdichtung  hingegen  hat  der  R. 
stilistisch  wenig  zu  tun,  er  bildet  eine  Brücke  zu  ihr  nur 
durch  sein  freieres  Umsprii^en  mit  dem  altüberlieferten 
Sagenstoff. 
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Einleitung. 


Diese  Abhandlung  will  die  Personennamen  der  deutschen 
Schauspiele  des  Mittelalters  behandeln.  Wegen  der  zeitlichen 
Begrenzung  schliesse  ich  mich  an  Creizenach  Bd.  I  an,  indem 
ich  das  Drama  des  16.  Jh.  nicht  mehr  berücksichtige;  denn  ob- 
wohl in  den  biblischen  Dramen  des  16.  Jh.  noch  der  Zusammen- 
hang mit  den  geistlichen  Spielen  des  14.  und  15.  Jh.  ersichtlich 
ist,  hat  doch  der  Einflnss  des  lateinischen  Schuldramas  und  anti- 
katholische Tendenz  ihren  Charakter  sehr  rerändert,  und  auch  das 
Fas^n achtspiel  wurde  in  den  konfessionellen  Streitigkeiten  ver- 
weitet.  Allerdings  lebt  auch  das  rein  mittelalterliche  Drama 
im  16.  Jh.  noch  fort,  wie  z.  B.  die  grossen  Luzerner  Spiele 
zeigen,  die  uns  ans  dem  Ende  des  Jahrhunderts  erhalten  sind; 
um  aber  eine  feste  Grenze  zu  haben,  empfiehlt  es  sich,  diese 
Beste  der  mittelalterlichen  Formen  im  Drama  des  16.  Jh.  ausser 
acht  zu  lassen. 

Besonderer  Wert  soll  auf  das  Verhältnis  der  Namen  zu  dem 
Charakter  der  betreffenden  Rollen  gelegt  werden.  Die  dazu  er- 
forderliche Untersuchung  der  Bedeutung  der  Namen  braucht  sicii 
unter  diesem  Gesichtspunkte  weniger  aaf  die  alten  deutschen 
Namen  nnd  die  Freradnamen  zu  erstrecken,  da  ihre  Bedeutung 
den  Verfassern  meist  nicht  bekannt  war  and  sie  deswegen  auch 
nicht  in  bestimmter  Absicht  gegeben  werden  konnten.  Für  sie 
kommt  vor  allem  die  zweite  Aufgabe  der  Untersuchung  in  Betracht, 
die  Aufdeckung  der  literarischen  Beziehungen,  durcli  die  unter 
Umständen  ein  Name  einen  bestimmten  Clianikterinhalt  erhielt, 
der  in  der  Bedeutung  selbst  nicht  zu  erkennen  war  oder  nicht 
gefühlt  wurde  (z.  B.  Giibfin,  Parzifal  ;ils  Namen   hüfischer  Ritter). 

Arudt.  PerHuneDuameu.  1 


—    2     — 


Wichtig  sind  sodann  diese  fremden  Naraon  insofern,  als  sie  nns 
über  die  Verbreitung  sagengeschichtlicUer  Stoffe,  über  die  lite- 
rarisclie  Kenntnis  der  Verfasser  Anfscblusii  geben,  während  die 
deutschen  Namen  uns  die  Rigenari^n  des  .Standes,  dem  sie  bei- 
gelegt sind,  vorführen,  zugleich  über  auch  don  Charakter  der  Zeit 
wiederspiegtiln,  die  sie  geprägt  hat, 

Ausgeschlossen  von  der  Unt«rsachnng,  weil  literarhistorisch 
weniger  wichtig,  sollen  die  den  lateinischen  Quellen  unmittelbar 
entlohnton  Namen  sein,  das  sind  besonders  alle  biblischen  Namen, 
sofern  ihre  Träger  auch  in  ilirer  biblischen  Bolle  auftreten  und 
nicht  etwa  die  Namen  für  andere  Personen  verwandt  sind,  also  die 
Namen  dtr  UeÜsgescliichte,  ferner  die  Propheten,  Hiob  mit  seinen 
Freunden,  Archelaus,  der  Sohn  des  llerodes,  und  eine  Menge 
anderer  dem  alten  und  dem  neuen  Testament  entlehnter  Namen. 
—  Aus  dem  Evangelium  Nicuderai  sind  der  blinde  Longinus, 
die  beiden  Schacher  l]ei^ima.'«  (Ysmas)  und  D^'i^mas  und  Procula, 
die  Qemabtin  des  Pilatus  (im  Heidelberger  Pass.),  entnommen; 
aus  den  Legenda  anrea  Anna  und  Joachim,  die  Eltern  der 
Maria.  —  Aus  der  kirchlichen  Tradition  stammen  Namen  und 
Bollen  der  Veronica,  der  hl.  3  K<inige  Melchior,  Balthasar  uud 
Caspar,  des  Zedonius  für  den  Blindgeborenen  (vgl.  Wackernell 
S.  CXXrV)  und  des  Theophilus;  ihr  ist  es  auch  zuzuschreiben, 
wenn  Virgil  als  Prophet  und  Äugustin  als  Herold  auftreten.  — 
Aus  der  Katharirienlegende  sind  entnumnien  M:ucentius  und 
Porphyriun;  aus  der  DorotheenJegende  Fahricius  ,  Dorotheus 
(=  Theodorus  der  Legende),  Theudöra,  die  Si;hwestern  Kriste  und 
Kaliste;  aus  der  Legende  vom  heiligen  Kreuz  Helena  und  Kaiser 
Konstantin,  Heraclius  und  Chosroe  IL  von  Persien  (=  Cosdras 
im  Fnsp.  I'i.*»,  S.  !U,  !(),  Silvester  und  Judas -Quiriacus.  — 
Kbenso  ist  ^us  der  lateiiiiächen  Quelle  überkunimen  Marcolf  im 
Fnsp.  tiO  und  seine  Schwester  Fusita.  —  Bndlich  werde  ich  alle 
Personen  des  klassischen  Altertums,  wenn  sie  in  ihrer  eigentHm- 
licheri  historischen  oder  sagenhaften  Gestalt  auftreten,  von  der 
Uehandtung  ausschlicssen,    so  Aristoteles,  l:)uclid,  Helena  u.  a. 


I.  Fremde  Namen. 

Vielleicht  könnte  man  fi-agen:  „Wie  kam  überhaupt  der  Ver- 
fasser eines  Spieles  dazu,  seinen  Personen  fremde  N^men  zu  geben? 
Warum  nahm  er  nicht  die  ihm  geläufigen  deutschen  ?''  Die  Ant- 
wort ist  sehr  einfach  and  leicht  zn  geben:  nicht  ans  blosser  Willkür 
tat  er  das,  sondern  weil  die  Wirklichkeit  ihm  das  Vorbild  gab; 
Urkunden  and  andere  Zeugnisse  aus  dieser  Zeit  zeigen  ans  im 
wesentlichen  dieselben  Verhältnisse  wie  unsere  Schauspiele:  bei 
den  Bauern  Überwiegen  der  deutschen  Namen,  die  aber  bei  dem 
Adel  zu  Gunsten  fremder  zurückweichen  und  bei  den  Juden  von 
vornherein  in  der  Minderzahl  sind.  Beginnen  wir  mit  den  Namen 
der  Juden! 

A.  Namen  der  Juden. 

Wenn  bei  den  Juden  überhaupt  eine  fremde  Sprache  in  Be- 
tracht kommt,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  dies  die  he- 
bräische ist.  So  finden  wir  denn  auch  hier  eine  Menge  hebräischer 
Namen  gegenüber  einigen  wenigen,  die  aus  anderen  fremden 
Sprachen  stammen.  Die  hebräischen  Namen  sind  meist  der  Bibel 
entnommen;  es  finden  sich  aber  auch  einige  andere  nicht  in  der 
Bibel  vorkommende  darunter. 

1.  Hebräische  Namen, 
a)  Biblische. 

Natürlich  kommen  diese  Namen  hier  nur  in  Betracht,  wenn 
sie  arideren  als  den  bekannten  biblischen  Gestalten  angehören, 
d.  h.  wenn  ■  von    einer  Entlehnung   der  Rolle  aus  der  Bibel  nicht 
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fiunaa  V.  Uli  («d.  Uooe  Sdnw^  II)  T«r. 

Ur  hisig  st  der  Knie  Abraksm  vertratca:  Fnakl  Diri^« 
?.  15;  im  £|;er.  Frool.  T.  3233  a.  ».:  im  Fnakl  Pus.  T.  Iti03 
(ed.  Fnm.  1>;  im  Wieiwr  Osp.  (Fandgr.  IT,  8.  300.  j4>;  im 
AngsWxgcr  P«h.  F.  1404  o.  ö;  im  AM.  Pan.  (cd  Ftmt.  Ü) 
V,  1561  tnd  im  KfimeUancr  FroaU  ^1-  XuAoH  S.  a:f.  Z« 
Abnium.  auf  dju  ja  aacfa  anser  bcvtiger  Xime  Bnkm,  Brahms 
meist  snrflefcgdit,  geb&rt  als  diminaiefte  Koseform,  mit  Ab»«-fiiiig 
dcf  aaUnfemdea  TokaJca,  BremvUiQ  CPfiurtirr^er  üd*\  B*meacr 
Pa«.  V.  79.  ed.  Wartenell  S.  I8.j). 

Arba»  (vgL  x.  B.  Matth.  1,»)  im  I>tf)äuei4h.  Pa.«^.  V.  lö^i 
fSihaiup.  ri)  rardrri  die  Phariaäer  zur  Bache  an  Je^-uä  aaf,  vihreod 
im  fc^er.  Krtml.  V.  3'237  ein  Jude  dieses  Namea«  tiur  ffwähnt  wird. 

Ein  Acbior  (vgl.  Jaditb  5, 3  ff.)  begegnet  ans  im  Alsf. 
Paw.  V.  245»  (ed.  Fn»n.);  in  der  .Susanna'*  (Fnsp.  l.'i».  S.J37,  :*l) 
iet  ei  ein  Rabbi,  der  die    UmtchalHi^e  zam  Tode  renirteilt 

Amalecb  (AUf.  Pass..  e<i.  Fron.  Ili,  V.  t3*i6«>  entspricht 
dum  bibli^büti  Amalok  oder  Amalech,  vgl  l.Mos.  3ß,  12  u.  16; 
ein  Jnde  detiüelben  Xumt^ns  kommt  auch  im  Fger.  Front.  V.  46.50 
ror.  -  Gbünfall»  im  Eger.  Kroiil.  V.  3543,  4432  erscheint  Arnos, 
dfrr  prifuUi)  äärvu.^  Annat-:  V.  47t>6  wird  von  Kaiplias  Am^n 
(vgl.  Matth.  1^10)  aufgemfen,  ein  Name,  der  auch  im  Angsborger 
Patt.  V.  37  u.  JI.  unil  im  Üoniiuwoii.  Pass.  VV  2:*0l  (Sohau-ip.  11, 
S.  277)  «ich  findet;  in  beiden  Spielen  will  der  Träger  deb  Namens 
Je^u  Tud,  wie  ja  der  Ua^sgcgenJe^us  ein  gemeinsamer  Charakter- 
zug  fairt  aller  in  den  geistlichen  Schauepielen  auftretenden  Juden  ist. 

Aniinadah  (vgl.  z.  li.  Matth.  1,4)  ist  der  Name  eines  Juden 
im  Donaueiich.  Vam.  V.  275'J  (Schuusp.  11),  Asel  (vgl.  1.  Chron. 
i)^  43  n.  ö.)  der  eine«  Juden  im  Kger.  Fron!.  V.  4767.. 
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Asor  im  Eger.  Fronl.  V.  4416  entspricht  dem  biblischen 
Asor  im  Matth.   1,13. 

Barachias  (vgl.  Matth.  23,35)  kommt  im  Pfarrkircher  Fass. 
V.  2915  (ed.  Wackeraell  S.  185)  und  in  Babers  Vorspiel  und  der 
Mischhdsch.     (S.  456  in  den  Lesarten)  vor. 

Baruch  (Jer.  32,  12  etc.)  ist  der  Knecht  von  Kaiphas  im 
Frankfurter  Pass.  V.  942  (eä.  Fron.  11),  der  den  Vater  des  Blind- 
geborenen holt. 

Benjamin  tritt  im  Donaueschi nger  Pass.  S.  3425  (Schausp.  II) 
auf;  im  gleichen  Stück  V.  3210 

Boos,  der  die  beiden  Schacher  hängt;  Boos  entspricht  in  der 
Vulgata  dem  Lutherischen  Boas  (z.  B.  Matth.  1,  5). 

Caleph,  der  Name  des  Tempelhändlers  in  Rabers  Vorspiel  und 
der  Mischhandschrift  V.  1330  (ed.  Wackerneil  S.  456),  ist  wohl 
dem  biblischen  Caleb  gleichzusetzen. 

Dathan  (4.  Mos.  16,  1  etc.)  ist  ein  Jude  in  der  Frankfurter 
Dirigierrolle  fed.  Fron.  11)  V.  203. 

David  treffen  wir  als  Name  eines  Juden  auffallenderweise 
nur  einmal  erwähnt,  im  Eger.  Fronl.  V.  4761. 

Eliuil  (Matth.  1,  15)  ist  1}  einer  der  christusfeindlichen 
Juden  im  Donuueschinger  Pass.  V.  3387  (Schausp.  II);  2)  einer 
der  beiden  Diener  der  Susanna,  Fnsp.  129,  S.  233,  17. 

Esrom,  ein  Name,  der  im  Donaueschi  nger  Pass.  V.  985  ff. 
(Schiiusp.  II,  S.  222)  und  auch  in  Rabers  Vorspiel  undderMisch- 
iiandschrift,  ed.  Wackerneil  S.  4S2,  V.  1097  vorkommt,  ist  gleich 
dem  biblischen  Namen  Ksron,  Sept:  ^pwp.  (z.  B.  Ruth  4,  18; 
Matth.  1,  3i. 

Weit  lehrreicher  ist  Gemelin,  der  Name  eines  Dieners  im 
„Leben  Jesu"  (Schausp.  I)  V.  458;  der  Name  ist  hebräisches  Ga- 
nialiel  ivgl.  Mone  a.  a.  0.)  und  zeigt  uns  die  nicht  seltene  Um- 
deutschuiig  hebräischer  Namen  —  hier  vielleicht  unter  Anlehnung 
an  mbd.  gamel,  gemelich  —  sowie  die  Vorliebe  der  Juden  für 
Deminutiva;  einen  ganz  ähnlichen  Namen,  Mennelin  =  Emanuel, 
belegt  Socin  S.  562. 

Der  Judenname  Gewal,  Geball  (nach  V.  0005),  der  sich 
im  Eger.  Fronl.  V.  3247  u.  ö.  findet,  ist  identiseli  mit  Gebal  in 
Psalm  82,8. 
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Sahen  wir  schon  bei  Abraham,  dass  die  Namen  der  Erzväter 
sehr  beliebt  ivareii,  so  künnen  wir  dasselbe  erkennen  aus  dem 
häufigen  Vorkommen  von  Jacob:  1)  Frkfurter  Dirig.,  cd.  Fnni.  It, 
V.  12;  2)  Frkfrter  Pass.  V.  197;  3)  Eger.  Fronl.  V.  475«;  4)  im 
Aügsburger  Pas3.,  ed.  Uartinann  V.  13;  bt  im  Donaiiescliinger  P:i«s. 
V.  9tj7  (Schansp.  II,  S.  22'2};  Cj  im  Alsfelder  Pass.,  ed.  Fron.  II, 
V.  1561   und  T)  im  Künzelsauer  Fronl.,  vgl.  Mani^liull  S.  82. 

Eine  Koseform  zu  Jacob,  Jekel  (nach  deutscher  Art  ^9- 
bUdet, —  Jac  + Suffix  iloi,  findet  sich  im  Alsfelder  Pass.  V.  3472. 

Als  einer  der  :!L'hlimmsten  Feinde  Jesu  im  Üunaueschinger 
Pass.  (Scbausp.  U,  S.  205/  zeigt  sich  Jechonias  iMatth.  1.  lli: 
vgl.  V.  1379,2372  n.  ö. 

Johal  und  Joram  (Matth.  1,8)  sind  die  Namen  zweier 
Händler  im  Kgerer  Fronl.  V.  47*22  ff. 

Dem  bekannten  bibUsehen  Namen  Jusaphat  ^vgl.  Matth.  1,  18) 
begegnen    wir    )i  im    Donaucschiuger  Pass.  V.  J75  (Schausp.  11); 

2)  im  Alsfelder  Pass.  V.  .^387,  ed.  Froning. 

Joseph  ist  wieder  häufiger:  1)  in  der  Frankf.  Dirig.,  ed. 
Fron.  11,  V.  9;  ebenso  im  Frankfurter  Pass.  V.  147,  ed.  Frun.  II; 

3)  im   Heidelberger   Pass.    V.  ^7,  i)27  u.  ö.;   4)    im    Künzcdsauer 
Fronl.,  Tgl.  Mansholt  S.  82. 

ALsJosepuä  Ister  der  Knechtder Maria  Magdalena  inil>iniaupsi-li. 
Pass.  V.  711  n.  V.  II82  (S*rhausp.  IIj. 

Noch  häutiger  ist  Isaac,  der  letzte  Krzvat+jr,  den  wir  noch 
behandeln  raflssen;  der  Name  kommt  vor:  li  im  Frkfrter  Pass. 
V.  (ly,  113**  u.  ö.,  ed.  Fron.  II;  2i  im  Eger.  Fronl.  V.  MbO,  443ö; 
3}  im  Wiener  Osp.  (Fundgr.  IE»  S.  311.  3);  4)  in  der  „Kindheit 
Jesu"  V.  667  [Schaasp.  1,  l(J7);  öj  im  Donauesch.  Pnss.  V.  827, 
2289  U.Ö.;  G)  im  Trierer  Theoph.  V.  452;  7)  im  KünzeUauer 
Fronl.,  Tgl.  Mansholt  S.  82;    b)  in  Kellers  Fusp,  125,  S.  70,  3. 

Diese  ungeraein  grosse  Verbreitung,  die  der  Name,  wie  wir 
hieraus  schliessen  dOrfen,  hatte,  trug  dazu  bei,  dass  das  Wort  verkürzt 
wurde  zu  Sak  >  Sekel  >  Seklin  ugl.  Zunz  S.  Ül  f.i;  so  erhalten 
wir  Secklein,  den  Namen  eines  Juden  im  Eger.  Fronl.  V.  3238, 
4716  und  in  der  Frankfurter  Dirig.  V.  227  (ed.  Fron.  IIj. 

Ismahel  wird  im  Eger.  Fronl.  V.  4766  erwähnt. 

Israbel  ist  primus  servus  Caiphae  im  Kger.  Fronl.  V.  3^1. 
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Kain  begegnet  uns  nur  einmal,  im  Alsielder  Pass.  V.  5624, 
als  Nante  eines  bösen  Juden,  der  die  Henkersknechte  zur  »eiteren 
Peinigung  auffordert. 

Lamech,  -echt  (vgl.  1.  Mos.  4,  18  etc.)  erscheint  im  Donan- 
eschinger  Pass.  V.  499  (Schausp.  11,  S.  204),  V.  889. 

Ein  Lesar')  kommt  im  Eger.  Fronl.  V.  3491,  4714  vor;  der 
Name  ist  nach  Zunz  S.  2.^,  26  ans  biblischem  Elieser  abgekürzt 
und  in  dieser  Form  meist  bürgerlicher  Name.  (Oder  besser  aus 
Eleasar?) 

Magock  (vgl.  1.  Mos.  10,2  etc.)  kommt  im  Eger.  Fronl. 
V.  3515  vor  als  Name  des  qaartus  servns  Kaiphae. 

Malahel  in  Rabers  Vorspiel  und  der  Mischhandschrift  V.  1046 
(ed.  Wackerncll  S.  449)  entspricht  dem  biblischen  Malalehel  im 
1.  Mos.  5,13. 

Manasses  (vgl.  Matth.  1,10)  im  Donauesch.  Pass.  V.  3299 
(Schaufip.  11}  hilft  Jesse  bei  der  Marternng  Jesu. 

Ein  Jude  Mar  doch  wird  im  Eger.  Fronl.  V.  3239  erwähnt; 
der  Name  ist  wohl  sicher  biblisches  Mardochai  (vgl.  darüber 
Riehm  II,  S  969),  dessen  ai  vielleicht  unter  Einflnss  des  Oottes- 
namens  Merodach  (Jerem.  50,  2)  abgefallen  ist. 

Matusalem  wird  als  Judenname  genannt  im  Pfarrkircher 
Pass.,  im  Amerikaner  und  Bozener  Pass.  V.  78  (ed.  Wackerneil 
S.  185);  denselben  Namen  hat  der  Knecht  des  Pharisäers  Simon 
im  Donauesch.  Pass.     V.  139   (Schausp.  II,  190). 

Der  Name  Michel  (=  Michael)  kommt  im  Frankf.  Pass. 
V.  1843  vor.  Dazu  gehört  als  Koseform  Michelmann,  wie  ein 
Jude  in  der  Frankf.  Dirig.  V.  226  und  im  Pass.  V.  768  (ed.  Fron.  II) 
h^isst  (vgl.  Sendermann,  Karlmann  u.  a.);  man  kann  den  Namen 
aler  auch  zu  Kaiman,  Seligman  stellen  (s.  u.  S.  35  f.)  und  einen 
„Gross"  darin  sehen. 

Moab  tritt  im  Eger.  Fronl.  V.  3237  und  im  Alsf.  Pass. 
V.  ')340  (ed.  Fron.)  auf. 

Sehr  häufig  finden  wir  den  Namen  Moses  oder  Moyses, 
wie  die  Form  der  lateinischen  Bibel  lautet:  1)  im  Pfarrkircher, 
Ameiikaner  und  Bozener  Pass.  V.  3792  (ed.  Wackerneil  S.  246), 
2)  im   Haller    Pass.    V.  876    (ebd.  S.  313),    3)  im    Kger.    Fronl. 


*)  Bartsch  in  seiner  Aasgabo  (Genn.  3,  275)  liest  Cesar. 
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T.  3235;  3475»  4)  in  »Grablegung  Christi*  T.  343  tSchatuip.n, 
S.  1441,  öt  im  Alsf.  Ptss.  V.  15t»l ;  ebenso  im  Frinkf.  Pas^.  V.  •.»8-27 
(ed.  Fron.  Tli,  K>  al.«  Mushe  lüe  hebr.  Fomi;  in  der  Frkfrter  Uirig. 
T.  äl,  ed.  Fron.  II,  7)  als  Mosch  im  Eger.  Pronl.  Y.  3235»  »)  ab 
Moschc  im  Heidelberger  Pass.  V.  1**23,  1»  Rabbi  llosse  imFnsp. 
106,  S.  8H:, -29,  10)  als  Knecht  Musderc  im  Frankf.  Pas8.  V.  a3» 
(ed.  Fron.  II);  ist  die  Furm  etva  beeiofioaet  von  dem  Beimwort 
her«,  wie  z.  B.  Eradir  <=  Eracliusi:  mir  im  Fnsp.  r25,  S.  lll»,  "iS? 
Jedoch  ist  so  bemerken.  6»ss  der  Name  Mosler.  Moseler  noch 
jetst  verbreitet  Ut  und  da^  vir  also  auch  wühl  in  dem  ^Kee^t 
Moselere*  einen  Beleg  für  die^n  eigenartig  g^ildeten  Namen  zn 
sehen  haben. 

Das  St.  Galler  Spiel  Ton  der  Kindheit  Jesu  lisst  V.  697  eiDe» 
Jaden  Nabasardan  so  ist  nach  Klapper  Ana  hacd^hriftlicbe 
Nabnrduao,  Nubusardan  in  ändern)  auftreten,  dessen  Name  auf 
den  Obersten  der  Leibwache  de«  Nebukadneiar  Jcr.  39,9*  uir4rk- 
geht  <Tgl.  Klapper  S.  121 1. 

Nathan  kommt  vor:  I)  im  Eger. Fronl  T.  323ti:  4370a.«.; 
ä;.  im  Augsburger  Pas8.  te4.  Hartmann.  V.  |-29,  181,609  0.«.; 
3j  im  Aisfiflder  Pass.  T.  1570  Ol  d.  .ed.  Frtin.r.  4t  imDonMwch. 
Flu«.  V.  8383  iSchansp.  n>;  5 >  in  der  Frankf.  Diriff.>)  V.  189; 
6'i  im  Frantf.  Pitt.  V.  2803.  3238  i«d.  FrwL  U^ 

NftSOB  isNttssM.  L  B.  MatÜL  1,4,    rgl.    das  GescUcchU- 
r^isler    SlhaoM    ta    Fnsp^  60,  S.  5:!5,  6  and   1.  Chroo.  i.lO 
tritt  aaf:    Ii  im  ^w.  FMÜ.  Y.  45M;  4708;    '2»  im   Dcaaacech 
Pisa,  (äcbaa^-  U)  ^-  1067. 

Nur  enrthnt  wird  Noe  ira  F.g«nr  PnaL  V.  3^43. 

Obeth  '=  Obcd, Tgl. MatÜL  1.5 1  oeffen  wir  wieder  imDMiMKl. 
PMb.  T.  971  t  iSduas^  ü^ 

0«yas  i=  bibl.  Oiias,  vft  Matth.  1,8)  gahSft  «benEalU  dm 
DeuMMUBger  Pass.  .Y.  ii^,  aa:  aw  diMMibcB  Stficfc  T  m/5> 
ist  SMih  Phare«  'Yolg.  Phar«s  =  L>tk:  Pfert-f,  l  B.  Vatth.  ]  3^ 

Aof  hebr.  paTd.  bibi.  Pharao  gelift  4er  Kune  Pkarvi»  te 
figv.  FrvnL  V.  4344  car«ck;  tl^  T.  4T6^  wird  Babikaa 
^Mattb.  1,7)  arväkat 


M 


Uw  aia  i»  Ftftf.  PkK  MK4Ki 
PM  I  >M  c  ab  Sat^ 
Ul.  Ul-Uft. 
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Ein  Sabba  (vgl.  1.  Mos.  10,7?)  tritt  im  Heidelberger  Pass. 
V.  609  n.  ö.  anf. 

Sadoch  (Valg.  Sadoc,  vgl.  Matth.  1,  14,  Sept.  laSfioux,  in 
den  La.  ^fiSou/!)  begegnet  nns  1)  im  Donauesch.  Pass.  V.  3441 
u.  ö.;  2)  im  Egerer  Front.  V.  3236,  4704. 

Salathyel  (vgl.  Matth.  1,12)  tritt  aaf  im  Donauesch.  Pass. 
(Schausp.  II,  V.  1567,  2707);  im  Egerer  Fronl.  V.  4767  haben  wir 
denselben  Namen  als  Solatiel. 

Viel  gebräuchlicher  als  diese  Namen  ist  Salomon,  was  wir 
schon  ans  anst;rn  Spielen  erkennen  kOnnen;  wir  finden  den  Namen 

1)  im  Eger.  Fronl.  V.  4634,  2)  im  Angsburger  Pass.  (ed.  Hart- 
roann)  V.  994,  3)  als  rabbi  Salomun  in  Gandelfingers  Grablegang 
V.  357  (Schausp.  II,  S.  145),  4)  im  Donauesch.  Pass.  V.  519 
(Schausp.  n,  S.  205)  u.  ö. 

Salman,  das  am  wahrscheinlichsten  Umdeatschnng  von 
Salomon    ist,    tritt    auf:    1)  in    der    Frankf.    Dirig.  V.  115,  249; 

2)  im  Frankf.  Pass.  V.  1542  (wie  in  1);  3)  im  St.  Galler  Pass. 
V.  340  (Schausp.  I). 

Als  entstellte  Kurzform  zu  Salomon  müssen  wir  den  Namen 
Schiern  ansehen,  den  das  Eger.  Fronl.  V.  3235,  5162  uns  bietet; 
vgl.  Sliemel,  Slemel  bei  Zunz  S.  64. 

Neben  Salomon  ist  Samuel  als  ebenso  beliebter  Name  zu 
stellen:  er  kommt  vor  1)  Frankf.  Dirig.  V.  222  (ed.  Fron.  II) 
als  Sanuwel,  vgl.  Zunz  S.  26;  2)  Frankfurter  Pass.  V.  942  für 
den  Vater  des  Blindgeborenen;  3)  St.  Galler  Passion  (Schausp.  I 
„Leben  Jesu")  V.  376  in  derselben  Bolle;  4)  in  den  tirolischen 
Passionsspielen,  ed.  Wackerneil  V.  126,  S.  9  und  (im  Haller  Spiel) 
ebd.  S.319,V.953;  5)  „GundelfingersGrablegung"  V. 369 (Schausp. I, 
S.  145);  6)  Trierer  Theophilus  V.  480  für  den  Juden,  der  dem 
Theophilus  die  Art  und  Weise  der  Teufelsbeschwörung  mitteilt. 
In  der  hebräischen  Form  Schmoell  treffen  wir  den  Namen  im 
Heidelberger  Pass.  V.  39,  V.  85  u,  ö.  Vielleicht  gehört  auch 
der  Judenname  Smihel  in  der  Tiroler  Gruppe  (vgl.  Wackerneil 
S.  170,  V.  2704;  im  Amerikaner,  Bozener  und  Pfarrkircher  Pass, 
Schmichel)  dazu;    jedenfalls  ist  er  hebräisch. 

Sauel  findet  sich  im  Alsfelder  Pass.  (ed.  Fron.)  V.  3496, 
3950. 
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Selen  im  Heidelb.  Pus.  ?.  119,  945  o.  «.  ist 
Kcber  der  4.  Um.  'J6.49  angvmhrtc  Same  SeOea  ils  Sdcrai» 
(vgl  Iber  disMo  Ootbe).  —  Nor  enrfthat  viid  im  Mgtr.  FroaL 
r.  4764  Siraon. 

Dm  DoDAseMbingcr  Past^  das,  vw  wir  gesehen  haben. 
Abrriuapt  sehr  nicfa  an  bibli5clrtn  JodennaiBCii  ist,  f^hit  endlicfa 
BOfh  aof  Urias  (V.  W^i  o.  6.K  Zacharias  (V.  1063  u.  9.)  nad 
Zorobab«!  (TgL  Marth,  1,12.  V.  :?939,  2965. 

Eine  Jfldin  Sara  kommt  in  Fksp.  106,  S.  817.5  r»r;  sit 
«ill  ihren  Mann  Ti»n  seinem  KatacUssse,  sich  lam  Cbri:<tentuiii 
zu  bekehren,  abbringen. 

Eine  Übertragsog  biblischer  Wörter  nnd  .Samen  aof  Per- 
■Doen  bat  stattgefunden  1)  bei  Lerjathan,  «la^  nicht  nur  al« 
Tenfel  =  ($.  o.  S.  28),  sandern  andi  als  bedevtnng^iiruller  Jadennanw, 
nm  einen  Widersacher  Christi  zu  bezeichDen,  erscheint.  Tgl. 
Doiianeseh.  Fass.  V.  841  ^Schao^p.  11.  217 1;  2>  bei  dem  Dach 
der  Sjmagoge  benannten  Joden  Sjnagogns  im  Fnmkf.  Pass. 
'ed.  Fron.  IL  V.  295,  477  o.  a..  demim.\lsf.  Pass.  UVUn.  n.  a. 
ein  herre  Sjnagc^  entspricht;  Zi  wohl  bei  dem  indennamen 
Jurdan  im  Eger.  Fronl  V.  4768;  wenigstens  dOrfle  gerade  hier 
bei  ein«>m  Judennamen  diese  Herleitnng  das  N^hstliegende  B«in; 
doch  Tgl.  rarstem.  980. 

b.  Xicbtbiblisehe  hebr&ische  Namen  de'r  Juden. 

Wihrend  bei  den  biblischen  Samen  der  Juden  die  Namen- 
gebung  hier  and  da  sdion  Tom  trirkliihen  lieben  bceinflosst  sein 
mag,  and  es  sicher  ist  bei  Namen  wie  Mix^chCf  Sehmoel,  die  nicht 
auf  die  Vulgata,  sondern  unmittelbar  auf  die  hebräischen  Formen 
zurückgehen,  oder  bei  solchen  wieBremelein.  (remelin.  Ji>kel,  Serklein, 
Lesar,  Michel,  Moselere.  Salman.  Schiern,  die  auf  Umbildonp  der 
hebräischen  Formen  beruhen,  ^ind  die  Namen  dieser  Kubrik  wohl 
aosschliesslich  dorther  entnommen;  in  einigen  (^len  ist  es  mOglidu 
die  betreffenden  Namen  in  der  Stadt  der  .AufTQhnmg  si'ibst  urkund- 
lich festzulegen;  aber  It^ider  gibt  es  nur  wenige  Crknnden.  in  denen 
Judennamen  genannt  werden;  sonst  würden  wir  sicher  viele  unserer 
Namen  in  den  rrkundenbOchem  der  Städte,  in  denen  die  Spiele 
stattfanden,  wiederfinden.    Denn,  um  sogleich  diese  Bemerkung  vor- 
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wegzanehmen,  die  Verfasser  der  Schauspiele  w&hlten  fßr  die 
auftretenden  Joden  —  bei  den  deutschen  Namen  werden  wir  dies 
noch  deutlicher  erkennen  —  mit  Vorliebe  solche  Namen,  die  in 
ihrer  Vaterstadt  unter  der  jüdischen  Bevölkerung  vorkamen.  Dass 
dadurch  der  Hass  der  Bürger  gegen  diese  noch  gesteigert  wurde, 
ist  leicht  einzusehen;  wir  können  uns  daher  auch  nicht  so  sehr 
wundem  Über  die  Ausschreitungen,  die  nicht  selten  den  Auf- 
führungen folgten  und  die  in  Frankfurt  z.  B.  so  weit  gingen, 
da»6  sich  der  Kat  genötigt  sah,  bei  der  Aufffihruug  des  Anti- 
christspiels im  J.  1469  das  Juden  viertel  völlig  abznschliessen, 
vgl.  Froning  II,  540. 

Folgende  Kamen  sind  mit  ziemlicher  Sicherheit  hierher  zu  setzen: 

Barey  für  den  Knecht  des  Longinns  im  Frankf.  Pass.  V.  4180 
(ed.  Fron.  II);  ebenso  (Borey)  heis,st  im  Alsfelder  Pass.  V.  3422 
ein  Peiniger  Jesu.  Ähnlich  scheint  der  Name  Natey  im  Als- 
felder Pass.  V.  3464  (ed.  Fron.  U)  gebildet  zu  sein. 

Josel  (s.  Znnz  S.  6*2),  ein  sicher  hebräischer  Name,  begegnet 
uns  im  Osterspiel  bei  Pichler  S.  43  als  Diener  des  Kaiphas ;  er  be- 
lustigt durch  seine  spöttischen  Bemerkungen  zu  den  Prahlreden  der 
Ritter.  In  der  diminuierten  Form  Joselin  (s.  Zunz  S.  63)  war 
der  Name  bei  den  Juden  sehr  beliebt,  besonders  in  Frankfurt,  vgl. 
Kriegk  S.  550.  Er  kommt  also  auch  in  den  Frankfurt  nahestehenden 
Spielen  (ed.  Fron,  llj,  aber  nicht  für  dieselbe  Rolle,  vor:  1)  Frank- 
furter Ding.  V.  176;'  2j  im  Frankfurter  Pass.  V.  3490;  3)  im 
Alsfelder  Pass.  V.  1563,  3425  (u.  ö).  Wie  aus  der  bei  Hoeniger 
S.  112  mitgeteilten  Urkunde  269,  wo  dem  Joselinus  im  lat.  Text 
ein  Joseph  im  hebr.  entspricht,  hervorgeht,  ist  Joselin,  also  auch 
wohl  Josel,  eine  Koseform  zu  Joseph. 

Ferner  gehört  vielleicht  hierher  Kadrot,  ein  Judenname  aus 
dem  Alsfelder  Pass.  V.  4586  und  Kirsan,  der  wieder  in  Frankfurt 
a.  M.  im  14.  Jh.  bezeugt  ist  (vgl.  Kriegk  S.  551)  und  auch  in 
der  Frankf.  Dirig.  (V.  121J,  im  Frankf.  Pass.  (V.  1625  u.  ö.j 
und  im  Alsfelder  Pass.  (V.  2466  und  V.  3602)  in  der  gleichen 
Rolle  erscheint ;  das  Aisfelder  und  das  Frankfurter  Passions- 
spiel liaben  Namen  und  Rolle  von  der  Dirigierrolle,  bezw.  dem 
dazu  gehörigen,  jetzt  verloren  geganjjenen  Spiel  übernommen. 

Vielleicht  darf  ich  hier  auch  den  N;imen  Mabug  anfüliren,  der 
eigentlich  nicht  hebräisch  ist,  sondern  von  Zunz  S.  1 1  unter  Namen 
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anpefnhrt  wird,  di«  sehr  frDh  von  den  , Persern  oder  AramJlern" 
entlehnt  jteien  'freilich  enthält  das  iranische  Namenburii  T»n  Jnsti 
diesen  Namen  nicht;  sollte  Zanz  an  den  syrischen  Stadtnamen 
Habbug  gedacht  haben?).  Ein  Jude  im  Alsfelder  Pass.  V.  i!ßl6 
i^ed.  Fron.  II)  wird  so  genannt  und  ztrar  ist  dies  einer  von  denen, 
die  Jesus  beim  Einzüge  in  Jerusalem  entgegenjubeln. 

Ein  sehr  gcbräurhlichtT  hebräischer  Judenname  im  Mittel- 
alter war  in  Deutschland  Pesach^),  Tgl.  Zonz  S.  ^5;  er  erscheint 
daher  ziemlich  häufig  in  unsem  Spielen;  l.i  im  Wiener  Osp. 
(Fnndgr.  U^  S.  302,1  iPessag».  -Jj  im  Älsfelder  Pass.  V.  3454, 
ed.  Fron,  tl  (Besagk),  3)  im  Eg«r.  Front  V.  324  fPessag),  4)  im 
Fnsp.  1-25,  S.  70,21  iPeaack). 

Ozoch  i.'tt  der  Name  eines  Händlers  in  Rabers  Vorspiel  und 
der  Mißchhand-schrift  V.  1338,  vgl,  Vackernell  S-  4.'i7;  stammt 
der  Name  nicht  doch  vielleicht  aus  der  Bibel  und  i^t  verderbt 
auü  Ochoz-ias,  wie  Ahasja  in  der  Üibl.  lat.  U.  B.  4  Kön.  12,I8t 
genannt  wird? 

Einen  hebräischen  Namen  hat  auch  wohl  Sarech  [=  bebr. 
Zäraoh,  1.  Mos.  38,3ü?],  ein  Jude  in  Rabers  Vorspiel  und  der  Misch- 
handschrift, vgl.  Wackernell  8.  446,  vor  V.  y8y. 

Der  Judenname  Schabcdey,  der  im  Innsbrucker  Osp.  'Altt. 
Seh.)  S.  054  vielleicht  sprichwortlich  erwähnt  wird  i„es  mochte 
Scfaabrdoy  den  Jud^ii  erbarmen"!,  ist  nicht,  wie  Mono  im  Glu8.'*ar 
Tennutet  hatte,  Zcbedäus,  sundern  der  urkundlich  bezeugte  Narne 
Schabtai,  Schabdey,  vgl.  Arch.  f.  Kunde  der  öaterr.  GcMchichis- 
quellen  Bd.  31,  8.  103,   Urk.  i  und  Zum  S.  -M. 

Nach  dem  jfldischen  üesetzbuch  ist  der  Jude  Talmnt  im 
Sterzinger  Spiel  vim  der  Verkündigung  i  Pichler    S.  5j  benannt. 

2.  Griechische  Namen. 

Besunderij  sind  sulche  Namen  beliebt,  die  durch  Oesrhioht«r 
oder  Sage  berühmt  gewiirden  »aieii.  8i>  finden  wir  aus  der 
Trojasage  den  Namen  Af;hilleu5  im  Angsburger  Pass.,  ed.  Uart- 
mann  V.  1,  473  n.  ö. 


')  Der  Nunc  üt  nicht,  wie  BxrUch,  'iorm.  3.^6  Anm.  3  sni^t,  .wühl 
ders«lbe  wi«  PoBKen«ack*;  liöehsuiu  IcAnnte  PoMenuck  ;ias  dem  wirklichen 
Nuneii  PuMack  umgodtiut«t  sein. 
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Jason  tritt  im  Heidelberger  Pass.  V.  1207  anf,  ein  Name, 
der  schon  im  1.  Makk.  8,17,  in  der  Äpostelgesch.  n.  im  Bömer- 
brief  fQr  einen  Jaden  vorkommt. 

Ebenso  gern  wurde  der  Name  des  grossen  Alexander  gewählt; 
unter  den  Juden  findet  er  sich  aber  meist  in  der  Form  Sander'), 
Sender  and  dient  dann  in  dieser  abgekürzten  Form  als  bürger- 
licher Name,  s.  Zunz  S.  26.  Ein  Sander  kommt  in  der  Frank- 
furter DirigierroUe  V.  '^01  und  im  Frankf.Pass.  V.  119,  V.  2154 
vor;  die  Rollen  sind  hier  nicht  dieselben,  anfißUig  aber  ist,  dass 
in  dem  in  beiden  Spielen  ganz  gleichen  Vorspiel,  in  dem  Augusti- 
nus die  messianischen  Weissagungen  vortragen  lässt,  dem  Sandir 
im  Pass.  (V.  119)  ein  Bandir  in  der  Dirigierrolle  (V.  6)  ent- 
spricht. Es  liegt  nahe,  in  der  Dirig.  einen  Schreibfehler  anzu- 
nehmen, zumal  Bandir  darin  nicht  wieder  auftritt,  sondern  nur  San- 
dir. —  Eine  Schmeichclform  dazu  istSandermann,  der  Name  eines 
Juden  im  Alsfelder  Pass.  V.  4585  (ed.  Fron.  S.  735)  und  das 
Deminutivum  Senderlin  im  Alsfelder  Pass.  V.  4180.  In  dieser 
Form  ist  der  Name  in  Frankfurt  bezeugt,  s.  Kriegk  S.  553,  Anm.  289. 

Von    sonstigen    griechischen    Namen    begegnen    uns     noch: 

1;  Chabri  (Cabri)  im  Heidelb.  Pass.  V.  1125,  2019  u.  ö. 
Der  griechische  Name  ist  Chabrias,  der  von  den  Juden  schon  in 
dem  ersten  Jahrhundert  nach  Christus  aufgenommen  ist,  vgl.  Zunz 
S.  a.  Thabri,  das  in  demselben  Stück  zweimal,  V.  179  und 
379,  vorkommt,  halte  ich  nur  für  einen  Schreibfehler. 

•2)  Theophiü,  ebenfalls  im  Heidelberger  Pass.  V.  961,  3107 
u.  a.  und  ebenfalls  bei  Juden  schon  früh  beliebt. 

3.  Lateinische  Namen. 

Der  alte  römische  Familienname  Antonius  ist  im  „Osterspiel 
von  Muri",  ed.  Fron.  I,  V.  151  einem  Diener  der  3  Frauen  ge- 
geben. Nach  Heinzel  „Abh."  S.  19  wÄre  es  der  bürgerliche 
Name  des  Darstellers  der  Rolle  cler  Maria  Magdalena. 

Ein  Jude  Efficax  tritt  im  Alsfelder  Pass.  V.  4330  (ed.  Fron.) 
auf;   er  treibt  Pilatus  zur  Kreuzigung  an. 


*)  Krwähiini  will  icli  liier  noch,  dass  »irh  Sandor  lautli<;li  ganz  korrekt 
aus  cinoiii  iilUüi  äamllieri  (zu  *s»n(l^wabr)  ableiten  lässl. 
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Ein  beabsichtigtflr  Spottname  für  einen  Feind  Jesu  ist 
vielleicht  Oiigulu,-!  im  Alsfolder  Pass.  V.  3510  u.  ö.;  gugialufi  i«t 
gleich  cuculus,  vgl.  Diefenbach  „Glossarium  Lafcino-Germanioum", 
und  bedeutet  Kukuk  und  dann  Oimp<'I,  «laurh  oder  aber  gleich 
ui)culla,-ns  mit  der  Bedeutung  Kapuze,  Narren kap|>e,  dann  Narr. 
vgl.  u.  Kbergugl. 

Der  filiude.  der  im  Donaueitch.  Pass.  V.  45*2  von  Josus  g*^H 
heilt  wird,  heisst  Lucillus.  ^^ 

Kill  anderer  Blindor  ebd.  V.  943  wird  Marcellns    genannt. 

Minus,  das  vielleicht  für  den  in  der  Trojasage  er\r&hnten 
Minuus  steht  [vgl.  Röscher:  Griech.  u.  röm.  M^-th.  II.  *J.  Sp.  -iOlÄL 
iindet  ak-h  im  Eger.  Fronl.  V.  i'ÜHH  als  Name  des  Dieners  des 
Longinus. 

Cbaraliteristiscber  ist  der  Name  Rufus.  der  im  St.  Galler 
Pass,  (ed.  More.  Sohausp.  I,  -ii)  „Lehen  Jesu"»  dem  rohesten  und 
erbittertsten  Feinde  Jesu  beigelegt  wird:  vgl.  V.  71-^  7H*>»  !iü3, 
990,  1158  u.  ö.  Creizecach  S.  123  sagt  von  ihm:  ^Er  ist  der 
Typus  jener  halb  koinisi  heii,  halb  grausigen  Rösewirhter,  wie  sie 
im  spateren  Mittelalter  sehr  häufig  in  den  Pa>sions-  und  Marter- 
szenen erscheinen.  Offenbar  war  er  schon  durch  seine  roten  Haare 
alß  Büsewidil  gekennzeichnet". 


4.  Französische  Namen. 

Nur  zwei  franziJ8i8ch«.Iudenranien  kommen  in  unsern  Spielen 
vor  und  zwar  beide  charakteristischerweise  im  Trierer  Theophilas, 
vgl.  Creiz.  S.  235: 

1)  honent'ant,  V.  468,  dem  deutschen  Judeonamen  Gutkind 
entsprechend,  vgl.  Zunz  S.  3H;    und 

2)  Mus  in,  V.  444;  jener  wagt  aus  Furiht  vor  derObriglEuit 
nicht,  den  Theophilns  mit  Leih  und  Seele  zu  kaufen,  dieser  möchte 
ihn  gern  unter  die  Juden  aufnebmen.  —  Darf  man  vielleicht  ans 
diesen  beiden  französischen  Namen  sdiliessen,  dass  diese  Version 
des  Thcophilus  in  einer  oiedeideuttitrhen  Stailt  nicht  allzufem  von 
der  französischen  Grenze  ent.<!tandcn  ist,  wo  solche  Namen  wirklich 
vorkamen?  Sollten  sich  diese  Namen  dort  nicht  nocli  Hnden 
lassen?  Lacomblets  Niederrheinisches  Urkundenbuch  führt  sie 
nicht  auf. 
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5.  Ein  keltischer  Name, 

der  natürlich  aus  der  bevorzugten  Artossage  stammt,  ist 
hier  za  verzeichnen,  nämlich  Gabin  (=  Gabln  mit  gekürztem  t; 
vgl.  Gäbein  im  Fnsp.  5^,  S.  404,  15);  er  kommt  in  Babers  Vor- 
spiel vor  (vgl.  Wackemell  S.  451  in  den  Lesarten)  als  Name  eines 
Jnden,  der    nicht  so  ungläubig  wie  Arsarax  (s.  u.)  ist,' 

6.  Unerklärlich  sind  mir  die  Namen  folgender  Jesu  feind- 
licher Juden: 

Arsarax  in  Rabers  Vorspiel,  vgl.  Wackemell  S.  451  in  den 
Lesarten;  ist  der  Name  vielleicht  aus  biblischem  Arsaces  entstellt, 
unter  Einfluss  der  Namen  auf -ax,  wie  EfÖcax  (s.  o.),  Fillax  (s.  u.)? 

Flatan,  der  im  Alsfelder  Pass.  V.  1563  (ed.  Fron.  II)  ge- 
nannt wird; 

Medes,  der  als  Knecht  des  Kaiphas  im  5.  Erlauer  .Spiel 
V.  237  auftritt  (=Medus?); 

Mudo,  der  im  Wiener  Osp.  (Fnndgr.  II,  S.  307,27)  die 
Grabwächter  vor  Pilatus  anklagt. 

Nur  erwähnt  werden:  Saroth,  im  Alsfelder  Pass.  V.  1561 
{ed.  Fron.  IIj,  und  Scalam,  im  Egerer  Fronl,  V.  3242  (Bartsch  in 
Genn.  3,275  liest  Stalamj;  mit  dem  letzteren  (=  Schalam)  wird 
wohl  Schalant*)  in  der  Tiroler  Gruppe  (ed.  Wackemell  S.  161, 
V.  2532)  identisch  sein  und  wie  dieses  auf  hebr.  schalem  Friede 
zurückgehen,  das  ja  durch  die  jüdische  Grussformel  weiteren  Kreisen 
bekannt  werden  konnte. 

Sineucles,  der  in  der  „Kindheit  Jesu"  V.  703  wie  Nabn- 
sardan  (s.  o.  S.  8j  dem  Herodes  gegenüber  die  Wahrsagung  Isaacs 
inbetreff  der  Geburtsstadt  Jesu  bestätigt,  scheint  einen  griechi- 
schen Namen  zu  führen:  —  (juvsuxXtj«  wie  ^'jyvkituv  (?);  dieser 
Name  ist  freilich  nicht  bezeugt,  wohl  aber  der  einfache  KüxXtjC, 
vgl.  Papes  Würterbuch  der  griechischen  Eigennamen. 

Der  Knecht  des  Longinus  im  Augsburger  Pass.  fed.  Hart- 
mann) V.  1855  heisst  Solan;     lat? 


')  Ein  Isaac  ilictus  Schalant    iüt    in  Köln   nacbgowiusen,    vgl.  Hocniger 
im  Kogister  S.  iOA. 
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Ein  Widersacher  Jesu  ist  Stalas  im  Haller  Pasü.  V.  737  u. 
ö.,  e-i.  Wackeriieli  S.  307. 

Im  Egerer  Fronl.  V.  3238  wird  TflrtßriiQr  l=Tartumur 
wie  grOndt,  Lazarus)  erwähnt. 

Wie  k'iraiiit  ca.  ilass  im  näamlonfal]",  ed.  .SchOnemanii  V  1752 
die  Fraa  Noahä  Semiramis  hoisst? 


B.  HÖfisch-ritterUche  Kreise. 

UierzTi  rechne  ich  alle  Personen,  die  mit  dem  Hof  irgend 
eines  Fürstin  \S.  B.  auch  Pilatus  mit  eiDt;erechneti  in  Berfthmng 
stehen;  ich  norde  aisu  hier  die  fremden  Namen  von  Krtnigen, 
Uittera,  Soldaten  und  Boten  behandeln. 

1.  Mannesnamen. 
tt>  Könige  und  Fürsten. 

Der  Sage  pehCrt  an 

Arthaus,  der  im  Fnsp.  8UaU  mächtiger  Uen-ücher  iu  Engliind 
auftritt. 

Aus  der  Geschichte  ist  entnommen  „Herzog  Schuidrial  in 
Reussen",  im  Fnsp.  lUO,  8.  ~tr>{\,  -Jl;  «r  ist  narh  Crciz.  S.  4*20 
der  Grossfürst  Swidrigiello  von  Litauen. 

b)  Ritter  und  Berater. 

Bei  den  Rittern  waren  vor  allem  sageoberühnite  Namen  be- 
liebt; Bo  treffen  wir  im  Fnup.  53,  das  deutlichen  Unterschied 
zwischen  den  rittiTÜrlutn  und  bäuerlichen  Namen  macht  i  vgl. 
Wüinhuld  im  Jb.  f.  Ltg.  I,  II  i,  die  Nam*Mi  der  Tiifelrunde  itlr 
Ritter: 

Oäbein,  S.  404,  15  und  Parzifal,  S.  407.  7. 

Ein  antiker  Heldenname  aus  der  Tr(ijas:i};e  t<rscheint  im 
Knsp.  1'27,  S.  190,  nämlich  Ajax,  dessen  Trügir  die  Rolle  eines 
Mundsclienks  zu  spielen  scheint. 

Das  reckensptl  in  den  „Sterringer  Spielen"  LK  stellt  den 
aus  der  deutschen  Heldensage  (Rosengarten.)  bekannteri  Wettkarapf 
Dietriclis  mit  Sigfried    und    ihrer  Mannen  dar;    in  die  Reihe  der 
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Uannen  Siegfrieds  ist  ans  dem  Rother  ein  Held  mit  einem  lateini- 
schen Namen  aufgenommen,  nämlich  Asprian,  der  in  dem  Fast- 
nachtsspiele dieselbe  Rolle  spielt  wie  in  der  Heldensage. 

Lateinische  Namen  tragen,  wie  wir  dies  von  romherein  ja 
auch  erwarten,  die  Batgeber  des  Kaisers  Tiberios:  im  Heidelb. 
Pass.  Claudius  und  Albinus,  vgl.  V.  979  ff.;  im  Frankf.  Pass. 
(ed.  Fron.  U)  V.  1202  ff.  Clandus  und  Älbinns;  beide  stimmen 
fOr  Pilatus  als  Statthalter  über  JudSa. 

c)  Soldaten. 

Gemeint  sind  hier  besonders  die  Grabes  Wächter,  die  in  den 
Spielen  selbst  „Ritter"  genannt  werden;  sicherlich  sind  sie  auch 
als  Verhöhnung  des  dem  Bürgertum  verhassten  und  als  Baubritter 
doch  furchtbaren  Ritterstandes  aufzufassen.  Um  Geld  sind  sie  zu 
allen  Dingen  bereit,  wie  ja  das  Geld  tatsächlich  bei  dem  meist 
verschaldeten  Adel  eine  grosse  Bolle  spielte.  Dem  Bitterstande 
zum  Hohne  werden  diese  Kerle  auch  „Bitter"  genannt,  wenn  anch 
nicht  zu  vergessen  ist,  dass  diese  Bezeichnung  aaf  die  lateinische 
als  „milites"  zurückgeht.  Als  die  Urheber  des  Leidens  und  des 
Todes  Jesu  aber  sollen  die  Juden  hingestellt  werden,  sie  allein 
sollen  die  ganze  Schuld  auf  sich  laden,  und  daher  haben  die 
Grabeswachter  ebenso  wie  die  Folterer,  obwohl  sie  Soldaten  des 
Pilatus  sind,  oft  jüdische  Namen. 

Im  Bedentiner  Osp.  (ed.  Fron.  I)  V.  l'25ff.  werden  als  Grab- 
wächter genannt  Salomon,  Sampson  (V.  154  nennt  er  sich 
Howeschilt,  s.  u.  S.  42),  Boas  von  Thamar  (eine  erst  hier  voll- 
zogene Verbindung  des  Personennamens  Boas  mit  dem  biblischen 
Städtenamen  Thamar)  und  Sadoch,  die  alle  von  ihrem  ungeheueren 
Mute  reden,  von  dem  man  nachher  aber  wenig  merkt. 

Das  Donauesch.  Pass.  (ed.  Mone  „Schausp.*^  II)  hat  die 
meisten  Ritter  mit  jüdischen  Namen:  V.  2603  ff.  werden  zuerst 
genannt  Josue,  Samson,  Johel,  Samuel,  die  beim  Grabe  ein- 
schlafen und  infolgedessen  beim  Erwachen  sich  gegenseitig  be- 
schuldigen, Jesu  Jünger  beim  Raube  des  Leichnams  mit  unter- 
stützt zu  haben,  bis  schliesslich  eine  tflclitige  Rauferei  dem  Zank 
ein  Ende  macht.  —  Eine  andere  Gruppe  von  Soldaten  wird  ge- 
bildet von  Jesse,  dem  Liebhaber  der  Maria  Magdalena  iV.  80). 
von  Israhel  (V.  20r)I  u.  ö.),  von  Mosse,  der  auch  der  Lieb- 
Arndt,  FeräouennaueD.  2 


haber  der  Maria  ist  ^V.  Il3t,  und  dem  biblischen  Malchus;  sie 
wetteifern  fast  in  der  Misshandlung  nnd  Peinigung  Jesu  (V.  3019  ff.; 
3230  ff.» 

Das  Wiener  Osp.  (Fundgr.  IT)  Hlhrt  nur  einen  Soldaten 
mit  jri'lisdicni  Namon  aul',  nfunlidi   Moab  (S.  312,  23). 

Nasan  (=  Na.son?i  i^t  der  tertias  miles  Pilali  im  Stemngnr 
Pass.  und  den  anderen  tirolisdien  Spielen,  v^I,  Wackernell  S.  117, 
y.  1854  nnd  S.  322  (^Merkzeicbeo*').  Als  quartas  noiles  tritt 
V.  1855  Natan  auf. 

Im  Alsfelder  Pass.  .ed.  Fron.  S.  *<:i3,  V.  7:^33)  wird  ein  Orab- 
wachter  Samaroth  'liebr. ?j  genannt;  er  ist  ein  grosser  Mund- 
kämpe, aber  in  Wirkliclikeit  „behende  da  man  sal  Üieben" 
fV.  7351  Ü.I. 

hti  Kger.  Fronl.  V.  5tJ55  f.  werden  als  prinius  und  sernndus 
soliwitzbub  David')  und  Absulun\i  genannt,  »ie  helfen  den 
Peinigern  bei  der  Kreuzigung  Je-fn. 

Kin  n ich thcbräi scher  Naine  ist  Tondulus  im  Kgcr.  Fronl. 
V.  5740;  der  Name  ist  identiselt  mit  dem  deit  irischen  liitt^rs 
Tundalus,  der  meist  Tondalui:  genannt  wird,  so  auf  den  mittel- 
alterlichen Drucken  seiner  Visionen  (vgl.  Goedeke,  (irundriss  I,  3T.i}i 
seine  Verwendung  lür  einen  grjsssprecherischen  Grahwüchter  erklärt 
sich  also  nur  durch    seinen  »Shind,  nicht  durch    seinen  Charakter. 

Kit!  lateinischer  N:ime,  aber  der  deutschen  Heldenjiage  ent- 
nommen, ist  Lanrin,  diT  im  Eger.  Fronl.  V.  5322  einem  rohen 
Soldaten  beigelegt  wird  is.  u.  S,  26». 


d)  Boten  und  Diener. 

Im  Fnsp.  Troja  (ed.  Archiv  f.  Litg.  111)  V.  (i3  wird  Marras 
/verderbt  aus  Mercurins?i  als  Bot«  des  Jupiter  an  Paris  geschickt, 
der  den  Streit  der  Göttinnen  entscheiden  soll. 


')  ^SdiwUsbub"  im  aho  küin  Nam<>,  wie  Wfiinbuld  itn  Jb.  t.  Ltg.  S.  35 
angibt:  Mitchsark  solxt  itn  liilmluvcrzvivliniN  s{iiubiib  oiti,  wu  obor  im 
Hiiiblicb  auf  die  SchroibuiiRea  spil,  i\if^\s  in  der  HandscrhrifL  nicht  ein* 
wuntlfrui  int;  aollU:  ki,  ni<lit  «iolniehr  KclitiiiUbub  (rii  a>i'hmilzc]i  Bcblogoii) 
hciuscn  iniitiscnc' 
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Lateinische  Namen  haben  wir:  1)  in  Cyprian,  wie  der 
Bote  Neidharts  an  die  Bauern  im  Neidhartspiel  Zing.  XXYI* 
S.  249  genannt  wird;  ebenso  heisst  der  Knecht  des  Pilatus  im 
Künzelsauer  Fronl.;  vgl.  Mansholt  S.  92,  2)  in  Korsur  im  Als- 
felder Paes.  y.  3778,  das  wohl  aus  Cursor  gebildet  sein  dürfte, 
wie  auch  Heinzel  „Beschreibung"  S.  190  vermutet. 

Hebräisch  sind  Jonamel  (vgl.  Jonam,  Luk.  3,30?),  der 
Name  des  Dieners  des  Maxentins  in  der  „Katharina"  (ed.  Stephan  ]I, 
149)  und  Urian,  wie  der  Diener  des  Pilatus  im  f,Leben  Jesu'^ 
V.  1 15  (ed.  „Schausp.'"  I)  heisst;  Urian  ist  wohl  eine  Umgestaltung 
von  Urias,  vgl.  Wackemagel,  Germ.  5,  328. 

Der  einzige  arabische  Name,  den  wir  in  unseren  Spielen  finden, 
ist  M  a  c  h  m  e  t  im  Frankf.  Pass.  V.  2993  (ed.  Fron.  II),  der  nicht 
ohne  Absicht  einem  „geborn  heid*^,  dem  L&ufer  des  Pilatus,  ge- 
geben ist. 

2.  Frauennamen. 

Sahen  wir  bei  den  Bittern  schon  eine  Vorliebe  für  fremde 
Namen,  so  föhrt  diese  bei  den  ritterlichen  Damen  bis  zur  Ver- 
achtung aller  deutschen  und  fast  znr  ausschliesslichen  Anwendung 
von  fremden  Nnmen,  die  entweder  ans  den  beliebtesten  Epen  oder 
aus  Legenden  mit  Sorgfalt  ausgesucht  sind;  deutlich  zeigen  dies 
unsere  Spiele. 

Die  Schwester  des  Königs  Arthur  heisst  Lanet  im  Fnsp.  80, 
S.  662,  15;  sie  warnt  den  König,  seiner  Gemahlin  zu  trauen;  der- 
selbe Name  ist  Luneta,  wie  im  folgenden  Stück  S.  665,  12  eine 
Jungfrau  heisst,  die  den  Probemantel  an  den  Hof  des  Königs 
bringt.  Beide  Formen  gehen  auf  Lunete  zurück,  den  Namen  des 
Hoffräuleins  der  Königin  Laudine  in  Hartmanns  Iwein,  vgl.  Michels 
S.  2l3f. 

Ausgesuchte  Heiligennamen  sind  unter  den  vornehmen  Damen 
am  meisten  vertreten,  besonders  im  grossen  Neidhartspiele  (Fnsp.  53), 
s.  0.  S.  16;  da  Anden  sich 

Affra  (S.  410,  4),  die  Veiol  als  maienpuelen  nimmt; 

Ottilia  (S.  408,  20),  die  vom  Ritter  von  der  Rosen  umworben 
wird ; 

Öabina  (S.  407,  6),  die  von  Parzifal  begehrt  wird  ; 

3* 
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SnsaDna  (S.  405,  32),  die  Auserkorene  G3bein9. 

So  liaben  wir  tiipr  4  Paare  mit  ganz  rittpriiclien  Namen. 

Im  Fns|).  57  wird  die  junge  Uattiu  de.«  KiUers  Kathereiu 
(=  Katliarina)  genannt,  vgl.  S.  5(16.  24. 

Uie  Verwandt«  der  Gattin  des  Pilatus,  die  mit  dem  bekannten 
Auftrag  gesandt  wird,  heisst  Bele  in  der  Frankfurter  Uirig, 
V.  215,  ein  Name,  den  wir  am  besten  mit  I^bella  =.  Elii^nbetli  zu- 
sammenstelleD,  während  z.  B.  Crecelios  (ZtdPh  4,  344)  Sibylle 
und  Wackernagel  (Genn.  5,331)  sogar  Barbara  dann  «eben  vriW. 

Im  Eger.  Fronl.  V.  5514  heisst  die  Dienerin  der  „Pilatissa" 
Florea,  was  siclitjr  mit  florere  zusammenhängt;  Flora  konamt 
aucli  im  Lateinischen  als  Name  vor. 

3.  Der  Erklärung  bedürfen  noch; 

Aspell,  der  durch  sein  Reiten  berühmte  Ritter  aas  Sieben- 
bürgen, im  Fnsp.  47,  S.  362,  19; 

Carsateit,  ein  Ritter  des  Maxentius  in  der  Katharina,  ed. 
Stephan  IT,  Ui)  ff.  (zu  cursare?); 

Panthias,  der  Ritter  de-.-  Hfroden  im  „Leben  Jesu"  (Scbansp.  T) 
V.  i»44;  Wiiken  S.  ;V2  siulit  in  dem  Namen  Korruption  von  Pnritms, 
dem  einen  Namen  des  römischen  Landpßogers; 

Troxes.  ein  Kitter  des  Herodas  im  Alsfelder  Pass.  V.  892 ff. 
(ed.  Fron.  II); 

Weigion,  eine  Art  Oberhof  in  eister  am  Hofe  des  Königs  Artbaut 
im  Fnsp.  1*27,  S.  IDO,  G. 


C.  Namen  der  Bauern. 


Man  sollte  denken,  in  den  brmcrlichen  Kreisen  ;(eien  nur 
deutsche  N;imeii  vi-rwendet  wurden :  sie  sind  nlli>rdiiigä  in  der 
Überzahl,  aber  eine  beträchtliclie  Anzahl  kirchlidier  Namen 
kommen  doch  auch  daneben  vor  und  sind  z.  T.  schon  sehr  ge- 
branchlif^b.  Ich  will  bibliftdie  und  Heiligennainen  unterscheiden, 
obwohl  JM  dies  kein  scharfer  Gegensatz  ii^f. 
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1.  Biblische  Namen.*) 

a)  Mannesnamen. 

Bärtl  im  Consistorium  Rnmp.  U,  Zing  8,  V.  33  ist  wohl  am 
sichersten  auf  Bartholomaeus  znrflckzuführen.  obwohl  eine  Her- 
leitung von  dem  deutschen  Bardo,  Barto  (Förstern.  247)  ebenfalls 
möglich  ist. 

Einer  der  reichst  entwickelten  Namen  ist  Johannes,  dessen 
grosse  Beliebtheit  aber  nicht  anf  den  LieblingsjÜnger  Jesu,  sondern 
auf  den  Täufer  zurQckgeht.  Er  begegnet  uns  in  nicht  weniger 
als  neun  verschiedenen  Formen  in  nnsem  Spielen,  bezeichnender- 
weii«e  niemals  in  der  Vollform ;  vielmehr  ist  er  schon  ganz  dem 
Deutschen  angepasst,  und  wie  bei  den  deutschen  Namen,  von  denen 
sich  wohl  allein  Heinrich  mit  ihm  an  Beliebtheit  messen  kann, 
treten  von  Johannes  eine  Ffille  von  Koseformen  anf,  die  bald  nur 
in  dem  zweiten  Teil  des  Wortes,  bald  in  der  Hauptsilbe  mit  dem 
vorgeschlagenen  anlautenden  j  bestehen. 

Auf  die  erste  Weise  gebildet  ist  Hans,  wie  wir  den  Namen 
finden  in  Herman  Hans  von  Tribetei  (Fnsp.  9,  S.  94,  3);  wird 
diese  Form  abermals  gekfirzt  mit  dem  gebräachlichen  l-Snffix,  so 
erhalten  wir  Hansl  (vgl.  Hansl  im  lettn  =  Lehm,  Kot  in  Zing. 
8,  775)  oder  mit  Umlaut  Hensel  (vgl.  Wiener  Osp.,  ed.  Fundgr.  II, 
298,  18);  das  Deminutivum  dazu  ist  Henselin,  das,  infolge  der 
weiten  Verbreitung  des  Namens,  wie  Hans  appellativisch  gebraucht 
wurde  zur  Bezeichnung  eines  Narren  (vgl.  Grimms  Wb.  IV,  2, 
458  fi'.)  und  in  dieser  Verwendung  im  Fastnachtspiel  Henselin  (Jahrb. 
des  Ver.  f.  niederdtsche  Spracbforsch.  1877,  S.  9)  vorkommt.  — 
Man  konnte  auch  nur  -bann  verwenden  ohne  das  auslautende  s 
und  dazu  mit  dem  nd.  Suffix  k  eine  Koseform  Hanniko  > 
Henneke  bilden,  die  wir  in  dem  nd.  Fnsp.  114,  S.  970,  18 
als  Name  des  gutmütigen  Ehemannes  treffen.  Als  Schimpfname, 
vielleicht  im  Sinne  von  Lotterbube  (vgl.  Germ.  5,  320),  finden 
wir    die    Deminutivform    Henekin    verwandt,    and  zwar  im  sog. 


■)  Ich   behandele  hier  wie  auch  im  folgendan 
Scheidungen  nur  die  Namen,  die  keinen  Beinjuw^ 
als  sog.  „YorDamen"  verwendetes  werde  ich  1 
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Tnnsbrncker  Osp.  (Mone;  Altt.  Seh.)  V.  6*27,   das   aber   aua    dem 
nördlichen  Mitt«Uieutscliland  stninmt.     Ks  heisst  dort: 

Wol  hen  an  den  Hin 

Ir  rechter  Henekinl 

als  Anrede  Kubeins  an  Pusterbalk. 

Die  Grundform  der  zweiten  Uildunff^art  ist  Jan  (=  J  4-  an^T 
oder,  mit  dem  auslautenden  s,  Jans,  wie  in  den  Itampold  und 
Mareth-Spielen  der  in  spät  kommende  tiauei  nburscbe  heisst  (z.  B. 
Fnsp.  130,  S.  'iül,  25);  ferner  wird  ein  Jans  im  Tropstall 
(Raum  zur  l>achtraufe)  in  Zing.  8,  V.  774  erwähnt.  —  T>ie  Demi- 
nutivform Jen  sei   wird  in  Zing.  8,  V.  33  genannt. 

Nilchst  Johannes  finden  wir  von  den  biblischen  Namen  Jakob 
am  meisten  verbreitet;  dl«  Koseform  Jeckel  begegnet  nns:  1)  in 
Zing.I,  V.  "iiä  und  ebenso  Zing.  VUl,  V.  411;  des  Jeukleü  sun, 
2)  im  Consist.  Rum|H)ldi  II,  Zing.  8.  SA.  —  Daneben  findet  sieb, 
meist  in  der  Schweiz,  eine  Form  Jockei,  die  im  Oonsist.  Kurap.  II, 
V.  722  in  dem  Namen  Jockhl  von  Jocklenstörff  erscheint. 

Peter,  der  Sohn  eines  Jopsce»  wird  im  Consist.  Ruxnp.  n 
(Zing.  8),  V.  774  erwähnt,    Peterlein    im  Fnsp.  53,  S.  403,    12. 

b)  Frauennamen. 

Elisabeth  erscheint  in  der  Koseform  Leisken,  Leisgen  als 
Name  der  Närrin  im  Fnsp.  20,  S.  182,  24.  Der  Name  gehiirt  in- 
sofern hierher,  als  er  biblisch  ist;  seine  grosse  Verbreitung  aber 
hat  er  erst  durch  die  Heilige  erlaiij^. 

Magdalen  ist  der  Name  eines  Mädchens  im  Fnsp.  30, 
S.  249,  29. 


2.  Heijigennamen. 
a)  Mannliche. 

Am  häufigsten  kommt  der  Name  Nikolaus  vor,  und  zwar 
verhält  es  sich  hier  ähnlicli  wie  bei  Johannes.  Der  erste  Teil 
des  Wortes  ergibt  Nickel,  das  wir  als  Nickel  von  der  (lalgen- 
raDl  (vgl.  Michels  S.  112)  im  Fnsjp.  58,  S.  515,  1  und  als  Nicl 
mayrssun  vom  Oberlandt  in  Zing.  20,  S.  2(iO  finden.  —  Der 
zweite  Teil,  Klaus^  ist  meist  in  Niederdeutschland  verbreitet  (vgL 
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bei  Reuter:  Hinz  und  Klas);  er  wird  als  männlicher  Name  heraus- 
gegriffen (ein  Zeichen  für  sein  häufiges  Vorkommen!)  in  dem  nd. 
Redentiner  Osp.  (ed.  Fron.  I)  V.  1955  in  der  Form  Clawes,  die 
ans  zweisilbiger  Aussprache  zu  erklären  ist,  vgl.  Pawel  aus  Fanl. 

Der  Name  Franz  erklärt  sich  aas  dem  latinisierten  Francis- 
*cus,  das  zu  Franko  gehört  (also  „der  Fränkische");  er  war  auch 
ziemlich  häufig,  wie  unsere  Spiele  bezeugen;  er  kommt  vor  1) 
Fnsp.  51,  S.  386,  7;  2)  Fnsp.  44,  S.  337,  23;  3)  Fnsp.  28,  S.  240,  3. 

Der  Heilige  Pankratias  findet  sich  in  der  Form  Gratz,  Grätz 
(Zing.  24.  V.  800,  866). 

Jodocus  wird  abgekürzt  zu  Job  und  Jobst  (vgl.  Schweizer 
Idiot,  m,  53  und  Stadlers  Heiligenlexikon);  in  der  Form  Jobs 
kommt  er  Fnsp.  92,  S.  727,  20  vor;  auch  Jopsae,  wie  ein  Bauer 
genannt  wird  (Zing.  8,  774),  ist  wohl  zu  Jodocus  zu  setzen. 

Lentz  im  gereut  (urbar  gemachtes  Landstflck)  ist  der  Name 
eines  Bauern  im  „Arzt  Hännimann"  (Zing.  21)  V.  169  f;  Lenz  ist 
meistens  eine  Abkürzung  von  Laurentins,  kann  aber  auch  auf  deutsche 
Namen  mit  Lant-  (+  izo)  zurückgehen,  vgl.  Andresen:  ZfdPh 
20,  253  und  Steub  S.  42.  Auch  im  Consist.  Rump.  II  (^ng.  8), 
V.  456  wird  von  der  Mutter  der  Mareth  „unser  nachper  der  lencz"  ') 
genannt,  der  Mareth  in  Schande  gebracht  habe.  Im  Consist. 
Rump.  I,  333  steht  an  der  entsprechenden  Stelle  „unser  nachper 
der  zencz**'),  ein  Name,  der  aus  dem  Heiligennamen  Vincentius 
gekürzt  ist. 

Der  heilige  Christophorus  ist  zu  Stoffl  geworden,  vgl.  ZiDg.24, 
V.  891;  Christophorus  >  Stoff  und  Stoffl. 

Ähnlich  unkenntlich  geworden  ist  der  Name  des  heiligen  Vitus, 
indem  er  der  neuhochdeutschen  Diphthongierung  unterzogen  ist; 
so  erscheint  er  als  Veitlein  in  der  Rolle  des  Narren  im  Fnsp.  20, 
S.  175,  29.  In  Feitlein  ist  auch  wohl  mit  Holland  {in  den  Anm. 
Fnsp.  III,  S.  1482)  das  überlieferte  Feirlein  von  Obempuch  (bei 
Nürnberg,  vgl.  Michels  S.  110)  im  Fnsp.  5,   S.  55,  5    zu  ändern. 


*)  Lenz    and  Zenz  in  diesem  Znaammenbang  sind  bepinflosst  dnrch  die 
Reime  deccncism,  aontcntiam  in  den  vorhergehenden  Worten  des  Not»«! 
gemeint  kann  aber,    wie  der  Zasammenhing  ergibt,  nur  Bompold  ' 
zeigt    soch   Fnsp.  115,    S.  1000,8,  wo  daa  Scheltwort  „der  mI*' 
man  Lenz  and  Zenx  appellativiich  anffauen? 
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bi  Weibliehe  Heiligennanicn. 

Die  Fraueu  neigen  im  allgemeinen  eher  als  die  Männer  da- 
zu, verehrte  Helll^eniiamitn  zur  Nanientjebung  zu  verwi-nUen ;  «ie 
nahmen  amh  im  Mittelalter  früher  uls  diese  solche  N'amen  an, 
sodass  im  14.  Jh.  Anna,  Katharina,  Agnes,  Marni^aretha  bei  den 
Bürger-  und  Bauernfrauen  ein  gewissijs  UberRewicht  hatten,  vgl. 
Leist  in  Ztsehr.  f.  allKomeinc  CJeschichte  III,  S.  30.S.  In  unseren 
Spielen  ist  die  Zahl  der  weiblichen  Uciligcnnamcn  nicht  Qbermässig 
gross. 

Anna  ersclieint  als  Name  einer  lietlerlieheu  Bauerndirnn  im 
Fnsp.  30,  S.  250,  9. 

Barbara  findet  sich  als  BäVbel  im  Fiisp.  58,  S.  402,  *2;  auch 
Fridrauna  Balbera  lebd,  S.  4.*»-'»,  12)  gehtirt  hierher,  vgl.  halbieren, 
BalbitT,  sehlesisch  Balle  =  Barbara  durch  Baibora  hindurch.  Ist 
hiermit  eigentÜLh  Fridrauna,  die  Geliebte  EngeJmars,  gemeint  oder 
eine  andere?  Nur  an  «lieser  Stelle  kommt  der  Name  vor:  M^ridrauna 
Balbera  die  ander  Jungfrau  spricht",  nachdem  vorher  nur  von 
Fridrauna  die  Ii«de  gewesen  ist;  andererseits  deutet  auch  muncheti 
auf  Identität. 

Clara  heisst  die  Frau  Engelmairs  in  Zing,  26,  8.  253,  255  n.  ö. 

Cristein  iFnsp.  53,  S.  401, 33j  geht  natörlicb  auf  Chiistina 
«Tirück. 

Ein  sehr  häutiger  tleiligenname  ist  Katharina,  der  demzufolge 
ganz  wie  deiitsche  Namen  gekürzt  und  diminaiert  wird ;  es  findet 
sieh  Ii  Katrein  im  Fnsp.  53,  S.  401,  35;  2)  mit  v«')lli^' deutschem 
Aussehen  Keterlein,  der  Name  eines  liederlii-hen  Bauernmädihens 
im  Fnap.  30,  S.  249,  17.  War  der  Narae  violleicht  schon  zu  der 
appellativen  Bedeutnng  „leiehtfertige  Dirne"  herabgesunken,  da 
auch  Murner  Ketterlin  so  verwendet  (vgl.  Wackernagel,  Germ.  5, 
8.  332)? 

Nicht  selten  war  auch  Margarethe;  aber  ffir  die  ursprüngliche 
Form  ij*t  die  appellativisdie  Verwendung  im  Sinn  von  „liederliche 
Bauernitirne"  wohl  noch  nicht  anzunelinu;n,  wähn-iui  bei  Grete  diese 
Übertragung  infolge  der  weiten  Verbreitung  des  5lameus  ganz  all- 
gemein ist,  vgl.  Wackernagel,  Kl.  Sehr.  111,  S.  130  ff.  Älarcth 
wird  meist  die  liederliche  Bauemdirne  in  den  liumpold  und  Mareth- 
Spielen  genannt,  z.  B.  im  Fusp.  U5,  S.  987,  7  a.  ö.;  einmal  heisst 
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sie  auch  gredlein,  rgl.  Zing.  I,  V.  326,  and  diese  Bildung  ist 
die  verbreitetste;  Gret  wird  eine  Banerndirne  im  Fnsp.  5,  S.  53, 
11,  eine  Bäuerin  im  Fnsp.  107,  8.  821,  20  genannt,  ein  Gredlein 
im  3.  Erl.  Spiel  V.  302. 

Der  Name   der   heiligen  Ui'sula    ist   zu  Ursch  gekürzt  und 
begegnet  uns  so  in  Zing.  24,  V.  774  u.  ö. 


D.  Kleinere  Gruppen. 

1.  Personen  geistlichen  Standes. 

Bei  den  Geistlichen  scheinen  in  dieser  Zeit  noch  die  deutschen 
Namen  überwogen  zu  haben ;  das  lehrt  eine  Yergleichung  der  wenigen 
hier  zu  nennenden  Namen  mit  den  zahlreichen    deutschen  (s.  u.). 

Die  drei  hier  anzuführenden  Namen  sind  teils  biblischen  G^e- 
stalten,  teils  Heiligen  entnommen,  wie  es  für  den  geistlichen  Stand 
auch  ganz  natürlich  ist. 

Basilius,  der  Name  eines  berühmten  Heiligen,  des  Bischofs 
von  Cäsarea,  wird  dem  Papst  beigelegt,  der  Jutta  und  den 
„Clericns''  freundlich  aufnimmt  und  sie  zu  Kardinälen  macht,  vgl. 
Fnsp.  HO,  S.  916,  6. 

Der  Prior  im  Fnsp.  22,  S.  202,  8  wirdLoi  genannt,  das  eine 
Abkürzung  des  Heiligennameus  £ligins  ist,  vgl.  Schroeller  II,  1469. 

Der  Name  des  ,,Kelner8"  im  Trierer  TheophÜus  S.  4  ist  Dreis, 
eine  Abkürzung  des  biblischen  Andreas.  Dies  ist  der  einzige  nicht- 
deutsche Name,  der  bei  den  Domherren  in  diesem  Stück  vorkommt. 

2.  Der  Arzt  und  sein  Kreis. 

Der  Arzt  selbst  liebt  es,  sich  einen  berühmten  Namen  beizu- 
legen, um  dadurch  mehr  Vertrauen  zu  erwecken;  am  geeignetsten 
dazu  war  natürlich  Hippocrates,  der  im  Mittelalter  wohlbe- 
kannt war;  selten  verfehlen  es  daher  die  Quacksalber,  sich  mit 
diesem  Namen  zu  schmücken;  so  kommt  er  vor:  1)  im  Alsfelder 
Paäs.  V.  7588,  ed.  Fron.  II;  2)  im  Haller  Pass.,  ed.  Wackemell 
S.  332,  V.  1310;  3)  im  Innsbrncker  Osp.  {ed.  Mono,  Altt.  Soh. 
V.  531,  S.  125);  4)  im  „Iprocras",  Zing   IV,  8.47. 
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Im  Fnsp,  21,  S.  197,  "22  nennt  sich  der  Arzt  nach  einer  Ge- 
stalt der  Heldenäagtff  nämlich  iiai^'h  dem  Zwerge  Laurin;  passend 
ist  der  Name  TOr  den  Arzt  insofern,  ah  gemdv  den  Zwergen  im 
Volksaberglauben  eine  grosse  Kenntnis  der  Heilkräfte  der  Pflanzen 
nachgesagt  wurde,  vgl.  Jak.  (irimm  „Myth."  S.  378.  Über  Be- 
ziehungen zur  Heldensage  in  diesem  Stück  vgl.  Micbels  S.  28  Anm. 

Ein  merkwürdiger  Name  istUncius,  vgl.  Fnsp.  45,  S.  350,  21; 
ebenso  heisst  der  Arzt  im  Fnsp,  4Ü,  S.  3ö.'i,  14  u.  ö.,  wonebon 
aber  auch  üncian  (S.  .^iJS,  10}  vorkommt.  Der  Narae  scheint 
eelbstAndige  Erfindung  zu  sein,  wohl  mit  Beziehung  auf  die  Unzo 
(unrim  de.«  Apothekers;  Uncian  zeigt  die  Vorliebe  für  -ianMi  die 
auch  in  Urian  {s.  o.  S.   IDj  zu  erkennen  ist. 

Ein  wirklicher  Name  ist  Vivian'j,  den  der  Arzt  im  Fnsp.  t>, 
S.  5!),  4  ü.  ö.  fahrt;  ebenso  im  Fnap.  82,  S.  «79,  13  n.  fl.  E? 
ist  der  Name  mehrerer  Heiligen,  ohne  dasä  sich  üine  Beziehung 
unserer  Kollo  auf  sie  finden  Hesse.  Dasselbe  gilt  von  Jobst,  wie 
der  Arzt  sich  in  Pichlers  Osterspiel  S.  4H  nennt  (8.  o.  S.  23). 

Hebrüieche  Namen  für  den  Arzt  sind: 

Simon  im  Eger.  Fronl.  V.  7880,  Hünnimann  in  Zing.  il^j 
dies  ist  eine  der  vielen  Koseformen  zu  Johannes. 

Als  Knecht  d«s  Arztes  wird  Augustin  ^fenannt  1 1  im  Fnsp.  4i 
S.  3r>«,  27  und  2)  im  Fnsp.  K2,  S.  (J80,  12. 

Der  am  meisten  vorkommende  Name  für  den  Knecht  ist  aber 
Robin,  Rubin,  ßubcin. 

Im  Wolfonhnttler  Osp.,  ed.  Schünemiinn  S.  I'i3,  naoh  V.  46 
tritt  Bobin  üljerhaupt  noch  nicht  redend  auf.  Ernst  behandelt  ist 
die  Figur  noch  1)  im  Eger,  Fronl.  V.  7864  (Rubein),  2.)  im  Haller 
Pass.,  ed.  Wackernell  V.  1262.  S.  332  -Rubein).  Im  Älsfelder 
Pass.,  ed.  Fron.  III,  V.  7383  sclireit  er  die  Salben  des  Arztes  ans. 

Der  derbe,    liederliche,  gefrässige  Possenreisser  ist  er  li  im 
3.  Erl.  Sp.  V.  57  ff.;  2)  im  Wiener  Osp.,  Fundgr.  11,  S.  313; 
Ypocras,    Zing.  4,    S.  47;    4)    im    „Arzt  Iliinnimann",    Zin 

Innsbrucker  Usp.  (ed.  1 


1}  in  Zing. 


«J 


'}  Vgl.  ubai  Nuitien  auf -in»  Zumi-ke:  Borichtc  dor  sldis.  Qos.  d.  Win., 
pliiL-h»t.  Klasse,  Bd.  8,  335,  Anm.  C4. 

*)  So  ist  za  lesen  Htittt  Viriain,  vgl.  Pnsp.  S.  59,  Anm.  4,  Hiebvl« 
S.  33  und  deo  wirklichtn  I[eili^»]mAin(>D.  —  8.  ti3,  17  wird  der  Nmnc  nbrieht- 
Itch  eDUtcIlt;  laaüter  Visiam  udex  Viriun,  irie  eur  nam  ist. 
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AI«.  Seh.  S.  1231  V.479.  tm  Fiisp.  66,  S.  578,80  (ritt  malster 
Bubein  selbi^t  als  Arzt  auf. 

Was  bedeutet  nun  dieser  Name  und  woher  ist  er  entnommen? 
Diese  Frage  ist  oft  und  verschieden  beantwortet.  Martin  ira  Afd  A 
VIII,  S.  311  wullte  den  Namen  xvie  die  f^aTne  Szene  den  Franzosen 
zuschreiben;  Wirth  S.  I7y,  Anm.  erklart  dagegen  alles  als  deutsche 
Erfin^lnng ;  Michels  S.  39  nimmt  eine  vermittelnde  Stellung  ein : 
08  ist  kein  Grand  vorhanden,  in  der  Arzt«zene  französischen  Ein- 
fluüs  anzunehmen;  dagegen  kann  der  Name  ,,durch  die  Figur  des 
französischen  Robin  hervorgerufen  sein";  denn  in  Frankreich  war 
Robin  in  der  Pastorellendichtung  des  IS.  Jh.  eine  beliebte  Figur 
(vgl.  z.  B.  Adam  de  la  Halle:  Jen  de  Robin  et  Marion),  die  schon 
allerlei  von  dem  späteren  Possenreisser  hat.  So  kannte  der  Name 
von  Fahrenden  aufgegriffen  un<)  in  der  Rolle  des  servas  medici 
nach  DeutächUnd  gebracht  worden  sein;  misslich  ist  freilich,  dass 
wir  keine  Nachricht  darüber  haben,  dass  auch  in  Krankreich  in 
dieser  Rolle  der  Name  Robin  beliebt  gewesen  sei.  Ausgeschlossen 
ist  es  aber  auch  nicht,  dasn  Rubin,  Robin  eine  deutsche  Krtindung 
und  nach  dem  Bilelstein  benannt  ist,  wir  mir  dies  bei  dem  Juden- 
namen Kubin  <s,  n.  S.  Hö)  und  dem  mitteldeutschen  Dichter  Robin 
fvgl.  Allg.  DcutscIiG  IJiogr.  iiJ,  43*2)  am  wahrscheinlichsten  scheint 
und  wie  auch  die  grosse  Heidelberger  Liederhandsclirift  den  Kamen 
des  Minnesängers  aus  dem  tirolischen  Ministcrialgeschlechto  de 
Ruvina  aufl'asst,  indem  sie  ihm  als  Wappen  einen  King  mit  einem 
grossen  Stein  gibt. 

Als  Name  des  liederlichen  Weibes  des  Arztes  treffen  wir 
Antonie  im  Wiener  Osp.  (Fnndgr.  II,  S.  139,13;  und  im  inns- 
brucker Osjj.  V.  ti2-2  (Altt.  Seh.  S.  129). 


3.  Die  Teufel. 

Hier  kommen  vor  allem  solche  Teufel  in  Üetracht,  deren 
Namen  aus  der  Bibel  entlehnt  sind;  die  biblischen  Namenträger 
waren  entweder  schon  Teufel  oder  Götzen  oder  sie  spielten  eine 
ähnliche  Rolle  und  konnten  so  leicht  umgebildet  werden.  Lncifer, 
der  oberste  Tcufnl,  si-in  Lieblingsteufel  Sathan  und  Beelzebub 
treten  fast  in  allen  8«-hauspielen  auf,  in  denen  überhaupt  Teufel 
erscheinen.     Der  Name  Lucifer  für  den  obersten  Teufel    gehl  auf 


—     28     — 

Hie  falsche  Beziehung  der  8l*Ile  Qnomodo  cecidisti  de  cacio  lucüer 
ules.  14,12)  aiil'  den  Satan  statt  auf  den  Kr^nig  von  Babel  zurück, 
vgl.  K.  Sohröder,  Re<lent.  Osp.  8.  17.  —  Ferner  sind  m  nennen 
die  Teufelnanien  Amon*)  {.Ter.  46,25  ein  ürttzej,  Astharoth') 
(l.  Mns.  l(),6j,  Bai  (im  Pfarrkircher  nnd  Haller  Pass.  V.  i'292^ 
ed.  Wackemell  S.  -'6(i),  Belial'i  r2.  Kur.  6,15),  Helphegor*; 
(4.  Mus.  2bM  Berith")  i vgl  Haal-Beritli,  Richter  8,33},  l^eri»- 
than,  im  Älsf.  Pa«s.,  ed.  Fron.  S.  580.  Anm.  lim  Hiub  40  and 
41  der  Name  eines  riesigen  Krokodils)  und  Mammon  dm  AUf. 
Paas-,  ed.  Fron.  V.  f»t»47),  natürlich  als  Personifikation  des  Keicli- 
tnmü  bezvr.  der  Habsucht  gedacht,  ohne  datts  er  jedoch  hier  eine 
entsprechende  besondere  Fonktion  aasznnbcu  hätte  ivgl.  Matth. 
*>,24i.  —  Mi  lach,  ein  Tenfelnarae  im  AUf.  Pass.,  ed.  Fron.  11, 
V.  '218,  ist  wahrscheinlich  aus  Muloch  ent5t«llt;  ausser  Moloch 
kommen  noch  die  Formen  Melek  und  Melchom  vor,  die  dem 
Mibcli  üchon  lUiiiIicher  sehen;    vgl.  (>uUie    und  Hdmburger. 

Ausser  diesen  biblischen  TeufeKsbezeichiiungen  Kind  nur  noch 
einige  andere  anzuführen:     Länzl    wird    die  Mutter  Spränzls  im 


>)  Im  Pfarrkircber  Pa&it.,  ud.  WürkoniL-ll  S.  263,  V.  1248  und  ebeiuo 
im  Hjülor  I'ua.  obtl. 

")  Aslbnroth  =  gricch.  Aäturte  kommt  in  unsom  Spielen  äcbr  oft  ror: 
Itciicnt.  Dap.,  od.  Fron.  I,  V.  I'i56;  Alaf.  Pasa.,  pd.  Fron.  11,  V.  386;  ITait- 
kiivhcr  und  HiiUor  Paas.  V.  1220,  cd.  WackprnetI  S.  2(ii;  im  4.  Erl.  3)1. 
V.  08:  im  Fnsp.  111,  S.  939,  1?:  im  Fn^p.  12-1,  S.  b'J,  iÖ,  w<i  Aatbaroth 
nicbr  itn  Siuiiu  der  acmitiitcben  (j&ttin,  dorfin  Kult  mciHt  in  An.iiirhwoifungeii 
joder  Art  beaUnd,  verwendet  ivt.    Eine  otnhoit liebe  Funktion  TehlL 

■>  Ejter  Frui.l.  V.  2911;  Alaf.  Paus.  V.  898,  cd.  Froning  U;  he», 
Wcibnacblsspit-l  V.  78u.  cd.  Fron.  III;  Pfarrkircher  und  Haller  P«M.  V.  1204, 
«d.  Wuck.'rnoll  ä.  261. 

*)  Bolphegor  ist  im  Pfarrkirchor  und  Hallcr  Paus.  V.  1260  (od.  Wicker- 
noll  8.  2C4)  der  Teufel  des  Zornes.  Er  kommt  nach  in  frannüaiaclicn  Mjst4Tioo 
vor.  Tgl.  Wicck  6.  11,  der  Ihn  nicht  erkl&i'i>Ti  kann.  Kü  ist  dio  Form  der 
Vnlftata  T&i  den  Luthehscben  Banl-Ptior.  vgl.  4.  Mos.  25,3  u.  ö. 

•)  Im  Al.*f.  Pm.1.  V.  8Ö2.  e-l.  Fron,  II.  -  Etkora:  Wie  HrlphcKor 
kommen  auch  die  anderen  Teufel  in  franz'iaiKcben  MTstcrion  rur  ^vgl.  Wieck 
S.  7  ff.)>  da  man  natQrlicb  hior  aDch  m  ToufeUbeieicbnungtUi  lo  enl«r  Linie 
die  in  der  Bib»l  f(:i-naHnton  Guttun  nahm.  Verfehlt  ist  ca,  wt>iin  Wilniotte 
S.  1  tu  (tipao  Gemciraauikrit  dür  KeDimnunir,  die  die  Folge  gemeinsamer  Ent- 
Ichnung  ist.  als  biiireiclicud  Wtrathlel.  um  i.  B.  ilem  Alafolder  PasalooMpiel 
Abhängigkeit  Ton  fianz<}.sidcbea  Mysterien  Tonaworfen. 
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Haller  Pass.,  ed.  Wackernell  8.342,  V.  1791  genannt;  es  ist  der 
einsEtge  Fall,  wo  ein  in  Deatschland  wirklich  gebräuchlicher  Name 
—  es  ist  Kontraktion  aas  Lanrentia,  vgl.  Wackernell  S.  518  in 
den  Anmerkungen  —  zur  Bezeichnung  eines  teuflischen  Wesens 
verwendet  wird,  aber  bei  dem  um  Namen  verlegenen  Verfasser 
dieses  Stücke«  (s.  u.  n,  D,  2,  b.),  der  sich  sicher  ft'eute,  einen 
passenden  Reim  auf  Spränzl  gefunden  zu  haben,  braucht  uns  das 
nicht  aufzufallen. 

Einen  talmadlschen  Namen  finden  wir  in  Lillis,  wie  des 
Teufels  Grossmutter  im  Fnsp.  111,  S.  902,6  heisst.  Lilith  ist 
im  Talmud  die  Königin  der  weiblichen  Dämonen;  sie  gilt  als 
erste  Gemahlin  des  Adam,  dem  sie  einen  Tenfel  gebar  (vgl.  Harn* 
burger  Bd.  IIj;    so  erscheint  sie  z.  B.   im  Fnsp.  1,  S.  19,  16. 

Entlehnt  wird  auch  wohl  der  mir  unerklärliche  Name  Moditak 
sein  (Fnsp.  125,  S.  90,  8). 

Ein  interessanter  Name  ist  Titinil;  er  ist  in  der  deutschen, 
französischen  und  englischen  Literatur  weit  verbreitet;  in,unsern 
Spielen  finden  wir  ihn  für  einen  Andachtstörer  im  Pfarrkircher 
und  Haller  Pass.,  ed.  Wackernell  S.  265,  V.  1276  (denselben 
Teufel  nennt  das  Haller  Pass.  V.  1282  noch  Seltenfrum,  vgl. 
Wackernell  S.  265  in  den  Laa).  Damit  zusammenzustellen  ist 
Tutevillus,  der  im  Redent.  Osp.  V.  617  (ed.  Fron.  I),  im  4.  Erl. 
Sp.  V.  72  und  im  Künzelsauer  Fronl.  (vgl.  Mansholt  S.  -38)  auf- 
tritt. Schon  oft  sind  diese  beiden  Namen  behandelt,  s.  die  Lite- 
ratur bei  Creizenach  I,  S.  204,  wo  sich  auch  viele  Belege  finden; 
weitere  Belege  bei  K.  Schröder  in  ed.  S.  17.  —  Heinzel  „Abh." 
S.  66  f.  erinnert  bei  dem  Namen  Titinil  an  das  lautlich  an- 
klingende, im  Lateinischen  nur  einmal  bezeugte  titivilles  =  Kleinig- 
keiten, Nichtigkeiten,  ohne  den  Namen  erklären  zu  können. 
Tutevillus  ist  zuerst  von  Ettmüller  in  seiner  Ausgabe  des  Redent. 
Osp.  als  „tonte  vilain,"  totus  vilis  gedeutet  worden;  so  viel  diese 
Annahme  für  sich  hat,  möchte  ich  doch  K.  Schröders  Ver- 
mutung (S.  17 1  vorzieiien,  da  sie  der  anffallenden  Ähnlichkeit 
der  beiden  Namen  iintereiiiiHuier  mehr  Rechnung  trägt;  er  belegt 
ausser  diesen  beiden  Formen  noch  TitinuUus  und  Titrullus  u.  a. 
und  meint,  vielleicht  seien  alle  Formen  Pintstellungen  des  Wortes 
diabolus  (vgl.  Lexer  zu  tiuvelj. 


IL  Deutsche  Namen, 

Während  für  die  fremden  Namen  der  deutschen  Schauspiele 
des  Mittelalters  die  Bedeutung  weniger  ins  Gewicht  fällt,  da  sie 
natürlich  keinen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Namengebung 
haben  konnte,  und  für  sie  daher  mehr  der  literarische  Wert  der 
Namen  in  Betracht  kommt,  ist  für  die  deutschen  Namen  gerade 
ihre  Bedeutung  von  grOsster  Wichtigkeit.  Denn  diese  sind  ja, 
abgesehen  von  den  alten  deutschen  Namen,  in  den  meisten  Fällen 
von  den  Vertassern  der  Spiele  für  die  betreffende  Bolle  neu  ge- 
bildet. 

Am  ausgelassensten  ergeht  sich  diese  neue  Namen  bildende 
Phantasie  in  den  zur  Belustigung  der  Zuhörer  dienenden  Fast- 
nachtsspielen, wenn  es  sich  um  Verspottung  der  Bauern  handelt; 
aber  auch  die  geistlichen  Spiele  lassen  sie  nicht  vermissen,  wie 
sich  in  den  Namen  der  Teufel  und  der  Soldaten  zeigt,  während 
die  Judennamen  fast  alle  dem  wirklichen  Leben  entnommen  sind. 

A.    Namen  der  Juden. 

Man  könnte  annehmen,  dass  gerade  bei  den  Juden  die  Ver- 
fasser  der  Schauspiele  es  nicht  unterlassen  hätten,  den  allgemeinen 
Hass  des  Volkes  gegen  sie  In  der  Wahl  der  Namen  zum  Ausdruck 
zu  bringen.     Doch  dem  ist  nicht  so;    sondern  wieder  treffen  wi'- 
wie   bei  den  Fremdnamen,    ganz  bekannte  Namen,    die  anter 
Juden   z.  T.    jetzt  noch    gebräuchlich  sind.     Der  Grund  dsfl 
gerade    in    dem  Hasse  gegen  die  Juden  zu  suchen;     mosste 
jeder,    der    einen    Liebermann,    Kaiman  u.  s.  w.  in   den   1 
hatte    gegen  Jesus  wüten  sehen,    an  ihm  bekumt* 
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Namens  denken  und  so  noch  feindlicher  gegen  sie  gesinnt  werden. 
Cnd  nicht  nur  bekannte  Jodennanien  wählten  die  einzelnen  Ver- 
Tasser;  wir  dürfen  wohl  so^ar  behaupten,  sie  wühlten  die  Namen, 
die  in  ihrer  (»«treffenden  Vaterstadt  die  Juden  fQhrten.  Wie  fast 
alle  dent?chen  Judennamen,  die  in  der  Frankfurter  I)iri|?ierroUe 
oder  dem  Frankfurter  Pass.  genannt  werden,  sich  in  Frankfurter 
Urkunden  ans  dieser  Zeit  nachweisen  iHüsen  nnd  z.  T.  sogar  heute 
noch  dort  vorkommen  *),  so,  dQrfeo  wir  wohl  annehmen,  Itestand 
auch  ein  ahnliches  Verhältnis  zwischen  den  Judenriaraen  der 
Spiele  aus  andern  Städten  und  den  in  diesen  betreffenden  Städten 
wirklich  vorkommenden. 

Wie  sehr  die  Juden  sich  den  deutschen  Vorhat tnisscn  an- 
passten,  ersehen  wir  darans,  dasa  sie  sich  viele  alte  deutsche  Numen 
beilegten:   dos  bekunden  aach  unsere  Spiele. 


1.     Deutsche  Taufnannen'). 

ßandir  (=  Bander)  treffen  wir  in  der  Frankf.  Dirig.  V.  ö; 
wie  Sandir  V.  119  =  Sander  zu  Sandheri  gehi>ren  kann,  konnte 
Bander  auf  einen  Namon  Baiidheri  zurückgehen;  dieser  ist  aber 
nicht  bezeugt  Wir  müssen  deshalb,  wie  es  Andresen:  „Ad. 
Pers.**  S.  27  getan  hat,  Bander  zu  Handhard  stellen,  das  zu 
Bandert,  zu  Bander  wurde.  Was  die  Bedeutung  angeht,  so  ist 
an  langobard,  handu  Kriegsbanner  und  hart  =■  atftrk,  kQho  zu 
denken. 

In  demselben  Stück  V.  155  tritt  ein  Jude  Oumbracht  auf, 
wahrend   im  Alsfelder  Pass.    (ed.  Fron.  II)  V.  2363,    3434  u.  ö. 


')  \g\.  Cniüenich  S.  iüb  f.  -  Picjeniffea  Nainoo  der  Frkf.  Spiclo 
and  TiellcichC'  ancb  des  AlsMdcr,  die  ich  in  der  »nect^cbc-non  üUTatur 
(dazu  noch:  Horovitr  .Insubriftt^n  des  Frankfurter  jfidiäclien  Kirchborus") 
filr  Krantrftirt  nicht  nrkiindlicli  holo^rn  kntinli^,  werden  riichor  n«c1ituwci»<'n 
»ein,  wenn  rrüt  hIIo  ['rknndon  dcB  Frankfurter  Arcfaiva  im  Uriioko  xiiK)üi|rHnh 
Rcwurdon  aind. 

')  Es  i«t  »olbstTorsländlif^h.  da»»  bi<i  alten  deutschen  TiuifniinicD  von 
einem  VcrhKUnis  dtis  Naniond  m  der  butnilTcudcn  Kulte,  dif  dor  Tiftgdr  in 
unnereo  Spinlei)  halt«,  nur  in  Aiisnubnieniicn  diu  Rcdo  ücin  kann;  diu  Vi^r- 
stindoiif  der  Namen  war  ja  schon  aoü  Jahrhmidcrton  ontschwundeo. 
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ein  Gnmprecht  erscheint;  beide  Formen  gehen  zorAck  auf  gund- 
beraht  =  glänzend  im  Kampfe.  Diesen  alten  Namen  finden  wir 
bezeagt  für  einen  Rabbiner  aus  Frankfurt,  der  in  der  zweiten 
grossen  Jadenschlacht  von  1349  fiel*). 

Beldebin  (Alsfelder  Fass.  ed.  Fron.  V.  5662)  ist  wohl  gleich 
Baldewin,  das  zu  halt  „kühn"  und  wine  „Freund"  gehört,  wenn 
auch  das  b  in  diesem  Text  für  w  unerklärlich  ist. 

Friddel,  die  Koseform  zu  Friedrich  (s.  u.),  ist  der  Name 
eines  Juden  im  Alsf  Pass.  V.  2688,  ed.  Fron. 

Aus  demselben  Stück  sind  noch  anzuführen: 

Heinrich,  der  Name  des  Knechtes  des  blinden  Longinus 
(vgl.  V.  6372),  der  zu  heim-  (Heim,  Haus)  und  zu  hagin-,  einer 
Erweiterung  von  hag-  (Hain,  Hag),  gehören  kann; 

Wengker  (vgl.  V.  1644;  3170  u.  ö.),  der  wohl  eher  zu 
Waniger  als  zu  Winiger  (Sp.  1613  bei  Förstern.)  gehören  wird. 
Stark  S.  \2^>  stellt  Wan-  zu  ahd.  alts.  wän  Glanz,  glänzende 
Schönheit,  was  der  Beziehung  auf  wän  Hoffnung  (vgl.  Förstem.) 
vorzuziehen  ist. 

Dem  Egerer  Fronl.  sind  entnommen: 

1)  Helilein  (V.  3'i67,  -J698),  eine  Deminutivform  zu  den 
Namen  mit  Help,  Helf-  (got.  hilpan),  z.  B.  Helfrich  u.  a. ; 

2)  Leibel,  Leiblein  (V.  3238,  6222),  die  Koseform  zu 
Namen,  die  mit  leib-  gebildet  sind  (s.  u.);  Laybo  ist  ahd.  schon 
belegt,  vgl.  Förstemann  Sp.  997; 

3)  Seiblein  (V.  4694),  ein  Name,  der  aus  Sigibalt  (durch 
Kühnheit  den  Sieg  herbeiführend)  entstanden  ist:  Sigibait>  Sibalt> 
Seibeit  und  Seibel. 

Ein  häufiger  Judenname  ist  Mannes;  er  kommt  in  der 
Frankfurter  Dirig.  V.  82  und  im  Frankf.  Pass.  (ed.  Fron.  II) 
V.  780  u.  ü.  vor.  Urkundlich  bezeugt  sind  in  Frankfurt  ein  Man 
oder  Mans  1386  und  87,  ein  anderer  1364  und  67,  vgl.  Kriegk 
Anm.  239.  An  das  Substantivuni  ist  natürlich  nicht  zu  denken, 
da  Wörter  mit  so  allgemeinem  Sinne  nicht  als  individuelle  Bei- 
namen verwandt  wurden;  wir  haben  \ieimehr  liier  eine  Koseform 
zu  Namen,  deren  erster  Bestandteil  entweder  mann-  oder  niaj:ran- 
(von  magan  kuiinen)  war.     Nicht    erklären    kann    ich  die  Emiung 


')  Vgl.  Horovit/.:    „FrmikfHrtflr  liabbineii"  S.  11. 

A  I  M  il  t ,  ri-is»i>(.'iiiiumi'ii. 
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-es,    wenn  man    nicht   et«»  schon  an  einen   genitivischen  Xamen 
denken  will. 

Im  Frankfurter  Pass.  V.  538,  2958  u.  ö.  kommt  der  Jude 
GotschaU  (=  Diener  Gottes)  vor,  dessen  Name  unter  den  Juden 
auch  nicht  selten  war  (vgl.  Kriegk  Anm.  239,  S.  549). 


2.    Übernamen. 


a)  Namen  aus  der  Natur. 

Die  rieten  heutigen  Judennamen,  die  dem  Reiche  der  Natur 
entnommen  sind,  lialt  man  meist  fQr  jQngere  Bildungen,  die  erst 
am  Anfang  des  19.  Jh.  aufgekommen  smen;  die  meisten  stammen 
wirk]i<;h  auch  er^t  :ius  dieser  Zeit,  einige  sind  aher  alt  und  gaben 
das  Vorbild  ab  für  die  neuen  damals  aufkummenden  Namen. 

Von  Tiernamen  finden  sich  schon  hier: 

Kichorn,  im  Fronkf.  Pass.  V.  1814,  dex  Name  des  Jesus 
preisenden  Judtuikuaben: 

Laulein,  im  Heidelberg.  Pass.  V.  1267  (=  lewelln,  louwelin, 
loulin,  vgl.  Lexer  1,  1893;-, 

Lemlin  (=  Lämmchen)»  der  Name  eines  Juden  im  Angs- 
burgor  Pass.,  ed.  Hartmann  V.  fiS3. 

Häufiger  a\n<\  die  Namen  von  Pflanzen,  Bäumen  und  Steinen 
ffir  Juden  zu   belegen. 

Bifus  (—  Beifuss)  heisst  ein  Jude  im  Alsfelder  Pass.  V.  1405; 
nach  Greiz.  S.  205/tj  kommt  der  Nümc  noch  heute  in  oder  bei 
Fryiikfurt  vor;  auch  unter  den  Christen  war  er  gebräuchlich,  vgl. 
Grimms  Wb.  I;  seine  Bülißbtlieit  vtiidankt  er  dem  ümstiinde, 
dass  diesem  Kraut  eine  groijse  Heilkraft  zugeschrieben  wurde. 
,  Den  Lavendel  haben  wir  wohl  zu  erkennen  in  dem  Namen 
Lauwendin  (Frkfrt.  Uirig.  V.  122,  cd.  Fron.  II);  lavendel  wurde 
als  Deminutiv  angeschen  und  an  das  vermeintliche  Grandwort 
das  dimiruiorende  -in  angeiiüngt.  Wahrend  im  Frankf.  Pass. 
V.  1(J3.'>  (lieselbf  Form  steht,  scheint  das  Älsfelder  Pass.  (ed.  Fron.) 
das  Wort  nicht  verstanden  zu  hitben;  denn  es  hat  an  der  ent- 
sprechenden Stelle  (V.  2475)  Langweilt.  Bezeugt  ist  der  Name 
L;tvi'niiri  im  Arrh.  f.  Kunde  der  österreicii.  Geschichtsquellen 
31,  ö.  77. 
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Die  Torliebe  ffir  schCDe  Blumennamen  zeigt  sich  in  dem 
Namen  Feygel  (Eger.  Fronl  V.  3242),  der  eine  der  vielen  Neben- 
formen für  das  Lelinwort  vlol  „Veilchen"  ist,  vgl.  Lexer  IQ,  360. 

Holderlyn  (Älsfelder  Pass.  ed.  Fron.  V.  2626)  ist  von 
holder  =  Holunder  abzuleiten,  nicht  von  holt,  wozu  der  Jnden- 
uame  Holdermann  verleiten  könnte  (vgl.  Steinberg:  „Stnd.  zar 
Geschichte  der  Jaden  in  der  Schweiz"  Diss.,  S.  6). 

Von  Banmnamen  ist  ansserdem  die  Esche  anzufahren,  die 
im  Heidelb.  Pass.  V.  143,  3963  u.  ö.  als  Eschle  einem  Juden 
als  Name  gegeben  wird;  Eschle  ist  die  reguläre,  dem  Dialekt 
entsprechende  Diminutivform. 

Im  Wiener  Osp.  (Fundgr.  II,  S.  299,  33)  tritt  ein  Jude 
Rubein,  Bubin  auf;  derselbe  Name  ist  auch  Bnbin,  Bupin  im 
Alsfelder  Pass.  V.  1640,  4203  (ed.  Fron.  II).  Ich  möchte  hierin 
den  Namen  des  Edelsteines  sehen  und  nicht  wie  vielleicht  bei 
dem  Knecht  des  Arztes  die  französische  Koseform  zu  Bobert; 
denn  es  scheint  mir  natürlicher  zu  sein,  dass  die  Juden  sich  nach 
einem  kostbaren  Steine  nannten,  als  mit  einem  als  Fremdwort 
gefühlten  Namen,  besonders  wenn  dieser  einen  verächtlichen  Klang 
hatte,  wie  Innsbrucker  Osp.  V.  481  anzudeuten  scheint. 

b)  Die  bekanntesten  Judennamen  des  Mittelalters  sind  die 
Namen,  denen  eine  gute  Vorbedeutung  zu  Grunde  liegt;  der 
Sinn  der  Juden  fdr  schöne  Namen  zeigt  sich  auch  hier  wieder; 
wir  haben  da 

Lieberdrut  (—  Liebtraut),  den  Namen  eines  Jndenknaben 
im  Frankfurter  Pass.  V.  1U2.');  auch  urkundlich  ist  er  in  Frankfurt 
bezeugt,  vgl.  Kriegk  S.  551,  Anm.  239. 

Ein  ähnlicher  Name  ist  Liebermann  in  der  Frankfurter  Dir. 
ed.  Fron.  II,  V.  18  und  im  Frankf.  Pass.  V.  239,  ed,  Fron.  II, 
S.  386;    vgl.    über    sein  Vorkommen  in  Frankfurt  Kriegk  a.  a.  0. 

Seligmann  kommt  in  der  Frankf.  Ding.  V.  201  vor  und 
ebenso  im  Heidelb.  Pass.  V.  1169,  2369  u.  ö.;  vgl  Kriegk  a.a.O. 
und  Zunz  S.  40. 

Nicht  so  häufig  als  diese  ist  wohl  Seidenkriegk  (vgl.  Alsf. 
Pass.  cd.  Fron.  S.  736  V.  4624)  gewesen;  ich  habe  ihn  wenigstens 
nirgends  finden  können;  der  erste  Teil  des  Wortes  ist  sicher  ohd 
selten,    denn  sxlden    ergibt   keinen  Sinn;     kriec  kann  Snb> 
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und  Adjektiv  sein»  der  Sinn  bleibt  stets:     einer,  der  selten,  d.  h. 
ni«  in  Zwietracht  lebt,  niihl  widerstrebend,  störrig  ist. 

Sflsükind  (Frkf.  Dirig.  V.  ()3)  beschliesst  diese  (Iruppe;  der 
Name  ist  ans  ja  durch  den  Fahrenden  SQsskind  von  Trimberg  gß- 
nngsam  bekannt. 

cj  I>er  Heldensage  entiioinim-ti  smi  die  nur  genannten 
Juden  namen: 

1)  StaudenTues  (Kgcr.  Fronl.  V.  3240):  der  ursprüngliche 
Name  ist  Stuotfuchs,  der  aber  in  den  Heldenepen  selbst  schon  zu 
Staudfuss  eutätellt  ist  (vgl.  W.  (.trinnn;    Dtsch.  Heldens.); 

2)  WrilCfring,  der  im  Kgerer  Fronl.  V.  3'J4-J  einem  Juden 
beigelegt  wird;  er  ist  gleich  Wülfing,  d.  h.  einer  aus  dem  üo- 
schlechte  üildebrands,  s.  W.  Grinini  S.  478. 

d)  Den  Namen  der  Juden  selbst  finden  wir  vernendet  in  der 
nd.  Form  Judike,  im  Trierer  Theoph.  S.  18,  ein  Name,  der  nur 
in  ehnsllieiie]  Hjugebting  zu  erklären  ist;  entsprechend  tiitdet 
»ich  nbd.  Juiilin. 


e)  Nach  dem  Aussehen  ist  benannt  Kaiman,  dessen 
Name  bei  den  Juden  wirklich  vorkam;  vgl.  Kriegk  S.  .'»öO, 
Anm.  '239;  Zunz  S.  l^ü-  Soein  S.  422.  der  daneben  auch  nnch 
den  Namen  kalwc  fQr  einen  Kahlkopf  erwilhnt;  in  uiisorn  Spielen 
tritt  Kaiman  auf  in  der  Frankf.  l*irig,  V.  78  und  in  derselben 
Rolle  im  Frankf.  Paas.  V.  I«Jf<M. 


f)  Als  der  Phuii(:i.sit-  des  Verfasser«  entsprungen  sind 
wohl  aufzuf:i.-tsen: 

1)  F]ü4:hnss  im  Alsf.  Pas.s.  ed.  Fron.  V.  3&M,  nin  Name^  der  die 
nid.  Form  um  tliueb  üz  ist  und  vielleidd  die  Feigheit  der  Juden 
v«Tspi)tU'h  soll.  Ks  koitriti-  über  au<;h  der  iti  Wirkliehkeit  ge- 
gebene Üeioame  ciucs  oft  vertriebenen  Juden  sein; 

2)  P'issensack  im  .Abenrimalil*'  bei  Picliler  S.  25  fl';  viel- 
leicht hat  dieser  Jiidf  zugleich  den  Kpassmueher  gespielt  („Possen" 
in  dieser  ßudeutnng  knumit  spatmhd.  schon  vor,  vgl.  Lexorll,  28tJ), 
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wie  Wilken  S.  118,  Anm.  5  vermutet;  der  Name  mag  auch  Um- 
deutschung  des  hebräischen  Pessag  (s.  o.)  sein. 

3)  Endlich  Zodebruch  im  Alsfelder  Pass.  ed.  Fron.  V.  '2398, 
das  die  md.  Form  von  Zottebruoch  ist,  also  eine  zottichte  Hose 
bezeichnet;   der  Darsteller  trat  wohl  so  bekleidet  auf. 

Hierher  gehört  auch  wohl  der  Name  der  frouwe  Zysergart 
im  Alsfelder  Pass,  ed.  Fron.  V.  1645,  das  zu  md.  ziser  —  obd. 
kicher  Erbse  zu  gehören  scheint. 

3.    Unerklärlich  sind  mir  geblieben: 

Andeinigk  im  Alsf.  Pass.  V.  4623,  ed.  Fron.  S.  736, 

Vifelin,  der  im  Alsf.  Pass.  V.  1562  und  im  Frankf.  Pass. 
V.  537  aufgerufen  wird; 

Feyffelmann  im  Künzelsaner  Fronl.,  vgl.  Mansholt  S.  82. 
Beide  bieten  denselben  Stamm  vivel-;  das  häufige  Vorkommen 
der  beiden  Namen  wird  gezeigt  durch  Zunz  S.  42,  der  Vifelin 
mit  Weibelin  (!!)  zusammenstellt,  Socin  S.  561  und  64  u.  a.; 
dennoch  weiss  ich  nicht,  wozu  ich  den  Stamm  stellen  soll,  denn 
an  mhd.  tivel,  das  zwar  lautlich  passte,  kann  man  doch  unmöglich 
denken. 

Lendikile,  Lendelkeil  im  Alsfelder  Pass.  (ed.  Fron.) 
V.  3-238  u.  Ö.  und 

Snuppenkill,  -koil  V.  3530,  die  beide  dasselbe  Grundwort 
kilt,  keil  zeigen.  Ist  vielleicht  an  kiel  Tölpel,  Dummkopf  zu 
denken,  vgl.  Schmnller  I,  1*2,  das  schon  Altswert  hat;  nhd. 
keil  in  Grimms  Wb.  V,  680;   448,   6,  7? 

Scheiblein  im  Eger.  Fronl.  V.  3237,  5197,  bei  dem  ich 
nicht  an  Scheibe  =  Kugel  zu  denken  wage. 

Sistelin  im  Frankf.  Pass.,  S.  538  (ed.  Fron.  II). 


B.    Höflsch-ritterliehe  Kpoise. 

(vgl.  0.) 

1.    Könige  und  Königinnen. 

Mit  den  Stoffen  aus  der  Heldensage  sind  aiu^ 
Namen  mit  übernommen: 

König  Etzel  im  Fnsp.  62,  8.547« 
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Ans  dem  ^Bo^ongart^'D*'  stiimmen  die  Rollen  nnd  die  Namen 
von  1)  Gibich  (Zing.  9,  V.  10}  und2)KriemhiM,  a.a.  0.  V.  12. 
Von  den  hetrefTendpn  Verfassern  s<»lbst  gewalilt  sind: 

1.  SohUn  (Fnsp.  W,  S.  13S.  15  und  100,  S.  76ß,  19).  wf>- 
mit  woW  —  es  war  die  Zeit  der  Tfirkenkriege  —  auf  die  Mmlit 
de»  dargesttillton  Herrschen!  hingewiesen  vrerden  soll; 

2.  Selten  raiii,  wie  der  Diener  den  Namen  der  Krmigin  im 
Fnsp.  I'i8,  S.  21!t,  12  ausriitt  (vgl.  über  th'e  Verwirrnng  in  dem 
Stück  Michels  S.  39).  Sie  wird  allcriings  nicht  nls  ein  Muster 
von  'fugend  dargestellt : 

3.  Elia,  der  Name  der  Königstochter  im  „spil  von  Saot  Jörgen" 
Fnsp.  1*26,  S.  144,  18;  Fßrstemann  7!^  stellt  diesen  noch  nicht 
recht  erklarten  Namen  zum  Stamm  alja  =  alias,  das  vielloirht 
in  Namen  den  Sinn  von  peregrinus  habe;  er  belegt  dazu  nocih 
Elisind.  EUhÜt  u.  a.,  zu  denen  Elia  dann  als  Küi^efurm  gelulren 
könnte. 

Hier  möchte  irh  auch  gleirh  anführen  Hilla,  den  Namen 
derJungfntu  der  Königin  vi>n  „Zippern"  im  Fnsp.  127,  S.  195.19. 
Hilla  ist  gleich  Hilda  und  gehört  als  Koseform  zu  den  vielen 
mit  hild  (.Kampf")  gebildeten  Namen  (Hildegard  u.  a.). 


2.    Ritter. 
aj    Ans  der  Sage 

sind  hier  anzuführen  die  Gestalten  aas  dem  reokenspil  Zing.  9 
und  dem  Fn-sp.  vom  Ferner  und  Wunderer  Fnsp.  ß2. 

Im  ersten  Stück,  einer  Dramatisierung  des  Rosengartens, 
treten  auf: 

Dietleib  V.  343  (die  Bedeutung  ist  etwa  „Volkssohn"); 
Dietrich  (=  ^vülk3raächtig'*)V.  50,  Hillebrant  (V.  20);  Mönch 
Ilaam  (V.  289);  PQSüld(V.  IfH);  Seyfrid  (V.  3fi7);  Stauden- 
fuss  V.  287  (B.  0.);  Walther  von  Waxenstein  {V.  331); 
Wittich  V.  125;    Wolfhart  fkühn  wie  ein  Wolf)  V.  209. 

Aas  dem  Fnsp.  62,  das  nur  die  Dramatisierung  des  (>edichtes 
vom  Wanderer  („Etzels  Hofhaltung")  ist,  sind  zu  nennen:  wieder 
Dietrich  von  Bern,  der  hier  den  Wunderer  erschlägt,  S.  551,  18; 
—  Rudiger  (S.  548,  21);  endlich  der  Wunderer;  zur  Erklärung 
dieses    Namens    vgl.    Grimm:    Deutsche    Myth.  11^  861,  Anm.    1. 
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Wahrend  bisher  Name  and  Rolle  auf  die  Heldensage  zurück- 
ging, findet  sich  nur  der  Name  des  Riesen  Orim  in  dem  Ritter 
Grim  des  Dorotheenspieles  (ed.  Fundgr.  II,  S.  287,  15)  wieder; 
es  ist  eine  Kurzform  zu  Grimwalt,  Grimbart  u.  a.  (grima  Helm). 

Der  Sage  verdankt  es  anch  der  T  an  n  b ä a s e r,  dass  ein 
Fastnachtsspiel  (No.  124)  sich  mit  ihm  beschäftigt;  er  wird  hier 
dargestellt,  wie  er  den  Dienst  der  Welt  trotz  ihrer  Versuche,  ihn 
festzuhalten,  aufgibt,  und  den  Enischluss  fasst,  der  Jungfrau 
Maria  zu  folgen;  eine  Sage,  die  wohl  auf  einem  Basslied  Tann- 
hänsers  beruht. 

Wie  die  Gestalt  de^  historischen  Tannhäuser  durch  die  Sage 
umgebildet  ist,  so  mosste  es  sich  auch  Neidhart  von  Beuenthal 
gefallen  lassen;  er  wurde  schliesslich  zn  dem  tjpischen  Bauem- 
feinde,  der  alle  Gelegenheiten  ergreift,  den  Bauen)  Schaden  zu- 
zufügen ;  so  tritt  er  in  4  Neidhartspielen  auf,  dem  St.  Pauler 
Spiel  (ZfdA  40,  868),  dem  kleinen  Neidhartspiel  (Fnsp.  21), 
dem  grossen  (Fnsp.  53)  und  dem  Sterzinger  Ordo  (Zing.  26).  In 
appellativischer  Verwendung  als  Lenteplager  begegnet  er  uns  in 
Pichlers  Osp.  S.  148,  7  in  dem  Fluche:  Pfui  dass  euch  der 
N.  schänd. 


b)  Frei  gewählte  Namen. 

.  a)  Wirkliche  Taufnamen. 

Der  Name  des  christlichen  Bitters  im  Fnsp.  125,  S.  66,  30, 
dessen  grosse  Kühnheit  Helena  rühmt,  ist  Bernhard  (=  kühn 
wie  ein  Bär);  an  eine  Beziehung  des  Namens  auf  den  Charakter 
ist  dennoch  nicht  zu  denken,  da  hart  diese  ursprüngliche  Be- 
deutung (vgl.  griech.  xparu?)  schon  längst  nicht  mehr  hatte. 

Eher  wird  man  an  eine  absichtliche  Wahl  des  Namens  bei 
Degenhard  (=  kühner  junger  Held)  im  Fnsp.  68,  S.  601,  11 
denken  können,  der  allein  treu  an  Jesus  festzuhalten  rät  (die  mhd. 
Bedeutung  von  herte,  hart!),  während  Degenlein  (S.  599,  18) 
schwankt;  ist  deshalb  bei  ihm  das  Deminutivum  gewählt?  ein 
kleiner  Held? 

Die  anderen  beiden  Ritter  raten  dagegen,  dem  Entkrist  zu- 
zufallen,   nämlich  Hilpolt    S.  599,    34  (=  Hüde-balt    „kühn    im 
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Kampfe**»  asd  Mmngolt  S.  600.  30:  die»«  Naincfi  bat  Jak. 
Grimin:  Dt«di.  ItTth.  I*.  S.  440  aaf  die  Bie^enjon^fran  Menja 
(=  dcotveh  Hania)  ^entvC,  die  mit  Fmja  T«>n  Kr>Qif{  Fr<^<li  e*^ 
»WBBgcn  wird,  anooterbrochen  Dun  Gold  and  Fn«df  m  mahlen; 
Ifangolt  sei  also  da«  Gold  der  Mania:  dieser  der  simstigvo 
gennauschen  Namenbildun^wpise  fernliegpndpn  Deutung  setzt 
Andresen  ^Konkarrenzen"  S.  28  die  wabrecheialichere  als  Manag- 
walt  entgegen,  wozu  er  ein  Managrat  rergleicht:  g.  aacfa  FSretem. 

Ans  dem  Fnsp.  47  gehören  hierber: 

Ritter  Fridereich  zu  Markandeich  (S.  3ß3,  11):  Friede 
bedeutet  in  Namen  ^Schirm  und  Schatz",  Tgl.  Andre^O:  „Ad. 
Pn.'  8.  18:  Fridrich  deutet  also  anf  einen  micfatigen  fieschatzer 
—  Otto  von  Schotten  fS.  364,  6),  de^en  Name  die  Ko<k'fürni 
zo  Odbald.  Odberaht  u.  a.  bildet;  dieselbe  Bedeutung  ine  diesem 
od  (reiches  Krbgut)  liat  nodal,  mit  dem  ebenfalls  eine  Meng« 
Namen  gebildet  sind.  —  Seiz  von  Westerreich  (S.  3fi2.  32), 
dessen  Name  aus  Sigizo  entstanden  ist,  der  Koseform  zu  Nam«n 
mit  ahd.  sign  Sieg;   vgl.^Stark  S.  84. 

Ein  Junker  Dietrich  ron  Turnau  (bei  Kulmbach?  fragt 
Holland:  „Geschiibte  der  altdeutschen  Dichtkunst  in  Baiern'  S.  652) 
tritt  im  Yttsp.  46,  S.  353,  1 1  auf. 


p)  Übernamen. 

In  der  Wahl  dieser  N^amcn  sind  die  Dichter  mui^t  recht 
glQrklicIi:  h(>chti')nende  Xamt>n,  angelehnt  an  Geu'ensU^nde  des 
ritterlich«M)  Lebeti'^,    kennzeichnen    die  Ruhmredigkeit    der  Ritter. 

Der  Bitter  vom  hirschhorn  <Fnäp,  'il,  S.  U».»,  -iti)  ist 
wohl  als  grosser  Jäger  aufzufassen,  während  der  ritter  vom  Sattel- 
bogen (S.  ir»4,  15)  seiner  grossen  Reitkunst  seinen  Namen  ver- 
dankt. Vgl.  auch  Sattelbog  bei  Fiüichart  im  Gargantua  als  Name 
eines  Kriegers  ((irimms  Wb.). 

Andere  Ritter  legen  sich  wohlklingende  Namen  bei: 

Kin  Kitter  von  der  Husen  wird  im  Kiiüp.  53.  S.  408,  il 
genannt,  wfdirend  ein  anderer  ebd.  S.  410,  •'»  Veiol  heisst;  wie 
wir  schon  sahen,  ist  gerade  in  diesem  StOck,  dem  grossen  Neid- 
hartspiel, eine  scharfe  Sonderung  von  bäurischen  und  ritterlichen 
Namen  durch geftlhrt. 


I 
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Würdig  zar  Seite  stellt  sich  diesen  Namen  der 

Ritter  Maienplan  (Fnsp.  81,  S.  669,  10),  dessen  glänzende 
Schönheit  der  Blnmenpracht  einer  Äne  im  Frfihliug  verglichen 
werden  soll. 

Ritter  Seidenschwanz  (Fnsp.  47,  S.  361,  22)  hat  wegen 
seiner  Tanzkünste  Namen  and  Ritterschlag  erhalten;  der  Name 
bezeichnet  einen  Gecken,  der  in  seidenen  Kleidern  einherstolziert, 
ist  also  für  den  Ritter  gut  gewählt. 

Ritter  Setzam  von  Gorotten  (Fnsp.  S.  363,  25),  dessen 
Name  eine  der  vielen  Nebenformen  zu  selt-saene  ist  (vgl.  Fnsp.  68, 
S.  604,  12),  ist  nach  dem  Äussergewöhnlichen  nnd  Wunderbaren 
seiner  Eraftleistungen  im  Ringen,  deren  er  sich  rühmt,  benannt. 
Gorotten? 

3.    Soldaten,    Söldner. 

a)  Hier  ist  die  Zahl  der  wirklichen  deutschen  Namen 
sehr  gering  im  Verhältnis  zn  den  von  den  Dichtem  mit  Bedeutsam- 
keit gewählten. 

Ein  Soldat  im  Frankf.  Pass.  ed.  Fron,  wird  wunderbarerweise 
nur  in  einer  szenarischen  Bemerkung  (nadi  V.  8694)  genannt, 
nämlich  Beckart,  ein  Name,  der  vielleicht  mit  ahd.  bäga  Streit 
und  bägen  streiten  zusammenhän  gt(Bägihart  >  Bagihart  (?)  >  Beckart) ; 
die  Vennntung  liegt  nahe,  dass  wir  hier  den  Namen  des  Dar- 
stellers der    Rolle    vur    uns    liaben,    vgl.  Heinzel:     „Abb."  S.  19. 

In  der  „Dorothea"  (Fundgr.  II,  S.  291,  8)  heisst  einer  der 
Folterknechte  Notopolt,  was  gleich  Notbald  „kühn  in  Kampfes- 
not" ist. 

Quantz  (Alsf.  Pass.  ed.  Fron.  V.  781  ff.)  geht  auf  den  Namen 
Wand-  (=  Want  +  izo)  zurück,  dessen  Bedeutung  in  Namen  noch 
nicht  recht  aufgeklärt  ist    (Vgl.  Förstern,  und  Andresen:  „Ad.  Pn."). 

Hatten  wir  bisher  Namen  kennen  gelernt,  die  der  Dichter 
ganz  bedeutungslos  anwandte,  so  muss  eine  Bedeutung  vorliegen, 
wenn  wir  die  Gestalten  der  Heldensage  als  Söldner  und  rohe 
Orabwrichter  wiederfinden;  diese  Übertragung  der  alten  Helden- 
namen auf  die  jetzigen  „Ritter"  soll  eine  Verhöhnung  der  letzteren 
sein.  Wie  wenig  entsprachen  doch  die  Ritter  der  damaligen  Zeit 
dem  alten  Heldenideal,    wie  es  sich  in  Dietrich,  Hildebrand  u.  a. 
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verkörperte!  Qeld  spielt  jetzt  die  Hnuptrollo,  man  folgt  dem,  der 
am  meisti'Ti  bietet,  selbst  irenn  es  die  Jaden  sind.  So  werden 
die  Söldner  im  Eger.  Fronl.  hingestellt,  die  mit  rOcksi cht» loser 
Grausamkeit  die  Befehle  des  Pilatus  auaführen  (V.  6280  ff.)  und 
sich  nactiher  von  den  Jaden  als  Grabwächter  gebrauchen  laasen 
(V.  73jn  ff.);  und  dabei  diese  ehrwürdigen  Heldennamen:  Diet- 
rich, Hildebrand,  Sigetiöt  und  der  jüngere  Helms4:hrot! 

Der  letzte  dieser  Namen,  der  besonders  ausdruck^iVäll  ist, 
kommt  aach  in  Pictalers  Osp.  S.  144  als  Name  eines  Orab- 
wächters  vor;  in  derselben  Rolle  im  4.  Osp.  S.  4(J  wird  er  ironlsr'h 
einem  grossen  Prahlhans  beigelegt,  der  aber,  wie  Josel  hitizufügt, 
nor  gross  sei,  wo  man  „lierte  eier  schelt",  und  wenn  es  ans  Fliehen 
gehe  (vgl.  über  den  Kamen  der  Heldensage  W.  ririmin  a.  a.  0. 
S.  -212). 

ßbensü  bedeutungsvoll  ist  der  Name  lacngrim  fflr  einen 
Grabwächter  verwandt  im  Alsfeld.  PasH.  ed.  Fr<in.  V.  *)93ö,  8.  81ß 
und  im  Friedberger  Pa>s.,  vgl.  ZfdA  7.  541).  Fs  i.st  der  ahd. 
Personenname  Isangrim,  der  wörtlich  einen  Ktsenhelrat rüger  be- 
zeichnet. In  mhd.  Zdf  war  der  Name  die  Bezeichnung  des 
Wolfes  in  der  Fabel  und  von  da  aus  eines  „wölfischen,  grausamen 
Menschen **  C Weigand ;  Dtsch .  Wb. ),  eine  Bedeutung,  die  wir 
auch  hier  zu  Grunde  legen  müssen. 


b)  KrfundeUH  Namen. 

Die  Söldner  in  den  geistlichen  Spielen  treten  meist  entweder 
als  Peiniger  und  Folterer  oder  als  Orabwächter  hervor;  dem- 
entsprechend ist  ihr  Charakter  gezeichnet  und  auch  der  Name 
gewählt. 

«)  Die  Grabwäühter  dienen  mehr  der  Komik;  ihre  unmässigen 
Prahlreilen  bilden  tniten  ürgob liehen  Gegensatz  zu  ihrem  Auf- 
treten in  der  Wirklichkeit;  der  Verspottung  dieser  milites  gloriosi 
dienen  die  Namen,  die  zo  ihrer  Ruhmredigkeit  gut  passen. 

Im  Redentiner  Osp.  (ed.  Fron.  I)  V.  154  nennt  sich  einer 
der  Orabwächter  Uowcschilt,  d.  i.  zerhau  den  Schild,  ein  Name, 
der  auch  in  Wirklichkeit  nicht  selten  war  (vgl.  Birlinger  ZfdA 
3'^  S.  131;   Socin  S.  463). 
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Anch  Helmschrot  (s.  o.)  ist  hierher  zu  rechnen,  da  man 
Tielleicht  mehr  an  die  Bedeatnng  des  Namens  als  an  sein  Auf- 
treten in  der  Heldensage  dachte. 

Gerade  die  Osterspiele,  die  Pichler  mitteilt  (S.  143  n.  8.  44), 
haben  treffende  Bezeichnungen  fQr  die  Grabwächter;  da  tritt  auf 
miles  Unverzait  (=  unverzagt)  S.  143,  der  aber,  als  der  Engel 
herannaht,  zuerst  furchtsam  wird ;  ebenso  (ü  n  r er z  agt)  nennt 
sich  im  Gap.  S.  44  ein  Grabwächter,  der  seinen  Namen  seiner 
grossen  Stärke  und  Tapferkeit  verdanke.  Unverzagt  findet  sich 
nicht  selten  anch  als  wirklicher  Name. 

Ein  anderer  (S.  45  u.  S.  143)  nennt  sich  Wagsring,  d.  i- 
wage  68  leicht,  schnell;  ein  ähnlicher  imperativischer  Name  wie 
WagendrnsseP)  (S.  47  u.  S.  143),  der  hier  sicher  (doch  s.  u. 
den  Banemnamen)  als  „Wagehals*'  zu  erklären  ist;  das  passt  vor- 
züglich zu  seinem  Mut,  der,  wie  er  rühmt,  selbst  vor  dem  Teufel 
nicht  wankend  werde. 

Weniger  gut  gewählt  ist  Schuerenprant')  (S.  144)  als 
Name  eines  Soldaten  dieser  Art,  denn  es  bezeichnet  eigentlich 
einen  Zwietracht-  und  Unruhstifter  (s.  Grimms  Wb.  9,  2083 
und  den  Teufel  Schorbrandt). 

In  dorn  5.  Erl.  Spiel  (S.  13]  Anm.)  werden  die  Prahlreden 
der  dort  nicht  benannten  „Ritter"  parodiert,  un^  zwar  von  dem 
Bitter  Alrawn  =  Alräunchen,  der  sich  sehr  zweifelhafter  Helden- 
taten  rühmt,  vgl.  über  den  Namen  und  das  handschriftliche 
Alcawn  Schönbach  Gött.  Gel.  Anz.  1882  ü,  S.  889. 

ß)  Die  Folterknechte  dagegen  tragen  Namen,  wie  sie  ihrer 
blutigen  Tätigkeit  oder  ihrem  Charakter  entsprechen. 

Das  Eger.  Fronl.  hat  5  solcher  Namen,  deren  Träger  auf 
Befehl  des  Herodes  grausam  den  Kindermord  vollziehen. 

Fillax  V.  2423  gehört  wohl  zu  villen  =  schinden,  geissein, 
quälen;  wegen  der  lateinischen  Endung  darf  man  an  unser  Fanlax 
erinnern  und  an  die  hier  vorkommenden  fremden  Juden-Namen 
EiScaz  und  Arsarax. 

Hiczenplicz  V.2427  ist  der  noch  heute  rheinisch  weitverbreitete 
Name  für  einen  hitzigen,  jähzornigen  Menschen  (s.  Kehrein). 


')  Über  imperativiäche  Namen    vgl.  Grimnis  Gramm.  II,   962    und  Wil- 
manns:    „Deutsche  Gr."  II,  §  804,7. 


Per  wilde,  kriegerische  Sinn  tritt  zxi  Tage  in  dem  impera- 
tivisdien  Namen  Schlachiiiiiaufftin  V.  *2445,  der  auch  in 
Wirkliijiikeit  vorkommt  (vgl.  Herrigs  Archiv  43,  24),  während 
Tritinklce  V.  6158  den  rohen  Soldaten  bezeiclinet,  der  alles, 
was  er  nicht  gebrauchen  kann,  veniichtet. 

In  Unverdorben  (V.  '2-0^1)  ist  wohl  gchon  wie  heute  die 
Ifüzieliung  auf  den  Charakter  anzunehmen  (vgl.  d&s  Volkslied  aus 
dem  15.  Jh.  Peter  Unverdorben,  Dhland:  Dtsch.  Volkslieder  I, 
1,  S.  30H)  und  dann  darin  Ironi«  zu  sehen;  mit  der  mhd.  Be- 
deutung von  verderben  können  wir  wenig  anfangen. 

Windeck,  der  Name  des  dritten  „Ritters"  (V.  2465)»  sieht 
eher  nach  dem  Namen  eines  Schlosses  aus  (vgl.  Socin  S.  2!»7), 
eine  Beziehung,  die  aber  hier  niclit  aufreckt  zu  erhalten  ist.  T>ie 
eigentliche  Jlcdeutung  weiss  ich  nicht  anzugeben. 

Im  Frankfurter  l'ass.  (ed.  Fron.  U)  trefTen  wir  als  Folter- 
knechte Jesu: 

Schintekrae  (=  schind  die  Krilhej  V.  34'2*J  zur  Hezeicbnung 
der  Roheit  und  Grausamkeit,  und  ebenso  Kuckenbein*)  (imperat. 
Name  =  rucke-bein,  zu  rurken  etw.  ra-sch  furtbewegen,  reissen, 
ziehen)  V.  34j8  (s.  Anm.).  Auch  in  Rihenbari  liegt  wohl  eine 
Beziehung  auf  eine  Art  Kolter  von  fibor  riben  im  Sinne  von 
peinigen  vgl.  Zarncke,  Narren t-cliift",  Kommentar  Vorr.  4,  5.  — 
Nicht  recht  passen«]  für  die  Holle  des  ruhen  Soldaten  ist  der 
Name  Springendautz  V.  o500  (vgl.  lulul.  eineu  tanz  springen); 
er  mßsät«  denn  zuerst  den  Teufel  als  Tanzteufel  (vgl.  u.  Macbdaiitz) 
bezeichnet  haben,  umi  dann  auf  diesen  teutlischen  Soldaten 
übertragen  sein.  —  Sreddel,  der  Name  des  zweiten  Folterknechtes 
im  Alsf.  Pa-ss.  («I.  Fron.  II,  V.  776  ff.)  ist  sicher  mit  Beziehung 
auf  das  raenschenfeindlicbe,  grau.'^aTne  Tun  des  Knechtes  gewählt 
(zu  mild,  schrät  i-in  Pultergeist.) 


■)  Anm.  Ruckenbcin  ist  vM  iirflprririKHi'lKT  als  dis  nur  einmal  (V.  3432) 
Tfirkoinmnndo  Karkonbein :  darmif  Oiuulot  «ufh  die  Vurschreibonj  (oder 
Wortwitz?  s.  Friin.  in  .\ntn.)  in  ruck  unil  bcin  V.  34M.  Statt  ruokon 
sfltülo  d»nn  »icllüicht  der  Abächa-ibor  das  in  diesem  Sinuc  häufigere  rackon 
„schinden",  „niiirtom"  riim  «ratenmal  ein,  UBlcrliess  c»  datiu  aber,  aU  er 
iah,  daaa  ab  noch  mehrercmal  vorkam. 
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Ein  gat  gewählter  Name  ist  Tarant  (Skorpion,  Tarantel)  ffir 
den  Folterer  der  Dorothea  (vgl.  Fundgr.  II,  S.  291,9),  der  die 
Heilige  gransam  martert. 

4.     Boten  und  Diener. 

a)  Von  wirklichen  Namen  gehören  hierher: 

Contzgen  (Heidelb.  Pass.  V.  3186);  er  ist  eine  Deminutiv- 
form zn  Eanz,  Eonz. 

Cumprecht  im  Osp.  von  Muri  ed.  Fron.  I,  V.  380,  ein 
Name,  der  zu  Kuniberaht  (durch  vornehme  Abkunft  glänzend) 
oder  in  diesem  alem.  Denkmal  auch  zu  Gundberaht  gehören  kann. 

Ewer  in  der  „Dorothea"  (Fundgr.  11,  S.  217,  27)  ist  gleich 
Eber,  einer  Kurzform  von  Eberhard  u.  a.,  das  auch  in  der  Form 
von  Ewerhard  erscheint;  Ewaer  (S.  287,  2.3)  ist  nnr  aufBechnnng 
des  Reimes  zu  mser  zu  setzen,  vgl.  Eraclir:  mir  im  Fnsp.  125, 
S.  119,  25. 

Gervasius  in  der  „Grablegung  Christi"  (Schausp.  II)  V.  63 
ist  die  latinisierte  Form  des  germanischen  Gervas,  das  aus  ger 
Speer  und  was  —  liwas  „acer"  zusammengesetzt  ist,  vgl.  Ändresen: 
Ad.  Pn.    S.  96;   Gervasius  ist  der  Name  eines  Heiligen. 

Objtzel  (Fnsp.  l'_>7,  S.  186,  20)  ist  Demunitivum  zu  Obitz, 
das  im  letzten  Grunde  auf  Odbald,  Odbert  zurückgeht;  die  Kurz- 
form dieser  Namen  war  Obbo,  Oppo,  an  das  noch  das  Suffix 
— izo  angehängt  wurde. 

Der  Diener  der  Katharina  im  Ludus  de  Katharina  (ed. 
Stephan  II,  149),  dessen  Namen  ich  hier  anschliessen  möchte, 
heisst  Willekyn;  dies  ist  eine  Koseform  zu  Namen  mit  Willo-, 
das  zu  Willico  und  weiter  zu  Willekin  diminuiert  wurde. 

Otteber  (ZfdA  :^8,  222)  in  der  Gothaer  Botenrolle  wird 
von    Edw.    Schröder    a.  a.  0.     mit    folgenden    Worten    behandelt: 

„Da  dieser  unzweifelhaft  deutsche  Name,  mag  er  nun  auf 
Otbero  zurückgehen  oder  eine  Nebenform  zu  odebar  „Storch"  dar- 
stellen, in  der  Legende  selbst  keinen  Platz  findet,  so  muss  er 
der  Person  des  Schauspieler.-;  zukommen."  Vielleicht  ist  die  zweite 
Deutung  vorzuziehen,  so  dass  der  Name  des  Wandervogels  für 
den  Hotcn  gewühlt  wiire,  da  ein  Otbero  nicht  nachzuweisen  ist. 
Ji'denfalKs    sciieint    es    mir  docii  wohl  möglich,    dass  Ütteber  der 
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Name  der  RoUe  selbst  ist  wie  Willekyn  in  der  Katharinenlegende, 
in  der  er  ursprüngUuli  auch  nicht  vurkummt. 


b)  Namen  aas  der  Phantasie  der  betreffenden  Verfasser. 

Gut  ^ew&hlt  ist  fQr  einen  Boten  der  Name  Keschmann  {~ 
rasch)  im  Fnsp.  125,  S.  59,  7  und  ebenso  8.  94  ff.  Schnellauf, 
der  zwei  verschiedene  Deutungen  zulässt:  entweder  gleich  Sclmell 
aufl  als  imperativiöclior  Zuruf  oder  wolil  wahrschöinlicher  gleich 
schnell  lauf,  wozu  die  alte  Form  schnelteufel  zu  vergleichen  wäre 
(3,  Grimme  Wb.) 

Ein  passender  Name  für  den  Knappen  des  Ritters,  der  im 
höfischen  Ton  die  Werbung  seines  Herren  vorbringt,  ist  Klingen- 
sporn (Fnsp.  1*28,  S.  2*2-^,  9)  d.  h.  lass  den  Sporn  erklingen;  bei 
der  Darstellung  Hess  es  jedenfalls  der  Spieler  nicht  an  Sporeo- 
klingen  fehlen. 

Ganz  anders  wird  der  Cursor  Pilati  im  Frankf.  Pass.  V.  4320 
genannt,  nämlich  Numraerfro  =  Nimraerfro,  wobei  an  das  mülie- 
voUe  Leben  eines  Dieners  gedacht  Ist. 

Einen  Namen  ganz  nach  Art  der  ßaneni  (ragt  der  Knecht 
und  Bote  Neidharts  in  Zing.  28,  S.  244,  niimlich  Schlickwein; 
ob  er  seinen  Namen  mit  Kecht  führt,  kann  man  aus  dem  Ordo 
nicht  ersehen. 

Anm.  Persevant,  das  im  Sterzingcr  Pass.  (ed.  Wackernell 
S.  81,  nach  V.  1300)  nur  in  einer  szenarisohen  Bemerkung  vor- 
kommt: et  servus,  qni  vocator  Persevant,  halte  ich  trotz  dieses 
VQcatttT  nur  für  Standesbezeichnung. 


C.    Namen  der  Bauero. 

Hier  will  ich  auch  die  Namen  der  sog.  Schöffen  und  Tiiebes- 
narren,  ebenso  die  der  Händler  behandeln,  da  sie  sich  in  den 
meisten  Fällen  mit  den  Bancrnnumcn  decken^  und  auch  wohl  die 
Träger  z.  T.  als  Bauern  gedacht  sind. 

Beginnen  wir  mit  den  Taufnamen! 


—     47     — 

1.  Einfache  Taufnamen  ohne  einen  Beinamen, 
a)  Mannesnamen*). 

Älbrecht  (Fnsp.  8,  S.  81,  15)  ist  Adalberaht  =  durch  Adel 
glänzend.  Aas  Adalhard  (hart  =  tapfer,  kühn)  ist  Alert  kon- 
trahiert (Fnsp.  114,  S.  977,  20). 

Cunrat  (Fnsp.  22,  S.  205,  25;  87,  S.  705,  20j  88,  S.  710, 15) 
ist  Kaonrat  nnd  gehört  zn  ahd.  kaoni  nnd  rat  =  consilium;  von 
diesem  Stamm  kdn-,  knon-  ist  eine  Koseform  Enn,  Eano,  deren 
Verkleinerung  mit  z  Ennz  oder  Eonz  ergibt  (Alsf.  Pass.  *),  ed. 
Fron.  II,  S.570,  V.  112);  Kunze  kommt  im  Wiener  Osp.  (Fundgr.  II, 
S.  298)  und  Fnsp.  7,  S.  70,  2  vor,  wo  aber  auch  ftr  dieselbe 
Person  Heinz  verwendet  wird,  vgl.  S.  73,  25;  als  Kuenczl,  d.h. 
mit  der  Deminutioii  erscheint  dieser  sehr  häufige  Name  im  Conslst. 
Rumpold.  II  (Zing.  8,  S.  115,  32);  als  Cünzlein  im  Fnsp.  dO, 
S.  241,  b3;   43,  S.  331,  4. 

Vom  Stamm  thiud-,  diet-  (vgl.  ahd.  tbiot  Volk)  haben  wir 
den  Kosenamen  Dietel  (Fnsp.  22,  S.  259,  7). 

Eberhart    (zu    ebur  Eber    und    hart)    kommt    im  Fasp.  28 
S.  238, 16;   33,  S.  267,  25;   (^ns.  Rump.  II  =  Zing.  8,  8.  115,  33* 
(Ewerhart)  vor.     Die  einstämmige  Koseform  zu  ebnr  ist,  mit  Ver- 
schärfung   des    auslautenden    Konsonanten,    Epp,    vgl.    Fnsp.  53, 
S.  416,  22. 

Eisengrein  (Fnsp.  53,  S.  398,  18)  ist  der  mhd.  Isengrtm 
(s.  0.),  hier  passend  für  einen  Bauern  verwendet,  der  in  grimmigem 
Hass  Neidbart  nach  dem  Leben  trachtet;  derselbe  Name  findet 
sich  auch  im  „Ring"  2'  ,  8  und  in  „Metz.  Hochz."  V.  571. 

Eckehart  (Wiener  Osp.,  Fundgr.  11,  S.  298,  18)  gehört  zn 
mhd.  ecke  Schwert;  daza  ist  auch  gebildet  Eckereich  (Fnsp.  53, 
S.  44*;,  3>.  mit  rieh  =  mächtig  ('vgl.  regere  u.  a.J. 

Eltschenprecht.  der  Name  des  Übeltäters  im  Neidhartffpiel 
Fnsp.  i'l,  S.  UM,  b  und  in  Zing.  2G,  S.  240  f.,  wird  von  Weinfaotd 


'  Da  liif  Cb^^Täct/oiit;  -Kt  NaDi'o  oft  uazutn'uhind,  oft  anmigMrh  üt 
Ttfi.    Dtorrdinz*  S*^<rin:    .S.  läT  ff^.    werde    ich    nur    »ii.;  .Stitnnj':    ifiil    ihrer 

*  Ii,-i  .Alsf.  I'a-i.  ».  a.  O.  L^-g'gnet  di  >  erhoo  dk  Wrbindtiriif  Utrjiurx 
aflcr  *  -'O'Z.  ■::•:  \Vaci<.-niaf  1  'j'irb.  ö,  <iüf>  nni  »tu  il«;r  ^citeiuittiituiit*', 
Bftd    1*   aocii    tucbt    in   dieser  fetten  ZiuamiuL-ngeiiörigkeit,  belcgtra  kuBAt«. 
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in  den  Fnsp.  Bd.  m,  S.  U90  als  identisch  mit  ErkeDprecM 
vermutet;  aber  aach  im  Xeidhart  Fuilis  UtJ  heilst  der  Täter 
Ellschenprecht.  Es  ist  »eher  der  alte  Name  ElUpert  (Fdnsteio.  78), 
zu  dem  dunklen  Stamm  Elsa,  Tl^a. 

Wie  Xeidhart  selbst  in  meinen  Liedern  Engelmar  als  seinen 
ärgsten  Feind  nennt  (vgl.  Hanpt  "26,  H),  der  den  Spi^'gel  seiner 
Geliebten  Yriderdn  zerbrochen  habe  (ebd.  '26,21:  57,33),  so  ist 
anch  in  den  Neidhartspiekn  der  eigentliche  <)egner  Neidharts  und 
Führer  der  Bauern  Engelmar,  vgl.  Fnsp.  21,  S.  rJ2,  12;  53. 
8.408,  7  n.  a.:  St^rzinger  ordo  (Zing.  2(>)  8.2-11  u,  ö.  Die 
ältere  Form  ist  Engelmar:  es  gehört  zu  Angil-,  das  angelos  und 
der  Name  der  Angeln  sein  kann,  und  ahd.  mar!  berühmt.  Die 
jringi-re  in  unsern  Spielen  am  mei^tten  vorkommende  Fonn  iM 
Engelmair,  im  Anschluss  an  die  nelen  KompHsitionen  mit  , Meier" 
gebildet. 

Enzlmau  (Fnsp.  53,  S.  403.  14)  geht  auf  Eginz«»  zurück, 
das  zu  agin-,  ag-  (vgl.  mhd.  ecke)  eine  Koseform  ist.  Eginzd  > 
Enzo,  Enz,  s.  Steub  S.  ;»2. 

Erkenwolt  (Fnsp.  53,  S.  457,7)  ist  in  dieser  Form  ein  auf- 
l'üUigor  Name,  da  der  au»  erkan  „angeboren,  edel''  und  *r.iltan 
gebildete  Name  schon  früh  sein  \f  verloren  hatte  (vgl.  Fur^temaun 
Sp.  4Ü4);  auch  aus  dieä«m  (irunde  mass  man  Ousindc  bei- 
stimmen, wenn  or  S.  53,  Anm.  2  unter  Hinweis  auf  die  unter 
Neidharts  Namen  tiberlieferten  Uwler  Erkeubolt  (zu  halt)  Yor- 
scblägt. 

Fridl  (Zing.  22,  V.  lOü;  Fnsp.  51,  8.  386,  7;  32,  S.  259,  7) 
ist  diminuicrte  einstilmmige  Ko.4oforin  zu  Namen,  die  mit  frid  — 
„Si^-hirm  und  Srltutz"  gebildet  .sind;  während  iiier  1  zur  Ueminutiitn 
verwendet  ist,  treffen  vir  z  in  Fritz  (Fnsp.  51,  S.  3KT,  2S). 

Qeisselbrecht  (Fnsp.  53,  8.445,31)  stellt  sicli  zu  ah<l. 
gtsal  Geisel. 

Oüppolt,  der  Name  eines  Liebcsnarron  im  t'^sp.  32,  S.  259,K, 
gehört  zu  got^  nnd  bald  ktlhn  und  ist  durcJi  Assimilation  iles  tb 
entstanden;  die  z-Kn^eform  zu  got-  heisst  GOtz,  Götz  und  ist 
selir  verbreitet;  vgl.  Fnsp.  23,  S.  212,  I:  32,  S.  2.i9,  8:  Hü. 
8.  2«7,  3;  44,  S.  337,  23;  GOtze  im  Fnsp.  53,  S.  452,  2;  berr 
Götz  im  Fnsp.  89,  8.  71«,  2. 
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Von  dem  alten  Wort  [gundea]  sind  gebildet: 

G|umprecht  (=  Gundberaht)  im  Fnsp.  23,  S.  218,  10;  28, 
S.  239,  30;  53,  S.  403,  14;  56,  S.  483,  22;  in  dem  zuletzt  er- 
wähnten Stück  ist  Gumprecht  der  Hirt  vor  der  Hölle,  der  in 
Pinkepanks  Kneipe  zecht. 

Gumpolt  (=  Gund-balt)  im  Fnsp.  53,  S.  403,  14. 

Die  zweistimmige  Koseform  zu  diesen  beiden  Namen  ist 
Gump,  das  wir  im  Fnsp.  53,  S.  403,  12  finden,  und  diminaiert 
Gttmpel,  Gumpel,  vgl.  Zing.  26,  S.  246. 

Auch  Gnndlwein  (Fnsp.  53,  S.  403,  11)  gehört  zum  Stamm 
gnnd-,  es  ist  der  alte  Name  gundwin  (zu  wine  Freund)  mit  ein- 
geschobenem 1. 

Hannolt  (Fnsp.  23,  S.  212,  1;  als  Liebesnarr  S.  287,4) 
ist  abzuleiten  von  hün  hoch  (vgl.  darüber  Hoops,  Hunnen  und 
Hünen  in  den  „Germ.  Äbh.  Herm.  Paul  zum  17.  März  dar- 
gebracht, Strassb.  1902)  und  walten. 

Beich  entwickelt  ist  der  Name  Heinrich  (s.  o.);  den  Voll- 
namen  haben  wir  im  Fnsp.  82,  S.  682,  34;  im  Wiener  Osp., 
Fundgr.  H,  298,  17.  Viel  häufiger  ist  aber  die  Koseform  Heinz, 
vgl.  Heinz  adder  Conz  im  Alsfeld.  Pass.,  ed.  Fron.  H,  V.  112 
(s.  0.);  femer  Fnsp.  7,  S.  73,  25;  8,  S.  8-J,  6;  17,  S.  152,  2; 
65,  S.  567,  II;    51,  S.  385,  34. 

Die  Verbindung  der  z-  und  k-Derainution  zeigt  sich  in 
Hyntzke  (Redent.  Osp.,  ed.  Fron.  I,  V.  1955). 

In  Heldepold  (Fnsp.  53,  S.  403,  25)  haben  wir  einen  viel- 
leicht unter  Einfluss  von  Held  umgeformten  Hildbald  (zu  hiltia 
Kampf). 

Hermen  ^Fnsp.  51,  S.  387,  28  und  Redent.  Osp.,  ed.  Fron.  I, 
V.  1955)  gibt  ein  altes  Heriraan  (zu  ahd.  heri  Heer)  wieder;  es 
bezeichnet    einen  Freien,    der    zum  Heeresdienste    verpflichtet  ist. 

Humel  (Fnsp.  b'^,  S.  402,  25)  stellt  sich  am  besten  zu 
Hunibald  (s.  o.  Haunolt);  Hunibald  >  Humbold  >  Hummelt> 
Hummel;  diese  Deutung  ist  der  von  Steub  S.  55  gegebenen 
vorzuziehen    (Hugimar  >  Hummer,    davon    Humm  und   Hummel). 

Jernfrid  (Fnsp.  53,  S.  395,  17)  ist  zu  Irmin  zu  stellen, 
dem  Beinamen  des  (iottes  Ziu,  der  dann  überhaupt  als  verstürkender 
Begriff   gilt,    s.  Jak.  Grimm:     „Dtsch.  Myth."    S.   325;    derselbe 

Arndt.  ['arguneunameD.  4 
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Bauer  erscheint  S.  445.  3ü  in  der  im perati lisch  aussehenden 
Form  Irrenfrid  (=  Stürenfried). 

Leupolt  (Fnap.  '28,  S.  238.  21;  51,  8.  887,  -äS)  ist  aas  Hut 
(Volk)  und  bald  entstanden. 

Nudunk  (Pnsp.  (it»,  S.  575,  29)  ist  ein  Name  der  Helden- 
sage, der  narh  Sooin  S.  570  ziemlich  oft,  in  Baiern  besonder«, 
zu  belegen  ist,  Tgl.  auch  Metz.  Hochzeit  V.  31  und  „von  Mair 
Hetzen"  V.  2ö;  eine  noch  nicht  befriedigende  Erklärung  gibt  ZfdA 
43,24  und  Försteraann  HC3. 

0  tt  ist  ein  sehr  häufiger  Name :  er  kommt  vor;  im 
Wiener  Osp.,  Fundgr.  11,  -298,  19;  in  Zing.  24,  V.  729;  im 
Fiisp.  82,  S.  fi81,  20;  der  Name  gehört  zu  dem  Stamm  öd  = 
ßrbbesitz,  zu  dem  er  als  Koüeforni  mit  Veri^ihärfung  dfs  Auslaute 
gebildet  ixt. 

Panz  (Fnsp.  53,  S.  446,  15)  gehört  als  einstämmige  Kose- 
form zu  Numen,  die  mit  Band-  (vgl.  langub.  bauda  Kriege- 
banner)  gebildet  sind. 

Raunz  (Fnäp.  53,  S.  452.  18)  ist  die  Koseform  zu  dem 
Stamm  rvm-  (vgl.  ^jot.  garüni  Geheimnis):    Kanizn  >  Rmizo. 

Rogenwarl')  (Fii-ip.  53,  S.  397,  2)  geht  auf  ;iltes  Raginwart 
zurück  {zu  ragan,  got.  ragin  conailium  und  ahd.  wart  =■  cuätojf). 
Zu  demselben  Stamm  ragi«  gehört  Regnolt  (=  Kaginwalt),  vgl. 
Fnsp.  (iJ),  S.  t)09,  17.  —  Relliag  (Fnsp.  58,  S.  445,  38)  bedeutet 
„Sohn  des  Rell",  gebildet  mit  dem  patronymiächen  -iug;  Rcdl 
sUlK  Steub  S.  lU!^  zum  Stamm  rag-,  ragin,  indem  er  es  auit 
Begilo  entstehen  lä:>st.  —  Sirher  gehört  Renpart  (Fnsp.  53, 
S.  445,  28  hierher;   es  entspricht  altem  Keginberaht. 

Ein  noch  iVuthtbartrer  Stamm  ist  hröd  „Rohra^: 

Rudiger  kummt  als  der  Name  eines  Liebosnarren  im  Fnsp.  32, 
S.  25y,  12  vor.  —  Ein  altes;  hrud-walt  ersciieint  als  Uuudolt  im 
Fnsp.  43,  S.  33t>,  ü.  Einstämmige  Koseform  ist  Rüedi  im 
Fnsp.  107,  S.  821.  31,  wahrend  aus  R^ififrid  kontrahiert  ist  Ruofli 
(a.  a.  0.  S.  825,  31);  beide  Numt^n  weiswn  mit  ihrir  Kndung  auf 
die  Sciiweiz. 


^)  Dies  idC  die  UM[irfingliL-hc  Furtn  (vgl  Gounde  S.  öS),  niohl  Kcgoa* 
hart  (».  (I.  0.  S.  454,  -.M)  iinil  Rt*goii]mri  (S.  418  u.  ö.). 


—     51     — 

Aus  Formen  wie  Bodbald,  Rodbert  wird  Bub,  Bübel  gebildet, 
was  mit  patronymischem-ing  Bubling  ergibt  (Fnsp.  55,  S.  480,  10). 

Ein  paralleler  Stamm  ist  hröm  (mit  derselben  Bedeutung,  vgl. 
ahd.  hröm,  braom  Buhm);  davon  gebildet  ist  Bnmpolt,  der 
Name  des  Angeklagten  in  den  Bumpolt  and  Mareth-Spielen, 
Zing.  I  und  VIII,  Fnsp.  115;  sonst  kommt  der  Name  noch  in 
Zing.  -26,  S.  261;    Fnsp.  82,  S.  683,  7  vor. 

Starkolf  (Fnsp.  60,  S.  525,  18)  ist  ans  Stark-wolf  entstanden. 

Toldl  (Zing.  21,  V.  70)  dürfen  wir  wohl  mit  nicht  zn  grosser 
Kühnheit  auf  den  zweiten  1  eil  von  Berhtold  oder  Bertold,  wie  der 
Name  in  dieser  Zeit  schon  gesprochen  wurde,  zurückführen; 
parallel  steht,  wenn  es  auch  wohl  erst  später  zu  belegen  ist,  Nolte 
ans  Arnold. 

Willeubolt  {Fnsp.  53,  S.  445,  33)  ist  entstellt  aus  Willi- 
bald (zu  ahd.  willo  Entschluss). 

Wisel  (Fnsp.  53,  8.402,11)  ist  auf  wls-  (weise)  zurück- 
zuführen,   dessen  Tonvokal  hier  gekürzt  erscheint. 

Alle  diese  Namen  sind  entweder  selbst  alte  Bildungen  oder 
doch  regelrecht  auf  solche  zurückzuführen;  im  12.  und  13.  Jahr- 
hundert aber  bildete  man  neue  Namen,  indem  man  an  Kurz- 
formen noch  -olt,  -mar,  -her,  die  man  als  blosse  Endungen 
ansah,  anfügte.  Von  solchen  sekundären  Bildungen  finden  sich 
in  unseren  Spielen  nicht  wenige. 

Pesoit  (Fnsp.  (iS,  S.  569,  26)  ist  seiner  Stammsilbe  nach 
nicht  befriedigend  zu  erklären. 

Punzolt  (Fnsp.  53,  S.  403,  10)  gehört  zu  Bunz,  dessen 
Deutung  noch  nicht  recht  gelungen  ist,  s.  Andresen:  „Ad.  Pn." 
S.  32. 

Runzolt  (ebd.)  ist  von  Runz  gebildet,  vgl.  Raunz. 

Mit  -mar  ist  zusammengesetzt  Sutzelmar  (Fnsp.  50,  S.  372,9 
=  105,  S.  790,7);  der  erste  Teil  ist  wohl  altes  Suzo,  das  Förste- 
mann   1373  angibt,  ohne  es  erklären  zu  können. 

Ähnlich  gebildet  ist 

Witzholher  (53,  S,  403,  25),  aus  Witzel-heri;  Witzel  (zu 
Witz)  kann  sowohl  zu  Wig-  (Kampf)  als  auch  zu  Wit-  (Holz) 
gehören.     Wizhere  belegt  Förstemann  Sp.  1628. 

Wie  wir  aus  den  behandelten  Namen  erkennen  können,  kam 
die  „Endung"    -olt,    in    der    teils  -walt,    teils  -halt  (in  -holt)  sa 
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sehon  ist  in  NameD  angemein  häufig  vor:  die  Dichter  benutzten 
die  Urtufungen  sololier  Namen  als  komisches  Motiv  (vgl.  Wirth 
S.  164,  Anm.  3  und  Kammer  in  Anm.  zu  V.  57)  and  so  finden 
wir  denn  nnch  in  unsem  Spielen,  nämlivh  im  3.  Krl.  Sp.  V.  57, 
eine  AufzShlnng  von  20  solcher  Namen  auf -olt,  die  z.  T.  vielleicht 
erst  ad  lior  gebildet  sind: 

^Hie  lauft  (rumpult,  Rumpolt,  Harolt,  Marolt,  Seibolt,  Neidolt, 
Hirolt.  Mirolt,  Leapolt,  Üeupult,  Hospolt,  Rospolt,  TiboH,  Nim- 
dolt,  Enchenpolt.  Fraunholt,  isandolt.  üundolt,  Kaupolt  and  der 
schoen  Akcherpolt.    Der  Erklärung  bedürfen  davon  noch : 

Harolt  vielleicht  =  Uariwalt  „Heerwalter". 

Marolt  ist  gebildet  mit  ahd.  mdri  and  walten;  der  Name 
kann  aber  auch  Nebenform  von  Markolf  sein  uud  steht  so  oft  im 
Spracbgedicht  von  Salomon  and  Markolf. 

Seibolt  ist  Sigibalt. 

Neidolt  gelirjrt  zu  einem  vorauszusetzenden  Nidwalt. 

Hirolt  ist  vielleicht  gleich  Hierold,  dag  Förstemann  Sp.  846 
zu  got.  hainis  =  gladiua  stellt. 

Mirolt  ist  vielleicht  Miorolt,  vgl.  F0rst«mann  Sp.  1121:  wahr- 
scheinlicher sind  aber  beide  sinnloäe  Neubildungen,  dem  Uarolt 
Marolt  entsprechend. 

Deupült  =  Diet-balt. 

Hos  polt  vielleicht  —  Haspald,  vgl.  Förstemann  Sp.  787. 

Rospolt:   neu  gebildet? 

Tipolt  ist  gleich  Dietbald. 

Niradolt:    ? 

Enchenpolt  ist  Erkanbald,  vgl.  Schönbach:  OUtt.  Gel.  Anz. 
1882,  U,  897. 

Fraunholt  ist  natfirlich  Übername,  ebenso  wie  der  zuletzt 
genannte  Akcherpolt. 

Uandolt  =  Isanbolt? 

Onndolt  =  Gund-walt. 

Ran  pol  d  =  Raganbald. 


Zwei  Namen  fübren: 

Jeckiil  Lentel  (Fnsp.  58.  S.  512,  26):  Lentel  ist  diminuicite 
Koi^eform  zn  dem  S(;inim  laut-;  der  Vnter  dieses  Huuembursuhco 
heisst  Uli  Lentel  («.  5ia,  3.^)  oder  Haus  Knot  (S.  öU,2l)\ 
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Rupolt  Manz  oder  Rupolt  der  Manz  (Fnsp.  67,  S.  581,  11); 
Rupolt  entspricht  dem  alten  Rodbalt,  während  Manz  die  Koseform 
zu  magan  (=  Macht)  ist;  Maganzo  >  Manzo; 

Götz  Osterlein  (Fnsp.  66,  S.  575,  7);  Osterlein  ist  diminaierte 
Koseform  zu  Ostheri  (za  ahd.  ostan  Osten); 

Hainz  Ott  (Fnsp.  S.  569,  3): 

Hainz  Patz  (Fnsp.  I,  S.  36,  2);  Putz  =  Butz  kann  sowohl  zu 
Buichard  als  auch  zu  bod,  bud-  (vgl.  biudan)  gehören; 

Henneke  Bane  (B'nsp.  113,  S.  961,  8),  dessen  letzter  Name 
zu  Ragan  gehört:    Ragano  >  Rano  >  Rane. 


b)  Weibliche  Namen. 

Die  weiblichen  Namen  zeigen  im  allgemeinen  denselben  Sinn 
der  Germanen  -für  Macht  und  Klugheit,  Tapferkeit  und  Ent- 
schlossenheit, der  auch  in  den  Mannesnamen  zum  Ausdruck  kommt; 
nur  der  zweite  Teil  der  Kompositionen  besteht  meist  aus  andern 
Wörtern,  die  die  Beziehung  des  Namens  auf  das  weibliche  Geschlecht 
deutlicher  erkennen  lassen. 

Adelheit  zeigt  in  seinem  zweiten  Teil  got.  haidus,  das 
nach  Förstemann  Sp.  7*23  in  Namen  etwa  Form,  Gestalt,  schöne 
Gestalt  bedeutet;  der  Name  kommt  sehr  häufig  vor,  er  wechselt 
auch  mit  der  gekürzten  Form  Alheit;  vgl.  Fnsp.  21,  S.  192,  11; 
30,  S.  248,  24;  53,  S.  398,  6;  58,  S.  512,  11;  67,  S.  583,  26; 
Fnsp.  55,  S.  480,  5;   57,  S.  501,  24;    114,  S.  970,  19. 

Die  bairisch-tirolische  Form  von  Alheit  ist  Olhuet,  die  wir 
als  Mareth  Olhuet  im  Cons.  Rump.  II,  Zing.  8,  V.  119  finden; 
vgl.  Michels  S.  67 :    ruen  =  rain  u.  a. 

Diemuot  (tYsp.  30,  S.  249,  5;  Fnsp.  45,  S.  348,  17;  53, 
S.  400,  32;  67,  S.  585,  22)  ist  ein  alter  Name  (zu  got.  thius 
Diener)  und  be'deutet  wörtlich  Knechtessinn;  nach  Förstemann 
spielt  aber  schon  das  ahd.  Substantiv  deomuoti  „Bescheidenheit" 
hinein.  Die  Koseform  zu  den  Namen  auf  -mnot  ist  Müetlein, 
das  Fnsp.  53,  S.  401,  8  vorkommt;  es  wird  aber  in  den  meisten 
Fällen  zu  Dierauot  gehören. 

Ein   nicht  ganz  klarer  Name  ist  Ell  (Fnsp.  51,  S.  390,  10); 
es  wird  der  schon  irüh  bezeugte  Name  Ella  sein,  den  Förstern« 
Sp.  79  zu  dem  Stamm  alja  =  alius,  peregrinos  stellt. 
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Elsamnot  (Zing.  2(J.  S.  240)  gehört  zu  einem  unbi?lt:innton 
Stamm  Alis-,  zu  Hern  auch  Else  zu  Ktt'llen  ist,  snfern  Ci^  dicht 
auf  Elmheih  zurfirkgeht  Else  kommt  vur  im  Fnsp.  i>,  S.  92,  2^''-. 
S7,  S.  '280,  3;  53,  S.  397,  30:  lOr  das  hohe  Alter  des  deutschen 
Namens  spriclit  seine  Verwendung  för  einen  Wald-  und  Wassergeist, 
eine  Schwanen  Jungfrau,  vgl.  J.  Grimm:  „Myth."  S.  40-1. 

Fridrauna  ist  im  grossen  Neidhartspiel  die  Geliebte  Engel- 
mars (Fnsp.  53,  S.  448,  :il);  wegen  der  versclüedenen  Formen 
vfil.  Gu^inde  S.  49.  Die  Bedeutung  ist:  „die  mit  runischer 
Kraft  für  den  Frieden  wirkende"  (Weinhold;  „Deutsche  Frauen 
im  MiUelalter**  I,  8.  14). 

Zu  gisal  Geisel  gehört: 

Gysseldrudt  (mhd.  trüt  traut,  in  Namen  »tark  s.  u.)  im 
Fnsp.  113,  S.  %j,  30  und  die  Küsefürra  Geisel  (Fnsp.  13, 
S.  114,21). 

Gcrdraut  CFnsp.  63,  S.  3!iii,  13;  6*1,  S.  r>40,  5)  ist  gebildet 
von  ger  und  trüt,  zu  dessen  Bedeutung  an  ags.  „drydu"  KruCt 
m  erinnern  ist  (vgl.  Förstemann  Sp.  421). 

Zu  solchen  Namen  auf  trüt,  be<;ondei'S  aber  zu  Gertrud,  ge- 
hört die  nd.  Koijt'furm  Drfideke,  die  sich  uns  im  Fnsp.  114» 
S.  980,  18     darbietet. 

Gese  {Fnsp.  53,  S.  402,  25)  lässt  aweifache  Deutung  zu: 
Weinhold  „Kieler  Pers."  S.  25  belegt  es  als  identisch  mit 
Geza  —  tierza  (zu  Gertrud  u.  a.),  während  Stark  S.  40  seine 
Zugeliörigkoit   zu   Geltnidis  —  Giltrudis  =  (JisUtmdis   nach^veist. 

Eine  seltsame  Form  ist  Gerhans  (Fnsp.  80,  S.  24\  12;  G-'i, 
S.  5K8,  16);  es  ist  sicher  kein  alter  Name:  darf  man  etwa  eine 
Nachbildung  von  Gerbarg  darin  sehen? 

Ein  sehr  beliebter  Name  muss  Geut  gewesen  sein;  in  der 
Form  Jeut  (entsprecliend  dem  Neidhartschen  Jiute)  finden  wir 
den  Namen  im  Fnsp.  109,  S.  ^5(>,  17;  als  Geut  im  Fnsp.  7. 
S.  72,  13;  12,  S.  112,  28;  17,  S.  152,  1(J  (die  NSrrinJ:  51, 
S.  386,7;    ja,  S.  398,  2fi;    67,  S.  583,   13. 

Wegen  g  für  j  vgl.  Weinhold  „Hair.  (Jr.*"  176.  Herkunft 
und  Itedeutun^  dieses  so  verbreiteten  Namens  weiss  ich  nicht 
anzugchen. 

Aus  Namen,  die  mit  göt.  guot  anfangen,  sind  abzuleiten: 
Gutte  mit  Verschärfung  des  Auslauts,  vgl.  hess.  Weihnacbtsspiel, 
ed.  Fron.  DI,  V.  625; 
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Oütel  als  Deminutlrnm  zu  Gnta,  es  ist  der  Name  der  Närrin 
im  Fnsp.  81,  S.  674,  10. 

Henslein  (67,  S.  585,  12)  gehört  zum  Stamm  haus-,  s. 
Förstemann  Sp.  936,  to  schon  ans  dem  8.  Jahrh.  eine  Husa  be- 
zeugt ist. 

Zu  hiltia  „Kampf  gehören: 

1)  Hillegart,  Hilgart  im  hess.  Weihnachtsspiel  V.  615  and 
im  Fnsp.  53,  S.  402,  18;  das  auslautende  gart,  das  als  zweites 
Element  weiblicher  Namen  gern  verwendet  wird,  ist  zu  got.  gardan 
„einhegen,  schfitzen"  zu  stellen; 

2)  Die  Koseform  Hilla  (=  Hilda)    im  Fnsp.  66,  S.  571,  10. 
Himlgart   (Fnsp.  53,    S.  458,  11)   stellt   sich   zu   himil  = 

Himmel. 

Von  dem  oben  besprochenen  Stamm  Irmin  sind  gebildet 
Irnsgart  (=  Irmgart)  im  Fnsp.  53,  S.  899,  26  und  die  Kose- 
form Irmel,  S.  427,  3. 

Kuni  =  „Geschlecht"  treffen  wir  in  der  einst&mmigen  Kose- 
form Knn  (Fnsp.  30,  S.  250,  21)  und  in  dem  Deminutirom 
Kündl  (Fnsp.  ö3,  S.  400,3  und  4,     Erl.  Sp.  V.  270). 

Marschz  (Fnsp.  5,  S.  56,  9  mit  der  Marschzen)  ist  gleich 
März  (wie  Metschzen  =  Metzen  im  Fnsp.  9,  S.  93,  11),  und  dies 
wieder  gleich  Mariza,  Maroza,  das  zum  Stamm  man-  „ber&hmt" 
gehört. 

Mahtlüld,  Mehthild  (zu  mäht  und  hiltia  „die  mit  Macht 
kriegende",  vgl.  Weinhold :  „Frauen"  S.  1 4)  ist  wieder  ein 
kriegerischer  Name;  am  meisten  verbreitet  ist  er  in  der  Form 
Metz,  in  der  er  ja  dann,  eine  Folge  seines  häufigen  Vorkommens, 
appellativisch  für  Hure  verwendet  wurde;  wir  finden  ihn  in  unsern 
Spielen  als  die  gebräuchlichste  Benennung  eines  Banernmädchens; 
vgl.  1)  Fnsp.  45,  S.  348,  20;  2)51,  S.  386.  7;  3)  Fnsp.  53, 
S.  402,  11;  4)  Fnsp.  67,  S.  581,  14;  das  Deminutivum  Mätzel 
begegnet  uns  im  4.  Erl.  Spiel  V.  268;  appellativische  Ver- 
wendung =  Bauernmädchen  liegt  schon  vor  im  Fnsp.  109,  S.  856,12. 

Die  lateinische  Endung  -Ina  zeigt  sich  in  Bandolfina 
(Fnsp.  53,  S.  402,  30);  sie  ist  angehängt  an  den  deutschen  Namen 
Bantolf,  der  von  rant  „Schild"  und  wolf  gebildet  ist. 

Nicht    ganz    klar    ist   mir    der  Name  Beute  im  P 
S.  227, 14;  gehört  er  etwa  zu  hrod?    Sicher  gehOr^ 
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der  Name  der  liederlichen  Dirne  in  den  Rnmpold  und  Mareth- 
öpielen,  die  zu  Uunsteo  der  Marelh  aussagt  (x.  H.  Fiisp.  II 5, 
S.  üOö):  Ruodifa  ist  gekürzt  zu  Bula,  und  dazu  ist  die  Koseform 
Kuley  gebildet. 

Im  4.  Erlauer  Spiel  V.  268  wird  eine  Tragart  «genannt;  wie 
Schönbach  Üött.  (iel.  Anz.  IHx-J,  II,  8H4  zeigt,  ist  dinser  Xame 
gleicli  Triegart,  das  dem  Triegolf  entspricht ;  e$  helsst  also 
Deträgerin. 

Waldraun  rKnsp.  r»3,  S.  420,  16)  gehiJrt  zu  waltan  und  rün- 
(vgl.  gan'ini  (feheirnnts);  Weinhold  ^Deutsclir  Frauen"  S.  1*2 
sagt  Qber  dio  Namen  auf  rün:  „Sie  drtlcken  die  Vuraussicht  in 
die  Zukunft  und  die  zauberische  Einwirkung  auf  dieselbe  aug." 
Diese  geheimnisvolle  Macht  war  ja  nach  der  Vorstellung  des 
Germanen  besünder.";  dem  Weibe  eigen,  weshalb  sich  run  gerade 
an  weiblichen  Namen  findet. 

Wendelmut,  der  Name  der  leii-litferügen  Dirne  und  Magd 
der  Maria  Magdalena,  ist  in  seinem  ersten  Bestandteil  noch  nicht 
sicher  gedeutet;  z.  T.  sieht  man  den  Namen  der  Vandalen  darin, 
2.  T.  das  Verbura  wenden;  jedenfalls  trug  die  Ähnlichkeit  mit 
wenden  dazu  hei,  den  Namen  appellativisch  für  ein  unbeständiges, 
leichtfertigem  Mädi-hen  zu  verwenden  (vgl.  Wackernagel  Germ.  5, 
299),  eine  Bedeutung,  die  ja  auch  an  unserer  Stelle  (3.  Erl. 
Spiel  V.  673)  passend  ist. 

Wüb>>eken  (Fngp.  114,  8.970,21)  ist  die  nd.  Deminuliv- 
form  zu  Wobbe  —  Wolborch  =  Walburgis  =  Waldbnrgis,  vgl. 
Stark  S.  145;  gebildet  ist  der  Name  von  waltan  und  bergan 
schützen. 


2.  Kin  Schritt  weiter  geschieht  in  der  Indiviflualisioning, 
wenn  dem  einfa<:heu  Namen  noch  ein  naher  bestimmender 
Zusatz  hinzugefügt  wird. 

Von  der  Äusseren  Erscheinung  sind  in  unseren  Spielen  ge- 
nommen die  Namen: 

Nitsche  mit  dem  grossen  Bart  (Wiener  Usp.,  ed.  Fundgr.  FI, 
298,  19  Nitsche  ist  entweder  Deminutiv  von  Nid-  und  gleich  Nizo, 
(vgl.  Fritsche  zu  Fritz)  oder  Koseform  zu  Nicolaos; 
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Heinz  von  dem  guldin  Bing,  Fnsp.  18,  S.  157,  31, 

Fritz  von  Zeitenbach  mit  dem  geschlitzten  or  (Zing.  8, 
V.  778),  vgl.  Uli  mit  der  naaen  im  „Ring«  4%  1, 

Fridl  vom  Zan  im  Fnsp.  82,  S.  681,26, 

Heinz  Götz  mit  der  lamen  hant,  Fnsp.  9,  S.  92,  31. 

Igelpenz')  (Fnsp.  67,  S.  590,  6)  ist  ein  Penz  =  Benz  =  Ber- 
nizo  (zn  ahd.  bero  B!lr),  der  irgendwie  einem  Igel  vergleichbar 
ist,  sei  es  nun  mit  Bezug  auf  sein  struppiges  Haar  oder  seine 
schmutzige,    unkeusche  Gesinnung    (s.  Grimms  Wb.  4,  2;   2044). 

Ebenso  lassen  auf  den  Ciiarakter  schliessen  die  Namen 
Mussgeut  (Fnsp.  11,  S.  107,  24)  und  Musskünn  (Fnsp.  104, 
S.  783,  22);  in  derselben  Verwendung  wie  hier  begegnet  uns  dies 
Wort  „muss"  in  muosderne  (Fnsp.  122,  S.  16,  9),  das  Massmanu 
in  der  Anmerkung  gleich  müsderne  setzt  und  mit  Mnssedirne, 
Lustdirne  wiedergibt;  abgesehen  davon,  dass  diese  Bedeutung  von 
„Müsse"  hier  bedenklich  erscheint,  liegt  es  auch  wohl  n&her,  an 
das  mhd.  mnzze  (nur  belegt  in  muzzen-snn  =  Hurensohn)  zu 
denken,  das  in  den  Mundarten  noch  als  musch  (vgl.  Birlinger 
und  Kehrein)  und  mutsche  (Schmeller  2,  642)  weiterlebt;  muos- 
derne müsste  dann  in  rausderne  verändert  werden,  wie  ja  aber 
schon  ahnlich  Zeile  7  huot  in  hüt.  Die  Bedeutung  bleibt  bei 
beiden  Deutungen  dieselbe. 

Zagelgent  (Fnsp.59,  S.  522,  13  und  ebenso  Fnsp.  95,  S.  738,34) 
soll  sich  wohl  auf  die  Geilheit  der  als  sehr  lebenslustig  hin- 
gestellten Vettel  beziehen;    vgl.  mhd.  zagel  Schwanz,  penis. 

Suntagsfridel  (Fnsp.  28,  S.  239,  20)  ist  wohl  ein  Suntags- 
friedel,  ein  „Sonntagsliebster";  wenigstens  würde  diese  Bedeutung 
zu  der  Rolle  des  Buhlers  passen. 


3.  Eine  andere  Klasse  von  Namen,  die  auch  in  den  heutigen 
Familiennamen  sich  wiederfindet,  wird  gebildet  durch  die  Namen 
nach  der  Wohnstätte.  Die  allgemeinsten  dieser  Art  fügen 
zu  „Bauer**  oder  „Meier"  den  Wohnort  hinzu;  in  den  Beispielen, 
die  die  Fastnachtspiele  geben,  sind  z.  T.  wirkliche.  %.  T.  erfundene 
Ortschaften  angegeben. 


^)  So  iii  XU  lesen  statt  Igel  F«bBi 
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Baur  at  eck  (=  Ecke,  Winkel)  in  Zing.  21,  V.  95. 
Ähnliche  Namen  sind: 

Mair  vom  Brunnen  in  Ziii)?.  *2(J,  S.  248; 

Mail'  in  der  Peunt  in  Zin^.  '2Ü,  S.  '2I>1  (vgl.  Hennslin  uz 
der  pewnd  in  „Von  Mayr  Betzen"  V.  19),  was  sehr  leicht  zu 
Peuntn«r  werden  konnte,  T|fl.  Fischnaler,  Urkunden -Regesten  von 
Sterzitig  S.  34:  pt^unt  ist  ein  ahgel^iltes,  gewöhnliiih  umfriedetes 
Stück  Land,  das  zum  Anbau  vorbehalten  i.st. 

Mair  von  Galle  (Fnsp.  70.  S.  614,  12). 

Slair  von  Uintershin  (Fnsp.  ti6,  S.  575,  IS,  »atürlicb  ein 
erfandoner  Ortsname). 

Mair  von  der  Linden:    Zing.  26,  S.  247. 

Meir  von  Otteristatt  (Tnsp.  28,  S.  240,  8). 

Mair  von  Tauchen  (Fnsp.  28,  S.  240,  Vi). 

Bestimmtc?r  ist  die  Angabe  schun.  wenn  statt  Bauer  oder 
Meier  ein  wirklicher  Name  gesetzt  wird.  Von  solchen  Fremdnamen 
hatten  wir  schon  kennen  gelernt:  Herman  llans  von  Tribetei, 
Uansl  im  letten,  Jans  im  Tropstall,  Jockhl  von  JocklenstorfF;  von 
iilinlidien  Verbindungen    mit    deutschen  Namen    gehören  hierher: 

Elbel  von  Leussenpach  (Fnsp.  58,  S.  514,  31);  er  ist 
ein  Alb  (Adalbert  oder  Adalbaid),  dem  dieser  Wohnort  an- 
geschrieben wird  (vgl.  Michels  S.  111  und  U2). 

Erhard  de  Playttntal  (?)  in  Zing.  IL  V.  189  ist  am  wahr- 
scheinlichsten zu  lieri  Heer  zu  steUen.  vgl.  Andreren:  „Kon- 
kurrenzen"  S  7,  Förstemann  Sp.  772.  l>en  Übergang  zu  einer 
Karailiennamenbildung  sehen  wir  schim,  wenn  er  anch  Playtntaler 
genannt  wird. 

Fridl  aus  der  au  wird  Zing.  Jl.  V.  87  genannt. 

Fritz  von  Zeytnpach  mit  dem  geschlitzten  or  (Zing.  8, 
V.  778)  lernten  wir  schon  üben  kennen. 

Gangl  in  der  gstetten  (Gestade,  Ufer)  in  demselben  Stück 
V.  776  ist  von  Gaiigolf  (—  „an  Gang,  an  mächtigem,  gewaltigem 
Schritt,  ein  WolT  Pott  S.  204))  die  einstimmige  diminoierte 
Koseform. 

Der  alte  Naiue  Gundowin  kommt  hier  wieder  in  der  Form 
Gundelwoin  vor,  und  zwar  als  Gundelwein  von  Tri  betaut, 
TribÜaut  (erfunden?    von  taut  trlben  =  Torheit,  Possen  treiben?) 
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im  Fnsp.  9,  S.  92,  30  und  als  Gundelwein  von  Wetzendorf  (bei 
Nürnberg,  s.  Michels  S.  110)  im  Fnsp.  104,  S.  786,  23. 

Heinz  von  Trewetzen,  Trebetzen  (?)  tritt  im  Fnsp.  9, 
S.  92,  28  auf,  während  das  Fnsp.  51,  S.  515,  2  einen  Hainz  von 
Schalkhausen  unter  dem  kuezagel  (s.  Michels  S.  112) 
erwähnt. 

Hillprant  von  der  Hüll  (=  mhd.  hülwe  Pfütze,  Sumpf- 
lache} kommt  im  Fnsp.  82,  S.  682,  18  vor;  ebd.  S.  682,  11  auch 
Kuppel  von  der  Hub  (=  Hufe),  dessen  Name  vielleicht  auf 
altes  Gudibert  zu  göd,  guot  zurückzuführen  ist. 

Ein  Puck  von  Wetzendorf  (Fnsp.  5,  S.  55,  1)  ist  wohl 
falsche  Schreibung  für  Puk  =  Bucco,  zu  Bnrc-hard  (vgl.  bergan 
bergen,  dann  schützen). 

Eine  Bäuerin,  die  Stollin  zu  der  Loe  (bei  Nürnberg,  vgl. 
Michels  S.  110)  wird  im  Fnsp.  5,  S.  54,  37  erwähnt;  sie  ist 
natürlich  die  Frau  eines  StoU,  Stolle,  dessen  Name  mit  früh  be- 
legtem StoUinc  zusammen  zu  dem  noch  nicht  recht  erklärten 
Stodilo  gehören  mag,  vgl.  Förstemann  Sp.  1365. 

Von  Doppelnamen  mit  WohnortsMigabe  treffen  wir  Jeckl 
Rumpold  von  Kletten  (?),  wie  Zing.  I,  Y.  520  der  vollständige 
Name  des  sonst  nur  Bnmpold  genannten  Bauernbnrschen  lautet, 
und  Götz  Gebhard  von  Dorfen  im  Fnsp.  28,  S.  239,  10; 
Gebhard  kommt  vom  Stamm  gib-,  geb-  geben  und  bezeichnet  also 
einen  Freigebigen;  von  Dorfen  ist  wohl  dem  vorher  (239,  5)  ge- 
nannten Cunz  Knopf  von  Hausen  nachgebildet. 

Schon  oben  waren  wir  darauf  aufmerksam,  wie  leicht  aus  den 
allgemeinsten  Ortsbezeichnungen  Namen  erwachsen  können;  und 
so  ist  auch  der  Prozess  vor  sich  gegangen,  der  zu  einem  Teil 
unserer  Familiennamen  geführt  hat. 

Ganz  wie  heutige  Namen  sehen  schon  auF;  (und  z.  T.  sind 
sie  es  ja  auch)  folgende  Benennungen: 

Glitschmair  (Zing.  I,  521);  er  ist  ein  mair  von  der  Glitsche 
d.  i.  einer  „Abteilung  im  Stalle  für  Kleinvieh"  (Schöpf); 

Neumair  (Fnsp.  58,  S.  516,  12),  worunter  der  Besitzer  oder 
Verwalter  (raeier)  eines  neuen  Hofes  zn  verstehen  ist. 

Ähnlich  gebildet  ist 

Trogman    (Zing.  XXI,  V.  139),    das    wir  rn" 
auf  eine  Ägnesa  dicta   zem  Troge  (Socin  8.  9 


(wolil  im  Sinne  vun  Brunnentrog)  deuten  dürfen.  Allerdings  ist 
auch  die  Zug*'hörigkeit  zu  dem  deutschen  Namen  Drogo  (Förste- 
mann  Sp.  4'iO)  nicht  ausgeschlossen. 

Sahen  wir  hier  noch  die  Verwendung  von  meier  oder  man 
gleichsam  als  Stütze,  so  begegnen  uns  auch  Nanien,  die  allein 
Tun  dem  Wohnurt  itder  Besitz  abgeleitet  sind.  Vun  Ableitungssilben 
werden  besonderH  -pr,  -ner,  -ler  verwendet. 

Ein  Aiehler  wird  Zing.  '24,  V.  34  erwähnt. 

Eberhart  Bluuraental  (Fnsp.  4'_>,  S.  321.  9)  ist  wohl  als 
Eberhard  de  Bluomeiital  oder  Ülumcntaler  aufzufassen,  wie  wir 
in  dem  sonst  ganz  entsprechenden  Stück  Zing.  II  Erhart  de 
Playtntal  haben.  Vielleicht  soll  aber  auch  wie  bei  den  daneben- 
:«tehenden  Summerglanz  und  äeldenschwunz  die  Qeckenhaftigkcit 
der  Bauern  verspottet  werden. 

Holriederin  ist  die  Frau  eines  Holrieder  (Zing.  24,  V.  810), 
wohl  eines  Bauern,  der  auf  einem  in  «iner  Vertiefunsj  (hol)  ge- 
legenen, von  Buschwerk  gereinigten  Platze  (ried)  wohnte,  vgl. 
Schmeller  n,  60. 

Lehnhueber  (Zing.  21,  V.  133)  ist  der  Inhaber  eines  halben 
Hofes  oder  einer  Hube,  ein  Erblehnbauer  (Schmeller  I,  1039). 

Pfutzner  (Fnsp.  63,  S.  44.'>,  29)  ist  ein  Bauer,  der  einen 
gegrabenen  Brunnen  innehat  oder  an  einem  Sumpfe  (pffltze)  wohnt, 
vgl.  Orimms  Wb.  7,   ISIH. 

Stadelleiner  (Fnsp.  fi7,  8.  583,  22}  ist  nach  einem  stadelin, 
einer  kleinen  Scheune,  benannt. 


4.  Ahnlich  wie  bei  den  Namen  von  den  Wnbnstätten  ist  es 
bei  denen,  die  tih  ein/.elnfn  bäueHichen  Tätigkeiten  aus- 
drücken oder  den  Stand  bei^eichnen.  Audi  sie  sind  allmählich 
von  individualisierenden  Zusätzen  zu  festen  Familiennamen  ge- 
worden, was  ja  hier  leicht  zu  erklären  ist,  da  im  Mittelalter  fast 
immer  der  Beruf  des  Vaters  aut'  den  Sohn  überging. 

Allgemeinerer  Art  sind  wieder  diemitmair- zusammengesetzten 
Namen;  sie  sind  wohl  ebenso  wie  die  mit  einem  wirklichen 
Namen  ausammengesetzten  Ausdrficke  als  Verspottung  des  ganzeu 
bäuerlichen  Lebens  aulzufasi^eii;  eine  Beziehung  zu  der  Rolle 
findet  gar  nicht  statt:    der  Name  allein  soll  komisch  wirken. 
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Ein  Gerstmair  (Fnsp.  60,  S.  574,  20)  ist  natürlich  ein  Bauer, 
der  besonders  viel  Oerste  hat. 

Ähnlich    ist    es    mit   Hennenmair   {Fnsp.  67,    S.  580, 23). 

Küblmair  (Zing.  21,  V.  79  ff.)  soll  wohl  einen  Bauern  be- 
zeichnen, der  Kflbel  macht 

Statt  -mair  wird  dann  aber  auch  ein  bestimmter  Name  ein- 
gesetzt, sodass  wir  erhalten: 

Pirneberiein  (~  Bim)  von  Schnigling  (bei  Nürnberg,  s. 
Michels  S.  110  f.),  eine  Koseform  zu  ebur-,  und  ebenso  Firn- 
kunz  (Fnsp.  50,  S.  372,13  =  Fnsp.  105,  S.  790,  11). 

Leicht  erklärt  sich  auch 

Eelbergötz  von  Pimtan  (bei  Nürnberg,  s.  Michels  S.  110) 
im  Fnsp.  104,  S.  787,  23. 

Jäcl  Kolwitz  (Zing.  26,  S.  260)  ist  ein  Witz  (zu  wlg 
Kampf),  der  den  Kohlbau  betreibt;  auffällig  ist  nur  dabei,  dass 
der  andere  Name  Jäcl  noch  davor  steht. 

Kornheinz  (Fnsp.  79,  S.  651,  17)  erklärt  sich  selbst. 

Ebenso  könnte  Milchfridl  (Fnsp.  53,  S.  399,  18)  ein 
Friedrich  sein,  der  Milch  verkauft,  vgl.  unser  „Milchheinrich", 
, Milchfritz ";  aber  die  parallelen  Stellen  (vgl.  DWB  6,  2193  und 
Lexer  I)  legen  nahe,  dass  an  ein  mhd.  milch-vriedel  =  junger, 
unbärtiger  Geliebter  zu  denken  ist;  die  Schreibung  vridel  für 
friede!  kommt  auch  sonst  vor.  Aus  dem  Charakter  der  Rolle 
kann  man  zu  lUeser  Bedeutung  heranziehen,  dass  er,  allerdings 
ebenso  wie  auch  die  andern  Bauern,  sich  am  Tanze  beteiligt. 
Die  Angabe  im  DWB:  „Name  für  einen  Geck  Fnsp.  399,  18  und 
einen  dummen  Bauern  445,  31"  kann  leicht  zu  der  falschen  Auf- 
fassung führen,  als  ob  dies  ^wei  verschiedene  Personen  seien; 
dem  widerspricht  schon,  dass  der  Name  ausser  an  diesen  beiden 
dem  unzuverlässigen  Index  in  Fnsp.  Bd.  III  entnommenen  Stellen 
noch  öfter  vorkommt,  vgl.  S.  437,  26;   453,  25;   459,  21. 

Ein  Seufriedel  tritt  im  Fnsp.  50,  S.  372, 13  =  lOö,  S.  790,  11 
auf.  Hierbei  kommt  auch  dii;  Vt-rwendiiciK  \\U  Schimpfwort,  los- 
gelöst von  der  eigentlichen  Uedeütung,  in  IJettiicht. 

Neben  diesen  Namen,  die  die  besonder«  TMi^fkeLt 
ausdrücken    und    in    unsern  Fastnaciitspidm    sriritrisel 
werden,    finden    sieh  auch  Nüm^m    von  B^riif    U| 
eigentlichen  Sinne. 
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CrisUn  f=  Christian)  pader  (Zinu.  8.  775)  ist  nach  seineni 
Baderberufe  so  benannt,  ma^  ar  ntiii  uitie  wirkliche  oder  fingerte 
Gestalt  sein. 

Hierhergehört  am  wahrscheinlichsten  Pestelraann  iro  Fnsp.53, 
S.  4-15,  3r>  (zu  besteln  tlickon). 

Jeckel  Hafner  i~  Tüpfer)  kommt  in  Pichlers  0»p.  S.  16S  vor. 

Bei  Üol  Hausknecht  (Fnsp.  53,  S.  401»  4  u.  o.)  7:eigt 
S.  401,  21  f.  deutlich,  dass  hier  ein  wirklicher  „hansknecht*'  ge~ 
meint  ist,  und  dass  man  nicht  etwa  schon  einen  Familiennaraen 
vor  sich  hat.  üol.  wie  er  aber  nur  einmal  (S.  401.  2(1)  genannt 
wird,  ist  eine  Koseform  zu  Ulrich  =  üodalrich  (xu  nodal). 

Ein  Lippel  Mader  (=  Mäher)  wird  Zing.  8,  V.  775  genannt; 
Lippel  ist  die  Koseform  zu  Philippus. 

Mayer,  Meier  ist  natDrlich  sehr  häii6g;  in  Ober-  und  Mittel- 
Deutäc-hland  gebt  <las  Wort  anf  lateinisch  major  zurück  und  be- 
zeichnet einen  Pächter.  Verwalter  utid  scliliesslich  allgemein  einen 
Bauern;   so  ist  zu  erklären: 

Kunz  Meir  im  Fnsp.  58.  S.  517,  2.  der  S.  518,  13  auch 
Strigelmeior  (eher  zu  strigclen  als  zu  strigel  —  penis)  genannt 
wird,  und  ebenso  Heinz,  meiers  sun  (Fnsp.  '28.  S.  '238,  -JH), 
was  man  auclt  als  Stan  des  bezeich  nun  g  anzusehen  hat. 

Neben  dieser  Bedeutung  von  Meier  kommt  aber  ffir  Hans 
Meyer  in  dem  nd.  Fnsp.  113.  S  !>6"2,  "24  auch  noch  die  von 
Mäher  in  Betracht,  7gl.  Lübben:    nd.  Jb.  VI,  S.  144. 

In  Fflader  Seiz  oder  Sciz  Pfader  (Fnsp.  40,  S.  30B,  20 
und  8.  307,  Anm.)  hat  man  einen  flader  —  Kuchenbäcker  zu 
sehen;  za  pf  =  f  vgl.  DWB  7,  1708  (ptladern  —  Hadern)  und 
Weinhold:   Bair  Gram.  §  128,  S.  132. 

Kunz  Satler  (Fnsp,  5,  S.  54.  9)  scheint  schon  Familienname 
zu  sein,  denn  der  Namenträger  \vird  als  Wirt  dargesttdlt. 

Sudler  (=  Garkoch,  vgl  Schmeller  und  Heynes  Wb.  3.  912} 
heisst  ein  Bauer  im  Fnsp.  23,  S.  212.2. 

Heinz  Weber  wjnl  im  Fnsp.  13,  S.  115,  19  erwähnt. 

5.  Übernamen. 

unerschöpflich  zeigt  sich  hier  die  Phantasie  des  mittelalter- 
lichen Men.sclien.  wenn  es  galt  die  Bauern  zu  verspotten.  Dass 
man  aus  den  Fastnachtsspieleu  nicht  auf  den  wirklichen  Kutturzustand 


—    6«    — 

der  Banern  schliessen  darf,  ist  ja  oft  genag  betont;  dasselbe  mnss 
hier  tod  den  Namen,  die  die  Bauern  führen,  im  besonderen  ge- 
sagt werden.  Die  Fastnachtsspiele  wollen  ja  die  Bauern  ver- 
spotten, und  wer  verspottet,  übertreibt.  Ob  nun  die  Verhöhnung 
der  Bauern  in  ihren  Namen  in  wirklich  witziger  Weise  geschieht, 
wird  eine  Betrachtung  der  einzelnen  Namen  lehren. 

a)  Die  Namen  sind  nach  Gestalt  und  Kleidung  dei 
Bauern  gewählt: 

In  den  gleichzeitigen  satirischen  Schildemugen  des  Bauern- 
lebens finden  sich  von  solchen  Namen:  Gnepferin  im  „Ring"  33b, 
19  (zu  gnepfen  hinken);  Ochsenchropf  (ebd.  22d,  44  nud  „Metz. 
Hochzeit"  V.  93);  Storchenpayn  („Ring"  33b,  10);  Platvuoz  in 
MSH  3,  203a;  Platerkopf  (in  „Metz.  Hochz."  V.  23  und  in  „Mayr 
Betzen*"  V.  23,  einem  Gedicht,  das  eine  kürzere  und  wohl  ältere 
Fassung  von  Metz.  Hochz.  darstellt).  —  Aber  auch  in  den  Fnsp. 
sind  solche  Namen  nicht  selten. 

Walther  Besenstil  (Fnsp.  67,  S.  582,  2),  ein  Name, 
der  auch  in  „Mayr  Betzen"  V.  66  und  „Metz.  Hochz."  V.  74  vor- 
konunt,  bezieht  sich  wohl  auf  eine  lange,  dürre  Gestalt;  ebenso 
Hainz  Fridenzaun(=  schützender  Zaun)  in  Zing.  8,  V.  777 ; 
vgl.  zaundOrr  bei  Schmeller  II,  1130. 

Fridl  hainffstumpf  Krumpkragen  (Zing.  8,  V.  733)  be- 
zeichnet einen  krumm  gehenden  Menschen;  hainffstumpf  kann  ich 
nicht  erklären;  sollte  es  vielleicht  gleich  hanfstumpf  sein  und  so 
dieselbe  Bedeutung  haben  wie  hanfstengel,  das  Socin  S.  418  als 
einen  Übernamen  belegt? 

Langhals  im  Fnsp.  43,  S.  336,  19  und  Becken  hals 
(Zing.  21,  V.  147)  erklären  sich  selbst. 

Moll  (Fnsp.  44,  S.  337)  bezeichnet  einen  dicken  und  wohl 
auch  dummen  Menschen,  vgl.  moll  =  Stier,  Rindvieh  bei  Schmeller  I, 
1Ö89  und  Grimm,  Gesch.  d.  dtsch.Spr.  1, 1550;  molla  =  Schmerbauch 
(Schm.  I,  1589). 

Fagkenpaus  (Fnsp.  53,  S.  445,  36)  kommt  von  mhd.  bäs 
schwellende  Fülle  und  bedeutet:  einer,  der  aufgeschwellte 

Weiden  stoc    (Fnsp.  50,  S.  372,  U)    bed« 
Strunk"  und  soll  wohl  einen  vertrockneten  alte** 

W  a  g  e  n  d'r  ü  s  s  e  l  hatte   ich  als  N 
„Wagehals''  gedeutet;   Fnsp.  53  kommt 
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fast  überwiegend  sogar,  Wegendrttssel  v»r,  z.  B.  8.  401,  32; 
403,  27  u.  a.;  wir  haben  also  liier  wugen=wegen  bewegen  vor  uns, 
und  der  Sinn  ist:  einer,  der  »einen  „iJrüssol"  bewegt,  eine  Be- 
deutung, die  auch  in  Renkendrßzzel  ( M  $  H  3,'220b)  vorliegt. 

Nach  der  Kleidung  sind  benannt: 

Polster  pruoch  (Fnsp.  5H,  S.  445,  28X  Polsterpuob 
im  Fnsp.  53,  8.  446,  1  (vgl.  Polstersack  (sack?)  im  ««Hing'* 
33b,  21)  und  Älbrecht  Kinkelschuch  (=  Scbnalienschah] 
im  Fnsp.  H7,  S.  589,  9;  es  ist  anzunehmen,  dass  die  Darsteller 
dieser  KoUen  auch  wirklich  so  auflniten,  wie  es  die  Namon  vor- 
schreiben, vgl.  Jb.  f.  Ltg.  S.  4. 

b]  Die  Namen  sind  gewählt  mit  RQckäicht  auf  daä  Wesen 
der  Bauern,  um  ihre  Dummheit  und  ihre  Fehler 
1 S, c h  e  r  1  i  c.h  zu  m  a ch  e  n. 

n)  Reifh  vertreten  sind  besonder«  die  Namen,  die  der  Verspottung' 
der  Narrheit,  besonders  der  Liebeänarrbeit  dienen. 

A  f  f  e  n  s  c  h  w  a  n  z')  im  Fnsp.  23,  S.  212,  18  ist  auch  sonst 
als  Schimpfwort  belegt,  vgl.  Leier;  wie  Affe  allein  bezeiditiet  es 
einen  Toren. 

Dossig  (FuBp.  104,  S.  782,  19),  der  Naine  des  geizigen 
Bräutigams,  der  auch  Strolntrit  (S.  784,  5)  heis^tt,  ist  das  mhd. 
daesec  dumm,  albern   und  unser  „dösig". 

Ebergugl  iZing.  2G,  S,  2;^9)  ist  als  Eber  (Jugl  aufzufassen; 
Eber  gehurt  zu  ebur(Eber),  und  gugel  ist  eigentlich  eine  Knpoze, 
dann  die  Narrenkapuze  und  su  die  Bezeichnung  des  Narren 
selbst  (Srhniidt  „Schwäbisches  Wörterbuch"  S.  247);  vgl.  Kolb 
und  Gugulu:*. 

Ähnlich  möchte  ich  Fridlapp  (Fnsp.  50,  S.  374,  8  =  105, 
S.  790,  8)  als  Fridl  Läpp  auffassen,  zu  läppe  Tor,  Narr,  s.  Grimms  Wb. 


'}  AtTunscbwans  tot  vobl  unpriiniilichcr  ol^  Affen  seh  inali  (S.  ill,2G); 
iluflir  spricht  «nhl  «Loh  der  Sinn  und  du  purallol  8U>hotide  ■ffoiuAgvl  in 
^Iciulicr  Hcdi'UtUTiK  (h.  Lost-r):  v»  ist  rIko  auch  S.  ill,  L'O  AlToiiMcliwiinx  zu 
indem;  nun  trottii  di><  Bisnrtcilcr  gcuau  iHauniill  ist  in  4(Uii)pn-rht  m 
ftudcrn,  udor  umgokelirt)  \o  der  Ruibcnfolge  nuf.  wie  t,ic  S.  '211,  2ö  ff.  nufgcrufiin 
«iad,  aar  TraUonUtu  [=Otteat*n>]  BUiht  hinter  Lallholz,  irAlin^nd  dio  Auf- 
iShlang  Zuerst  Trultfntatiz  und  daan  «ine  Lücku  )ijit:  ich  inoiiic.  m  ist  tu 
ladcru:  Herr  äuniMiapr  tiiid  Ilvrr  AfTeaschwHDi.  Hiirr  Lullholx  und  Herr 
TrottauUiuz.  Üv  huboo  wir  dio  bL'liobCAU  ruinuu  Kfijnic,  die  rivliUge  R«ihenr»leD 
und  besseren  Khjrthmus. 
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GiDfiffel  fFnsp.  23,  S.  212,  1)  kommt  aach  sonst  als  Schelt- 
wort vor,  z.  B.  38,  S.  284,  30  fftr  Narr;  es  ist  abzuleiten  yon 
gineii  +  wolf,  eigentlich  einer,  der  den  Rachen  aufsperrt,  dann 
allgemeiner  „Narr",  vom  Aufsperren  des  Mundes  (ginen) ;  >  ginolf  > 
ginöffel.  Tgl.  Lexer  I,  1011. 

Ouglwein  (Ziag.  26,  S.  250  u.  ö.)  ist  eine  scherzhafte  Neu- 
bildung nach  Analogie  der  alten  Namen  auf  win  (>  wein);  angelehnt 
an  gngel,  das  Zeichen  des  Narren. 

Wie  gugl  (s.  0.)  als  Zeichen  des  Narren  auch  zum  Namen 
fÜLT  ihn  wurde,  so  ist  auch  Kolbe,  die  eigentliche  Waffe  des  Narren, 
zu  seinem  wesentlichen  Abzeichen  und  dann  bildlich  zum  Aus- 
druck für  Narrheit  geworden,  vgl.  Qrimms  Wb.  5,  1605;  daher 
finden  wir  hier  ffir  einen  Narren  den  Namen  ülein  K  o  1  b 
fFnsp.  32,  S.  259,  6). 

Lippenlapp,  wie  ein  Venusnarr  ebd.  S.  259,  11  genannt 
wird,  bezeichnet  ebenfalls  einen  törichten,  einfältigen  Menschen. 
Eine  ablautende  Bildung  zu  lippen(vgl.ticktack),  hat  das  Wort  eigent- 
lich die  Bedeutung  Schwätzer  [vgl.  67,  S.  585,  33:  „es  (sc 
rosenkrenzelein)  gehört  keinem  solchen  IfillafTen  an,  der  weder 
lippen  noch  läppen  kann*']  und  ist  dann  allgemeiner  fQr  einen 
einfältigen  Menschen  gebraucht,  eine  Verwendung,  in  der  es  auch 
noch  heute  in  Westfalen  gebräuchlich  ist  (vgl.  Woeste  „nd.  Jb" 
1877,  S.  121). 

Löffel,  der  Name  eines  Narren  im  Fnsp.  38,  S.  287,  3,  ist 
ein  anderer  Ausdruck  für  Narr,  Tor,  Gauch;  vgl.  über  die  Ent- 
wicklung der  Bedeutung  Grimms  Wb.  6,  1120.  Dieselbe  Be- 
deutung hat  auch  das  Kompositum  ßensloffel  (zu  Gans,  vgl. 
Grimms  Wb.  4,  la,  S.  1274),  im  Fnsp.  23,  S.  214,  11  der  Name 
des  Bauern,  der  S.  212,2  auch  Ginliiffel  heisst;  dieselbe  Ver- 
mischung der  beiden  Wörter,  die  auch  als  Scheltwörter  in  den 
Fastnathtsspielen  belegt  sind,  haben  wir  im  Fnsp.  60,  S.  525,  16 
und  17.  Ginlöffel  kommt  sonst  noch  als  Name  vor  im  Fnsp.  50, 
S.  372,  14  und  105,  S.  790,  12;  es  gehört  zu  ginen  den  Mund 
aufsperren. 

Läpp  IS.  0.  Lippenlapp!  finden  wir  als  Name  des  blutdürstigen 
Narren  im  2.  Krl.  Sp.  V.  301),  wiUirend  im  Fnsp.  3H.  S  2ST,  3 
ein  LiebesniuT  und  im  Fnsp.  60,  S.  525,15  einer  der  Vurfiiiiren 
Marcolfs  so  genannt  wird. 

Arndt,  Farignennftmen.  9 


—    66     — 


Zn  lullen  =  saugen  g^hJiren  viele  Scheltwörter,  die  «indn 
kindisch  dummen  Meoschon  bezeichnen  (vgl  Gr.  Wb.  zu  IflUaff). 
So  wird  Heinz  Lull  alicin  als  DczoiclinuDg  eines  Nurren  getprnacUt, 
vgl.  Gurm.  .'»,333.  Vun  Namen,  die  mit  lullen  zusammengesetzt 
sind,  finden  ffir  in  unseren  Fastnachtsspielen :  Lul-aff  (Fnsp.  10l>, 
S.  S58,I0}  für  einen  lustigen,  liederlichen  Kerl  [Äffe  =  Tor,  8.  o,)\ 

LülUpp  (Fnsp.  jO,  S.  372,1  0>,  zu  Lupp ; 

Lülhirs  (Fnsp.  43,  8.  3;^t),9  und  lO'i,  S.  7!H),9),  wobei  an 
die  vielen  ScliimptVürter  der  niederen  ijpraclic  auf  ars  2>  Arswh  zu 
donktm  ist; 

Lülhart  (Fnsp.  40,  S.  306,18  nnd  45,  S.  342,11),  wohl  nach 
Analogie  der  Namen  auf -hart  gebildet; 

Lullholz  fFnsp.  •,»:!,  S.  212,27.1  und  LfiUzapf  im  Fnsp.  43, 
S.  3H(i,  11;  Fnsp.  32,  S.  2r>9,14  (Liebesnarrj  und  im  Fnsp.  ilO, 
S.  525,17  einer  der  Vorfahren  Marcülfs.  Wenn  mun  diese  beiden 
AuHdrQclce  (Iberliaupt  erklüreit  darf  und  nicht  etwa  als  nicht  wieder- 
/.Hgehende  Scliimpfwilrter  wie  LülJars,  LülUiart  ansehen  will,  so 
mii.ss  man  wohl  uusgehim  von  der  wörtlichen  Hedmitung:  Hulz, 
Zapfe,  woran  man  »äugt;  dann  wohl  Qbertragen  auf  einen,  der 
dies  tut,  ein  Kind  und  darirt   wif  uln-n  ein  Narr. 

-Maulaff,  der  Name  uines  ftaueni  im  Fnsp.  53,  S.  458,30,  be- 
zeichnet einen  mit  oflenom  Munde  glut/enden  Menschen  (v^l. 
liinQffel;. 

I>ieselbe  Bedeutung,  verbunden  mit  der  eines  l'rahlerü,  hat 
derNamc  Maulfrank,  iler sii-h  für  einen  Liebesnarren  im  Fnsp.  38, 
8.  287.4;  für  einen  Önhler  im  Fnsp.  43,  S.  33ß,y  findet.  Wie 
(irimmj*  Wb.  <l,  1803  angibt,  ist  das  Wort  an  die  Franken  an- 
gelehnt, die  man  als  t'i'^^se  Frahler  ansah. 

Mainz  Narr  iFnsp.  71),  S.  (J53,G>  nnd  Kttinc  Ableitung  Hans 
Narniltf7y.  S.  ti53,n  und  «L  S.  073,33)  treten  nutdrlioh  auch 
al«  Narrennann'ii  auf;  hezoichnenderweisie  fOhren  sie  wimlnr  die 
weil  verbreileten  und  s>^:hun  appellativi^cli  gewordenen  Namen 
Hainz  und  Hans,  vgl.  tierm.  5,333. 

Ein  mit  Narr  ziisamuiengt^sei/.iiT  Name.  Narrentotdchz, 
lai  einem  Liebfsnarreii  int  Fnsp.  32,  S.  259,11  beigelegt;  t<fl:>chz  = 
dCtscb  bedeutet  „ungeschiokt4>r  Meuftch.  Tölpel";  v^l.  'irimms  Wb. 
11,  1313,  wo  aber  nur  Belege  .seit  SmOis  sicli  tinden.  Ausser  in 
die>('ni  Namen  kommt  aber  l«tsrL/.  aiiih  alb'in  aU  Sehimpfwort 
vor,  vgl,  Fnsp.  55,  Ö.  478,  lü. 
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Unter  Schlauraff,  das  wir  als  Name  eines  Liebesnairen 
limFnsp.  32,  S.  259,12  und  38,  S.  287,4)  und  eines  lieder- 
lichen Kesselflickers  (Fnsp.  50,  S.  372,11  =  105,  S.  790,9)  finden, 
verstand  man  au<;h  einen  Narren,  vgl.  Fnsp.  69,  S.  610,13.  Das 
Wort  geht  zurück  auf  mhd.  slür-affe;  Affe  ist  wieder  in  der  be- 
kannten Bedeutung  gehraucht,  während  slür  Schleudern,  Faulenzen 
bedeutet;    znr  Bedeutungsentwicklung  vgl.  Grimms  Wb.  9,494. 

Schnabelraus")  (Fnsp.  53,  S.  395,25)  geht  auf  mhd. 
snabel-rüz  Schwätzer  zurück;  der  Name  entspricht  dem  Charaktei 
der  Rolle  hier  nicht,  wohl  aber  in  dem  jüngeren  Fnsp.  123,  wo 
ein  eitler  Prahler  Schnabel  rausch  heisst  (S.  33,  31);  ein  Snabel- 
raz  kommt  auch  in  den  unter  Neidharts  Namen  aberlieferten 
Gedichten  (M  SH  3,  2 12b)  vor. 

Einen  ähnlichen  Namen  führt  ein  Liebesnarr  im  Fnsp.  32, 
S.  259,9,  nämlich  Schnabeldrussel;  drussel  wird  als  zweites 
Element  von  Schimpfwörtern  verwandt,  vgl.  würgen drüssel=Lands- 
knecht  (oder  imperativisch?),  brimmdrÜssel=Brummbär  in  Grimms 
Wb.  2,  1436  f.;  der  Name  bezeichnet  also  wiederum  einen  leeren 
Schwätzer. 

Dieselbe  Bedeutung  haben  Schnipp  und  Schnapp,  die 
Namen  zweier  Buhler  im  Fnsp.  44,  S.  337,  21;  Schnapp  ist  zu 
snappen  plaudern,  schwatzen  zu  stellen,  nach  dem  dann  mit 
Ablaut  i-a  Schnipp  gebildet  ist,  vgl.  Wilmanns  2',  §  13,  3;  mit^ 
gewirkt  hat  dabei  auch  die  Interjektion  Schnipp,  die  eine  schnelle 
Bewegung  und  das  sie  begleitende  Geräasch  nachahmt,  vgl.  Grimms 
Wb.  9,  1333. 

Die  Torheit  des  Liebesnarren  drückt  auch  der  Name 

AppundTapp  im  Fnsp.  32,  S.  259,  10  aus;  es  ist  derselbe 
Name  wie  Appetapp  (Fnsp.  HO,  S.  525,  16),  den  ein  Vorfahre 
Miircolfs  trägt,  und  bedeutet  „ungeschickter,  einfältiger  Mensch", 
vgl.  tä]ipisch  und  tappen;  appetappe  ist  wohl  eine  scherzhafte 
reimende  Neubildung  zu  dem  einfachen  tappe  (vgl.  auch  läppe, 
trappej. 

Ein  gleichfalls  von  „tappen"  gebildeter  Name  ist 

')  Michels  S.  2U,'21   wulltc  den  Namen    gewaltsam  auf  nihd.    Hnabclrsczu 

zurrn-kl'iihrrn,  d-.i  ihm  bnaboliiiz  ciitgaiigL'n  war:     srhoii   GusirKlo  S.  81  Anm. 

woitit    dit-so  V'iM'iriutung    /.urück.     Dort  vgl.   auch  das  Verhältnis  der  Formen 

Sohuabcliaus  und  St;hiiabülraucb,  die  nebcocinandcr  hergehen. 

5« 
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Diltapp  (Tilltapp),  dw  im  Fngp.  50,  S.  372»  9=10.1,  8.  790»  7 
einem  Korhfiicker  und  im  Fiisp.  109,  S.  857,  10  einem  „einteiligen 
lupp'*  beit^ele^  wird:  das  Wort,  das  in  den  heutigen  Mundarten 
noch  bekannt  ist  [9.  Vihnar  „Idiot/*),  beKeicbnet  einen  tüppisclien 
Monscben;  nach  Grimma  Wb.  II,  1151  ist  es  zu  dil  Flur  und 
tappen  ,. plump  nmberlaafen*^  zu  .tt^lien. 

In  diesen  beiden  letzten  Namen  überwiegt  der  Üegriff  der 
TMpelei  und  Plampheit  Aber  den  der  Narrheit;  man  kann  &ie 
also  ebenso  gut  zu  der  Gruppe  f  stellen. 

ß)  Mit  der  Liebesnarrheit  hängt  die  Eitelkeit  und  Gecken- 
haftigkeit der  Bauern  zusammen;  jeder  glaubt  der  sdiönsto 
und  stattlichste  zu  sein;  daher  werden  ihnen  Nameo  beigelegt  wie 

Ueinrii-h  Sunnenglanz  i.ü^ing.  It,  43)  und  Hermann  Sumer- 
glanz  (Fnsp.  4-2,  S.  321,  7). 

Anf  den  Tanz  legte  man  Wert;  die  grosse  Fertigkeit  hieriu 
soll  wohl  Truttentanz')  im  Fnsp.  23,  S.  21I,'J7  bezeichnen; 
einen  tanz  getroten  =  trät42n  ist  bei  Kusenplnt  belegt,  s.  Suhmellerl, 
GHOf. 

Die  Geckenliat'tigkeit  und  Qbermäääige  Putzsucht  dt;r  Bauern 
geisselt  der  Marne  Seidenschwant  (s.  o.y,  der  im  Fnsp.  104, 
S.  78S,  Ifl  einem  Gecken,  der  stets  iler  Iiübücheste  heim  Taue 
sein  will,  gegeben  wird,  während  er  Zing.  11,  V.  lU!)  und  Fnsp.  42, 
S.  322,  16  einen  Bauern  bezt>ichnet,  der  als  „holu'/»f>liger 
mann*'  (Zing.  II,  V.  l.Sßj  gerQliniL  wird. 

Uieselbe  Bedeutung  hat  Seiilenstrank  t^lrnnk  „ein  Slreilon 
an  Klmdein"),  der  im  Keih]).  32,  S.  251), 7  der  Name  eines 
Buhlera  ist. 

y)  Wenn  sich  aber  aueh  diu  Bauern  noch  so  sehr  heraus- 
putzten, in  den  Augen  des  Städters  crsciiionen  sie  nur  um  so 
lücherlichcr;  sie  blieben  rfir  diesen  do4h  die  plumpen  *JeseIlen, 
deren  grobt-s.  ungesehlaehtes  Wesen  ihn  zu  Sp<itt  und  Uohn 
reizte. 

Einen  jungen  Bauernhnrschen  nannte  man  Ackerkitz  (eig. 
Junges  vyn  der  Ziuge^.  vgl.  Fntp.  4j.  S.  44 j,  21»,  wrüirend  Namen 

';  OlU-itUux  (S.  21S.  1)  üt  diu-  leblvrhleD  Überlwrerun^  wobi  auiu- 
schreibea. 
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wie  AckerschrolP)  im  Fnsp.  66,  S.  571,  7;  Ackertrapp")  im 
Fnsp.  53,  S.  396,  "ili  u.  67,  S.  580,  16  (Götz  A.)  und  Ackertrit 
im  Fnsp.  82,  S.  681,  11  den  plumpen  homo  nisticus    verspotten. 

Einer  aus  dem  Geschlechte  der  „knauren"  (=  grober  Mensch), 
d.  h.  einer  der  Vorfahren  Marcolfs,  heisst  Dremel  (Fnsp.  60, 
S.  5'25,  15);  das  Wort  bedeutet  ursprünglich  Italken,  Stecken,  dann 
plumper  Kerl. 

Eitle  ähnliche  Übertragung  auf  den  Menschen  hat  stattge- 
funden, wenn  im  Fnsp.  38,  S.  287, 3  ein  Liebesnarr  und  im 
Fnsp.  4-J,  S.  337,  '20  ein  Buhler  Droll  genannt  werden;  als  Troll 
(—Unhold,  Ungetüm,  Tölpel,  vgl.  Lexer  II,  15*23)  kommt  derselbe 
Name  im  Fnsp.  60,  S.  525,  14  vor,  wo  einer  der  „knauren"  so 
genannt  wird;  vgl.  auch  „Metzen  Hochzeit"  V.  106,  „Ring"  2b,  33. 

Zu  Trolle  möchte  ich  auch  den  im  hess.  Weihnachtsspiel 
V.  483  (tid.  Fron.  III)  genannten  Namen  EmpentroIIe  stellen,  indem 
ich  ilin  in  Emp  Trolle  oder  Empel  Trolle  abändere;  £mp  würde 
siih  passend  auf  Eginbert  (Erweiterungvon  ecke)  zurückführen  lassen. 

Feltrud,  der  Name  des  Lumpensammlers  im  Fnsp.  50,S.  373,12 
—  105,  S.  7!)0,  10,  ist  gleich  feltrüde,  ist  also  wohl  mit  Bezug 
auf  dit!  Hoheit  der  Bauern  gewählt,  s.  u.  Feltigel. 

Ein  Geigcnkloss  wird  als  Name  eines  Liebesnarren  im 
Fn.sp.  3'-',  S.  ■259,  10  genannt;  kloss  kommt,  wieder  mit  der  be- 
kannten Übertragung,  schon  mhd.  für  einen  plumpen,  groben 
Menschen  (vgl.  unser  Klotz)  vor,  vgl.  Neidhart,  ed.  Haupt  10,  12. 
Zu  gi'ige  erinnert  Grimms  Wh.  4,  Ib,  S.  2079  daran,  dass  mhd. 
gige  von  einem  gesagt  wurde,  den  man  zum  Narren  hatte.  Die 
Bedeutung  ist  demnach  „dummer  grober  Kerl". 

Holzpock  (Fnsp.  43,  S.  336,  11)  ist  eigentlich  ein  Gestell 
zum  Uolzsügen,  dann  ein  grober,  unbeholfener  Mensch  (vgl.  ud. 
Schimpfwort  „Sagebock"j. 

Den  rohen,  gefühllosen  Bauern  sollen  bezeichnen: 


*)  schroll  cig.  Klompen,  Scholle,   dann   grober  Kerl,    Tgl.  S.  S8,  13  im 
Fnsp.  8;  ebenso  ackerschfille  in  des  pthifeb  neta",  ed.  Barack  9948. 

•)  trapfic  titiffiltigör  MonAcIl,  Trijfif;  »«1  ;iii^^ir  I  .iiT  iiml  mbd.  Wb 
III,  84  noch  acki^rtrapp  in  Otlokars  KtiÜUcLrumii.  iil  :^<.'einülkT  V.  '26l\i. 
(jrimms  Wb.  l  .^ieht  daric  Cberlragnog  vvb,A|ttlMAflH>rf]i^',k'-'ii't^Mi,  (iluiiipen 
Vogel  dieses  Naiuiiuu;  iLic  uuiutlteJbikM 
aber  ebenao  Binteuchtoud. 
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KatKonjegcr  fFnsp.  4b,  S.  843, 4i  und  Katzenstrigcl  /zu 
striegeln  im  Sinne  von  poini(;<!n,  niissliandeln;  in  einer  anderari 
Hds.  heisst  er  Fotzenstrigelj  im  Fnsp.  45,  S.  34'2,  14. 

Ein  gleicher  Vorgang  wi«  bei  Dremel  «nd  Kloss  zeigi  sich 
bei  Nimien  wie  Knoll';,  Knopf*),  KnultüPj  xii  Furt  i— Knüttel 
7.U  Fürt)  und  Hans  Knut^);  sie  alle  bedtsutun  eigentlicli  ..Kiiorre, 
Knote,  Knolle"  nnd  vi>n  da  ans  „plampcr,  ungesclilaclitor  Mensch." 

Sappinskot  t  :  spot)  in  Zing.  *il,  V.  79  ist  ein  impcrativi^clicr 
Name;  sappeo  heisst  schwerfällig  gehen  oder  treten,  kot  ist  nhd. 
Kot,  das  sich  als  Nentrum  und  im  Heim  auf  ti^poit  in  den  Fnsp. 
häufiger  findet,  vgl.  S.  370,  14;  die  Bedeutung  ist  alsü:  „tritt  in 
den  Kot",  eine  Verhölinung  des  plumpen  und  sclimutzigen 
bauern. 

Schlotmock  ist  im  Fnsp.  43,  S.  33(!,  10  der  Name  oirius 
Bauern,  gebildet  zu  Schlot  und  svnn.  niticke  =  Klumpen,  dann 
plumper  Mensch;  besser  passt  di-r  Name  für  einen  Schornstein- 
feger, der  aber  allerlei  „»chlote''  fegen  kann,  im  Fnsp.  JO,  S.  37ü, 
31»)=  105,  S.  790,  10. 

Jeok  SchroUentrit  tritt  im  Fnsp.  G7,  S.  d80,3  auf  und 
ist  eine  passende  Bezeichnung  des  Bauern  (st'lirulle  Klumpen, 
SchoUej,  Tg!,  nd.  IClutentramper,  KIntenpedder  und  Schnlli-ritrit 
im  „Bing"  10a,  41;  „Ma}r  hetzen"  V.  1;>  und  „Metz.  Huchz." 
V.  15.  —  Das  Überlieferte  Strolntrit  för  den  auch  l>oti.>iig  ge- 
nannten Bauer  (Fnsp.  104,  S.  784,5)  ist  vrahri^cheinlich  aus  diesem 
M'ort  SchroUentrit  verderbt. 

Vom  schwerfälligen,  langsamen  Gang  ist  I'as  Sotterer  im 
Fnsp.  66,  S.  &76,  9  zu  erklären.  Sotterer  kommt  heut«  noch  in 
Tirol  vor  und  gehört  zu  solti'rn  langsam  tun  oder  gehen,  vgl, 
Sihüpf;  Pass  bedeutet  „langsamer  Sehritt";  Fas-sotterer  also  = 
Walkentrit  (s.  o.). 


>)  Knotl  im  Fnsp.  38,  S.  287,  4:  C^0.  S.  .V>5,  U:  Ljrctii  Knüll  im  Fnsp. 
28,  S.  239.15;  Tgl.  M»jT  Üiliwii  V.  124  u.  M«lii.  Hochi.  105. 

")  Knopf  IUI  Fnsp.  H,  S.  17.  197  und  als  Cun>  Koopf  von  Hhumüi  im 
Fnep.  28.  Ö.  233,5. 

■)  Fiwp.  Ä,  S,  55,  7. 

*J  Fosp.  58.  S.  512,  21  uud  Bans  Kaot  in  dor  Kol«aH  ebd.  8.  &U,  80: 
8.  513,35  hoisst  et  anvh  Uli  LonU^I. 

")  Dm  überlicferlo  Scblutmark  ist  verderbt. 
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Tölp  fFnsp.  44,  S.  337,  20)  ist  abgekürzt  aus  tölpel  =  dörpel, 
das  als  Deminutivnm  angesehen  wurde*;;  die  Bedeutung  ist  also: 
bäurischer  Mensch,  Tölpel. 

Wagenkuebel  (Fnsp.  45,  S.  343,  I)  bezeichnet  einen  groben 
Wagenknecht;  als  Schimpfwort  kommt  knebel  S.  539, 6  vor  = 
grober  Geselle. 

Den  plumpen,  schwerfälligen  Gang  kennzeichnet  der  Name 
Walkentrit  (Fnsp.  53,  S.  445,  -27),  mit  dem  man  engl,  to  walk 
vergleichen  rauss;  Schmeller  II,  907  setzt  auch  mit  (?)  die  Be- 
deutung „gehen"  an  und  belegt:  so  bin  ich  wider  den  schalken 
vii  selten  daher  gewalken. 

8)  Mit  der  Grobheit  und  Roheit  der  Bauern  ist  ihre  Zank- 
und  Rauflust  verbunden;  sprechende  Namen  sind  dafür  folgende: 

Hebenstreit*)  (=  heb  den  Streit  an)  im  Fnsp.  21,  S.  196,34 
für  doi  Bauern,  der  zuerst  anfängt  zu  schlagen,  während  im 
Fnsp.  53,  S.  398,  34  ein  starker,  ungefüger  Mensch  so  genannt  wird. 

Nicht  passend  für  die  Rolle  sind  die  Namen: 

l)Ötel  Helmschrot  im  Fnsp.  67,  S.  585,  3  (s.  o.), 

2)  der  Krelle  (Fnsp.  12,  S.  112,  26),  wenn  man  den  Namen 
von  krallen  „kratzen"  ableiten  darf;  derselbe  Name  kommt  auch 
in  Hiigens  Minnesingern  3,  293b  vor,  vgl.  Lexer. 

Machenslaid  im  Fnsp.  53,  S.  403,  23  wird  ein  „held  unverzait*' 
genannt;  der  Name  ist  wohl  entstellt  aus  „mache  ein  leid'*  oder 
„mache  leid"  -  „füge  Bö§es  zu". 

Ruissenzaun  ist  gut  gewählt  für  einen  „freyssam  Paur"  in 
Zing.  26,  S.  248. 

Hierher  gehört  auch  wohl  der  Name  ßumpold  Schmutzgaiscl 
fZing.  8,  118;,    den  man,  wenn  nicht  ai  =  altem  ei  dastände,  als 

■)  Über  Ttilp  vgl.  DOUordiDgs  Stosch  is  Z.  f.  d.  Wortforsch.  2, 294  ff. 
nnd  3,  198,  d(^r  den  Wörtorbächcrn  Ton  Panl  und  Heyne  gegenüber  die 
Herleitung  von  TöIp  aus  dorpxre  verteidigt.  Bedeukltch  ist  freilich,  dass  sich 
nicht  einmal  die  Form  tölpel  für  dörpel  aus  so  fräher  Zeit  findet,  viel 
weniger  tölp,  das  doch  noch  sp&tero  Zeit  voraassetit. 

')  Der    Namo   kommt   im   Mittelalter   hlofiff   vor,   T^    Am      b 
„Kenner"    1738:    MSH   3,213a;   ähnliche   Kamen   aiiid: 
höhnen  in  Neidharts  unechten  Liedern,   ed.  Haupt  X? 
MSU  3,  304a:    Peter  Kib  (Zftoker)  in   Uetun  ^ 
(äbcrmässiger  L&rui)  in  MSH  8,i90ft;  Z«i«i 


—     72     — 


Koseform  zu  glsalberht  &«tzen  »rörde  (vgl.  Schmutzbartel);  ge- 
meint i»t  wohl:  „'^<:hlag^reis!J4!l''  mit  Bezug  auf  die  Ranllust  der 
Dauern  oder  finfadi  uul"  d:is  Ffiliren  der  Peitsche. 

Zu  demiselben  Verbtmi  tirlimul/.un  gehurt  Jeckel  Suhmutzin  - 
diügelten  zu  Sohinling  (bei  NArnburj;,  s.  Michels  S.  110); 
gelte  iät  ein  Gefäss,  meist  ein  MilcbkObel;  die  Bpdeutiin^: 
, schlag  in  die  Uclt«"  soll  dann  aoi'  einen  wüsten  Gesellen  sich 
bezichen,  ohne  dass  hier  oder  bei  Scbmut/gaiäcl  der  Charakt<r 
der  Kolle  den  Namen  rechtfertigte. 

Wegenprant  (Fnsp.  53.  S.  403.  17  nur  genannt)  Itedeuinl 
sicher  wie  Schurenbrand  einen  Unnib-  und  Xwirlrachtstitlor; 
wörtlich  heisst  es:  bringe  den  Feuorbrand  in  Ren-i'gnng,  davun 
fiann:  reize  die  Leidenschaft,  Erregung  nwh  mehr:  vgl.  Schfiri-n- 
|>rand  al.s  Name  einer  Häuerin  im  «Ring"  '.'3h,  '2. 

t)  Ebenso  diente  die  Unreialichkeit  und  Unanstäiidig- 
keit  der  dauern  den  Städtern  als  i^ieUcheibe  ihres  Sputtv^  unil 
Witzes.  So  wird  ein  Hohler  im  Fusp.  44,  S.  337/25  Dreek 
genannt;    ein  Bauer  im  Knsp.  67,  S.  58-_Mti   heisst  Leusenrock. 

Ebenso  bezeichnend  iät  der  Name  M  i  st  ^  „einer,  der  auf 
dem  Miste  lebt"  {&.  Grinmis  Wb.,  wo  noch  andere  Belege  fQr 
einen  solvhen  Namen  sich  finden);  ein  Heinr.  Mi»t  von  Poppenruut 
[hri  Nürnberg,  s.  Michels  S.  IM)  tritt  im  Fnsp.  l'J,  S.  l()i»,<i 
auf;  ein  Hans  Mist  im  Fnsp.  4j,  S.  342,15;  ein  Klbcl  Mist  vom 
Utress  ^)  im  Fnsp.  9,  S.  94,29. 

Molthnnt.  wie  im  Fnsp.  13,  S.  11 4,10  ein  Bauer  heisst, 
ist  nocli  heute  in  Tirol  der  Name  des  Sumpfsalaiuunik-rä  ivgl. 
Schöpf)  und  sr)ll  iiUu  wolil  auch  die  Bauern  als  schmutzige  Ge- 
sellen verspotten. 

Ekelhafte  Namen  sind  Nasenstank  für  einen  Narren  im 
Fnsp.  32,  S.  259,6;  her  Nasentropf*)  für  einen  Liebi'snarren 
im  Fnsp.  32,  8.  259,14  und  Botzkatterira  Fnsp.  53,  S.  401.34 
(vgl.  scbmutzkater,  DWB  5,275),  die  die  Bauern  aU  unsaubere 
Menschen  ärgster  Art  hinstellen;  so  widerlich  solche  Nameu  auch 


*]  So  Ul  Ann  üburlivtcrtG  Elb^tmut.  tu  trennen:  ilarsolbo  R&nnr  helait 
S.  92,  85  Bilünlif-ilur  von   dem  0<;fre8a. 

']  Kasentropf  kommt  surh  in  dem  Gedicht  von  Houou  llu^Xtfit  V.  24 
nnd  in  »Majt  Betten"  Y.  M  tqi;   rgl.  aaeb  Trictn  ab,  obil.  V.  lOi. 
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sind,  sie  kamen  sogar  in  Wirklichkeit  vor;  ein  angesehenes  Ge- 
schlecht- in  Frankfurt  a.  H.  führte  den  Namen  Rotzmül,  vgl. 
Kriegk  S.  232. 

Bei  Feltigel  (Fnsp.  45,  S.  342,13  and  als  Arnolt  F.  im 
Fnsp.  67,  S.  588,25)  ist  daran  zn  erinnern,  diss  Igel  einen 
schmutzigen  oder  ankeuschen  Menschen  bezeichnet,  vgl.  Qrinuns 
Wh.;    eine  ähnliche  Zusammensetzung  mit  „Feit**  ist  Feltrud,  s.  o. 

Kunz  Scherrdarm  im  Fnsp.  66,,  S.  578,18  gehört  zu 
scherten  =  pedere,  vgl.  DWB  8,  2592  und  Fnsp.  Bd.  III,  S.  1 106,3 ; 
ein  sehr  derber  Name,  der  jedenfalls  viel  Heiterkeit  erregte. 

Frauennamen:  Einer  Magd  im  Fnsp.  53,  S.  401,27  wird 
der  nicht  des  Witzes  entbehrende  Name  Gretel  Frunzinstall 
(prunzen  =  mingere)  gegeben  *). 

Tausch  (Fnsp.  108,  S.  853,26),  der  Name  der  vom  Pfaffen 
überlisteten  Bauemdime,  und  TÄuschel«)  (4.  Erl.  Sp.  V.  270) 
gehören  zu  dausch  =  Schweinsmutter,  s.  DWB  ü,  855. 

T])  Mit  grösster  Vorliebe  werden  die  Bauern  in  den  Fast- 
nachtsspielen wegen  ihrer  Unmässigkeit,  besonders  im  Essen 
und  Trinken,  verspottet,  wie  ja  derartige  Namen  anch  in  Wirk- 
lichkeit vorkamen,  vgl.  z.  B.  ZfdA  31,  8.  96;  als  grosse  Fresser 
und  Säufer  sind  sie  in  den  Namen  bezeichnet,  dabei  doch  als 
armselige  Wichte,  die  mit  der  einfachsten  Kost  vorlieb  nehmen 
müssen.  Von  Scheltnamen  allgemeineren  Charakters  mit  Rücksicht 
auf   diese  Unmässigkeit  sind  schon  eine  ganze  Reihe  anzuführen. 

Der  Fan  wird  im  Fnsp.  39,  S.  303,  10  als  ein  Wirt  in 
Trippotill,  im  Fnsp.  99,  S.  760,  1  als  Wirt  in  TreffentrüU  er- 
wähnt; seinen  Namen,  der  wie  vüller  einen  Schlemmer  bezeichnet, 
trägt  er  mit  Recht,  denn  er  ist  jede  Nacht  betrunken.  Über 
Trippotill  und  TreffentrüU  vgl.  Schmeller  I,  G73  und  Z.  f.  d.  Wort- 
forschung 3, 124  ff. 

Sehr  bezeichnend  ist  auch  der  Name  Fretendrassel(=  reibe 
den  Schlund  wund);  1)  ein  Fr.  von  Wischmirsgesess  oder  Fnllen- 


')  Ein  &bnlicher  Name,  Erhard  Sehisingartan, 
Ecugt:  Tgl.  Härtcl  Setchinchraog  im   „Ring*  Od. 
plnomea  ebd.  17c,  7. 

*)  vgl  ScbÖDbaeh,  GMt.  Gel. 
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druüsel  Wi^Hmirdaggesess  (S.  92,  34)konin)t  im  Fnsp.  0.  S.  94,21 
vor;  2)  Frotßni]ni.Msel  von  dem  Pierntjin  (bei  Nürnberg,  8-  Michels 
S.  110)  im  Vmi>.  10,  S.  100,  17;  3)  Fretendni.ssel  zu  der  Beut 
(s.  Michels  S.  lllj  im  Fnsp.  18,  S.  158,  7;  nirgends  aber  hören 
wir  etwas  vun  der  grossen  Ks^lust  der  dargesleliten  Person;  es 
sollte  eben  der  Ntime  sich  auf  dan  ganzen  Stand  beziehen,  nicht 
auf  das  vtirgeföhrte   Indiviitiium. 

Kutrolf  im  Fnsp.  10,  S.  102,  10  verspottet  auch  wohl  die 
Zp(^lust  der  Bauern;  das  Wort  bezeichnet  eigentlich  ein  Trink- 
gefrists  (Vgl.  S.  240,  14  im  Fnsp.  28:  und  kan  wd]  aus  dem 
kutmlf  slauchenj  und  ist  su  noch  jetzt  in  Schwaben  als  lvütti.*rIo 
bekannt. 

Hans  Schlauch  {=  Sch\velger,Schlinger;im  Fnsp.  (ili,  S,  .'>T»>,22 
ptt.f.st  selir  gut  als  Natnc  lies  Vielfrasseü,  der  vier  Kälbtrr  und  ein 
Kind  täglich  zu  essen  sich    rfilimt. 

Schlick  wird  im  Fusp.  44,  S.  327, 25  ein  Buhler  genannt; 
der  Käme  gehört  zu  slickeu  und  bedeutet  „Fresser')",  vgl.  Lexer 
II,  973. 

Scliopp  ins  wang  isbopf  in  die  Backe)  heisst  ein  Bauer  im 
Fnsp.  53,  S.  400,  2(i;  der  Name  passt,  wenn  man  an  die  Klugen 
wegen  st'iiieii  griii>äen  Hungers  denkt,  als  Neidhart  thu  mit  den 
andern  Hauern  zu-iammeii  eingesperrt  hat  (S.  43t>,  \Off.). 

Studvol  kommt  im  {"nsp.  50,  S.  :{72,  10  und  ebenso  105, 
S.  790,  a  vor;  das  \Vnrt  bedeutet  „sternhagelbetrunken"  (vgl. 
Fnsp.  5,  S.  54,  lüj  und  ist  nach  studfaul  [s.  u.j  gebildet. 

Ootz  überzan  von  Wetzcudürf  wird  Fnsp.  IG,  S.  101,  12 
geminiit;  Uberzan  hoisst  wörtlich:  der  Zahn,  der  zuviel  ist,  und 
ist  \\t}h[  eine  sclierzhaftc  Bezeichnung  eines  gefrässigen  Menschen, 
der  einen  „ubcrzan**  hat. 

Waltschlaucb,  der  Name  eines  Bauern  im  Fnsp.  45, 
8.  342,  10,  ist  gebildet  von  Schlaui.'U  (s.  o.;  und  bezeichnet 
vielleicht  einen  im  Walde  einsam  lebenden  Schliiiger.  I)ie5y  Be- 
deutung ist  aber  hier  bei  einem  Bauern  ebenso  unverständlich  wie 
bei  dem  unten  anzuführenden  Abt. 


^  UWR  9,  61b  will  tl«n  Naoif^n  Ki^U&Aim>rweiiir  kU  Dil.  Kunu  lu  uihd. 
tücb,  sHch  Schlamm,  Kot  bUUun;  aber  &oii8t  ist  ducb  koino  Spur  vou  od. 
hier  zu  finden:    auMordem  liegt  das  ala  .F^rituer"  bcxeogte  bUc  n&lier. 
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Andererseits  werden  auch  die  Lieblingsspeisen  und  Qetränke 
zor  Namengebung  herangezogen. 

Biersieder  vorn  Gefress  (Fnsp.  9,  S.  92,  35  =  Elbelmist 
vom  Gefress,  cf.  S.  94,  29)  bedeutet  wörtlich  „Bierbrauer";  hier 
steht  es  aber  wohl  für  einen  grossen  Zecher,  der  daneben,  wie 
der  Zusatz  sagt,  auch  das  Essen   nicht  versäumt. 

Hauenspeck  (=  zerhau  den  Speck)  in  Zing.  26,  S.  260  drückt 
köstlich  die  Gier  der  so  benannten  Person  aus;  vgl.  Schlindden- 
speck  im  „Ring"  17c,  2. 

Strützel  (Fnsp.  40,  S.  306,  18)  bezeichnet  wohl  einen  Fein- 
schmecker, der  stets  ,jBrot  aus  feinem  Mehl"  (=  strützel)  isst. 

Brei  scheint  bei  den  Bauern  eines  der  alltäglichsten  Gerichte 
gewesen  zu  sein;  wir  linden  Jörg  (=  Georg)  Lecken prei  im 
Fnsp.  40,8.306,20;  Schlickenprein  (schlingen,  schlucken)  im 
Fnsp.  53,8.403,  17  und  Schluckenprein   in  Zing.  8,  V.  723. 

Vom  übermässigen  Milchtrinken  ist  der  Name  Milchschlunt 
gebildet;  Fridel  M.,  S.  •'>12,  7  auch  Folschenwint  genannt,  erscheint 
im  Fnsp.  58,  S.  513,  29;  Appel  Milchschlunt  im  Fnsp.  67, 
S.  585,  21. 

Als  beliebteste  Kost  schreiben  die  Fastnachtsspiele  den 
Bauern  Molken  zu;  geraeint  ist  damit  sowohl  alles,  was  aus  der 
Milch  bereitet  werden  kann  (vgl.  DWB  6, 2478),  als  auch  der 
Rückstand  der  Milch  (serum  lactis),  der  Butter-  und  Käsestofte 
entzogen  sind;  der  „molken"  wurde  daher  teils  gegessen,  teils 
getrunken,  wie  un.sere  Namen  erkennen  lassen.  Wir  haben  Eainz 
Molkenfrass  im  Fnsp.  10,  S.  100,28;  —  Molkenknoch  im 
Fnsp.  43,  S.  336,  8  fknocli  eig.  Astknorren,  dann  Bursche,  hier 
mit  verächtlichem  Sinn,  vgl.  DWB);  —  Molkenpauch(=  bauch), 
ein  Name,  der  häufig  vorkommt:  1)  Fnsp.  38,  S.  287,  5;  2)  40, 
S.  306,  24;  3)  Fnsp.  45,  S.  342,  20;  —  Molkenslauch  (zu  slüchen 
schlingen,  schlucken)  im  Fnsp.  109,  S.  859,13;  hier  passt  auch 
einmal  einigermassen  der  Name,  indem  sich  der  betreffende  Bauer 
als  grossen  Fresser  hinstellt,  der  2  Mass  Milch,  3  Pfund  Brei, 
Kühen  u.  s.  w.  zu  seiner  Sättigung  nötig  hat. 

Etwas    Ähnliches  wie    Molken    ist   swm.    schotte,  vgl.  DWB 
9,  1612;    auch    dies  Wort  ist  zur  Bildung  von  Namen  verwenr 
die  jedenfalls  auch  die  Bauern  wegen  solcher  ärmliiüien  F 
spotten  sollen:    Schottenbauch    wird   ein  Bauer   im 
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8.  583,  25  genannt,  dessen  Lieblingsspeiscn  Rfiben  and  „ein  saarer 
schotte'*  sind;  —  Schotten  seht  icker  kommt  im  Fnifp.  53, 
8,  430,31  vor;  —  Scbotten^icblunt  ersiheint  im  Fnsp.  10, 
S.  100,  30;  an  andern  8t«ltfn  ilesselben  Stüikc»  wird  ditHer  Hauer 
Fritz  Weinschi  unt  tenannt,  z.  K.  S.  98.  !»  und  13,27.  Aus 
dem  Charakter  der  Kulle  i<st  nichts  fOr  die  arsprßn gliche  Funn 
des  Nami-ns  7.u  ersehen;  ist  vielleicht  an  einen  St-herz  zu 
denken,  da  „schottcD''  und  Wein  autb  sonst  in  Gegensatz  gestellt 
WL-rdcn.  vgl.  Fnsp.  45,  S.  344,  7:  and  trinken  lieber  Wein  dann 
schütten? 

BQben  als  Lieblingäspeise  hatten  wir  schon  erwähnen  hürea; 
in  l'ulgenden  Namen  spricht  sich  dies  auch  aus:  KubL'nschluiit 
von  Sauferei  im  Fnap,  U,  S.  U4,ll  (Sauferei  ist  wohl  scherz- 
haft aii^'elehnt  an  Sophei  Ravoyen»  und  Rubenäcblunt  von  Brle- 
stc^'fri  r^.  Michels  S.  llOf.j  im  Fnsp.  IS,  S.  l.'?T,  !t;  —  Uneben* 
herbst  in  Zing.  21,  V.  IIH;  der  Name  i^t  wühl  daher  zu  er- 
klären, da«s  der  so  benannte:  Bauer  st«ts  einen  tauten  Herbst  flir 
seine  Lieblingäspeise  wünscht.  Ähnlich  wird  auch  Kubenkorp 
im  Fnsp  «7,  S.  587,  8  auf/ufaiiscn  sein,  falb  „korp"  hier  den 
Ofi^'eiiätand  bezeichnet;  es  konnte  aber  auch  alt>  Scheltwort  (vgl. 
DWB  5,  1804}  aufzufassen  sein. 

Kin  noch  kärKli'hrTe«  Mahl  wird  dem  Bauer  Saugdieklauen 
(Fnsp.  32,  8.  259,  14)  zugewiesen. 

Einen  Geizhals  oder  Hungerleider  bezeichnet  Napenranft 
t=  Nag  die  Brutrinde)  im  Fnsp.  53,  S.  44J,  37,  ein  Name,  der 
auch  bei  Haus  Sachs,  in  der  Bedeutung  Geizhals,  vorkommt,  vgL 
vd.  Keller  n.  Götze  3,  S.  31,  3G;  von  da  dürfen  wir  vielleicht 
auf  die  Bedeutung  in   unserem  Namen  schliessen. 

Vum  Weingeuuss  erklären  sich  Saulenwein  iZing.  26,  S.  260) 
für  einen  Hauern,  der  »uch  an  dem  Ze<  hgelage  teilgenommen  hat, 
und  der  einzige  Frauenname  in  dieser  Gruppe,  Weinzange,  wie 
eins  der  „drei  poesen  weihen"  im  Fnsp.  56,  S.  485,  23  genannt 
wird;  lie^t  hier  in  zauge  noch  eine  bestimmte  Bedeutung? 
Michels  S.  31  schreibt  Weinzunge,  ohne  zu  sagen,  ob  es  richtige 
Lesung  oder  Konjektur  ist. 

Sehr  viele  Purallolcn  zu  den  behandelten  Namen  lassen  sich 
aus  den  Dichtungen  gleicher  Tendenz  anführen:   z.B.  Peter  Durst 
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(Metz.    Hochz.    V.   74);     Uli  Fol!    (ebd.    V.  127);     Pullenmagen 
(MSH  3,  299b    und     „Bing"    23^36);    Giel -=  Bachen,    Schlund 
(BISH  3,  300b);    Lftrenkopf  {=  leer  den  Becher)  im  „Bing"  22d,  45; 
I^ennapf  im  Ged.    von  Mayr  Betzen  V.  121;    Pencza  Trinkavil 
(„Bing"  2c,  16;    36b,  20);     ferner  Girstibrot   (M«tz.    Hochz.  89) 
Gampost  (  =  Eingemachtes,  bes.  Sauerkraut)  im  „Bing"  17b,  41 
Nagenflecken  (=  nag  an    den    Eingeweiden)    im    „Bing"    17c,  1 
Hermann  Bärenmost    (ebd.  17b,  42);     Hungerstat    (Metz.    Hochz 
90)    und    RQfli   Lekdenspiess  (=  Leck  am  Bratspiess)    im  „Ring' 
2c,  24  n.  a. 

C)  Sieht  man  so,  dass  eine  Fülle  von  Namen  zur  Verspottung 
der  Masslosigkeit  im  Essen  und  Trinken  sich  findet,  so  mnss  es 
auffallen,  dass  verhältnismässig  wenige  Namen  vorkommen,  die 
die  Unsittlichkeit  der  Bauern  zum  Gegenstände  haben,  während 
doch  gerade  unzüchtige  Stoffe  zu  den  allerbeliebtesten  im  Fast^ 
nachtspiel  geliören.  Ähnlich  ist  es  auch  mit  der  gleichzeitigen 
nichtdramatischen  Literatur;  zu  erwähnen  sind  daraus  etwa: 
Engelmar  Farindkiio  („Bing"  17b,  40);  Jäckel  Grabinsgaden  (ebd. 
2c,  20),  in  welchem  Namen  gadem  für  fleischgadem  steht;  frö 
Hudel  (ebd.  37d,  i'^)\  Henritze  Nabelreiber  (ebd.  Uc,  35);  Mficzli 
Rürenzumpf  (ebd.  14b,  30);    Lena  Vallinsstro  (ebd.  33b,  2ö). 

Diesen  Namen  geben  die  aus  den  Fastnachtspielen  an  Ge- 
meinheit nichts  nach.  Was  sich  uns  da  bietet,  ist  ebenso  schmutzig 
wie  die  Darstellungen  selbst  und  wirft  ein  mindestens  ebenso  un- 
günstiges Licht  auf  die  Namengeber  wie  auf  die  Namenträger, 
d.  h.  die  Bauern. 

Die  Buhlerei  der  Bauern  soll  im  allgemeinen  durch  den  Namen 
Kunz  von  Tramin  ge  zu  der  Metzen  (Fnsp.  9,  S.  92,  29) 
verspottet  werden,  indem  man  die  Namen  eines  typischen  Liebes- 
paares, Kunz  und  Metz,  aussucht,  vgl.  Wackernagel  in  der 
Germ.  5,  348. 

Deutlicher  wird  schon  der  Name  Fiselmann  (Fnsp.  50, 
S.  372,  12),  gebildet  zu  fisel  3=  penis. 

Dieselbe  Bedeutung  luit  Ocker,  der  Name  eines  Liebesnarren 
im  Fnsp.  32,  S.  2;')!»,  13,  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Nagel 
in  dem  Namen  Fritz  Nagel  (Fnsp.  58,  S.  515,  1). 


Gemeiner  noch  sind  Fotzenstrigel')  (strijrel  =  penis)  fttr 
einen  iieiierlichen  Bauern  im  Fnsp.  -15,  S.  34'2,  Anmerk.  za  Zeile 
14,  der  in  einer  utwieren  liiU.  K»tzenstrigel  beisst,  und  ein 
ähnlicher  Name  Veit!  Krinnaffel  (krinne  =  vulva,  vgl.  Fnstp.  10, 
8.  9tf«  r.;)  in  Zing.  8,  V.  776,  in  dem  nagel  sichür  die  ubün  ver- 
niuti'U*  Kudoutting  hat. 

Lutz'j  KiMbenfeger  im  Pnsp.  40,  S.  300,  2-2  (Kerbe  hier  = 
vaLva,  Tgl.  Fnsp.  10,  S.  9a,  4j  kann  ebensowenig  einen  Zweifel  übor 
seine  ßcdL-utung'  aut'k"mrai>n  hissen. 

Ein  liederlirher,  gern  buhlender  Bauer  tülirt  im  Fnsp.  -45, 
S.  342,I2  den  Kamen  Votzbart  (hart  =  Sdianihaar),  der  »ui:h  im 
»Bing"  Bl.  43c,  V.  -io  sich  Ündet. 

KtUi  ganz  entsprechender  Name  ist  Göls  Mauzenpurt  jui 
Fnsp.  40,  S.  30ri,  Jj;    vgl.  \)\Vh  (i,  183H. 

Auch  Vorndaran,  der  Name  eines  gemeinen  Bühlers  im 
Fnsp.  lOli,  S.  «Sit,  33,  ist  sicht-r  nbscön  gemeint.  Hs  ist  ein 
imperativ  isclier  Ausdruck,  zu  deui  ein  passendes  Verbum  zu  er- 
(^uzen   ist. 


c)  Die  grusse  vorige  Gruppe  von  Kamen  bezog  »ieli  auf  die 
Uaupkigensi-liatlen  und  Charaktorzflge  <ier  Bauern  unil  zeigte  nn« 
deutlicli,  weh'he  Vur.>tellung  sidi  die  StädU-r  von  den  Dorl  bewnhnern 
inaeiiten.  Daneben  tindcl  sich  aber  noch  iTir  iliese  eine  grosau 
\uzahi  von  Spultnamcn,  bei  denen  eine  Beziehung  aal'  ileu  Charakter 
nur  in  den  seltensten  Fällen  möglich  ist,  und  die  olTcnbar  vor 
allem  durch  die  Originalität  des  Ausdrucks  wirken  si-lUftn. 

Hellrigol  (t'^sp.  53,  8.  iih,  2-2}  ist  eigentlieli  eine  Be- 
zeichnang  des  Teufels,  der  dieKückkebr  aus  derHßlle  verhindert; 
meist  wird  darunter  dann  eine  hiisslicbe  Alle  verstunden  is.  J.  lirimm 
„M.vth.-  I*,  -JOIj,  und  scliliesslich  wird  e;-  wie  hier  als  krültiges 
Scjiiinpt'wnrt  gebraucht. 

Seiz  Uuntskranz  tritt  im  Fnsp.  67,  S.  583,  28  auf. 


')  Vgl.  die  urkutxllich  iMrIrgtvn  Katntn  fntatinitcl  (^^  Slenffcl)  nnd  fai- 
»lag«!  in  .Mitt.  <Uir  'icM.  ffir  S^ilzhurgifr  l.aTKlirskiJiirU'-  XVI,  •)»:■  ISTtl,  .S.  4H}t. 
otiot  «u  Ocker  lAngti^Tü  hd  Sucin  3.  427. 

*)  l.iitK  i«t  die  ■-jii'<tiniinii;o  KoHt'furm  xri  lilitil,  blud  =  Kaltni. 
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Einem  Bauern  im  Fnsp.  53,  S.  445, 80  wird  der  widerliche 
Name  Langentriefer  gegeben. 

Hierhin  gehören  auch  eine  Reihe  derber  and  origineller  Namen 
wie  Ott  Enlenvist  von  Pirntan  (s.  o.)  im  Fnsp.  106,  S.  818,  35; 
Cnnrat  Mnckeniist,  im  Fnsp.  40,8.307,  1  und  45,  S.  342,  16; 
Spinnenfist,  im  Fnsp.  32,  S.  359,8.  Alle  sind  verächtlich  ge- 
meint, sie  wollen  die  so  Benannten  als    ein  Nichts  hinstellen. 

£in  Buhler  im  Fnsp.  44,  S.  337,  22  führt  den  Namen  KÜs  s- 
unsdiearskapp;  Kappe  ist  ein  mantelartiges  Kleid,  Kittel.  Zur 
Erklämng  des  seltsam  klingenden  arskapp  vgl.  Fnsp.  53,  S.  441, 
1  n.  2: 

Ir  kappenzipfl  ist   lang  and  zersnitten 
Er  wischet  ars  wol  da  mitte. 

Ein  ähnlicher  Name  ist  Nngmichimars  (Fnsp.  58,  S.  514,3), 
der  den  Verfasser  des  Stückes  selbst  schon  zu  einem  Scherz  heraus- 
forderte (vgl.  S.  514,3—9);  vgl.  obenFallendm8selWiss-(=Wi8ch)- 
mirdasgesess. 

Zu  anderen  Namen  wird  die  Tierwelt  herangezogen : 

Eberzan  im  Fnsp.  50,  S.  372,  14=105,  S.  790,12  und 
Zing.  26,  S.  247   (Eberzandt). 

Geierschnabel  im  Fnsp.  53,  S.  432,  30,  bei  dem  vielleicht 
an  die  Qefrässigkeit  des   Geiers  zu  denken  ist. 

Gensschnabel  im  Fnsp.  53,  S.  401,  35,  worunter  etwa  ein 
grossmäuliger  Dummkopf  verstanden  sein  könnte. 

Hainkam  (Fnsp. 53,  S. 445, 36),  das  wohl  =  Hankam  =  Hanen- 
kam  i.st. 

Kalbseuter  im  Fnsp.  40,  S.  306,  24;  im  Fnsp.  45,  S.  342,  17 
und  Fnep.  .^0,  S.  372,  14=^105,  S.  790,  12;  die  Verwendung 
des  Namens  im  Fnsp.  60,  S.  524, 28  scheint  auf  „Dummkopf, 
Tor"  zu  deuten. 

Kronschnabtil  von  erkendorf  (==  Kruhenschnabel)  in  Zing. 
8,  V.  723. 

Madenliaubt')  im  Fnsp.  53,  S.  433,  13  und  436,16. 

Muckenrussel,  der  Name  eines  Liebesnarren  im  Fnsp.  32, 
S.  25i),  8 

Steftl  Schwaibenzafjel  in  Zing.  8,   V.  777. 

')  (ii>gi>ii  Michi^ls  S.  '2'2  niörhtc  ich  M:iili'nhaiibt  für  Au:  rirlitigu  Form 
halten  iiiiii  iiirhL  Mu<li'nhaut,  rlaa  nur  iO'i,  3  und  hier  im  li<-im  auf  erlaubt 
erscheint. 
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Im  Fnsp.  50=  305  treten  eine  Anzahl  Handeltreibender  auf. 
deren  Namen  z.  T.  gut  gewählt  sind;  so  Kleuchdenzol  im 
Fnsp.  50,  S.  372,  U  =  111&,  S.  7yt>,y.  —  Lantschalk  (Fnsp. 
50,  S.  37'2,  12=  105,  S.  790,  IG;  bezeichnet  einen  „weitliin  be- 
rufenen Schalk'^  (DWB  6.  134). 

Diigegtn  sind  nur  eine  PerüDnifikiition  der  feilgebotenen  Waren 
die  Namen  RoteUtein  [Knsij.  50,  S.  378,  lo)  rr;  Röteistoin  und 
Gote  Speckkuch  (Fnsp.  50,  8.  372,  *)  =  105,  S.  790,  7). 

Ein  anderer  helsst  der  tauft  Jud  iFiisp.  50,  S.  375,  '21  = 
105,  S.  7yO,  1 1 1,  worin  sicher  ein  Beiname  zu  sehen  ist,  vgl. 
„daä  getaufte  JOdchen""  als  Name  eines  Banditen  (Pütt  S.  '{5, 
Anm.  1). 

Ein  Bauer  im  Fnsp.  HenseI\Ti  (nd.  Jb.  1877,  S.  ü'-i)  heust 
Tytke  Druckeworst;  Tytke  ist  Kosefonn  zum  Stamm  thiud-, 
diet-;  in  Druektjworst  könnte,  da  an  einen  Scherznamen  ftir  Metzßer 
hier  nicht  zu  denken  IhI,  ein  unflätiger  Sinn  liegen. 

Seiieuhenpflu^  iFnäp.  53,  S.  44H,  2t>;  ist  auch  urkundlich 
als  Name  bezeugt,  vgl.  Socin  8.  464.  Da«  Wort  bezeichnet 
eigentlich  ein  Pferd,  das  vor  dem  Ptlugü  zurÜL-kscliout,  dann  in 
nbdrtragener  Bedeutung  einen  i^cheuen.  einsamen  Menschen  i,DWU 
H,  i>til8). 

Öeissreiter  (Fnsp.  45,  S.  342,  18)  soll  wohl  die  annen 
Bauern  verspotten,  die  sich  statt  eines  Pferdes  hJVchstens  eine 
Ziege  hiilten  können;  vgl.  die  Verhöhnung  des  Arztes  durch 
Rubeln:  alle  möglichen  Länder  ,,dl  hat  er  auf  einer  gais  uberraDui** 
(3.  Erl.  Sp.   541). 

Olhart  (=Adalhardi  Si^hittnbauni  iZing.  8,  V.  778)  gehört 
zu  schitlen  =  schütten,  sclidtteln,  könnte  ;ilso  passend  der  Name 
eines  Obstdiebes  sein;    vgl.  auch  SchOttenast  in  MSH  3,304a. 

Sfldenlt-r  (Fnsp.  10^1.  S.  858, 23i  geliiirt  wohl  nicht  r.n 
mild,  sn-ldr,  das  nicht  vnlkstüinllch  war,  sondern  zu  setde  ::=:  Hütte 
eines  Landmannes;  die  Bedeutung  ist  dann  also:  tdncr,  der  kein 
Hab  und  (int  hat. 

Schanlfluck  (Fnsp.  T28,  S.  227,  28)  ist  der  hezeiclinende 
Name  der  hausdicrn,  die  ihre  Minne  um  Lohn  dem  Mont'h  gibt. 

Den  Nuiuen  Schcndol  legt  die  Bäuerin  einem  Käufer  bei, 
der  Sil'  des  Betrugs  geziehen  hat:  vgl.  l-^sp.  4->,  S.  371.  10;  die 
hi-dfittun'j  ist  „Verleumder",  zu  schendi'u  ^  S'liinlihen. 
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e)  Z  w  e  i  f e  1  h  a  f t  sind  mir  geblieben  die  Dentungen  der 
Namen : 

ÄlpetrüU  im  Fnsp.  45,  S.  350,  10;  gehört  er  zu  trüUen? 
oder  ist  er  identisch  mit  Älpedrütsch  „alberner,  angeschickter 
Mensch"  (vgl.  Schmeller  I,  66)? 

Folschenwint  im  Fnsp.  58,  S.  512,  7,  der  nachher  Fridel 
Milchschiunt  heisst; 

Knnz  Fürngrill  im  Fnsp.  66,    S.  574,29; 

Lausansloch  im  Fnsp.  43,  S.  336,9;  =  laus  am  luch?  zu 
ffihd.   lüzen*? 

Kunz  Leuschenstil  im  Fnsp.  66,  S.  573,  33;  wenn  leusche 
wieder  gleich  lenchse  ist,  was  heisst  dann  leachsenstil? 

Biiuschenhafen  (Fnsp.  67,  S.  584,  26);  ein  Topf,  mit 
dem  man  Geräusch  macht?  Dann  etwa  wie  Ranschebausch  (Schmeller 
2,  155)  ein  Mensch,  der  alles  mit  Geräusch  tut? 

Schürzenesel  (Fnsp.  53,  S.  446, 4);  trat  etwa  der  Dar- 
steller mit  einer  Schürze  auf? 

Strulfengrutz  (Fnsp.  109,  8.^56,25);    strulfen? 

Stülein  im  Fnsp.  45,  S.  349,  4;     vgl.  Socin  S.  442. 

Sturzentegl  (Zing.  8,  V.  726);  „wende  den  Schmelz- 
tiegpl  um"? 

Vererwedel  im  Fnsp.  45,  S.  343,5;  als  Schimpfwort  ist 
es  verwandt  im  Fnsp.  45,  S.  349,11;  wedel  gebraucht  Sachs 
(Fabeln  *i,  551)  als  Schelte  für  einen  groben  Gesellen  (Heynes  Wb.). 
Was  ist  aber  Verer?  Die  Handschrift  M  hat  an  dieser  Stelle 
Verher.  Eine  ähnliche  Bedeutung  wird  Vinsterwedel  haben 
(S.  343,  2);  M  hat  hier  das  unwahrscheinliche:  „der  finster 
Nebel." 

Zisterlein  (Fnsp.  66,  S.  57,  17). 

Von  Frauennamen:  Glattenkling,  der  Name  eines  von  den 
„drei  puosen  weiben"  im  Fnsp.  56,  8.486,8;  nach  ihrer  scharfen 
„klingt-''? 

Harlire  ebd.  S.  485,  10. 

'\\'t'rfen  wir  nur  einen  kurzen  Rückblick  auf  die  Übernamen 
der  Bauern,  so  künnon  wir  zusammenfassen,  was  hier  und  da 
sclion  rhirübcr  gesagt  ist.  Alle  Namen  dienen  dazu,  den  Bauern 
zu  einer  lächerlichen  Figur  zu  machen,  sei  es    nun,  dass  sie  sich 
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direkt  auf  einzelne  Eigenschaften  beziehen  oder  dass  sie  wunderlich 
gebildotv  iSpottniimuT]  sind.  Im  ersten  Falle  ist  ym  beachten,  dass 
Name  und  Charakter  verhältnisinäsiiiK  selten  überein^tiuimeu, 
dass  inan  also  nioht  annehmen  darf,  der  Verfaj^er  habe  seine 
Namen  von  dem  Charakter  diT  betredendun  Kinzolrolle  ^'ebildet. 
Die  Haiiptsacht*  war  Ihm  vielmehr,  Aass  der  Name  zu  dem  Staiidt'ii- 
cliarakter  pa.S}«te,  d.  h.  zu  dem  Wesen  des  Bauern  im  allgeDicineu^ 
so  wie  CS  der  St&dtersich  \'orst«llte;  ob  nun  aber  das  dargestellte 
IndiWduum  gerade  die  Eigenschaft,  die  der  Name  ihm  zuschrieb, 
zeigte  oder  nicht,  das  bekfliuniette  ihn  wenig.  Dasselbe  künneD 
wir  in  Wittenweilers  ,3iug"  beobachten  und  noch  besser  in  dem 
tiedichte  „?on  Metzen  Hochzeit",  wo  ganze  Seiten  lanj?  ähnliche 
spöttische  Banernnamen  aneinandergereiht  werden.  L*nd  dabei 
zeigt  sich  dann,  da^s  die  XaniHU  duri  nft  ebenäo  unflätig  und 
ribszfin  sind  wie  die  hier  betrachteten;  konundii  doch  seltvit  in 
Wirklichkeit  ^tokhe  Namen  vor,  wie  oben  an  einigen  Stellen  ge* 
2eigt  ist;  sogar  urkundliche  Oriäbezcichnungen  dicücr  Art  linüen 
sich,  vgl.  0hl  im  AnzfdA  *^4,  S.  70.  Wir  ddrt'en  also  mit  d«n 
Vuifasseru  der  Fastnachtsspiele  nicht  zu  streng  ins  Gericht  gehen, 
wenigstens  nicht,  was  unsere  Namen  angeht;  denn  sie  veran- 
schaulichen un^  nur  den  Geist  ihrer  Zeit,  des  ausgehenden 
Mittelalters. 


D.  Namen  der  Teufel. 
l>ie  dentschen  Namen  der  Teulel  :>ind   alle  sehr    hezeiehneml 


und    entsprcelieii 
Kosen  machte. 


der    Vorstellung,  die    sich    <las  Volk    von  dem 


1.  Namen    nach  dem  Auftreten  bet  der  Darstellung. 

a]  In  der  äusseren  Erscheinung  galt  der  Teufel  fflr  ein 
irrundhassliches  Wesen,  das  durch  viele  Eiilätellungen  gi>kenii- 
ziMctiiitit  sei;  den  einzelnen  Namen,  die  die.scr  Vorstellung  Aus- 
druck Koben,  entsprach  sicher  die  Darsudinng;    wir  linden: 

Krumnase  im  ll^^dcnt.  Osp.,  ed.  Fruning  1.  V.  4l3u.  153'i; 
dass  der  Darsteller  wirklich  in  einer  solchen  Ma.-*!;«*  ant^raf,  Sfiigt 
V.  4l;i;    MtMi-  bi  niini-r  kninmien  ne,-;en.     Krumme  Sn<f»   waren 


—     So- 
nach dem  Volksaberglanbeii  dem  Teufel  besonders  angenehm,  vgl. 
J.  Grimm    „Myth."    S.  899  und    Anm,;     vgl.  auch    Fehabuken 
krtimbe  nas  im  „ßing"  47d,  33. 

Ebenso  erklären  sich  Krumphorn  im  Fnsp.  5(!,  S.  492,  15; 
Rauchfleck  im  Fnsp.  56,  S.  492,  29,  vgl.  S.  493,  1:  Herr  samer 
mein  raucher  fleck;  Zegenbart  im  Alsf.  Pass.,  ed.  Fron.  S.  580 
Anm.  fs.  u.  Machdantz);  der  Ziegenbart  ist  ja  auch  eine  der 
Eigentümlich keiten  des  Teufels. 

Raffenzann  (=  Schneidezahn)  im  Alsf.  Pass.  V.  272,  ed. 
Fron.  TI  benennt  die  Teufel  nach  den  langen  Fangzahneu,  mit 
denen  ihre  Masken  versehen  waren,  vgl.  die  Abbildung  in  Vogt 
u.  Koch  „Ltg."  I«,  258. 

Hierher  möchte  ich  auch  den  Teufel  Binkenbank  stellen.  Dass 
sich  die  Volksphantasie  den  Teufel  ganz  schwarz  vorstellte,  zeigt 
z.  B.  Rosenblfits  obszöner  Schwank:  der  varnde  Schuler,  ed.  Keller 
Fnsp.  III,  S.  11 72 ff.;  daher,  glaube  ich,  ist  es  zu  erklären,  dass 
der  Spottname  des  stets  nissigen,  schwarzen  Schmiedes,  Binken- 
bank, auf  den  Teufel  übertragen  wurde  ^);  wir  finden  einen  Teufel 
80  genannt  im  Alsf.  Pass.  (ed.  Fron.  II)  V.  318ff.  und  den  Wirt 
vor  der  Hölle  im  Fnsp.  56,  S.  484,  20. 

b)  Andererseits  werden  dem  Teufel  auch  Namen  gegeben, 
die  zwar  auch  zu  seinem  Auftreten  bei  der  Darstellung  passen, 
aber  sthon  auf  einzelne  Sünden  hinweisen. 

Als  stattlicher  Jüngling,  mit  Federn  geschmückt,  spielt  der 
Teufel  in  den  Hexeiiprozessen  seine  Rolle;  und  ebenso  wollen 
ihn  uns  die  Spiele  zeigen,  wenn  sie  ihm  den  Namen 

Federwisch  geben;  vgl.  Alsfelder  Pass.,  ed.  Fron.  II,  V.  374; 
hess.  Weihnachtsspiel,  ed.  Fron.  III,  V.  720;    Fnsp.  11 1,  S.  941,  19; 


')  Ganz  anders  wird  die  Verwendung  des  Namons  für  rinen  Tenfol  er- 
klärt vun  Weigand,  ZfdA  6,  48Ö,  der  dariu  den  „ Spielteufel"    sehen    will  mit 
Beziehung  auf  das  „in  der  Wetteraa*  (aber  auch   in  NorddeuUcbland!)    bc- 
kunntt!  Kinderspiel;    es  scheint  mir  sehr  unwahrscheinlich,  dass  nach  diesem 
unschuldigen  Ratespiel  der  Spielteufel  benannt  sein  sollte;    vielmehr  scheint 
mir  dieses  nach  dem  pinkepank   des  Hammon    auf    dem  Ambosa  bezeichnet 
zu  sein,  da  ja,  was  in  den  meisten  Darstellungen  (i.  B.  ZfdPfa  S7,  8. 135  and 
Korrespondenabl.  des  Ver.  f.  nd.  Sprachforacb.  1898  «»   " 
tont  ist,  die  zusammengeballten  Hftnde  abwer*" 
werden,  sodass  eine  Shnliehe  Bewegung  np^ 
steht  wie   beim  Schmieden.  —  nwkoynl 
Lauremberg  .Schenged.*  I,  1G6  b« 
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Donanesch.  Pass.,  Schausp.  II,  V,  '2479.  Der  Nnme  ?ullt«  in 
(liüseni  Falle  nicht  nur  der  Vorstellung  dei^  Volk»?«  «nfftprechen. 
siindem  vin-  allem  t^in  I.ii.sti»r  tlarMU-IIeii,  nümlicli  ilie  Kilelkeit. 

Teufel  der  Eitelkeit  und  Unkcuscbheit  im  AUr.  Pass.,  cd. 
Fron.  V.  3tiR  ist  Krenzelin,  während  derselbe  im  hess.  Weih- 
nachtssp.,  ed.  Fron.  HI,  V.  720  und  im  Fnsp.  IM.  S.  ysvt.  18 
nicht  charakterisiert  ist.  Der  Name  und  seinu'  Verwendundt  ul5 
Minnetcufcl  erklärt  sich  durch  die  Beziehung  des  Kranzirs  auf 
unkeusche  Minne,  vgl.  DWH  5,  204!*;  wahrscheinli'h  bilitet« 
aber  auch  hei  der  Darstellung  ein  Kranz  sein  Attrilmt. 

ICbenso  xerhiUt  es  sich  roit  dem  Teufel  Hosenkrnnz;  am 
deutlichsten  zeife't  sich  seine  ursiirOngliche  Rolle  im  Pfarrkircher 
und  Haller  Pass.  V.  1162  (ed.  Warkemell  S.  25H),  wo  or  sieb 
Helbijt  treffend  charakterisiert: 

Ich    hsjss  dj    lewt    springen    an    dorn    Um 
Und  d;  pnebon  UabAiigotn  anf  die  frauw»n 
Ich  leren  sich  macb«n  kreoU  loti  vuivi  und  n>scii 
Und  mit  olnandor  schon  Inch'On   tind  kosen. 

Im  Alsf.  Pass.  V.  200  und  im  4.  KrI.  Sp.  V.  SO  ist  da-' 
gegen  diese  ursprüngliche  JMeutung  als  Miiineteufel  schon  ganz 
verblai»st. 

"Wie  hier  Federn  und  Krünze,  so  gelten  auch  Spiegel  als 
Zeichen  der  Eitelkeit;  die  weltlnstige  und  hoffartige  Maria  Mug- 
dalena  wird  meist  mit  einem  Spiegel  <iargestellt  «vgl.  a.  B.  4.  Erl. 
8p.  V,  497ff.);  so  haben  wir  in  den  Teufeln  Schunspiegel  i~ 
Schtienspiegel)  im  Eger.  Frl.  V.  7*iI4  und  Siiiegelglaru  lAlsf. 
Pass.  V.  352:  Fnsp.  UI,  S.  90411.),  die  hei  der  Darstellung 
sicher  mit  spiegeln  gesclimflckt  waren,  ursprünglich  Teufel  der 
Eitelkeit  zu  sehen;  an  den  Stt-Uen,  wo  sie  vorkommen,  deutet 
aber  nichts  mehr  darauf  hin.  Wir  sehen  also  anch  hier  wie  bei 
den  Namen  der  Bauern,  dass  es  den  Verfassern  nicht  auf  genau«! 
Übereinstimmung  des  Xameni^  mit  der  betrelTen<len  Bolle.,  sondern 
nur  mit  dem  Charakter  des  Standes  ankam. 

Der  Teufel  Urnell,  der  im  Haller  Pass.  V.  l»44fed.  Wacker- 
noll  S.  346)  aaftritt,  ist  nach  um,  einem  FlQssigkeitsmas:«  fOr 
Wein,  benannt;  eine  „firn"  war  jedenfalls  auth  sein  Attribut  bei 
der  Aufführung;  von  der  sich  daraus  ergebenden  Bedeutung  eines 
TrinkteufeU  ist  in  dem  Spiele  nichts  mehr  zu  merken. 
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2.  Namen  nach  der  höllischen,    menschenfeindlichen 
Natur  der  Teufel. 

a)  Ihr  Wesen  wird  nur    aUgemein  bezeichnet. 

Im  AIüleld.T  Pass.  V.  'JOti.  ..I.  Fron,  II  wird  «iii  Teufel  Hone 
genannt.  Im  ersten  Augenblicke  ist  man  vielltiicht  versucht,  den 
Namen  al?  ^  Hohne"  aufzufa^sco,  hoäondcrs  im  Hinblick  nnf  die 
Koboldniimen.  dii'  von  Kriluti'in  und  Ülumcn  etc.  i  vgl.  engl.  Pease- 
hlos^nmi  entnomiuon  sind,  aber  viul  wahr^ehciiiliclicr  ist  es,  düss 
das  Wort  zu  dem  gerade  in  der  Wetteniu  gebräucblicben  vi-r- 
»chllicberi  Sehlnipfwurt  boue«  gehört  (vgl.  Creceüns).  DietTenbacli 
und  Wfilrker;  ^Hoch- und  niederdeutsches  WfJrtflrbuch"  geben  die 
Bedeutung  „hageres  .Männchen*  an;  jedenlhlls  also  zeigte  nmn 
schon  eine  gewisse  Sirberheit  dem  Teufel  gegenüber,  wenn  man 
ihn  so  veräehtljrli    behandelte. 

Der  Teufel  wird  ä\&  H'>llenbewclinor  bezeichnet  durch  den 
Namen  Brendly  (Donauesch.  Pass.  V.  2!»47,  ed.  Mone,  Schausp.  I), 
bei  dem  man  un  den  Teufelnamen  Höllenbrand  i^  einer,  der 
in  der  Hölle  brennt,  das  Hölienfeuer  speist,  vgl.  DWU  4  II,  1749) 
zu  denken  hat. 

Frowenzorn  im  Alsf.  Pass.  V.  10f)l,  ed.  Fruu.  fl  bezeichnet 
den  Urheber  des  Zornes  und  Zankes  der  Frauen;  er  scheint  sich 
auch  hier  die  Verfolgung  des  weiblichen  Gfschlechtoä  zum  Ziele 
gesetzt  zu  haben,  deirn  seine  Beute  werden  Heruditis  und  ihre 
Tüthter. 

Helhund  fHölIenhund)  ist  eine  sehr  allgemeine  Bezeichnung 
de«  Teufels;  ausser  den  bei  Lexer  und  Beneckc  gegebenen  Hv- 
legen  vgl.  noch  Ottokars  österreichische  Reimchronik,  ed.  Sec- 
mflUer  24471  u.  ö.  Wie  alt  die  Vorstellung  von  der  hündischen 
Gestalt  des  Teufels  ist,  zeigt  Grimm  „Myth."  S.  t*32. 

Hornblas  (Hornplaser;  im  Fnsp.  5tj,  S.  4it3,  8  würde  allein 
als  Teufelnanie  gar  nicht  zu  erklären  sein ;  zum  Glück  findet  sich 
das  Wort  an  anderer  Stelle  ivgl.  Grimms  Myth.  S.  H86  fj:  in  der 
Kaiserchronik  V.  I2I83  (ed.  Sehroder;  wird  Crescentia  angeredet 
„waz  huot«st  du  d^>:e?  übeliu  hurnbläse!  du  aultest pilUcher  d& 
ze  holze  varn  danne  die  uiiigede  hie  bewaru.  '"  '  dUte 

and  sizzest  hie  behängen  mit  golde:.*'     ALsa 
fortfahren,  „man  glaubte   im  1*2.  Jb., 
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Wahl  fahren  zum  wilden  Heere  und  Homer  blasen."  Ursprünglich 
hedeattt  Uornplasc  also  Unholde,  ^'achtfrau,  dann  spater  Hl'JlO,  and 
cDdlich  in  der  Form  Horaplds  (-er)  jedes  teuflische  We«en. 

Lasterbalg  (Fnsp.  53,  S.  443,  B  und  4.  ErL  Sp.  V.  iK)) 
bedeutet  „Schandbalg,"  wodurch  dem  Teufel  sein  ganzes  siliSnd- 
liched  Wesen  vorgeworfen  werden  soll;  denselben  Teufflnamen 
finden  wir  bcd  berthold  v.  Regen^burg  Hü.  I,  löti,  )  (ed.  PfeilVer 
u.  Struhl),  wilhrond  taslerbalg  uU  Scliiinpfwrirt  hritiHg  belegt  ist.  — 
Dieselbe  Bedeutung  hat  Lästerlein  im  Fu:»p.  ')7,  S.  508«  23  (sU. 
laater:    Schmach,  Schande). 

Lisegang,  der  Name  uines  Teufels  im  Alsf.  Pass.  V.  7*281, 
iat  ein  Substantivnm  wie  I^cistritt  u.  a.  und  hat  die  Bedcutting: 
einer,  der  leise,  üchteichend  daltergeht;  dazu  passt  hier  in 
unserem  Stflck,  dasserdic  tlQohtige  Seele  wieder  in  die  Hölle  holt. 

Nimmerguot  heisst  ein  Teufel  im  Fnsp.  5ü,  S.  49".'. -23,  uin 
ähnlich  allgemeiner  Name  wie  im  Haller  Pitss.  Seite nfrum  f^r 
den  Teufel,  der  kurz  vorher  Titinil  genannt  wird  (vgl.  ed.  Wacker- 
nell  S.  äHä,  V.  127ßff.j. 

Nicht  so  sicher  zu  deuten  wie  die  bisher  betrachteten  Toufel- 
namen  ist  Nuytur;  er  kommt  sehr  hfiufig  vor:  I)  als  Noytor 
im  Uedent.  Osp.  V.  li)6ö,  ed.  Fron.  I;  2)  als  Natyr  im  AlsT. 
Puss.  V.  -234 ff.;  3)  im  Frit^ibergor  Pass.  Notir;  o  für  a  ist 
wetterauisch  nicht  auffällig;  4)  als  Notir  im  Fnsp.  l'Jö,  S.  ilO,  15; 
5)  als  Nuttir  im  Fnsp.  11  i,  S.  937,34;  6)  im  4.  Erl.  Spiele 
V.  UI8  als  Nottir.  Eine  einheitliche  Rollo  hat:  er  nicht.  Was 
die  Bedeutung  des  Namens  angeht,  so  wuUte  Mone  „SchauBp." 
S,  '21  und  Kttmüller  in  seiner  Ausgabe  deKH^^deiU.  Osp.  ein  fr»n- 
zösisches  Wort  zu  Grunde  legen.  Viel  wahrscheinlicher  scheint 
mir  der  Name  das  mhd.  Wort  natere  zu  sein,  eine  Vermutung, 
dio  schun  vorher  Kdw.  Schrnder  agl.  ZfdPh  'J-l,  370)  und  Hiiagi* 
(S.  70)  ausgesprochen  haben. 

EbeJiso  umstritten  ist  iler  Teuft-lnaniL' Puk  gewesen  (Rwi.  O^i. 
V.  4r)i>,  ed.  Fron.  I);  Kttmiitler  S.  XIX  schlug  nd.  pukcn  kratzen, 
schaben  vor,  worin  ihm  Frey  he  in  seiner  (Übersetzung  und  Fron  iug 
folgteo.  Woestcs  Krklarung  in  meinem  westfiüischeu  Wb.  = 
Schweinchon  würde  sehr  gut  passen,  wenn  nur  puck  in  dieser 
Ftedeutung  in  der  Hegend  von  Kedentin  nachzuweisen  wflre:  am 
besten  tun  wir,  es  mit  dem  Sliakespearischen  Puck  Kusammen  auf 
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altnord.  püki  =;  pner  Zwerg,  Kobold  znrflckznfDhren,  wofflr  das 
noch  jetzt  in  Schleswig-Holstein  bekannte  Hanspnken  =  Hans- 
geister spricht  (s.  Schröder  in  seiner  ed.  S.  18);  vgl.  engl, 
hellepuke  bei  Skeat  ,,Zu  Langlands  Vision  of  William"  16,  164 
(S.  810). 

Eine  allgemeine  Bezeichnung  für  ein  weibliches  teuflisches 
Wesen  ist  Hellekrngk,  der  Name  der  Mutter  Lncifers  im  Älsf. 
Pass.  V.  432  ff.;  „Höllenkrücke"  soll  wohl  eine  krumme  Hexe 
bezeichnen,  die  sich  anf  Krücken  stützen  mnss.  Vgl.  Mona 
„Altt.  Seh."  S.  131,  V.  734  nnd  ApoUonius  von  Heinrich  von 
Neustadt,  ed.  Strobl  V.  4-292. 

b)  Die  Teufel  sind  nach  den  einzelnen  Lastern  benannt; 
meist  begnügt  man  sich  hier  mit  einer  Personifikation. 

Fnnkeldune  (zu  dün  nd.  =  betrunken)  im  Redent.  Osp. 
V.  1652,  ed.  Fron.  I  entspricht  unserem  „sternbesoffen"  (s.  Fron.); 
von  seiner  Trunkenheit  erfahren  wir  im  Stück  nichts,  nur  seine 
grosse  Trägheit  wird  erwähnt. 

Den  leufel  der  Verleumdung  bezeichnet  der  Name  Klet 
(Eger.  Frl.  V.  5056,  5832  u.  a.);  denn  sicherlich  müssen  wir 
dabei  an  die  Redensart  ,Jem.  Kletten  anhängen  oder  werfen" 
denken,  die  schon  im  15.  Jh.  zu  belegen  ist,  vgl.  Fnsp.  269,13; 
dariiuA  muss  sich  die  Bedeutung  „Verleumdung"  für  Klette  ent- 
wickelt haben,  vgl.  DWB  5,  1153,  wo  auch  noch  ein  Verbura 
kletten  im  Sinne  von  , .scheiden"  belegt  wird. 

Der  Schmähteufel  wird  ferner  bezeichnet  durch  das  einfache 
Substantiv  L  e  s  t  e  r  e  r  im  Haller  Pass.  V.  1810,  ed.  Wacker- 
neil S.  343. 

Viel  besprochen  ist  der  Name  Licketappe,  im  Redent.  Osp. 
V.  159tj  (ed.  Fron.  I);  die  Handschrift  scheint  Licketuppe  zu 
haben,  vgl.  Schröder  S.  17,  aber  licketappe  ist  vorzuziehen.  Die 
Bedeutung  ist  „Zapfenlecker",  einer,  der  den  Zapfen  eines  Fasses 
ableckt;  in  dieser  Bedeutung,  die  dann  zu  „Leckermaul,  Näscher" 
üburgeht,  ist  lecktappe  noch  heute  üblich,  vgl.  Woeste:  „Wb.  der 
westfäi.  Mundart"  S.  158. 

Ein  Tanzteufel  ist  in  IC  ''anz  =  ordne 

den  Tanz)  im  hess.  Weihni  Pass,, 
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ed.  Fron.  S.  580  Anm.  tn  sehen,  wo  dieser  Name  in   den    später 
hinzu^cfn^ten  Stroplien  genannt  winP). 

Soliendel  i=s  Scliinätitenfol,  vgl.  o.)  kommt,  im  Fnep.  57, 
S.  509,  1^3  vur;  sein  eigentlicher  Churakler  ist  über  nicht  mehr 
zn  erkennen. 

Schorhrand  im  Alsf.  Pass.  V.  406  ^cd.  Fron.  U)  lehrt 
al^eiredi-n.  lägen,  betrügen  a.  s.w.;  daza  pasiit  der  Name,  dereinen 
Zwietracht-  und  Unruhstifter  bezeichnet  <'s.  o.  den  miles  .Schueren- 
prantj.  Eine  Krau  Schücrenbranil  kommt  in  Witteiiweilers  King 
Bl.  "23,  3  ror;  in  entsprechender  Bedeutung  wird  heute  in  West- 
falen stokebrtiiidl^  Ansihürer.  Anstifter^  gesagt. 

Spriinzl,  der  Name  eines  Teufels  im  Ilaller  Pass. 'ed.  Wackcr- 
neil  S.  342)  V.  17^0  bezeichnet  die  Ge<.konhartigkcit,  vgl.  mhd._ 
spranz  Geck,  Statzer. 

Eine  ähnlirhe  Personifikation    knmmt  ebd.    S.  34.'i,  V.    1903' 
vor,  nilnilicli  Untreu  :ils  Name   eine.s  Teufel-««,  der  sich  besundcrs 
an  Hetiüger,  Ehrabschneider  u.  a.  iieranmacht. 

Sturpaus  in  demselben  StQck  V.  1842,  S.  343  ist  ZD 
sturen  ^  stören  und  paus  =:  mhd.  püs  Pause,  Rast,  Ruhe  zu  stellen. 
Dazu  passt,  dass  er  in  allen  Ständen  Zwietracht  stiftet. 

Sahen  wir  schon,  dass  der  Verfasser  des  Ualler  Passionsspiels, 
a!«  er  die  Zahl  der  Teufel  vermehren  wollte,  in  grosser  Verlegen- 
heit um  neue  Namen  war  und  dei<iialh  mei»t  Person iti kattunen 
wühlte,  so  zeigt  i^ich  seine  geringe  Phanl^usie  am  kläglichsten  in 
dem  ausdruckslosen  Namen  Nichtumbsun^t  (V.  ISfiO,  S.  344), 
der  dann  tolgcudermassen  erklärt  wird: 


')  Du  eben  ItunifHttu  ist  nicbt  gMiit  goiiaii:  tiur  «lio  Nanrion  von  drei 
nenn'D  Tfuri:In  Msi-Ldanlz,  Zegcnbart,  Lpvialjin  »iini  ;uii  Kaneii>  «It-r  H-is.  tmdi- 
gi-Usjäuii;  ilio  StriJ|ih''ii,  die  Gicbcr  aber  liiiiu  j;t;hört«)ii.  sind  iiirhl  iThaltca. 
s.  Fron.  B.  K.  0.  Auffällig  int,  tlasx  diu  bi'i<len  dcuUchvu  T»ufcbuuiicii  aucli 
im  heiB.  WV^hniicIil^^piet,  umi  «uiiHt  uirg«tids,  Turkummcn  uml  iWMr  Macb- 
datitt  auch  fiir  einen  Toufel.  Zcgoiiburt  wenigsU-iia  »Is  Schimvfwort  und  all 
dnr  Niinii:  eirv«  trfigen  Knechtes  («.  ti.).  Sicher  hat  der  Alsfcldi-r  S^rhrriber 
hier  das  bes».  Wuidu  benutzt  uud  wftrtto  wohl  auch  don  ilrilten  TeiiWiiaincn 
iD«  dii'jtcr  Quoitu  ||{L-dihÖ|>fl  liab«n,  wcun  nicht  die  dort  noch  vorkuuimtrndfo 
Nanieii  bi-rüii«  im  Alefclder  S^ifl  vürhandcn  gcwesm  wSren;  b«  nahtu  er 
seine  /utlaciit  zur  Bibel.  —  Dima  neue  Cborcirisliiiimuiig  dvr  beiden  Spiele 
ittQtzi  wühl  Froniitgä  VemiatuDg  (S.  903).  das>  du  Wuihnsv.  ans  AisCol 
stammt. 


—     91     — 

Lneipcr,  Nichtambsnoat  int  mein  nain ; 

Da  mochst  woll  fragn,  warmiib  ich  hör  kam 

Umb  Bunst  pin  ich  nicht  her  khomen. 
Auch  nur  Personifikation  ist  der  Name  Unversinn  im  Fnsp. 
111,  S.  901  ff.;    so  {=  Torheit)  ist  das  handschriftliche  Universum 
nach  ansprechender  Vermutung  Haages  (a.  a.  0.  S.  70)  zu    lesen 
und  nicht  als  Unversün  (nach  Keller  in  den  Fnsp.). 

c)  Nicht  erklären  konnte  ich:  Kottelrey  im  Alsf.  Pasa. 
V.  163;  ist  dies  vielleicht  der  Name  eines  Tanzes?  zu  ketteln 
schütteln  oder  md.  kottel  Eingeweide? 

Ruffo  im  Pfarrkircher  und  Haller  Pass.  V.  1234  (ed. 
Wackemell  S.  263);  er  ist  der  Teufel  des  Raubs  und  wohl  iden- 
tisch mit  dem  Teufel  Ruffin  in  Ottokara  Österreich.  Reimchronik, 
ed.  Seemüller  V.  93776;  zu  mffian? 

Schoppenstuck  im  Alsf.  Pass.  V.  42; 

Schorzemage  im  Fried bergor  Pass.,  ZfdA  7,  548; 

Sninkensnabel  ebd.  S.  ö45;  was  bedeutet  sninken?  Ist  es 
nicht  vielleicht  aus  swenken  verderbt,  sodass  dann  ein  Trinkteufel 
gemeint  ist,  vgl.  das  maul  swenken  =z  trinken,  DWB  9,  2533? 

Waldachim  Eger.  Fronl.  V.  7598;  =  waltec? 


E.  Kleinere  Grappen. 

1.  Personen  geistlichen  Standes. 

a)  Betrachten  wir  zunächst  die  alten  Taufnamen,  so  können 
wir  aus  ihrer  immerhin  beträchtlichen  Anzahl  darauf  schliessen, 
dass  sie  auch  in  Wirklichkeit  unter  den  Geistlichen  der  damaligen 
Zeit  noch  sehr  verbreitet  waren. 

Mönch  Berchtold  (zu  berht  und  waltan)  wird  im  Fnsp.  53, 
S.  431,8  in  Verbindung  mit  Neidbart  genannt;  im  Fnsp.  66, 
S.  571,  20  ist  ein  Mönch  dieses  Namens  ein  geriebener,  lieder- 
licher Kerl,  der  die  Dummheit  der  Bauern  für  seine  gemeinen 
Zwecke  gut  auszunutzen  weiss.  Michels  S.  88  sieht  beidemal 
Reminiszenzen  an  Berthold  von  Begensburg  darin. 

Brün,  der  Naine  des  Kaunnvrer«  im  Triorer  Theophilas  V.  62, 
gebrirt  zn  Bruiihard.  Bruuheri  u.  ».,  Ak>  mit  brunja  BrCmne  tü- 
sammeusjp stützt  sind. 

sr    wu   dem   Duiukapitel    im 

Theoph. 


-     92     — 

In  fiemselbon  Stfloke  kommen  noch  ror:  Frcdurik,  der  Name 
f\es  üntersangers,  V.  158;  —  Gumprecht,  V.  '^4*2;  —  Benvert, 
(ier  Name  des  Pcchantea,  V,  5(i;  er  ist  ert-U'Ilt  ans  Regenfrid  = 
Raginfrid  (zu  rag-,  ragin  =  consiliura);  —  Synert,  der  Name 
des  Scholastikus,  V.  70;  er  g:»'ht  auf  Siiiliard  ''zu  sin-,  das  ver- 
ätürkunde  liodi'utuug  hat)  zurück,  vgl.  Fürütemann  Sp.  1337;  — 
Wynolt  (aus  Wüüwalt),  V.  248. 

Ira  Fnsp.  128,  S.  »'24,  18  wird  der  bulderisthc  Mönch 
l:}ü]tpolt  (ans  got  and  batt)  genannt. 

Dann  ist  noch  Jutta,  der  Name  der  Päpstin  im  Fnsp.  111, 
S.  903,  4  u.  <>.,  heranzuziehen;  er  gehört  zu  einem  unerklürten 
Stamm  Jud-,  vgl.  Weinhold  „Kieler  Pn."  und  F'irstemanii  Sp.  OüJä; 
Weinhold  „Dtsche  Fr."  1",  18  stellt  es  zu  Judith. 

b)  Von  den  Übernamen  ist  der  ßischnf  Ougelweit  oder 
Gugel  im  Fnsp.  1)8,  8.  603.  '25  und  ti04,  34  nach  :<eiuer  Kapuze 
benannt;  gagel  für  Möoch  findet  sich  ferner  noch  in  Namen  wie 
(lugelfranz,  Gugetfi  itz,  vgl.  Kurz  „Th.  Murners  Gedieht  vom 
grossen  lutherischen  Narren"  S.  220. 

Nach  der  grauen  Farbe  der  Kutte  vird  einem  Mönch  im 
Fnsp.  54,  S.  47B,  3  der  Name  Kopold  <=  Kobold)  gegeben,  vgl. 
DWB  unter  Kobold. 

Diti  ünsittlichkeit  der  Geistlichen  wird  gekennzeichnet  durch 
den  Namen  und  die  ihm  entspre<-hen(]e  ItoUe  des  Pegauners 
(=  Jyaienbruders}  Pibelitz  im  Ftisp.  70,  S.  ß](i,  15;  pibelttz  geht 
im  Ictzion  (iiundt-  auf  pipa  Rohre,  membruiu  virile  zurück;  vgl. 
Vogt  in  ZfdPb  27,  116. 

Schludreieh,  der  Name  des  geldgierigen  Abtes  im  Fnsp,  G8, 
S.  fi05,  27,  ist  vielleicht  luis  sludrich  ischr  reiclil  verderbt,  das 
das  ganze  Sinnen  und  TniL-hiuii  des  Abtes  ausdrfirken  soll;  an 
mhd.  slüderer,  frnhd.  „schlauileiig"  ist  wegen  mangelnder  Diph- 
thongiernng  wohl  nicht  zu  denken. 

fcän  anderer  Abt  in  demselben  Stock  TS.  005,  3)  soll  ein  Bei- 
spiel fOr  die  Völlerei  der  Mönche  sein;  „gute  kost  und  guter 
wein"  sind  alles,  wonach  er  strebt,  und  als  der  Kntkrist  dies 
reichlich  zu  geben  verspricht,  ist  er  sofort  für  diesen  gewonnen. 
Kineni  solchen  Clianiktcr  angemessen  ist  der  Name  GOdlein 
WaltsoAlauch,    d.  h.  der  Schlinger,  Schlemmer,    der  im  Walde 
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lebt  (8.  0.).  Gödlein  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  einem  Stamm  zu- 
zuweisen, es  kann  auf  got-,  göt  (guot)  oder  guj)  >  got-  znrQck- 
gehen. 

Ihre  Herkunft,  aus  den  derben  Fastnachtspielen  offenbaren 
deutlich  die  fingierten  Heiligennamen  im  Fastnachtspiel  60, 
S.  540:  Sant  Schweinhart,  „den  man  in  einem  seustall  fand"; 
der  Name  ist  nach  der  Analogie  von  Eberhart  u.  a.  gebildet;  — 
Sant  Merdum  (=  lat.  merda  Meuschenkot,  vgl.  Schmeller  I,  1646) 
und  sand  Maalfrank  (s.  o.j. 

2.  Der  Arzt  und  sein  Kreis. 

a)  Hier  sind  nur  wenige  alte  deutüclie  Tanfnamen  zu 
nennen: 

Allwein  {—  Adalwin),  der  Name  des  Knechts  in  Zing.  26, 
S.  252; 

Gumprecht,  der  Name  des  zweiten  Dieners  in  Dr.  knoflach 
{Zing.  6)  V.  25; 

Adelheit,  wie  die  Frau  des  Arztes  in  Zing.  4,  V.  53  heisst. 

b)  Zahlreicher  sind  die  Beinamen  vertreten;  sie  bezeichnen 
aber  weniger  den  Beruf  des  Arztes,  wie  man  erwarten  sollte,  sind 
vielmehr  meist  Schimpfwöi'ter;  besonders  gilt  dies  von  den  Namen 
der  liederlichen  Possen reiss er,  die  dem  Quacksalber  als  Knechte 
beigegeben  wurden  und  beim  Volke  ausserordentlicher  Beliebtheit 
sich  erfreuten. 

Dem  ersten  Diener  des  Arztes  in  Zing.  6,  der  dem  Ehemann 
rät,  die  Frau  durchzuprügeln,  wird  wegen  dieser  Gesinnung  dtir 
Name  Pernfleck  (=  her  den  fleck  schlag  einen  Hieb,  eine  breite 
Wunde)  gegeben. 

HuUetusch  (Fnsp.  6,  S.  59,  25  u.  ö.;  Halletusch  8.  64,  14 
u.  25),  den  Namen  des  zweiten  Dieners  des  Meisters  Viviam,  kann 
ich  nicht  erklären.     Was  ist  tusch? 

Ein  Schimpfwort,  das  wir  schon  als  Name  eines  Teufels  (8.  o.) 
kennen  lernten,    nämlich  Lasterhalg,    dient    als   Heuer 
bulilerischen,  ungestalten  Freundes  Rubins    im  InnsV 
eil.  Mone  „Ältt    Seh."  V.  654,  S.  128. 

Fastau n  nennt  sich   anfangs    Rubeln    dpip 
(3.  Erl.  Sp.  V.  12S),  dann  aber  gibt  er  sein 
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—  ganz  ebenso  irie  hier  Rubin,  spielt  Pusterbalk  im  Innsbrncker 
Osp.  (ed.  Moue  „Altl.  Scli."j  V.  5%  mit  seinem  Nameu  Verstärk; 
er  nennt  sich  PastAche.  Der  erste  Name  wurde  von  SchOnbach. 
Gott.  Gel.  Änz.  1882,  II.  8!H  als  Piuisjiuner  =  TOlpel  gedeutet, 
währoTul  PastÄchf  mich  M-inc  (im  GUtxsar)  sine  Abkümung  von 
PiLsU'rbalk  uuch  Analu^ie  Jt^r  mit  k  gebildeten  Kt)St;namen  sein 
soll;  beide  Erkläruujien  sind  wenig  eink-uchtönd.  Wahrscheinlich 
liegen  beidomiil  Neubildungen  von  miat.  pasfucia  Fastet«,  pasta 
Teig,  pastare  kneten  vor  (s.  Du  Cango  V,  l-Jti;  131  b;,  sodass  die 
Namen  mit  Rücksicht  auf  die  Arzneien  uud  die  Beschäftigung 
der  Quacksalber  gewrdilt  wären. 

Ausser  in  diesem  Innsbrutket  Osterspiel  V.  (JOD  kummt 
Pusterbalk,  der  ünttM'knt'cbt  Kubein.-*,  nwb  vor  im  3.  Erl.  Spiel 
V.  «37  und  im  Ypocras  (^Zing.  4,  V.  143  u.  ö.).  Der  Name  be- 
deutet j.Hlaübiili^".  nvbtfi  man  sicli  aber  wuSjI  st-hwerUch  eine  Be- 
ziehung auf  Personen  denken  kann;  icli  kann  mir  audi  nicht  vor- 
stellen, dads  der  Üar&teller  eine  ,, seinem  Namen  entsprfchcnde 
Maske*'  trug,  wie  Wcinhold,  Jb.  f.  Ltg.  I,  S.  4  meint,  es  ist  viel- 
mehr wieder  ein  Schimpfwort  ohne  einen  beistimmten  Sinn. 

Puchsindasgras,  wie  Rubeln  den  Arzt  im  3.  Erl.  Sp.  V.  A37 
nennt,  bedeutet  wörtlich:  „spring  in  das  Gras"  (pUL-hsen  =  bockezen), 
wobei  daran  zu  erinnern  ist,  dass  der  Qii;n:ksalber  alle  müglichen 
Länder  auf  einer  Heiss  ..(ib**rratint"  hat,  vgl.  Kummer  im  01os.sar. 

Quenzepelzseh,  wie  der  Knedit  des  .irztes  im  Fnsp.  ß, 
S.  j8.  19  hcisst,  ist  zusammengesetzt  mit  <iuenzen,  einer  Art 
Kartenspiel  (DWB  7,  '^350)  und  pelz  (vgl.  Si  hweincpcli  bei 
Fischart,    DWB  iä,  2401);    die  Bedeutung  ist  danach    klargestellt 

Ira  3.  Krl.  Sp.  V.  il38  nennt  Pusti'rpalli  d^-n  Rubin  „raeister 
Riedschalk",  was  mich  Kummer  i.im  Index}  zu  rQediscli,  ridisch 
gehört  uud  also  „grober  Bösewicht"  bedeutet. 

Bei  dem  Namen  des  Unterkuechtes  in  Zing.  4,  V.  :t'i4. 
Treibensohalk,  mdssen  wir  wohl  scbalk  als  „Possen.  S'-halkheit** 
auffassen  und  an  „Possenreisser"  denken,  als  den  er  sich  ja  in 
seiner  Lobre^le  anf  den  Arzt  und  dessen  Fran  (V.  39  f.)  zeigt. 

Anfügen  will  ich  noch  die  Namen  von  4  ,.doctores"  aus  dem 
Fnsp.  "^3,  die  um  ihr  Gntarliten  Ober  den  „dreck"  gefragt  werden; 
ihre  Nanit'tt  sind,  wie  wir  aus  den  oben  erwilhnlt;n  (ingierten 
Hciligennameu  schon  sdiliesse»  (Ißrrcn,    denen    der    Bauern    ganz 
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entsprecheDd;  da  finden  wir:  herr  Qutzindiekraasen,  ein 
köstlicher  Name  fQr  einen,  dei  etwas  tief  „ins  Glas  sieht"  (vgl. 
gntzen  =  gucken;  kraase  =  Trinkgefäss,  z.  B.  S.  240,  15  u.  DWB  5, 
2093  f.);  herr  Nasenschmer  (mhd.  smer),  S.  214,  22,  der  sich 
den  Banemnamen  Nasenstank,  Nasentropf  u.  s.  w.  würdig  an  die 
Seite  stellt,  herr  Rflbschnitz  (=  abgeschnittenes  Stück  Rübe), 
S.  214,  22,  der  nach  seiner  Lieblingsspeise  genannt  ist  (s.  o. 
Rübenschlunt  n.  a.),  und  Doctor  Schlickenwurst  (8.  214,21) 
oder  Schlickenmost,  wie  er  S.  214,  V.  29  heisst. 

Den  wunderlichen  Medikamenten  des  Arztes  verdanken  ihren 
Ursprung  die  Benennungen:  Gensdreck,  ein  Name,  den  Pnster- 
balk  spöttisch  dem  Arzt  beilegt  (3.  Erl  Sp.  V.  905),  und  Doctor 
Knoflach(=  Knoblauch)  vom  Claus  putzn  (?)  in  Zing.  VI.  Durch 
Verbindung  dieses  doctor  Knoflach  mit  dem  maister  Hännimann 
ans  Zing.  21  scheint  der  Name  Hünnimann  Enoblach  (Zing. 
24,  V.  69)  entstanden  zu  sein. 

Schmitzingucken,  der  Name  des  dritten  Knechtes  in 
Zing.  6,  V.  270,  ist  abzuleiten  von  smitzen  =  werfen,  schlagen  und 
,.gm-ke",  ein  Gefäss  für  Flüssigkeiten,  das  besonders  von  Ärzten 
viel  gebraucht  wurde,  vgl.  Zieraann:  mhd.  Wb.  S.  13J.  Die  Be- 
deutung ist  also:  „wirf  in  den  Topf",  mit  Bezielmng  auf  die  Zu- 
bereitung der  Heilmittel.  • 

Auf  das  Stossen  der  Kräuter  dagegen  bezieht  sich  der  scherz- 
hafte Name  Stosel  im  Innsbrucker  Osp.  (Altt.  Seh.)  V.  620,  zu 
mhd.  stözen. 

3.  Appellativisch  verwendete  Personennamen. 

Über  dies  Kapitel  hat  ausführlich  gehandelt  Wackernagel  in 
der  Germ.  4,129  und  5,290. 

Eine  appellativische  Bedeutung  scheint  der  Name  des  ge- 
treuen Eckard  angenommen  zu  haben,  wenigstens  kommt  er  in 
ganz  formelhaften  Verbindungen  vor.     Rubin  sagt: 

1)  in  Zing.  IV,  V.  260:  er  wirt  gesundt  an  der  vart  glejch 
als  der  plint  eckehart; 

2)  ebenso  Zing.   24,  V.  366; 

3)  im  3.  Kil.  Sp.  V.   135: 

ODil  reib  ir  chleten  in  den  dp*' 
A»8A  si  wiBDt,  ich  haiii  Bl 
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Aj^bbAO  recht  dem  Weseo  des  aus  schreien  den  Quacksalbers 
optitesTmic  Numen  aus  der  Heldensage  um  sich  zu  werfen,  auch 
-^vnn    er,    wie    hier,    die  Gestalten    ädlhst    gar    nicht   kennt  (vgl. 
Wirth  S.  IM). 

Aul"  PufUTbalk  sind  di««  Wurlt',  die  im  3.  Krl.  Spiel  st*'hen, 
ursprüuglicU  zuril<:kzi)tUhreii;  vgl.  IniiKbruckor  Oäp.  (ud.  Mone. 
AUL  SL-h.  V.  Ü03j: 

ich  ribv  or  kldttoti  in  tlt>n  h^rU 
irh  hniftf  dor  kromnie  Eokart. 

Fast  ebenso  wie  im  3.  Erl.  Sp.  lauten  die  Verite  im  4.  Krl. 
Spiel  V.  ^T.*),  hier  äiiid  sie  aber  schon  nicht  mehr  Wurte  des 
Kr.lmers,  sondern  des  falir^iiden  SchQlers. 

Kudlii-Ii  d&rferi  wir  ivuhl  auch  den  „prueder  Eckardt^,  den 
Fräkursor  in  Zing.  8,  V.  1],  im  letzten  Grunde  auf  die  Gestalt 
des  treuen  „Kekardt"  iurückrülircii. 

Line  NacbiiUmuitff  «ler  Fonuil  in  der  Gestalt,  wie  sie  sich 
im  3.  und  4  Krl.  Spiel  änJet.  erkeimeu  wir  in  einem  di*r  kleineren 
tiroliächen  Or^t^'i-spiele  (vgl.  Pichler  ii.  157^;  hier  sagt  der  Diener 
des  <iilrtner.s: 

Ich  wil  ir  acheren  den  b&rl 

Ditui  si  moinl,  icli  heiss  E^orhard. 

Hier  hl  also  ßckard  durch  Kberhart  («rsetzt,  w<dil  idine 
inneren  Grund. 

Die  ganze  Stelle  scheint  auf  die  Kalirenden  /.urückzugehen, 
dutxh  sie  verbreitet  und  Hbcrall  cin^'ellickt  worden  zu  sein:  an 
appeliatiiisclie  Bedeutung  des  Namens  ist  w-ihl  nicht  zu  <lenken, 
sondern  es  ist  aufs  Geratewolil  ein  Name  aus  der  üetdensage 
herausgegriÖ'en. 

Auf   dieselbe    Verfasserschaft    lässt    auch    eiue    andere  Stelle 
echliessen:    im  -i    Ed.  Spiel   W  hbl  sagt  Kuhein  vun  der  Merlika: 
,Bi  IcsD  <.'s  wo]  vertnschcn 
ob  i\  mit  nadiiiars  gaisftl  wirl  abonlroaahnn.' 

Der  Sinn  der  Steile  ist  doch  welil  nicbt  „prügidn*.  wie 
Kummer  im  Glossar  ansetzt,  sondern  eher  ein  obscOner:  ist  in 
dem  Namen  vielleicht  eine  Rominiszi-rz  an  IlaiJiimai-  voti  Laber, 
den  Verfasser  der  Minneallegorie  „Die  Jagd",  zu  sehen?  Der 
Name  bedeutet  „kampfberOhmt*',  vgl.  iigs.  hca.lu  Kampf. 

Im  4.  Krl.  Sp.  S.  Wii  findet  sicli  in  eiiii'r  /j|Bal7.Ktri>pho  der 
Name    Ludult;     Petrus    aiitwurtet    cjmiii   liub^in,    der    ihn    fragt, 
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wen  er  suche:  „das  tun  ich  Jesum  von  Nazaret,  prueder  Ludolt." 
Es  ist  der  alte  Name  Llutwalt  =  Volksherrscher,  hier  aber  sicher 
mit  Beziehung  auf  mhd.  luoder  „Schlemmerei,  lockeres  Leben" 
verwendet,  das  dann  zu  unsenn  Schimpfwort  „Luder"  wurde. 
Pittrolf  (=  Bitterolf)  wird  als  Schimpfname  im  3.  Erl.  Sp. 
V.  913  gebraucht;  der  Name  kommt  in  derselben  Verwendung 
auch  in  Beinbots  von  Durne  „hl.  Georg"  42b  vor,  vgl.  mhd.  Wb. 
unter  „bitter";  dort  ist  aber  die  Bedeutung  noch  nicht  so  verblasst 
wie  im  £rlauer  Spiel,  sondern  schliesst  sich  mehr  an  das  Etymon 
bittar  an,  =  „grausamer  Wöterich". 

4.  isoliert  stehende  Namen. 

Zu  der  eben  unter  Lndolt  angefahrten  Antwort  des  Petrus 
gehört  die  Frage  Rubeins: 

Wen  suclit  ir  im  grab,  prüder  A  c z m a  n  n ;  dieser  Name 
kommt  auch  bei  Berthold  von  Regensburg  vor:  ptl,  zouberserinne, 
dtnes  atzemannes;  hierin  sieht  Wackerneil  S.  511  in  der  Anm. 
zu  S.  273,  V.  4282  „eine  Art  homunculus";  dieselbe  Bedeutung 
will  er  für  das  S.  273,  V.  4282  im  Pfarrkircher  Passion  (wie  auch 
Fnsp.  S.  47,  16)  vorkommende  atze  annehmen,  —  fQr  die  Stelle 
im  Pfarrkircher  Pass.  wohl  mit  Recht,  für  das  Fnsp.  S.  47,  16 
ist  aber  die  im  DWB  1  gegebene  Deutung  =  Esel  vorzuziehen 
und  auch  auf  unsern  Namen  Atzmann  anzuwenden. 

Ein  Wirt  A  r  n  o  1 1  wird  im  hess.  Weihnachtsspiel  V.  97 
(ed.  Fron.  III)  genannt;  es  ist  der  alte  Name  Am-walt  =  „mit 
Adlerkraft  waltend",  s.  Steub  S.  19. 

Ebenfalls  ein  Wirt  scheint  der  taube  Etlein  im  Pnsp.  9, 
S.  96,  32  zu  sein;  die  Spieler  sagen  am  Schluss  des  StQckes: 

Und  wolt  ieman  nach  uns  fragen 
So  weist  ai  hia  gen  Erlestogen 
Oder  htnnber  zu  dem  tauben  Etlein 
Da  8ol  heint  nnser  herbcrg  sein. 

Daraus  darf  man  wohl  auf  einen  Wirt  in  der  Stadt,  in  der 
(iüS  Stück  aufgeführt  wurde,  schliessen.  —  Der  Name  gehört  als 
iliminuierte  Koseform  zu  adal. 

Her  Fridrich  ist  der  „Fürsprecher"  der  Frauen  im  Fnsp.  87, 
S.  704,  26;  ein  Ratsherr  mit  dem  Namen  Heinrich  wird  Fnsp.  97, 
S.  747,  24  genannt. 

A  r  a  d  t,  ParMaenD&meD  7 
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bi  Yutp.  1^.  8.  145,  28  WiMt  die  aK*  Kapplmo  Gera 
oder  Grra,  ein  Name,  «ier  die  Ko«ef9rm  n  Qertrvd,  Gertiot 
o.  L  ist 

Nidit  erUSrco  kann  ick:  BnoLiasUeia,  dar  liAftBcfaes 
Damni  gern  n^  Scfaminke  kauf»  «enie,  im  OstafBidel  T«a  Marl. 
ed.  Ftwi.  I,  V.  fi3: 

Zalrich  fZolricli),  den  NaoMa  eioes  WirtM  im  he».  Weiii- 
Bacbtaapiel,  ed.  Fnm.  T.  115. 

Ton  Übernamen  ?ind  anzof&hren: 

Früdcnreicb  i^=  frvadenrieidi).  ein  paK^ender  Name  iur 
fahrenden  Schiller  im  Fnsp.  54.  S.  469,  19,   der   bis  jetzt 
■nd   Mrg«nlM   umbergenndert  ist,    oon    aber   von    TanawäS4-fael 
geplagt  wird. 

Halbvacb5en  /Fnsp.  112,  S.  95«.  8)  oder,  wie  der  Ni 
im  Fnsp.  31,  S.  256,  7  entstellt  ist,  Uabpacbsen  ist  ein  Wirt, 
der  wohl  der  bdunnten  N&rcberger  Familie  dies«s  Namens  an- 
gehörte, vgl.  Hicheli  S.  111;  der  Name  bedeutet  , halberwachsen^. 

Aach  Lienhart  Stromer  (Fn^.  71,  S.  ti'22,  26)  scheint  ein 
Wirt  zu  sein;  dort  wollen  die  „Clager**  Karlen  spielen,  statt  ra 
beicfatfn;  dann  wire  also  der  Name  schun  Familienname,  deni 
Stromer  ist  die  abgekürzt**  Form  von  sin-meier.  dessen  Amt 
war,  auf  die  Erfaebang  der  Zehnten  vom  Stroh  xa  achten;  rgl. 
Lexer  U.  Eiu  altes  (jeichlecht  dieses  Namens  ist  in  NOrnberg 
bezeugt,  s.  Deatscbe  StS'ltechroniken  L  60  ff.  —  Lienhart  — 
Leonhart  gehört  zu  lewo,  leo  LCve. 

Passend  wie  der  Name  des  fahrenden  SchOlen  im  Tana- 
w&schel  (Fn^jp.  ä4j  ist  aurh  der  des  rohen  Henkers  gewählt,  närolirh 
Pausenhart  (=  Paossenhart  i,  S,  475,  8.  gebildet  zu  mhd.  biazen, 
bösen  schlagen  (s.  mhd.  \Vh.  I,  190);  die  Bedeutung  ist  also 
„Schlaghart,  Triffhart!" 

Der  Name  des  sehr  lebenslustigen,  buhlerischen  Fahrenden 
im  4.  KrI.  Sp.  V.  272  ist  bezciclmend erweise  Smekchenstr&czel. 
d.  h.  koste,  nasihe  den  „strQtzel**  (feines  Gebäck);  rgl.  Kummer 
im  illossar. 

Fruu  Sannreich  im  Fnsp.  103  ist  der  Name  der  Biehterin 
Qbcr  die  siebeo  Farben;  damit  soll  wohl  die  strahlende  Schönheit 
der  Venus  bezeichnet  werden. 
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Ans  dem  hessischen  Weihnachtsspiele  (ed.  Fron.  HI)  sind 
noch  einige  Namen  für  Knechte  zu  erwähnen:  Der  Name  Zegenbart, 
den  wir  oben  schon  für  einen  Teufel  kennen  lernten,  kommt 
hier  V.  354  auch  für  den  Knecht  eines  Hirten  vor;  man  muss 
auch  hier  eine  entsprechende  Maskierung  des  Darstellers  annehmen. 
Einen  schöneren  Namen  führt  sein  Gefährte,  nämlich  Ünver- 
trossen  (V.  4-J4};  dieser  ist  auch  sogleich  bereit,  mit  nach  Beth- 
lehem zu  gehen,  während  Zegenbart  sehe  zornig  aaCfährt,  als  ihn 
der  Hirte  weckt  (V.  388).  —  Dieselbe  Bereitwilligkeit  seinem 
Herrn  gegenüber  zeigt  der  Knecht  Josephs,  Sellenfro  (V.  170); 
Vilmar  in  seiner  Ausgabe  wollte  Seltenfro  lesen  „wegen  der 
mühseligen  Lebensweise  des  Knechtes".  Demgegenüber  macht 
Fron,  ni,  S.  UIO  mit  Recht  den  Namen  ünvertrossen  geltend  {so 
soll  es  doch  wohl  heissen  statt  unverzagt?)  und  deutet  deshalb 
„Seelenfroh'*;  11  nach  langem  Vokal  braucht  in  diesem  Stfick  nicht 
aufzufallen,  vgl.  mynnen  =  minen  V.  189;  rotter  =  röter  V.  556. 


Literarische  Quellen  der  Namen. 

Betrachten  wir  nun  im  Zusammenbange  die  Herkunft  der 
Namen,  so  lassen  sich  folgende  literarische  Quellen  aufstellen: 

1)  Die  Bibel;  sie  kommt  vor  allem  bei  den  Judennamen  in 
Betracht;  vgl.  S.  3—10.  An  ein  Verhältnis  der  Rolle  zu  dem  be- 
treffenden biblischen  Vorbilde  in  der  Namengebung  ist  nicht  zu 
denken;  dagegen  spricht,  dass  für  die  grausamen  nnd  rohen 
Juden  oft  altehrwürdige  Namen,  deren  Träger  oft  noch  dazu  zum 
Geschlechte  Jesu  gehören,  verwandt  werden.  Vielmehr  werden 
die  Namen  willkürlich  gewählt  und  beigelegt;  jeder  nahm  wohl 
die  Namen,  die  ihm  bekannt  und  geläufig  waren.  Das  Donan- 
eschinger  Spiel  hat  sicher  die  Genealogie  Jesu,  wie  sie  sich  im 
1.  Kapitel  des  Matthäus  findet,  benutzt;  denn  von  seinen  30  Juden- 
namen, die  ausser  den  Blindgeborenen  Lucillus  und  Marcellus  ^) 
sämtlich  der  Bibel  entnommen  sind,  lassen  sich  22,  und  gerade 
die  unbekannten,  darauf  zurückführen  (ich  habe  im  Text  darauf 
aufmerksam  gemacht,  indem  ich  die  Stelle  aus  Matth.  1  angab), 
in  geringerem  Grade  scheint  diese  Genealogie    auch    dem    Egerer 

*)  Auffälligcrweisc    kommen  diese  beiden  Namen  in  derselben  Rolle  auch 
im  Luzerticr  Osp.  vor,  vgl.  Brandstettöf,  Germ.  30,335. 

T 
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spiel  als  Quelle  gedient  za  haben,  in  dem  sich  freilich  anch  viele 
deutsche  Namen,  die  das  Donuueschinger  Spiel  gar  nicht  hat.  and 
viele  Namen  aus  dem  Leben  ünden  (z.  lt.  Pessa^,  Schlem,  Secitlcio, 
Lesar,  Moschi.  —  Übrigens  Iftssi  sich  natOrlidi  nicht  jeder  Name 
mit  Bestimmtheit  aus  der  Bibel  hwleiten :  mancher  kann  and 
wird  aucii  wtihl  oft  (namentlich  Namen  wie  Jücob,  Muses,  Abniham 
etc.)  in  der  Wirklichkeit  sein  Vorbild  haben.  —  In  bestimmter 
Absicht  werden  auch  einigen  Soldaten  jQüisch-bihlische  Namen  bei- 
gelegt, s.o.  S.  17 — 18.  —  Endlich  sind  die  Namen  mehrerer 
Teufel  der  Bibel  entnommen,  s.  o.  S.  '27  u.  2t<. 

2)  Die  deutsche  üeldensai;;«.  Von  ihren  Stoßen  sind  der 
^Rosengarten"  und  „Etzels  Uofhaltuiig"  dramatisiert;  die  aaf- 
trctenden  Personen  erscheinen  also  in  ihrer  traditionellen  Bolle 
(Etzel,  Gibich,  Ivriemhild  S.  37  f.:  .\sprian  S.  17;  die  deutschen 
Ritternamen  S.  38  n.  39).  Aber  auch  in  neuer  Rolle  treten  die 
Personen  der  Heldensage  auf:  Laurin  ivgl.  S.  ]8)  und  Dietrich, 
Hildebrand,  Sigenot,  Helnischrut  (8.  42]  als  Grabwilchter  und  rohe 
Soldaten;  Riese  Grim  als  ein  Ritter  (vgl.  S.  39);  Laurin  auch  als 
Arzt  (S.  26;;  Staudenfuess  und  Wülffring  als  Juden  (S.  36j  und 
der  getreue  Kckaril  in  appeltativisclier  Verwendung  (S.  95);  in 
den  Kreisen  der  Bauern  hat  der  Niime  Nuilunk  fS.  50)  weite  Ver- 
breitung gefunden;  Rüdiger  kommt  als  der  Name  eines  Liebes- 
narren vor  (s.  S.  f>i}). 

3<  Die  Trojasage  ist  nur  von  geringem  Einfluss  gewesen: 
wir  finden  einen  Juden  Achilleus  (S.  1*2;  und  den  Mundschenk 
Ajax  (S.  Iß). 

A)  Wie  ans  der  Trojasage  finden  sich  auch  aus  der  Artus- 
sage natürlich  gerade  die  bedeutendsten  Namen:  König  Artbaus 
(S.  Mi)  erscheint  in  seiner  sagenbanfte  Rolle;  z«  seiner  Schwester 
ist  die  Jungfrau  tainete  (S.  13)  geworden;  son.-*t  erscheint  noiih  das 
Ritterpiuir  (jühein  und  Parzifal  iS.  l(i)  und  ein  Jude  Oabin  (S.  Id;. 

fi)  Die  Tiersage  liefert  uns  den  Namen  Isengrim  fmiles,  S.  42). 

(>)  Umstritten  ist  der  Einfluss  des  franzüisischen  Dramas 
auf  unsere  Nimien.  An  Abhüngigkeit  vom  Französischen,  wie 
Wilniütte  wollte,  ist  natürlich  nicht  zu  denken  bot  den  aus  der 
Bibel  entlehnten  'i'eufelnamen  's.  S.  *27  n.  28);  wohl  aber  kGnnte 
Tutt'vilhis  oder  Titinil  (s.  o.  S.  *2;i\  d<T  auch  in  französischen 
Mysti-rieii  vnrkoramt,    dorther    entlehnt    sein.     Etwas    Sicheres  is 
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darüber  aber  nicht  auszumachen  (vgl.  Heinzel  „Abhandl."  S.  66  f.), 
ebensowenig  wie  über  den  Knecht  des  Arztes  Robin  oder  Rubin, 
der  anf  die  französische  Pastorellendichtung  zurückgeführt  wird, 
aber  im  französischen  Drama  sich  überhaupt  nicht  findet  (s.  o.  S.  26). 
7)  Am  einflussreichsten  ist  die  satirische  Bauernschilderung 
gewesen,  die  in  die  Literatur  eingeführt  und  zur  Blüte  gebracht 
wurde  durch  Neidhart.  Während  bei  ihm  noch  keine  komischen 
hauemnamen  vorkonamen,  suchen  seine  Nachfolger  auch  auf  diesem 
Gebiete  die  Bauern  zu  verspotten,  sodass  in  den  Liedern,  die 
unter  Neidharts  Namen  uns  überliefert  sind  (ed.  MSH  3),  schon 
eine  grosse  Zahl  solcher  Nnmen  sich  findet.  Die  eigentliche 
Blüte  solcher  Bildungen  waren  aber  erst  das  14.  und  15.  Jh.: 
die  Bürger  waren  reich  und  mächtig  geworden  und  sahen  auf  den 
armen  Bauern  in  seiner  Üngelenkheit  und  Roheit  mit  Spott  und 
Verachtung  herab;  er  war  das  Ziel  ihres  Hohnes  und  Witzes. 
In  dieser  Zeit  werden  die  satirischen  Bauemschilderungen  neu 
belebt;  Bauernhochzeiten  mit  darauf  folgender  feststehender  Prügelei 
sind  der  beliebteste  Gegenstand  solcher  Dichtungen;  das  gilt  von 
dem  Gedicht  von  Mayr  Betzen  (Hätzlerin  S.  259),  das  uns  schon 
eine  Fülle  seltsamer  und  satirischer  Bauemnamen  gibt.  Noch 
weiter  geht  darin  eine  spätere  Bearbeitung,  das  Gedicht  von 
Metzen  Hochzeit  (Liedersaal  'S,  399),  bis  im  15.  Jh.  derselbe  Stoff 
in  derselben  Weise  von  Heinrich  Wittenweiler  in  seinem  „Ring" 
zu  einem  bäuris<;hcn  Epos  umgearbeitet  wird.  Allen  diesen 
Dichtungen  reihen  sich  in  der  Namenbildung  unsere  Fastnachts- 
spiele an.  Von  der  grossen  Zahl  ihrer  komischen  Bauernnamen 
(s.  0.  S.  62—83)  sind  manche  schon  in  den  eben  erwähnten 
literarischen  Vorbildern  zu  finden  (vgl.  Besenstil  S.  63,  Schnabel- 
raus  S.  67,  Knoll  S.  70;  Krelle  S.  71,  Nasentropf  S.  72),  die 
andern  sind  der  literarischen  Iradition  entsprechend  neu  gebildet 
worden.  Zweck  dieser  Namen  ist  es,  den  Bauern  zu  verspotten, 
seine  Fehler  und  Schwächen,  seine  Narrheit,  Eitelkeit.  Roheit, 
Zanklust,  ünreinlichkeit,  Öefrässigkeit,  ünsittlichkeit  zum  Gegen- 
stand des  Gelächters  der  Städter  zu  machen;  die  Namen  sollen 
ein  omen  für  den  ganzen  Stand,  nicht  aber  für  die  einzelnen 
Individuen  sein. 

Eine  Vergleichung  der  einzelnen  Dramen  untereinander  liefert 
uns  aber  auch  dramatische  Quellen.     Wenn  nämlich  zwei  Spiele 


—  I«  — 


Acftte 


EiB  miAa  TcrUidü  &^  vor  M  4ai  Tirtkiiii  Tvt«- 

dm  rtiiwlH  Hmh  Ikr  d»  b^ld  d«  Mttm  i%~  •,  S. 
md  doMB  Unicriaecbt  PvCstelk.  dv  ia  lufcndar  Osp^  im 
3.  bL  %  ud  b  Zö^  4  ttftritt  Dmi  dw  3.  BtL  Sp.  n 
AntMCM  n  das  Intfer.  Osp.  cage  nuiifcMigMi  hat, 
e«  sogar  brnnkct  hat,  arigt  Mcft  die  IkalkUcil  d«r 
Paitaaa  nad  PuMfcrfa  —d  ihitgldc^TtnnBdn;««.  ^  S.  9.1,  !H), 
«Tic  aMh  die  §Ut  ««rffiA  ftbcränitinBakde  AcacL  ia  der 
tMM  Edcard  genant  vird  («.  »w  S.  95  m.  96);  ia  3c  Eri.  ^. 
Jrimaal  Babin  rtatt  PuUrbalk  der  Spncfacr. 

Die  TwmniiiffigAari^teit  der  Fraaktetar  Qn^pe   ud    ihr' 
ZortckgduD  anf  die  DfrigiMToOe  aetgt  die  Obefttartiinmiuig  der 
Bollen  folgender  Pertooes: 


Je«Dk(S.«) 
AüDua  (S.9) 
JeMph  (8.  C) 
Kinao  fS.  11} 
TJarcill*  (8.  Kl) 
Cludiai  / 
Albteo«    >  ^  " 
HaasM  C&l«) 
U«wMi^  (S.  M) 
Uebt-nnaan  (S.  So) 
K&tinui  (S.SS) 
TKeU«  (S.  87) 

iMQgriin  (S.  42) 


FrÜrt^Dirig. 

Frfirt  Pui  AUr  Pa«  UrüLPaaK. 

T.  12 

T.  197 

T.  lU 

Y.  l&tt 

— 

T.  • 

V.  in 

— 

T.  !«l 

V.  Ifi» 

T.34C« 

— 

T.  » 

V.  I0G6 

— 

T.»I7 

— 

1.  IWS  ff. 

— 

V.STOff. 

r.  w 

V.780 

— 

— 

V.  1« 

V.  1«RA 

V.ä475 

— 

V.  18 

y.ns 

— 

— 

V.  78 

T.  1689 

— 

— 

— 

V.5S7 

V.  1563 

— 

— 

V.6935 

— 

— 

Pbu. 


TKLZfdA 


Wie  schon    aus    dieser   Tafel    zu  ersehen    ist,   hat  sich  das 
Frfrt.  Pass.    am    engsten    an    seine   Vorlage   aogeechlossen.     Die 
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einzelnen  Spiele  haben  dann  aber  noch  andere  Vorlagen  teilweise 
benutzt,  wie  eine  solche  für  das  Frankf.  Pass.  und  das  St.  Galler 
Pass.  der  beiden  gemeinsame  Name  Samuel  (s.  o.  S.  9)  für  den 
Vater  des  Blindgeborenen  erkennen  lässt,  während  ein  jüngerer 
Schreiber  des  Älsf.  Pass.  seine  Teufelnamen  Maehdantz  und 
Zegenbart  wahrscheinlich  dem  hess.  Weihnachtsspiel  entlehnte 
(s.  0.  S.  90  Anm.). 

Eine  ähnliche  Gruppe  wie  diese  mitteldeutsche  wird  von  den 
tirolisclien  Spielen  gebildet,  die  Wackernell  herausgegeben  hat. 
Für  eine  dramatische  Vorlage  sprechen  die  Bollen  von  Matusalem 
(s.  0.  S.  7),  Moses  fS.  7),  Samuel  (S.  9),  Smiliel  (S.  9),  Nasan  (S.  18), 
Rosenkranz  (S.  86j,  Ruflfo  (S.  1)1)  in  den  einzelnen  Spielen;  ins- 
besondere gehören  Rabers  Vorspiel  und  die  Mischhds.  eng  zu- 
sammen, die  die  Rollen  des  Barachias  (S.  5),  Caleph  (S.  5), 
Esrum  (S.  5)  und  Sarech  (S.  12)  gemein  haben. 

Die  bei  Pichler  S.  143  und  S.  44  mitgeteilten  Osp.  stimmen 
in  den  Namen  der  Grabwächter  ünverzait,  Wagsring,  Wagen- 
drussel  und  Helmschröt  (s.  o.  S,  43)  Überein;  wie  Pichler  S.  43 
angibt,  ist  das  S.  44  besprochene  Osp.  eine  Erweiterung  von  dem 
S.  144  abgedruckten. 

Das  häufige  Vorkommen  des  Namens  Hippocrates,  Ipocras 
für  den  Arzt  (s.  o.  S.  "25)  beweist  nichts  für  eine  dramatische 
Vorlage  der  betreffenden  Spiele,  da  diese  Bezeichnung  zu  nahe- 
liegend war,  und  auch  wohl  in  Wirklichkeit  auf  den  Märkten 
zahlreiche  Vorbilder  für  Name  und  Rolle  zu  finden  waren;  eher 
schon  für  dieselbe  Rolle  der  Name  üncius  {s.  o.  S.  26),  der  in 
den  Fnsp.  45  und  48,  oder  Vivian  (s.  o.  S.  26),  der  in  den  Fnsp.  6 
und  82  sich  findet,  während  die  Fnsp.  48  und  82  dem  Knechte 
den  gleichen  Namen  (Augustin,  s.  o.  S.  26)  geben.  Der  Name 
des  Arztes  in  Zing.  24,  Hännimann  Knoblach,  scheint  auf  den 
maister  Hännimann  in  Zing.  21  und  den  doctor  Knoflach  in 
Zing.  6  zurückzugehen  (s.  o.  S.  95). 
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^^^^H              Ewer,  Effxr  (Bot«)  45 

Fuukoldune  (Teufel)  89                    ^H 

Fnmgrill,  Knnz  (Bauer)  88              ^H 

^^^^H             Fodenriflcb  (Teufel}  85 

■ 

^^^H             Yeiol                40 

OAbcin  (Uitlcr)  16;  100                    ^H 

^^^^H             Foirlein  t.  Obumpucli  [Buuor)  23 

Gabiu  (Jude)  16;  100                           ^H 

^^^H 

tiaagl  tu  der   gstetto    (Bauer)  68     ^^ 
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Gebal  (Jude)  i 

Gcbhard,GoteG.T.I>ürfen    (.)    59 

Geiersebnabol  („)    79 

Goigcnkloss  („)    69 

Geisel  (B&arin)  54 

Gcissdbretht  (Bauer)  48 

Oeiuroiter  („)      82 

Gomolin  (Jn^ti;)  5 

Gensdrcck  (Ar2t)  95 

Gensloffet         (Bauer)  65 

Gcnsschnabel      („)      79 

Gera,  Gere  (Kupplerin)  98 

Gerdraut  (Bfturin)  54 

GerhauB        („)       64 

Gcratmair  (Bauer)  61 

GorraHiua  (Botti)  45 

Gese  (Bänrin)  54 

Geut,  Jeut       („)      54 

Oewal,  Gdbal  (Jude)  5 

Qciader  MeUren  (Bauer)  77 

Gibich  (KflnipJ  38;  100 

Ginlöffel  (Bauer)  65 

GinCffel        („)      65 

Glntlcnklin^  (BAurin)  83 

GliUchmair  (Bauer)  59 

Gop|iolt  (Bniii-r;  Mönch)  48:  92 

Gotschalk  [Jiii].»)  34 

Götz  (Bauer)  48 

Götz,  Heinz  G.  mit  d.  lauten  haut 
(Bauer)  57 

Gratz  (Bauer)  23 

Grcd        (Biurin)  25 

Gredlei»        („)      25 

Grira  (Ritter)  39;  100 

Gmomatsack  (Bauer)  80 

Gugcl,  Gngelweit  (Bischof)  92 

Guglwein  (Bauer)  65 

Gugulus      (Jude)  14 

Gumbracht     („)     32 

Gump       (Bauer)  49 

Gümpcl        („)      49 

Gumpolt       („)      49;  52 

Gnmprticbt  (Jude ;  Bauer;  Dom- 
herr; Knecht  des  Arztes)  33; 
49:  92;  93 

GundclweinT.  WetEendorf(Bauer)59 


Gundelvein  t.  Tribetant(Bauer)58 
Gundiwcin  („)    49 

Gundult  („)    52 

Güte!  (Bfturin)  55 
Gutte        („)      54 
GutzindickrausoD  (Ant)  95 
Gjsseldrudt  (B&urin)  54 

Hadmar  (appellatir.)  96 
Hafner,  Jockei  (Bauer)  62 
Hainkaui  (,)     79 

IlalbwaebsL-n  (Wirt)  98 
llii)lrtu»ch  (Riiücht  dea  Arxtos)  93 
Ht<LNpadi8on  (Wirt)  98 
ilHiiniiiiHiin  (Arit)  26    95 
Hans,    Hennan   H.   von    Tribetei 

(Bauer)  21;  58 
Hansl  im  leiten       (,)      21;  58 
Hsrliro  (B&urin)  88 
Harolt  (Bauer)  52 

Hauenspeek  („)     75 

Haunott  („)     49 

Hausknecht,  Uot      (,0      62 
Hebenstreit  („)      71 

Heinrich  (Jude;  Bauer;  Batsherr) 

33;  49; 
Heinz  (Bauer)  47  Anm.;  49 
Heinz,  meiers  lan  (Bauer)  62 

Heinz  t.  d.  guldio  Ring  („)  57 
Heinz  von  Sebalkhausen  („)  59 
Heinz  von  Trewetzen  („)    59 

Ueldepold  (Bauer)  49 
Helflein  (Jude)  33 
Heibund      (Teufel)  87 
Hellekrugk        („)      89 
Hellrigel  (Bauer)  78 
Helmacbrot  (miles)  42,  43;  100 
Helmschrot,  Otel  (Bauer)  71 
Henekin  (Schimpdanie)  31 
Henneke      (Bauer)  21 
Hennenmair    („)      61 
Hensel  (,)      21 

Hensetin  („)      21 

Hermen  (,)       49 

Ueuslein  (Bäurin)  55 
Hildebrand  (mUes)  42;  100 


^^^^^^^^^^^^^V                 108                        ^^^^^^^H 

^^^^B            Hilli  (Botin:  Bnuriti)  88:  55 

Sohil  CAixt)  26                          ^^^^^ 

^^^^H            llillobrant 

JocJthl  vun   Jucklt!n8Li>rir  (Bauer)           M 

^^^^H            Hillprant  vnn  der  Hall  (Bftaer)  59 

'22:  r»8                                               ^M 

^^^^H            lUlipgan,  llilgart  (Bäurin)  55 

Jubel  (Jii'tc:  milcs)  6;  17                  ^^M 

^^^^H             Hil[iolt  (RiU6r)  39 

Jonatncl  (BoU)  19                                ^^H 

^^^^^B            tltiiil>;art  (B&arin)  55 

JupsuL'  (Baarr)  38                                ^^H 

^^^^H              llippoknitPS  (Ant)  25;   103 

Jorum        (Jndo)    6                           ^^H 

^^^^^H             HiroU  (Bauvr)  52 

Jordiin           (,)     10                           ^^M 

^^^^H            H)niehhorii,Kittt!rv<imll.(BitL(>r)40 

Jusnpbal         (.)       6                             ^^H 

^^^^^H             Hi1u>nplitz  (milcs)  43 

^^M 

^^^H            Hi)liU'rlyD  (Jude)  85 

JoBt'lin            (.)     1 1                              ^^^1 

^^^^^H             Hrilrirdcrin  (U&urin]  60 

Joseph                         (i;   102                      ^^1 

^^^^H            l{<.lt]><>ck  (Buuer) 

Josfipus                   6                           ^^^1 

^^^^H            Honiblan  (l'cufcl)  87 

Josjc  (iiiilca)  17                                 ^^H 

^^^^^1           Hospult  (Buuer;  52 

Jiiii.  der  tAufi  J.  (Krümer)  SS          ^^M 

^^^^^H            Howcftchilt  (inilt)8)  17:  -t'J 

Judiko  (Judo)  36                                ^H 

^^^^^H             I[iillet4isch  (Knecht  dea  Arztes)  93 

Jitlta  (l'Jiptilin)  92                                ^^M 

^^^^1            HüUncck                 (Bauer)  SO 

^^^1 

^^^^^1            liuniJilirfiiix,  Sciz         i„)     78 

Cabri.  Cbabri  (Jude)  18                      ^^1 

Kiidrui                  (.)     U                       ^H 

^^^H                                                              49 

7                       ^H 

Katbäeutt^r  (Bauer)  79                       ^^M 

^^^^H            I«rnfrid    (Baaer) 

Calcpb    (Judo)  b:  108                       ^H 

^^^^H 

Kaiman      (,)    7:  3ß;  103                ^H 

^^^^H             ItHam 

Kath<-reiii  (rlttcrl.  Dnmc)  30              ^^M 

^^^^^H             Ipm-ras  (Arzt)  '25:  t03 

Kathrcin  (Bäurin)  -J4                            ^H 

^^^^H            Irmcl 

Kalti:njoger               (Bauer)  70                 1 

^^^^^H            trnsgu-t 

Kiiticustrigel                   (,)     70;  78     ^J 

^^^^^H            Irrciirrid  (BatEor)  50 

Kelbcr^ütiv.I'iratan      (,)    Gl           ^H 

^^^^^H             UoslC 

Kcrbenfcger,  LuU          (.)     78            ^H 

^^^^^H             iNUitdolt  (Bauer}  52 

Ketorlcin  [Kfturiu)  LM                         ^H 

^^^^H              Ucngrim  (miläs)  42;  100:  102 

KiTiuD  (Jude)  11                                 ^^M 

^^^^^H            lüinahcl  (Jude)  6 

Clan  (B&urtD)  24                               ^H 

^^^^^H            lanhcl  (Jude;  milcs)  6;  17 

Claudius  (Uatjri'brr)  17:  102             ^H 

^^^H 

(lawcA  (Hanor)  2'.i                                ^^H 

^^^^H           Jacob  (Jude)       102 

Kict  iTctifcl)  8d                                 ^H 

^^^^H           Jan« 

Klin^'ooapom  (Bott<)  ^^                     ^^| 

^^^^H            Jan«  im  TropsUll      (.)      i'i;  58 

Kiioll  [ßuuor)  70;   101                          ^H 

^^^^^H            JaiOB 

KnoUach  (Ar«)  95;  103                            1 

^^^^^H            Jcehoniaa 

K[inpf                  (Baaor)70a.  Abiii.            I 

^^^^1 

Kriot                        (,)     70u.Aiira.            1 

^^^^H                      (Jude) 

Knutlol  tu  Kurt       (,)      70                   ^^1 

^^^^^H             JotiHol  (Bauor) 

K(.IV  Uleiii             („)      65                  ^H 

^^^^^H            Jcue  (miles) 

Külwitz,  J&ck4      (,)      61                    ^H 

^^^^^H            Jeut  ^.Gcut  (B&urin)  54 

Conzgen  (Botu)  45                                ^^M 

^^^^1            Jobü  (Bauor)  23 

Kauz  (Bauer)  47  n:  Amn.                 ^^M 
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Eopold  (Uönch)  92 
KornheiDZ  (Bauer)  61 
Korsnr  (Bote)  19 
Kottclrej  (Teufel)  91 
Krolle  (Baner)  71 ;  101 
Krenzelin  (Teufel)  86 
KrieDihild  (Königin)  38;  100 
Krianagel  (Bauer)  78 
Cristein  (B&nrin)  24 
Kronschnabel  von  eckendorf 

(Bauer)  79 
Krumnase  (Teufel)  84 
Krumphom     („)      So 
Krumpkragen,   Fridl  Uainfstompf 

(Bauer)  63 
Kübimsir    (Bauer)  61 
Knoncil  („)      47 

Knestrick         (J      81 
Cniiiprecht  (Botu)  45 
Kun       (Bäurin)  55 
Kündl         (.)       55 
Cunrat  (Hauor)  47 

Kuni  Vü»  Tramin  („)      77 

Kunze  (,)     47 

Kucnczl  („)     47 

Cünzleio  (^)      47 

Kuppel  von  der  Hub        („)     59 
Cursates  (Ritter)  20 
Küssunsdiearskapp     (Hauer)  79 
Kutrolf  („)     74 

Lamccb  (Judo)  7 

Lanet  (Hofdame)  19 

Langhala  (Bauer)  63 

Kangwent  (Jude)  34 

Lantschalk  (Krämer)  82 

Lftnzl  (Teufelin)  28 

Läpp  (Raiicr)  65 

Laetcrbalg    (Teufel:    Kncebt    des 

Arztes)  S8:  93 
Lästerlein  (Teufel)  88 
Laalein  (Jude)  34 
Laurin  (miles;  Arzt)  18:  26;   lOf) 
Lauaansluch  (Kauer)  83 
Lauwendin  (Judi')  34:   102 
Lcckenprei,  Jörg  (Bauer)  75 


Lehnhneber  (Baner)  60 

Leibet,  Leiblein  (Jude)  33 

Leisgen  (BAurin)  22 

Lemlin      (Jude)  34 

Lendikile      („)    37 

Lentel,  Jeckel  (Bauer)  52 

Lentel,  Uli  („)     52;70Anm. 

Lenz  („)     23 

Lesar  (Jude)  7 

Lesterer  (Teufel)  89 

Leupolt  (Bauer)  50;53 

lieuschenring  („)    81 

LeuBcbenstil,  Kunz        („)    83 

Lenssenring,  Steffel       („)    81 

Leusenrock  '(„)     72 

Leviatban  (Jude)  10 

Leriatban  (Teufel)  28;  90  Anm. 

LickeUppe      (,)      89 

Liobordrut    (Jude)  35 

Liebermann      (,)    35;  102 

Lillis  (Teufelin)  29 

Lippcnlapp  (Bauer)  65 

Lisegang  (Teufet)  88 

Löffel  (Bauer)  65 

Loi  (Prior)  25 

Lucifer  (Teufet)  27 

Lucillus  (Jude)  14:  99 

Ludolt  (appollatiTisch'^  9G 

Lulaff      (Bauer)  66 

Lülliart        (,)      66 

Lnllapp        („)      66 

Lnllars         („)      66 

Lntlhulz       („)      66 

Lüllzapf      („)      66 

Luneta  (Hofdame)   19;   100 

Lungentriefcr  (Baner)  79 

Mabug  (Jude)  11 
Machdantz  (Teufel)  44;  89;  103 
Machenslaid  (Bauer)  71 
Mncbmot  (Diener)   19 
Madcnhaubt      (Bauer)  79  a.  Anm. 
Mader,  Lippl        („)      62 
Magdalen  (R&urin)  22 
Magofk  (Jude)  7 
Maidbofirer  (Bauer)  81 
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H&ienplan  (Rlltor)  41 
Muir  Tom  Brunnen    (Bauer)  58 
„    in  der  Pouni         (,J      „ 
„    Yon  Galle  („)       „ 

„  TOD  FItntcrshiii  („)  „ 
„  rtin  dar  Linden  („)  „ 
„  Ton  Ottcnstatt  (,J  „ 
„     ton  Tauflion  (^       „ 

Molabcl  (JaAe)  7 
Mammon  (Tenfel)  28 
MiiiiA(iec8  (Jado)  7 
Manitult  (Ritter)  40 
Manoos  (Jade)  33;  102 
Slam,  Rupült  (der)  M.  (Bauer)  58 
.Marcellua  (Jndo)   U;  99 
Mardorb  fJiido)  7 
Uareth  (Bllurin)  '24 
Marolt  (Bauer)  58 
Msrras  (Bot«)  18 
Marsfihi  (B»urin)  55 
MatUKalem  (Judo!  7:  108 
Miltul  (llSurin)  55 
Maulafr  Ißauer)  66 
Mntilfrauk  (Hauer,  llriliger)  66;  93 
Mauienpart  (Bauor;  78 
Moilrth  (Judo)  IT) 
Xli-ir.  Kimit  (Bauer)  62 
Moir.  Hans        (,.)      62 
M«>r<luui,  Sint  (Heiliger)  93 
Metz  (Baurin)  55 
Michel  (Jude)  7 

Micliclumnn      („)     7 
Milach  [Tcafel)  ig 
Miichfriai       (Bauer)  61 
Milchsciilunt       („)     75:  83 
Miau»  (Jude)  14 
Mirolt  (Bauer)  52 
Mist  (.,)      72 

M»ab  (Jude;  miJes)  7;  18 
Modiuk  (Totiffil)  29 
Molkcufraas,  Hains  (Bauer)  75 
Molkonknoch  („)      75 

Mo)kon{inuch  (J      75 

MolkcDdlniirli  (^      75 

M""  („)     63 

MulLhuut  (,j      72 


Mö8ch,  Moscfl  (Judo)  7,  8:  105 
Montilün;  (.,)    8 

-Mosso  (miles)  17 
Murkentijt,  Ciinnit  (Bauer)  79 
MuckoiirussBl  (,.)      79 

Mudo  (Jude)  15 
Müoüoin  (Büurin)  58 
Musin  (Jude)  14 
Muss>{cu(     CIlRurin)  57 
Musskfmn        („)       57 

Nubu«<ard4n  (Jude)  8 
Xachan  („)    8  Anm. 

Napcl,  Prita        (Bauer)  77 
N'agonfiinft  {„)      76 

Naj^LiivIiiiiiar«         (..)      79 
Nareilla  (M»«d)  3();  102 
Narr.  Hainz       (Bauer)  66 
Nammtutschz         („)      66 
Narrolt,  Hang        („)      66 
Nasan  (luiW)   18;  103 
Na«enscb]iiGr  (Arzt)  95 
Nasenatank  (Bauer)  72 

Xasenirojjf       (,.)      Tj;  101 

^aauii  (Jude)     8 

Naloy      {„}     1 1 

Natlutn  (Judii;  mile^)  8;  18 

Nalyr  (Toiifcl)  88 

Ntiidiiart  (Bitt^-r)  39 

NcidoH    (Bauer)  53 

NcuriHiir       {„)     59 

Siebt umbüUDSt  (Tuuf.'l)  90 

Niekel    (Bauer)  22 

NiuidoU      (,.)      52 

Nimitierfro  (Bolo)  46 

NiiiiunTguot  (TßuM)  88 

Nitacliü     iiiii    dein    groMen    bart 
(Bauor)  5ö 

Svc  (Jade)  8 
Ntitopolt  (iiiiloä)  41 
N..>-lor.  Notfr  (TeiiM)  88 
Nudunk     [Bauer)  50;   100 
Nullweck        („)     SO  Anm. 
Nummerfrü  (Boto)  4ü 

Obelh  (Jude)  8 
UbilMl  (Bote)  4Ö 
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Ockci  (Banor)  77 

Olhaet,  Hareth  0.  (B&arin)  53 

Östertein^  Götz  (Bauer)  53 

Osyaa  (Jade)  8 

Ott  (Bauer)  50 

Ott,  HaiDE  0.      („)      53 

Otteber  (Bote)  45 

Otteotanz  (Bauer)  68  Aain. 

Ottilia  (Hufdame)  19 

Otto  von  Schotten  (Ritt«r)  4Ü 

Oiocb  (Jade)  12 

Qaantz  (mites)  41 

Queniepelzacb  (Knecht d.Arzte8)94 

Rackenbein  (milf^s)  44  Anin. 
Raffenzann  (Teufet)  85 
Randolfina  (B&Qrin)  5ö 
Bane,  Hennekc  K.  (Bauer)  53 
Ranpolt  („)      52 

Raurbfleek  (Teufel)  85 
Raunz  (Bauer)  50 

Ranschenhafeo        („)      83 
ReckcnhaU  („)      63 

Rogenbart  („)      50  Anm. 

Rogenwart  (^)      50 

R^gnolt  („)      50 

Reisgenitaun  („)      71 

Relling  („)      50 

Renpart  („)      50 

Renvert  (Dechant)  93 
Rcschmann  (Bote)  46 
Reute  (Bäurin)  55 
Ribenbart  (uiilcs)  44 
Ricdschalk  (Arzt)  91 
Rjnkclschnrh,  Albrecht  (Bauer)  64 
Rubin,  Hubin  (Knecht  das  Arztes ; 

Judo)  ■:«,  27:  35;  lOl ;   102 
Roboam  (Jude)  S 
Rosen,  Ritter  von  der  R.  (Rittor)  40 
R.)aenkranz  (Teufel)  86;  103 
Rospolt  (Bauer)  52 
Kotelstein  (Krämer)  82 
Rotstkattcr  (Bauer)  72 
Rubcngrebcl  v.  ErloHtegen  (Hauor) 

81 


Rubenkorp  (Bauer)  76 

Rubenschlunt  (,.)      76;  95 

Rubin  =  Robin 
Rubling  („)      51 

Rnbsebnitz  (Arzt)  95 
Ruckenbein  (milea)  44  u.  Anm. 
Rüdiger  (Ritter;  Bauer)  88;  50;  100 
Ruebenberbst  (Bauer)  76 
RQedi  („)      50 

Ruffo  (Teufel)  91;   tU8 
RufuB  (Jude)   14 
Ruley  (B&ariD)  55 
Rnmpolt  (Bauer)  51;  52 
Rumpolt,   Jockei   R.   Ton  Kletten 

(Bauer)  59 
Runzolt  („)  51 
Ruodolt  („)  50 
Rnofli  („)      50 

RuolinitUcin    (?)    98 
Rupin  (Jude)  35 

Sabba  (Jode)  9 

Sabina  (Hofdame)   19 

Sadoch  (Jude;  milos)  9;  17 

Salathycl  (Jude)  9 

Salman  („)    9;  102 

Salomon    (Jude;  miles)  9;  17 

Samaroth  (milea)  18 

Sampaon        („)      17 

Simson  („)      17 

Samuel    (Jode;  milea)  9;  17;  103 

Sander  (Jude)  13 

Sandermaun      („)      18 

Sanuwol  („)        9 

Sappinskot  (Bauer)  70 

Sara  (JQdin)  10 

Sarech  (Jude)   12;  103 

Saroth      („)      15 

Satban  (Teufel)  27 

Satlor,  Kunz  (Bauer)  62 

Sattelbogen,  RiUcr  vom  S.  (Ritter) 

40 
Sauel  (Jude)  9 
Raufenwein  (liaiier)  76 

Saug  die  klauen       („)      76 
Saurknbel  („)      81 


^^^^^^^^^^^^^^^^—     112                ^^^^^^^^^H 

^^^^^^F       Smlun      (Jode) 

ScbKcrvnprant  (mno«)  4B;  90 

Scboncucecl                   (Bauer)  88 

^^^^H           Schabc<]t!y 

Schvalbcniagol.  ScefH        (,.)      79 

^^^H           ScbalAQt 

Srtinvinfaart.  Saiil  (Ueiliifer)  9S 

^^^H           SchanieAck  („Uausdirn''}  Hl 

äcbweinsur       (Bauer]  80 

^^^^H            Schciblcio  (Judo)  37 

SchnitinoZMgol        (.,)      80                    ^^H 

^^^^^H           Schoi&sput  (Biaer)  81 

Schwidrial  (Uerzoft)  16                       ^^M 

^^^^^H           Sclicndol    (Schimpfn&ino ;    Tcufol) 

Scckloin  (Jade)    6                              ^^M 

^^^^B 

Sriblein       („)     88                               ^H 

^^^^^H            Sctierrdann,  Kntn  (Bauer)  73 

Kcibult  ^Bauer)  52                              ^^H 

^^^^B             Schoufaenfjßug              (,,]      83 

Seiden  schwant     (Ritt« :     Bauer)           1 

^^^^^H            SfhmtolETiti  (milos)  44 

41:  68                                           ^J 

^^^^H            SoliiUiibiam,  DIbart  (Bauer}  B:2 

.Seidt-nstrnnc  (naoer)  68                      ^^H 

^^^^^H             SchlnchinhauETen  (mile»)  44 

Seil  TOD  WaaterroiBh  (Uitt(!r)  40        ^^ 

^^^^H             Schlauch,  Haai  (Bauer)  74 

Soldpnkriögk  CJude)  35                        M 

^^^^H             Scblauruff 

Soldenler  (Buui-t)  83                            ^^1 

^^^H 

SL^leiD           (Judo)  10                            ^H 

^^^H            Schlick  (Bajer) 

Srligmanit       („)        7;  35                    ^^H 

^^^^^B            Schlickenmost  (Ant)  95 

Solk-nfro  (Knucbt)  99                          ^^M 

^^^^^H             Schlii'kcnproin  (Bauer)  73 

Scltenfmin  (Toufcl)  SS                      ^^M 

^^^^^H            Sclilickuuvruritl  (Anl)  95 

.Sottcnraiti  (Kunigin)  38                                ■ 

^^^^H 

Seli«in  Ton  (iorottpn  (KitWr;  41          ^^B 

^^^^^B            Scliloitnark  (Sehomateinftfger) 

Semlrami»  (Jüdin)  16                            ^^M 

^^^^1 

S«n<lcrliu  (Jude)  13                            ^H 

^^^^^1            SohlutiJiKck  (Bimer)  70 

Senrridul  (Bimflr)  Gl                           ^^M 

^^^H             äcblu<lreicb  (Abt) 

ScuLuU         (,.)      80                          ^^M 

^^^^^H           Scbluckenjircin  (Bauer)  75 
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I.  Die  Überlieferung. 

Die  älteste  Überlieferung  des  „Lndns  de  decem  virgini- 
bos"  (A)  liegt  uns  vor  in  dem  Kodex  des  Stadtarchivs  zu  Mühl- 
hausen  i.  Th.,  den  Fr.  Stephw,  Nene  Stoffliefenmgen  ftlr  die 
deutsche  Geschichte,  2.  Heft,  Mfihlhansen  1847,  S.  126  unter 
Nr.  20  verzeichnet.  Die  äußere  Verfassung  des  Kleinfoliobandes 
(307s  cm  Höhe,  21'/a  cm  Breite)  ist  gut.  Das  Ganze  ist  von 
^iner  Hand  mit  6iner  Art  Tinte  geschrieben.  Die  Schrift,  eine 
oft  enge  Minuskel,  hat  viele  Abkürzungen.  Der  Name  des  Schreibers 
ist  nicht  Qberliefert,  ebensowenig  findet  sich  irgendwo  eine  Datierung. 
Die  Hs.  besteht  aus  sieben  Quaternionen  =  56  BU.  nebst  zwei 
Vorsatzblättern.  Dreierlei  Papier  ist  zu  unterscheiden:  1.  Lage  I, 
senkrecht  geriflt ,  besonders  dick  und  grob ,  kein  Mittelsteg. 
Wasserzeichen  (bisher  übersehen):  zwei  Kreise  mit  gemeinsamem, 
an  einem  Ende  über  die  Peripherie  des  Kreises  hinansgehendem 
Durchmesser.  Vgl.  Fr.  Keinz,  Wasserzeichen  des  14.  Jahrhunderts, 
Abh.  d.  Münch.  Akad.,  XX,  3,  (1897),  S.  494/5,  Tafel  H,  21,  23 
und  E.  Kirchner,  Papiere  des  14.  Jahrhunderts  im  Stadtarchiv 
zu  Frankfurt  a.  M.  (1893),  S.  22,  Nr.  56.  Belegt  bei  Keinz  für 
ca.  1350,  ca.  1360,  ca.  1361,  bei  Kirchner  für  1350—70.  2.  Lage 
II — IV,  Biifung  wagrecht,  ziemlich  grob,  Wasserzeichen:  Kreuz 
aus  zwei  Hakenpaaren  in  einem  Kreise  von  ca.  6  cm  Durchmesser. 
S.  Keinz  S.  499,  Tafel  VI,  71.  Belegt  bei  Keinz  für  1371,  bei 
Kirchner  für  1352—69.  3.  Lage  V— VII,  weniger  grob  geriift, 
mit  Mittelsteg.  Wasserzeichen :  Birne  mit  zwei  Blättern  an  langen 
Stielen,  10  —  11  cm.  S.  Keinz  S.  523,  Tafel  XXXVII,  357, 
Kirchner  S.  29  Nr.  152/3.  Die  Höhe  der  Hs.-BIl.  ist  29  cm, 
ihre  Breite  ca.   21  cm.     Sie  sind  in  zwei  Spalten,  je  Ö^/j — 7  cm 
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breit,  beschrieben,  iiiclil  liniert.  Über  den  ln!ialt  des  Koilex  im 
einzeimni  vgl.  Stepliiins  StofVliet'.,  Heft  I,  S.  l'iM  f.  bl.  4.'i;i  unten 
lii'iUl  tH):  Explicit  über  iini  ditritiir  hnnen  »niine.  bic  modo  tteijiiittir 
ludu.H  de  siiiida  Katarina  et*'.  Dann  (dien  bl.  4rib — 47d:  Innipit 
ludus  de  Iteata  Ivaterina.  Noeh  anf  der-JelbHii  SpalU*  bl.  47 d — .'iQe: 
Kx]>lie.it  luda$  de  saneli.'S^ijiia  \-irjiini!  Katberina  st'i(Hitur  ilc  decfin 
virginibus.  Unten  bl.  r>üo:  Kxplicit  ludns  dt«  Deeein  virginibuii. 
Die  Verszeilen  der  beiden  Spiele  sind  nir-ht  abjjesetzt,  vielmehr, 
wenn  auch  sehr  unregelmiiÜig.  durch  Tunkte  getrennt.  l>ie  Zetleii- 
zabl  der  Seiten  schwankt  zi\ischen  38  und  54. 

Naehdein    zuerst    der    oben    geniumte    Müblbiinfer    Itutslierr" 
t'riedr.   Stephan    die   l)eiden    intcrei^santini   Denkmäler   an.s    iiioUt 
gezügon  und  S.  Diu  ff.   bezw.  S.  173  tl".  abgedruckt   hatt*,  tnaclite 
lioA  Zulmjungf'raueiispiel  iveiteren  Kreisen  zugänglich  L.  Bechfttcin. 
Wartburg-Üibliotbek,  I.  Da^  ffiuß**  thnringi^cho  Mysterium,  Halle 
IHj.'t.     Wenn    der   Abdruck  Stt'phaus  <l*en    llechsteins  an  iVkribie 
auch  bedeutend  Qbertrifft,  »o  genftgen  sie  dodi  beide  wissensobaft- 
lieben    AnfonleningeTi    durrbaus    nicht.      Zur    Lektüre    waren    sie 
recht   wenig    einladend.      Melirere    I^.^aHen ')    verbesserte    Ueinh. 
ßei^hsiein   in  seiner  Di.«!».:    Zum  Spiel  von   den  zehn  Jungfrauen, 
Jena  IKtiC.    Walirend  Stephan  S.  1*2(>  die  Hs.  ins  lij.  Jahrhundert 
setzte    und    KiTh.^tein    Vater    sie    für    fast    gleichzeitig    mit    der 
Kiseiiacher  Aui'filbrung  (s.  u.)  erklärte*),  kiun  der  Sohn  besunders 
auf  Grund   orthographischer  Kinzellteiten  (S.  7)   zu  dem  Schloß, 
daU  sie  mit  ziemlicher  Sicherheit  ins  dritte  Viertel  des  14.  Jalir- 
hunderta   gehöre.      Kiue    Vergleichung   mit   Urkunden   dieser  Zeitj 
fjliirtc  mich  zu  dem.selben  Ergebnis.    Vgl.  auch  die  obigen  Ücd^i 
ihr  die  Wjw.'ffirzeichen.  Audi  K.  Heclnit-iüns  Angaben  ftber  die  Heimat 
der  Hu.  und  de.v  Spiels  kann   leb  niieli  ansch]ieUt:n.     Danach  i^t 
die  Hs.  im  iiiirdlichen  'Ihfiringen.  vielleicht  in  Möblhausen  selbst 
entstanden').    (legen  die  Original itiit  uusrer  Hs.,   die  icJi  fortan 

■)  Uie  haiipU&cblichxtoD    gebe    ich  unltrr  dem  Text  tucinor  Ausf 
derou  Versilblntig  ich  liier  schon  durchfäliro, 

*)  Diene  Angabe  achciut  CrLMECDBcli.  (ivticli.  <1.  nuiicm  Drama«  I  liti 
tu  Übeniohiucti,  nach  dor  die  thflringiitcho  Us.  etwa  lünjsbro  JUler  aIs 
dir  hessische  von  1428  sein  doli. 

3)  Wohl  nur  auf  Vursäben  beruht  dio  Angabe  bei  E.  )lejil<^nri-{cb. 
Das  An-biv  der  Stadt  Mühl hauten  i.  11i.  in  Mfililb.  Oi-tirbit-litabl,  I  (DKJU), 
S.  49,  dvr  «ic  »».<:  ihttn  Kiidr  iIck  15.  JBhrliiinderls  slanimuu  lAlJt. 


mit  A  bezeichne,  sprechen  schon  die  vielen  Fehler,  die  sich  der 
Schreiber  zu  Schulden  kommen  ließ,  und  mehrere  Korrekturen. 
In  den  meisten  Fällen  liegt  Entgleisung  vor,  wie  es  ja  beim  un- 
abgesetzten  Abschreiben  von  Reimpaaren  erklilrlich  ist.  So  ist 
z.  B.  zu  streichen  riichen  139,  oblr  vns  1(>9,  vü  armen  171,  wan 
181,  maiHa  479;  für  tcamte  1.  wan  184;  für  is  1,  um  482. 
Sonstige  Fehler:  1.  lazt  8(i,  vwiten  vnd  an  beten  91,  iz  fehlt  142, 
({.az  iz  =  da  irz  15(i,  vna  muß  fehlen  424,  1.  vorvluchit  A^A,  1.  froat 
397;  es  fehlt  ir  30(J,  r/w  39(),  nu  39(>,  kan  552,  ein  ganzer 
Vers  in  der  Teufelscene.  Dem  ihm  ungeläufigen  luintgHat  seiner 
Vorlage  ist  der  Schreiber  v.  284  und  329  ausgewichen;  wie 
später  klar  werden  wird,  hat  er  hier  willkürlich  geändert.  Andere 
Fehler  müssen  später  bei  der  Textvergleichung  von  A  und  der 
Darmstadter  Hs.,  die  ich  mit  B  bezeichne,  besprochen  werden. 
Die  Vorlage  war  wahrscheinlich  ein  zur  Aufführung  bestimmter  Text: 
die  szenisciien  Anweisungen  und  die  lateinischen  Gesänge,  die  in  Hs. 
A  schwarz  unterstrichen  sind,  waren  dann  dort,  wie  gewöhnlich,  rot 
geschrieben;  man  hat  beim  Lesen  und  Anblick  der  Schreibung 
den  Eindruck,  als  schränke  sich  der  Schreiber  mit  dem  Baum 
ein,  um  möglichst  mit  dem  seiner  Vorlage  gleich  zu  bleiben. 
Eine  Spalte  in  A  umfaßt  meist  etwas  über  60  Verse.  Das 
entspräche  etwa  dem  Inhalt  zweier  einspaltiger  Seiten  des  be- 
kannten, fOr  Spieltexte  gebräuchlichen  Registerformats.  Die  Spiel- 
regeln sind  noch  ausführlich  und  die  lateinischen  Texte  der  Ge- 
sänge sind  teils  vollständig  —  so  stets  die  der  Dominica  persona: 
vor  V.  7,  237,  241,  291  -  teils  nur  andeutungsweise  wiedergegeben 
worden.  Über  die  Stellen,  wo  sie  ganz  fehlen,  vor  v.  63,  89, 
132,  251,  273,  317,  337  u.  s.  w.  s.  u.  K.  m. 

Ich  will  hier  einige  Bemerkungen  über  den  Ludus  de 
beata  Katerina  (Kath.)  einschalten,  um  sein  Verliältnis  zum 
ZJsp.  darzulegen.  Kath.  ist  der  Typus  eines  mittelalterlichen 
Märtyrerdramas,  wie  es  außerdem  nur  noch  in  dem  Ludus  de 
sancta  Dorothea  (s.  jetzt  Scliachner,  Zs.  f.  d.  Pliil.  35,  S.  157 
bis  196)  vorliegt.  Kath.,  von  dem  R.  Bechdtein  s.  Z.  eine  Aus- 
gabe plante,  ist  besser  als  ZJsp.  überliefert..  Die  szenischen 
Anweisungen  sind  auch  hier  noch  durcliweg  lateinisch.  Die 
latoiiiisolien  (jesängc  der  Vorlage  .-'ind,  mit  i'iuer  Ausnahme,  bei 
den  Reden  der  Dominica  persona,   der  angeli  uml  der  Seelen  der 
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Verstorbenen  in  iliren  AnOingen  nwli  erhalten.  Sohnn  Stephan 
(S.  iri3)  glanbte,  die  zwei  zuK:iininen  ftherlieferten  Spif^Ie  nicht 
(lenLselbeu  Verfiiji!*er  ziischreibeii  zti  können;  we^en  der  ^verwandt- 
schaftlichen  Züi^i-"  abwr,  ilie  er  durli  in  ihnen  zn  erkennen  ^'laubt«. 
sab  er  sie  für  Pmiiiikl»'  eine>  l  b(*rarbeit<T.«  an  (S.  iKit).  Tj,  IWh- 
stein  hielt  Katb.  und  ZJsp.  rQr  ^ganx  kIc i'-bzeitig ,  viel  leicht 
vom  selben  Dichter''  (S.  XII).  Diese  Anwirbt  ist  später  nlfht 
mehr  geäailert  worden.  Und  in  der  Tat  liiUt  sdiun  eine  flfichligf 
Vergleichung  beider  Diehtungen  die  IdentiUt  der  Vtriasser  als 
nnmOglich  erkennen.  Schon  Stephan  nahm  Anstoli  an  der  ott'eii- 
bar  ganz  verschiedenen  geistigen  Sphiire  der  Vi-rfasser.  Von  dem 
edlen,  in  der  Vervrendung  ki»miscber  Klemunto  nuch  sehr  zurfirk- 
haltenden  enisteu  Ton  de»  hochbegabten  Dichtet:i  dett  ZJsps.  tindeti 
wir  in  Katli.  niebts.  Die  grolie  Reimammt  vuii  Katb..  die  bestündip 
zu  yiickversen  ihre  Zullnelit  nimmt,  die  unzähligen  Wiederboluiigea 
formelhafter  l'hnuen  («.  u.  die  Znsaimuenstellnng)  kennt  das 
ZJsp.  nieht.  Der  poetische  Weit  dejf  Kaili.-SpieU  wird  aber 
noch  geringer,  wenn  man  es  mit  dem  von  Steplian  (S.  Iö7  ff.)  im 
Auszug  mitgeteilten  S«rm<t  vergleicht.  Der  Dit'hter  lelml  :fich  mit 
einigen  Abkürzungen  eng  an  diesen  Bericht  an,  der  wiedenun 
auf  der  ^Legend»  aurea"  (ed.  (Jraesse  S.  780  ff.)  fußt.  Viele 
Stellen  sind  einfach,  so  gut  es  «ben  ging,  übersetzt  worden.  I)ie 
einzelnen  Szenen  (und  der  Szenenwechsel  ist  im  Gegensatz  zürn 
ZJsp.  aeUr  hiiatig')  werden  allerdings  ge.4chickt  verbunden. 

Die  unten  folgende  Neberieinanilerstellnng  der  sprach lifheu 
Kigentüniliirhkt'ilen  u.  s.  w.  von  Z.Isp.  und  Kath.  rtird  die  Ver- 
mutung L.  Hechsteins  vnlleinls  widerlegen. 

Ich  will  nicht  verschweigen,  daß  vier  lateinische  Gesänge 
ans  ZJsp.  in  Kath.  wiederkehren.  Da5  Kingangsresponsonura 
„Testimonium  lioraini"  ist  dusselbCj  „Heguum  nuindi"  steht  ZJsp. 
nach  V.  1H6,  Kath.  nacli  v.  H81,  (man  beachte  aber  die  ver- 
schiedetie  Cbcrsetzung!),  ^Veni  elocta  mea'-  ZJsp.  nach  v.  llHSj 
Kath.  nach  v.  USl  um)  das  Trishagion  ZJsp.  nach  v.  .'14.  Kath.^ 
nach  V.  547.  Moglirlierweise  liegt  Kntlebnmig  vor,  wahrscheinlich 
aber  ist  es,  diiU  flie  Itesponsorieii  damals  in  TbGringen  nllgt.-inein 


*)  Siebe  Bort^i.  Vcnxincr,   Die  diOre  im  geisUidieD  Drunt«  des  M.*A^ 
R48tock«r  bis«.,  LndirigslDst  läST. 
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bekannt  waren  oder  die  Dichter  dieselbe  Sammlung  benutzten. 
Kath.  hat  am  Schluß  durchsichtige  Anspielungen  auf  Erfurt,  die 
jedenfalls  alt  sind:  Die  Teufe!')  werden  fflr  ihren  Diensteifer  von 
Lnzifer  mit  dem  ^kapellicken  vor  Jen  (/reten^"  und  der  yfiey%- 
dey$e  an  deine  »talbertje"  (Stolberg  bei  E.)  belehnt.  U^hstwahr- 
scheinlicb  also  wurde  Kath.  in  Erfurt  selbst  gedichtet.  Leider 
hat  sich  im  Archiv  zu  Erfurt  keine  Nachricht  von  einer  Auf- 
itkhmng  gefunden*). 

Sprachliche  Bemerkungen  zu  ZJsp.  und  Kath.*) 

I.  Zur  Verskunst:  Das  alte  Prinzip  des  kurzen  Reimpaars 
herrscht  noch  vor.  ZJsp.  hat  unter  251  (echten)  Kpp.  etwa 
133:=.il%  4  mal  gehobene  stumpfe,  etwa84  =  3'i^  3  mal  gehob. 
klingende,  Kath.  hat  unter  341  Kpp.  nur  131  :=  ca.  38^  4  mal  geh. 
st.  und  97=:ca. -J»^  3  mal  geh,  klingende.  In  beiden  finden 
sich  aber  auch  schon  3  mal  geh.  stumpfe:  im  ZJsp.  nur  etwa  4, 
in  Kath.  schon  38;  und  4  mal  geh.  klingende:  in  ZJsp.  und  Kath. 
etwa  10.    Das  Verhältnis  der  stumpfen  und  klingenden  insgesamt 

ZJsp.  Kath. 

ist  prozentual  ausgedrückt  ca.  ()3^  66^, 
bezw.  ca.  37^  34  JS. 
Einige  Verse  mit  mehr  als  vier  Hebungen  sind  ebenfalls  vor- 
handen. Man  kann  aber  in  vielen  Fallen  schwanken,  je  nachdem 
man  den  betr.  Versen  eine  mehr  oder  weniger  gehobene  Rede- 
weise geben  will.  Für  unser  ZJsp.  haben  wir  im  Allgemeinen 
sicher  eine  feierliche,  schwere  Sprache  anzunehmen. 

II.  Zur  Reimkunst;  Es  Überwiegen  bei  weitem  die  reinen 
Reime.  Daneben  aber  finden  sich,  auch  abgesehen  von  der  mund- 
artlichen Färbung,  viele  Freiheiten,  in  Kath.  bedeut«nd  mehr  wie 
in  Z.Isp.  Länge  und  Kürze  sind  gebunden  in  ZJsp.  7  mal,  in 
Kath.  schon  'Ih  mal.  Erwähnenswert  sind  verschiedene  e-Reirae. 
In  Hs.   A  v.  141»  f.  ist  überliefert  bete  (stf.)  :  heUen  (conj.   prt.). 

')  Nicht,  wie  rrüizenacli  S.  128  sagt,  Maxcntius! 

^)  Viollöicht  ein  Hinweis  auf  einen  Streit  zwischen  don  dortigen 
Dominikanern  und  Franziskanern  i* 

3}  Nach  t'rdl.  Mitteilung  des  Stadt archivars  Dr.  Ovennann. 

*)  Im  ftilgonden  gebe  ich  nur  einig«  Nachträge  zu  R.  Bechstein, 
S.  9—28. 
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N;u-li  Zwi._'r7.ia:t,  Mitlfllim-Jnlfutürlic  Studien,  Zs.  44.  if*.')  ff.  ist  die 
Uimlung  e :  f  nU'hl  strenp  iinl.  Sie  wird  bei  H.  v.  Krolwitz  und 
in  Ludw.  Kr.  gemieden  {Zs.  44,  2!>4  ff.)-  Wenn  wir  die  andere  md. 
Form  (l«s  eonj.  prt.  hHen  einsctz-CJi.  haben  wir  die  charaktoristiüche 
md.  Reirafonn  ^': .»  (Zw.  44,  287).  Auffallend  ist  daher  Kutli.  3J^1  f. 
/tw-c  (l'^O  • ''^p  (stf.),  wo  die  Überlieferung  in  Ordnung  ist.  Nach 
Zw.  44,  2H7  hatten  xvir  Hier  einHn  sjtex.  Osterreichiseheu  Reim. 
Man  liHachf«  ferner  den  nielii  streng  nid.  Reim  nutrt :  hf-re  in 
dem  interiinlifrten  Teil  der  Teufelsrene  in  ZJ.sj>.  A. 

in  Kuth.  \^  f  lial.  reUtbeifi  verbietet  die  lTnninf;Iichkeit  der 
Bindung  r :  f,  n-d,' t  hrtr,  alwi  »rthograidiisdie  Anj*glel(*biing,  an- 
xnnelimen;  also  ntte:  biHe.  In  mndc:  vnmde  ZJsp.  4(il  f.  (B  573  f.; 
und  vrunden :  Icunden  Z.Ti«p.  A  ft  f.  (B  3  f.)  int  gegen  R.  Kerhstein 
S.  17  die  md.  KOr/e  anzunehmen  (Zw.  4.'i,  ßfl  Anm.). 

Assonanzen  finden  sieh  in  ZJsp.  'Ji»,  in  Kath.  34.  Ich 
greife  einige  interessante  heraus:  Cnns. -H  t :  Oon*;.,  nicht :  mich 
ZJsp.  A  all  f.  (B  ti23  f.),  Kath.  41«  f.,  varttsekar  'LU\y.  A  :»37  f. 
(B  (i4l*  f).  unharmherctic: nicht  '/Jh\k  A.  43,i  f.  (B  anders,  9.  n.)j 
//.'W;,  ali^H  :  aUeHÜtaibfin  Kath.  440  f.;  /  :  A,  ecbare :  bf^ahen  Kath. 
6i)8f.:  H:rcy  hoehvart : itoic  Z,Isp.  A411f.  (B.')23f.):  rt:ß, 
geipart :  wiritchtifi  ZJsp.  A  .'»7  f.  (B  51  f.  anders);  «n ;  nrf,  sinnen  : 
wilden  Kalh.  *U;(i  f..  vgl.  Sjiigei  der  men^ehlichen  ?ieli<lieit')  1023  f.. 
Inushr.  1  'j  1 2r>4  I",  vittme :  Mntu-t  mm  :  nd,  darumm*- :  vorpundf  ZJ^p. 
Ä  interp.  (fehlt  B).  Vgl.  J.  II  3,i(l  hmniet- :  imratenbender^  Sp. 
d.  m.  S.  2.'i7,  251*  doi'umnu- :  uhirwunden,  lJl23f.  «txfmme  i  sttndf: 
nt :  U,  haut :  getcnll  Kath.  43H  f. ;  jf :  mpj  Hchapel :  hntfit'ien  ZJijp. 
A  »19  f.  (vgl.  BH3f.)s.U.;  /t:cfU,  wirüchaß :  (jemacht  ZJsp.  A  lOf. 
(B  13  f.).  Vgl.  Öp.  d.  m.  s.  3683  f.  WH^cha/t :  fff macht,  J.  lU 
j74  »chn/i :  ff^achicht;  tf.v,  outjen  :  Ueschotre»  ZJsp.  403  f.  (Br»l6f): 
H'.cht^  iMTjMifht  Kath.  Jit"  f.,  :)n4  f.  Vgl.  Sp.  d.  m.  s.  13K1  f. 
iaibicht;  t:chf  gduU i vngmuju:h  Kath.  674 f.;  t:H^  hat:vfart 
ZJsp.  A  27  ff.,  B2I  ff.  Vgl.  J.  1  1176  haizvart,  T\  fyf<f.  rat: 
gespart,  tJp.  d.  m.  s.  1403  f.  tot:  wort;  b:rby  sterben :  leben  ZJsp. 
A441f.  (B553f.)  8.  n. 


>>  S.  P.  Puppe.  Cbei  das  &pec.  fauui.  salvat  a.  cinä  md.  Bearbeitung 
dcM.  (StrÄÜb.  DiBS.).  UfHin  l&S". 

>)  Bibl.  d.  d.  IIut.-I.iU.  21.  Moni*,  .AUdnitsrhr  Srhiiuspioli'.  I«h  Wxi'idillr 
diu  drei  IiiiMbruckcr  tSpitilo  fortan  mit  J.  I,  J.  II,  J.  III. 


In  Kath.  fällt  neben  den  Assonanzen  besonders  die  große 
Armut  an  Reimworten  und  die  häufige  Wiederholung  ganzer  Verse 
unangenehm  auf.  Erweiterte  Reime  finden  sich  in  ZJsp.  18,  in 
Kath.  21.  Auch  einige  rührende:  Kath.  259  f  nutnu,  in  ZJsp. 
drei  auf  -heit,  -keit,  -lieh.  Als  einziger  Dreireim  blieb  nach 
Reinigung  der  Texte  der  Schluß  von  ZJsp.  fibrig:  vorUtm: zom: 
vorlom  553  fr.  Stichreime  hat  ZJsp.  nur  einen:  torgen :  borgen 
A  131  f.  (B  abweichend),  Kath.  acht  (10  f.,  24  f.,  177  f.,  259  f, 
490  f..  558  f ,  560  f.,  570  f ).  Cber  die  Orthographie  s.  R.  Bech- 
stein  S.  10  ff. 

III.  Zu  den  Vokalen:  a  erscheint  für  mhd.  o.  Bei  suln 
liegt  die  Sache  so:  in  ZJsp.  und  Kath.  stets:  ich,  er  ml,  du 
aalt  n.  s.  w.  In  ZJsp.  fehlen  zufällig  Reimbeweise  för  aal.  In  Kath. 
obiral :  sal  V.  546  f.  (legenfiber  hsl.  ml :  tcol  Kath.  377  f.,  tool :  hol : 
«a/ Kath.  102  f,  K-o^.hsl.  «a/ Kath.  337  f.  haben  wir  wohl  die  obd. 
Literaturforrawi  anzunehmen').  —  e  =  mhd.o,  md.ain  «cferZJsp.  28, 
31, 104,  180  etc.,  Kath.  22, 143,  162.  S.  R.  Bechstein  S.  21.  —  o  = 
mhd.  i,  md.  e.  In  der  Hs.  lese  ich  deutlich  o  in  homeliache  ZJsp. 
37,  229,  hameh-iche  ZJsp.  250,  hmnel  Kath.  fiO,  homele  Kath.  32, 
homelnche  Kath.  195,  535,  kometiscken  Kath.  298.  Zweifeln  kann 
man  wegen  der  Ähnlichkeit  des  o  mit  dem  e  nur  Kath.  448,  595.  — 
ie>t  raonophtongiert :  mi  (mihi)  (hs.  m%r):cdh%  ZJsp.  A  289  f., 
aUti :  fti  inf  (hs.  ne)  Kath.  269  f ,  libe  stf. :  lid^  Kath.  289  f ,  530  f., 
crtt  .•ii5)(stm.)  Kath.  656  f  —  wo  ist  in  ZJsp.  nur  >«  raonophtongiert, 
in  Kath.  einmal  >  o-.blot  (hsl.  bhH):n6t  418  f. 

IV.  Zu  den  Konsonanten:  Ausl.  t  tmverschoben  in  pron.  dit 
Kath.  39,  209,  299  etc.,  iHoÜ  (hsl.  stolz) :  holt  (adj.)  Kath.  68  f., 
116  f.;  andere  thüringische  Belege  s.  Weinh.  §  197;  —  rat:  ummeeat 
(hsl.  8a€zt),  Kath.  426  f.;  Vgl.  Sp.  d.  m.  s.  1771  u.  ö.  immeaat : atat. 
Dagegen  ZJsp.  A  107  hsl.  gehazt :  gesazt  haben  wir  wahrscheinlich 
gehazt  i  geaaet  zu  lesen  wie  J.  I  135  f  Nach  Zw.  45,  43  ff.  fehlt 
die  Form  gesät  bei  den  meisten  Rheinfranken,  so  in  Erl.,  Elis., 
Otte,  M.  Himmelf.,  Mor.  Craon,  Herbort  und  herrscht  bei  m.-ndfr, 
und  den  meisten  ostmd.  Autoren  durchaus  (Jolande,  Albr.  v.  Halb., 
Pass.,    Ebern,   v.  Erfurt   1005,   Jeroschin).  geaast  zitiert  Zw.   nur 


')  Nach  Wcinhold,  §411  ist  nobcn  a  auch  o  seit  dem  12.  Jahrhundort 
belegt,  u.  a.  bei  Ebern,  v.  Erfurt.     Er  nimmt  aber  oben  uxU-.kü  an  (§30). 
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ans  des  Kölielers  DiocI.  4325  underwtH  neben  gemt  (S.  36  Annu). 
-ttge-->  ä.  In  Kath.  Iisl.;  hat/l  (Hagpl)  :  iW/r/yn  (ptc.)  4ß4  f..; 
ezuslat/n  (jitc.)  480  1'.  Wegen  der  Keime  äo«:  lis.  O-ai/«  (trafen  inf.) 
Kath.   30')  I".,    602  f.    werden  wir  fittl :  t'rsh'ti,  :  cztisUin    annelimrn 

d&rlen. agi-,  -age  >  ai.  Die  Reimt)  treten  nnr  in  der  koiitrahieilfm 

F^rm  aaf  und  sind  mit  ^-iner  Ausnahme  orthograiihisch  and 
etymologisch  rein:  coitait :  muit  ZJb-p.  A  J.M  f.  (ßSlüf.  veraeid: 
meid):  mtiä :  voranit  ZJsp.  A  2Ö7  f.  (B  fehlt),  :  cormit  ZJsp. 
A  423  f.  (H  .'iSö  r.  «tfrt :  m««/;,  .(/wuiV  ZJsp.  A  '-'Gj  f.  (B  3^1  f. 
meit.-geteit),  ZJsp.  A  52(i  f.  (B :  gtdeit) :  Oettnt  ZJsp.  A  520  f. 
(H  fehlt):  gemit : geclait  Katli.  555  f.  Außer  Reim  givagit  ZJsp. 
A  182  (B  256),  magit  (hs.  pm^O  Katli.  23*(,  »w((  Katli.  220, 
238,  nur  einmal  »iftV/d  ZJsp.  A  536.  Den  ßeim  «<M't  («eyit) : 
geweii  (gforegit)  Kath.  dtiO  f.  können  wir  damneh  als  der  reinen 
Mundart  von  Kath.  nicht  zukommend  bezeichnen.  Vgl.  die  He- 
haiidlun|{  des  Keims  bei  Herh.,  Mor.  v.  Craon,  H.  v.  Triinb., 
Elis.  u.  8.  w.  Zw.  44,  347  ff.,  358  ff.  —  -<U^>  rf,  (lan  :)  trän  (trahen) 
ZJsp.  A  176,  gifvan  ZJ«p.  A  ini.,  »lan  Kath.  3*21.  326,  f>'>7. 
*/«(  Kath.  576;  —  -ehe->  /,  gescfie  inf.  :  ge  inf.  ZJsp.  A  Ilit  f., 
Kath.  100  f.  etc.  —  -i'«Ä*->  »,  invit  inf.  ZJsp.  A  474,  cn«  Kath. 
310.  —  tuA(r->  li,  emltU : ««(,  ZJsp.  A  47  f.  (B  4 1  f.  enpiuget  :^uge0;  — 
'ige->i.  csit  {suh^t) : pUt  (pliget)  ZJüp.  A  183  I.  (B  257  f.). 
Vgl.  Sp.  d.  m.  .s.  352,  1651'.,  3103.  3401,  357!»  pkUf.ctit.    Außer 

Reim  Ht  (ligit)  Kath.  346.     Vgl.  Zw.  44,  40G; <•y^■>  ei,  win 

(tivgcH    SMhsX. ):  phlein   (phtegctt)    Kath.  10  f.,    -phlegin  üebin    Kath. 

32  f.,  ezuktin  Kath.  ü35; eiiv-'>  cm",  leit  (Udit)  itelickeil  ZJsp.  A. 

2(U  f.,  Uit  Kath.  282,  286. 

V.  Zur  Flexion:  wlben  n.  sy;.  ZJsp.  und  Kath.,  a.  sg. 
ZJäp.,  n.  pl.,  d.s.  ZJsp..  —  aelifcr  ZJsp.  A  251.  Bei  den 
Verben  Wahmng  der  Nebenformen :  »»'«-(w*?«,  habcn-hnny  Uizcti- 
h\  gdn  und  gM  oft  in  ZJsp.  und  Kath.  im  Reime  bezeugt.  Es 
reimen  untereinander  stet«  die  f^-Fonnen  gni :  gtAt,  in  ZJsp.  und 
Kath.  (Vgl.  Zw.  44,  63  ff.),  öun<rt  Formen  von.  $tnn  und  etm.  Cber 
tn€ :  inttM  ZJsp.  A  53fl  f.  ».  u.,  ptc.  pf.  von  gen  erscheint  Kath. 
in  drei  Foiinen  im  Reim:  irgangen :  inphaiujrn  Kath.  173f.,  an: 
ergan  Kalh.  170  f.  gt'schm  :  mviergen  Kath.  245  f.  Zu  bemerken 
ist  gemeit :  a(fii  Kath.  i!4  f.,  v}^l.  Weinh.  §352.  Im  sg.  pr.  ind. 
ist  i  vorausgesetzt  in  c^t:p/UU  (y/tügit)  ZJsp.  A  183  f.,  iitiffenüi 
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(0mi9iO  ZJsp.  Ä  349  f.  Äußer  Reim  hilßt  ZJsp.  Ä  432,  Kath. 
402,  428  neben  hänügem  e  im  Reim:  ge»chet : »tet  ZJsp.  Ä  483 
(B  595  f.  geschieht :  gtet),  außer  Reim  gewhet  ZJsp.  Ä  396  (B  508 
geschieht),  9.  auch  Weinh.,  §  348.  —  Von  icollen  conj.  prt.  3  sg. 
stille :  teiUe  (hsl.  welle  zu  wiHle  verbessert)  Kath.  112  f.  Außer 
Beim  wiUe  ZJsp.  A  178,  tcolle  Kath.  185,  197. 

VI.  Zur  Stilistik:  Der  echt  volkstflmliche  Ton  bei  allem 
Würdevollen  der  Sprache,  die  vielen  Bilder,  Vergleiche  und  An- 
reden an  die  Zuschauer  (bes.  in  den  Klagen)  machen  das  ZJsp. 
auch  in  stilistischer  Hinsicht  zu  einem  kleinen  Kunstwerk.  Es 
ist  noch  weit  entfernt  von  dem  machtigen  Verfall  der  sprachlichen 
Formen  des  späteren  geistlichen  Dramas').  ZJsp.  ist  ganz  gewiß 
nicht  frei  von  formelhaften  Elementen;  in  den  meisten  Fällen 
aber  erscheinen  die  betr.  Wendungen  noch  nicht  aus  dem  Zu- 
sammenhang losgelöst,  noch  nicht  als  rein  formelhaft  empfanden. 
Schon  weit  vorgeschritten  auf  dem  Weg  der  Erstarrung  des  Stils 
ist,  Wie  die  folgende  vergleichende  Zasammenstellung  zeigen  wird, 
das  Katharinenspiel. 

ZJsp.  Kath. 
Zeit-  und  Ortsbestimmungen  (vgl.  Haage  S.  97). 

iz   si   tag   eder   nacht  31,    zu  alzvhant  1,  166,  438,  vilbalde 

aller   zit   183,    zu  allen  stunden  76,    czu   allen  gecziten  133,   nu 

198,  an  deser  selben  stunde  407,  czu  stunt  432,  izczunt  alhy  172, 

bi  mangeme  iare  419,  ane  ende  snel  und  balde  26,  99,  398,  bnlde 

457,  ane  zal  493,  an  eren  letitten  und    insch    30,    risch   und   drete 

stunden    488,    an    unsen    letsten  698,  dorch  alle  mine  lanl  148,  in 

stunden  548,  obir  al  494.  alle  mine  lande  609,  obir  al  548. 

Beteuerung  der  Wahrheit  (Haage  S.  97  f.) 
bi  miner  warheü  14,  alle  ge-  daz   sage   ich  nck   al  tiffenbar 

wisse  35,  (en)  ti-uwen  63,  71,  82,  19,  66,  daz  spreche  ich  bi  den 
125,  mit  tr.  500,  al  unvordroszen  truwen  min  35,  ähnlich  312, 
249,  daz  ist  war  287,  daz  wizzet  342,  354,  daz  ich  nch  sagej  daz 
alle  gemeine  466.  ist  war  240,    vgl.   67,    563,    bi 


')  Diesen  hat  schön  icigcn  können  R.  Haage  an  dem  Thöringer 
Schemberg  in  seiner  Diss.  Dietrich  Schernberg  und  sein  Spiel  von  Frsq 
Jutteo,  Marburg  1891,  S.  96  ff. 
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KegaHve  V^rsiclierung: 

rf(  rede  di  niap  nic/U  gvein  S.'IK, 

da:  ist  um   ijur  ein   wicht  5jf). 


mime  Uhe  3fjn,  hi  thn  hultien 
tun  8(1,  190  u.  fi.  (mit)  tniwen 
140,  200,  485,  :>r)7,  v/(dle  tru%re 
bete  ich  dich  847,  ich  rede:  noch 
al  oiir  litt  315,  ich  geJobez, 
rroiref  an  dine  hani  3(i4,  ich  uage 
üfy  daz  vor  war  373  f.,  du  talt 
mir:  auch  plouben  ffar  374,  iVA 
swere  »am  der  gote  U$t  187,  tat 
ich  bihaUle  daz  lebyn  33,  aal  »cA 
andvrt  dtiz  lebifn  hon  189,  es 
muz  dir  an  daz  leben  pe  75,  eder 
iz  gel  mir  an  da:  lebin  mi/n  1 43. 

Zu  Kiiildinnp,  Ülifrlt'itunj,'  und  Schluß  der  Retl«  (Haage  S.  9fl). 

nu    horit,    üben,    lat  ach  sage         eagit^   li^eti   lute  38,  .  .  .   ich 

Mal  uch  sage  4H,  476,  «q  tcW 
ouch  ich  dich  fei'cn  111,  mine  re- 
de  sah  du  ti-ol  vorstan  ö7,  daz 
teere  myn  getruvce  m/  61,  ich 
truwe  dg  icol  337,  höre  her  czn 
mg  345,  .  .  .  da:  gebite  ich  rfy 
7H,  sage  balde  mir  an  Ui9,  .  .  . 
daz  ist  dgn  recht  IfiH,  des  in- 
wel  ich  nicht  enper  107,  cya,  nu 
merkit  hg  bg  -47,  des  wes  nu 
wMi  mir  bericht  119,  651,  vgl. 
420,  (»24,  da  mete  ml  desr  rede 
egn  ende  han  661- 

Ausdrückt»  iler  Boreitwilli^'keil  (Haage  8.  100  f.) 
und  tßoln  iz  ouch  nicht  lenger         iare,   daz   wet  ich  uch  sagen 

551,  alliz,  daz  du  gebnfes,  das 
ml  tyn  Sl,  "272,  ich  teil  dgn 
gebot  gerne  tu  82,  458.  ich  tu 
daz  gebot  des  heren  mgn  85^ 
here,  ich  tu  gerne  dm  willen  dgn 
1 42,  daz  läse  ich  nicht  dorck 
ichegn    man    87 ,    daz    lazr     ich 


421,  vgl.  447,  4!U,  23;  «/, 
Ifbcn  swestere  .  .  .  112.  da:  si 
uch  gesait  52(i,  also  Hb  also  uch 
das  si  444. 


spare  64,  Ygl.  Jutta  i»10,  11, 
und  sage  en,  daz  vu  n'cht  betten, 
tnt  ensnllen  eich  bereiten    1 7  f. 


n 

nicht  dotrh  daz  leben  noch  dorch 
den  tot  459,  aüea  de»  he  begereiy 
de»  »al  he  sy  geweitet  654  f. 

Segenswünsche  (Haage  S.  101). 
80  mag  uns  wol  gelingen  08,  wol  muze  dir  gelingen  9,  de» 

vgl.  Jutta  916,  5,  daz  mrt  muze  got  von  homele phlegyn  32, 
truwen  ume  vrume  71,  daz  ku-  dg  muzen  dyn  edle  phlegyn  11, 
mit  uns  vel  ebene  140,  da:  uch  152,  daz  dyn  myn  trechtin  walde 
tolge  glucke  und  heil  148.  27 ^  got  von  himele  »y  dir  holt  117 . 

Verbindungen  mit  durch,  mit. 

mit  ßelichen    seien    135,    mit  mit  ungewugen  seien  626,  mit 

züchten  und  mit  guten  seien  166,  vugen    29,    mit  flize    344,    mit 

mit  alle  unsen  sinnen  196,  dorch  warer    mynne    520,    doi'ch    den 

sich  selben  und  dorch  aller  June-  willen  myn  362,  d.  d.  w.  dyn  686, 

vrowen  ere  264,  270.  dorch  aller  vrowen  gute  129. 

Zweigliedrige  Formeln. 

beide  spate  unde  vru  46,  beide  beyde,  späte  und  ouch  vru  83, 

groz  und  deine  52,  alle  gemeine  groz    vnd    cleyne    41,    heymelich 

33,    51,    iz   si  eme  lib  eder  leit  vnd  stille  112,  alle  gliche  A^  1*2, 

180,  he  81  wib  eder  man  interi>..  42  n.  Ö.,  alle  gemeyne  212,  219,' 

iamer    und    leit  416,    ungeniach  261,    beyde,    arm  vnd  riche^    5, 

eder   pin    102,    210,    sinne  vnd  13,  43,  53,  he  ay  toib  eder  man 

vntze  384,  buze  unde  ruwe  501,  655,  iamer  vnd  legt  677,  silber 

ane    ruwe    und    ane    btchl    548,  vnd  golt  159,  schaden  vnd  schände 

trost  und  gnade  352,  beide,  iamer  607,  beyde,  dy  sinnen  vnd  ouch 

und   kummer    524 ,    vrunt   unde  dy    macht    640 ,     schaden    eder 

mage  5-i[)y  spende  unde  gäbe  f>^0,  vrome   162,   vgl.    175,   181,   ere 

schrigen    unde    weinen    503,    an  vnd   vromen    158,    mit   Hb   vnd 

sele  und  an  libe  347,    vgl.  536.  ouch  mit  sele  698. 

Adjectiva  in  Anreden. 

hochgemut   141,   cro  und  wol-  so  gemeyt  64,  edele  vnd  stolt 

gemut  113.  68,  gud  vnd  stolt   116,  hochge- 

._  ,T  1  ■,  ,  w*«*    132,    17H,    wolqemut   518, 

Kurzer  (Jeleitspruch.  -,       ,  «-,    ,  /^v,       ■         j 

ml  wol  getan  97,   108,  vnse  vnd 

gem,heit    ist   zu   allen  dingen      „.^;    ^^^^  .^33    ^^,  gevreyt  f>Q\. 
gut  65  =  Jutta  916,  2. 


IS 


Wenn  nun  auch  infolgo  ihs  geringen  Umfangeä  der  TVnk- 
mälor  ans  einer  VergleicUung  der  Spntclilünnen  an  und  filr  sicli 
ein  [wsitivcs  IlesulUt  iu  Itezug  auf  das  Altersverhilltnis  vun  ZJsp. 
und  Kath.  nicht  zu  erzielen  ist,  so  zwingen  mich  doch  die  inneren 
Kriterien  im  Verein  mit  dem  Vershan,  der  Heimkmtü^t  und  Stilistik 
zu  der  .\nnahme,  daU  Kath.  etwa  zwei  hU  drei  Jahrzehnt«  jünger 
aU  ZJsp.  sei.  Da  ich  aber,  uro  das  gleich  liier  zu  sagen,  dieses 
für  identisch  mit  dem  am  4.  ^[ai  13"J1')  zu  Eisenadi  aufgef(lhrt«n 
Spiel  erachte,  werden  als  En(*t*hiingszeit  för  Katli.  etwa  die 
Jahre  13-10—1350  in  Frage  kommen  »J. 

Die  zweite  vollständige  Fassung  nnsres  Spiele>,  ZJsp.  B,  hat 
M.  Rieger,  Oerra.  X,  311  iX.  bukannt  gemacht,  indem  er  eineD, 
Ton  einigen  Verlesungen  abgesehen,  genauen  Abdruck  der  H«. 
lieferte.  I>iesf  hrfindcl  sich  jetzt  aJ.s  Nr.  32!*0  anf  der  linißh. 
HesH.  Hitrhibliotlii^k  zu  IlarinstadI ").  liniÜe  des  gut  erhaltenen, 
in  weißes  verziertes  Leder  gebundenen  Kodi-x  21  :  15  cm:  im 
ganzen  Ifl  Seiüonen;  dreierlei  Papier  mit  versrhiedenen  Was.ser- 
zeichen:  Lage  1 — 3:  ein  Kind,  I^age  4 — !):  ein  Paar  gekreuzter 
Schlfiwcl  (Kiichner,  Figur  3-J,  a.  1447),  10—13:  ila.sselhe  Hiud, 
14—11):  eine  iMldenfnicht;  «Scbrilt  sclifin  und  deutlich,  von  einer, 
-unbekannten.  Hand:  an)  Kode  in  sieben  uuifelonken  Versen  datiert 
vom  Sonntag  ('antäte  l4-*8;  Seiten  einspallig  busehrieben.  Verse 
abge.'<etzt,  22—24  auf  jeder  Seite.  Es  fehlen  im  1.  Senio  1  BL, 
im  7.  ■*  Hll..  im  II.  I  Hl.,  im  IJ.  t>  KU.,  im  19.  1  Hl.  Am 
Schluß  ist  noch  ein  Hugen  angelegt.  Ijige  I— 18,  bl.  S  werden 
von  einer  FuN.sung  des  uhe^lle^sischen  Lebens  der  h.  Klisatieth 
eingenommen.  Uleich  im  Anschluß  hieran,  Lage  IS,  hl.  !►,  be- 
ginnt unser  Spitzt:  i^anctus  Augustinua  leid  on»  cm  i/iw  bifjtpetU 
coH  tien  zehcn  ju/u'/rauiren,  der  Jtmj'e  wi/w  vndt  fun/e  doi'eckt 
woreny    ende   hebit   »ich    aiu   aU   dam   hernoch   ffewhrebeu   sM  gte. 


*)  DieKCB  I>»tam  bnt  netieritin}.'!!  K.  Weiu'k  cntgogon  ditr  elirun»li»giiielt 
falächcn  l'bcrIii;fcriiiiK  [.'Kl.  A[iril  132,')  frtilfjolcgl.  S.  »Frirdriclis  <\vs  Preidigpn 
Erkrankung  und  Toil'  in  der  KL'st4if.hrift  xiiui  7'>,  .hihil.  >I(!m  k^l.  Sftchs.  Alt- 
Tcreins.  Beiheft  mm  TS.  \.  f.  sächü.  Ooscli.  u.  All.,  Bd.  XXI,  llrcsdcn  1900, 
S.  72  ff. 

■)  SchHcliner  S.  185  ist  geneigt,  Knib.  ins  15.  Jahrhundert  lu  »utxonl 
}lier&bcr  N&herc«  in  der  Finl.  meiner  Xn»fi,  vti  Kalb. 

')  6.  auch  Riuger  Lebeu  der  fal.  KHsabeth,  Kinl.  .S.  7. 


IS 

Violleicht  ifct  £lis.  und  iVm  Spiel  uu4  ilemsellten  Kodex  abge- 
sf'hriüben.  Du  bei  der  Ab.-tcbrift  der  Klis.  miiiiul  ein  Ahsclinitt 
von  3U  vv.  Qbersehea  wurde,  wird  die  Vorlüde  aui'  der  Seite  ca. 
IN  Zeilen  i^ehabt  Imben ')  An  der  iluüeni  (lestaU  de«  Text*» 
fallt  neben  der  sonderbaren  Kinleitun^  loI^enileM  uuf.  Im  ganzen 
Spiele  rtndet  «irli  kein  latfini^ohes  Wrhrt  nvehr;  die  Spielanweisungen 
sind  mit  Ausiialinif  vtm  drt-i  Stellen  (nach  v.  "ijo,  v.  31)4,  v.  472) 
SU  kurz.  \vii>  eben  nitJglirli,  und  auch  andere  äzenisi;be  Hemerkungen 
fehlen  ^^iinzlicb.  Riegi-r  (S.  311)  wollte  hieraus  nur  die  Tatsache 
ci'keiinen,  daü  das  Si^hauspiel  sich  bereits  auf  eigne  FüÜe  gestellt, 
die  Anlclinung  an  den  lateinischen  Text  autgegebon  habe;  er 
gibt  über  selbst  zu,  dali  man  bei  der  Lektüre  des  Texten  nur  den 
Stoff  im  Auge  haben  därfe,  wenn  nichts  fehlen  solle:  im  Übrigen 
habe  aber  doch  auch  diese  Version  als  Unindlage  zu  einer  Auf- 
fQhmiig  gedient.  Hiergegtm  wandte  sich  Alb.  Freybe.  Das  Spiel 
von  den  zehn  Jungfrauen,  Leipzig  187U.  tlr  ging  aber  entschieden 
ÄU  weit,  wenn  er  den  Text  nar  für  eine  einfache,  sehr  gelungene, 
poetische  Bearbeitung,  eine  Auslegimg  ües  b\f»peUe»  von  dtn  zehen 
Junr/raiiwen  auf  <fniJid  des  tliüringi><"hen  Myjsteriums,  \iül  leicht 
der  Miihlhauser  Hs.  selbst,  erkl&rt«. 

Dafür,  ilaU  der  Tt?xt  bezw.  sein«  liirekte  Vorlage  nicht  zur 
Aufführung  bestimmt  gewesen  ist,  scheint  mir  nocli  zu  «preehen: 
das  Fehlen  des  Schweigegebutä  im  Kingang  (ZJsp.  A  v.  I — 1>), 
die  Änderung  ron  Hoff'  A  7  in  Frunt^  das  Fehlen  des  hinweisenden 
St'f  A  'l'lli  u.  a.  Die  Kinleitung  von  H  erklare  ich  mir  so,  daQ 
es  eine  Fassung  gegeben  hat,  in  der  Augustinus  als  Fruclomator 
das  Spiel  eröftnete.     Die  Worte 

^^fe  Nu  ruffft  an  dU  guten 

^^^^^K  Marien  gotes  vtutfr, 

^^^^^H  daz  sie  hidde  nere 

^^^^^H  ir  fiebe«  -k^nt  vor  nn«  (trmen  sundere 

W  haben  dann   den  Schluß  seiner  Hede  gebildet,  in  der  er  die  Zu- 

I  schauer  in  lii-r  bekannten  Weise  nnt  dem  Wesen  und  der  Tendenz 

■  das  zu  Hurenden  liekannt  geui:uOil  haben  wird.     Sie  schien  gewiß 

■  einem  Späteren    im  <Jegensat2    zu    dem    ülteran»   kurzen   Kingang 

I  hü 


')  Ich  haltii  ilit-ü  für  wahrscheinlicber  alo  Kiefers  Annahme,  die  Seit« 
halh)  36  ifirtileo  gehabt. 
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Süt)|i,  A  V.  l — f>  angebnurht  ?.n  »ein.  Der  Abttcliroibor  hielt  diese 
Kedf  fQr  seinen  Zw4>ck  jßdcnfnIU  Für  unnr>tig.  DiiÜ  aber  die 
Kfciiiktion,  auf  ikr  die  Abechrill  B  borutit,  (einmal  zur  AatYTihrun}; 
gekommen  ist.  hf-vreison  anch  die  s|»ater  zu  hcbimdeluiien  zalil- 
leichon  KrwLitt:rungen.  l>enu  es  ist  nolil  autigCiichlostsuu,  daß  fiii 
Dichter  »ich  itn  ein  ma.  Drama  heranmaciite,  es  erweiterte  und 
gleichzeitig  ilen  Stoff  vertiefle  (wie  c.^  hiir  ^M'-crhah).  wenn  er  e« 
iiiulit  in  seiner  neuen  Oe.-italt  aueli  auf  Ah'  Bühiu'  bringen  wollte. 
Den  Fundort  der  Hs.  habe  ich  nicht  ennitteln  kilnnen.  Ilire 
<Jrt!iogra[»liie  und  \\\r  Laut-sland  t^pretrhen  aber  be^tironit  für  ober- 
lK'.<ixisi-he  Hfimat  iiiul  itilircn  uns  «o  in  die  Nahe  der  Alsfehi- 
Friitdlnirgür  SpitdtraditiDii ').  I'^nigej4  Uintlielie  und  Oriliograplii- 
«che  sei  erwiUint:  ffeaeheen  pte.,  geBciticht  pracs.,  MrwneArt,  fnpftehet; 
mirkfi  (=^  merkf):  unateu  prt.;  (/n/ (trt's);  Vorlielm  tTlry;  hü-tltrhr, 
nyedffj  bUeben  ptr.;  niech  imp.;  ommer;  lamm,  straifen^  ffeataüsft 
droigt,  oütern;  epontb6tiM;hL>ä  e  in  wiire:  jiirt  n.  s.  w.:  keaßtt^  tw»nj. 
prt.,  mifft-t;  t/iuwi'  imp.:  ä  ilil.  =  f  ibeülfn^  Ifrridf^i,  hmir  (hodie), 
godfM  U.  fl.  W.;  dii  inl.  =  il :  »n'tWef,  bedde,  redde,  bedden,  aidd^n  : 
bidäai  u.  s.  w.;  dt  ausl.  in  »iV  budt^  stadt  (:  rat);  M  in  drt^niff^  ruuMKr 
(murze)^  biesa  {biez);  tz  in  hoebtzyt,  etztvaSy  zwentziff,  cftttze:  n.  a.  meKr. 
Darüber,  wie  der  alte  Text  nach  Hessen  gekummeu  sei,  laut  sich 
vorlilutig  noch  nichts  Sicliercjs  sagen.  Eine  Vemmtmig  s.  bei  Fri*vbe 
S.  91.  Soviel  ist  klar,  daB  nnsere  Abschiift  B  zur  Erbuomig  dienen 
sollte.  Wir  krmnen  also  beim  ZJsp.  die  imroerliin  auffallende 
Tatsache  konstatieren,  daU  es  inttx  doppelter  Überlieferung  iiiolit 
in  einem  sogen.  Spieltext  auf  mis  gekommen  i^ft.  Die  Heime 
weisen  nuH  nach  TliQringen  auch  als  Heimat  Tun  YJirp.  R.  Die 
charakteri8tii»chen  Infinitivn;ime  mit  über!?eIiifUi'[idem  n  (?iud  oft 
auch  vom  Schreiber  getreu  wiedergegeben  wurden:  abeihabe  inf. 
y?  f. ,  niHrnernis :  ffe  inf.  209  f.,  dol  inf. ;  «w/  224  f.,  wi/c  (stf.)  : 
ile  inf.  231  f.,  Maritt  :ge«ta  inf.  537  f..  dar  :bewar  inf.  3*20  f.  Mit 
zwei  Ausnahmen  (v.  jO')  f.,  :y2'2  f.)  sind  die  Reimformen  vom  Bear- 
beiter übemonimen,  aber,  st)  gut  es  ging,  in  obhess.  Fonn  gebracht 
worden.  Infulge  der  ünsicherlipit  bei  der  Witjdergabe  t}egegnen  uns 
dann  Reirafonnen  wie  j'ri/ :  situ:  inf.  8r»7,  gan  :wo  175  f.j  gnn  :  nake 

')  Nühcro  Prüfung  lieliuHe  icli  mir  iinrh  rur. 

■)  Kfltniir»  cUt  hii-rluT  (fi'liön'iitii-u,  im-lir  odor  venigfir  nnhrd«ateail<*a 
Äbwcicliiinijen  ilcr  H^s.  vorweise  icli  auf  die  Lfsarten  unter  iimüieDi  T<*xt4, 


15 

221  f.,  sin  :fry  425  f.,  deün  inf.  :  dein  165  f.  (teyle :  eleyne  A  151  f.), 
here  (hac)  lemern  inf.  411  f.,  schare  stf.  :vam  447  f.,  geichicht :  stet 
595  f.,  gesehe  inf.  :nt«  609  f.,  geseheeti : gegen  2*27  f.,  gesehen: gen 
249  f.,  bmtegvm  :  kt>mmen  251  f.  Es  finden  sich  u.  a.  folgende 
Schreib-  und  Lesefehler:  I.  Umwen  für /rawir^  57,  wie  er  für  oder 
78,  woide  för  wil  vns  IKJ,  godea  för  gross  132,  «"Äw'«  für  «cä«- 
133,  wir  für  tVA  212,  seilten  für  *eWrti  371,  ftw/rf^  für  Äi*irf«i  379, 
gedencke  für  gedencket  407,  «it/n  für  w'  455,  «eA  muß  fehlen  461, 
alles  402. 

Ein  vergleichender  Überblick  über  den  genauen  Wortlaut  der 
Texte  läßt  bei  A  eine  gewisse  Neigung  zu  allerlei  kleinen  Zusätzen 
erkennen,  entweder  zur  Verdeutlichung  der  Rede  oder  nur  als 
Flickwörter.  In  sehr  vielen  Fällen  ist  die  Entscheidung  schwer. 
Der  Schreiber  von  ß  war  im  kleinen  genauer;  hatte  er,  da  er 
die  Verse  absetzte,  doch  leichtere  Arbeit,  als  der  Schreiber  von 
A*).  In  ZJsp.  B  sind  einige  Lesarten  hinsichtlich  des  Wort- 
schatzes bemerkenswert.  So  hat  v.  30  das  altertümliche  lampeln 
ZJsp.  A  36  dnrcli  liecht,  v.  563  das  alte  lebenden  tagen  A  451 
durch  lebetagen  ersetzt,  sän  A  370  wurde  dar  vor  482,  vmllen 
wurde  sullen  v.  57,  58,  68,  »ullet  eingefügt  561,  562,  es  steht 
dorJteyt  für  tumpheit  v.  357,  gar  ist  eingeschoben  539,  gar  steht 
für  vil  577,  für  uns  158,  es  lieißt  junr/rauwen  für  vrowen  146, 
356,  366,  für  wisen  134,  es  ist  eingeschoben  557,  alsus  für  «0.134, 
also  für  ad  128,  483,  harte  für  vil  79,  eingeschoben  150,  dienst 
für  lip  389,  für  gut  445,  oppekeit  für  kundickeit  263,  St«igemng 
des  Ausdrucks  imentfeldigen  120  für  hundeti^valdigen  A  106,  ttotnmer 
für  nicht  364,  ommer  für  lange  73.  An  folgenden  Stellen  ist  die 
Wortstellung  in  A  und  B  verschieden :  A  33  f.  vgl.  B  27  f.,  A  73  f. 
vgl  B  29  f.,  A  183  f.  vgl.  B  257  f.,  A  320  vgl.  B  432,  A  329 
vgl.  B  440,  A  364  vgl.  B  476,  A  378  f  vgl.  B  491  f.,  A  404 
vgl.  B  516,  A  406  f.  vgl.  B  518  f.,  A  467  vgl.  B  579,  A  502  vgl. 
B  614.  In  den  meisten  Fällen  verdient  A  den  Vorzug,  in  andern 
ist  die  Entscheidung  unsicher. 

Mehr   Anlaß    zu    textkritischen   Betrachtungen    gibt   die   in 
ZJsp.    B    deutlich    ausgeprägte   Tendenz,    die   Assonanzen   dnnüi 
reine  Reime  zu  ersetzen.    Bei  gespart :  Wirtschaft  A  57  f.,  da»  ric) 
nicht  an.stüßiger   ist  als  Wirtschaft :  gemacht  A  19  f,  ^  ISf), 
sieh    der    Überarbeiter    durch   Bildung   des  Wortes   loiriK 


u 


B  5*2,  wai  hier  nur  käuen  recfatm  Sina  gibt  —  tfjafpii  (bd. 
tckapei)  :  lamptUm  A  ti»  f.  =  pampiUn  :  amfOtm  B  63 1  Idi  halte 
A  fQr  tirsprflnglicb,  -pp- :  -mj*-  bt  bei  Dun  wohl  nfiglkfa;  j»iiwjw1f 
braucht,  wenn  en  noch  fumsi  nicht  Wl^  ut  (Mhd-  Wb.  I^  32tib), 
doch  nicht  auf  «n«  alt«*  Toriaf^  zd  wäMU^  vie  R.  BedwCcdD 
S.  32  will;  ampUen  i^t  winler  modprner  als  tamfidtm  (MM.  Wb.  L 
»30  a).  —  heuthnen  A  14»  f.  efil.«prirht  tfdemzhtdem  B  163  f. 
Za  V,  163  rgl.  v.  354  cAwtt«  ta  u.  .".  «.  Aach  hi«r  b^  A  dm 
alten  Text  —  hat  :cm/t  A  3-_Mi  f.  riihrt  ilali«,  dall  fär  B  443  mit 
dem  DDgeIiiatig4>ii  hoHt^gdat  d^r  Flickver«  330  «ingesetzt  vurüe. 
Anf  dieselbe  Wei«e  kain  v.  '2-tK  die  R^mform  hatzgtl^H)  'i.  p. 
plur.  prt.  in  stände.  —  A  445  f.  yine  :  Ude  za  renticidcn  war  nicht 
tfdiwer  für  B:  fin  :  gm  557  f.  —  Für  w/ ;  mpr  (bsL  mi^rt)  A  S99  t 
hat  B  5  U  f.  den  reinen  Reim  M^re :  mrre^  der  Beim  ist  korretl 
md.,  wenn  aach  Parallelen  in  H  fehlen. 

Noch  einige  charakteiitti^ohe  OifTercnzen  i*eien  hier  besprucfaen: 

1.     A  107  f.     n  tei  mi  von  den  luUn  ^dtazt, 
von  unur  petelUtcAa/t  ^emut 

halt«  ich  ror  echt  Vgl.  die  biblische  Vorlage  Lnc.  G,  22:  „Be«ti 
eritiü,  cum  \m  oderint  liomines  et  coin  Mpararerint  tm  et 
«xj»n»br«verint  rtc."  Dem  v.  107  entspricht  auch  gnt  v.  11 1  vr^nie 
lei  von  den  Ittten  voramet.     Nun  hat   B  ftlr  A  107  f. 

T.   121  r.  wa49  mu  ob  vng  die  tude 
hasten  oder  nyden. 

Wenn  ich  in  B  1*21  am  SchluO  myden  (evitant)  liinztiftige. 
habe  ich  den  Sinn  v<m  .K  li>K,  and  zwar  in  veT!>ländlichert*r  Form. 
An  diesem  Vers  hat  B  ufTenbar  AnstuB  genommen.  Ein  Keiiu 
iudt :  mde(nX  also  i'v :  *,  L»t  aber  nicht  muglich.  Vielleicht  UeÜ 
sich  der  oberbe<ini-iche  Äihreiber  durch  die  Auii^^iiraclie  «'«/e" ') 
und  durch  die  l'iigleichht'liigki'it  der  Verse  zur  Wegta.«8ang  det 
mtfiien  verleiten,  vielleiclii  liegt  aber  auch  nur  einfai^he  Kntglei^ung 
vor.  Zu  äein«m  v.  l'Jl  hat  B  aus  A  lOH  uwm  und  ra«  h^^ 
Qbergeuomtnun. 


■)  Im   AUfelder   Puii.-ipiel   3542,    6764i    ist   tien  lifden  ^bi>luioiblu)    gft- 
icfarifabeo. 


1? 

2.  Ä  1*27  ff.  hsl.  wy  vnzzen  nicht  warme  der  brvtigtim  h>mit 

so  ha  tvy  leifd^i'  wenig  gem'omet 
v^nse  wirtacha/tffeacfiotce 
entspricht  B  141  ff,  hal. 

wir  wiesen  nit  wanne  der  bmtegum  kämmet 

so  han  wir  leider  wenig  gerumet 

vnser  toirtechaßgezauwe. 
Ä  1'29  wirf^chnßgetchowe  (observatio)  ist  sicher  verderbt.  Im 
Zasammenhang  der  betr.  Szene  and  der  folgenden  ist  wirtecJtaß- 
gezowe  (apparatas)  entschieden  als  das  Richtige  uiznsehen.  Rieger 
nimmt  in  der  Lesart  B  14'J  Schreibfehler  an  and  setzt  gevrumet 
ein.  Ich  vermute,  B  kam  durch  die  in  seiner  Vorlage  (?)  und  A 
(nach  V.  llß)  noch  stehende  Spielregel  „Tunr  ownea  ßitw  habeant 
rontivium  dpponanf  «e^/ue  donmanf*  auf  den  Gedanken  an  ein 
„Wegräumen  des  Tischgeräts.''  Er  stieß  sich  hierbei  nicht  an 
dem  Reim  kumet  (venit)  :  gerümet  Er  hätte  sonst  auch  ge/rommet 
geschrieben,  ebenso  wie  fromme :  kommen  (i5  f.  Es  ist  demnach  u 
in  vrumit  der  Vorlage  gesichert,  und  femer  einzusetzen  Ä  32  f. 
(B  31  f.),  A  71  f.  (B  (i5  f.),  A  127  f.  (B  141  f.),  A  177  f.  (B  251  f.). 

3.  A  130  ff",  toaz  möge  wir  uns  toren  gevrowe, 

di  teile  wi  leben  in  den  sorgen  f 

Qtiarta  fatua 
Da  sul  wi  ti'uwen  borgen, 
des  wi  selben  nicht  enhan. 
=  B  1 44  f.  wes  mögen  wir  ons  dan  gefrauwen  ? 
Die  vierde  dorechte  spnchrt  alsus 
Do  sullen  wir  trutcen  borgen^  des  wir  nit  enJmn. 

A  131  f.  ist  der  einzige  wirkliche  Stichreim  in  A,  macht  mir 
aber  den  Eindruck  der  Echtheit  und  scheint  mir  sogar  gerade 
hier  als  wirkungsvoll  beabsichtigt  zu  sein.  v.  131  hat  dann  in 
einer  Vorstufe  von  B  gefehlt,  sodaß  A  132  und  133  in  den  über- 
langen v.  B  145  zusammengezogen  wurden. 

4.  Über  A  193  ff.  und  B  267  f.  vgl.  u.  K.  IH. 

5.  A  215  ff.  gelobit  eist  du  milder  crist, 

du  hast  uns  in  harzer  r 
wol  gelonii  edle  umtr 
im  Trishagion  ist  verderbt  ans 

Beckers,  Uu Ükbrlngbelu  Spiel  t.  d  Hkr 
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B  297  ff.  ff  »lohet  n$tt/j  milder  ffot, 

du  liast  vrut  bracki  vss  (fionger  not 
vruie  VHS  irol  gehnet  vnser  n-tteit, 

6.  A  *237  1".    wer  tine  zU  der  iogent  vormimii  hat 
und  »in«  nuiuie  ait'ht  ijehusit  luxt 

ist  sclilecht  wegen  iIi-h  lalmit'n  riiiiretuleii  Ht^iiuf^;   lit^sser  ist 
B  3H]  r.    wer  die  Zfit  der  runv  versttmet  hat 
Pride  mV  enbuMsH  sin  mintsedaL 

7.  A  275  ff.  ist  ülterlii^fert: 
de»  en  hat ,  de»  nvrt  ich  da^  vn«ey  het/der  bete  «ff  »•nrorceHrlirfi ;  dafAr 

B  391  f.    rf«  entadet  ir  leider  nicht, 

de»  ieirdit  vmer  beider  betlde  vmter/enrlich. 

Die  Verilerhiiis  in  A  solieint   liiirch   ein   zwcifaelies  Vi'rleseif 
nnd  Entgleisung  entstanden  zu  sein. 

8.  B  514     ach  Maria  aller  heri»t 
ist  ein  schlecht^^r  FIiL*k\ers  für 

A  402      /toch   ringe  lai  arinen  oüeraergl. 

9.  A  433  ist  mit  B  54(i  das  praes.  geruchet  und  434  corrfuchet 
einzusetzen. 

10.  A  435  flf.  ist  überliefert 

ie  vare  doch  obir  mi/nen  lip  ,  gar  vnharmehfrczic  ,  nvrumvte  nernef 

ie  n«  mich  nichL 
Die  Lesart  B  547  f. 

ir  wäret  doch  über  mt/nen  lip 

gar  vnbar/idiertzig  vor  der  :it 
befriedigt  R.  Bechsiei"  (S-  33  f.)  nicht,  er  will  ir  wret  (Ibr  lunert) 
ftj  «■  mhet  lesen,  stöÜt  sich  dabei  aber,  unil  zwar  mit  Recht,  an 
ohir  mineti  Hp.  Vgl.  »lageger  zu  tV  tairet  ubir  (=*  ^geycn'')  Heiiir. 
u.  Kuneg.  HC'J,  Elis.  4425.  4427.  Der  vers  A  43'>  ist  gut,  er  wQrde 
besonders  nach  B  54S  vor  der  zit  paj^sen.  Wenn  dief  echt  wäre, 
wQrde  A  diese  Worte  und  ttuüerdem  den  einen  Vers  des  nächsten 
Beimpaitre.8  (ihersielien  haben.  Dieses  fehlte  dann  in  B  ganz. 
Kitifiichwr  aber  und  «hilier  vni7,uziehHri  ist  diu  Annalinie,  daQ  A 
den  richtigen  Trat  liberlinifert,  wenn  wie  ir  umret  eiiii^etzen.  B 
hälti'  dann  auch  liit^r  dii-  Assonan/,  wenn  nicht  liesMitigt.  ^o  dttoh 
stark  gemildert.  Zu  der  Bindung  -*-:rA/  vgl.  Hp.  d.  m.  s.,  Kap.  111, 
i  1  f.  lebendic  :  nichL 
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11.  A  441  f.  mir  were  über  ein  iemerlich  sterben 

wan  aUm  ein  unreiniz  leben    entspricht 
B  553  f.  mir  toere  lieber  ein  ewig  sterben 

dan  alsus  ein  ommer  teerende  Üben. 

Die  Assonanz  ist  also  gesichert,  s.  Bechstein  S.  34.  Vgl. 
im  Spiegelbach  (Germ.  X\'I,  173  f.)  sterben :  leben  U  99  f,  165  f. 
IV  3-20  f.  308  f.,  378  f.,  ersterben  :  leben  I  57  f.,  leben :  werden  11 
248  f.,  sterben  :  eben  XV  .')(j9  f.  und  im  Heidelberger  Passionsspiel 
(ed.  G.  Milchsack,  Litt.  Ver.  CL.),  gebeii :  sterben  2009  f.,  gegebeii : 
sterbe»  2103  f.,  erdenn  :  gebenn  4415  f.  u.a. 

12.  A  497  f.  lese  ich  nach  B  608  f. 

waz  solde  grozzer  pine  nw, 

Iran  daz  wi  got  und  sine  liben  muter  nummer  sullen  gesef 

Ein  Enjambement  pine :  «m»,  wie  es  Bechstein  (S.  34)  an- 
nimmt, ist  unmöglich.     Er  ergänzt 

lif/en  muter  numnier[me] 
[mit  unsen  ougen]  sullen  gese, 
um  zwei  Reimpaare  zu  erhalten,    v.  498  ist  nicht  zu  lang,  vgl.  t.  478. 

Dem  Schreiber  der  Hs.  A  möchte  ich  nicht  nur  die  kleinen 
Wortänderungen,  Flickwörter  u.  dgl.  zuschreiben,  sondern  auch 
die  größeren  Textveränderungen,  die  offenbare  Fehler  darstellen, 
so  z.  B.  V.  39  f.  (B33f.),  80  (B  74),  215  ff.  (B  279  ff.),  237  f. 
(B  361  f.),  248  (B  372),  275  (B  391),  330  (B  442).  Auf  Rechnung 
des  B-Schreibers  setze  ich  als  sicher  nur  den  Fehler  in  v.  121. 
Alle  andern  Textänderangen  hat  er  seiner  Vorlage  zu  verdanken, 
also  z.  B.  V.  52  (A  58),  63  (A  i\0  f.),  82  (A  88),  v.  121  ff.  (A  107  ff.), 
5fi  (A  62,  vgl.  88,  100,  186),  145  (A  131  ff),  163  (A  149),  354 
(A230),  505  (A393f.),  511  f.  (A  399  f.),  514  (A  402),  602  ff. 
(A  490  ff.).  Die  Vorlage  von  B  hat  die  Correlativa  vielleicht  noch 
gehabt:  hsl.  v.  30  so  wen,  434  so  was,  440  so  welcher;  in  Kath. 
einmal  swelcherliande. 

A  imd  B  sind  also  die  Ausläufer  einer  auf  getrennten  Wegen 
gegangenen  Entwicklung,  d.  h.  zwei  verschiedene  Bearbeitungen 
desselben  Spiels.  Was  den  Wert  der  beid«n  Texte  angeht,  so 
müssen   wir  schon  jetzt  der  Übe»»^  *«ancher 

Mängel  wegen  ihrer  größeren  J  » 

B,  die  jüngere  Hs.,  kann  nid 
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raelireron  Stellen  zweifellos  den  üAiem  Text  hat.  Dali  alier  ZJsp. 
A  «ml  B  na)ie  verwaiiiU  sind,  wini  envieseii  sein,  wunn  wir  in 
beid^i  jjemeinsanie  Kfliler  finden,  die  niclit  uiiiibh.tngi^'  viin 
einander  ent,stantlen  sein  k<1nnen^  i\.  Ii.  wenn  wir  eine  ^emoiniiame 
Crvurlage  ansetzen  können,  die  iiiolit  ila.s  Original  war. 
A  47  ff.  ist  ttberliefert 

vnMer  iehei/n  eine  enplUnt 
wir  enm::en  nicht  ttunne  her  stfn  necze  obif  tntt  */W 
eder  nifRen  anyel  sli/mlen  (:  rimten) 
^  B  41  fl'.    cnner  leint'  ym  nummer  enplut/et 

wir  vnaisen  nit^  mtnn  er  sin  nHzen  uher  eins  cwj^ 
ik/er  jfi'rt  anffel  gteinde. 

Hier  mtlssen  wir  eine  Stelle  ans  dem  Älsfelder  Passions* 
spiel')  heranziehen  (Ausgithen  in  Deutsche  Nat.-Litt.  14,  Teil  I — 3, 
Das  Drama  des  M.-A.  von  Dr.  R.  Froning  und  von  C,  W.  M.  Grein, 
Kassel  lbl4).     Hier  lieiUt  es  ]\s\. 

V.  4484  ft'.  iiHsan'  ififiift  em  ntfßugt^t : 

nur  enwifwen  ni/f,  wv-«  ki*'  gi/tt  tieczf  zi/het 
udder  tc^r  synen  attff^t  ml  »iingcn. 

A  48  ist  ohne  Zweifel  :na  einzusetzen.  A.  F.  4485  «v-n  faßt 
Froning,  und  wuht  mit  Ueclit^,  als  Fragepronümcn  (eutfiprechend 
wer  44Hti)  und  ergiinzt  daher  w«  Aif  i«  at/n  n.  2.,  was 
dann  bes.  za  v.  448(j  gut  paßt.  A  und  B  geben  keinen 
rechten  Sinn.  Wenn  wir  Ä.  V.  fQr  den  alten  Text  halten, 
müssen  die  Fehler  in  A  und  B,  wen  >  »«/»/«•  (quaudo)  und 
der  Znsatz  oAeV  r««  (?)  anf  einer  gemeinsamen  fehlerhaften 
Vorlage  beruhen ,  ebenso  in  A  49 ,  B  43  das  Fehlen  von 
wer  8*d.  Wenn  wir  A  4X  B  42  för  echt  halten,  sind  A  49 
B  43  jedenfalls  verderbt.  Wir  müssen  dann  entweder  in  A 
elindett  Schreiblehler  fttr  m'indf  B  (adv.)  und  dem  entsprechend 
in  B  muH  einsetzen  (was  aber  die  harte  Konstruktion,  „die  Angel 
ziehen"  ergeben  wtirde),  nder,  und  das  kumnit  mir  wahrscheinlicher 
vor,  die  Auffassung  Kttmüllers  annehmen,  der  Übersetzt  (Deutsche 
Dichtimgen    Ul,    Stuttg.  IHliT,    S.  'iVI-i — 3lä)    „oder    wir    seineu 
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'}  Auf  »m\e  BuxiehmigoiL  ziiDi  ZJi^p.  g^lic  ich  spXU'r  «'in. 
■)  N'Bth  Oreins  WOrtorbuch  erjcliviot  tccn  =  van  quaiiilo  san»i  uleuiula 
in  A.P. 
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Angel  schlinden ,"  alao  einfache  Haplographie  in  A  annimmt. 
Auch  dann  lassen  Ä  nnd  B  auf  eine  fehlerhafte  Vorlage  ohne 
wir  achließen,  und  B  ist  so  za  seinem  sinnentstellenden  v.  43 
gekommen ,  während  die  w.  in  A.  P.  als  Neubildong  zu  be- 
trachten wären. 

Durchsichtiger  ist  folgende  Stelle: 

A  539  f.  hsl. 
deii  vrmiden  rich^  got.     den  geae  wy  nummer  me 
so  ist  Otts  alle  croitde  gar  vorsumnden.    vnd  aUez  kerczelei/t  insten, 

=:  hsl.  B. 

den  freudenrichen  got  gesehen  wir  nommerme 
80  ist  vns  hertzeleit  entttten 
vnde  alle  frevde  vemounden 
zu  diesen  jemerlichen  stunden, 
A  539  f.  müssen   wir  Zäsurreim  haben  (s.  u.  Kap.  II.  a.  £.); 
Bechstein  (S.  34)  schlug  vor 

got  den  vroudemHchen   \  gese.  wi  nummer  nw, 
so  ist  uns  alle  croude^  gar  entwichen   \   und  alJez  herzeleit  intsfen. 
Ein   solcher    Zäsurreim    ist   hier   aber   unmöglich.     Er   wird 
rein    werden   und  die  als  Part.   perf.   seltene')  Form  inaten  zum 
infin.  werden,  wenn  wir  verbessern 

so  muz  uns  alle  oroude  gar  entwichen  u.  8.  w., 

was  auch  dem  Sinn  nach  besser  paßt.  Die  Fehler  in  A  und  B 
müssen  wieder  ans  der  Urvorlage  stammen. 

Schwieriger  ist  die  Entscheidung  in  folgenden  Fällen: 

A  35  f.  hsl.  ie  sult  mich  alle  gewisse 

bomde     lampeln     trage     on     wüsche    czü.    eyme 
rechten  bekeyntenisse. 
=  B  "29  f. :    tr  sidlet  auch  tragen  alle  gewisse 

burnende  liecht  zu  rechtem  bekentnisse. 

Da  A  und  B  das  mir  verdächtige  czu  (eyme)  rechten  b.  haben, 
kann  es  nicht  vom  A-Schreiber  herriihren,  der  es  allenfalls  zu  dem 
r«  witsche  seiner  Vorlage  zugesetzt  haben   könnte,     vn  witsche  ist 


')  Wcinh.    §  352    führt    außer    unsrcr   Stell«    nur    noch    zwei    sichere 
Belege  an. 
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entweder  dem  Schreiber  untergelaufen,  oder  er  hat  es  in  der  Vor- 
lage gefunden,  wo  es  aber  schon  durchstrichen  und  geändert  war. 
Gegen  den  md.  Reim  yewiew :  wUche  wäre  an  und  für  sich  nichts 
einzuwenden;  vgl.  üüec  (=  ducke) : gewisse  Elis.  1717,  2913; 
zussen :  küssen  Erl.  21)01. 

Ä  378  7111  enmac  ick  nicht  gewttnscke  noch  enwel. 
=  B  490  nu  mag  ich  nach  enwil 

getminschen  .... 

nu  enmac  ich  noch  enwel  würde  genügen. 

A  435  =  B  524  die  Assonanz  hochcart :  staiv,  wo  man  etwa 
hart  erwarten  könnte. 

In  A  51-3  (B  ß-24)  und  A  523  (B  «33)  können  die  fehlerhaften 
Zusätze  ohir  sä  und  obir  mia  auch  unabhängig  von  einander  ent- 
standen sein. 


11«  Die  Behandlung  des  Stoffes. 

Hier  wollen  wir  zunächst  kurz  der  ältesten  dramatischen  Be- 
handlung der  Parabel  Matth.  XXV  1  — 13  gedenken,  die  uns  in 
dem  lateinisch-französischen  „Sponsus"  aus  der  ersten  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts  vorliegt*).  Die  von  furchtbar  ernstem  Geist  ge- 
tragene Dichtung  schließt  sich  in  ihrem  geringen  Umfang  von 
92  Versen  noch  eng  an  den  biblischen  Text  an.  Was  sie  hinzu- 
fügt, ist  (und  das  erscheint  bemerkenswert)  die  Ausfahrung  der 
Krämerszene,  wenn  auch  natürlich  noch  ganz  kurz  und  feierlich 
ernst,  und  ein  Versuch,  die  Verzweiflung  der  fatuae  etwas  aus- 
zumalen. Das  Ganze  ist  gesungen  worden,  die  Melodien  sind  bis 
auf  die  einiger  Verse  noch  erhalten.  Der  Gang  der  Handlung  ist 
kurz  folgender:  Der  Chor  lüßt  in  lateinischen  Rythmen  eine  Auf- 
forderung zur  "Wachsamkeit  an  die  virgines  ergehen,  worauf  der 
Engel  (labriel  in  vier  französischen  Strophen  mit  demselben  Befrain 
das  gleiche  tut.  Der  Chor  der  fatuae  wendet  sich  an  die  prudentes 
mit  der  Bitte  um  Öl,  wird  aber  von  ihnen  an  die  Krämer  ver- 
wesen. Unter  Klagegesang  wollen  sie  den  Ölkauf  ausführen, 
erfahren  aber  auch  bei  den  mercatores  eine  Abweisung.  Ihrem 
Schmerze  bewegten  Ausdruck  gebend ,  kehren  sie  zurück ,  — 
aber  schon  ist  Cliristus.  der  Bräutigam,  erschienen.  Als  sie  ihn 
um  Einlaß  bitten,  wehrt  er  sie  ab  mit  seinem  feierlichen  „Amen 
(lico,  vos  igno,sc%  u.  s.  w."  Naciidem  er  die  unglücklichen  noch 
zum  ewigen  Verderben  verflucht  hat,  erscheinen  (hier  zum  ersten 
Mal  im  geistlichen  Schauspiel)  die  Teufel  und  schlepi)en  sie  in 
die  Hölle. 

')  Text  und  Literatur  z.  B.  bei  Ed.  Kuschwitj;,  Los  jilu.s  anciciis  nionu- 
uicots  dti  la  lasgae  frant^aiäc.     Leipzig  1897,  S.  48  ff. 
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Schon  der  Inhalt  dos  Biheltoxtes  Jtn  sich  hut  im  Vergleich 
zu  lion  andern  dramatisiorton  trugenständen  wtaiig  drainati^clte 
Handlung.  Es  war  aber  eben  der  Stoff  der  PnraheU  der  zu  ihrer 
Verwertung  für  dif  mittelaltvrlicho  Huhne  lockte.  So  hat  auch 
der  Atitor  unsres  Z.Isp.  zum  Vorteil  Aes  Ganzen  bei  seinen  Zu- 
leiten eine  weise  MilUIgnnf;  gezeigt.  D»s  Gmndinotiv  des  Spieles, 
dieFrage  des  „Zu  spat",  wird  gleich  zulleginn  deutlich  ausgeti prochen 
und  mit  aller  Knischiedenheit  dnrcligefnhrt.  bis  !»ie  in  dem  er- 
biirninngslosen  Urteil  über  die  Verdammten  ihre  furchtbare  Löütung 
and  durch  deren  tiefem pfnn<U'tm  Klagen  and  Oestoge  ihren  gran- 
diosen Absrliliili  finilct.  (ivradt!  die.-<e  leb.teren  Partieen  las!<en 
uns  jenen  Mangel  an  dramatisc.licr  Handlung  kaum  noch  schmerzlich 
emptinden.  Aber  auch  sonst  vermissen  wir  in  der  Entwicklung 
des  Stoffs  keineswegs  Stellen  vun  lunhdrainatisclier  Wirkung. 
Sind  doch  des  I)i<-hters  Persoimn  durL-haus  nicht  nach  dem  ^Iu9t»»r 
jener  Statisten  geschnitten,  wie  sie  uns  in  der  spiltcni  dramatischen 
Literatur  so  oft  entgegentreten,  die  als  fertige  Menschen  ans  der 
jeweiligen  Tradition  herflbergenommen  und  :*o.  ohne  psychologische 
Hogrftndung  ihres  Handelns,  dem  Pnblikura  vorgestellt  werden. 
l>ie  Zahl  der  Personen  des  Textes  wurde  nur  durch  Uinzunahme 
der  Maria  und  der  dno  angeti  vermehrt,  die  zur  Ansschmflcknng 
i'iforderlieh  wurtjen.  Ein  reges  l"JefOlLlsleben  finden  wir  bei  allen 
entwickelt,  trocken  und  binnelhalt  werden  sie  nie.  Daß  die  fatnae. 
die  Hanptträger  der  Han<Ihmg,  und  die  prudentes,  ihre  Oegen- 
spielerinnen.  znn5chst  ffir  sicli  n))ge.s<*tilnssene  Tlruppen  bilden. 
die  sich  schroff  gegenflberstehen,  kilnnen  wir  nucli  an  d^r  Hand 
der  Spielanweisungcn  in  YJay.  A  voifolgen.  Mit  der  ursprflng- 
Hchen  KinheitliclLkeit  der  tliaraktere  anf  beiden  Seiten  luHngt  es 
auch  zusammen,  dalt  tWv-  prndentt^f  und  fatnae  noch  nicht  namentlich, 
sondt-rii  nur  durrh  Zählung  unterschieden  werden.  Klar  und 
deutlich  aber  werden  mit  psycludogi  scher  Feinheit  die  verseil  irdenen 
Charaktere  der  beiden  gegeneinander  kämpfenden  Märhte  gegen- 
übergestellt. Hier  frnmmei-  (Haube  und  kindfiche  Freude  über 
den  himmlischen  Lohn,  dabei  eine  bescheidene  Spraclie,  ohne  jedes 
AVort  der  Überhebung  oder  des  Spottes  über  ihre  Qenossinnen,  — 
dort  sorgenloser  Leichtsinn,  der  si«h  obendrein  noch  breit  waHd 
in  leichtfertigen  und  br.hnisrhcn  Reden  über  die  „/ililtTt  tnitpcttrctm,*' 
und  später  verzweiflungsvolle  Reue  und  herzzerreißende  Klagen. 
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Schön  ist  anch  Maria  gezeichnet  in  ihrer  erbarmenden  Liebe  zniii 
Sünder  und  ihrer  Demut  vor  dem  göttliclien  Sohn,  furchtbar  dieser 
im  gestrengen  Gericht.  Innerhalb  der  Spielgmppen  hat  schon  der 
Verfasser  von  ZJsp.  A  Leben  geschaffen,  indem  er  die  Figuren 
aufeinander  einwirken  läßt.  Auf  beiden  Seiten  (v.  43flF.,  bezw. 
V.  73  ff.)  erreicht  die  Prima  durch  ihre  eindringliche  Rede,  daß 
sich  ihr  die  Secunda  (v.  63  f.,  bezw.  v.  89  ff.)  sofort  anvertraut.  In 
geschickter  Weise  wird  v.  101,  als  die  fatnae  sich  geschlossen 
entfernt  haben,  um  ihrem  weltlichen  Treiben  zu  iröhnen,  die  Tertia 
prudens  eingeführt,  um  ihre  Schwestern  in  ihrem  guten  Vorsatz 
zu  bestärken.  Dramatisch  ist  die  Gestalt  der  Tertia  fatua,  auf  die 
die  Reden  der  pmdentes  doch  nicht  ohne  Einfluß  geblieben  sind 
(v.  117—131)  und  die  ihrer  bangen  Sorge  Über  die  Folgen  ihres 
Schrittes  in  jammernder  Rede  Worte  leiht,  als  ihre  Schwestern 
sich  noch  sorglosem  Schlafe  hingeben.  Die  Quarta  (v.  132  ff.) 
hat  aber  in  ihrer  Seelenruhe  gleich  die  rechten  Trostworte  für  sie. 
Wirkungsvoll  ist  der  Bittgang  zu  den  pmdentes  im  Gegensatz  zu 
den  früheren  Schmähworten  gegen  sie.  In  ihrer  Hilflosigkeit  sind 
jetzt  auch  Prima  und  Secunda  fatua  verzweifelt,  und  ~  wiederum 
sehr  geschickt  —  steht  dem  als  gegensätzliches  Motiv  v.  177  £r. 
eine  nochmalige  Aufforderung  zur  Eile  und  die  Ankündigung  des 
Bräutigams  seitens  des  Angelus  gegenüber.  Der  Höhepunkt  des 
Ganzen  wird  dargestellt  durch  die  zweimalige  vergebliche  An- 
rufung der  Dominica  persona  (man  beachte  die  Wortkargheit  der- 
selben), wälirend  die  pmdentes  beim  Hochzeitsmahle  sitzen  (v. 
•2'28 — 2r>0).  Noch  einmal  wird  durch  die  Bittszenen,  einerseits 
zwischen  fatuae  und  Maria  (v.  251 — 272),  andererseits  zwischen 
dieser  und  Dominica  persona  (v.  279 — 290  und  317 — 336,  unter- 
brochen durch  die  die  Handlung  fördernde  Teufelszene) ,  ein 
retardierendes  Moment  in  die  Handlung  eingewoben,  bis  sie  r. 
337  ff.  zur  schrecklichen  Katastrophe  führt. 

Bei  den  Abweichungen  vom  Bibeltext  war  neben  dem  Zweck, 
die  Handlung  dramatischer  zu  gestalten,  lediglich  die  Absicht 
maßgebend,  das  Interesse  noch  mehr,  als  es  dort  schon  geschehen 
war,  auf  die  fatuae  zu  konzentrieren.  Hierdurch  war  dem  Spiele 
natürlich  von  vornherein  eine  größere  Wirkung  gesichert.  Als 
Hauptträger  der  Handlung  werden  die  fatuae  schon  durch  ihren 
äußern  Anteil  am  Text  gekennzeichnet.     Von  553  Versen  gehören 
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den  pmdpntes  nur  7^.  T>ie  Ornjipieninß  seiner  Tlaupt- 
persnnen  erlangt  der  IHchltr,  ind^'m  er  fiWkU  nach  der  Exjwnition 
die  fatuae  sich  von  den  priidontes  trennen,  für  sich  ein  (Tiivtrnahl 
halten  (!)  und  allein  ein»rlilafen  Itilit.  während  sie  in  der  Parabel 
bis  zum  Hrdiepunkt-  der  Handlnn^'  mit  Ihrt-n  llegenspieleriiinen 
vereint  bleiben  (v.  5  .  .  .  „ihmnitavenint  DHinv-^  et  donnicrunt**. 
T.  7.  „Tun<:  surrexemnt  onmes  virj^ine»  illae  u.  s.  w."  Während 
es  im  Text  v.  i\  heißt:  «Media  auteni  noct^;  eliimf»r  factus  est: 
Eccc  sponsus  veuit,  exiie  ohviam  ei",  wendet  der  Diehter  wieder 
einen  dramatischen  Kmistgrifl'  an.  indem  er  als  Wamerin  die 
Tertia  fatna  einfültrt  und  sieh  den  biblischen  Huf  bis  zur 
definitiven  Ankunft  dt*.<  Hrriuti^ams  (v.  177)  aufspart.  Der  Aus- 
führung einer  .Ni>benhfindlung  !i(-heiut  der  Vf.  iihsiehtü^'h  aus  dem 
Woge  gegangen  zu  ."ein,  als  er  nach  v.  löC  (relegenheit  hatte, 
im  Anschluß  nn  die  Oster»itiidtr.adi1ion  den  Uang  der  l'atiine  xum 
lüukauf  von  Ol  zu  einer  Krämerxzene  auszubilden  (vgl.  u.  Kap.  III.). 
Er  läßt  vielmehr  gemitU  v.  10  „l>ura  auteni  irent  emerw.  venif 
sprtnsns"",  diesen  durch  die  angcli  einführen,  als  die  fatuae  nicli  eben 
auf  den  Weg  gemacht  haben.  Originelle  Zutaten  des  I)irht4?ry 
/um  y.wmk  der  Erweiterung  u]id  Anssi-liuifickung  des  StiilVes  sind 
natürlich  die  Mümtliclii'n  Marienszenen  und  die  Teufelszene  (über 
sie  Niiheres  unten).  Hinzugeffigt  i.st  auch  die  erste  «1er  beiden 
Anrufungen  Unttes  durch  die  fatnae  (v.  i'jlt  tl'.).  denen  zwei  An- 
rufungen der  Maria  dtnch  die  fatiiae  Dn<l  zwei  Gottes  durch  Marit 
entsprechen. 

Wie  verhiilt  sich  nun  zu  dieser  St^ilThehiindlniig  in  'A.1s\t.  A 
die  Fassung  B':*  Der  iiuÜt»re  Tnifang  ist  hier  au)  ili>'>  Ver.-io  ge- 
wachsen, wobei  bemerkenswerter  Weise  die  Pinsverse  oder  -Reden 
nur  den  lattiae  zufalliMi.  die  allein  'il"  Verse  haben  gegen  3t»i 
in  A;  die  ]*rudentes  sprechen  so^ar  weniger  (74  gegen  1><  V.)  aL? 
in  A.  Was  die  Plusjjartieen  in  ihrer  (Jesaratiieit  uml  Beziehung 
zmii  Ganzen  angeht,  so  mQssen  wir  dem  Überiirlieiler  das  Zeugnis 
ausstellen,  daß  er  mit  guter  Überlegung  und  mit  richtigein  Ver- 
stjlndnis  fflr  den  Geist  der  Diclitung  gcirbeitet  hat.  Seine  Zu- 
taten hewegoi  sich  nicht  Ober  die  Grenzen  d»8  St^iffgehietes  run 
ZJsp.  A  hinaus,  sind  vielmehr  nur  vitn  dem  Streben  dUtiert. 
diesem  eine  reichere  drumati.<^clie  Ansliildung  zu  geben.  Gin 
realistisches  Mumeut,  das  die  Uandlung  beleben  solt,  ist  nicht  zn 
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verkamen.  Vgl.  z.  B.  die  frischen  Züge  aus  dem  Leben  v.  95  bis 
104,  die  Aufforderung  zum  Tanz  u.  s.  w.  Man  merkt  überhaupt, 
wie  der  Verfasser  Gefallen  daran  findet,  das  gottlose  Treiben  der 
fatuae  breiter  zu  schildern,  als  der  Autor  der  Fassung  A.  Nicht 
zu  leugnen  ist  auch,  daß  er  bestrebt  ist,  zu  einer  psychologischen 
Vertiefung  des  Stoffes  wie  der  Charaktere  im  einzeln  durchzu- 
dringen. An  dramatischem  Leben  gewinnt  die  Sitnation  ent- 
schieden, als  die  „dorechten"  bei  ihrem  vergeblichen  Suchen  nach 
öl  aus  ihrer  sorglosen  Ruhe  schon  bis  zur  Verzweiflung  auf- 
gerüttelt, von  der  „vierden  dorechten"  v.  215 — 240  wieder  beruhigt 
werden  und  beim  Erscheinen  des  Bräutigams  v.  250  wieder  wie 
v.  114  ahnungslos  dasitzen.  Dramatische  Steigerung  ist  auch  der 
Zweck  der  vv.  ■Jftl — 352.  Die  Törichten  werden  uns  abermals  in 
ihren  alten  Stimmungen  gezeigt,  wodurch  ein  Gegensatz  zu  dem 
großen  Hochzeitsmahl  (s.  die  Spielanweisnng  nach  ZJsp.  A  228) 
der  prudentes  mit  Dominica  persona  konstruiert  wird,  der  zumal 
auf  der  Bflhne  seine  Wirkung  nicht  verfehlt  haben  kann. 

Bis  zum  Verdammungsurteil  der  Dominica  persona  über  die 
Törichten  sind  uns  in  A  12,  in  B  20  Reden  derselben  überliefert, 
die  sich  in  folgender  Weise  gegenüberstehen: 

ZJsp.  A  ZJsp.  B 

Fat.  I     73—88  =       Fat.  I     67—90 

II     89—100  =  II     91—104 

m  117—131  =  ni  131—144 

IV  132—140  =  IV  145—154 

V  141—148  =  V  155—162 

Fat.  I  157—168  _     —     _ 

—  —     —  Fat.  I  171—180 

—  —  —  H  181—206 
II  169-176  =     m  207-214 

_  —  _  IV  215—240 

_  _  _  I  241—250 

—  —  —  Fat.  I  291—300 

—  —  —  n  301—306 

—  —  —  ra  307—322 

—  —  —  IV  323—336 

—  —  —  V  337—352 
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ZJ.«p.  A 

Fat  IJ  •-'•i!»— -.»Sfi 
n  241— -.'44 
IV  J5I— Jnfi 


rv  -.', 


)( 


»tu 


V  2Ü5— -JT'J 


ZJsp.  R 

Fat.  I  3:>3— 360 

II  3fi-»— 368 

m  375—380 


rv  381—388 
I  413—424 


In  der  Hs.  A  sind  vor  v.  I.'»"  die  Spielregeln  fßr  Fat,  I 
und  II  liehst  den  lateinischen  Ge.'otngen  zunächst  durch  einen 
Irrtum  zuj'ainmwngiwchrielien  wurden.  Dann  folgt  iirima  dirat  t. 
l-'t" — l(iS  und  Et  tiith-  Hi^-Hmia  t'utua  runfH  Sed  famtm  »-'<•.  tpt« 
ßnito  diriit  HtH.  V.  |t;;t— 17l>.  Oiener  Rede  der  seriuKiH  fatiu 
entspricht  in  B  Die  driUf  dorfchte  tprichrt  aLnta  **07 — 214. 
A  157 — IHf*  scheinen  mir  jedenfalls  alt  und  echt  zu.  sein.  Die 
zwei  in  H  entsprechenden  Kcden,  der  ersten  171  — 180  und  der 
andern  181— *JOt>,  sind  inttaltlich  nicht  gut.  Kein  neuer  Uedanke 
wird  durch  sie  eingef&lirt,  und  sie  leiden  an  zahlreichen  Wieder- 
holungen und  Entlehnungen  oder  Reininiszeuzen  ans  dem  übrigen 
Text:  Zu  v.  17-J  vgl.  A  17;t,  HiMl:  zu  173  A -J^-H,  B  3:i7; 
zu  175  A  172,  B  18 J,  210;  zu  177  ff.  B  2(Mt  ff.;  zu  182  A  545, 
B(i57;  zu  184  A  .w2,  B(H;4:  zu  1n7  BHI;  zn  IH«  B  S*»;  Xtt 
195  f.  A12»f,,  BUS  f.;  zu  i;»7  B  3)14;  zu  202  B  214.  Der 
Vf.  Ton  B  171—20(1  kannte  hftrhsl wahrscheinlich  A  157  —  16A, 
denn  rgl.  zn  B  17«  A  lt>'j,  zu  B  I!»3  A  Uil,  zu  B  l!»7  A  1G7. 
Kntweder  wollte  nr  die  Verse  A  KU)— 17(>  zur  Charakteristik  seiner 
dritten  T.  gebrauclien  und  schoh  daher  eine  Klage  der  andern 
ein  oder  er  hielt  an  und  für  ?iicli  eine  ausfrdirlichere  Schilderung 
der  Vei7.  weif  hing  der  Törichten  fhr  Hnpehrarht  Jedenfalls  dürfen 
wir  annelimen,  daU  Ä  v.  157  —  171)  dem  alten  Text  des  ZJspit. 
angeln"irt  haben.  —  .AI»  in  ZJsp.  A  177  piMzIich  die  Ankanfi 
de«  Bräutigam.-'  gemeldet  wird,  sind  die  fatuae  in  ihrem  Knt«;chloß 
so  eiiii|j:,  dall  ein  RiVkselilap  nicht  mehr  zn  beßrchteu  ist;  die 
Handlung  kann  also  mit  der  Autlehung  riottes  ».  229  ff.  ihren 
Fortgang  nehmen.  Die  Plusreden  in  B  erstrecken  sich  nun  in 
der  Hauptsache  auf  eine  Knreitening  gerade  dieser  Partie  des 
Spiels,  indem  durch  Konflikte  innerhalb  iler  ^dorechtem'*  der  ent- 
scheidende Wendepunkt  mit  v.  353  in  weite  Feme  gerückt  wird- 
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A  und  B  treffen  wieder  zusammen  nach  v.  228  bezw.  352,  wo  in 
beiden  Fassungen  die  zweimalige  Anrufung  Gottes  durch  die 
fatnae  und  ihre  zweimalige  Abweisung  folgt  Dem  Bibeltext 
nachgebildet  ist  die  zweite  Szene  A  241 — 250  ^  B  365 — 374; 
die  erste,  A  22!)— 240  =  B  353— 3(J4  muß  aber  auch  schon  in 
der  Vorlage  von  A  und  B  gestanden  haben;  daß  sie  vor  der 
zweiten  gut  passe,  wird  man  freilich  nicht  behaupten  kOnnen. 
Die  gemeinsame  Rede  A  251 — 256  =  B  375 — 380,  die,  als  Auf- 
forderung Maria  anzuflehen,  sicher  dem  Ausbau  der  Handlung 
ihre  Entstehung  verdankt,  hat  ebenfalls  in  der  Vorlage  der  beiden 
Fassungen  gestanden. 

fintsprechend  jenen  zwei  Szenen  zwischen  fatuae  und  Dominica 
persona  und  den  folgenden  zwei  Bittszenen  zwischen  Maria  und 
Domin.  pers.  folgt  nun  in  A  eine  zweimalige  Anrufung  der  Maria: 
IV  257—264  und  V  265—272.  Nur  diese  letztere  findet  sich 
auch  in  B:  IV  381 — 388.  Sie  ist  also  für  das  ZJsp.  gesichert. 
Und  wie  steht  es  mit  der  ersten?  Rieger  hielt  sie  für  unecht, 
weil  sie  „müßig  und  überlästig  zwischen  der  vorhergehenden 
und  der  folgenden  Rede  sei  und  die  Verteilung  der  Rollen  störe." 
Wilken  (Geschichte  der  geistlichen  Spiele  S.  155),  hielt  sie  für 
echt.  Man  wird  nicht  behaupten  können,  daß  sie  inhaltlich  gut 
sei.  Man  vergl.  nur  zu  257  V  265,  zu  259  ff.  230  f.,  zu  263 
244,  zu  264  270,  zu  271  f.  255  f.,  außerdem  drei  überlange  Verse 
258,  263,  264.  Aber  trotzdem  ist  sie  ohne  Zweifel  alt,  denn  sie 
hat  ja  noch  ihre,  jedenfalls  ursprüngliche,  lateinische  Spielregel 
Omnes  fatue  prostraie  in  terram  cantent  ffRecordare  virgo  maier 
efr."  als  Grundlage!  Sie  ist,  wie  wir  später  sehen  werden,  sogar 
ursprünglicher  wie  V  265  if.  Wilken  wollte  die  Sache  einfach 
dadurch  ins  klare  bringen,  daß  er  in  der  letzten  Gruppe  der 
fatuae  in  A  die  Reihenfolge  I — V  einsetzte.  Die  tatsächlich  vor- 
handene Störung  in  der  Rollenverteilung  wird  man,  glaube  ich, 
nicht  so  schwer  empfunden  haben:  bei  der  IL  fat.,  weil  sie  zuletzt 
schon  vor  längerer  Zeit  gesprochen  Iiatte,  bei  der  IV.,  weil  es 
nicht  störte,  daß  dieselbe  fatua  zur  Anrufung  der  Maria  ermunterte 
und  sie  dann  als  erste  mit  ihrer  Bitte  anging.  Für  die  An- 
nahme, daß  zwei  Anrufungen  auch  dem  Redaktor  B  bekannt  waren, 
spricht  auch,  daß  in  B  später,  nachdem  Marias  erste  Fürbitte 
vergeblich  gewesen  ist,  noch  eine  Bitte  der  „ersten  dorechten"  folgt 
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(v.  413— 4"24),   die  an   Tn^tt  und  Maria  f;ericht<?t   ist,   und    eine 
Zusage    diesor   (v.   4'^ö     4-***).     Hie^iT  hielt   diese   bfideti    Kedeu 
für  echt.     Pm  sie  als  Interpolatiomm  zu  erkennen,  vgl.   man  zn 
41H   H  34C;  f.,   ZQ  4*J(>  444,  zu    421    3:n'.,  zu    li'S  1'.  35!»  f.      Hit 
Verse    42.'>  —4-2»    können    ebenfalls    nieht    befriedigen ,    wwil    tVtv 
Zusage  Marias  so  klingt.  »1»  oh  gie  zum  ersten  Male  die  Dnmin. 
pers.  aiüleheii   wultte.    widirend   sie  sicji   dni*ti  zmn   ivräitm   Mule 
an  d^n  Heiland  wt^ndft.     [r)i  ntdiine  also  iiii.  dnU  dem  Itparbeittir 
dt'f  Kai«!«nu^  H   di**  ln'idi'ii  Itith-tu    wie  sie   uns  tn  /..Isp.  A   über- 
liefert sind,  nicht  zusa^^^ten,  und  er  (Tlr  die  erste  die  neue  Att- 
rufung  (lottes  und  dtr  Maria  finsehob,  und  zwar  dort,  wo  sie  ihm 
besser  zn  passen  schien.  —  Aurh  im  Szenarium  der  doreohten   in 
B  ist    eine  llnret^elinäÜigkeit    in    der  Keihenfolge  ihres  Auftreten» 
zu  bemerken.    Narh  der  Hs.  kommt  die  V.  aberhaupt  nur  einmal 
zum    Wort:    v.    337 -3JJ.      Ist    da.s    Zufall.    Flüchtigkeit ?    oder 
liegen    liier    vielleicht  Versnclie    individueller  ('harakteristik    vor? 
Ich  mßchtc  in  der  Tat  annehmen,   d&U  der  Aat«r  hier  versnclit 
hat,  den   Charakter  einzelner  weitcrzufTihren.     Man  beaclite   z.  Ü. 
(iio  drei  bittszenen  der  „ersten  ilMrecht^n'-   171  ff..  353  IT..  413  ff. 
Den   CJiaraklvr  von  Anfang   bis   zn  Knde  durrhzufnhren,   ist    dem 
Dichter  aber  iiiflit  gelungen  und  koiitil*  iliin  auch  nicht  gelingen: 
vgl.  V.  G7  R'.,  V.  -241  fl".  und  v.  2*U  fl'.     Warum  v.  ir>:>— !()•.>  ^die 
auder*^  anstatt  der  ijuinta  (in  A)  die  Klugen  utn  Ol  bittet,  ist  nicht 
recht  einzusehen,  vielleicht,   weil  gerade  sie  v.  1X1 — 1'06  anf  der 
vergeblichen  Suche  nach  Ol  i'ft.    Die  beiden  Cliaraktere  der  dritten 
und  vierten  TöriLliten  .sind  fast  kon.'iequent  durchgeführt.     Dreimal 
(V.  131  tf.,  ■2(»7  tV.,  307  ft.)  tritt  lü.  als  Warnerin  auf,   um  jedes- 
mal (v.    145  ff.,   ^l.'iff.,   3-23  ff.)   von  IV.    bernhigt   zu    werden. 
Auch  bei  ihrem  vierten  .Vuftrptcn  ist  sie  die  Kiitgeherin. 

Die  finzigc  grriUere,  nur  vun  Z.Is]).  A  (ibcilicftütc.  Partie  i»! 
die  Teufelszene,  an  deren  Stelle  in  ZJsp.  B  die  oben  bespnichene 
zweite  Hittszent?  v.  413— 42H  steht.  Kieger  hat  die  Szene  in  ihrem 
ganzen  Umfang  fiir  zwei  Inti-rpolafionen  erklären  und  als  „fremd- 
artig und  die  Kinheit  der  HanrIInng  störend**  ausscheiden  wüllnn. 
Während  Wilken  (S.  l.')'»)  sie  ftlr  echt  hielt  wollte  R.  ltpchsl«iu, 
der  zuerst  Kieger  Recht  gab.  sie  sjiiUer  zum  Teil  beibehalten  (Das 
Spiül  von  den  zehn  Jungfr.  Vnrtrag.  fiostwck  IS7-2,  .\nm.  37>.  Hs 
ist  zunüclist  nicht  einzusehen,  inwiefern  sie  fremdartig  sein  ^oll.   Si« 
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ist  ihrem  Inhalt  nach  so  emst  nnd  frei  von  komischen  Answüchsen, 
daß  sie  ganz  gnt  in  die  übrige  Stimmung  des  Spieles  hineinpaßt. 
Femer  scheint  si«  mir  die  Handlung  in  ihrer  Einheit  nicht  nur  nicht 
zu  stören,  sondern  vielmelir  dramatische  Spannung  in  die  Situation 
hineinzutragen  Man  mache  sich  diese  nur  einmal  klar.  Maria 
ist  mit  ihrer  ersten  Fürbitte  von  dem  Sohne  abgewiesen  worden 
V.  295  f.  Da,  in  diesem  für  ilm  so  günstigen  Moment,  greift  der 
Teufel  ein,  um  seine  Forderung  auf  die  Bestrafung  der  Törichten 
geltend  zu  machen.  Es  kommt  der  Handlung  doch  nur  fördernd  zu 
statten,  daß  auch  er  das  Schicksal  der  Verdammten  beschleunigen 
helfen  darf.  Ich  gebe  aber  Rieger  insofern  Recht,  als  ich  inner- 
halb der  Szene  eine  spätere  Interpolation')  annehme,  eben  die- 
jenigen Verse  aber,  in  denen  er  wenigstens  einen  „gesunden  Zu- 
sammenhang" zugab,  für  echt  halte,  also  1)  die  Bitte  Luzifers  um 
ein  ^recht  gerichte",  2)  die  Zusage  und  Frage  der  Dominica  persona 
an  Lnzil'er,  weshalb  er  die  Jungfrauen  verführt  habe,  3)  die  Antwort 
Luzifers  und  4)  das  Urteil  des  Herrn.  Die  Verse  1 — 4  der  Inter- 
polation sind  aus  dem  echten  Text  (v.  313 — 31(1)  herübergenommen 
worden,  um  das  Einschiebsel  v.  5 — 23  anschließen  zu  können. 
V.  5 — 10,  wo  von  einer  Ausfahrt  der  Teufel  die  Bede  ist,  sind 
hier  ganz  sinnlos,  v.  11 — 23  sind  eine  weitere  Ausführung  des 
Gedankens  von  v.  307 — 312.     Rieger  hielt  nach  v.  313  ff. 

Dorain.  pers.  Recht  gei'ichte  aal  gesckf 

die  corchichten  muzzen  von  mi  ge 

in  die  tifen  heüe 

nnd  werde  der  tufeU  geselle 

die  Schlußworte  in  der  zweiten  Fürbitte  Marias 
V.  335  f.  und  laz  dcae  jemerlicken  schar 

ane  orfeil  zu  diner  Wirtschaft  tw/r 

sowie  die  Verdammungsrede  v.  337  ft'.  für  „müßig",  wenn  der 
Herr  auf  Antrag  des  Teufels  bereits  geurteilt  hatte.  Ich  kann 
Rieger  hier  nicht  zustimmen.  Es  kann  doch  nicht  überflüssig  er- 
scheinen, wenn  der  Herr  das  recht  gerichte,  das  er  dem  Teufel 
nur  versprochen  hat,  später  in  der  Verfluchung  zur  Ausführung 
bringt!     Hut  nun  die  Teufelszene    in  dem  Ümf«  "^  an- 


')  Toiifolazoncti  wurden  bokanntlich  «a^ 
z.  B.  Alsf.  Ptip.  und  Hess.  Weihii.-tp. 


nehme,   auch   in  der  Vorlage  von  ZJsp.  A  II  gestamlen?    Es  wird 

schwiTluh   XU  howeisen  sein,  ich  möchte  e^  aber  duch  luiDehmen. 

Vielleicht  deuten  die  Verse  A  421)  f.   (B  54J  f.)  iu  der  Klaj^e  der 

Tertia  fatua 

<//r  infrl  iM  ung  »rlbat  grtttn^ 

«an  hrr  uiu  aller  ffufrs  torgan  (vgl.  v.  307  f.) 
auf  ein  früheres  Kingreifen  des  Teufels  hin.  Ilie  rnectitheit  der" 
Kn^atzMzeneu  in  ZJsp.  H  hnbe  ich  enviescn.  Wührcud  Kiefer 
glaubte,  sie  seien  A  nach  seiner  Inti^rpolatiun  der  Teutelszene 
Qberflfi^sig  erschienen,  hielt  Wilken  Me  in  Verbindung  mit  dt^rTeufel- 
szene  nocli  eher  fi\r  gerechtfertigt.  In  lier  Tat  ist  die  neue  Bitte  der 
Törichten  un  ihrem  Plutz  in  B  sehr  wirkungMuU,  und  ich  glaube 
also,  daß  die  Teofelszene  beseitigt  wurde,  aber  nicht  etwa,  wie 
Wilken  meint,  als  mißliebig  gewordenes  Motiv,  sundem  in  Hin- 
sicht deü  Zwet'kc's  dieser  Aulzeiclmung.  Walursoheiulieb  ist  sie 
erst  fortgelassen  worden,  als  der  AuftHlirnngs zweck  wegfiel. 

Von  kleineren  Textdifierenzen  sind  zunächst  einige  Pias- 
verse in  B  zu  nennen.  I)ie  vv.  f<3  — IK).  die  eine  weitere  Aus- 
führung des  in  V.  H'J  (A  KH)  erteilten  Rate.«  geben,  charakterisieren 
eich  aU  Zusatz  schon  wegen  des  Abtrlangen  Schluflverse«  der 
Rede  v.  h8  in  A.  Vergl.  femer  die  vv.  A  Kl',  \<)(S^  ftOti.  B  iC» 
— 104  verdanken  ihre  Entstehung  jenem  neuen  realistischen  Zuge, 
der  A  noch  fremd  ist.  B  107  f.  sind  offenbar  interpoliert,  uarh- 
dum  B  für  A  94  seinen  v.  lOÜ  eingesetzt  hatte.  B  147  f.  -ixnA 
walirsoheinlich  auch  Zusatz.  —  In  der  Fassung  A  finden  sich  außer 
dem  Klngang  v.  1— G  folgende  Plusverse:  v.  131  (s.o.  S.  17)  ist 
echt,  ebenso  1H3  f.  (s.  n.  Kap.  rv.),  IHHf.  sind  In  ihrem  Zu- 
sammenhang und  wegen  ihres  formelhaft<»n  (Jehrauchs  wohl  al.« 
alt  anzusehen.  Vielleicht  liegt  nur  eine  Kutglcrsung  der  Hs.  B 
vor.  Bei  A 'iOö— 'JOS,  mit  denen  der  Primarius')  die  prudenti^s 
der  Maria  anempftehlt,  ist  die  Entscheidung  schwierig.  Dir 
Spiel  an  weis  eng  vor  A  197  (fehlt  II):  Qain'u  itrudew  durfte  rat 
jirinuiiiuB  cantrt  u.  s.  w.  ist  su  jedenfalls  nicht  in  Ordnung. 
B.  Bechstein  S.  38  faßt  fälschlicherweise  die  Worte  Qu.  pr.  rf. 
em  zusammen  und  will  sie  nebst  einer  fehlenden  szenischen  An- 


')  Irh  hiibo  diu'-p  llficicliiimijf  «uunI  iiirgriid»  girfuridcri.  Auch  Rieh. 
Heintfll  nennt  nur  unitre  .SUlh'  in  ä.  Be^ichriMbung  ilca  j^uinü.  SchkUi|)ii-U  im 
U.  A.  (ß4)itr»tfu  xur  Ästhetik  ij  llatiiburg-U-ipiiii  1896.     S.  32. 
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gäbe  nach  r.  204  setzen.  Ich  halt«  L.  Bechsteins  AnfTassnng  fQr 
richtiger,  der  durem  eoM  zu  primariun  zieht,  also  annimmt,  daß 
dieser,  nachdem  er  früher  (vor  v.  177^  zur  Erde  hinabgestiegen 
ist,  jetzt  die  pmdentes  im  Zuge  mit  sich  zum  caelnm  hinauf- 
Ährt,  während  des  Weges  v.  197 — 204  spricht  und,  oben  an- 
gekommen, die  Jnngfranen  mit  v.  205  ff.  Maria  übergibt.  Dann  fehlte 
allerdings,  streng  genommen,  wie  R.  Bechstein  richtig  bemerkt, 
nach  V.  204  ein  „siWj  das  sonst  fast  stets  an  rechter  Stelle  steht. 
Daß  die  Domin.  pers.  in  einer  fortlaufenden  Rede  sich  an  die 
pmdentes  und  später  an  Maria  wendet,  ist  nicht  weiter  anstößig, 
vgl.  .V.  317  ff.,  wo  er  zuerst  Maria,  dann  die  fatuae  anredet.  Die 
Worte  QuitUa  pttidena  in  der  Spielordnung  sind  dem  Schreiber 
vielleicht  aus  der  übernächsten  vor  v.  215  in  die  Feder  gekommen*). 
Daß  die  Verse  20r> — 8,  ebenso  wie  die  Äuiforderungen  der  quarta 
fatua  A  131  ff.  (B  145  ff.)  und  A  251  ff.  (B  375  ff.),  ein  sehr  nahe- 
liegender Ausbau  der  Handlung,  schon  in  der  Vorlage  beider 
Fassungen  gestanden  haben,  möchte  ich  als  wahrscheinlich  an- 
nelmien,  sicher  ist  es  nicht.  Vgl.  zu  v.  207  f.  v.  21  f.  —  A  213  f. 
sind  als  altes,  formelhaftes  Element  wohl  echt. 

Als  Ergebnis  der  obigen  Darstellung  ergibt  sich  uns  zunächst, 
daß  die  Rezension  A  unbedingt  die  dem  Original  am  nächsten  stehende 
ist.  Trotz  ihrem  noch  engen  Anschluß  an  den  Parabeltext  ist  eine 
Lücke  im  Zusammenhang  der  dramatischen  Komposition  nicht  zu 
bemerken.  Die  einzelnen  Personen  und  Szenen  hat  der  Dichter 
geschickt  zusammengefügt,  sodaß  nicht  nur  nichts  fehlt,  sondern 
die  Handlung  sogar  schon  eine  gewisse  Spannung  aufweist.  Die 
Rezension  B  habe  ich  schon  dahin  beurteilt,  daß  das  Bestreben  des 
Verfassers  der  Pluspartieen  wohl  anzuerkennen  ist;  gleichzeitig 
aber  habe  ich  diese  eben  wegen  ihrer  Tendenz  schon  als  Inter- 
polationen verdächtigt.  Für  die  Richtigkeit  dieses  Verdachtes 
bietet  uns  die  Untersuchung  ihrer  äußern  Form  noch  folgende 
Kriterien:  Unter  den  8t»  Reimpaaren,  die  durchaus  tliüringischen 
Charakter  tragen,  finden  sich  nur  drei  BeimasBonaozen:  (feben : 
nemen  17<)  f.  (vgl.  A.  44il  f.  B  561  f.),  wirtKhaß :  fedai^  299  f. 
(vgl.  A  ly  f.  B  13  f.),  gnw:  (hs.  gnuff)  :cUU  861 
dagegen  sechs  Bindungen  von  Kürze  und  Ut 


1)  Oder  igt  XQ  lesen  Quinta  frmUM 
Beekars,  Du  thftrinclsehe  SpM.  r.  d.  bAb  Jmi 
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\m  25!  Tipp.    Zu  t,ni  :nöt  171  f.  vgl.  A  i:.7  f..  2*><t  f.  (B  358 
r.)  2.*}!!  f.    AuUiTiIi'in  an  :  f/un  'M)  f.,  :ffdun  I!l7  f.,  efzira'r  :  :ur  JUX   f., 
^faC:rut  83  f.,   ntadt:nit.  20r>  f.      Ht'iiu'rktiisffeiit'   Koimo^    die    in 
ZJsp.  A  Tt'lili'n,    ÄxuX   noch  ifetfm  yic. :  f/ewh^ii  81'j  f.,  wn  :  tjet/dn 
jitti.    HHi*  f.,    ffei/an^jeii :  famte   313  f., :  m^»Au«yr»(    317  1'.,    hiniff*  :  t/^ 
HUHifen  2111  f.     V'kI-   allf  ürei  Formen   ;iuch  Kath.  173  f.,    170  f., 
243  f.    Zn  *tnit  (hs.  st4de):b?t4:  (hs.  A<«^<r)  41!>   Tgl.  Katlu  «v^ 
C#eJ!tfJ  :  f'i'te  \H  i.    Zu  (//f  (lis.  (/wn)  :  mW  (Its.  m-o)  175  f.. :  «"'  (li.-*.  m'iA*) 
221  f.    vgl.   Marüi :  tje>dä  \  425  f.  (B  .'»37  f.)     Maiu'liy  RHiin Wörter 
kelireii  iiuOintKils  \vietl«r.     VkI.  «.  B.  die  vv.  220,  2i)3.  2JJH,   316, 
319;   228,  2;»7.  3IÖ;    202,  313,  317:    174,  29«,  337;    173,   295, 
338;    107,  ixi,  UlO;    lOS,   IK2,  320;   310.  32**,,  34H.     Rs  fimlon 
sirli  viele  Kntlelmiui>,'*'n  ;iiis  lU'in  alten  Tt?xt  und  Wiwlerlinhinjren 
eiiizt'lnttr  AuKilrAcku  und  iiranzer  Verse  inrierlialb  der  Int«rpolatiiinen : 
■lu   172  vgl.  R  211   (A  173).  B  233  interp.;  zu   173  357  (A  233); 
174,  551  (A43!>);    175,  210  (A  172),  182  int.,  207  im.;    177  h\s 
180,  212  IT.  (A  174  ff.);  vgl.  ferner  1K3,  (157  (A  545);    184,  Gß4 
CA:»52);    187  f.,  81  f.  (A  87  f,),  II15,  143,  237  üit;   202,  214  fA 
17Ü);  2HK  3ni  (A  520);   220,  79  (A  k5):   227.  298  int;  231,  248 
int,;  24Ü,  H)  (A  N(J):  305,  (i()  (A  54);  311  i'.,  329  int.;   349  f.  int.; 
324,  128  (A  114);  331,  354;  334,  355  (A  231);   33l>,  SliO  (A  236); 
41fi,  38i;  (A  270),  A  204;   41^  340  int;    420,  444  (Ä  332),  424. 
300    (A  230).      In   Verbindung    mit    den    inneren   Kriterien    ^eht 
hinrauM  liervor,  daU  .vfuntlirlie  Interpolationen  einem  und  demiselbeii 
VerfiiH.spr  zuzuschreilieii  sind;    und   zwar  nehme  iiii  an,  daU  ilies 
der  llberarheitfr  'B  seihst   ^pwe:**-»   ist     Hier  bei  den  Interi"da- 
tionen,  wie  durl  bei  ik-r  Clufrarbeitun^,  die.sflbe  .Abneigung  gegen 
B«iniasdonanKen  (s.  o. !).    Ferner:  ZJsp.  B  204  ff.  (int)  lauten 

man  teml  vra  mit  Kele  vnde  mit  Übe 

Ü1IH  tief  irivtachaffUdadly 

do  vneer  noituHcr  tcirdet  VüL 

Rieger  hielt  dit*  allerdings  auflilllige  Komposittun  iririgchaßt- 
»ittdt  nir  Si'hreibrelilcr  und  ergänzt^' 

KKkH  titr  virUichalft  an  eine  stwÜ. 

Es  ist  aber  sidiev  )»4>i7.tibt>iialt4-n.  zninal  der  Vers  uueli  dann  keinen 
Anstoß  erregt  (vgl.  A  530  B  r.4s),  unil  (Ifnisell)en  zuzu.sclireibeii. 
der  Ü  52  tpirtiichajHvHri   bildete,    um  die  Assonanz  wegzuschafTen. 


35 

Pflr  dorheif-,    was  B  für  tumpheii  in  A  einsetzte,   zeigen  auch  die 

Interpolationen  Vorliebe.    Vgl.  femer  ikuwe  es  B  354  und  331  int 

(A  «wy  bet^n  dick  230),  vorsehet  tG8  (A  rmmeaet.  154)  und  vorsehen 

320  int.,  V.  84  int.  =  5(j  (A  (J-J  abweichend). 

Zu  hohem  poetischem  Schwung  erhebt  sich  die  edle  Sprache 

des  Spieles  in  den  12  prachtvollen  lyri.schen  Strophen,  in  die  der 

Dichter  sein  Werk  sehr  wirkunjjsvoU  ausklingen  läßt.     In  ihrer 

ursprünglichen  Oestalt    sind    sie    nur    in    der  Hs.  A    Überliefert, 

leider  ohne  Not«n.     Sechs  von  ihnen  (2,  3,  4,  8,  10,  II)  haben 

folgendes  Schema: 
®  3-+ 3 

3"-i-3 

3-Z.H-3 

5-Z.H-4, 

wobei  Strophe  2,  4,  8,  II  in  der  3.  4.  Langzeile  reinen  Zäsnr- 
reim,  3,  10  nur  Reimassonanz  haben.  Strophe  6,  9  liaben  außer 
in  der  3.  4.  auch  in  der  1 .  2.  Langzeile  reinen  Zäsnrreim 
Str.  5  hat  beide  Male  eine  Assonanz,  Str.  12  hat  in  der  1. 
2.  Assonanz,  in  der  3.  4.  reinen  Reim,  Str.  7  hat  in  der  1.  2. 
Zäsnrreim,  in  der  3.  4.  Assonanz.  Sie  sind  mit  Recht  von  allen 
als  Walther -Hildegundestrophen  angesehen  worden.  Die  I.  Str 
jedocli  ist  eine  regelrecht«  Nibelnngenstrophe: 

3- -1-3 

3"-f-3 

'  3-+ 3 

3- +4 

Rieger  wollte  sie  durch  Hinzufügung  zweier  Hebungen  in  der 
7.  Halbzeile  den  übrigen  angleichen,  übersah  aber  dabei  das 
Fehlen  jeglichen  Zäsurreims.  R.  Bechstein  ließ  ihr  daher  mit 
Recht  den  Charakter  der  Nibelnngenstrophe.  In  der  7.  Strophe 
(A  521)  ff.,  B  1)42  ff.)  korrigiert  Rieger  in  seiner  kritischen  Her- 
stellung in  der  4.  Halhzeile: 

hen  jemerlich  betait. 
V.  532  setzt  er  richtig  me  als  5.  Hebung  ein.     539  f.  haben  wir 
bereits  oben  betrachtet  und  hergestellt. 

Kieger  hat  keinen  Aufschluß  über  die  Art  und  Weise 
wie  in  der  Hs.  B  die  offenbar  nicht  mehr  geläufige  K 
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melir  o<hY  woniRiT  Rtit  ueluTi>fon»'n  Reim]>;iaron  wineenindolt  worden 
ist.  L>iL'  Kiillüii  -liiHl  in  ili'r  Us.  nicht  vt-rteilt.  Nur  steht  vor 
der  I.Str.  die  Ileinerkun^  Nie  ^hrt/^  rntir  tteinmf  «»*■  die  Jem^t' 
Uchtn  rarl  nml  vor  il«r  3-  »Str.  Utr  rlw/ttti  «>  ah^r  fiemeinlichen 
Mfre.  IHif  4  LHn^r7,eileTi  nebst  dun  Rcinien  »iiid  in  d«r  1.,  3.,  4.. 
und  VI.  Str.  i'inijjt^nnaliiMi  hnwalii-t-  Aus  d«r  '2.,  5.,  7.,  8.,  9., 
10.  hat  H  abor  drei  Reini|mAni  zureuht  jfemjiclit,  indem  er  enl- 
wnlcr  (in  di-r  J.  1>.  10.)  t>int'  l^iiii;y.cile  tfiltc  und  zu  dmii  Zii-sur- 
reiiuffurt  einuii  neuen  Flickrüii«  bildi'tif.  i.  K.  A  J37  fl". 

owr  wie  Jntttrlicfi  trir  hynnm  raren 

«rtV  mtisaen  vna  «eheitivH  ron  allett  hifmcÜHchen  Kharen 

den  frrudenrirhe»  //nf  yemken  trir  rumimerme 

ao  ist  Vita  hertzeleU  entsten 

vnde  uilv  frvutie  m'Kirundi'n 

SH  diesen  Jt-merlir/ten  tfunden, 

oder,  indem  er  (in  der  5.,  7.,  H.)  zwei  Langzeilon  teilte  iiad  hu 
ein  iienes  Reimpaar  seliiif;   z.  B.  A  533  IT. 

HU  haben  alU  i'iiice  die  in  der  wemde  tinf 

nu  wil  tina  nit  t-i/ne  utrne  tfelten  der  nieifde  kint 

M  wil  vna  eertrifben 

rtt  n'ifMt  trnx  mit  wie  ende  mit  lißbe 

do   teil'  t/ot  nommermf  tfoehen 

tnee  wie  übel  iat  (fw  geadieen. 

Die  ß.  und  II.  Str.  hat  er  zu  4  Rpj).  iiiiigoijfaltet.    A  525  fl* 

Got  pnaer  nit  enruchet 

nach  sin  lieb«  nutter  /«  «n  wir  rerßurhet 

Eifa  welch  ein  tjroß  iu-rtxeleit 

da*  \if  vch  lieben  aUen  yerleiS 

Httltet  ir  (fewinntH 

ffotea  hulde.  na  mtn/H  ir  urh   ivol  hrxinnfn 

bif  rrtägr  Jenwrlv'/ien  hieHffarf 

«0  wyt  ir  eor  Bünden  tonl  beiearl 

und  A  645  (f. 

Ark   untle  <nve  wer  Mal  fieh  erbarmen 
über  rn«  ril  etetuitt/en  urmcn 
wa*  tulden  wir  t/  gebarn 
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got  hat  vU  martel  gar  an  ww  verlorn 

ende  sin  tiefen  wunden 

wir  sin  cer/aren  zu  diesen  stunden 

ane  ruwe  ende  ane  bicIU 

dantmbe  keifen  sie  cns  leider  ni^kt. 

Interessant  ist  die  Änderung,  die  A  5ö-_'  erfährt.  Während 
es  dort  hieß  der  tot  bctz  hulje  den  ein  selgeretey  IieiOt  es  jetzt  in 
Ha.  B  ena  hulffe  base  ein  selegerede,  also  das  gerade  Gegenteil  wird 

ausgesagt. 


III.  Die  Entwicklungsgeschichte  des  ZJsp. 

Vei-sucheii  wir  nun,  iin  durUand  des  „Sfiöiisus"  und  der  Kasr^ung 
A  uns  den  KntwirklungHj^'iing'  dtM  Zelinjungfniuensinels  vor  Anf;en 
au  roliren.  Hirrlitu  wird  os  sich  zunächst  um  di«  Fraj^e  handeln, 
ob  XJsp,  nur  eine  weitere  Entwirklun^stnfe  über  Rp,  hinaus 
danitt'llt,  oder  uh  wir  Sp.  und  ZXsp.  als  zwei  selbstündige  liear- 
beitnnj^en  d*>s  Mafthilnstextes  anzusidien  haben.  In  Sp.  kOnnen  wir 
dnrcli  einfaclic  Aus.schfidnng  der  Iran züsi sehen  Partieeri  zu  dem  ur- 
sju-üngliclieii  lateinischen  I  Jrundstöck ')  vordringen.  Dieser  vereinigte 
i)!.sn  .schon  folgende.-*  in  sich:  1.  den  Prolog  des  Chores  (vgl, 
Mattli.  V.  »vK  •_'.  die  Kitte  der  latuae  um  Öl  (vgl.  Matth.  v.  8). 
3.  ihre  Abweisung  durch  die  imidentes  (Matth.  v.  D),  -i.  al« 
ersten  und  einzi(,'en  Zusatz  die  drei  Kla^^esirophen  der  futuae, 
5.  die  iJitte  um  Einl;iß  {vgl.  Matiti.  v.  II),  (!.  ilire  Altwid>oin? 
durcli  Chrisiius  |M.  v.  IJ).  Folgendes  ist  nun  diw  jlijd  der 
weiteren  Entwicklung: 


MaltliäudtüxL  mit  orshm  '/.ai&tivti: 
Prolog 
(Cliums)       lOX  15^  -  {M.  V.  6) 

Fatuac  3  /tilinäilboratr.  (SL  t.  6) 

Prudunte»     '2  ZulinBUbcratr.  (M.  t.  9; 

Fatdio^  '2  Zehnsilbi^rstr.  ('AüAhti) 

Faluac  I  Ztihn^ilbrrstr.   {JCimalK; 

M"  vciitut  sponsns 
Fatuai:  I  Zcbnsitbtirslr.  (I  v.fuklt) 

fM.  V.  II) 

(.airintua       iX^h»  —  (M.  t.  12) 


Kram.  Ertri-itcningcn : 


Oabrifll 

Nach  jeder  Ktrnpliv 

Xucl)  jeder  Slro|thc 

Nacb  jüilor  Slrr^pbo 
Morcntores 


Vffilltichung: 


4  Xtibnsilbünttr. 

l  I[i'rrniMvi.-ni 

I  Hi^rraiuTcn 

1  Uurminren 
'Jl  ZvhnsUhentt. 

I  KorrninTRrs 


^  /.chnsilbtiT. 


')  S.  Willi.  McviT  «IIS  SpcjtT,   FrumiiciiU  Hiiriiiifl,  Bt-rliii  IIHi|,  S.  .'VG  ff. 
Oreixenacli  S.  IU8  L  scliuitil  kviDcii  lalviniäcbun  Utundjituck  anzuDvliuen. 
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Die  Dramatisierung  beginnt  also  bei  dem  ersten  dramatischen 
Moment,  als  die  Kunde  kommt:  „Ecce  sponsus  venit,  exite  obviam 
ei",  V.  6.  Ebenso  werden  die  Übrigen  im  Text  gesprochenen  Worte 
für  die  folgenden  Szenen  benutzt.  Bezeichnender  Weise  gilt  die 
erste  Zutat  zum  Text  einem  Versuch,  die  verzweifelte  Stimmung 
der  fatuae  zu  schildern,  nachdem  sie  vergeblich  öl  gesucht  haben. 
Wir  können  diese  selbständige  Ausschmückung  wohl  getrost  als 
Bestandteil  der  ersten  Dramatisierung  der  Parabel  ansehen.  Denn, 
wenn  auch  der  folgende  v.  10  sich  den  pmdentes  zuwendet  .  .  . 
„et  quae  paratae  erant,  intraverunt  cum  eo  ad  nuptias  etc.",  so  mußte 
die  Situation  doch  jeden,  der  sich  ein  wenig  in  den  Stoff  ver- 
senkte, dazu  reizen,  länger  bei  den  fatuae  zu  verweilen.  Außer- 
dem aber  hatte  der  Dramatiker  schon  damals  zur  Ausmalung 
solcher  Klageszenen  reichliche  und  schöne  Vorbilder  in  den  Klage- 
strophen der  drei  Marien  in  der  Osterspiel-Tradition.  Und  als 
eine  Nachahmung  solcher  sind  unsre  obigen  Strophen  in  der  Tat 
anzusehen  *). 

In   den   volkssprachlichen  Bestandteilen   des   Sp.  haben   wir 

keine  bloßen  Übersetzungen  (auch  nicht  im   weitesten  Sinne)  des 

lateinischen  Grundstocks,  sondern  schon  Erweiterungen  der  Hand- 
lung vor  uns. 

Außerdem  ist  den  Strophen  der  fatuae  und  prudentes  je  ein 
französischer  ßefrainvers  angehängt  und  zwischen  die  2.  u.  3. 
Klagestrophe  die  abweisende  Antwort  der  raercatores  eingeschoben. 

Wie  liegt  mm  die  Sache  beim  ZJsp.?  Wir  werden  uns  von 
vornherein  der  Ännalime  nicht  verschließen  können,  daß  die 
Parabel  in  deutschen  Händen  von  Anfang  an  eine  reichere  Be- 
handlung gefunden  habe  als  im  Sp.  Schon  dem  lateinischen 
Grundstock  *Z  werden  wir  alle  jene  Zutaten  zuteilen  müssen,  die 
dazu  beitragen  konnten,  dem  an  und  für  sich  undankbaren  Stoff 
dramatische  Form  zu  verleihen,  insbesondere  das  Ganze  zu  einer 
wenigstens  einigermaßen  geschlossenen  Handlung  zu  entwickeln.  Alles 
in  allem  gibt  uns,  wie  mir  seheint,  die  erste  Rubrik  der  folgen- 
den Tabelle  ein  Bild  von  dem  Umfang  des  Urtextes: 


*)  Vgl.   bosondcrti  den  Prolog  ilca  Chores  und  die  Worte  Gabriels,   die 
2  lat.  Vltsc  Christi  und  seine  3  franz.  Scblaßverse. 


^^^^^^^^^v 
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in.            ^B 

11. 

^^^^^B             NicJi   dar   unttiio  dnunatischun 

UUt  xvcitun 

Di«  (wlbftt&ndigon  denl-        J 

^^^^^H 

ZuiiiUv. 

»chvD  Znaftixc.        ^^M 

^^^^H 

^H 

^^^^H            Dum.                7—23) 

^H 

^^^^H             Angclns  (t.  23—42) 

^H 

^^^H             1.  prud.  (t. 

2.  prud.  (T.  63— T2) 

^^^H                fat  (t.  73-88)   (L) 

IL  fat  (t.  89— ]pO) 

^^^H             a.  prul  (r.  101-117)   (2.) 

^^^H             UL  fat                           (IL) 

IV.  fat  (r.  13^—140) 

^^^B             T.  faL         141-US)    1     (lU.) 

« 

^^^H                                                  l    MftUJi. 

^^^H             4.itnid.  (v.  U9-156)   1 

I.  fat. 

(v.   157—168) 

IL  fat. 
(V.   169-176) 

1 

^^^H             Angclos  (T.  177  -186)       Matth. 

■ 

^^^H             5.  jirud.  (t.  187—106}         (4.) 

^^^^1                                    197-208) 

^^1 

^^^^1 

^^1 

^^^^1             5.  pnid.        215—228)   iö.) 

11.  fat 

(?.   229  -  236) 

Korn.  purs. 
(».  237-240) 

1 

^^^H                                    241-244)1    (IV.) 

■ 

^^^^H                        |i.>rs.  (r.  245—250)  1  MatUi. 

^^^H             IV.  fat.  (r.  267-264)  (V.) 

V.  fau 
(f.  365-272) 

IV.  fat  (».  25t— 356) 
Maria  (».  273—278) 

^^^H            Mari«:  D.  pan.  (t.  279— 2S0) 

^^^H             Dom.  p.:   Maris  (r.  2!»1— 296) 

■ 

TüufvUscno  (f.   297—816) 
Maria :    Düin.  per«. 

(f.  317-386) 
Dom.  ptifä. :   Ilaria,  FaUia« 

(?.  337-360) 

^^^H             I.-V.Fat.  (7.361-502)  (L~V.) 

^^^^^1                   In  i'iäter  Linie 

iiilicli  aiu'li  lii«r  die  iTinl*  Ktwprochencn 

^^^^H          Worte  rler  Küm;!   benutzt. 

Dann   iilier  treten  die  prudüntes   und 

^^^^H          fatuati  alle  je  einmal  uaf,  und  aulkrdem  haben  vrü'  ilic  Bitten  der     | 
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fatnae  am  Einlaß  bezw.  um  Marias  Fürsprache,  wie  die  Fürbitte 
dieser  in  einmaliger  Fassung.  So  haben  wir  jedenfalls  eine  Grand— 
form  vor  uns,  in  der  wir  nicht  nur  nichts  vermissen,  sondern 
sogar  schon  ein  ziemlich  einheitliches  Ganzes  erblicken  künnen. 
Wenn  wir  schon  in  der  ersten  Fassung  des  Sp.  einen  Zusatz  an- 
nehmen konnten,  so  werden  wir  es  erst  recht  hier  dürfen.  Denn 
unmöglich  ist  die  Annahme,  daß  ein  mittelalterlicher  Drunatiker, 
und  mag  er  auch  noch  so  bescheiden  gewesen  sein,  sich  damit 
begnügt  habe,  die  bloßen  fünf  Reden  der  Parabel  zu  einer  dra- 
matischen Feier  zu  verbinden;  das  hätte  doch  eine  zu  dürftige 
Form  gegeben.  Im  Sp.  waren  es  wenigstens  anders  wirkende, 
prächtige  Rhythmen  und  Strophen  gewesen,  die  den  Parabeltext 
umschrieben.  Ich  glaube  nicht  zu  weit  zu  gehen,  wenn  ich  an- 
nehme, daß  schon  der  erste  Bearbeiter  in  Deutschland  sich  daran 
machte,  den  ganzen  Text  zu  bearbeiten.  So  ergaben  sich  ihm 
von  selbst  folgende  Zutaten,  für  deren  Einkleidung  ihm  ja  außer 
der  Bibel  reiche  Schätze  an  Hymnen  und  Responsorien  zur  Ver- 
fügung standen:  1.  zur  Exposition  (M.  v.  1 — 4)  bot  sich  ihm  die 
Anknüpfung  an  die  Parabel  vom  Gastmahl  Luc.  XIV,  16  ff.; 
2.  Matth.  v.  ti  f.  ergaben  den  Wehemf  der  m.  fatua;  3.  Matth. 
V.  10  legte  die  Einführung  der  pmdentes  zur  Hochzeit  und  ihre 
Aufnahme  in  den  Himmel  nahe;  4.  bei  Behandlung  von  Matth.  v.  5 
ist  es  sein  Werk,  daß  die  Trennung  der  prud.  und  fat.  vollzogen 
wird;  5.  bei  2.  ist  zu  beachten,  daß  er  dort  ein  Invitatorium  gibt, 
die  Worte  der  Textstelle  aber  erst  später  (v.  187 — 196)  benutzt. 
Es  erübrigt  noch,  die  (abgesehen  von  den  angeli)  einzige 
neu  eingeführte  Person  der  Maria  zu  betrachten.  Dem  Dramatiker, 
der  das  Übrige  so  hübsch  zu  einem  leidlichen  Ganzen  auszubauen 
wußte,  dürfen  wir  auch  diese  Neucinführung  zutrauen.  Es  mag 
ihn,  der  durchdrungen  war  von  dem  unerbittlichen  Ernst  des 
Stoffes  und  vielleicht  um  sich  her  die  mannigfachen  Auswüchse 
eines  übertriebenen  Marienkultes  sali,  dabei  der  Wunsch  geleitet 
haben,  durch  die  Vorfflhmng  ihrer  vergeblichen  Fürbitte  den  lehr- 
haften Wert  seines  Werkes  noch  zu  erhölien.  Vielleicht  war  es  sogar 
gerade  dieser  Punkt,  der  ihn  zu  einer  Bearbeitung  der  Parabel  veran- 
laßte  (.s.  u.  Kap.  IV).  Bemerkenswert  und  dramatisch  wirksam  ist 
der  Gegensatz  zwischen  Marias  erstem  (Begrüßung  der  pmdentes) 
und  zweitem  (vergebliche  Fürbitte)  Auftreten.    Es  ist  wohl  schon 
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die  Tatsache  bewoisenrl  ffir  die  Zut'chfiri;,'feeit  der  Marienfzenen  ün 
dein  angesetzten  Urtext,  daU,  wenn  die  Bitte  der  IV.  fat.  v.  'J'»?  IT, 
an  Maria  schon  existierte,  fiinf  Reden  der  fatuue  ebonsoxnclen  der 
pradentes  ffcpcnflberstelien.  Ein  Auftreten  aller  Jun^Vaucn  aber 
ist  vom  UicliU'r  oflenUnr  beabsichtigt  worden.  Zu  beachten  ist 
niK^h,  daU,  wie  im  lateiiiiüiclien  ^Spon^ui^'',  auch  hier  die  eij^entliclie 
Vcrflnchiui);  der  fatuae  dnreh  die  Dominica  pen^ona  noch  fehlt 
Gleich  nach  ihrer  hezw.  M:iria.s  Abweisiinj,'  kommen  die  TenteU 
um  »ie  in  Beschlag  zu  nelmien,  und  erheben  sich  die  Klagelieder 
der  Verdammten.  Wenn  auch  nur  bei  zweien  von  diesen  die 
hdoiniw^lie  'inrndhige  im  Text  n*K'h  angwietitet  ist,  so  ist  doch, 
lia  --^idche  lyri.sclu'  Parlieen  der  Drami-n  bekanntlich  am  frflite.st<!n 
selbständig  wurdeiu  iin/jniflinifti,  ibiLt  alle  rfinf  taluiu-  /.um  Schluß 
aufgetreten  sind. 

Die  /.weite  Stufe  der  l-iituicklung  wird  durch  solche  Zutaten 
charakterisiert,  ilie  alle  auf  eine  wettere  L'liarakterzcicbuung  der 
fatuae  hinau^nlaufen :  zunäcli»it  die  beiden  Hymnen  ^Omnipotena 
pater"  und  „Sed  e^imus  oleum  emere",  die  der  Ost<rspieltradition 
entlehnt  wurden,  dann  eine  zweite  Bitte  der  fatnae  um  Einlaß 
imd  ilire  Abweisung  ilurcb  ilit*  Doniinica  jversona  (die  unkluger- 
weise vor  die  bereits  vorhandene  Szene  gesetzt  wurden)  und 
schließlich  eine  zweite  lUtte  der  tatuae  an  Maria. 

Alles  andere  werden  wir  As  selbständige  deul^tche  Zusätze 
anfielien  mflssen.  Denn  wir  dfirfen  nicht  annehmen,  daß  dem 
Schreiber  der  H«.  schon  in  m  früher  Zeit  liie  lateinischen  Ge- 
sänge so  unwichtig  ersctnenen  seien,  dali  er  üie  aus  seiner  Vorlage 
nicht    Ubernoniinen    habe.      Sie    werden    auch   dort    gefehlt   haben. 

Weist  nun  in  der  bisherigen  Entwicklung  etwas  auf  ein  Vor- 
hiUl  bin.  d;us  zu  dem  Sp.  in  näherer  Beziehung  gestunden  haben 
muÜr'  Die  gleichartigen  Erweiterungen  auf  btüiien  Seiten  sind 
nicht  lieweisend,  da  sie  sich  auch  verschiedenen  Autoren  von 
selbst  ergehen  nnißten  oder  kimnten,  ohru*  von  einander  abhängig 
oder  einer  gemeinsamen  QneUe  entnommen  zu  sein.  i>ie  He- 
obaclUung,  daÜ  von  den  lateinischen  ZehnsiUiertitrophen  im  Sp. 
sich  anch  nicht  eine  Spur  im  ZJsp.  findet,  daß  auch  die  meroa- 
tores  hier  nicht  wiederkehren,  (daß  ^ie  beseitigt  wurden,  ist  un- 
wahrscheinlich), scheint  mir  vielmehr  ilaffir  zu  sprechen,  daß  die 
beiden    Fassungen    in    keinem    Abhängigkeitsverhältnis    stehen. 
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W.  Meyer  hat  fS.  118  f.)  nju-hpcn-iosen,  daß  dt'r  Zelinsil>ipr  mrM 
mir  in  Frankreich  enUtiinden.  sondern  hatiptsiK'hlif'h  auch  auf 
dieses  Land  h«schrilnkt  (»chlieben  ist.  Da  aber  jrcrade  die  im 
Sp.  nachjrebildeti'  Kaufszeue  dos  Zehusilherspiels  früh  nach  DeutÄch- 
land  jrekonimün  und  durt  sehr  beliebt  jfeworden  Ui  (W.  Mpyer 
S.  IIS>  f.),  HO  hatte  sifh  vielleicht  aiwh  etwas  von  den  Sp.-.Strii|ihen 
erhalten,  wenn  sie  nnch  Deutschland  gekommen  wärtii.  Wir 
werden  also  liir  Sp.  und  7Jr.p.  weder  dieselbe  Kntwirklunjjslinie 
annehmen  noch  ein  „rrdrama"  als  jreiueinsaine  Qin'llc  ansetzen, 
sondern  sio  als  zwei  vurschiiTdene  Draniatij^ieriuigen  desselben 
Textes  bezciehnen.  von  denen  die  ei*ste  bescheidener,  die  iweitc, 
von  einer  kralT.vtdleren  Persiinliehkt^it  in  sfiillerHr,  in  draniatisdier 
Kunst  fürt  geschrittener  Zeit  an^'efalif.  reicher  und  volieiidetor 
ausgefallen  ist. 

Die  Zusiitze  der  dritttMi  Stufe  bauen  teils  die  Handlung  zu 
einem  vßlli*:  abjjeruiideten  (ranzen  aus.  wie  die  beiden  Auflbrde- 
run^fen  der  IV.  fatuu  l:l'J  11.  und  •_'.')!  fl'.  und  die  Zusaj^e  dyr 
Maria  •2~Z  IT.,  teils  dienen  sie  zu  ihrer  Krweiterunj?,  \Tie  die  Zii- 
stininiun^'sreden  der  '2.  pnidens  );3 — ?■_'  und  '2.  f;Ltua  H;t  — 100, 
flie  zweite  TfirbitU'  Marias  317—33(1  und  ihre  erneute  Abweisung 
337  ff.,  und  Kcliließlich  dt^r  echte  Teil  der  Teufidszene. 

fnler  den  'J!'  verschiedenen  laleini.^ehen  iJysiinjiteii  finden  wir 
auüer  den  ITinf  dem  Parabeltext  entnoimneni'ti  (vor  V.  141.  Ml»,  177, 
*.?4I,  24'i)  n(ii;h  13  Jiridere  Kibelsleltun.  die  teils  wörtlich,  teils 
wonig  verändert  übemoinmen  sind.  In  Hartkers  Antiplumar ')  aus 
dem  10.  .hihrluindert  fand  ich  die  Kesj»onsijria  ..Kegnuni  inimdi" 
vor  V.  1,  1H7  (s.  u.  Kap.  IV.),  „Kmendemus  in  melius"  vor  v.  43, 
(S.  144),  vgl.  auch  R.  Heclistniin  Dis».  S.  3li;  „Tribnlarer,  si  nes- 
cireni"  [misericürdiiL-i  luas  ibunine  —  tu  di.xisti:  nobi  mort^n  pecca- 
toris,  sed  conuertatnr  et  uiuat,  ijni  r-lianamw^UTn  et  ]iublican:mi 
vocasti  ad  poünitentiamj  (S.  U4);  das  Invitatoriimi  vor  v.  117 
(S.  34):  ^Siirgite  vigilcmns,  qnia  veniet  rex.*'  Vgl.  auch  die  Anti- 
phone (S.  141»):  „S.  v.  venite  adoremns,  quia  nescitis  lioram,  quando 
veniat  dominus."  Über  „Veni  clecfci  mea"  vor  v.  1!'"  s.  u.  Kap.  !V. 
Die  Antiphone  vor  v.  215:    ^Gloria  et  honor  deo  in  unitate  trina 

')  ia  PAlt^ijf;ri)dni-  Mutitcalv.  Duax.  s«ri))  (Monumentale)  I.  Antiphonalc 
<\\i  H,  Hartkor.  Snlesnirs  1900,  worauf  mich  Prof.  W.  Mpjt*r  froniiiflHrliiit 
aufiucrkiwui  mschte. 
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tri  et  filio  lum  sancto  spiritii  in  scrapitcma  8»eculA**  s.  S.  105. 
Von  don  beiden  Klagegesängen  Hs.  vor  v.  157  ist  der  erste,  der 
nidit  uurtffeäi'li rieben  wurde,  WiihrschoinÜch  wririlich  der  bekannt« 
Hymnus  der  drei  Marien,  der  zweite  eine  Naclibildun^  (in  3  Zehn- 
silblem)  des  „Sed  eamus  unf^entum  emere",  woran  iin  Anschluü 
da«  „Heu  quantus  est  noster  dolor"  me  hier  folgte.  IHe  Worte 
der  Dom.  pera.  vor  v.  23T  sind  rythinische  Prosa.  Das  „R*H.ordare 
virgi»  mat^r"  (vor  v.  2'i7)  kann  icli  nach  (J.  MilrliKack  Hymni  H 
Sequt'utiae  I  Halle  1H86,  S.  -iH»  ergänzen:  ,.R.  v.  m.  in  coHsjiectu 
dei,  ut  loquarifl  pro  nobis  bonum  et  ut  avertas  indigiiationem 
äuam*^;  sie  leiten  hier  die  Seqmuiz  ^Ob  liac  faniilia"  ein.  Selbst- 
verständlich wurden  alle  lateinisdien  (ie^etzc  geswigen.  In  den 
betr.  szeniäclien  Angaben  linden  :iicli  einige  Irrtümer  des  Schreibers. 


IV.  Das  ZJsp.  und  die  Tradition  des  geistlichen 

Schauspiels. 

Als  die  Dramatisierung  einer  neutestamentlichen  Parabel  steht 
unser  Zehnjnngfranenspiel ,  von  den  Bruchstücken  eines  Spiels 
vom  reichen  Mann  und  armen  Lazanis  (im  Spiegelbach  Germ. 
XVI  173  ff.)  abgeseiien,  in  der  dramatischen  Literatur  des  MÄ. 
einzig  da.  Mit  dieser  Bereicherung  des  Repertoires  hat  der  Autor 
des  lateinischen  ZJsp.  unzweifelhaft  im  Hinblick  auf  seine  Zeit- 
verhältnisse einen  glücklichen  Griff  getan.  Nach  seiner  schon 
ziemlich  vorgeschrittenen  dramatischen  Entwicklung  zu  urteilen, 
dürfen  wir  das  Stück  kaum  früher  als  gegen  Ende  des  13.  Jahrhun- 
derts ansetzen.  Gerade  damals  aber  muß  der  Stoff  fOr  das 
mittelalterliehe  Volk  von  größtem  Interesse  gewesen  sein.  Hatte 
sich  doch  jene  gewaltige  religiöse  Bewegung,  die  im  Jahre  1260 
das  italienische  Volk  ergriffen  hatte,  schnell  auch  nach  Deutsch- 
land verbreitet  und  hier  wie  dort  die  Gemüter  der  Masse  mit 
tiefem  Schuldbewußtsein  und  furchtbarer  Gewissensangst  erfüllt. 
In  Italien  erfreuten  sich  daher  in  der  unter  dem  direkten  Einfluß 
dieser  Bewegung  aufblühenden  Laudenpoesie  gerade  die  eschato- 
logischen  Stoffe  großer  Beliebtheit  —  ich  erinnere  an  die  Dichtungen 
des  Jacopone,  des  Pietro  da  Barsegape,  des  Uguccione  und  des 
Giacomino  da  Verona,  —  und  eben  aus  dieser  Zeit  stammen  auch 
die  Naclirichten  über  die  Spielaufführungen  in  Cividale  (s.  W.  Meyer 
S.  74,  Creizenach  S.  300  f.),  wo  129H  u.  a.  „adventus  Christi  ad 
Judicium",  1303  ....  „et  de  antechristo  et  aliis,  et  demum  de 
adventu  Christi  ad  Judicium"  dargestellt  wurde.  Ich  halte  es 
nun  für  sehr  gut  möglich,  daß  auch  unser  latein.  ZJsp.  derselben 
Volksbewegung  seine  Entstehung  zu  verdanken  hat.  Kam  diese 
der  Geistlichkeit   zur  Wahrung  ihrer  Autorität  an  sich  sehr  ge- 
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legen,  so  war  ihs  7J^\*.  so  reclit  j,'eeignet.  ila.«  Volk  in  »«^iner 
Kurelit  vor  den  Mclirecken  dos  .TQn^stcu  (iericlits,  die  in  soinmn 
Leben  schon  lun^e  L-inir  ^üUc  Uollo  spielte,  rege  xn  erhulten. 
Hanpt  (in  Herzojfs  I^jalencyclopödie  f.  prot.  ITieol.  u.  Kin-lie 
3.  Aurt.  Art.  „KirchÜoho  tiyißeliuiK**)  hat  m.  E.  richtig  vermutet, 
duß  dit'  (Knutschen  (JeißlerliedtT  z.  T.  auf  die  Liuidcn  der  italieni- 
schen diyciplmati  zurückgehen.  Dali  diese,  bes.  DAchdcm  dmiua- 
tische  Elemente  in  sie  eintri'«Irui]^'en  w:iren.  auch  in  r>eutschlantl 
\achabniuiig  gel'uuik'ii  haben,  tltlnkt  mich  sehr  walirsohcinlieiL 
Übrigens  erkenne  icli  aneh  in  ZJ.fp.  A  Ankliln^'e  an  eins  der 
bekannten  tieißlerlieder  aus  dem  Jahr  134!t,  die  ja  x.  T.  sicher 
auf  die  des  Jahre«  I'JtlO  zunickgeheii.  Man  rerKleiche  (lluffjii.  v. 
Kallersleben  iJesch.   dos    il.  Kirclienliedes  Hann.  lötJl,  S.  133  ff.): 

JVi3  fiefftnl  uf  die  vtrern  hemhy 

daz  ffot  diz  ^i'dze  affthen  wende,  n.  s.  w. 
mit  ZJsp.  A  3!)!  f. 

»H  windit  uifere  hende 

und  rlagit  de:  eneiende, 

ebenso  v.  458.    Vgl.  auch  v.  405 

flu  schrigii,  rouß.  uz  di  Har! 

Reaclitenswert  ist,  dali  das  älteste  esc)iatAlo(fisehe  Itrama  in' 
Frankreich  nicht  eine  Darst«llanjr  des  jüngsten  (forichl:*  .-»clbst 
gibt,  sondern  denselben  Stoff  nie  nnser  ZJsp.  behandelt.  Über 
die  AuffQhrung  von  S]tielcn  des  jUn^sten  Gerichts  hören  wir  nicht 
vor  1550;  nur  ein  Bnicli>tück  eines  solchen  aus  dem  15.  Jalir- 
hundert  ist  erhalten.  Kbenso  ist  das  jatein.  ZJsp.  nach  dem  isoliert 
dastchcndeD  und  eigenartigen  Ludns  de  Antechristo  dos  erste 
seiner  Gattung.  Auf  seine  liezichnngen  zu  flen  spätem  dentschen 
Spielen  vom  jfingsten  Tage  werden  wir  noch  zu  sprechen  kommen. 

Bevor  wir  nun  die  Stellung  des  7Js]t.  innerhalb  der  Tradition 
des  geistlichen  Schauspiels  nntoi*suclien,  müssen  wir  nns  (Iber  eine 
Frage  klar  sein,  Ober  die  vielleichl  schon  zuviel  gestritten  worden 
ist,  die  Frage  der  Identität  unsrer  Fassung  A  mit  dem  am  4.  Mai 
13*21  zu  Bisenaoli  „a  claricis  et  a  scolaribus**  anfgefUhrten  „ludus 
de  deceni  virginilnis".  Ks  handelt  sieh  haujtt.'iaehlirh  um  die 
Angabe  Im  Krfiirter  Chronicmi  SanjiKtrinnni  vmi  einer  FQrbittu 
.Mariae  et  omuium  saactbrum".    Walucnd  man  diese  Weudun;g 
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früher  für  eine  Formel  hielt,  oder,  wie  R.  Bechstein  zuletzt,  meinte, 
sie  sei  der  szenischen  Darstellung  zu  verdanken,  glaubte  Haage 
(S.  35)  mit  RQcksiclit  auf  sie  ohne  weiteres  die  Mühlliüaser  Fassung 
nur  für  eine  „Variante  des  Kisenacher  Spieles"  ansehen  zu  dürfen. 
Ks  sei  mir  in  diesem  Zusammenliange  ein  Exkurs  über  die  Fürbitten 
der  Heiligen  im  Drama  überhaupt  gestattet  (s.  Haage  S.  91). 
Zum  ersten  Mal  begegnet  uns  die  Fürbitte  eines  Heiligen  neben 
der  der  Maria  im  Rheinauer  „Spiel  vom  j.  Tage"  (Hs.  v.  J.  14G7). 
Nachdem  hier  v.  361  unser  Jwr  nitf,  lieben  mSUr  und  die  12  hotten 
als  Beisitzer  beim  Gericht  gebeten  und  dann  die  Sünder  dem 
Teufel  überantwortet  hat,  heißt  es  (nach  v.  G8fi):  Denn  ist  unser 
li^be  jt'otB  bewegt  viit  erbennd  und  siftet  u/j  und  nimpt  die  helfen 
12  potten,  utid  statt  für  unseren  heren  und  spricht  zu  ir&m  vil 
lieben  kindy  und  bat  für  den  minder,  also  hie  nach  staut ;  6^7  ff. 
Nachdem  sie  dann  ihre  Bitte  vorgetragen  hat,  heißt  es:  Dar 
nach  bitt  s.  Johana  und  spricht  denn  also  zu  yoil:   l'lb  ff. 

Here,  din  milte  erkenn  ich  wol, 

da  von  ich  dich  bitten  sol, 

das  du  Marien  der  viüter  din 

Ali/  genedig  wellist  »in 

und  ir  gebett  vol  wellist  enpjavn, 

und  lavß  si  Jrovlich  von  dir  gavn, 

des  wellenf  wir  dich  alle  vlien  (hs.  hitfen) 

lieber  her,  nun  erhoer  Marien, 

won  du  bist  ir  gar  vil  lieber  sun. 

here,  din  gebett  ergib  uns  nun. 

Die  folgende   abweisende  Antwort  Gottes   ist  nur  an  Maria 

gericlitet.     Erst  zum  Schluß  heißt  es  (v.  7(J0  ff.) : 

wer,  daz  die  Jielgen  (utid  die  etigel)  und  ovch  du 
weinotint,  bluetig  trehen  nu, 
das  mochte  alles  si  nit  ver/acn, 
si  muesenf.  in  die  /teile  gam. 

sitzet^  loider  nider  an  üwer  staf, 
min  hi'rtz  kein  erbermde  hat. 

Johannes  tritt  also  liier  noch  nicht  als  direkter  Fürsprecher  der 
Verdammten  auf,  wie  Haage  S.  !ll  meint,  Honilern  nur,  um  in  seiner 
Eigenschaft  als  Jesu  Lieblingsjünger  der  Bitte  Marias  meiir  Naclir 
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ilrnclt    zn    veileilien.     Diese  Nebonmüp.    die   er   spielt,    veranlaüt 
mich    zn    der  Annahme,    ilaB   die  Verse  des  Johannes   (vielleicht 
erst,   vom    Si^hruiher   der   Hs.)    später   einf^eschohen    wurden    sind, 
um  die  die  Maria  hej;!  ei  teil  den  12  hntien  nicht  ganz  iiktionslof  zu 
lassen.    Weiter  zn  einer  gun/en  Szenen ^ruppe  .insj^efrihrt  erscheint 
di['  Ftlrsprache  des  Pelru.«  im  Künzflsauer  Fritnh-iohiiaiiiHspieP). 
Die  spiiter  noch  auslUhriich  zu  behandelnde  Partie  wird   sidi  aber 
als  lnter])olation    enveisen.    wenn   nncli   Petnis  als  der  Äiffw/zWif 
#/i#«i'    (V.  3IK(>)    hier    sehr    fjnt    gewühlt    war.      Wahrscheinlich 
stjunmt   er   aus  J.  I.,   wo   der  princeps  Jnd&eus  ehenfalls   Petra« 
um  «eine  Fürsprache  bittet  (v.  I71!i  IT.).     Nach  diesen  Vorbilder« 
fnhrte   nmi    aue]i    Schemher;;    den  S.   Nicolaus   al»:   Ffirsprei-her 
neben    Maria    ein.      Man    merkt    aber   auch    hier   die    ^owaltäame 
Kinschiubung  des  Heiligen.     Wir  müssen  also  das  Auftreten   der 
Heiligen    in    dieser   Situation   neben    Marin    als    eine   KnveitemiiK 
der  »tpäteni   Zeit  ansehen,    die  ilaraas  i^nt^tanilen   sein   laug.    doli 
Maria  auf  der   Itnhiie   von   Kvanf^eliüteii    und   Aposteln    nmgcbea 
erschien.      War    dies    nun    aurli    schon    in    ZJsp.    der    Fall,    wie 
H.    Bechslein    und    Dresrher   (Litli^raturblait    181)3,   S.  R(i  ff.)    in- 
nelmieu?      Vom    .Sfanilj>unkt    des    Dichters     aus     muUte     Mariss 
Fürbitte    völlig    genfigen.      Durch    die    Kinfnhrtmg    der    Heilijfen 
hilttt'   er  sicher   keine   größere  Wirkung  ausgeübt  als  jetzt;     wir 
müßten    uns    —    bei  der  sonstigen  Ökonomie  des  Werkcheng   — 
Über  ein  nebenhergehendes  Auftreten  mehrerer  oder  eines  Heiligen 
sogar   wundem.    Wilre  ein  bestimmter  Fftrsprecher  noch  dn  ge- 
wesen, so  hiltte  das  Cliron.  Sanpetrin.  wohl  auch  seinen  Namen  genannt, 
jedenfalls   nicht  ....  „et  omnium  sanct<tnim"    gesagt.      In    den 
SKeuischen  Angaben  werden  keine  Heiligen   erwELhnt,  selbut   nirht 
in    der   Processio    Indi    zum    Kingaug:    J*nmo   iduruliir    tlomtHtra 
pers(/tta  cum  Mitri'i   cf  »mgelm  ....  Sonst  werden  selbst  sliiiume 
Personen    hier    wenigstens    genannt.      Sollte   unser   Dichter    (oder 
Schreiber)  so  wenig  gewisstenhafl  gewesen  sein?    In  den  lyrischen 
Klagen  der  fatuae  ist  nur  von  Marias  Fürbitte  die  Rede.    R.  Uech- 


')  Ich  vi'irilaiiki'  dh-  KunuUii»  ilioiirA  Iviih:!'  li»rh  nicht  uJii^rloii  Spiels 
d^r  OQtt!  T.  MaiidholCfi.  ilur  mir  n-Xrw  .\bKr.hr)ft  län^'i-ro  /t<it  rrpoiidlichst  lar 
BcnuUiiii^'  riV'rlivQ.  Vgl.  T.  Miiu»b»l^  lins  Ktinxt^ltuiuur  ['ronlDa|).  Marbar{{cr 
l>üi.  13'J2. 
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stein  und  Drescher  stützen  ihre  Ansicht  auf  die  Erwälinung  det 
Heiligen  im  Text:   v.  295  f.  (B  v.  411  f.) 

du  noch  alliz  htmelische  her 
viogen  einen  sund^r  nicht  ei'ner 

und  V.  427  (B  539)  tertia  fatua: 

mi  »in  ourh  alle  sine  heiigen  gehaz* 

Die  erste  Stelle  beweist  im  Znsammenhang  der  Rede  nichts, 
die  zweite  stammt  vielleicht  anderswoher,  Ich  möchte  demnach 
bei  Riegers  Annahme  stehen  bleiben,  nach  der  der  Clironist  „aus 
ungenauer  Kunde"  (oder  besser  aus  der  kirchlichen  Vorstellung 
heraus)  berichtet  hat  (s.  anch  Creizenach  S.  128),  und  das  ZJßp. 
als  identisch  mit  dem  historisch  bezeugten  Spiel  behandeln. 

Daß  die  Eisenacher  AufFührung  die  erste  gewesen  sei,  geht 
aus  der  Quelle  nicht  hervor,  ist  aber  zum  mindesten  unnOtig 
anzunehmen.  Sicheres  wird  sicli  ebensowenig  über  den  Verfasser 
ermitteln  lassen.  Wir  haben  ilm  doch  wohl  im  Eisenacher 
Dominikanerkloster  zu  suchen. 

Daß  das  bekannte  tragische  Nachspiel  jener  Aufführang  fQr 
die  Verbreitung  des  Dramas  zunächst  nicht  gönstig  gewesen  ist, 
darf  man  wohl  annehmen.  Was  seine  Tendenz  angelit,  scheint 
mir  soviel  sicher,  daß  es  gegen  die  Ausschreitungen  des  Marien- 
kultes seiner  Zeit  gerichtet  ist.  Bald  werden  wir  auch  sehen, 
daß  es  nicht  ohne  Wirkung  auf  die  Entwicklung  dös  spätem 
geistlichen  Sclianspiets  geblieben  ist,  und  wir  werden  mit  Haage 
(S.  32  f.)  eine  Reaktion  gegen  seinen  Einfluß  darin  erkennen 
dürfen,  wenn  der  thüringische  Landsmann  Schernberg  in  seiner 
Jutta  (ca.  1480)  die  offene  Tendenz  zeigt,  unter  deutlichem  Bezug 
auf  das  ZJsp.  die  gewattige  Macht  der  Fürbitte  Marias  dem  Volk 
wieder  zum  Bewußtsein  zu  bringen. 

Wenigstens  kurz  erwähnen  will  ich  hier  einen  „Sermo  de 
virginibus,"  den  ich  aus  der  bei  Stephan  S.  142  unter  Nr.  37 
erwähnten  Sammelhandschrift  aus  dem  Ende  des  14.  oder  dem 
Anfang  des  1 .3.  Jahrhunderts  abgeschrieben  habe.  Kr  scheint  zu 
beweisen,  daß  die  dramatischen  Bearbeitungen  unserer  Parabel 
auch  auf  die  Gestaltung  <ler  Predigt  Einfluß  gewonnen  haben. 
Der  Grundgedanke  ist  auch  hier  „rechtzeitige  Buße".     Es  werden 


tiacli  einer  ICinleitnnf;  die  qninqae  paellae  (die  Klugon)  einieln 
eingcHllirt.  um  einen  »ur  das  Thema  hezügllclien  Satz  nuaxiifniirra. 
Auch  iler  An>;elus  winl  zweimal  mit  Krmalumngen  enrikhnt  ^). 

Dpr  Verfasser  des  KQnzeUauer  Fronleichnamfispiels,  lUr 
in  seinem  eigenartinon  Kum|>iliitii>nswi!rk  mit  mehr  Mih-r  wrniKer 
Uesehit'k  alle  wichtigen  iliiunatischen  Sk'rte  zu  vereinigen  wiiUte, 
schob  zwischen  dem  Streitgespräch  der  Kcolesia  und  Sinngoga  tinil 
dem  Aurtreten  des  „Kmlkrist**  auch  eine  Bchandlunj^  unsrer 
Purabel  ein.  Die  Fas.^unK  nmfasst  v.  3084— 3-4(Jli.  alsn  nur 
38C  Verse.  Dem  Kumpilator  kam  es  oflenbar  nur  darauf  an,  ^^or 
der  Darstellung  des  eigentlichen  jQngsten  tjerichts,  die  v.  3831 
einsetzt,  .seinen  Znscliauern  an  einem  eklatanten  BeifSpicl  »lio  üts 
ri*chti}?keit  de^  ^üttliohen  Hichters  zu  zeigen.  Im  r<i]gtiniien  st«He 
ich  den  Gang  der  Handlung  im  einzelnen  dar  und  beifpreche  zu- 
gleidi  da.«  Verhilltnis  zu  unsern  Fa.ssunyen  A  und  R.  Nacli  der 
Kiufilhrnn^'  der  quinqu«  virgine^i  prutlentes  (allein!)  durch  den 
Kedür  prucessionis  (30^4^97)  sendet 

Domiuiea  persona  den  fjigel  (Gabriel  ab  (3098 — 3111),  um 
zur  Hochzeit  zu  laden  (vgl.  ZJsp.  A  7— Ji). 

(mbriel  tut  dies  (—3123),  aber  ohne  auädnu'klich  zur  Eile 
zu  inalinen.  Er  betont  nur,  wie  Dom.  pers.,  „tu  «einem  willem 
Üben'*  und  „sein  yebtU  halten*'  (vgl.  ZJsp.  A  23—42). 

Jetzt  treten  die  ffinf  prudente:*  der  Reihe  nach  auf: 

Prima  (— 3l3!t)  rat  zur  Vorbereitung  (vgl.  ZJsp.  A  43 — «ä). 

Secunda  (—3147)  verspricht,  ihr  zn  folgen  (vgl.  ZJsp.  A  ^ 
-1-2). 

Tertia  (—3153)  ist  ihres  himmlischen  Lohnes  gewiß  (vgl. 
ZJsp.  AlOI— UtJ). 

Quarta  ( — 31.')7):  „Wir  wollen  alle  nach  dem  ewigen  Leben 
streben!"  (fehlt  XJs]..  A  liy. 

Quinta  (— 3HU)  bittet  Dominica  persona  um  Einlaß  zur 
Hochzeit  (fehlt  XJsp.  A  B). 


')  Mulir  Derlcutnng  (vgl.  Stopluui  S.  14^.  1%)  hRl  ilor  »ßnna  jedciiCalU 
nicht.  —  C^bcr  die  Besiobim^cn  Act  Parabi'l  zur  kirrtiHohf^n  Hundt  »gl.  Paul 
Wrbrr.  Ooiütl.  Sdmii8|i.  iiud  kirclilirtic  Kernst  Htult^.  Iäi)4  niiil  Utrschroibunü 
u.    l>arrit4>lluo){   der   ftltern    Bau-    tin<l    Knn(il<lciikmJlUT   der  Prov.  Rach^ii- 

Hoitxiii.  s.  t:.ir. 
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Bis  hierher  fehlen  ans  ZJsp.  die  Gegenreden  der  prima  nnd 
secnnda  fatua,  sowie  die  ganze  folgende  Szenenrethe,  die  die  Be- 
anrnhignog  der  fatuae  nnd  ihre  Sorge  um  Ol  darstellen:  ZJsp. 
A  117—176,  B  131—250.     Es  folgt  gleich  durch  die 

Dominica  pers.  ( — 31()5)  die  Begrüßung  der  Anserwählten 
(vgl.  ZJsp.  A  197—208,  B  '274—285). 

Dorain.  pers.  ( — 3177)  preist  sie  selig  (fehlt  ZJsp.  A  B). 

Es  fehlt  die  definitive  Ankündigung  Christi,  die  Rede  der 
5.  pmdens,  die  Auftiahme  der  prudentes  durch  Maria  und  das 
Trishagion. 

„Tunc  recednnt  quinque  prudentes  accedant  quinque 
fatuae  Et  Petrus  apostolus."  Zunächst  hittet  prima  fatua 
( — 3181)  die  Domin.  pers.  um  Einlaß. 

Dom.  pers.  ( — 3185):  „Ich  kenne  euch  nicht!"  (vgl.  ZJsp. 
A  241— i4,  B  365—368). 

Secnnda  fatua  ( — 3193)  bittet  Petrus  um  seine  FQrsprache 
(vgl.  ZJsp.  A  245—50,  B  369—74). 

Petrus  (—3203)  sagt  zn  (fehlt  ZJsp.  AB). 

Petrus  (—3211)  legt  Fürbitte  ein  (fehlt  ZJsp.  AB). 

Dom.  pers.  ( — 3217)  weist  ihn  zurück  (fehlt  ZJsp.  AB). 

Petras  (3227):    „Gott  will  euch  nicht!«  (fehlt  ZJsp.  AB). 

Tertia  fatua  (—3241)  fleht  Dom.  pers  an  (fehlt  ZJsp.  AB). 

Dom.  pers.  (—3249):    „Keine  Vergebung!"  (fehlt  ZJsp.  AB). 

Quarta  fatua  ( — 3285)  beruft  sich  auf  andere  begnadigte  Sünder 
(fehlt  ZJsp.  AB)  Aber 

Dom.  pers.  ( — 3299):  „Sie  haben  ihre  Sünden  bereut,  Ihr 
aber  nicht!«  (fehlt  ZJsp.  AB). 

Rector  ludi  stellt  Maria  vor  (fehlt  ZJsp.  AB). 

Maria  (^3323):  „Kommt  schnell,  denn  der  Jüngste  Ta^  naht!" 
(fehlt  ZJsp.  AB). 

Quinta  fatua  (^3331)  bittet  Maria  xan  ihre  Fürsprache  (vgl. 
ZJsp  A  257—272). 

Maria  (—3337)  verspricht  ihre  Hülfe  (vgl.  ZJsp.  A  273—78). 

Maria  (— 335())  fleht  Dom.  pers.  an  (vgl.  ZJsp.  A  279—290). 

Dom.  pers.  (—3362)  weist  sie  ab  (vgl.  ZJsp.  A  337  ff., 
B  449  ff.). 

Quarta  fatua  ( — 3380)  bittet  Maria  um  nochmalige  Fürsprache 
(vgl.  ZJsp.  B  413— 24). 


Muria  (—3400)  erinnert  Dom.  jwrs.  an  ihr»  T/eiilon  (vf^l.  ZJsp. 
A  171»  ff..  340  ff.). 

Dom.  ]>ers.  (— 34Ui)  veist  sie  abermnls  ab  (vgl.  ZJsp.  A  2UJ  IT» 
B  407  ff.). 

Maria  (—34-24)  teilt  es  Am  faliiis  mit  (fehlt  ZJsp.   AB). 

Sei^undii  fiitiuif— ;J434)kInnt  .'s  iIirwiSdi\vt'i*h'rti(f.'hIl  ZJflii.ABi 

iJom.  |M-rs.  (-844-0  l'Üll  iivnvht  |vk'I.  ZJsi».  A  34ti  IT.). 

Ttrtia  fatua  (^344S)  kla^l  (fehlt  ZJs|i.  All). 

UniLs  iliabolos  (—3454)  meldet  das  Urteil  freudig  meinem 
Herrn  (felilt  ZJsp.  AH). 

Lncipcr  (—34(15)  ruft  seine  Uesellen  herbei  (fehlt  ZJsp.  ABj. 

Unnij  diaboluä  (— 34(iM)  reiUt  den  Jungfrauen  iliro  Kränzlein 
ab  (felilt  ZJsp.  AH). 

UnigeitcM  der  (?r<iÜeii  Zalil  der  PInssiitze  vermissen  wir  in  Ki 
die  Aulfurderun^  der  (.juart^i  fatua  A  251  ff..  It  375  IT..  Maria  oni 
Kftrbitte  anzurufen ;  femer  muh  deren  erster  Abweisung  durch  die 
Dom.  pers.  die  f:auze  'ri'nfel.ss/,eni'.  Kndliob  fehlen  zum  großen 
Teil  die  Kla>jen  der  fatuae  {\  3()1— 50-2,  11473—014),  sowie  tWt 
lyrischen  Klagestrophen.  Sie  werden  in  Kz.  mit  l(j  Versen  ubgetau 
(v.  3423-34  und  3343—4»). 

Autlalleiid  i.sl  in  der  Fassung  Kx.  die  ^uUe  Unf^leich Wertig- 
keit der  einzelnen  Pariieen  .sowohl  an  Dedanken  wie  in  der  iluOern 
Fnnn.  Wie  Maiusholt  bereits  für  die  mei:^t«n  Dramenaui«jicluiitt« 
des  Spiels  die  rnfühigkeit  des  Konipilatoni  zu  eignem  Schaffen 
naehgewie.seu  hat,  so  wird  äicli  aueh  liier  ergeben,  daU  die  SteUeo, 
die  wirklich  etwas  taugen,  entlelmt,  die  andern  aber,  die  nur  Ki. 
eigen  sind,  dem  Kt^m]^iIatnr  zn  zu  schreiben  .sind,  trleieh  die  er{'t4jn 
Reden  der  prudentes  Jnsseii  auf  iulimeii  Zuäammenliaii|;  mit  ZJsp. 
schlieUen.  Hei  der  Vcrgluieliung  lege  ich  die  Fassung  A  als  dir 
illt«re  2u  (rrunde.  Die  gleich  in  die  Augen  falloDdeu  Anklänge 
sind  folgende: 


ZJsp.A23ff.  Unus(sc.  angelus) 
ad  virgines 

A^ü  fiorit,  librn^  tundern  epot : 
uch  rni/ufii  dfr  hfaielUche  t^ot, 
umet'  allet'  m-hepherej 
gar  liylirhe  mere. 


Ks.  3124 ff.  Accedafc  prlmft 

prudens 

A'k  h^rtl  Uebm  stv^-er  an 
uns  enUfewt  der  w<tr  jfof, 
unter  (tü^  itrhop^er, 
*fl  (for  ioblicJi  nwr^ 
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ZJsp.  A  51  fF.  in  der  Rede  der 

Prima  fatua 
wt  sin  geladen  allegemnne, 
beide  groz  und  deine, 
dazu  die  'jungen  und  die  alden^ 
zu  den  crouden  manicealden. 
vji  sidlen  in  unser  Hntheit 
werben  umme  eine  Sicherheit. 
wirt  iz  an  daz  alder  gespart^ 
wi  mögen  vorsumen  di  wirtschaß, 
oindit  xins  der  bnitegum  bereif, 
so  werde  wi  gelelt 
in  di  vrouiie,  di  nivfU  ende  hat. 
sei ,    Üben    sweatere ,    das    dunkit 
mich  unse  beste  rat. 


icir  sein  geladen  allgemain, 
bald  gros:  und  ciain, 
dt/  iungt^i  und  dg  alten, 
zu  der  fraiden  manigfaUen. 
darumb  sollen  wir  in  unser  kifUhait 
werben  umb  ein  sicherhait. 
wer  das  an  das  alter  spart, 
we  das  sein  ge  gedacht  wartt. 
oindet  uns  der  hrawtgam  berait, 
so  werden  wir  ingelait 
in  die  Jraid  die  kain  end  hat, 
lieben  swester,  berait  euch,  das  is 
mein  ratt. 


Alle  Reime  stimmen  mit  Ausnahme  von  spart :  wartt,  wo  die 

Assonanz  beseitigt  ist. 


ZJsp.  A.  63  Secunda  prudens 
dicat 

En  truwen,  wi  woln  gerne  nach 

dime  rede  rare 
und   woln    iz   ouch   nicht  lenger 

»pare. 
gewisheit  ist  zu  allen  dingen  gut: 
wi  sullen  wenden  unsen  mut 
nach  gotlichen  dingen, 
80  mac  uns  wol  gelingen. 
waz  helfen  uns  unse  schappelenf 

wi  bereiten  unse  lampelen: 

daz  wirt  en  truwen  unse  orume,. 

so  möge  wi  zu  der  wirtschaß  kume. 


Kz.  3140  ft'.  Secunda  prudens 

accedat 
Swester,  wir  wollen  mtck  dem  rat 
dein 

nit  lenger  seicmick  sein, 


uns  vben  in  gotlichen  dingen, 
zo  mag  uns  nit  misüingen, 
unser  ampeln  beraiten  mit.  ol  und 

licht, 
wy  we  uns  dardurch  geschieht, 
das  wuiit  unser  frumen 
und  mögen  zu  der  hochtzeit  kamen. 


Die  Reime  stimmen  wieder  außer  ir 
dem  Vf.  von  Kz.  vielleicht  nicht  gd^ 
wo    ilim    die  schappelen   fremd  ' 
glückliches  Rp.  einsetzte. 
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ZJsp.  A  101   Tertia  prmien»  Kx.  318^  ff.   Tertia    prad«n» 

accedat 

Vfoiref  «M,  lUen  »leesteie  miwl  Fratct  eurJi,  liben  nctvUr   tneinl 

gol    tctiftie  tivUlm  umjeitunh  und  (/ol  iriV  uits  behalten  »ein 

pint, 

dotch  daz  er  uns  ifchttfe  gemach,  in  dem  <jVfnt*CH  vngenm>rk, 

wwr  uns  iimmcr  genehm  eder  it  dax  um  yntmer  ijcvchachf 

gesrharhy 

daz  teirt  utw  tt/fferü-ht  eil  itehom  doji  wurtt  u/u  mMzgr-richl  arhon 

mit  deme  hundafctddigen  ione.  »Ut  airu^H  tatcvfCH^/eUif^en   ioti. 

ZJsp.  A  -Jöl  Tertia  fatua  Kz.317H  ff.  prima  fntua  dicat 

Tri  iij\  here,  dine  für!  Hrr,  (Jttt  uns  ujf  dein  himmeUAorl 

dl  i/nadelmen  Juni'vrowen  gint.  hi  htj  feiu/wtßtHucliJ'atcen  dar  f'or^ 

vur 

und  beten  dith,  Wter  firre^  tanz  ««*  :u  dir  hin  in 

dnz  du  din  tfnade  ivoUet  M  enkere,  durch  dif  ffrosaen  marter  drin. 

ZJsp.A24r»  nnniiniuaperuoiia      Kz.  3181  domintca  por»ona 

rcäpundeat 
tck  enu-eiz  mchtj  wi  tr  sif !  Jttnckfrawen,  iek  Ken  eurh  mickt 

ZJjtp.  A3n3l'.  Dominica  per-     Kz.  340Sf.  Domiii.   pers.  re- 
jioiia  äp»ndcat  rnntri 

JJemet  und  cidfri  lal  zttgr^  }!inid  und  erden  mmaaen  ee  zugen^ 

inine  wort  sullcn  iimmer  «dl/e  itt-,      oder  mein  wort  mtiMen  bieten. 

Zu  K'/..  34.V1  n-  vtTfilfidjt  :\huislin!t  7J«p.  A  3I.'i  ff.  Hesm 
paßt  (\ie  Sti-lle  in  «k-r  gleichen  Situation  ZJ>']i.  34(1  ff.  =  Kz.  343öi 

Ich  mus  nu  nV  rechte  richte:  Nu  toil  ich  mein  urtail  ffehtK^ 

t/€tf  ie  rorduchten  an  sele  umi  an  über  ir  leib  gel  und  leben. 

Übe !  M*   cerfiuchten,  gent  eon   mr 
con  mir  tvet  ich  uch  cortri/bc  dtger  atunt 

u.  s.  w.  rfyf  in  der  helle  grundt. 

Sobald  der  Text  von  ZJsp.  A  B  verlaäx^  wird,  Ut  dor  Inhalt 
dDrAig,  wie  oben  v.  3144  t.  <^ft  Rind  nur  die  Anlange  der  Reden 
A  K  rnL-ipwlHmd.  nni\  ifli'icii  wird  man  mit  Phnwen  und  Wieder- 
li.diingc'ii  abgespi'ist,    z.  U.  31«.' ff.  (A  :!45  ff.),  SllU  ff.  (A  117), 
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3204  ff.  (A  229),  3242  ff.  (A  338),  3401  fi'.  (A  337).  Die  überaus 
zahlreichen  und  lästigen  Wiederholungen  ganzer  Verse  and  Formeln 
ziehen  sich  durch  die  ganze  Darstellung  hindurch,  finden  sich  aber 
besonders  in  den  Kz.  allein  eigenen  Stellen.  Unter  den  193  Rpp. 
finden  sich  28-«»,  16-a(Y,  \l-ein:  tn,  l-ickty  ii-ot:~öty  o-a«  u.s.w. 
Hier  einige  Nachweise:  wer  in  dem  taillen  gotes  leben  dut  3088; 
vgl.  3102,  311Ö.  di/  da  wurden  gelassen  in  3091 ;  vgl.  3095,  3106, 
3107,  3180,  3192.  da  do  ewigk  freud  ist  3093;  vgl.  3107.  ach 
nü  hell  goUs  geboit  3096,  vgl.  3103,  3108,  3116,  3120.  nit  lenger 
eewmick  sein  3099;  vgl.  3141,  3456.  sten  in  grosse}'  noU  3185-, 
vgl.  3189,  3205,  3227.  und  gen  in  die  etcigk  pein  3112;  vgl. 
3123,  3235.  hy  seint  fuivff  iunckfrawen  darfor  3159;  vgl.  3179, 
3189  f.  sie  haben  versevmit  dy  hofhUeit  3208;  vgl.  3214,  3286. 
an  diser  etat  3298;  vgl.  345i,  3372,  3423  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Daß 
hier  der  Kompilator  selbst  am  Werke  gewesen  ist,  wird  wahrschein- 
lich gemacht,  wenn  wir  sie  neben  diejenigen  Szenen  des  Fron- 
leichnamsspiels halt«n,  wo  eine  selbständige  Tätigkeit  des  Kompi- 
lators  erwiesen  ist  (vgl.  Mansholt  S.  41,  45,  47,  49,  56,  63,  65, 
72,  73,  74,  83).  Die  sprachlichen  Eigentümlichkeiten,  Reimworte, 
sogar  ganze  FlickverHe  kehren  hier  wieder.  Man  vgl.  zu  v.  3318  f.: 
1945  f.  (Rector  processionis),  3668  f.,  3674  f.,  3882  f.,  3886  f.;  zu 
V.  3441:  3840f.;  zu  3417  f.,  3182f.:  871  f.  (R.p.),  2233f.  (R.p.); 
zu  3292  f.:  492  f.,  1763  f.;  zu  3447  f.:  213  f.  (R.  p.),  1784  f., 
949  f.,  1280  f.  (R.  p.),  1290  f.  (R.  p.),  1095  f.;  zu  3274  f.:  255 f. 
(R.  p.),  2648  f.;  zu  3228  f.,  3359  f.:  504  f.,  229  f.  (R.  p.),  1296 
(R.p.),  zu  3298  f.,  3451  f.:  1820f.  (R.p.),  1830f.  (R.  p.),  1844  f.; 
zu  3290  f.:  841  f.,  1757,  835  f.;  zu  3114  f.:  694  f.,  708  f.,  731  f., 
845  f.,  3076  f.,  3823  (Rector  ludi);  zu  3407  f.:  3952  (R.  1.);  zu 
3449  f.:  157  f.,  2109  f.;  zu  3320  f.:  1304  f.,  1376  f.,  1919  f., 
3763  f.  (R.  l.)  u.  s.  w.  Außer  den  oben  angeführten  längeren 
Parallelen  linden  sich  noch  zahlreiche  Anklänge  an  ZJsp.  A  B  in 
einzelnen  Versen  der  Kz.  zugehörigen  Stellen.  Vgl.  zu  v.  8158ft'. 
A  241  ff.,  B  365  ff. ;  zu  3203  ff.  A  229,  B  353;  zu  3210  A  236;  zu 
3234  A  546;  zu  3245  ff.  A  359,  342,  852;  zu  3310  f.  A  267  f., 
B383f.;  zu  3315  A  544,  B  656;  zu  8325  A  254,  B  878;  BU  8884 f. 
A  271  f.,  B  387  f.;  zu  3358  A  342,  B  454;  m  JÄf"  •  "  r  b 
451  f.;  zu  3365  A  265,  B  381;  zu  3870  kl' 
447  f.,  B  375,  535;  zu  3408  f.  A  841,  B 


B  393  f.;  KU  3427  ff.  A  510  f.,  B  «20  f.:  zu  3432  A  5.V2:  zu  3433 
A  5in,  R  fi2I;  zu  3434  A  424,  R  54ti;  zu  3443  tl"  A  3B3,  373, 
B47«,  4Hr>;  7.U  3447  A  3(51,  B  473;  zu  3448  A  432,  H  544. 
Von  den  A  -  Plusversen  finden  wir  keinen  in  Kz.  wieder.  Hinige 
Anklänge  an  Plasrerse  in  H.  aber  allgemeiner  Art,  will  icb 
wenigstens  kurz  notieren:  B  331,  413:  Kz.  323i»,  3253.  B  41«:  3209, 
347:  32üy,  34(1:  3244,  421  t:  3417  f.,  423:  33i;i»,  427:  8107, 
428:  3202.  Auch  stellt  in  einigen  Fällen  die  Lesart  von  Kz  und 
B  gegen  A,  nOnilich:  B  :»5  Kz  3I3H:  A«l;  Bö«  Kz  3130:  A  (12: 
B  r>7  Kz.  3140:  A  i;3:  B  120  Kz.  3153:  A  KHi:  B  410  Kz.  34l5j 
A  2H4:  B  4/iH  Kz.  3435:  A  Z4ii:  B  lifiC.  K%.  3315:  A  544. 
stimmte  Schldsse  daran:«  xn  ziehen,  wage  ich  nicht.  Immerhin 
hemerkenswert  ist  die  Tatsiidu',  daß  ehenso  wie  in  B  v.  413  fl*. 
nadi  der  ersten  Abwei.sung  der  Maria  dnruh  die  Dominica  persona 
auch  hier  eine  neue  Bitte  der  quarta  fatna  (r.  33ri3  ff.)  einsetzt 
Als  eigenem  Machwerk  des  Komiiilator;«  sjireclie  leli  alle  nicht  mit 
ZJsp.  übereinstimmenden  Stellen  an  aulier  folgenilen:  SlfiC»  IT.,  die 
Seligpreißung  der  prudentes  (znm  Teil);  3250  if.,  die  lange  Bittr 
und  Klage  der  IV.  fatna:  3324  ff.,  die  erste  Bitte  an  Maria  (qninta 
fatua)  und  deren  Antivort  3332  fl'.:  v.  333S  ff.,  die  erste  Fürbitte 
Maiias  (z.  T.).  Vor  allem  also  betrachte  ieh  die  Petrusszenen 
V.  8185—3227  als  Inteti'olstionen.  Abgesehen  von  ihrer  schlechten 
Form  (schlechte  Heime,  Wiederholungen  und  Pbraisen,  Anklänge  gm 
ZJ«)!.)  Hillt  es  auf,  daß  sie  vor  den  Marienszenen  i*tehen,  die  im 
Grunde  ursprfinglich  sind  niid  im  ganzen  weingtftentt  einen  bessern 
£indruck  machen.  Icli  glaube,  daß  hier  dem  Kompilatur  sein 
Bestreben  (\\v  Feder  geflllirt  h»!^,  dein  Volke  die  Fürbitte  der 
Heiligen  recht  dringend  ans  Herz  zu  legen.  I>iese  wieiler  zu 
Ehren  zu  bringen,  ist,  wie  Manshnlt  S.  35  f.  ausführt,  neben  der 
Ermahnung  zum  op/W  «W  zehent  gefftn  eine  nft  ausgesprochene 
Tendenz  de-**  Vf.  Wie  es  im  ganzen  Frin-^p.  Brauch  i.st,  werden 
auch  die  iinidenl*^  und  Maria  hei  ihrem  Auttreten  V(>m  Roctor 
|irücessionis  bezw.  ludi  vorgestellt  Ks  ist  also  anzunehmen,  daß 
das  auch  beim  ersUm  Auftreten  der  faliiae  vor  v.  317*1  gje- 
schehen  ist.  Die  Hede  des  Kect*r  pi-ocessionis  wird  ursprünglich 
in  Kz.  an  der  richtigen  Stelle  gestanden  haben.  Jetzt  aber  steht 
sie  nicht  mehr  da;  ein  jüngerer  Schreiber  (Mansholt  vermutet,  der 
der  Beilage  a  —  d)  hat   sie  unten  anf  bl.  C  24  b  nach  der  ertiten 
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Bitte  der  fatuae  um  Einlaß  (v.  318*2)  hingesetzt.  Dieser  Schreiber 
hat  nach  Mansholts  Nachweisen  (S.  17  ff.)  im  ganzen  recht  gute 
Quellen  benutzt;  er  kami  also  die  Rede  des  B.  p.  schon  in  der 
Vorlage  des  Hauptstocks  vorgefunden  haben.  In  dieser  Bede  ist 
aber  nur  von  einer  Fürbitte  der  Maria  gesagt: 

alle  barmhertsickayt  ward  in  versayt^ 

Maria  dy  rein  mayt 

det  für  ay  ir  gebettj 

von  got  war  ay  nU  gewertt  n.  s.  w. 

Petras  wird  nicht  erwähnt.  Hätte  nun  der  jüngere  Schreiber 
(a— d)  eine  neue  Rektorrede  einfügen  wollen,  so  hätte  er,  davor 
der  Fürbitte  Marias  eine  Fürbitte  des  Petras  stand,  diesen  sicher 
nicht  ganz  vergessen.  Auch  in  der  Spielanweisung  am  Schluß 
der  Fassung  fehlt  Petras,  wie  auch  innerhalb  derselben  uns  nichts 
von  seinem  Abtreten  von  der  Bühne  gesagt  wird.  Wir  kobmien 
also  zn  dem  Ergebnis,  daß  der  erste  Hauptschreiber  des  Qrand- 
steckes,  der  bis  bl.  C  '26  a  (v.  3299)  schrieb,  die  Petrusszenen 
selbständig  eingefügt  und  dabei  die  Rede  des  Recter  processionis, 
die  ursprünglich  nach  der  Spielordnung  vor  v.  3178  stand,  ver- 
gessen haben  muß.  Nach  einer  besondera  Vorlage  der  Szenen 
werden  wir  nicht  zu  suchen  brauchen. 

Mansholt  druckt  S.  21  das  Brachstück  (12  cm  hoch,  7  cm  breit) 
eines  Blattes  ab,  das  an  bl.  C  2  angeklebt  ist  und  auf  der  einen 
Seite  folgendes  Aussehen  hat: 


una  veraatt 


arta 

ir  gehalten  gotea  gebot 

in  pein  und  natt 

den  willen  mein 

gelaaaen  in 

mutt  tzu  Um 

t  han 

ewig  pen 

ta  fatua 

ier  und  die  muter  mein 

laid  und  pein 

brachten 

achten 

rfarrt 

rme  wurtt  raU 
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„Innsbrurkcr  Spiole"  stellen.  Es  st<ht  nach  Mansholts  üntw- 
suchung  (S.  71,  7-1  ff.)  fest,  djiß  Kj:.  sie,  wenn  auch  nicht  in 
der  Hs.  von  13!>1,  so  doch  jedenfalls  in  schriftlicher  Aufzeich- 
nung vor  sich  gehabt  Iiat.  Wenn  sich  hei  <!en  Zehnjunglrauon- 
szenen  dem  Vf.  anch  keine  Oelefff^nlmil  bot^  wie  anderswo  gröfler«* 
Partieen  aus  .T.  zu  llbeniehiiien,  so  weisen  doch  viele  Verse  aal 
direkte  Abhängigkeit  hin,  z.  B.: 

Kk.  3231  f.     vt^rlfWM  an  uns  nü      J,I.  mKf,  hzdtfebiUf^rniartcrdin 
th/  matter  dein  Vgl.Kz.32'lWf.:  an  tn  nicht  ivflofn  ein 

y.  III  ROH  f. 

Kz.  323<j  teii-hahfn  wjwwm/rt  (/y      J.  I.  41S  </«  »iiV  di^e  fff09zen  wer~ 
wiidickfi/t  fiickeift 

uch  nw  noch  nummef  tveri  rot^ 

Kl.  331 1   sie  wt  aller  ffnadea  rW  J.  1. 1?379   htetiwt  alle  czue  mir, 

*>A  liin  fftutdefi  ool 

Kz.  33BO  den  sttn  sy  vieinei' ycna-  J.  ITI.  1*20  ttockBogar  ^fmdcnloez 

ihn  blfu 

Kz.  3370  und  hilff  um  kutd  ffe-  3.  T.  1 148  du:  ir»V  nne  hnlde  ^ 

winnen  winnrn. 

Kz.  33U3  f.  ttu   «tund  m  (/iv/kch  J.lll.  \Oli\  in siueii^'Wtiieanoten, 
noKtn,  da  tm  dye  Juden  wolden  toten 

do  ieh  dich  «ucU  dotten 

Kz.  3407  »i  htd>en  wider  mich  gt-  .1.  IIl.  86:'>7  ihr  habt  noch  ho^heii 
Hrepl  tfestref/it 

in  nttulen  und  in  basehait  geUbi  und  halnt  dar  nf  uebel  t/eteöit. 

Vgl.  noch  Kz.  3243:  J.  11  Uil :  Kz.  3333:  J.  I  1912:  Kz.  336J» 
J.  UT.  540. 

Hütt«  Kz.  wirklidi  eine  schrifliiche  Vorlage  vom  ZJsp.  gehabt, 
hfttU  er  sich  sicher  i'ngtsr  an  sie  ungeschlossen,  als  es  jjreschelien 
ist  It^h  komme  nach  allem  zu  dem  SchlulJ.  daß  Kz.  seine  Fassnnp 
unter  Benutzune:  einii:cr  schrifHichen  Quellen  (J.  nnd  einer  noch 
zu  behandelnden)  im  atliiemeinen  gedachtnisniäüig  kombiniert  hat. 
Daß  sich  ihm  gerarte  die  eindmcks vollen  Reden  zn  Bejrinn  de 
ZJsp.  besonders  fest  eingeprälpt  haben,  darf  uns  nicht  Wander 
nehmen. 
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Aa0er  den  Petrnsszenen  wollte  Mansholt  (S.  59  |f.)  der  von 
ihm  angenommenen  dritten  Version  des  ZJsp.  auch  die  noch  fihrig 
bleibenden  Szenen  zuteilen,  die  nicht  vom  Kompilator  selbst  her- 
rOhren,  also  die  große  Sfindenklage  der  Qnarta  fatna  3250  ff., 
die  Bitte  der  Quinta  fatua  3324  ff.  and  Marias  Antwort  3332  ff. 
Haage,  der  dieselben  Szenen  an  ähnlichen  Stellen  im  Jnttaspiel 
fand,  hielt  sie  ebenfalls  für  Bestandteile  eines  ZJsp.;  nach  ihm 
sollte  der  Dichter  der  Jutta  demnach  sogar  zwei  Fassungen  von 
ZJsp.  als  schriftliche  Vorlagen  gehabt  haben,  da  Haage  außer  der 
erschlossenen  die  alte  MQhlhäuser  doch  als  Quelle  nicht  vermissen 
wollte.    Es  handelt  sich  um  folgende  Partieen: 


Kz.3250  ff.  Quarta  fatua  dicat 
ad  dorn.  pers. 


du  wolat  dein  blut  vergüsen, 
das  loa  uns  her  genifKien! 
HO  werden  wir  wol  hehuU. 
Got.  erkor  uns  durch  dein  ffutj 
ach  got  in  deiner  barmliertzic- 
kait 

5  zy  an  unser  grosz  heiizlait. 
undunsernungefugenametizen, 
den    unr    tragen    in    unser?t 
hertzen. 


es  hat  gpsundt  manch  man 

dy  doch  all  d^in  huld  han. 

60  Adam  der  brach  das  erst  gebot, 
derkamzudflinfinhuldenanspot; 
Petrus  der  iunger  dein 
dein  dreistund  verlawgf  an  alle 

pein, 
e  der  Jian  cratCf 


Jutta  933,  19  ff.    Jutta: 
Sint  ich  denn  nu  sterben  mua, 
und  dafür  tat  kein  6tM, 
des  af.ehe  ich  in  groazer  not. 
darumb   erbarm   dich  nu-in,    du 

eioiger  gott, 
las  die  bitter  marter  dein 
an  mir  armen  minder  nicht  ivr- 

loren  sein 
und  airh  an  dia  groaze  leidy 
vnd    beweise    mir,    Jierr,    deine 

barmherczigkeif. 
auch  sieh  an,  herr,  meine  ackmert- 

zen, 
die  ich  leide  in  meinem  hertzen, 
dazu  lieber  herr  Jheau  Ckist, 
bedenck  heul  vnd  zu  aüerfriai, 

daa  da  geaündigt  hat  mancher  man, 

der  doch  deine  huld  wider  .gewan, 

Adam  brach  daa  erat«  ^^oty 
das  vergabatu  Am,  Utbir  €hä: 
Petrus  hat  die  MUgki^ 
der  dich  doch  dn^ 
gar  »dderi 


^^^^^^^^^^^^^           ^^^^^^^H 

^^^^H^           65  dtm  rtrgahttn  tirtOte; 

^^ 

^^^^^B                  TkomoH           ein  ^^nctßtf, 

Tfionwt  trat  eU   ztreijf'ler .           ~ 

^^^^^H                  lUm  t^^tj<iftstu  konüf  und  A'T; 

di'in  tvvgafjMu,  fiehrr  fierr:             J 

^^^^^H                     Ptiulu^i   fit'i'    imtm-h   Ini/t 

PutifuA  dtr  thal  nutncft    leid             1 

^^^^H                 dft  der  ^eUiym  crUtt^tfinit, 

zuror  der  i'hrittsnJi^.                         ' 

^^^^^H             70  kam  zu  dm  gnadrn  dvin; 

und  inm  dnt-h    :n    tleint^n  ffmfidnt 

^^^^^B                   hei\    du   »off    vttx  mh  Utrm- 

Ott  alle  »einen  jfhadrn; 

^^^^^1 

MatiheuK  der  pom  zoii  entran,        1 

^^^^^H                  Mafht'um  ron  dfiu  :ni  du  fttfat 

drm  nergabuftt,  fterry    one  trahn: 

^^^^^m                  und  im  afl  «fj'n  mnd  rf$'tisf: 

'Vhmphihif  sich  drm  tgttf'ei  erf/tit>. 

du  holffpirf  ihm.   hrrr,    ilandt; 

^^^^H                    Muffdidnui  tiH  ffroMi'  rnnthrin 

.\Snrin    Sfagdidena    vieler    sindt 

^^^^^H                      troff::. 

vß*^. 

^^^^^H             75  d»r    rrr^itbtttt    di/    mmd    an 

die  hat.  mit  dir  iwtwlitm  guten  tag: 

^^^^^M                        underiimz 

1 

^^^^^B                    XachfHM  irfis  unger/i'iti. 

Zaehmu  der  \na9  untjeret'ht. 

^^^^V                   vttrdi    dir    writ    und    dein 

der    irard   dein    triff    nnd    rfr« 

^                              hvrftt; 

kneiht ; 

^^H                            Limi/inua    duivk    dein    herlz 

Lmtginiuf  durch  dein  ftertze  tt/jtri. 

^^H 

dam  a   Maria  anrnchf 

^^H                          dfm  tftihf  mif  gmady  da»  er 

*T  hat  tpuide  bfif  dir  Junden 

^^M 

tdl  zu  dentetben  atunden. 

^^1                   80  drr  achei-htfy  der  mit  dir  starb, 

der  achechery    der    mit    dir   am 

^^B                          dein  gtnad  an  dem  cretniz  ir* 

creutu'  9iarhy 

^^H 

dein  gmide  er  da  i^ntsirb. 

^^1                            dtf   «ritt   all  mndig   menschen 

diia  eint  tdlfg gewesen  suttJi4fe  tnam, 

^^H                                gt^wt-stn 

die  doch  die  erligkeit  ron  dir  harn. 

^^H                          vnd  hntt  tif  duirfi  dein  bfirm- 

^^H                              hertzickait  Imm  genm^n: 

^^^L                         rergih  ach  um  und  latz  unt  in 

cergih  mir  auch  d%4  mnds  jn/ca 

^^^^^m            85  dttrcft  di/  httter  imirter  dein. 

bftrmhfrfztger    Gott ,     durrA    dii 

hiwr  mtirfer  d^in. 

^^^^H                  Zweilellos  ist  üine  gemeinsame  (Quelle  anzanehraen.    ob  einr  1 

^^^^H            sckriftliche  Vorlage,    \nc   Haa^e 

gegen  ManslioU  will,    lasse  ich 

^^^^H           vor  der  Hand  noch  lui entschiede! 

1 ').     Ware  die  Sandenktag«,  irif 
78  r.:  Jotia  9^1.  iit(.,  w<i  Hnngr  nA 

^^^^^H                       ')  Zu  (tcn  LoTiKiiiu-t Tarsen  Kk.  .12 

^^^^^H             UaiishfiU  dii^  JtilUv<>r8inn  (hr  vnnlt^rbl  hultt>n ,   brtnnrkß    ifh^    JkQ    liieielbe 
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Haage  meint,  einem  Magdalenenspiel  entlehnt  worden,  hatten  die 
Magdalenenverse  in  der  Klage  natürlich  gefehlt.  Da  sie  aber  in 
Kz.  und  Jutta  an  derselben  Stelle  stehen,  mQssen  sie  schon  der 
Vorlage  angehört  haben.  Daß  die  Klage  ihrem  Inhalt  nach  einem 
Zehnjungfrauenspiel  entstammen  konnte,  ist  an  und  fQr  sich  nicht 
zu  bestreiten,  aber  auch  nicht  zu  beweisen.  Haage  und  Mansholt 
wollen  dies  wahrscheinlich  machen  durch  Hinzunahme  der  folgen- 
den Übereinstimmungen.  Da  die  SQndenklage  und  diese  die 
einzigen  Szenen  sind,  die  Kz.  in  ihrem  ganzen  Umfang  entlehnt 
hat,  muß  auch  ich  zugeben,  daß  sie  wahrscheinlich  znr  selben 
Vorlage  geh5rt  haben.    Man  vergleiche: 


Kz.  33'24ff.     Tunc  accedat 
quinta  ad  beatam  virginem: 
Maria  muter ^  du  ril  raine  nutifj 
lüir  claffen  dir  umei'  grosz  hen'tzen- 

lau, 
das  wir  gefangen  sein. 
in  UTtserm  herisen  Icid^mgrofisepfin, 
unser  aigen  bittem  zefiem  gissen, 
das  lau  uns  geniasen: 
bitt  für  um  dein  libes  kint, 
wen  wir  m  grosser  betrubnisz  sint. 

Maria  respondeatvirginibus 

Ich  will  für  euch  bitten  schon 
yot  in  dem  obersten  thron, 
das  er  sich  erbarme 
über  euch  vil  arme, 
und  euch  genedig  wol  sein 
durch  den  wiüen  mein. 


Jutta  935,  äff. 

yfaria,  muter  reine, 
aller  sünder  ein  tröstenny 
ich  klag  dir  gemeinej 
5  das  ich  ein  sünder  bin. 
des  weine  ich  das  blut  so  rot, 
meine  äugen  i^enen  giessen ; 
das  las  mich,  fraw,  gemessen 
und  bitfürvitchdeinliebeskint. 

Maria 
10  Ich  wü  alle  diesen  tag 

bitten  für  dich,  was  ich  mag. 
ick  hoße,  du  aalt  gnade  finde 
bey  meinem  lieben  kinde, 
das  er  gnedigliek  sieh  erbarme 
15  lAer  dich  sunderin  etrm4. 


Das  in  der  Ausgabe  des  Tilesius  noch  mit  Noten  versehene 
Gebet  der  Jutta  stellt  ohne  Zweifel  die  ältere  Überlieferung  dar, 
wenn  auch  durchaus  nicht  rein,  wie  Haage  glanbt.  Abs  den 
beiden  verderbten  Fassungen  glaube  ich  folgende  Urform  rekon- 
struieren zu  können: 


Situation  nicht  nur  itn  „Spiel  vom  jüngateii  Tag",  sondern  auch  im  £rluer 
Spi«l  III  und  sogar  iui  Ka.  Frlnsp.  selbst  vorkommt    Vgl.  Erl.  HI,  87  f 
J.  T.  715  ff.;  J.  T.  a04  f.:  Ki.  3391  f. 
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Maria  muttr  veine, 
aihr  HÜndn  (rin)  ttfiaUrinj 
wir  clagen  dir  gemeine, 
daz  wir  gefangen  »in, 
unter  ovgen  trenn  giezen. 
da:  ffiz  Uli»  geni4!:en 
ttnti.i>ü  für  uns  dtfin  liebtz  jI'iW, 
Iran  •mir  in  grozer  betrubni«  «ind, 
EinerseiU  liat  Kz.  v.  33*21  f.  durch  nnViikiinUiffo  Flickwort*« 
ergänzt  nn*!  den  Klickver«  33"J7  (>ii);>ejichi'lieii.  Andersoiti:  iitt 
trmlerin  Jutta  v.  3  eclit,  weil  auoli,  Kz.  33(1!»  vorkommend.  Aber 
ich  ....  gemeine  v.  4  paßt  nicht;  os  maß  der  Plural  stehen. 
Aus  demselben  OruiwU'  konnte  JuH:i  auch  Kz.  v.  3331  nicht  jje- 
brauchen  jtnd  schob  duher  \.  (i  t^in,  der  ;mch  wieder  in  Kz.  vor* 
kommt,  V.  335'i  ff.  in  der  FQrbitU*  Marias: 

w>  Hen  in  traiedicheH  gettwt, 
cor  taid  treinneii  «ie  blui 
vmA  ire  mifueda/. 
Dio  vier  crst«n  Verse  dos  erschlossenen  Textes  siml  wohl  älter 
alfi    die  beiden    letzten    Rpp.     Beacbtc    die    Formen    imr  «in  und 
wir  lind!      Vgl.    die    heidtni    Reime    in:    (inr)   «ein   Kz.    'JU-IJ  f^ 
mein:  (wir)  Kein  Kz.  hinter  31. "i3.     l'^ne  iihtiUche  8t4>llL'  tiuilet  sich 
in  der  Ma^dulenenklage  des  Kurier  Osierspiels:  v.  235  fl". 
cdltr  nindttTe  froatj 
hilf  mir,  daz  ich  werde  erUki 
von  minen  mnden  manircalt 
Mild  von  des  iieveU  gemalt! 
Besonders  nahe  aber  liej^t  ein  Vergleich  mit  dor  i^rittcn  der 
lyrischen    Klagestrophen    in    ZJsp.  A.     Hier   heißt   es:    A    513  ff. 
(B  O.'j  n.):  Tertia  fatua  vertat  se  ad  Mariam  et  inclinando 
capnt  cantet: 

Sfaria  gotis  muier,     j     />»  du  eiti  Uuerin, 
80  kum  auch  vne  :m  gute,     \     wan  tri  geifangen  jtin. 
du  wortie  g&tii  muter     \     dorch  unse  mi/^setat. 
Wtf  i-um  vit  KhirCt  reine  rroi'-t  gute,    \    der  tufet  utu  grt^tnffrn  hatt 
Dazu:  Mnrla  muter  reine,     \    alh^r  stinder  trösferin,, 

wir  klagen  dir  gemeinej    \    duz  wir  ge/angf»  j^i^ 
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Die  vier  Verse  stimmen  also  mit  den  beiden  ersten  Langzeilen 
der  Strophe  im  Versmaß,  selbst  in  der  Verwendung  des  Zäsur- 
reims überein,  wenn  man  sie  als  Teil  einer  Strophe  ansieht.  Ich 
will  noch  bemerken,  daß  die  Strophe  in  ZJgp.  die  einzige  unter 
den  12  ist,  die  eine  besondere  Spielanweisung  hat  und  in  der  sich 
die  fatnae  direkt  an  Maria  wenden.  Man  konnte  darüber  streiten, 
ob  in  der  betreffenden  Situation  (alle  fatnae  hatten  sich  vorher 
schon  in  ihr  Schicksal  ergeben)  die  erneute  Bitte  an  Maria  ange- 
bracht erscheine  oder  nicht. 

Zu  der  Antwort  Marias  ist  Folgendes  za  vergleichen  :  Kz.  3333: 
J.  I  1912;  Kz.  3336  f.:  Kz.  3397  f.;  Jutta  v.  10:  J.  U  607,  ZJsp. 
B.  217 ;  Jutta  V.  11 :  Kz.  3421  f.  Entsprechend  der  Bitte  der  Quinta 
fatua   bezw.   Jutta  möchte   ich   die   Antwort   der  Maria   etwa  so 

annehmen ; 

Ich  wü  alle  diesen  tag 

bitten  für  uch  waz  ich  mag. 

ich  hoffe,  ir  eolt  gnade  finde 

biß  minem  lieben  kindey 

daz  er  sich  erbarme 

id}er  uch  vil  arme. 

Welche  Erwägung  Mausholt  (S.  61)  zu  der  Vermutung  veranlaßte, 
die  beiden  Szenen  könnten  „allenfalls  auch  einem  Magdalenenspiel 
entnommen**  sein,  kann  ich  nicht  einsehen.  Der  Annahme  einer 
neuen  ZJsp.  -  Version  aber  stehe  ich  vorläufig  sehr  skeptisch 
gegenüber. 

Es  seien  noch  einige  Anklänge  zwischen  Kz.  und  Jutta 
erwähnt : 

Maria  vadit   ad   dom.  pers.       Jutta  928,  6  ff.   Maria  (zum 
et  dicat:  Salvator): 

Kz.  3338  Gedancket  seif  dir,  heüi-  Gedanket  sei  dir,  du  liebeskind, 

ger  trost  mein,  des  himelreich  und  erde  sind! 

der  gi'ossen  wird  u^d  ere  dein,  darzu  deiner  grossen  ehre 

3340  dy  du  hast  gelait  

an  mich  irdinische  maitt;  12  mir  armen  erdeniachen  magd 

des  dank  ich  dir  schopffer 

itzund  und  ymmer. 

ich  danck  dir  kanig  et'n  reich  danke  ich  dir,  könig  Kerrt* 

Beckera,  Du  thüria^lsche  Spiel  t.  d.  lebn  Jnngfrausn  O 
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3344  ymmer  und  ewiglich 
diines  claidm  und  edel  krön, 
dy  du  mir  fumt  t/eben  achoriy 
nu  du  durch  mich  ein  dat, 
die  dir  her  tool  an  ttatt 


Zu  Jutta  92«,  7  vgl.  Kz.  3380  des  hitnfl  und  erden  «irf;  zu  Kz.  3339  IT. 
vgl  Jutta  Ö20,  17  f.;  zu  Kz.  3349  f.:  Jutta  902,  33  f.;  920,  23; 

die  .SitnutioQ  ist  üi  Kz.  uud  Jutta  veri^cliicdcn.  In  Kz.  schlieflt 
Maria  an  die  obigen  Verse  ihre  erste  FQrbitte  :iii,  und  zwar  sijiJ 
die  betr.  Verse  3350 — 56  offenbar  vom  Kompilator  zngpftlgt, 
wahrend  sie  in  Jutta  der  Domiu.  pers.  nur  fflr  die  bereits  gegubemr 
Zus;^e  anf  ihre  Pürbitt«  dankt.  Ähnlich  wie  in  Kz.  liegt  die 
Su4;1u'  111  J.  I.  >Jachdem  hier  die  Uom.  pers.  mit  dem  „veni  in 
horlum  meum''  Maria   zu   sich  geladen  hat,   heißt  es  t.  2327  ff.: 

Maria  dicit 
Kint  mmj  ich  dancke  dir  diner  ynaden, 
da::  due  mich  lihlicU  hast  geladen 
mit  deser  wuuHeclichen  creme 
gar  teerdiclich  in  dedn  troni^ 

worauf  dann  eine  Fürbitte  für  die  sündige  Menschheit  folgt 
Vielleioiit  ffüirt  ans  jetzt  fulgende  Überlegung  zu  einem  RtwalUt: 
Die  Teite  in  J.  I  und  Kz.  geliören,  wie  »s  sdi^iut,  zusanimun. 
nnd  es  ist  dann  diese  Situation  (mit  der  Fürbitt«)  wohl  gogenflber 
der  in  Jutta  als  die  ursprnnglirhere  anziif<elien.  Unsere  Stelle  ist 
aber  jedtnifall»  deriselben  Vorlage  wie  die  übrigen  Szenen  ent- 
nommen, nnd  zwar  mufl  ich  mit  Uaage  gegen  Mansholt  trotz  dv 
Verschieiienheiten  im  IVxtbestaud  an  eine  schriftliche  Quell« 
glauben.  Wäre  diese  aber  ein  ZehnjunglVaaenspiel  gewesen,  hättr 
Kz.  dooli  auch  die  letzten  Verse  mit  hernbernebmeu  können,  di** 
die  Ktlrbitte  für  die  fatnae  eulbalti^n  haben  mtiüten.  Daß  aber 
geraile  sie  von  Kz.  selbst  angefertigt- sind,  i.><t  viVIleicht  ein  ijnmd 
für  un»re  Änualinie,  duLl  dit'  Vurlagf  kein  ZJ.sp.  gewesen  ist. 
Außer  den  bereits  nachgewiesenen.  Kz.  und  Jutta  gemeüiäama 
einzelnen  Verse  vgl.  noch:  Ky..  3234  f.,  3*24K  f.  (s.o.):  Jutta  i*33,  *23  C: 
Kz.  33(55  f.:  Julia  i)4Ü,  31  f.,  Kz.  3376  f.:  Jntta  950,4  f.,  Kz.  831JH: 
Jutta  d2'>,  3,  und  einige  Fonneln. 
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Auf  die  Verwandtschaft  der  törichten  Jungfrauen  mit  der  Ge- 
stalt der  Maria  Magdalena  hatte  schon  Wilken  (S.  155,  Änm.  2) 
hingewiesen;  später  fand  Haage  (S.  44)  Anlaß,  daran  zu  erinnern, 
konnte  er  doch  nachweisen,  daB  dem  Schemberg  (neben  dem 
Theophilus)  die  Magdalena  zu  seiner  Bfthnenfigur  der  Jutta  Modell 
gestanden  hatte  (S.  83).  Ähnliche  Parallelen  wie  dort  werden  wir 
auch  in  ZJsp.  konstatieren;  außerdem  aber  werden  wir  die  interessante 
Tatsache  erweisen  können,  daß  nnser  Spiel  seinerseits  auf  die 
Gestaltung  der  Magdalenen  Szenen  verschiedener  späterer  Spiele  von 
Einfluß  gewesen  ist.  Daß  Maria  Magdalena,  die  Repräsentantin  des 
in  Sünden  verkommenen,  durch  Reue  und  Buße  aber  geretteten 
Menschengeschlechts  von  jeher  eine  Lieblingsgestalt,  wie  in  der  ma. 
Litteratur  Oberhaupt,  so  auch  im  geistlichen  Schauspiel  gewesen  ist,  ist 
hinlänglich  bekannt.  Die  Dichter,  die  sich  bemühten,  ihr  Schicksal 
und  iliren  Charakter  einigermaßen  psychologisch  herauszuarbeiten, 
konnten  ihres  Erfolges  gewiß  sein.  Mit  Recht  ist  auch  betont 
worden,  daß  im  Benedictbeurer  Passionsspiel  die  Schilderung  des 
Weltlebens  und  der  Reue  der  Magdalena  schon  eine  verhältnismäßig 
breite  Ausführung  gefunden  hat,  die  dann  bekanntlich  im  Wiener 
Passionsspiel  noch  bedeutend  erweitert  wurde.  Nachdem  Froning 
die  naheliegende  Vermutung  geäußert  hatte,  daß  der  Dichter  zu 
dieser  Szene  bereits  poetische  Vorlagen  gehabt  habe,  stellte  Wilh. 
Meyer  (S.  H4)  es  neuerdings  als  möglich  hin,  daß  schon  zu  der 
Zeit,  als  Bened.  Psp.  zusammengestellt  wurde,  in  Deutschland  — 
dahin  führten  ihn  die  Versmaße  —  ein  Spiel  von  der  sündigen 
und  reuigen  Magdalena  vorhanden  gewesen  sei,  als  Gegenstück 
zu  dem  von  ihm  neu  aufgefundenen  alten  Osterspiel.  Mir  scheint 
diese  Annahme,  die  sich  freilich  ohne  neue  Funde  schwerlich 
strikte  beweisen  lassen  wird,  sehr  viel  für  sich  zu  haben. 

Die  drei  ersten  Stationen  im  Leben  der  Magdalena  (vgl. 
Wirth,  Die  Oster-  und  Passionsspiele  bis  zum  Iti.  Jhdt.,  Halle  188it, 
S.  215):  Sünderleben,  Bekehrung  und  Sündenklagen  treffen  wir 
auch  bei  unsern  fatuae  an;  dann  aber  gehen  ihre  Wege  auseinander, 
dort  winkt  Vergebung  der  Sünden,  hier  ewige  Verdammnis.  Der 
Warner  ist  zunächst  (im  Bened.  Psp.)  der  von  Gott  entsandte 
Angelus ;  im  Wiener  Psp.  wird  vorher  Martlia  eingeführt,  sie  hat 
über  keinen  Erfolg  (v.  337 — 348),  die  Bckelu-ung  bewirkt  noch  der 


«8 


An^Qü  (r.  391  —  402).  Im  St.  (UBer  Psp.  ttbenimiiDt  dos 
Uftrtha  adiie  lUik  gam.  In  ZJ^p.  A  «nloi  aadi  swnt  da»  aBgcfi 
Bb  Wanff  flb'  d«o  giaseo  JnnpfnooKkor  ufl  Di»  pndeatas,  & 
ako  mnidist  vaA  alt  Sftodenimeii  ^vdacht  find,  werdoi  gleidi 
b«kchrL  AU  Warncnn  der  Eituae  tritt  dann  eiae  am  iknr  «ägcoca 
Onippe  anf,  die  bdm  dritten  Mal  nm  Angdw  abg^Sat  wird. 
In  ZJsp.  B  wiude  infbige  öer  gaaia  Anlage  des  inmaiimAm 
Vtmu  des  Interpolators  die  Marthamlle  woth  mAi  den  VuUrteu 
der  firtoae-Grnppe  in  den  Umd  g«l«gt  Die  Zahl  dar  Wauwugui 
ift  im  BcDea.  i^fp.  scboo  dreL  D«  «a  iha  juliwiiil  iüwifWini 
StrapiMi  rind  (19,  il,  71 :  bt,  71  ,et  aagelvs  Toiat  caatnd»  vi 
sa^^X  Bt  die  drenaaUge  9taf;craBg  wilii  whimliA  i 
lifcor  mBscb«b«e,  der  ja  xa  eigaer  AiMt  naftMg 
Min  sdkänL  I>as  Wteotr  Pap.  hat  dne  ^■^~ g  der  Martta 
«od  One  de&  Etagds.  In  ZJsp.  A  gVHfigt  die  eimuKge  Hahnong 
das  Angdvs  nr  Bekehmi^  der  pradeotos.  Die  fataae  »eidMi 
erst  dwch  die  iveiie  nr  Baae  gclBhit  (v.  151).  Naefa  t.  176 
betflt  es  dam  in  der  f^iekidnang:  .  .  .  ^Deminica  petawia  radaft 

a»\  i>  roden tcs  am  aageUt  eaatando:  Ecee  spannt  Tcnft  efec^ , 

1b  ZJn>-  B  (nach  v.  ?äO)  ds^egea:  Nm  akamd  die  d^reektem 
jmmeframwtm  am  tyc  atad  cadlf  knrnrntt  4w  hnUfam  «HC  swnem 
fnftieu  mde  tht  ntgtU  Uhtmi  «^ . . .  .  Wshicnd  A  also  nnr  Toa 
dcD  pradcaies  spricht,  seheiat  B  aar  die  dweditea  als  die  Ab- 
gmdctBB  SB  hetiaefatBL  Der  deatadK  Tot  eher  ist  aa  £e  beida 
JaiifcflsauiihBiii  gerichtet,  wie  aas  seinen  Inhalt  henaigelit.  ab« 
mA  »ahl  der  bteinisdM,  »ie  Matth.  25,  &  Diese  dritte  Matong 
flhrt  die  btaae  eodlidt  noa  Orte  des  fiailaishTi  (t.  3^);  in  B 
ist  die  Zahl  der  Warmnga  aaf  ncr  geitiagta:  nach  da*  zwut^ 
dar  erste  An^its  nr  Bofie  (r.  145  — äU),  dann  wieder  Sttadoi- 
•lehcB  (T.  21^—230),  nach  der  dritten  Wanaa«  ein 
nr  ünikt-hr  (t.  300),  daaa  «ifdtf  BsnUgong,  «idlirfc 
riertai  definitir«  Bcfcchmg  (t.  323— 35ä)>).    Die  anadi^ctüdie 
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Mahnung  zur  rechtzeitigen  Buße  ist  den  ältesten  Magdalenen- 
szenen  noch  fremd,  sie  kommt  erst  später  durch  Einfluß  von 
ZJsp.  hinein. 

Die  wenigen  Verse  im  ZJsp.  B,  die  man  für  Entlehnungen 
ans  Magdalenenszenen  halten  könnte,  waren  dem  Interpolator  schon 
durch  die  Rezension  Ä  nahe  gelegt.  So  erklärt  sich  die  Ein- 
schiehung  v.  95 — 104  durch  tempeUreten  Ä  88,  92,  vastenunde  beten 
Ä  91  0-     A  86  heißt  es  schon 

Uat  UM  den  bal  und  di  apelateine  here  holl 

B  80  hat  an  dieser  Stelle  nur  die  apieUteine,  und  bringt  den  bat  in 
einer  Interpolation  an:  v.  245 — 48.  Ebenso  wie  das  Motiv  des 
Ballspiels,  das  im  Drama  zum  ersten  Mal  in  ZJsp.  auftaucht,  ist 
auch  das  dantzen  vnde  reyen  \  mit  pkaßen  vnde  mit  Uyen  ZJsp. 
B  104  f.  (vgl.  Wien.  Psp.  245  ff.)  aus  dem  Leben  genommen. 

Das  sündige  Leben  der  Magdalena  hat  die  ausführlichste 
Schilderung  in  dem  eigentümlichen  Ludus  Mariae  Magdalenae 
in  gaudio  (E.  Kummer,  Erlauer  Spiele  IV)  gefunden.  Die  mannig- 
fachen Beziehungen  dieser  südostdeutschen  Spielsammlung  zu  der 
md.  Spieltradition,  auf  die  schon  Kummer  (Einleitung  seiner  Aus- 
gabe), Haage  S.  29,  59  f.,  Mansholt  S.  46  f.  und  W.  Koppen  (Bei- 
träge zur  Geschichte  der  deutschen  Weihnachtsspiele,  Marburger 
Diss.  1892)  aufmerksam  gemacht  haben,  können  wir  durch  Ver- 
gleichung  mit  ZJsp.  um  ein  interessantes  Kapitel  vermehren. 
Zunächst  begegnen  wir  in  den  Spielen  H,  lU,  V,  VI  ganz  den 
gleichen  formelhaften  Elementen,  außerdem  aber  auch  einigen 
Parallelen,  die  nach  Entlehnung  aassehen.  Vgl.  n  23  u.  ö. :  ZJsp. 
A  64,  B  58;  11  52:  Kath.  240,  J.  oft;  ü  92:  ZJsp.  B  347,  418,  X; 
II  159  f.,  169  f.:  ZJsp.  B  149  f.,  A  135  f.;  U  171:  Kath.  654  f.; 
II281f.:  ZJsp.  B  193,  A161f.;  H  297  f.,  111479:  ZJsp.  B.  57  91, 
A  63,  89;  m  825  f.:  ZJsp.  A  92,  J.  H  945;  IH  991  f.  u.  ö.:  ZJsp. 
B  292,  329;  V  65:  ZJsp.  A  180,  B  254;  V  86:  Kath.  23.  Intimere 
Beziehungen  aber  ergeben  sich  besonders  zwischen  Erl.  IV.  und 
unserm  Spiel: 


>)  ZJsp.  A  93—98  (Baoü  '^en)  scheißt  durch 

das   qinduat  nigrnm  niUimii* 


^^^^^^^^^^^^I^V             ^^^^^^^^^H 

^^^^^^^^ 

Erl.  rV.              ^^* 

^^^^^H           1 03f.  wirufultenihmt^eti  cntiereyen 

319,  821   mit  tanzen  und  mit  rnien 

^^^^^1               mit  pfutß'en  t^iule  ttiii  ieien 
^^^^H          303  gehabe  dich,  bitäfi'be  inetfä, 
^^^^H                    ivole 
^^^^^B           '24  5  f.  atier  ob  ea  uch  geual^y 
^^^^^1                »pit'ln  vffir  mit  ilii'iem  hoMf, 
^^^^^H               wirß'  mir  den  fmllg  hei'c! 
^^^^^H               dil  spiel  Stil  ein  ffudn  tcU^  irere. 
^^^^^H            'JIKi  eifadtrvn»  7ia/chijebesinenrai 

denphajfen  und  auch  den  laicn 

340  Marioy  gehab  dich  wolt 
355  f.  und  mit  dem  laufen  nach 
dem  pall  ? 
daateaer  auch  gut  an  dem  cetU, 
vrI  ferner  3i.;fS  f.,  4!t!>  f. 
37 2 f.  chan  miet'  iempt  zattjen  ain 

wan^ 

der  mier  dar  zu  geraten  ch<sn. 

^^^^^B           fiO  (f.  (A  <^6  (T.)  H'iV  «»//en  wauien 

^^^^^^1                narA  golUchen  dingen: 
^^^^^H               «0  fflrt«/  vnB  icol  gtlingen 
^^^^^H           354  thutce  e«  durch  dinen  bitter»it 

430  (V.   nu  in  guten  din</en 

solt  du  nach  iern  hulden  rinf^cn. 
tms,  dosa  dier  wol  gelingen  mag 
an  ier, 

450  ((/  es  durch  dein  zucht              , 

^^^1 

m 

^^^H           tOO  ff.  (A  r>:»  fl'.)  a/so  han  ich  mich 

48 1  f.  nach  sechs  und  drei/tailc  Jnrn 

^^^^^H 

80  icU  ich  in  ein  chlosfcr  vam 

^^^^^H               daz  ich  dan  teil  werden  ein  </udc 

undipü  da  mein  vucnde  jiucjtxen 
mit  hcnden  und  miij'uessen. 

^^^^^B               als  ea  dan  komnut  zu  oieiem, 
^^^^^B               «0  thun  irit'  vn4  in  ein  fdoiater. 

m 

^^^^^H            67  r.  (A  TS  ff.)  Lieben  nuKsier,  vot- 

493  f.  chert  euch  an  ettrr  avw/it^^^M 

^^^^H                     get  miner  lere, 

^^^^^B                trtV'  aidten  vns  an  den  rat  nicht 

red  nicht,                              ^^M 

woj  si  geleugtj  das  ist  gar  es^^^^m 

uichL                                      ^J 

^^^^^B           90  vns  ist  ir  baidcn  als  ein  steine 

^H 

^^^^^H           '2 15 f.  wir teiwn  nit  H'as  entwirret. 

1 95  f.  tV  icijist  trof,  dax  di  nnnnen  (?)  ^^ 

^^^^^B               daz  vfir  aUus  sin  cenrret 

nl  mrwerrena  chunuen.                     J 

522  ff.  du  soh  dich  ehern  zu  got,    ^J 

ee  das  es  dier  werd  ze  sjjot        f^M 

^^^^H          244  vfuer  eine  sage  der  andern 

530  vs>l  da  sagvt  mir  ains  ah  ein      1 

^^^^^K 

tnaer,                                      ^J 

^^^^H           10*2  in/rutven,  des  wiälenmr  alle 
^^^^^B                   ledig  tcesen 

des  ich  gei'n  uebrig  waer;        ^^^ 

71 

1 1 3  f.  (A  9.0  f.)  hat  vm  dan  got  die      534  f.  hat  mier  got  das  himelretch 
vrirtachaßt  benchei't,  beschert, 

ich  weiss f  dasz  vm  sancte  Peter         sand  Peter  mirs   halt  nimmer 
nommer  gewert.  wert. 

Vgl.  ferner  ZJsp.  B  281  (A  217):  Erl.  649;  67  f.,  91  f.:  685f.; 
418(346f.):  689;  515f.  (426  f.):  704  f. 

Diese  Anklänge  gewinnen  ihre  Bedeutung  erst  durch  die  Ver- 
wandtschaft der  Situation,  derart,  daß  ein  Zusammenhang  durch 
gedächtnismäßige  Überlieferung  nicht  zu  leugnen  ist.  Das  „Ball- 
spiel", die  „Nonne",  die  Frage  des  „Zu  spät"  kehren  in  Erl.  IV. 
deutlich  wieder,  und  Marthas  Warnung  wiederholt  sich  viermal 
(v.  465,  520,  624,  670).  Sämtliche  Übereinstimmungen  passen 
zur  Fassung  B;  wo  A  und  B  auseinandergehen,  kehrt  meist  die 
Lesart  B  wieder,  endlich  finden  sich  nur  Verse,  die  B*  allein, 
nicht  aber  solche,  die  A  allein  hat*).  Kummer  bemerkte  schon 
den  eigentümlichen  neuen  Zug  in  Erl.  IV,  daß  Martha  als  Nonne 
angesehen  zu  werden  scheine  und  Maria  Magdalena  ihre  Vorwürfe 
mit  Gegenanklageu  erwidere  —  ebenso  wie  im  Alsfelder  Psp. 
Andere  Berührungen  mit  diesem  Spiel  brachten  ihn  auf  die 
Annahme  einer  gemeinsamen  Vorlage.  Halten  wir  uns  bei  dieser 
Frage  zunächst  vor  Augen,  wie  die  Magdalenenszenen  in  Erl.  IV.  • 
entstanden  sind.  Es  kam  dem  Dichter  nur  auf  eine  recht  lebendige 
Darstellung  der  Maria  in  gaudio  an.  Diese  ist  ihm  sicher  ge- 
lungen, besonders  durch  die  Einführung  bisher  unbekannter  Szenen. 
Im  ganzen  aber  bekommt  man  von  der  Leistungsfähigkeit  des 
Autors  eine  nichts  weniger  als  glänzende  Vorstellung.  Abgesehen 
von  den  zahlreichen  Entlehnungen  aus  Wien.  Psp.,  das  bekannt- 
lich Erl.  IV,  als  Muster  gedient  hat,  Bened.  Psp.  und  den  oben 
zitierten  Parallelen  mit  ZJ.sp.  B  fiiUen  die  vielen  lästigen  Wieder- 
holungen unangenehm  auf  (Kummer  Einl.  L I).  Erl.  IV.  hat  nun 
mit  der  Magdalenenszene  im  Alsf.  Psp.  ca  28  Verse  gemeinsam. 
An  einigen  Stellen  tritt  das  Kz.  Frlnsp.  mit  seiner  Magdalenen- 
szene noch  hinzu  (Mansholt  S.  46).  Direkte  Abhängigkeit  ist 
unwahrscheinlich  (s.  Kummer  Einl.  L,  Mansliölt  S.  47).  Der  gemein- 
samen Vorlage  haben  sicher  folgende  Verse  angehört: 

')  Kumuicr  zitiert  nur  das  ^prelle,  horr,  iirull-  v.  8i),  30!).  Kr  schi^int 
ebenao  wie  Wirth  (S.  339)  nur  ZJsp.  Ä  gekannt  zu  haben.  Vgl.  auch  ^eiiie 
Einl.  p.  L.  u.  Anm. 
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Erl.  IV. 

316 
817 
318 
319 
320 
321 


Alsf. 

1803 
1795 
1790 
1792 
1791 
1798 


Ke. 


1761 
17ß'2 


Krl.  322  f.,  ('im'  Nacliliildiin^'  der  Strophe  „Mundi  tleli-dalin''.  ü 
vielleicht  hiiuugit)icht«t ,  oder  xu  vorglcidii-ii  mit  AUf.  778  f.; 
328:  1786,  1794,  1805;  830—32:  1796:98.  Ülier  dies  «Mantel- 
Üed*  der  Magdalena  8.  R.  Heiiizel,  Ahliandlungen  zum  ad.  Draiiui 
(Wiener  S.-B.  134),  1896,  S.  72  ff.  Krl,  333  steht  allein.  Dii; 
Vorlage  von  Erl.  und  Alsf.  scheint  aber  schon  sechs  Verse  gehabt 
zuhaben;  334:  1799;  335:  1800  f.;  363  f.:  1834  f.;  465  f.:  1922f.: 
1765  f.;  469  f.:  1904  f.:  1769  f.;  472:  1928;  47Df.:  Kz.  1771  f.; 
5201.:  1870  f.;  702:  2005,  2743;  70Jf.:  2008  f.;  708:  2821;  712: 
2804;  713:  2824.  Die  Magdalenenazenen  de«  Alsf.  Psp.  beruhen 
in  ihrem  nvfiiten  Teil  mit  den  Szenen  des  Ki.  Frlnsp.  anf  einer 
alteren  Redaktiun  des  Frankfurter  Psp.,  vielleicht  der  verlorenen 
vom  Jalne  1467.  Ihr  erster  Teil,  der  die  Bekehmngs versuche  der 
Martha  schildert,  hat  dann  nicht  nur  durch  die  mit  Erl.  IV.  und 
Kz.  gemeinsamen  Verse  aus  der  ersehlo-ssenen  Vorli^'e,  sondern 
auch  durch  eine  ganze  Reihe  offenkundiger  Anklänge  an  ZJsp. 
Erweiterung  erl'aluon  und  jene  aus  Erl.  TV.  schon  bekannten  Züge 
erhalten.  Auch  hier  haben  wir,  M-ie  in  ZJsp.  B  und  Erl.  TV.,  eine 
nennalige  (Kummer  p.  L.  hat  v.  1881  übersehen)  Warnung  Mar- 
thas:  V.  1854,  1881,  1900,  1922.     Vgl. 


ZJsp.  B. 

108  st'hfif  so  tvuUen  mir  dan  ein 

catder  leben  an  (je 
98  (vgl.  105)  wir  wuiUn  vmurn 

tauten  habe 
97  nie  niogeni  tcol  laitten  abe 
4ÜG  (vgl.  ZJsp.  Ä  384)  vjer  nu 

habe  teitze 


Alsf.  Pap. 
1 B62  und  nym  an  etfn  ffotUch  leben 

867  ff.  ich  icei  mytifreude  han! 
sie  ttmgk  e«  tcoil  fjegeben:  (vgl. 

V.  18S9.) 
1926  Martha,  häiULv.  synn  und 

wyc2«H 
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Femer  V.  77:  1800;  316:  1860;  137:  1865;  326 f.:  1880 f.;  348f.: 
1886fr.;  97:  188it;  t)8:  1897;  348f. :  1900f.;  193:1914;  110: 
1932;  94:  1934  ff.  Ein  deutlicher  Zusammenhang  mit  der  Fassang  B 
ist  auch  hier  zu  erkennen  (die  einzige  Lesart  aus  ZJsp.  A  384  ist 
nicht  von  Bedentang);  za  beachten  ist  aber,  daß,  obwohl  das 
„Nonnen" -Motiv  aas  ZJsp.  und  Erl.  IV.  auch  hier  ausgeführt  wird, 
keiner  der  ZJsp.  B- Verse  aas  Erl.  IV.  in  ähnlicher  Gestalt 
wiederkehrt.  Wir  werden  also  nicht  annehmen  dürfen,  daß  das 
angesetzte  Magdalenenspiel  auch  schon  Verse  aus  ZJsp.  B  gehabt 
habe,  da  sich  dann  doch  wohl  die  Bezielmngen  zwischen  den  drei 
Spielen,  die  es  benutzt  haben,  auch  auf  diese  erstrecken  würden. 
Erl.  IV.  resp.  seine  md.  Vorlage  hat  demnach  selbständig  aas 
ZJsp.  B  entlehnt. 

Die  Streitreden  der  prudentes  und  fatuae  hat  Alsfeld  in  ge- 
schickter Weise  zur  Einleitung  seiner  großen  disputatio  zwischen 
der  Ecclesia  und  Sinagoga  (v.  4480 — 5263)  verwandt,  wobei  die 
Worte  der  prudentes  die  Ecclesia,  die  der  fatuae  die  Sinagoga 
übernimmt*).  Aus  den  Disputationen  der  Frankfurter  Dirigierrolle 
(Froning  II,  340  ff.),  aus  der  das  Vorspiel  in  das  Frkf.  Psp. 
a.  1493  übergegangen  ist,  liat  Alsf.  nichts  übernommen'). 

Alsf.  ZJsp.  A  43  ff 

Penitentiam  agite:  appropinqua- 
bit  enim  regnam  celomrn. 
Matth.  in. 
4480   Eyüy  mt  merck  uns  iglick      EiOf  nu  merke  unser  itsUck, 
dem  mer  alle  gyn  gar  doiüich:      das  wir  alle  eint  toUick. 
der  doit  glichet  fast  kyrzu :  der  tot  slichit  vaste  herzuj 

(ir  JuddeTtf  köret  und  mercket     beide  spcUe  unde  vru, 
eben  nu!) 


')  Über  die  Disputationen  im  geistlichen  Drama  überhaupt  s.  Wirtfa 
S.  35,  Mansholt  S.  81  ff..  Gegen  Wilmotto,  der  Lcs  passions  Allemandcs  du 
lUiin  (18D8),  S.  52  —  56  die  Monesche  Ansicht  vom  fraozösi sehen  Ursprung 
der  Disputationen  wieder  aufnehmen  wollte,  vgl.  W.  Meyer  Fr.  B.  8.  76  Anm. 

*)  Ob  „das  kurze  Wechselgespräch  zwischen  der  Kcclesia  und  der  sich 
nicht  bekehren  wollenden  Synagoga",  das  in  der  Friedhergcr  Dirigierrollc. 
(Za.  VII,  545  ff.)  nachgetragen  und  an  derselben  Stelle  wie  in  Alsf.  einge- 
schaltet werden  sollte,  mit  Alsf.  in  direkteiu  Zusainmenliange  stellt,  lässt 
sich,  da  die  Rolle  verschwunden  ist,  nicht  entscheiden. 


^                ^4                         ^^^^^^^^1 

^^^^^H             ttusser  kei/ner  etn  en^jitt^ft : 

unser  ichein  eine  enphltU^                ^^B 

^^^^^H             mer  emcywen  nt/f^  wrn  hif  [in] 

mir  enwizzen  mc/U,  imn  her  itin       J 

^^^^^H                   (tyn  necze  zyhet 

nette  mtj                                 ^H 

^^^^^^1              adderwet'nifitenangelsaisliHg^i. 

ed^r  wir  »inen  angA  sHnden.        ^^B 

^^^^^H             xchwelunseifngnttenraid/ynden 

ich  teel  un»  einen  guten  rat  vinden  ;  ^J 

^^^^^H             mef  »yn  gelathn  alle  t/eitwi/n, 

«*i  ein  geladen  aUgemeine,             ^^M 

^^^^^^B              bet/dr  ijroiß  und  ^'f^f/tf 

beitle  grot  und  rlrim;                      ^^ 

^^^^^^M              darzu  die  jtnujen  iitui  die  aldcny 

ilaTu  die  Jungt-n    und  die  nldenj        1 

^^^^^H              SU  j'reyden  manch fatden; 

zu   den  crouden   manicvatden ;              J 

^^^^^H              nier  anltett  in  uttarr  kyivlhcyt 

irt  Kullen  in  tmaer  kintheit             ^^B 

^^^^^1              werben  um  tyn  sic/ierheyt : 

werbin  umme  eine  sicherheil* 

^^^^^H              wirtt  ese  an  dav  alder  gefpart. 

irt'rt  ü  rtK  dae  alder  gespart^ 

^^^^^H              BO  ver«t/mrn  wer  des  hymmda 

wi  mögen  vorsumen  di  wertscha/t. 

^^^^^M 

^^^^^B              j'ynihH  uns  god  nii  tivl  hrreiti, 

oindä  une  dei-  bruteguni  bereit     ^_ 

^^^^^M             wo  tcerde  met'  Jetmmrlichcn  ge- 

ao  werde  wi  geUnt                         ^H 

^^^^m 

in  di  orottib;  di  nicht  ende  heU,            1 

^^^^^B             mgt  dem  kUyt  der  pi/n 

J 

^^^^^H              das  Uli  uch  gn  uteern  »grme  agn! 

M 

^^^^^H             /fägei  nach  gottes  gehoiti 

■ 

^^^^^H              dax  dunkfi  mieJi  der  beMe  raid. 

.set  filten  wvxtere,  dnz  dunket.  mich  ^^1 

^^^^^^L            toolltd  er  zu  hgmwelrrii-h  /ai'en. 

unse  beste  rat.                         ^^J 

^^^^^^B            «ao  aoüef.  er  nii  lenger  gpam 

B 

^^^^^^m              und  aoili't  bu»»en  uwer  stmde! 

.Sucunda  prudeiis  dicat  63  IT 

^^^^^^B               in  dt-r  warflegt  icfi  uch  da»  vorz 

fCnfrutrrn,  wi  wollten  gerne  noch 

^^^^^H 

dinw  rufe  r*ire 

^^^^^H             ah  ir  gn  vignen  tcorten  zu  int 

und  ieoln  iz  ouck  nicht  langer 

^^^^^H 

apare^                                      ^^B 

^^^^^H              nu  vornemmet  nvfn  redde  \>ort: 

^H 

^^^^^H             (gewiuhegt  ist  zu  allen  dingen 

(i'i  geicrieheit  ü£  £u  allen  dittgen       J 

^^^              ytrf.Q 

gut :                                        ^^fl 

^^H                     iV  soldet  wenden  uwern  mut 

iri  sullen  wenden  uneen  mttt     ^^ 

^^V                     nach  gotlichi'n  dingen. 

nach  gMlichcn  dingen,                  ^^J 

■                            8S0  magk  ucK  woH  gelgngen  ! 

so  mag  um  Vfol  gelingen.          ^^M 

^^1                    Sinagüga  respondit:.... 

Priinu  fatua  v.  78  ff.         ^H 

^^H                4530  ioollet  er  nu  oolgen  miner 

Suxetere  liben,  volget  miner  lere,       1 

^^H                         lere, 

J 
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tnei-  wotn  um  an  ere  leeschen      wi  wollen  uns  an  den  rat  nicht 

nit  keren!  l-ere; 

u-h  wel  um  wol  ein  besser  raid      ich  wel  um  einen  bezzem  rat  gebe : 

geberi:  wi  sullen  noch  vil  lange  lebe 

mer  woln  nach  unsser  alden  ee 

leben! 
die  un»  Moysea   unsser    oaUer 

gebott ! 
volgetmernach!  das  istmynraid. 
sie  enkan  nicht  dan  «nippen  uud 

smqjpen! 
ioere  ich  by  er,  ich  sluge  sie  uff 

die  kappen! 
was  solle  um  eyn  solichs  lebenf      vgl.  ZJsp.  A  89 — 1)2. 
das  enqweme  uns  nyt  gar  eben. 

Dajß  eine  schriftliche  Vorlage  als  Qnelle  gedient  hat,  halte 
ich  für  sicher.  Wir  können  ja  Schritt  für  Schritt  verfolgen,  wie 
sie  abgeschrieben  worden  ist:  die  erste  Rede  der  prima  pmdens 
(A  43 — (i2,  B  37 — 06)  wurde  mit  einigen  kleinen  Änderungen  und 
Zusätzen  ganz  aufgenommen,  ebenso  die  Rede  der  Seconda  prudens 
(A  63  ff.,  B  57  flf.).  Von  der  letzteren  konnte  Alsf.  nur  die  letzten 
vier  Verse  gebrauchen,  in  denen  die  Rede  von  „lampelen"  imd 
„wertschaft"  war.  Nach  eigenen  Erweiterungen  wird  mit  der 
Prima  fatua  A  73,  B  67  fortgefahren.  Auf  die  sonstigen  Anklänge 
an  ZJsp.  komme  ich  zurück  bei  der  Frage,  welche  Fassung  Alsf.  vor 
sich  gehabt  hat.  Ks  braucht  kaum  ausdrücklich  bemerkt  zu  werden,  daß 
von  dem  ernsten  Ton  des  ZJsp.  in  der  Disputation  nicht  viel  mehr  zu 
spüren  ist.  Dort  hörten  wir  noch  nichts  (außer  den  alden  tempel- 
treten im  Mmid  der  fatuae)  von  den  Schimpfwörtern,  mit  denen 
.sich  Sinagoga  und  Ecclesia  in  Alsf.  förmlich  überschütten. 


Bei  den  übrigen  Spielen  sind  es  lediglich  die  Maria- 
Magdaleniiszenen,  die  von  den  Streitenden  im  ZJsp.  beeinflußt 
worden  sind.  Die  Warnung  der  I.  prudens  vor  dem  Tode  (A  43  ff., 
B  37  ff.)  findet  sich  zuerst  in  der  Magdalenenszene  des  St.  Galler 
Psp.  (Mone  I  72  ff.):  v.  236  ff. 
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unm  idlen  ntüift  dos  dotle«  zii, 
oon  dem  nieman  yewenken  wac. 

Frkf.  (1403)  heißt  es  v.  72«  ff.: 

und  mirck,  liebe  moeUer  mich: 
icir'  sin  alle  doüicht 
um  iiA  ge^ebcttj  an  spot, 
htde  l^en^  morn  doit: 
der  enget  ist  tuu  veHforgen, 
df^n  abent  und  den  morgt^n 

Zu  beachten  ist,  daJi  die  Frkf.  Diri^nerrulle  diwe  sowie  ahrU  die 
ilbriKen  AnkÜUi^^e  an  TJsp.  noch  nicht  enthält.  Sie  hat.  nur  die 
beiden  Stichverse  (106,  107): 

Almia,  livb'-  sua^Mer  min  (vgl.  Frkf.  [14^3]  V.  692—7, 
Alsf,  T.  1804—114)  und 

Su?ig  duy  lieöe.  rtcesier  (vgl.  Frkf.  [1498]  v.  69»— 705. 
Alsf.  V.  1870—81).  Frkf.  (1493)  hat  nun  ein  zwoimaligea  AuT- 
tretcn  der  .,Magdalcna  in  gaudin"  (v.  (!.'>*i — 743  n.  v.  9(Ki — i^HÄ). 
Die  erste  Sisenongruppe  wird  duroh  eine  kurze  ItegrOBung  zwischen 
M.  M.  und  Unns  milituin  eingeleitet,  worauf  die  Vorso  der  Dr. 
folgen  (*5!t-i— 7  und  (198—7(15).  Daz  ganze  Übrige  ist  nach  ZJap. 
gearbeitet  worden.  In  M;irthas  Mahnung  an  die  Vergänglichkeit 
des  Lebens  finden  aich  Anklänge  an  ZJsp.  A  50  fi".  (U  44  ff,): 
Frkl".  713  ff. 

daran  suüen  wir  gedenken 

und  fi/nden  eimn  tciaen  raitj 

dag  tpir  gebraiten  unser  mi«-tetadt 

und  vxachen  «tw  bereit 

zit  der  etngen  sdicL-eit! 

dgl  iii  der  Erwidenmg  der  Magdalena  an  ZJsp.  A  89  f.  (||  91  ff.): 

V.  720  ff.  tnUn  unn  nu  lerenf 

wer  siäte  sich  nu  bekeren 

von  freuden^  die  nu  uns  wonnet  bgt 

swig  und  laß  uns  freuden  frgi 

Vgl.  ferner  736  ff. :  A  76  ff.  (B  70  ff.).    Auch  das  zweite  Auftrcteo 
steht  ganz  unter  dem  fcimtluß  von  ZJsp.      Vgl  Frkl".  973  ;  ZJsp. 
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A  83  (B  77);  975  :  ZJsp.  B  173,  316.  An  A  117  f.  (B  131f.) 
erinnert  Frkf.  980.    Magdalena  dicit: 

Woffen  heüalet  ^voffen! 
wie  lang  sal  nach  wern  das  straffen! 
diß  straffen  wert  das  garUze  jare! 
gang  himeeg!  das  der  tufel  in  dich  farel 

Interessant  ist  niin,  daß  von  allen  ans  dem  ZJsp.  entlehnten  Versen 
keiner  in  den  betreffenden  Szenen  in  Alsf.  wiederkehrt.  Die  beiden 
Spiele  haben  also  selbständig,  and  zwar  Alsf.  in  ausgedehnterem 
Maße,  aus  ZJsp.  entlehnt.  Ob  das  Frkf.  Pap.  (1467),  auf  dem  Alsf. 
wahrscheinlich  beruht^),  bereits  Entlehnungen  aus  ZJsp.  gehabt 
hat,  die  dann  auf  Alsfeld  fibergegangen  sind,  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden. Ich  möchte  aber  glauben,  daß  Alsf.  anch  hier,  unter 
Benutzung  seiner  schriftlichen  Vorlage,  im  ganzen  selbständig 
kompiliert  hat*). 

Die  Heimat  der  sogen.  Innsbrucker  Spiele  verlegte  Mone 
(Ad.  Schausp.  S.  10)  nach  Thttringen,  indem  er  sich  auf  die  stark 
hervortretende  Apokope  des  Infinitivs  berief;  Weinhold  (Gosches 
Jahrb.  f.  Littgesch.  I.  19)  hielt  sie  wegen  des  eghr  II  329  für 
hessisch  oder  wetterauisch,  wobei  er  richtig  fQr  Wppher  v.  331 
toppler  vorschlug;  für  Haage  (S.  40)  blieb  sie  unsicher,  während 
Wackemell  (S.  CXCVIII)  wieder  Mone  recht  gab;  er  stützte  sich 
aber  wohl  (s.  Wiener  Beiträge  II,  Die  ältesten  Passionsspiele  in 
Tirol,  Wien  1887)  nur  auf  dessen  obige  Annahme.  Bei  einer 
Vergleichung  mit  ZJsp.  und  Kath.  ergab  sich  mir  Folgendes:  In 
der  Orthographie  zeigt  J.  im  allgemeinen  genau  dieselben  Tenden- 
zen, so  im  Gebranch  des  es,  y,  i  in  Endungen,  «=t,  des  protiie- 
tischen  hin  Iier  n.  s.  w.,  des  o  in  vor-.  Die  Beime  bieten  manche 
Anklänge:  Die  Assonanzen  ß  :  cht,  achriß  :  geschieht  JH  573; 
ZJsp.  A  19  f.;  t :  r  -+-  cons.,  hat ;  vart  I  1176,  rät  :  gespart  II  58 f.: 
ZJsp.  A  27  f. ;    mm  :  nd,    kemmer:-bender  II  305  f. :  A  330  f. ;  l :  r, 

')  Eine  eingehende  Untersachimg  fiber  die  EnUtehungs-  und  EntwicklimgB- 
geschicbte  des  Alsf.  Psp.  w&re  sehr  erwünscht.  (H.  Legbands  soeben  er- 
achienene  Arbeit  über  die  Älsfelder  Dirigierrolle  [Arch.  f.  heas.  Gesch.  N. 
F.  Bd.  3j  achneidet  diese  Fragen  mehrfach  an.) 

^)  Zu   der   Warnung   vor   dem  Tod   vergl.  noch  Spiegelbnch  t.  101 1, 
T.  111  ff.;  zu  ZJsp.  A  66:  St.  Gall  Fsp.  168  f., :  ^tU  916,  2  ff.;  in  ZJip 
Millat&dter  Sündenklage  S.  740,  Vor.  SkL  803,  II  Alit  S86S  IL 
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mihv  :  tontiUe,  U  HIH  f.  a.  s.  w.:  Kath.  44S  f.;  rb  :  rd^  sf^fjfn  ; 
trtr<Jen  1  S7(j  :  Katll.  249  f. ;  »ä  ;  nd,  stunde  :  tmnne  I  lOlÜ  f.  ; 
KaOi.üG(if.:/;A,/oA*  :  äo/c  I  14ftO:KatIi.(if.,  IWf.;  Reime  ^r*»-.  A*: 
(ffMe  I  17.>,  :  ^P*'v/«  I  MIO,  tempfUreU- :  ffeirtf  U  IHO  :  Kath.  !>4  f^ 
i;w,  toHtme  :  sinm-  l  V2i>i  :  Kath.  (ifiüf.;  «>iJ,  wotTir  ZJ.sp.,  Kath. 
]teüm  Reime  haben,  i»t  zshlrdoh  erwiesen:  nit:r6l  I  580«  :  ^M'^ 
II  L>4'2f.-,  für  Mtf>(1,  wolnr  in  Kalh.  nur  bliU  :  mit  {4\H  f.)  zm^ 
sind  inehnire  Reime  bewMseiul:  I  29;i  f.,  20(>]  f.,  I  2331  f.,  IT  254  f, 
420  f.;  part.  jit'  (/fÄrtci  hsl.  ZJsji.  A  lOK  :  ge.saczi  I  185;  zu  yem-HH 
(Ö.  sg.  ind.  pr.)  :  stet  ZJsp.  A  488  f.  vgl.  y«e/itf<  .■  »et  I  2733  11. 
gmchft  auch  außer  Keini.  Die  Form  des  hessischen  Sclireiben 
von  iiJsp.  \\  tVJ5  tje4c/ik/if  (  tgtft)  ist  «inzusotzen  :  J  I  420  f.  m«A/: 
yetcfiil;  bringm  (:  Krtth.)  nnd  breiigen  (:  Z.Iäp.)  sind  beide  belegt;  wie 
in  Kath.  niid  ZJsp.  durchans  hire  für  kerrc,  idef  I  2H\K>  ist  sonrt 
md.  nur  als  thüringisch  belegt,  so  auch  in  ZJsp.  and  Kath.  L>ib(  in 
J  I  vereinzelt  auitret«nde,  in  J  LI ,  ILI  in  den  Fonnen  von  W» 
mit  «  abwerhsebide  *rA  ist  für  thflring.-ostd.  (Weinh.  §  411)  belegt; 
nur  «inmal  in  Kath.  l.'iS  fr  nchnlt.  Die  Inßuitivapokope  ist  in  J. 
wyit  aii.sgedehnt.  —  Manches  .scheint  al.«(»  lliir  Thüringen  zu  sprccbcin; 
wegen  d:6  käme  aach  datt  aiigrenEeiide  «»RtfrAnk.  Gebiet  in  Efetracht 
Kiu  absi;lilieüeudEj^  Urt«il  zu  fallen  \Yird  aber  ohne  oirigehende 
Vurgleichung  mit  hess.  tliür.  frank.  Urkunden  nicht  möglich  sein'). 

Auch  eine  genaue  Datierung  der  Innshrncker  Spiele  ist  norli 
nicht  gelungen.  Wir  wissen  nur  (s.  Mone  Einl.  S.  l),  daß  J.  11 
wahrscheinlich  zwischen  1335  nnd  1342  entstunden  ist.  um 
I340^13.''j(t  haben  wir  Kath.  angesetzt.  Fast  sämtliehe  lonneV 
haflen  Wendungen  aus  Kath.  treffen  wir,  nnr  in  noch  reicherem 
MaOe,  wieder.  Die  verschiedenen  verwandten  Szeneu  eräclieineQ 
in  Kath.  in  Llterer  Fassung:  z.  R  Kath.  (!7t)ff.:  J.  1  I4l»3  ff.  Dir 
Taut-  uuil  Itot^-nszeneu  J.  I,  11  »ind  vitd  breiter  als  in  Kath.  an* 
gejegt.    Ich  glaube  daher  bestimmt  lui  die  Priorität  dieser  Spieler*). 


'J  Prof.  Sehrßdor  hofTt  mit  Hilfo  <lor  rorkniDincndt^n  Handwerltgb«xi«iob- 
nnii^ffi  XU  einem  Hichem  UhsuKhi  zu  kfiutmt'n. 

>)  Der  ijuiiitiiü  Hdurntiir  Y{inc:r«t(  KitUi.  'I'IÄ  int  viellRicbt  dinTsf^nirn 
(jui-Ile  wii!  dor  Salbünkramor  V|«nTflM  in  .1.  11  J3l  IT.  cntl.fint.  V^I.  Ilriuirl 
Abliaittll.  S.  55  IT.  Woher  stJiiiiineit  i\{v  Namiii  diT  licitlcn  Kiii>chU*  iu  K»lh : 
WiUokjm  <nicrlcrdcut8cb!)  and  Jonamcl  i* 
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Die  Verwandtschaft  der  „Innsbrucker  Spiele"  mit  ZJsp.  äußert 
sich  nicht  in  wörtlicher  Übereinstimmung  längerer  Versreihen,  und 
schriftliche  Überlieferung  ist  keinesfalls  anzunehmen.  Sehr  zahl- 
reiche Parallelen  aber  sprechen,  wenn  sie  auch  einzeln  für  sich  z.  T. 
geringfügig  sind,  in  ihrer  Gesamtheit  für  Zusammenhang  durch  ge- 
dächtnismäQige  Tradition.    Hier  nur  eine  Auslese: 


I  299  aoe  muesset  ir  von  em  nemen 

bylde 
1 333  toan  iz  tat  uns   alrest   an 
deaer  stunt 
von  dinem  munt  worden  kunt 
I  902  dezvjilwhmyngemute wende 

vgl.  12727,  2963  f.,  2987  f. 
I  2730'to^  und  nacht  sullen  tnr 
sin  bereyt 


II  88  f.   Truwen^  due  hast  uns  ge- 

geben eyn  guten  rat, 
ez  ml  nichi  lenger  werden  gespart 

in  695,  697  ml  lyhen  lute,  ge- 
dencket  daran,  duz  wir  em 
soe  suer  worden  syn 

III  699  f.  und  huet  euch  vor  tot- 

lichen  Sunden, 
daz  rat  ich  uch,  ir  lyhen  f  runde 


ZJsp.  A  449  (B  561)  daz  ie  büde 

bi  uns  nemet 
A  406  f.  (B  518)  n«  alrerat  ist.  uns 
worden  offenbar 
an  deser  seihen  stunde 
Ä  66  (B  60)    wi  sullen  wenden 

unsen  mut 
A  29,  31  (B  23,  25)  daz  ir  alle 

bereit  sit 

iz  si  tag  eder  nacht 

A  63  ff.  (B  57)  Entruwen,wi wol- 
len gerne  noch  ditn  rate  vare 
utid  icoln  iz  ouch  nicht  leTtger 
spare 
A  326  (B  438  f.)  eia  nu  gedenke, 
wi  sur  si  di  worden  sini 

A  530  (B632)  und  huHt  uch,  so  tut 

ir  wol 
A  462  (B  574)  daz  rat  ich  uch 
also  ein  vrunt  sime  /runde 


Vgl.  J  I  497  f.  :  A  21  (B  15);  H  77  :  A  506  (B  618);  III  362  ff. 
lernen  wir  noch  in  anderm  Zusammenhang  kenijen;  I  vor  2376 
„Transite  ad  me  omnes''  =  Ä  vor  209^).  Nun  weisen  J.  I,  II,  III 
mehrere  leichte  Berührungen  mit  ZJsp.  B-Versen  auf,  die  ZJsp. 
A  fehlen: 


')  Über  I  14:20  f.  und  eiihrunnet  äye  lampen  und  dye  UcfU  und  laaet  der 
vorlachen  nicht,  a.  Mmio  S.  60  Aiiiii.  J.  hat  außer  deui  tetnyeUreten  II  945  ans 
ZJsp.  A  92  (B  94)  noch  klappeniiynae  II  351,  tetnpelrynne  II  949,  la^eltreten 
II  4G7. 
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I  203  f.  löirf  ged^nek^  mit'  Uydf, 

daz  ifh  vott  urh  «ot  srhetfdf 
\  590  «wrt,  in/e  es  uns  geualie 
I  <)84  so  ff hubit  itnd  Jii t/riet  niuts/t 

l  1810  wir  mnyenuiuhngn' nicht 

gehuhen 
1  237H  froutret  uck  uuH  gehalyft 

urh  leol 


B  187  f.  nu  get  mich  <tn  tiir  Mdf, 

dm  ich  mirh  std  ttrheide 
R  245  ad^  ab  es  k/tA  geualU 
B  85     nie    trcrdpn    irg    ffemudtt 

iwmmet'  frif 
B  303  gekfibi  dich,  bidrrbr  nMyd. 

teoU 


Vgl.  I  «Gl  ff. :  B  242  ff.:  ü  1«!>5  :  B  293:  1 1702  f.  :  B  31«;  UySl  f.: 
B  IUI  f.  Könnten  wir  auf  Grund  dar  nur  mit  ZJsp.  U  gemein- 
öiiint'ii  Stollen  .sclilioßen,  «laß  J  dne  B-Version  gekannt  habe,  so 
lilitti'n  wir.  die  Richtigkeit  der  Datierung  von.  J  vorausgoaetxt*), 
für  die  Fassung  B  jia  ein  bctiücht liebes  Alt«r  vindiziert.  Ich  vn^ 
aber  noch  nicht»  Üher  Uas  Ab li an gigkeis Verhältnis  von  J  und  B 
etwas  Bestimmtes  zn  sagen,  denn  ich  glaube  vielraelir  einen  Wahr- 
sL'heinlichkeitsgmnd  gegen  die  Benutzung  von  ZJsp.  B  durch  J 
in  Folgendem  sehen  zu  dürfen.     ZJsp.  A  ;»3  ff.  heißt  ea : 

tfi  m'oteeti  «»w  noch  drizig  jfa; 

dar  noch  hzs  iri  schere  abe  vnxe  hnr 

und  hegten  umt  in  ein  clositr. 

B  luit  gelindert  und  erweitert:  105  ff. 

wir  frauwen  piw  »w/  dn  xveTiUig  Jare, 
die  trt/h  tcerdent  vna  nvl  grae  die  korSy 
duz  vusrr  dan  orhtH  nifm<nit  we: 
sehet,  so  irullcii  vir  dirn  ein  ander  leben  an  ye, 
11*2    80  thun  wir  um  in  ein  kloieter. 

Nun  vergleiche  man  lÜBrzu  J.  n  Ü8ll  ff.: 

Lasterbulk  dicit: 

Zii*ar  ich  leü  u^  dfser  JaH 
lag$en  icachaen  mifiien  bari 
und  iril  mich  in  ci/ti  closter  gehen, 
darUme  wül  ieh  vorderen  mtpi  leben. 


')  loh  mOcht«  sie  abor  beiw^ifeln:  cbro  wegen  dos  formi^lhartnn  rbKr»k- 
tera  der  Spid«. 
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J.  hat  bei  dieser  Parodie  sicher  die  A- Verse  im  Kopf  gehabt. 
Da  wir  aber  früher  nachgewiesen  haben,  daß  der  Überarbeiter 
und  Interpolator  von  Bein  und  dieselbe  Person  gewesen  sind,  und  kein 
Grund  besteht,  nicht  auch  die  vorliegende  Textändemng  in  B  ihm 
zuzuschreiben,  können  wir  den  Bückschluß  machen,  daß  J.  nicht 
B,  sondern  Ä  gekannt  hat. 

Das    „Begnnm  raundi,"    das  beim  Eingang  des  Spiels  der 

ganze  Chor  der  Jungfrauen,  nach  der  Verkündigung  des  kommenden 

Bräutigams  (v.  1 87  ff.)  die  Prudentes  singen,  habe  ich  in  Hartkere 

Antiphonar  S.  208  gefunden:    „Regnum  mundi  et  omnem  omatum 

seculi  contempsi  propter  amorem  domini   mei   christi,   quem  vidi 

quem  amavi,  in    quem  credidi,  quem  dileri".     In  einer  ähnlichen 

Situation    wie    die  Prudentes    befindet  sich  Katharina  (s.  o.  S.  4), 

die  vor  v.  682  „cum  angelis  cantat  Regnura  mundi": 

ZJsp.  A  187  wi  haben  der  werlde      Kath.  682  AI  der  werlde  ricktum 
ere  und  ere 

vorsmet  dorch  die  gotes  lere^  habe  ick  vorsmet  durch  dich  vel 

liber  here, 
hochvart  unde  kundikeit 
habe  wi  i^orkorn  dorch  die  eicikeitj 

und  alLez  daz  in  der  werlde  igt  und  allez  daz  m  der  v?erlde  i.st 

daz  habe  wi  gelazen  dorch  itn-        daz  hoffe  ich  gelazen  dorch  dich 
aern  heren  Jhesum  Grist  liber  here  Jheau  crist 

Nicht  so  nah  wie  Kath.  steht  der  ZJsp. -Fassung  Alsf.  2847  ff. 
wo  Magdalena  nach  ihrer  Bekehrung  auf  dem  Gastmahl  bei 
Simon  sagt: 

Ich  hon  vorsmehet  der  wernde  rü'h 
und  eren  ge/tmock  siberlick 
umh  die  liebe  rnynee  herren  .  .  . 
2Sr)3  ich  hat.  en  lieb  und  han  en  gesehen: 

des  ist  mer  eyn  groyssses  heyl  von  em  geschehen! 

vVnfFallender  Weise  folgt  erst  dann:  „Maria  recedit  et  incipit  canere: 
Hognum  mundi  etc.  et  chorus  cuntinuabit".  Post  hoc  dicit  287(iff. : 
Marin  dankt  weiterliin  für  ihre  Bekehrung.  Zu  Alsf.  2853  paßt 
die  Fassung   des  ZJsp.  B  besser  als  A: 

Iteckors,  Du  thiirlnglBChe  Spiel  v.  d.  lebii  Jaogfrenen  u 
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A  193  an  den  wi  ffelov&en 
und  hangpn  mit  ufmen  tmifen 
B  207  den  vnr  tfeitcfien  htm  vnde  und  den  irt  1*071  hercen  fVKRMM 

mifmien 
vnde  lüy  /um  von  uUm  vruteiti  mit  allen  utiaen  trinnen, 

ayrmen. 

A  bat  aber   offenbar  deii   alten   Text.    V^l.  noch   im   «Jönjjstrn 
Gericht"  (Fundgr.  I,  200)  v.  33  f.,  43  ff. 


Die  Aufnahme  der  Prndentes  in  den  Himmel  (v.  197— 
208)  vollzieht  sich  in  sflwn  fbnnt'Iliaft  gewordt^nen  Wemlunfjen.  IVr 
lateinische  ßesang  soll  nach  R.  ßeditftcin  (S.  30}  der  Katliarinm* 
legende  entlehnt  »ein:  ^Veni  electa  uiea,  spoiisa  mea,  ecce  tibi  caeU 
janna  est  aj^eHa"  Legenda  aurea  rec.  (irae.st)e  2.  ed.  S.  704).  In 
KaUi.  kommt  er  z^veimal  in  ähnlicher  Situation  vor,  vor  v.  530, 
als  Dom.  pers.  die  Heele  der  toten  Königin  aufliimmtf  und  vur 
V.  (i4K,  aU  er  der  Katharina  ilirc  Aufnahme  verheißt.  Später, 
V.  (170,  nünmt  er  sie  auf  mit  dem  „Veni  sponsa  Christi*.  Di« 
Worte  aus  der  Katliarinonlegende  paßten  freilich  ganz  gut  xu 
unsrer  Situation  im  ZJsp.  Ich  finde  sie  nnn  aber  auch  in  HartJcers 
Antiphonar  melirere  Male,  und  zwar  in  Verbindung  mit  andern 
Antiphonen  Aber  Verse  unseres  Parabeltextes.  Bald  hciUt  es  A. 
„veni  elerta"  orter  „Veni  sponsa"  oder  S.  298  und  384  nnten  ist  die 
Antiplmne  nnsgesch rieben:  ^Veni  electfl  mea  et  ponam  in  te 
tlininnm  memii,  ijuia  cimcupivit  rex  sjieciem  tuani."  S.  2t*H 
stellen  die  Worte  als  Üesponi^orinm.  Einmal,  Kath.  29Ö,  wird 
eine  (Jeraiiige  Heilsverkündiirung  mit  Mattli.  25 ,  34  , Venit« 
benedicti  patii«  mei  et<r."  eingeleitet.  IHfiSBr  Vers  war  bei  den 
Schilderungen  de«  jüngsten  Gerichts  (vgl.  „Jfingstes  Gericht"  201, 
21  ff.,  „Enleerist**  132,  15  ff.,  „Hamburger  J.  0."  13«,  40  ff.)  als 
Spmoh  des  Hirhters  für  die  „(Juten**  gebräuchlich  und  wurde  hckannl- 
lich  bei  der  Darstellung  der  Erlßaung  au.s  der  Vorbfllle  tniditioneU. 
3tit  diesen  Szenen  laßt  sich  die  nnsrige  am  ehesten  vergleichen. 
Während  aber  die  Au&iahme  der  i'rudentes  schnell  von  statten 
geht  und  diese  ihren  Dank  durch  d;is  Trishagien  ausdrücken, 
ist,  wenigstens  im  „EntecTist"  132,  18—133,  14  die  Darstellung  in 
Anlehnung   an   Matth.  2ö,  35 — 40  weiter   ausgesponnen.     Ebenso 
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Tii'<,'t  tli(?  Suche  bei  den  Spielen  vom  jfinpsten  Tä^fl  Naclulem 
tntjo  «ühr  weitläiili^^'  HetirflÜuiiK  (Uuii. ')  J.  T.  25— (J4  =  KUein. 
344—383)  vorjuisyegiintjen  ist,  fol^ft  eine  f^enauc  Paraphrase  der- 
selben Ribelver.se  (Don.  J.  T.  t>5— 128  bezw.  lihein.  3»4— 448). 


Zu  dem  ^Transite  ad  me  omnes^"  (Ecelesiast.  Iiber24,  *ifi), 
mit  dem  Maria  die  prndentas  begröÜt,  vgl.  J.  I.  237*5,  wo  sie  sich  der 
sündigen  Welt  als  Fürspreclierin  anbietet  (-v.  2413).  Dasselbe  Ist 
der  Fall  in  7Jsp.  Kz.  3.^12  11'.  nnd  beim  ^ftng^^ton  Gericlit  im 
Fraiburger^')  Pas.-iii)n.sspiel  aii^  dem  Ifi.  Jlnlt.  I  221 1  t!".  IJeide Texte 
stehen  sich  nahe: 

Kz.  3316  irer  dirri  niehtT  irt)I  Hein,      Frbg.  2214  Divgotteakmderwel- 

ift'f  aUff  itzxmt  urtder  dm  immtcJ  Laußnt  unttT  dpti  murUel  mrüit 

mein 
Kz.  3314  f.    fs    lvmi>t  Hcftir  titv      221!)  W    Ehe  das  da  khmdt  der 
iunggiUigj  jüngste  ttig^ 

m  euch  ni/uifttU  mi'  tjfhflfm  nuitf  l'irnd  ich  weh  nit  mehr  heißen 

mag 
3322  t.  uiid  komjtt  gtir  arhir  der      2221  f.   Dan  es  nttcfit  virh  get/rm 
fug,  jüngsten  tag, 

dun  ich  im  nit  me  gehrlß'm  vtag  Das  ich  euch  nit  mehr  ht^ßen 

mag. 

Mit  dem  Gesang  des  Trishagion  preist  der  Chor  der  Pmdcntes 
sein  Geschick  und  stattet  der  Dreieinigkeit  seinen  Dank  ab.  Übi'r 
ZJsp.  A  2i;>— IK  =  H  27H— 282  8.  0.  S.  17  f. 


')  Ich  b»bc  von  dem  ßruchstOck  dieses  Donapr-srhinger  .Jüngnti^n  Tag«^" 
(b.  narnvk,  Iti«  HamUtliriftflii  «lor  Fiiriit),  PftrsU'iib.  (b'flMbl.  mi  li'niani'itrli. 
Tnbiiigon  18G5  uriil  Ooixonach  S.  128)  oino  Absflirift  gt'nömmfti.  Pif  lU. 
kann  entschieden  nicht  mehr  dem  14.  Jhdt.  aiigi^hOrvti.  leb  sutzi-  sie  (Prof. 
Srhrörter  int  di>rMelhcn  Anaicht)  einl};;D  Jiihrxehnti'  vor  Ubi^inaii,  jod^'ofalU  ing 
15.  JbdL  Der  Teil  ist  an  einigi'n  StvllcD  bc834'r  als  dort.  S  «iirh  /fdjjb. 
23, 4:fÜ  ff. 

>)  qni  conou|)iftcitiB  ine,  t't  a  gcno-nitionibus  mi>iii  im]tt(>mini.  S.  aiir.li 
Munc  Altd.  8cb.  S.  182— I. 

')  ed.  K.  Martin  in  «lor  7<r.  A&t  hiftt'triHt^lirn  'K'At'IliicbarL  in  Fmiborg 
Bd.  8.     1878/4. 


^                       «4             ^^^^B        1 

^^^^^^^a           Die  Lobpreisung  des  hl.  Gei$te.s  heiOi  in 

^^^^B                           A 

ZJsp.  B  385  ff. 

^^^^^1              gelobä  sisf  fiu  heiiger  ffeiet. 

gelohet  siMu^  hmliger  geist., 

^^^^^M                tean  diu  hülfe  aütrmeUt 

vsttU  diu  huJjfe  ftUeroieüit 

^^^^^H                 unti  TU  deneti  vnmden  hat  fu'achl. 

tfß.«  r»  dienen  frf^tuhft  hixf  hrficki 

^^^^^B                iv.ol  unä  fiiu  utiser  ie  wart  gt^ 

wo/  V1U  dtu  tmser   i/e  irart  ge- 

^^^^H 

dacht! 

^^^^^H                iüol  uns  huie  und  ummermej 

^^^^^B                du£  in  dwh  ie  tulUii  gcae! 

^^^^^M               wtm  wi  bi  di  irese  mag. 

ir'anf  trei'  din  antlitz  beechmnren 

ntag, 

^^^^^^               dem  dünken  tufint  j'ar  ein  tag. 

den  duneken  dusetU  jare  als  nn 

dag. 

^^^^H          \m  AUf.  Psp.  heiüt  es  bei  Cliristi 

Im  Uess.Weilmachtsspiel ')  (Fron. 

^^^B           Höllenfahrt  nadi  v.  7'200: 

ni.  ;iOI  ff.)   tritt  narh    Oirirti 

(iüburt  a.  a.  (iie  Secnnfla  puetta 

mit  fo]g:ender  Preisrede  aul: 

^^^^^1            7201    Gdobet  eiJstUf  mUder  Critt, 

V.  250  ff.  Er  uiid   loh    sU    der. 

^^^^^H                 vnnt.  du  i'ifn  geineldiger  konig 

Jheeti  Criet, 

^^^M 

dite  du  egn  uyarer  yot  biai! 

^^^^^H                gehibet  sistu,  heiiger  geist : 

gelof-'et  »istu,  heüger  gevtt. 

^^^^^1                irarit  dgn  haß  allfniietfngt 

trän  dgn  raidt  alienneist 

^^^^^H            72^5  trrw   zu    düsnt  frelden  hot 

mvui  ztt    disßenn    frendtrji  hat 

^^^^H 

bracht i 

^^^^^1                woü  unSf    das  vnßet  ge  wart 

255  lob  und  ere  sie  dem  vatter. 

^^^^^H 

der  aa  hot  erdorht ! 

^^^^^^               u*oUtt7is  hudf  und  uvtmer  fMtiy 

^^^^^H                 das  mer  dich  nu  Hollrn    rwig- 

^^^^^H                     liehen  sehen  tne! 

her,  icer  hg  der  Hn  «alj 

der  hol  frmde  an  txaU 

^^^H          Die  Verse  ZJsp.  A  225  f.  =  Alsf 

7297  f.  dürfen,  glaube  ich,   im 

^^^^H          Znsommoulum^'e  nicht  fehh'ii;  ZJ 

jp.  B  hatte  sie  wnhJ  durch  Ver- 

^^^^B          äiKlemng  des  \.  227  /.u  ^iieinem  ^ 

.  2H!l  überfln.ssi>{  machen  wollen: 
Itnim   zniii  ^Irrzinprr  NVc!thimefats«pi<>l 

^^^^^^H                       ')  ClM-'r  tlioa .    iiiiibrs.  soin    VuriiS 

^^^^^H            vgl-  ji^txl:  Rix).  Jordan  im  30.  Julin-ih 

'rirlil.  tltis  k.  k.  Staats-*  M»>rgyinna«iuii»a 

^^^^H            in  Knitnaii.     19<>3. 

_i 
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Hess.  Wsp.  konnte  sie  an  seiner  Stelle  nicht  gebrauchen  und 
unterdrAckte  sie  daher  ganz.  In  v.  256  hat  es  die  A-Fassung. 
ZJsp.  A  227  f.,  die  in  Alsf.  fehlen,  sind  sicher  alt.  Auch  beim 
jüngsten  Gericht  treffen  wir  ähnliche  Lob-  und  Dankreden  der 
Geretteten  an.  Während  sie  in  Don.  J.  T.  und  Rhein,  noch  fehlen, 
finden  sich  im  Kz.  Frlnsp.  bereits  vier.  Auch  die  Lobrede  der 
„aussertcÖUen"  in  Freib.  I  227il  ff.  sei  hier  erwähnt.  Auf  die  unsem 
Szenen  entsprechenden  Beden  des  geretteten  Theophilns  und  der 
geretteten  Jutta  hat  Haage  S.  34,  85  f.  hingewiesen. 

Im  Charakter  der  Szenengruppe,  die  sich  mn  den  Höhepunkt 
der  Handlung,  die  Entscheidung  Über  das  Schicksal  der  Fatuae, 
lagert,  stimmt  ZJsp.  natürlich  mit  den  sonstigen  Darstellungen 
und  Schilderungen  des  jüngsten  Gerichts  Qberein.  Offenbar  aus 
ZJsp.  entlehnt  sind  die  betr.  Szenen  in  Alsf.  Nach  der  Verfluchung 
der  Sünder  heißt  es: 

Tunc  anime  infernales  cantent:  Miserere,  miserere  popnio 
tue!   (vgl.  ZJsp.  A  vor  27i))  Prima  anima  infemalis  dicit :  7263  ff. 

Afer  bidden  dichy  lieber  herre  ßo  sere,  (A  243) 
das  du  gnaden  wollest  zu  uns  keren  (A  244) 
durch  dyn  tkures  bloit  jSo  roitj 
das  du  vergoisßen  durch  aüer  aunder  noüf 

Jhesus  dicit  sub  accentu  ewangelii:  Amen,  amen  dicovobis: 
nescio  vos!  et  dicit: 

Vortcarey  ich  enioeiss  nichty  loer  er  gißj 
want  ir  nach  nye  zu  keyner  zyt 
mich  selhpr  erkant  hot 
nach  gedienet  frue  adder  apade! 
des  mus/ffet  ir  bliben  yn  der  ewigen  pyn 
und  auch  des  hymmela  freide  beraubet  syn! 

V.  241  f.  und  240  f.  seiner  Vorlage,  die  Alsf.  nicht  in  den  Zu- 
siimmenhang  psißten,  ersetzte  er  durch  eigene;  in  7263  vermied 
er  durch  Hinzufflgung  von  ßo  si-re  den  thüringischen  Reim  aus 
ZJsp.  Auch  Alsf.  7270  hat  wie  ZJsp.  A  248  einen  andern  Text  als 
n  372  mich  die  amtei-n^ttyn  hantgedat  Da  hoftitgetat  im  ganzen  Alsf. 
Psp.  überhaupt  nicht  vorkommt,   dürfen  wir  auch  hier  annehmen, 
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daß  das  Wort  vcmiifdcti  werden  sollt«.     Wälnund  die  Oedloht« 
v(im   jfingsttm   Tagt*    t-icli    nur   t«ilwdäc   in  iUror  AusfDIirtuig  an 
Matüi. -i-'i,  34  -  3«   hrtlten   (vgl.  Kntecr.  1 32,  22  —  1 33,    13  Dach 
MatÜi.  3Ö-40  und  J.  G.  201,  40  fr.   die  Anklage  des  Herrn  niefa 
V.  42f.),   können   wir   in    den   Spielen   vom  j.  T.   nnd  den  bfcj 
treffenden  Szenen  des  Kz.  Frlnsp.  vGlIige  Anlebnnng  an  den  Btb«|^| 
text  konstatieren,  sowohl  biü  der  Seligiireigung  der  Gütern  (Donauescli. 
«5— 12K,  Rhein.  384— 44S,  Frbg.  I  Ji.')!— 2278)  als   audi  bei  der 
Verdammung  der  Sünder  (Don.  1.55— IßO,  203—233,  Rhein.  47.'»— 
480,  520—557,  Kz.  4154—41X4,  Friig.  I  22it3— 2314).    Don.  und 
Rhein,  hüben  h\h\t  auUerdem  nooh  heilcntonde  Ziiäätzo:      iliu  U>l>- 
re*le   aiü'   die    iie-siignelen  (I)<m.  25— (i4,  Rhein.  344 — 3«3),    das 
lange  Sündenregister  (Don.  234 — 2Ü4,  Rhvin.  558 — 621),  be.<tondeni 
aber  die  Rnifinalige  üitto  um  Gnade  und  ihre  fünfmalige  Zurflek- 
wdsung    duiL'li    tien    Riehtur  nuth    der   ersten   Vevdaiumungsrfde: 
Don.  V.  Ifil— 201,  Rhein.  4H1— 510.   Müssen  wir  auch  nicht  direkt 
annehmen,  daß  nur  fünf  SQnder  auf  der  BQline  anfgctreten  sei 
so  brauchen  wir  doch  wohl  niclit  mit  Mone  (I,  268)  in  der  Sieben? 
zahl  der  Ititten  im  Spiel  (es  kommen  noch  die  der  Maria  un« 
Johannes  hinzu)  eine  Bezieliimg  auf  die  sieben   Bitten  des  V 
uiisei'?;  zu  «rblicken.     Ich  wäre  vielmehr  geneigt  gewesen,  liier  eiw 
Remini.szenz  an  tue  ("(Inf  fatuae  des  ZJsj».  zu  vermuten,  wenn  ich 
nicht    derselben   Szene   in    einem    italienischen  JOngstgericht^ spiel 
begegnet   wilrc  (s.  D'Aneona,   Origini   del   t^^atro   italiano  Vol 
Firenze  IS77.  S.  133  11'.).    Aueh  hier  wenden  sich  die  Verdjimra 
nach  ihrer  Verurt<;ilung  nocbmaU  an  Christus  in  ner  Uitlfii   d 
selben  Inhalts  vie  Don.  v.  lö!i— 201,  Rhein,  v.  48i)— 5in. 

Alsf.   hat  auch  in  seiner  Verdammungsrede  wieder  wflrtlic 
Ankliuige  an  Z,Iäp.: 

Ad  maledictoa  dicit  :  7255 

ßlitef,  v-  voryitM:htefi ,  i/n  der  etcü/en  pi/n! 
do  8oit  er  et^iylichen  yn  stftt ! 
du  armer  ^ujuier,  nii  grtTicl-  von  mer: 
trost  und  gnade  vorlagen  ich  dii': 
und  kere  dich  wm  den  nttgen  m;/n: 
mi/n  (tnczlicz  trirt  dir  numntrr  scht/n! 
gehet  con  mer  und  schriet  ach  und  we! 
uu.tr  ivirt  keyn  raid  numniermel 


•ekt, 

leO^n 
d  di^i 
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Der  Verf.  von  Alsf.  hat  sicher  abgeschrieben,  und  zwar  so, 
daß  er  in  v.  7257 — fiO  den  Singular  aus  ZJsp.  stehen  ließ,  in 
7201  f.  aber  den  Plural  einsetzte  (vgl.  Froning  III,  8'2i)  Anm). 
Hierher  gehört  auch  die  Ankündigung  des  jüngsten  Gerichts  durch 
Philippus  in  J.  m,  325  ff.,  die  in  Kz.  Frlnsp.  2508  fast  wörtlich 
wiederkehrt. 

Wir  haben  besonders  in  Erl.  IV.  und  Alsf.  deutliche  Anklänge 
bezw.  Entlehnungen  aus  dem  Zehnjungfrauenspiel  feststellen  können. 
Vielleicht  sind  wir  in  der  Lage,  das  Verhältnis  der  von  ihnen  benutzten 
Rezension  oder  Rezensionen  zu  der  unsrer  Hs.  B.  näher  zu  bestimmen. 
Im  Teufelspiel  in  Erl.  IV.  kehrt  v.  88  und  v.  309  der  Teufelsmf 
prelle  h^e  preile  aus  ZJsp.  A  (nach  v.  316)  wieder.  Wenn  wir 
annehmen,  daß  er  auch  in  der  *B- Version,  aus  der  Erl.  IV  schöpfte, 
gestanden  hat,  so  schließt  das  allerdings  die  Möglichkeit  nicht 
aus,  daß  die  Teufelszene  trotzdem  darin  gefehlt  hat.  Meine  obige 
Vermutung  (S.  32)  über  diese  wird  aber  dadurch  doch  an  Wahr- 
scheinlichkeit gewinnen. 

Zu  den  Entlehnungen  in  Alsf.  vgl.  man  noch  v.  911 — 13: 
B  241  ff. ;  v.  4495  :  B  52;  v.  4496  :  53 ;  v.  2853  :  267  f.  Die  Stellen, 
an  denen  Alsf.  mit  ZJsp.  A  gegen  unsre  Hs.  B.  steht  (v.  7257  : 
B  463,  wo  du  armer  fehlt,  v.  7261  :  B  471,  wo  von  mi  fehlt, 
v.  7264  :  B  368,  wo  din  zugesetzt  ist)  sprechen  ebenso  wie 
V.  7297  f,  (ZJsp.  A  225  f.)  nur  daftlr,  daß  es  eine  andere,  ältere 
•B-Version  gewesen  ist,  die  ihm  vorgelegen  hat.  Hierzu  stimmt 
auch  die  Tatsache,  daß  einige  lateinische  Gesänge  („Regnum  mundi" 
nach  V.  2875,  „Miserere,  raiserere  populo  tuo"  vor  v.  7263,  „Amen 
amen  dico"  vor  v.  7267)  mit  überliefert  sind.  Es  liegt  kein  Grund 
gegen  die  Aimahme  vor,  daß  Alsf.  auch  sie  aus  seiner  Vorlage 
übernommen  habe. 

Zu  der  literarischenStoUung  der  Marienszenen  in  ZJsp.  brauche 
ich  nur  auf  die  große  Bedeutung  hinzuweisen,  die  Maria  als  Für- 
sprecherin  in  der  ganzen  geistlichen  Literatur  des  Mittelalters 
spielte.  Über  die  Bedeutung  der  Szenen  in  unserm  Spiel  s.  o. 
S.  41.  Von  der  ganzen  Szenengruppe  (v.  251—290,  317—336) 
haben  wir  dem  Grundstock  nur  die  erste  Bitte  an  Maria,  deren 
erste  Fürbitte  und  ihre  Zurückweisung  durch  die  Dominica  per- 


Hona  zut'rkaniil.     Dur  AiilTordHriiiiK  Z.Ts]).  A2äl--2rH*,   Marias  Vw- 

mitlliiiin;  imzurufon,  eitts|irii-lit  in  Kz.  331 2  fl.  uml  Freihj».  F  221 1  It 

Aa»   Anurbitit«;!!  diT  Maria  aeXhfti.     Wäbiüni)  im  TJup.  Maria  tsi4 

nach  der  zweiton   Ritte  der    fatuae    ihre    Hercitwilligkint    orklirt. 

veisprielit  sie  Kz.  3H32  ff.  wie  Jutta  Ü3'».  2;'  gliich  iiarh  ilcr  erstrn 

Bitte  iUre  Hilfe.    Älmlioh  wie  in  ZJs]>.  ist  die  Situation  im  Theo- 

philiid,  insot'eiii  Muria  dem  Tbcophilus  zuuacbbt  emstlicho  Vonrfifli 

niiK'ht: 

Theoph.  in  4ti7  (II  713)  (vgl.  ZJsp.  A  273—277» 

trcs  arhai  ik  tfi/ner  pletjen  f 
jo  hefittu  myner  vori^y^n, 
luifner  uniie  mt/rirn  kintieii 
nnde  nlb'g  hfmeUchen  geginden 
im  hemel  unde  an  rrden: 
dt/n  huijter  hm  ik  nicht  tn^-dttt.    U.  .'*.  W, 

Erst  nach  iler  dritl«ii  Bitte  des  Tlieopbilus  (III  47'»  IT.,  H  721  ff.t 
gibt  sie  nach  :  lU  490  f.  (11  J.  739  f.) 

Ik  wil  ffitn  to  mi/nem  fcindej 
kan  ik  dy  gnadt  mnden, 

Vßl.  ZJsp.  A  277  f.;  Jutta  030,  15;  1135,  30  f. 

Jn  den  mir  bekannt  i^ewurdenen  diMtt-schen  Spieion  vom  jflngittfn 
(lericUt  füllten  die  Ititt.szenen  zwischen  den  Vcrdiimmtüii  unii  Marii. 
loli  verweise  aber  anf  Hrandstcttcrü  Abhandlung  über  die  Lnzei 
Spiele  (Herrigs  Archiv  75,  383  fl'.).  In  ilem  von  ibni  mit 
zeichneten  JDngstgericht^spiel ')  aus  dem  Jahre  154!)  heiÜl 
oaelidem  die  Verdammten    zunüclist   olme  Ftirsprache  dem  Teufri 

übergeben  worden  sind y  jn  dem  ao  Italien  dif  »erda$ipUt» 

nÜ  irider  i-ß  Jrg  htfur  tmd  i-iejfcn  an  die  junckjroutc  marüt  rmi 
bitten  sif  Jnen  ftarmherUikeit  cho  irlirnfftm.  Wie  ZJsp.  A  1)  h«i 
auch  die  Fassung  Kz.  zwcd  l-firbitten  der  Maria,  v.  334«  fT.  und 
33H1  ff.,  die  v.  3357  ff.  und  3401  ff.  ilire  Zurückweisung  crfahrtttt 
Di-cimal  muU  im  'Ibeupli.  Maria  Jesus  bitten  (II  743  ff.,  794  C, 
800ff.  =  HI  4;i4fr.,  542  ff.,  548ff0,  «he  sich  dieser  erbarmt 
(D  7«2  ff.,  7%  ff.,  »29  ff.=m  531  ff.,  .'»44  ff.,  5S2  ff)   Auf  direktor 


')  VniVT  ujvliiurcu    mir  v»n  Akt  Kuiormir  SU<ltbibliiillit'k  in  dnnkisu- 
wurtcr   Wiiiao    xur   Vorffiyuiiy   giatollk-n  Cüdiccs  w«r  infoljri:  einca 
Uclicti  Zurnlls  difsor  Codex  nicht  vorhanden. 
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Entlohnung  ans  Theopli.  berulien  (Haape  4'2  f.)  die  jwnl  Bitten  der 
Miirift  in  der  Juitii  :  v.  IMS,  Jff.,  itll»,  2  tV. 

Vgl.  ftuUer  formelhaften  Ankliiugen  in  Jutta  uod  Theopli.: 
ZJsp.  A  325  rf«  6£rt  er  ea£er  tmd     .T.  !)27,  16  f.   ÜTiägeileniv  dttrm, 


nt  diiie  kint: 
eia,  ntt  f/fitriike,  *«'  itur  itt  *// 
Ironien  #i/rf. 
ZJsj).  A  '203  t/o«  he  nitwn  soi-n  und 
»inen  unmut  von  «n*  hrt 

ZJsp.  A  2(54  dorth  9ich  t^lten  und 
donh  ulttf  Junc/roiren  ere 

ZJsp.  A  209  f. 
ZJgp.  A  333—336 

ttwrf  ah  ich  di  irhnn  fjul  geffi*', 

so  geirere  mich  dr-aer  einigen  ftet^ 

und  laz  detse  jeincrUrhen  gchar 

ane  in-feil  zu   diner  nürtaehaß 
ear. 

taren. 
Der  Dank  der  Maria  und  des  Nikolaus  filr  die  Zusage  der  Ver- 
drehung Jutta  :>2H,  )5ft*.;  '.)MK  -.'.sfi'. ;  ür.1,  !tff.  luit  in  deutschen  Spi.-lyii ') 
keine  Piirallelen,  ebenso  nidit  die  Mitteilung  von  der  very;eblii'lien 
Fttrhitte  im  die  fatoae  Kz.  321»  ff.  und  3417  IT.«) 

Die  SOndenklagen  und  Klagegesünge  der  fatuae,  die  ein 
Viertel  der  ganzen  Diehhuijfciunehnjeri,  wirken  tmtz  ihrer  Ausdehnung; 
keineswegs  emiDdend;  ihre  erliahene  poetlsrhe  Form  rilumt  ihnen 
nelmelir  eine  der  ersten  Stellen  iu  der  dcntschcn  mitteliilterlii^hen 
Dramatik  ein.  Was  sie  vor  iüinlichen  Klagen  auszeichnet,  ist  ihr 
^chlossener  Gedankenkreis  sowie  ihr  durehaus  persönliclier  und 
daher  Stimmung  weekender  Oliarakter.    Man   nimmt  die  Wieder- 


mein  Hehr»  Ktnd^ 
dtut    dir   iilin  HÜnder  gar  säur 
worden  sind 
rii.  IU  528  (ü  778)  Umi^  hu^ 
vorgan  dgn  ungemot*;;  (vgl. 
JufcU,  Ü50,  2  f. 
'ITi.  ni  514  f.    /)<•*  hidde  ii-  dg, 
kint  unde  here, 
Doixh  dgneit  swlvei  t^re. 
Vgl.  Jutta' y-IS,  22,  9.50  fii". 
Th.  m  578—581  (11  «25-28): 
K/tf  ik  dg  Ju  mit  gud/m  dede^ 
HO  tirgde  mg  duwer  bede 
nndt'  hit  mg  duaten  sunder  6i- 

warm 
unde  lat  ene  im  mgnan  hutden 


■}  Nur  in  iluiu  ubuii  um&hnlcn  italieniscbeii  Spiel  bei  D'Ancoua  S.  13ß 
188  tr&f  ich  ihn  wieder. 

*]  Ich  will  liivr  iiocli  nuclttrsgcii,  doi)  wie  Iin  TUiein.  J.  T.  auch  jn  ji^yQ 
bri  BrnndsMlcr  mit  e  b4'Zi;iclin«t4:n  Lu/tirucr  Jriii};sl|fcrit-Iil»5|>iit)  tmhvw 
Maria  aJobuuius  UaptiHt"  sich  ßr  diu  xu  KicIiWndon  wrwundut 
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holuitgnn  einzrtiriRr  Wenrtnngcn  gern  mit  in  Kauf.  Ahgesehm 
riavun,  (lali  man  tlmvli  ihre  lyrij^flie  Furni  gowissenuaücn  fibor  sw_ 
liinwcKgctäuscUt  wird,  hat  riur  Dichter  einige  Gudiuikon,  die 
(ion  Zuhörorn  besonders  ans  Herz  lepen  wollte,  mit  na(^!idrucksvoIl 
Absicht  ^vie<lerliolt  So  kolirt  der  Hinweis  auf  die  erharraiin^jslrt 
Stren  jfe  des  llorm  und  die  ver^eblicliüFßrbitto  Marias  siebenmal  wieder 
(v.  4i3tr.,  47HtT.,  504,  50't,  5-Jlf.,  525 f.,  534f.).  fünfmal  klagen  dii- 
fatuiie,  d;iU  Mi«  Ciott.  niHit  schauen  werden  (403  f.,  4J0,  4r)8,  536, 
538  f.,  aiiüenlem  in  dem  Refrain  nacli  jeder  Strophe),  inclit  weniger 
als  elfnial  vrird  an  die  S  finden  strafen  erinnert  (v.  3^3  f.,  4 1 3,  426, 
457,  471  f.,  4!il,  493,  älü,  5J4,  53J,  543  f.).  Die  beiden  einiigen 
Qherliftlerttüi  lateini^iohen  Texte:  Prima  i-anttst  ^('ecirlit  Corona**  (vor 
V.  384)  und  StHiunda  fatua  amtet  „Deficit  gaudium  etc."  (ror 
V,  410  i=  Kament.  Jerem.  V,  v.  lU.  I5i  habe  ich  nur  in  dem 
Hruclistnck  der  Luzerner  Marienkl.ige  (Mone  I  'iOU  wiodergefu 
den,  wo  die  dcul^che  Paraphrase  heißt: 

V.  30  ff.   üerla»8en  üt  ungsra  hertzenn  fröd 
und  igt  tffireruit  in  hertxen  laidj 
sid  un.t  Jemu  der  rrare  ('rr*t 
und  unger  cron  enp/allen  ist. 

NatCirlidi  ilflrfen  wir  nicht  erwarten,  da(l  in  unsera  Kla^ 
lauter  originelle  (iwianken  vorgetragen  werden.  Kiii  g-ewi«M*r 
Sclnit/.  liierlier  gehöriger  Wendungen  war,  schon  frfUi  in  forme!- 
Iiafle  Phrasen  und  Verse  gekleidet,  je<Iem  frommen  mitttilaURrlichen 
Monsehon  und  ziunal  den  gcistliclien  Dichtem  ganz  ^elAul 
Wenn  man  daher  bei  dieser  geistlichen  Poesie  nicht  größere  Ei 
iehnungen  nachweisen  kann,  wird  man  bei  der  Kontititiei 
literarischer  Abhängigkeit  sehr  vorsichtig  »ein  mü:ssen.  S<i  kehl 
viele  Motive  aus  den  Z-Isp. -Klagen  in  fast  allen  Marienklagi 
wieder,  die  auf  Übersetzungen  des  bekannten  ^Planctus  ante  needi 
beroJien.  Diese  Sequenz  wurde  ja  schun  im  12.  Jahrhundert  ii 
Deutsche  übertragen  imd  in  verschiedenen  Fassungen  weit 
verbreitet,  bald  in  mehr  oder  weniger  genauer  Übersetzung, 
in  freier  Umdichtnng,  die  nur  die  Seelen  Stimmung  wiedergebt 
sollte.  In  ahnlicher  Weise  bot  das  (»edicht  CfMer  Vfoiitiym  KU 
ijus  dem  13.  Jahrhundert  den  Dichtem  geistlicher  StotTe  eil 
reiche  und  auch  sehr  beliebt«  Quelle.     S<'hließlich  stand  ihnen  die 
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Ctinzo  Utcrrttur  Intpinisrher  (ledichte,  H>-ninen  u.  s.  w.  zur  Ver- 
f(ij,'UiiK,  iiiis  {iüiiL-ii  kli'intit'  mU-r  Ki''"'Üere  Stückö  in  fjhcrst'tzunp 
aufKotiomme])  wurden.  Ks  jrali  amJi  (Kietiäehc  Uc1iiu)<IIuii!h'oii 
speziell  des  Stoffes  unseres  Spieles  in  Form  ron  H^imien  un'l 
Liedern  (s.  Mone,  üjinnen  I,  No.  2113 — -ilU»);  auch  deut^clie  Oe- 
ilk-Iite  vom  jörigsteii,  Taj;  wiircn  vorluindou  (s.  Fundgruht«!  I, 
li)(i— 204  =  Diemer,  Deutsche  Gedicht«,  S.  äXB— 2i>2,  Yt\^r.  11, 
10'2  n*.,  13j  IV-,  vgl.  aucli  rfie  Voniuer  Söndenklayi',  Dii-nuT, 
S.  2\K}  IT.).  I):w  ZJsp.  weist  zwar  Anklänge  an  .sie  auf;  es  ver- 
zichtet iiher  auf  jede  Srhildening  clor  Vcrijrinik'e  hetni  Weltgeriolit 
selbst  und  die  ]k.sclLreihitn)^  der  HnllüniiiLalen,  die  dort  einen 
hroitt^n  Kaum  einuflinieii  und  denen  wir  bei  den  Spielen  vom 
jüngsten  Tag  wieder  begegnen. 

Als  solche  Klagemotive,  die  in  allen  mügliehcn  Klagen 
tr.ulitii)nell  wurden,  crwiihne  Ich  die  ^Klage  ans  Volk"  (v.  I'il  f., 
4-i)S,  MiK  SOi;,  iXM),  JH,  520,  5-JJi),  die  wir  seit  ihrem  Vor- 
kommen in  vers.  Xlll  »■  cfouwen  /tel/H  mir  ze  klat/ttt  u.  8.  w.  in 
fast  allen  MarienklageD  wiederfinden,  im  Egerer  Fmlnsp.  '22^  ff. 
sogar  in  einer  IClage  des  Luzifer.  Auch  die  Änffordening  zum 
Weinen  iinil  Häiideiingen  kuinmt  in  ZJsp.  vor  (v.  3i>5,  3i)l',  403, 
301,  458)  wie  in  vers.  IH.  Zu  den  Versen  vom  „Seheiden  von 
Oott"  könnte  man  aulier  v.  VTTT.  zahlreiehe  Parallelen  heranziehen, 
ebenso  zu  den  Klagen  über  die  Strenge  de.-^  Kichters. 

Man  mag  eine  gewisse  dramatische  Helebung  bei  den  Klagen 
der  fatuae  vermissen;  jedenfalls  wird  dieser  Mangel  aufgewogen 
durch  des  Diohters  eindringliche  Sprache,  die  ihren  Zweck  nicht 
verfehlen  konnte.  Am  meisten  ti^ugen  lüerzn  bei  die  oft  winder- 
kolteii  Warnungen  ans  Volk  und  Mahnungen  zu  rechtzeitiger 
JiuUe.  Die  Prima  (3^4  — <i),  Tertia  (423  — (i)  und  QuinU 
(41)4— .■)02)  wenden  sich  zum  SehluÜ  ilirer  Klage  warnend  an  die 
Zuhörer,  die  Klage  der  Quarta  (447—472)  ist  nur  an  sie  gerichtet. 
Vgl.  femer  in  den  Strophen:  v.  520,  52(;— 52K,  533,  540—550. 
Zu  V.  44'J:  J.  I  2m^  HI  !»(;,  Sdf.  5(17;  zu  v.  520,  528:  J.  III 
6iHt  f.;    zu  V.  451:«,  40O;   J.  III  74H  f. 

Der  Tod  wird  zweimal  in  direkter  Anrede  herbeigerufen  (v. 
433  IV  und  v.  523|,  wie  schon  in  vens.  VII  und  VIII.  Derselbe 
(■edanke  wie  in  ZJsp.  ist  schon  in  U.  V.  Kl.  v.  7211  fl".  aus- 
gefOhrt: 
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»f  grimmer  f6t,  dn .  clmiwst  michy 

*z  ist  zU-^  nü  oufft  dich. 

6  tot,  du  wt-re  bitter  t, 

nü  «rf  mir  tuSch  dir  iifre  *tu\ 
V.  734  </w  mpce  »•  tfriniy  nü  bitt  terzngt. 
AuRulIimil  ist,  d:Lß  t\w  tortia  faltia  ihn  zuerst  rei^fM^ktvoll  mit 
Jitr  yw."  {gleich  nadilier  in  (iei-selben  Klagt'  mit   „r/w,**   tlii*  «jinnU 
latua  wieder  mit  ^her  Tot"  anredet.     Diese  Ictztur*'   AnnHlo  luhr 
ich   (nach  L.  Kechsteiiu  S.  67   Anm.  sollt«  sie  öfter    vorkr>roineni 
mir    nwli    in    der  Trierer  Marienklaj.'»   {Filgr.  U  260)    und   dem 
Alsf   I*«!».,    iliin  diese  liekanntlich   in  sioli  anfgonomiijcn   hat,    p?- 
landun^  und  zwar  aiu:li  im  Weolisel  mit  ^du**: 
V.  2fi6,fi  tne^  der  jirmfrllchen  tuU, 

irn  gtf.   ir  hin,  her  tirimnw    Totf 
daz  ir  mich  nicht   wi-llrt  taten, 
duz  ich  körne  nz  vtinen  natenf 
vgl.  A.  Psp.  V.  «ISfi;   ferner  Tr.  Mkl,  •>«7,  23  ff.:  A.  Psp.  »J*iI9ff. 
Zii  der  Venmutiinji  L.  Hechsteiii»  {a.  n.  Oj,  der  Tod   sei  wohl  d« 
Teuleln  zugesellt  jiowesen.  werden  inr  nicht  eher  Stellunj^  nehmen 
können,  bis  wir.  über  das  erste  Anfkommen  des  Todes  als  selhsl- 
jständiger  Böhnenfipiir  antVek)ilrt  sind.    Denn  diirL-h  Haaj,'ps  Unler- 
ttucliung  (S.  7n — >i3)  i:?t  es  walirscheinlicli  yeniacht,  daß  «r  Hchon 
vor    der  Jatta    nnd    dum   Alsf.  Pap.    in  Dramen   aufgetreten    iA. 
Haage  ii^l  (ibriKens  cntiranirtüi,  daU  y,Der  Twlt^  auch  im  Freiburgcr 
Pap.  I  |lt;.  Jalidl.)  fielbätäiidig  auftritt,    wo  er  v.  "2221    die  Szene 
des  jüngsten  Gerichts  eröfliiet. 

Von  den  Verwfinschungen  ist  die  der  Geburt  oder  des  Ge- 
burtittages  in  der  ganzen  dramatisolien  Uteratur  weit  verbreitet 
Wie  Hie  wird  auch  die  Verfluchuntf  der  HufTart  (v.  411  f.),  der 
kundiUvit  (V.  416  i.)y  des  haz  und  nit  (417)  schnell  abgetAfi, 
die  „cornluchtt  ^tnde"  bekommt  neun  Verse  (v  47K— 4Öt>).  Der 
Dichter  zeigt  hier  im  (logensatz  /.u  vielen  Spateren,  4ie  ihre 
Sfiiider  alles  Mögliche  auf  und  Ober  der  Erde  verwünschen  lassen, 
weise  MiUJignng,  obwohl  aaeh  ihm  in  Magdatenenklaf^eo  n.  dgl. 
genng  V<iriau;en  zu  ('iebote  gestflmkn  haben.  Besunder»  Jtn  er- 
widinen  ist  beim  ZJsp.  der  Fluch  gegen  die  Eltern  (v.  3H3 — 3771. 
^sp.  ist  nämlieli  das  älteste  deutsche  Drama,  in  dem  er  tnir  be- 
gegnet ist.     Auf  italienischem  Boden  kommt  er  schon  Ende  da 


Xin.  JhiU.  in  i]m\  Geilinlii  Hes  Oiiifomino  rla  Verona  „Po 
Babibiiia  t-ivitate  inlernali**  vor,  wo  ebeufalls  der  SQmlor  Vater  und 
Mutter  TBrflnolii,  daü  sie  ihm  das  Leben  gegeben  haben,  und  dem 
Vater  besonder»  biltere  Vorwürfe  macht,  datl  er  ilin  nicht  zum  Unten 
euoji*'"  habe  (s.  Oaspary,  (ieHrhichte  der  ital.  Lit.  I,  S.  157  (\\) 
Wir  werden  also  wühl  ein  hitidnisohes  (iedicid  vtvm  jTingjften  Tag  als 
Qnellc  annehmen  müssen.  Von  dun  zalilreiclun  Parallelen  in  andern 
Spielen  stehen  besonders  nahe:  Rhein.  J.  T.  807  ft'..  hl 5  IT.,  AlsC. 
3ti34  flf.,  Kger  7070  IT.  Den  wnnderlichen  Wunsch,  eine  Kröte  zu 
sein  {V.  37«  ff.)  hat  Alsf.  TtiiSfl  aufgenommen: 

vorßucht  9yn  my»  alUv  uff  der  etdeHy 

dag  gie  mich  nifht  Hessen  su  eitu*r  kreddm  werden ! 

Vgl.  Spiegelbuch  v.  K7 

mtv,  das  it/i  nit  ein  vifihe  fnn  worden, 

91}  hfttf  ich  di-eite  pin  mit  vunden  nie  erworben! 

Die  Entlehnung  findet  sich  zugleich  mit  mehreren  anderen  auch 
im  Innsbr.  iVlnsp.  v.  375  ff.  und  Kz.  Frlnsp.  v.  2521  lt.  in  der 
Ankfindii^unff  des  jüngsten  Gerichts  durcli  den  Apostel  Philippns. 
lit'soniiers  sind  zu  vergleichen  v.  379  Pf.  (  :  ■J5*Jr»  11".): 

rat^r  und  mwter  mitwfit  vnrjiucht  siti^ 
dm  9\fe  niir  ft/snen  d«n  wiUen  myn, 
daz  sye  mitik  hubmi  diir  czi/  geczttffen, 
dtiz  ich  soe  jemnierUrh  bin  bi'trngm. 
IC(?,  duz  ich  nicht  eyu  kratetx  icnz, 
da  myn  muUr  myn  genas, 
ice  de:  jamnur«  und  der  rinffe, 
dm  mich  min  muter  ife  htit  getrageiiy 
UV  daz  mi/n  ge  leaz  gedacht, 
dnz  ich  bin  czue  der  trerlde  bracht^ 
u.  s.  w.  bis  V.  402  (254(i). 

Kz.  hat  hier  seine  Vorlage  direkt  abgeschrieben.  Dies  sowie 
die  Beobachtung,  daß  sich  auch  sonst  nur  einzelne  Verse  aus  den 
ZJsp.-Klngen,  und  %.  T.  solche  in  formelhafter  rjewandung,  in 
Kz.  wiedei*finden.  ist  wohl  ein  weiterer  <«nmd  fflr  die  Richtijjkeil 
meiner  Annahmt'  einer  gedilcbtiiismilUigen  Überliercrun^'  der 
Fassung  ZJsp.  Kz. 
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r>ie  Fonn  der  ersten  ZJsj), -Strophe  ist  hokanntlifb  in  Oestalt 
tle»  Hil(it>liraii(lätun$  mit  durdiweg  droiliebigeii  HaniKoilfii  am 
SeliluU  ilcr  Trierer  Mkl.  '272,  15— IK  nnd  daraus  entlehnt  Aldi 
Psp.  0493— 1>  angewandt: 

Nß  heftet  sich  grvz  vmnen  umie  »rhrten  immfr7n/^y 
nu  mtreiz  ich  itrmt'  nrouuje,     trie  ez  mir  uu  sül  ergrn. 
nu  bin  irh  arme  vitntire     reiirrimi-  also  gar: 
mtnert  troat  hat  mir  benomen     diu  vaUrhg  judrtuirhm: 

Finis  etc. 
Üb  die  dritte  t>dcr  fünfte  Halbzoilc  verderbt  ist,  wie  R.  Kech- 
stein  (ä.  27)  anzunehmen  schein^  läßt  .sich  niclit  entscheiden,  h» 
Übrigen  vgl.  *i(K).  II,  15  —  1»;  'itiS,  10,  21.  Die  vorun^ehendp 
(!)  Spiclanweisnng  (nach  Marias  Aufforderung  an  Johannes,  mit 
weg-zngchen):  „Et  sie  recedunt  totalitor,  et  Moria  cantat  qnod 
sequitur  et  tunc  otiam  recedit  Deo  gratias."  spricht  entschieden 
dafür,  (laß  die  Str(j]tlie  uniiprüng'Iic'.h  nicht  ziun  Textbestund  gehört 
hat,  sondern  später  angehSii'^t  wurde'). 

AM.  hat  Übrigens  die  Anweisung  so  geändert:  „Etsicmodicnm 
recedunt  de  eruce,  et  Maria  plangit** 

Ob  ZJflp.  ursprünglich  nur  zehn  Strophen  (I — V,  I— V)  ge- 
habt hat,  wird  «ich  schwerlicli  nagen  lassen,  über  die  3.  Strophi* 
V.  513—511»  s.o.!  Hier  nill  ich  noeh  darauf  hinweisen,  daO  die 
7.  V.  529 — 53*2  die  einzige  im  Singular  gehaltene  Strophe  »ty 
ohne  einen  Scliliiß  daraus  zu  wagen.  Auch  die  zweite  Spiel- 
anweisung  in  lU.  W  vor  der  dritten  Strophe  wird  nicht  von  Be- 
deutung sein. 

Heinzel  hat  in  seiner  Untersuchung  über  die  Ströphenfonnai 
des  geistlichen  I)rama.s  (Abb.  S.  i'O)  vynntit^'t,  diiÜ  unsere  Strnpheu 
ebenso  wie  andere  ihnen  älinliclic,  die  aln  N'aclihildiingun  luteinischer 
Strophen  erwie.^eii  sind,  solche  zur  (Irundliigi'  haben  kfjnnlon'l. 
Leider  sind  uns,  soviel  ich  gßKeheu  habn,  keine  Ihnen  f^anz  ent- 
sprechenden  erhalten.    Nachdem   aber   nenerdings    Wilh.    Meyer 


*)  Heinzel  (Abtiandinngon)  inoint^,  di^  Stmphf^  pARfir  faEnr  bi^ssur  ala  im 
ZJup.    WtishHlb? 

')  Hi'insHi  Icnfipft  binran  s<>ini>  Hrpothese  flbnr  dfln  Urapranf;  (Irr 
NtbiilutiKvnstropho. 
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(S.  180fF.)  die  mächtige  schöpferische  Kraft  und  den  gewaltigen 
Foi-menreichtum  der  lateinischen  lyrischen  Dichtung  im  12.  Jahr- 
hundert dargetan  hat,  wird  man  eher  geneigt  sein,  auch  für  die 
vorliegende  Form  lateinische  Vorbilder  anzunehmen,  als  an  die 
Möglichkeit  zu  glauben ,  daß  sie  eine  freie  Nachbildung  der 
Nibelungenstrophe  sei'). 


')  Hier  bedarf  moino  Untorsuchung  unbedingt  oinor  Weitorföhrung. 
Viclloicht  wird  schon  die  genauere  Durchforschung  der  Analecta  hjninica  zu 
weitorRU  Ergebnissen  führen.  Vorlaufig  konnti^  ich  nur  meiner  Überzeugung 
Ausdruck  geben. 


Ludus  de  decem  virginibus. 


hl.  471 


Prirao  üdueatur  Dominica  persuna  ruin  Maria  et  Anßelis 

cantaml"  Ki'sponsoriQni 

TesUjnojiium  äomini.*^ 

Ueind»  Virgines  cantflnt**'  Resiionsorium 

Rüffnum  ffium/t/' 

Quo  fiiiit«  Angeli  cant«nt  seil.  Reiionstiriitin 

Nn  3wigit  Üben  lute! 
lazzit  uoh  bcdiiUi, 
»^'igit,  lazt  ncli  kunt  tun 
von  ileme  üben  goiis  sun 


Vo rb cm or kling.  Der  Uitmdt  Ttxt  «/  der  laif  der  Gnauffasv  vam  Zy^.  J 
dWfh  tWf/füAung  mil  Zysp  B  und  andtrtn  Sfiifie»  ersMoisffu.  Im  4fr  rrttm 
Gruppe  der  Anmtrkhn^fH  jvAf  kk  du  laWimuheH  Gntingf  m  ihrem  itollrn  Ttxt  htt». 
Wovtkiitl  und  anderer  tu  den  SpUlanwcirungen,  Dit  naeitt  Gruppe  ttttk^tt  km^( 
täeklkk  St  Pbaveru  der  ieiden  faimngen  und  für  die  TrxthfrMt^ÜMttr  »iejüür 
PartdUUn  aut  andern  Spitttn.  Wat  die  RethUthreihun^  am^kl,  st  ka^  ick  «&t 
OiaUkHuhe  Uehen  lauen,  ^eieiMgf  nur.  was  den  Heimen  teider stritt,  umd  iffsmJmt 
Auiwüekje  der  Schreiber avtlwgrapfue,  wie  y~i,  et  im  {Vurtanituf,  D^ppeiJb^msvtmitim. 
Diu  Setxtn  dei  Läv^tieitktm  *,  das  der  Dialekt  nJeAi  ■■erträgt,  kthe  ifh  umtft fiiim 
auf  Kttt  V9H  Pfof.  StMr9der,  der  mick  oueM  durek  frtHndlic/n  Dunksidkt  dit$ft  T^nta 
uHUr Staat  knt. 

*)  Psalm  iij,S:  Tßstimoninm  (inmini  fidclt^.  ti«|iienUAin  praestwis  parvoIU- 
Vgl.  Eingettg  v«n  Kath.  b)  cäti  4/.  canl&ntca  Stephan,  lik  ha^  in  Jtn  ^itt- 
anwfisMH^it,  reu  itr  Srkreiier  littlik.  und  h'onj.  nibemioimdrr  gtbrantkt.  den  A'W 
ditrfk^efMAri.  c)  Rtsp. .  Itttgnum  inuinH  rt  «mnoTii  «Tnatutu  sociili  runlcmpci 
(irfpU'r  amort'tn  ilouiiui  inni  ifsa  rhristi.  qu«<ni  vidi,  (|iit>ni  atiiavt.  In  noMo 
oredidi,  quuin  diluxi.  (S.  Unttrt.  S.StJ    d)  chit  seil.  &*i  kx. 
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5     <imsem  heren>  Jhesa  Crist, 
wi  suze  sin  name  zu  nennen  ist! 

Chorus  c^nfcet  Reponsoriom 

Homo  quidam  fecit  .  .  .  .  *J 

Dominica  persona  cantct:^) 

Dicite  intfitatis:  prandium  mntm  paravi,  vewiU  ad  nuptian,*^^ 

Bote,  ich  wel  dich  sende 

verre  in  rtaz  enelende 

zu  minen  hulden  vninilen. 
10      den  üalt  du  duz  künden, 

und  alle  mineu  holden, 

die  dorch  mich  lide  weiden  bl.  48a 

mangerhande  herzeleit; 

und  sage  eii  bi  ininer  warheit, 
15      daz  ich  en  dartunmu  wel  gehen 

ewic  Ion  und  ewie  leben. 

und  sage  cn,  daz  sn  nicht  beiten, 

SU  ensullen  sich  bereiten 

zu  ifliner  grozen  wertschaft, 
20      die  ich  dorch  ere  übe  han  gemacht. 

ich  wel  sa  bi  mich  scczen 

und  alleä  nngemacbs  ergeczen. 

Duo  angeli  radant  ad  irirgines,  cantantes  Besponsorium  . 

SüU  btmhi  v&itri  ....•' 

Finitu  Responsorio  önuä  dicat  ad  virgines: 


a,)  £m.  j^,  i6.    b)  o&tz  et  sorgil  ffs.    o)  Mattk.  93,  4.    d)  noptiu,  dicit 
dominus  R  9  Hs.     e)  Imi.  t»,  jsff. 


T.  \—^ /ehien  B ,  dafür:  Sonctus  AuffUstinos  leid  mg  Tsa  du  byspella 
vnn  den  tehon  juTipfrauvrftn,  dor  funfo  wyiie  Tndc  fnnfo  dnrftcht  wurcn,  vnde 
hobit  sich  ttiiu  als  dati  licnir^cli  gvschrobcn  stot  vXc:  Ku  ruffot  ao  die  gut«D 
Mjirien  gntos  mutiT,  dai  aic  bidd«  aero  ir  Ii<ib4ts  kint  ror  rns  armen 
sunderi!.  v.  5  (von)  üiiscm  horon  rr^nsi  vom  A'  HtthtUiM.  r.  7  Bot«] 
Front  Diyn  B  t  T.  9  bolden]  Heben  B  j  t.   15  wel}  wnlte  B  i) 

V.  17  nicht  boit«n]  nicht  miboiden  B  tt  v.  18  rnaul1t<tt]  nullen  B  la 

t.  22  alles  fthU  A 

Beckers,  Du  Uifirittfüiebe  Sptal  T.  1.  Mks  JoBifrintn  7 
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Nu  horit,  libmi,  sumleni  sjuit 

uch  enbutit  <ler  lu-inelisclie  got, 
•25      tuißer  aller  schephere 

f^ar  lipliche  mere, 

der  uch  alle  Über  hat 

wan  ichein  kint  sime  vator  eder  mntcr  wart, 

daz  ir  alle  bereit  sit 
30      zu  siner  grozen  hochzit, 

ez  81  tag  eder  uacht, 

das  sin  mit  guten  werken  werde  gedacht. 

ie  sult  nurli  alle  gejueine 

si  gar  kusch  und  reine, 
35      16  snlt  oucli  alle  gewisse 

bomde  lainpelii  trage  zu  rechtem  hckentenixse. 

so  wel  got  der  hemeliüchp  hrutejjum 

dorch  Übe  naoh  uch  selben  kura. 

wen  he  den  bereite  vindit, 
40      ach,  wie  wol  dem  gelingit; 

swer  ouch  sine  bereitunge  zu  lange  spart, 

deme  wert  we  daz  er  ie  gewart! 

Angeli  recedant.    Prudentes  cantent  Ke5pon8oriiira"> 

Prima  dicat: 

*  Eia,  nu  merke  unser  itslich, 

daz  wir  iiUe  sint  totlich! 


a)  lim  i]ur>d  pritna  inrlpinl  //*.  b)  ICmondi^niiifi  in  moltus,  nn%»  ifli^^l 
rnnUr  peccnviiittis,  or  Miibitii  pnifr>ccu))aU  rlic  mortis  iiiiacriuniis  nnliUH 
[M>tinitojttia(!  L>t  iiircnirc  iioii  possimiiK.  Atb^odn,  lUttnini^  (>t  uiisuron),  hI* 
peccaviinns  tibi:  CAikAlmtfut,  Eimidatvrmm  ridesiattifunt,  Parii  rjrA,  ti.  mk 
Sitbe  Ä.  Bukitein  S.  36. 


T.  2'!  dor  hcmclisclic  gof]  tod  hytnpl  der  richc  got  B  iS       r.  36  gart  mnA 
V.    3*^    lampoln]    lit-rllt  B  jo,    1rn|;c]    trago  »m  vmsthe  K        v.  38]    doflfc 
uwcro  lib(«  A     V.  89  r.  wan  In*  den  bcrvito  tich  vindit     ach  wi  wo]  nrJi  4« 
golinjB^t  ^,  an  wRn  hn  bpreidt  Hndi't       ach  wie  vul  dem  ^«lingtit  B  jtjf. 

v.<l  »ircrj  wfr  A,  B       v.  43  iulidi]  j-glich  Bs7 
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45      iler  tot  slichit  vastt'  herzu 

beide  sp^t«  \Tide  vni; 

unser  icheiii  erao  nuramer  emptilat, 

wir  enwizzea  nicht,  wan  her  sin  necze  zut 

eder  wir  sinen  anpel  slinden. 
5(f      ic.li  wul  un»  einen  g^t^n  nit  vinden: 

wi  sin  geladen  alle  gemeine, 

beide  groz  und  deine, 

dazu  di  jungen  und  die  alden 

zu  den  vrouden  maniovalden. 
55      wi  sollen  in  unser  kintheit 

werbin  umme  eine  sicherlieit: 

wert  h  an  daz  alder  gespart, 

wi  mögen  vorsnmen  die  wertschaft, 

vindit  uns  der  brutegum  bereit, 
(jü      so  werde  wi  geleit 

in  die  vroude  die  nicht  ende  hat. 

set,  üben  8west<re,  da«  dunkit  mich  der  best*  rat! 


Seeunda  prudens  dicat: 


Entriiwen,  wi  wollen  gerne  nach  dirae  rate  vare 

und  wöln  iz  auch  nicht  lenger  tipare. 

gewisheit  .ist  zu  allen  dingen  gut: 

wie  snilen  wenden  unsen  mut 

nach  gütlichen  dingen,  bl.  4tib 

80  mag  ans  wol  gelingen. 

waz  helfen  uns  unse  schappelen? 


V.  A5  slicbitj  alicht  A  \.  47  nammer  /e/iä  A  w.  48  ober  nns  sict  A, 
nbar  Tnti  ingot  ß  4»  t.  49  oder  sincn  angcl  ilinden  A,  ader  sin  angol  swinilo 
B  43.  V^-  AlsfthUr  FasshmtfUl  if484  ff.  iniiStfr  keiner  oni  fnlflliRöt;  mcr 
onw]riu*>n  n^t,  wen  liit<  Kjn  necse  xjhnt  adrr  wer  sjmmi  angrl  sal  itling(>n. 
Ä» .-'.  4j — ta  vgi.  Ah/,  v.  44Soff.        r.  50  guttin]  bcirzym  ,/,  j^u'leTi  /',  Ahf.  44SJ 

T.  58  wcrUchiifl]  wirtacbBlTlfArt  /''j',    ^^"^    lijinmfls    tnfut    Abf.  44^^ 
T.  59  got  der  brutegum  B  $3       v.  60  golcit]  goloiilot  Bs4       v.  61  tu  den 
Trcndcti,  dio  keii)  ondo  hat  ff  s^     ^-  ^'2  sehet  ir  licbpii,  da«  ist  niyn  rat  ff  s^ 

«.  63  Kiitniwon]    Pranwo  ff  S7i   wnllen  gorne]    »ullen  ff  j;       t.  64  woln] 
sullen  SjS,  vuch  dax  nicht  // s^       v.  169  was  hulff  vns  tubcf  gAiiiiiiloii? 

7* 
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70      wi  bereiten  anse  larapelen, 
daz  wert  truwon  utise  vrume, 
so  möge  wi  zu  der  wertxi-liaft  kume. 

Prima  fatna  incipiat  Resiioiiäorium 
Trihultirerf  ai  nescirem  ....'> 
et  dicat: 

Swestere  Üben,  volgit  miner  lere! 

wi  wollen  uns  an  den  mt  nicht  kere, 
75      ich  we!  uns  einen  bezzem  geben: 

wie  sullen  noch  vil  lange  leben. 

wi  vinden  geschreben  also  vel, 

daz  Qüt  des  sonders  tot  nicht  wel, 

wan  (laz  h«  sich  bekere  und  lange  lebe. 
80      desäii  guten  rat  ich  uns  gebe: 

Gotis  barmherzikeit  ist  so  ve), 

daz  ich  mich  truwen  damf  laze  wol. 

wi  wollen  uns  unses  jnngen  übe«  wol  nite, 

Üot  tu  mit  uns  wi  he  gebite! 
85      zu  der  wertschaft  kume  wi  noch  vil  wol, 

lazt  ans  den  bal  und  die  spclsteiae  hol 

und  vorgezzcn  unser  leide. 

m  wollen  uns  von  desen  alden  tempeltreteu  scheidet 

Secanda  fatua  dicat: 

Wi  Tolgen  gerne  diner  lere. 


«)  Tribularer,  &i  neicatim  mUcrkonUa»  tuas,  dutniiio  —  lu  dixisti  noin 
murlom  pflcuiituris,  söd  convurtalur  et  vivat,  qoi  chananoam  et  publicjuiam 
Toeoati  ad  pocnitentiaia.    Ilartktrs  Amt.  S,  144. 


V.  70  lanifielonj  uiiipileii  /v  64       v.  73  Uebon  sweiUr  S  67  r.  74 

wollen]  aullen  /^  6S  t.  75  bciiorn  rat  A,  vgi.  Abf.  v.  4sjt  v.  78  w(4] 
enwil  ß  7.»  T.  79  wan  daz]  dan  B  jj,  langej  ommpr  ß  73  t.  80  ich  hak 
ein  btizier  ratKcbe  A  v.  $4  wi  he]  ador  A  jS  r.  80  vil]  harto  67^  t.  SC 
den  bal  uiid  /thit  B,  hol]  hen-  bul  A  t.  ßS  wir  wuUen  nu  Aach  tob 
divät.'!)   Hi'livido   BS»  Na<h  v.  SS   1«  B /pigmäe   l-'frtt  Sj  —  ^o.-     wir     wulloii 

gcD  an  Hin  andür  »tat  auhut,  itwi-Hlorn,  daz  ist  myn  rat  Üü  sie  wontvn 
irs  gemudus  nonmiL'r  (ry  wir  wulleii  iacfa  iiit  leugvr  by  yne  ainii  va« 
ranf[un  siu  vns  KcnuLcu  ?  wir  koniincn  xu  der  wirtäcbaffl«?  aXso  tradir  als 
ir  ir^on  kwinn         v.  8!^.  Intruwon,  wir  wiillon  gomo  volgon  dincr  lero. 
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90      wer  solde  sich  noch  kere 

an  vast«n  und  an  beten 

also  die  aide»  tempeltreten  ? 

wi  vrowen  ans  noch  drizzig  jar, 

darnach  la/.e  wi  schere  abe  un.so  har 
05      und  begehen  uns  in  ein  closter. 

nein,  ich  wil  noch,  beite  bez  ostern, 

also  habe  ich  mich  vorsannen 

and  wel  den  werde  ein  nunne. 

hat  una  gut  sin  richo  beschert, 
100    ich  weiz  wol,  daz  iz  uns  sente  Peter  nummer  geweri 

Tone   fatuae   chorizando   et   cum   magno   gaadio   vadant  ad 

alinm  locum. 
AngeVi:  Sth'te'^  longani  horann. 
Tertia  prudens  incipiat  Responsoriara 
Baati  «rüisy  cum  vos  oderint  kominaa  .  .  .  .W 
Quo  finito  dicat: 

Vrowit  uch,  üben  swestere  min! 
Got  wolde  dulden  nngemach  und  pin, 
dorch  daz  er  ans  schnfe  gemach, 
waz  uns  mmner  ^eschet  edir  ie  geschach^ 
105    daz  wert  uns  nfgericht  nl  schone 
mit  deme  hundert\'aldigen  lone. 


■)  Nler  sttfu  im  der  I/s.  wü  öfter,  tite.     h)  Lttc,  6,  zaf. 


V.  90  ans  ist  ir  bedden  aU  tin  8t«ino  I(  qi  v.  Hl  an  baten  ond  an 
vaaten  A  NihH  v.  <f3  in  8  no<h  f^Sitnde  tWir  gj — /04:  Üc  sag^tin  ?iis  doTon 
also  vil  das  ich  es  nommcr  gefulgim  wil  sie  mogcnb  vnl  laisgen  abo: 
wir  Tallen  vnsciu  willen  babc  wimt  Wdvti  wir  grossv  cloidcr  au  lOÜ  au 
mtistcn  vir  zu  nietUn  rnde  im  vcspi^r  gan  rnde  rnst^rn  saltfir  loüßn  intru- 
wcn,  des  wultrii  wir  alle  \<^Avg  woBcn  wir  wuHcn  dBiilzeii  vTidu  reycn  mit 
phafffin  vnde  mit  leicn  t.  93  driizig  ,jar]  wol  tun  zweiitiin  jaro  B  los  t.  94 
bis  98  dio  wyle  wordont  tu»  wol  grao  dio  bare,  dai  vnseir  daii  atlilot 
nytnint  me.  acbet,  so  wullcn  wir  dao  ein  ander  leben  an  go.  also  han 
ieb  mich  versuanu  dar,  leb  dnn  wil  wcrduti  ein  gude  iinimc.  als  es  don 
kommet  zu  otstcm  so  thnn  wir  vds  In  ein  kloistcr  A  toö—ita  v.  99 
uns  dan  B  iij^    sin  riebe]    die   wirtschaffl  B  i/j  v.  100  wol,    ir  /eAiea 

B  ti4     T.  108  dorcb  fchU  B  tij     v.  105  vil  /tMlt  B  tos     t.  106  tuscotfuldigcn 
B  tm 
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s\  wi  nu  vDii  Am  lnf.en  gehazi. 

von  iiUKor  geäcllesiliafl  ge.sast. 

waz  mag  uns  dar.  geacUade? 
1 10    (rot  wel  uns  selben  lip  habe. 

werde  wi  von  den  luten  vorsmet, 

waz  uns  den  (Sot  liplichcn  enplieti 

na  Sit  vro  und  wolgomut! 

dor  milde  Got  ist  also  gut, 
115    ho  gcbifc  uns  sichcrliche 

daz  schone  hemelriche. 

Angeli:    SiUte. 

Tunc   oinnes   fatuae   habeant   convivium,    deponant   se  et  *' 

duimiant. 
Tunc  tertia  iucipiat  Invitatorium 
SurgUgj  viffüenaa  ...  .  **' 

Wafen,  here,  wafen! 

ich  vcirchte  fiotis  strafen, 

Aä7.  nnä  daz  ächlre  möge  go-schc. 
120    wi  lange  wol  wi  so  mnzic  ge, 

daz  tri  un»  nicht  |  vorsinnen  ?  bL  48c 

wi  solden  etewaz  beginnen, 

tlaz  uns  toren  nucze  wyre. 

nu  si  wir  guten  werke  lere! 
125    tniwen,  vn  solden  wache 

und  uns  bereite  mache. 

wir  wizzen  nicht,  wanne  der  hrutogmn  kumit. 

so  ha  wi  leider  wenic  gevrumit 

anse  wirtschangczuwe. 


a)  84!qa«o  St.  b)  /w.  Sur^itü  vigilt:nius,  r^nta  Tpniet  rojt  //arUerj  Ant^L 
^■J4i  Aiuifh.  S.  V.,  vduita  adorviiiUK,  quU  iiKHcilia  horam  quandu  TUiüat  do- 
niintu  Hartkeri  AntipA.  S  t^g. 


V.  107  fr.  vasH  nu  üb  vns  diu  lüde  <i]]jdc]i>  haasan  adcr  njdcn  m 
tnsg  vn^  iiit  gomr-hadcn  B  121  ff.  v.  114  ist  also]  der  ist  so  ^  v.  1 16  «ehoDcj 
frou«  ii  tjo  V.  118  (JotiiiJ  gr«»«  /'  /j2  v.  119  daz  inif^  vns  sicJior  gcscfadusi 
ß  ijj  T.  12U  Sil]  aUu«  B  fj4  V.  121  vwrHinrcn]  bt'sinncn  B  taj  t,  li!4  len] 
so  lern  A  v.  128f.  b'i  Iihi)  wir  Iddor  wcnij;  Ki''i'<tu>«t  vnser  wirtschafflinxMn« 
ß  j^f.      V.  121)  wirUchaßfjeschowc /f 
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135 


140 


130    w««  möge  wir  uns  toren  gevrowe, 
iHe  wilt*  VI  leben  in  den  sorgen  ? 
Qoaria  fatua  diüat: 

Da  au!  wi  trnwen  borgen, 

des  wi  selben  nicht  enJiao. 

wi  sullen  zu  den  wisen  gan 

und  mit  gutlichen  aeten 

sul  wi  SU  flelicheu  beten 

und  tlizioJichen  vorsuchen 

daz  SU  uns  geruchen, 

ores  oleis  zu  gebene. 

daz  kumit  uns  vel  ebene. 
Angeli:   Sii^e, 

Omncs  fatnac  vadant  ad  pmdentes  et  Quinta  (^niet:»> 
iJiU«  7U>bU  de  also  cestro  ...  .^^ 

"Wi  beten  uch  juncvrowen  liochgemiit, 
daz  irz  dorch  iiwer»  selbes  ere  tut. 
uns  ist  des  oleis  gebrosten, 
uiise  lanipailes  sini  gar  vurlosclien, 
U5    gute  werk  sin  uns  leider  tnre, 
nu  gebit  uns  zu  sture 
uwera  oleis  ein  teil, 
daz  uch  volge  glucke  und  heil! 

Quarta  prudens  respundeat: 

Ne /mie  mfßtnal  nofris  et  iH>bU^  ite  poiiua  ....") 
Üben,  >ri  tet«n  gerne  uwere  bete, 
IftO    ob  wirs  dl  state  heteu. 

a)  dicst  //i.     b)  Afa/tA.  JS.  S.     e)  Matth.  j^-,  g. 


T.  130  f.]  dafSr  WC8  mögen  wir  ro«  dan  geErAQwu?  B  144  v.  132  f.j 
liaf^  T>c)  ttullvii  wir  Irant^ii  bürgen  dv«  wir  nit.  uiilian  B  145  v.  I3-I  dvD 
wJnün]  jciiün  Juiicfrsuwcu  I>  146  v.  134  <liinnr]i  uitch  dnncküt  hI»  Kjrii  gc- 
reicl«,  «tu  iiiitgon  wol  des  bnitcgums  bcid«  V? /y?/  v.  13511.  wir  wuMcii 
tiie  mit  gadlichon  siJdcu  harte  ^jr^ijUchea  biddcn  vnde  frnlicht;ii  vcr* 
soeben  i!  *49ff-  y-  135  gutlichpii]  fletichcn  A  t.  136  floliclicn]  gutli«hoD 
A  V.  137  lliziclicltcn]  fruLlichcn  B  »st  t.  I8S  utia]  uns  torcn  A  v.  Ml 
horhguiiiut]  wulgemiiL  /•'  tss  v.  l-t.'i  g«broat«n]  gebrnrlii-n  .-/  v.  \\\  la]ti)iKdf!n 
S  isS,  gar]  Ulis  a  v.  U9  f.  Ir  Itobvn,  wie  f^uniu  wirs  iiuh  tudun  ob  wira 
die  «tade  bodut  B  tbjf.      t.  I&Ü  »b  wirsj  wur  daz  wi  ^ 
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155 


solde  wirz  nch  mcte  geteile, 

60  gcwunne  wi  h  liclito  zu  cloine. 

uns  dunldt  bezzer,  daz  ir  get 

und  uch  äülben  ummcsot. 

iri  enmogen  iz  uch  nicht  mctti  gotcile, 

kooft  iz  da  Irz  rindit  veile! 


Tunc  fatuue  vadant  ad  HraBndom  ol^um.     Prima  cantet: 
Onaiipotfm  pater  .  .  .  .*i 

0  n]  snze  milder  Got! 

dorcb  iliuo  mart«r  und  dorch  dinen  tot, 

80  geruclie  dich  erbarmen 
160    ober  uns  vi!  armen! 

eia,  üben  swestere,  ratet  hizu, 

jiruvit,  waz  wi  mögen  tu. 

uns  ist  des  oleis  gebrosten, 

unse  lampolen  sin  uns  vorloschen. 
165    wuüte  wi,  wo  des  oleis  beten 

mit  Züchten  und  mit  guten  seten! 

wan  iz  were  leider  unse  schade, 

solde  wir  nnse  lampelen  vorlosclicn  trage. 

Et  tunc  secunda  fatna  cantet: 
Sed  eamttn  .... 
Quo  finito  dicat: 

Ach,  wer  wel  sich  erbarmen 
170    nbir  uns  vel  armen? 


a)  Xur  satntl  ifi  dtr  ///,  WahrtchttM&ch  der  htkannU  /fymttui  der  tfrti  jUtPM. 
/>iiiui  fol^t  in  !ls,  A  irrtüaUkhemtlit  a«ch/i.'l^.ndt  Sfi/itmuthun^ :  Scctinda  fftto; 
8«d  cainus  ok'um  oniurc.  Qu<>il  nil  poifsuiims  agcrv.  Qui  cturut  lioc>  cwbil 
gloriae  (j  Zt/MiUiir).  Atiac  ri!Si>oii(Ifiatil:  iiou  qiiantUM  ast  noster  dolor,  frinia 
dicaU     Sit  ^thert  muh  v.  i68. 


V.  152  so  vurde  cb  voa  beiden  su  dein  B  ii>b  v.  155  nnuncset]  Tnr- 
aohet  B  t68  für  v.  /j6—/6S  m  S  rft—iSo:  Diu  erste  durochte  sjtricfawt 
&t«U8:  Ej-n.  vater,  oberat^r  ftotl  viis  ist  dus  oiejs  als»  not,  wani  vna  dodicU 
vcräumet  hnt:  nu  gib  vn.s,  \\\^ttw  KolbA  dinen  TAt,  1-15  war  wir  noch  dun« 
olciu  inuKi''ti  ^\sA\,  wir  kculTtvu  vs  gvrtK'.  willen  wir  wu.  cya!  hotto  jtnanib 
ictit  oleis  Tcil,  <(or  i.<s  rns  hud«;  nüt  wiildo  t<^i],  dcui  wtildcu  wir  nuRfi 
^tes  geben      «la  vil  era  aelbur  wuldo  ncutcn. 


^^^^^^^^^^^V       105               ^^^^^^^^^^^^^1 

oder  welch  rat  wort  uns  nmmenne,    ^^^^^^^^^^^^^H 

wor  siUlti  wi  nach  deme  ott>i  ge,                      ^^^^^^^^^| 

des  nu  uns  ist 

so  rechte                                        ^^^^^^H 

bete  m  tusent 

marc  Ton  golde  rot,                             ^^^^| 
Die  andere  durechte  apriehot  alsus:                   ^^H 

/«r  y,  /dp — 77/  ttfAf  B  tSt-  *jo 

WslTiin  hude  undc!  ommcr  tne! 

war  sullen  wir  nuch  dem  olcic  gc?                    ^^H 

nwo,  Kau  suldori  wir  ;c  gvbom! 

wir  müssen  liabon  gudos  sorn.                           ^^H 

135   ist    OB  dsi    Till    doB  oleji  ga- 

so  lesset  man  tb8  za  der  wirtachaffl                    ^^| 

bricht, 

^^^^^ 

□u  get  mich  an  die  Ictdc, 

daz  ich  mich  sal  achcide                              |^^H 

Tun  nilnen  swesterr  allen. 

190  clanimbe  ist  mirs  übel  guvatlen.                   ^^^| 

worun  wir  by  ein  blii'bcii  biss  lioru. 

so  hottvn  wir  erfüllet  viisur  bcger.                    ^^H 

tiarzn  äo  radnt  was  ir  wistvivU 

wer  i]ii  icbt.sii;bt  vergiseet                                     ^^H 

195  scinur'wirtsctmtrtgcxauwu. 

der  endarf  üicbs  iiammur  gcrmawc.                    ^^| 

do  Ijt  aach  ri)  schaden  an; 

anealtiie  worden  wirnommeringelan.                    ^^H 

wir  wiülcn  nauh  vorsUcbuD  uiv, 

200  ob  jniaiit  vtias  jamer  an  sehe,                         ^^H 

der  vna  wjeete  ctitwar. 

do  wir  äin  keufften  otlichen  zar:                            ^^H 

^^ft      want  äullen  wir  siii  anig  blibu. 

man  wlsut  vns  mit  selc  vndc  mit  Übe                   ^^^| 

^^K  305  TOD  der  wirtscbafftsUdt, 

do  vnser  nommer  wirdol  rat.                             ^^H 

^^V                                    Die  dritt«  dorachto  «pricbot  alstu:                                                       ^^| 

Ach  wer  sal  sich  erbarineii 

vber  vns  vil  armon,                                            ^^H 

adcr  welcb  rat  sal    mscr    wordeo 

21U  war  stillen  wir  noch  dem  oleio  ge?                      ^^H 

oinmor  mc  ? 

^^1 

dt»  were  tds  so  rechte  not. 

hetteichtusentmarckeTongoIderol,                    ^^H 

diä  wuldon  wir  allo  dAinmbo  lau. 

mocht  es  vns  werdcn[öin)oinig  trau.                    ^^H 

Die  riordti  dorooht«  apriohct  alsnn:                                                      ^^| 

2)5  Wir  wissen  ntt  was  vns  virrot 

daz  wir  alsua  «in  rcrjrrct                                      ^^H 

alluD  diL'sen  langen  dajj. 

ob  es  vns  dan  nit  werden  mag,                         ^^| 

zvar   daniinbo    wollen  wir  keinen 

220  zn   der    wirtachafft  koniincn  wir                    ^^| 

kl)  mm  er  dvl 

rechte  wol.                                         ^^W 

wann«  jene  werden  do  hyno  gan. 

8u  folgen  wir  jne  faste  nahe:                                 J 

kuniiTiuiiwirdai)  btcnyn  vordiuüittrc, 

zwar    mall  gustuissot  vns  nommur                    ^^H 

225  der    dan    gcmu  gAbn  vnde  nieht 

wieder  hervor.                                   ^^H 

cnbal. 

des  willen  nyntüt  man  vor  die  dait.                     ^^H 

sehet,   lieben,   als  mag   ras  auch 

wir   ennoUen  ioch   doling  vorbass                    ^^H 

Will  gescheen. 

gegen.                                                ^H 

äint  vns  dea  aleys  nicbt  max  werden. 

230  so  sctxon  wir  vns  vff  dicso  erden;                    ^^H 

wir  rtiwen  wolo  ain  giide  wiJc. 

wanimbo  auMon  wir  jurb  üotc  ile,                    ^^H 

des  \iis  doch  nit  nnt  ist? 

wir  liubt'ti   uocb  wul  ein  frist.                           ^^H 

235  wir  mögen  wol  frylinh  bniden 

wir  durlTeii  vns  uach  nit  beroiden                    ^^^ 

Tode  vnser  wirtvclialTlgciauwc : 

wir  witllcn   ms  nach  ein  wilc  mit                           1 

oiuandur  frauwu.                                  ^^H 

duncket  ob  nah  gut  alla  gomoiae» 

240  so  BpieleD  wir  dirte  «pielst«ine,                    ^^H 

lOß 


l?.*)    dl  woldc  ni  fjome  lan, 

daz  u  uns  worde  ein  eioic  trän. 

iVngele:    Silete.  W 

Dominica  persona  vadat  ad  pradcntcs,    cum  angcliä 

tnndo: 
JScce  vponsva  venu  ...."' 
Quo  finito  Cnas  angdus  dicat:^' 

Set,  hl  kumit  der  wäre  brnte^um. 

wer  za  der  wertschafl  wille  kum, 

dem  ist  Dot^  daz  be  si  bereit, 
180    iz  si  eme  lip  edir  leit. 

man  beitit  siner  muze  nicht  me» 

wan  ez  nch  Ist  gesagit  e: 

ir  sullit  bereite  «i  zu  aller  zit, 

wan  Oüt  des  niclit  enpblit, 
1Ö5    daz  he  imanne  tu  kant, 

wanne  der  tot  kume  eder  zu  welcher  si 

Prndentes  cantent: 

Regnum  -mundi  ....<=' 

Quo  tinito  Besponsorio  Quinta  dicat: 

Wi  tiaben  der  werlde  ere 
vorsmöt  dorch  di  Gotie  lere, 
hochvart  nnde  kundikeit 


ft)  A/aM.  jy,  6,    b)  Nu  sitxtiiit  die  liwrcrhtftn  juncfrHuwcn  an  cyiicri 
vn<li:  kuuuuut  di-r  brutcguui  luil  zwoivu  ciigduu  vudu  ilic   ongele   bebt 
Tnd«  sprochont  alus  B.    c)  t.  <■•  im  Brnfoig. 


Die  (intv  dori3cbt4]  sprichet  ulaus: 
Introwuii,  uu  sprichot  Tosor  kuiuc         »wostor,  «otscn  wir  -vxm 

dsr  Widder. 
Tiidf  vorgesscn  vmer  snorc  vnecr  eine  &Bgi-  der  luidiim  tj 

bib  itdor  üb  es  ucb  >;QuaUc,  spidn  wir  uiil  dicüein  boUi 

wirff  mir  den  ballo  huro!  dit  »piol  sal  ein  ^ilu  wilc  wun, 

bist»  duz  wir  gvtwLeii,  250  obymand  zu  durwirt«ebafll«uRl>t 

gen. 

f.  177  Set/MÄ  B  jj/      V.  179  irt]  wirdt  8  jsi      v.  131  wan  mu    * 

T.  182  it  ist  ucb  vcl  i4<.-3a(;(:t  o  A        v.  184  vaniio  ^        v.   IST»  waiuic]  wit 
ff  /6o      V.  ISO  kQiidikcitJ  u{i|ielccit  B  »6j 
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ino    habe  wi  vorkorn  dorch  ilie  awikeii 

iiiul  altiz,  daz  in  dt^r  wcrlde  ist, 

diiz  liabe  wi  ^dazen  dorcli  uuaen  hercn  JltesamCriet^ 

an  den  wi  geloubcn 

und  hangen  mit  unsen  ougen, 
195    und  den  wi  von  herzen  minnen 

mit  utle  unson  siuncu. 

Quinta  prudens  ducat  eas.  *' 
Primarius  cantet: 
Vftni  elecUi  m4ia  .  .  .  .W 

Sint  ich  uch  habü  vunden 

bereit  zu  allen  stunden, 

darumme  wel  ich  ach  geben 
200    ewic  Um  und  ewic  leben 

und  M\d  uch  selben  brengo 

uz  desem«  enelende 

zu  der  ewigen  selikeit, 

die  ucli  min  vatir  hat  bereit. 
205    Maria,  übe  muter  min, 

ich  bevele  di  dese  juncvrowelin» 

du  Salt  SU  hi  dich  seczon 

und  aUet)  ungemachs  ergeczon. 

Maria  «uperponat«'  eis  Corona»  cantandu: 
Tramtüe  ad  nie  omruB  ....** 


a)  Dütt  A»«Urimg  dts  hil,  .tjuinU  pmitüiis  dueons  ctt&  pHrnariuit  cantet' 
(S.  i'Htfrj.  S,  jjj  üt  iifofil  die  hihti^.  b)  Vcni  cIccIa  uica  ot  ]iuiiitiii  in  tu 
thronum  mcuni.  cjuia  cancujiivit  rox  dpisciotii  tiiain  Ihrtktn  ÄHt.  S.  2<fS.  J84. 
c)  aaipor[>i)nui)H  ffs.Sf.  d)  TVaiiiiit«  m\  niu  omncs,  ((Ui  ertncupiscitis  uic  ot  a 
guTii^stioriibus  uii:is  imploiniui  EctUnast.  Über  14.  ab,  S.  auth  Ment,  AUiieattthe 
SehautpuU,   S.  iSi—  /S4- 


T.  191  ^mtcr  «rorldf!  ist  titigest^^  lustig  B  z6j  v.  1U2  Jbcüum /J-A// 
B  ab6  r.  I9S — 1%]  dafür  B  267  /.  doli  wir  gcsolicn  han  vndo  mjnnun 
vade  li<j}  liaii  vun  »lloii  Triscni  Bjnncn.  ^j-/.  hienu  Ms/.  Fassiensipül  v.  tS^y  f. 
lind  Kath.  v.  bSa  ff.  x.  lüS  bcrcilj  gcrciiic  H  370  v.  193  f.  fehltn  In/olse  Ent- 
^Uhun^  in  fi.  v.  201  dar  rinbö  wÜ  ich  uch  brenge  ß  a?/  v.  205— 208 
/täUnÖ. 


lOK 


Sit  n-illeknm,  ir  üben  kiiidcrc  min, 
210    ir  8oIt  nummer  uiigemach  Udo  e<ler  pin. 
ich  wil  uch  selben  Ionen 
mit  der  ewigen  cronen> 
ir  8ult  das  hemelriche 
besicze  mit  mir  ewiclicho. 

Prndontcs  cintent: 
Sancttu  aanctu9  sanctus  ....■> 
et  Angeli  cantent: 
Gloria  et  konor  .  .  .  .'•J 
Quinta  prudens  dicat: 

215    Gelobit  sist  du,  mlldor  Got! 

da  hast  ans  bracht  nz  grozer  not 
nnd  uns  wol  gelonit  unser  erbeit 
mit  der  ewigen  selikeit. 
ere  und  lop  si  di,  milder  Crist, 

220    wan  du  ein  rechter  richter  bist! 
gelohit  sist  du,  heiiger  geist^ 
wan  din  hülfe  allermeist 
uns  zu  desen  vrouden  hat  bracht  I 
wol  uns,  daz  unser  ie  wart  gedacht! 

225    wol  uns  hüte  und  ummerme, 
daz  wie  dich  Ic  sullen  gese! 
wan  wer  bi  di  wese  mac, 
den  dünken  tnseni  jar  ein  tac! 


a)  Sanctus  ttüuclus  siinctus  dcimimis  dcus  umnipotcnü ,  <|ui  erat  nt  ual 
ort,  qtti  Tcnturns  out  Jhitktrt  Amtiph,  S.  tos.  b)  'Itoria  ut  Iionor  dcu  (d 
Duitati«  Irina  patri  et  flliu  cuui  nanclO'  spirilu  tu  Bi-rapiUiniR  8<K!alB.      iS-i^. 


V.  209  libcu]  uzorwüllon  A  v.  210  ir  sullct  nommer  Icit  m«  gelid« 
(ador  pin)  B  7ÖJ  1.  212  ewigen]  hyinolischcn  /i  »7S  v.  213  f.  /tMUn  8 
T.  315  Got]  Crist  ■'  v.  2IGf.  du  Ira^l  uiis  in  Icorxvr  Trist  wol  gi>t"tiii 
alle  .  . ,  A  T.  220  rcclilcr]  recht  A  v.  224  nnflur  ic]  univrr  lU.,  St.  v.  J'.'jl 
ftklfn  B  V.  227  wallt  wor  din  antJitz  bflschiiuwön  ui«k  D  ^9  v.  2ZÄ 
o.in  tac]  als  äin  dag  B  »go  Ztt  v.  ajj~i2S  vgi.  Abf.  Psf.  v.  yt^rff.,  Htniaim 
WtihitafkUspitl  V.  a^off. 
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Dominica  persona  habeat 

loagnam                             ^^^^^^^^^^^| 

Angüli:   SUeU. 

^^^^^^^1 

Fatuae  vadant  ad  nuptias  cantmdo:                                         ^^^^^^B 

Inujuüate^  nostrae  ....*' 

^^^H 

Secanda  fatua^  dicat; 

\s.,  S/.)  et  peecata  Doatra  super  nos  snot,                    ^^| 

ft)  InitiuiUU'B  iigstrao  (m^straa  i 

et  in  i|)si8  nos  tabescituiiK :  cjuomodo 

ergo  virere  potärimua^      h)  Die  erst«                    ^^H 

apricimt  aUus  B  naiA  u.  jj3. 

^1 

NmK  s.  i^/a^  B  a^i—3s»*  D>o  dorochtöH  siteon  noeh  vnde  diö  erst«                   ^^| 

sprichet  alaaa: 

■ 

Intrnwen,  vir  rawen  nn  xa  lange: 

wir  sulden  Torbass  sin  gögangcn.                       ^^H 

ma  iat  gar  obol  g^schoen 

dai  wir  nit  noch  deme  oloie  han                 '  ^^| 

ge^chcD,                                                  ^^H 

395  des  msflr  keine  enhat. 

eja  der  rns  nach  gobv  iiinim  rat,                      ^^H 

was  wir  damocb  iiinchten  gegon 

.40  mnrfit  vns  nommer  hass  gvüchen;                      ^^H 

dan  brengcn  wirs  iiit  itii  dur  wirl- 

8O0  Bo   wirdt  rnsur  do  noimner  ge-                    ^^H 

fichafft, 

^H 

Diu  audor  dorcchte  sprichet  alsuä:                                                       ^^| 

Wu  magostu  gesorgen? 

«ti  nyeder,   wir  vullcn  sin  gnag                    ^^H 

geborgen.                                            ^^H 

gefaabfl  dich,  biederte  meyd,  wole. 

der  bmdegnm  wirdt  ms  nach  sctba                    ^^| 

SU  der  wirtadmll  holen.                     ^^H 

305  aioch,  so  werden  wir  daii  froltch 

wiltu   wuiien,   Tnsrr  achtisseln  aiu                     ^^| 

do  hien  gelcidt. 

auch  do  bereidt,                                ^^| 

Dia  drittti  drtrochtn  sprichet  aUi»:                                                       ^^| 

0  we  iroa  radm  ist  vns  gegebuii! 

ZuzarubvrTnscrlip¥ndeTniicr  leben,                    ^^H 

das  wir  alau  ubt^l  sin  bi^eidtl 

310  Zßzar  nbf^r  vnsßr  grossen  dorheit,                    ^^^H 

der  wir  ao  furrc  gcfulgut  hau! 

stet  vff  vndc  tat  ras  gan.                                   ^^H 

mich    düncket,    jene    syn   xu   der 

wir  haben  gaseääen  also  lange,                          ^^M 

wirtächaffl  gegangcu. 

^ 

3t5  dat  wir  uit  mite  sin  gogt^u: 

owe  wie  dorlich  ist  vns  gesehen!                              1 

battüD  wir  mit  jne  gcgangi-n, 

so  hcttüuian  vns  licjjlitih  cnphangen:                      ^^H 

nu  abor  des  nit  ist  gcsuhon, 

320  somut^si-n  wirTnafieIborvor,sehi'n.                    ^^H 

ob  vir  ommer  kiuidcii  komtricn  dar, 

so  wuldtiti  wir»  furicr  mc  bcwar.                       ^^H 

Die  riordo  dorftchte  sprichet  olana:                                                            ^^| 

Wir   eawullen    ioch   tuling    haben 

ich  wo)S8  wul,  got  ist  also  gut,                         ^^H 

fomat. 

^^1 

325  dax  or  durc^  »in  baniibt-rtiwkoit 

onlösset  vna  vnaer  dorhoit                                  ^^H 

dnling  cntgttldt'n. 

daz  üT  ruK  irht  tu  sero  atJu'Jdfi.                        ^^H 

stet  rff,  wir  wutleii  goii 

330  <rude  yiii  lieblich  liehen,                                     ^^M 

itiut  era  thuwL*  durch  sine  godc 

{rnd  ache  an  vnser  demudo)                               ^^H 

vnd»'  liurch  dio  grossr-n  Km/ichoit, 

dii>  i^r  an  dniii  c.nitxfl  leit,                                     ^^H 

vrnlu  durch  allu  atu  pin, 

da£  er  rns  laisse  tu  dur  wirtdchallft                      ^^| 

^ 

hien  jq.                                              ^^H 
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Here  vatir,  hemelische  Oott 
230    wi  bct«a  dicli  dorch  dinen  bittern  tot,       bl.  4r>t 

doD  da  ledes  an  deme  crace  rrone: 

nu  hab  unser  armen  vrowen  schone! 

uns  hat  vorsmnit  uiise  tmnphiiit. 

laz  mis  genJze  diner  grozen  li armeherz ikeit 
'235    and  Marian,  Aer  lieben  mntir  diu 

and  laz  uns  zu  diner  weriscbaft  in. 

Dominica  persona  cantet- 

Qui  tempua  ni»i"^  congrue  yaeniten«  peräidsrit^ 

fnutra  cum  precihuM  ad  januam  pefvenent^^  et  dicat: 

Wer  di  zii  der  ruwe  vorsimiit  hat 

und  nit  enbnzit  sin  missutat, 

kuinit  her  vur  min  ridie  sUn, 
240    hc  werdit  nommer  in  gelan. 

Tertia  fatua^'  cantet: 

Domine,  domint,  apert  nobia  ....*> 

Tn  nf,  here,  dine  tur! 

die  gnadeloscn  vrowen  sint  hi  vur. 


«)  üoii /<■*/(  A,  S/.       b)  Zn-'d  Vicrttlinjii^lerf     In  fU.  tUMt  ad  rffmijmt 
o)  Die  uider  dorcchtc  ß      d)  AfaUi  »s>  "• 


Die  fnnffte  <loreclit«  spriebct  aUos : 


va  den  din  hertzc  behnlden  Lit' 
S-10  tto  worco  vir  mit  dL<n  andtitv  ir 
der  wirUchafft  gcgtt. 
vber  bnllpspicl  vnde  miuichen  nUs- 

krantz, 
dai  wir  DJ  koiii   bekenteoisse 
Tode  alles  Udea  widdcr  sin  ffcbodd 
dass  wir  Tiuvr  dorhcit 
830  stet  vflT,  wir  irdllen   {faa: 
tcb  liiitfrn  dftz  nmn  \nii  nach  iniada 
duU 
T.  229  hdDieliechu}  homelisclio  A        v.  230  wi  botcu  dich]   Uiiiw«  rä  B  ,ti4 
V.  232  nu]  TDde  S  jjä,  vrowen]  juncfrauwon  ß  jjif        t.  283  rurstimit]  Iridar 
V.  ß  JJ7,    tnmpboit]  dnrbcit  /f  js?        v.  234  Im]  na  lax  A         v.  233  Arr' 
iV  ///.  die  5/.      V.  234!  um]  vm  armen  A,  diner]  (l<:r  ß  jöo,  in]  hiun  in  ß  je»' 
T.  337  dt]  iiinc,  ruwß]  jogont  A       t.  236  und  sint'  .iiindr.  nirht  gehuzit  hiA  A 
T.  289  hör]    der  />  j6j.    riebe]    ibon?  ß  j^j         v.  240  nuininer]    nicht  A 
T.  242  rTowt>n]  juncfraiiwon  ßj66,  sintj  «U^n  ß  j66 


Intrawen,  doz  ist  ein  gut  rat. 
hcUistit  vits  {{cradi-n  hade  san, 

actar  iiber  tnaer  rcieu  mdc  ubvr 

den  danti, 
dat  wir  aläü  aorc-darvlTsin  vurflisstin, 
343  hatten  gcin  gode 
Am.  ist  vns  du  von  hertzcu  Icil, 
«Xm  TJ)  gerolgtit  han. 
wir  hnbun  goäVüsen  ^ug. 
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wir  beten  dich.  Übe  here, 

daz  (In  din  gnade  wolles  zu  ans  kere. 

Dominioa  persona  cantet: 
Afwn  ffmeti  dico  eofrw,  ttescio  vos.^^ 

245    Ich  enweiz  nicht  wi  ir  sit, 

waii  ir  zu  irlieiner  zit 

niich  selben  erkant  \iiit 

noch  die  andern  min  hantgetat. 

des  wert  ncli  al  iinvordrozzen 
250    daz  sclione  liemelriche  vorheslnzzen. 

Qnarta  fatna"»  dicat: 

Sint  uns  Qot  selber  hat  vorsait, 
so  bet«  wie  Mariam,  di  reioen  mait, 
mnter  aller  barmeherzikeit, 
daz  sn  sich  erbarme  obir  an^te  ^^T<yie  herzeleit 
255    und  bete  er  tmtkint  vor  uns  armen, 
daz  iz  sich  obir  uns  wolle  erbannen. 

Omnes  fatuae  prostratae  in  terram  eantent: 
Hecordare  virgo  mater  ....•=' 
Quarta  dicat: 

Wi  beten  dich  Maria,  mnter  und  mait» 
wan  da  dine  barmeherzikeit  niinanne  hast  vorsait, 
daz  dn  bet^  den  milden  Oot 
260    gar  liplichen  dorch  sinen  tot, 
den  he  an  deme  cmce  leit 
dorcli  aller  menschen  selikeit, 
daz  lie  sinen  zom  und  sinen  unmnt  von  uns  kere, 
dorch  sich  selben  und  dorch  aller  juncvrowen  ere. 


a)  .VaffA.  3S,  i3.  b)  Pic  dritU  dorcchtc  «prichct  sl»ua  B.  cj  Itocor- 
(larr  virgo  niAt«r,  in  ronspoctn  dei,  ot  loqnaris  pru  nobis  bnnnra  ot  at 
avortns  indignaliDIKMa  suun    in  llymai  et  St^tmäat.  fd.  Cml.  MiitAMOtk,  Pari  /, 

ilalii  i8S6,  S  aig. 


V.  248  wir]  und  A       v.  244  din  /tkü  A       v.  247  »olben]  »eldon  Bjj» 
T.  348  noch  den  andiirn  ornion  oir  oin  ^\.  gcUt  A      v.  34!)  al]  tH  B  »jj 
V.  250  die  hj-mi'l  virtK-sloss«*!!  B  tj4        7m  v.  »4a— »s**  "f^  AU/.  Ptfi,  v. 
^3t>3—jrjM        V.  ^57— 2C4  ftkitn  B      v.  258  hast  vonaii]  Tonaisl  A 
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Quinta  fatua  cantet: 
Exaudi  ....«> 

265    Maria,  mutir  undo  maii! 

nns  ist  dicke  von  di  gesait, 

flu  si»t  aller  gtia<Ien  vol. 

nu  bedorve  wi  gnade  also  wol 

und  beten  dich  vel  sore, 
270    doreh  aller  juncvrowcn  ere, 

doz  du  betes  dinen  snn  noch  vor  ans  armen. 

daz  he  sich  obir  uns  wolle  erbarmen. 

Maria  respondeat: 

Kettit  ir  mi  edir  mime  kinde  ichein    lip  getan, 
daz  mnste  nch  nn  zu  i^tat^u  stan. 
275    des  entatet  ir  leidir  nicht,  des  vurt  ich 
daz  unser  beider  bete  si  unvorvenclich 
doch  wßl  ich  vorsuclien  an  mime   libon  kinde, 
ab  ich  ichciue  gnade  möge  vindc. 

Maria  flcxiä  |  genibos  cantet:  hl.  4H)i 

Miserere  miterere  miserere  yoptdo  iuo,^^ 

Eia,  übe  sun  min, 
280    gedenk  an  di  annen  mntir  din! 

gedenk  an  die  municvaldigöu  not, 

di  ich  Icit  dorcli  dinen  bittcm  totl 

here  üun,  du  ich  din  genas, 

da  enhatte  ich  w^dir  hui:  noch  palas, 
*285    den  alliz  crmute, 

daz  leit  ich  dorch  dine  gute. 

ich  hatte  met  dir  erbeit,  daz  ist  war. 


a)  PraitN  ib.  6.       h)  Ü.  Btckuän  vfr^UiiJü  Ealtiiail.  li^er  j6,  /^i     Ifitcnn 
plrbi  luao,  8n|ior  quam  Invovuluui  vst  nomcn  Luiim.    Atuk  Ah/.  P$p,  v»r  v,  j^y 


T.  266  ans  iat  dicks]  ja  ist  uns  A.  von  dt  ffA//  /fjS*  t.  367  iw  dol 
das  ^  Y.  268  also  ftUt  B  jS^  ?.  269  diss  biddcn  wir  dioli  sor«  ß  jSs 
\.  27 1  noch  ff  Mi  BjSj  r.  272  wollo  fehlt  A  t.  273  lip]  dinst  ß  jSg  r.  S7J 
deti  onhftt.  des  rurt  ich  A,  des  entadct  ir  leider  nicht  B  jgi  t.  27fi  it* 
wirdit  ijnacr  Wider  bcddiu  vriiiurfcnclich  Aj^j.  S.o.S.rS.  t.  277  ich]  ii  * 
V,  278  mogcj  an  «•n«^'  knt"l<'  ^  v.  279  sun]  kiiit  Bs9S  '•  280  grdook  hot«  A 
X.  281  gedimkl  imd  ^     v.  2S2  bittom  ftAÜ  B  J9S     v.  986  ich]  ich  all«  ß^t» 
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ine  den  driunddrizic  jar. 
sich,  übe  kint,  des  lone  mi 
290    und  erbarme  dich  ober  dese  armen  alhi! 

Dominica  persona  ad  Mariam: 

t'elum  et  terra  transibufU,   verbum   aiäem   meum   in   aetemum 
permanet*'^ 

Muter,  gedenke  an  di  wort, 

dl  SU  vinden  beschreben  dort: 

hemel  and  erde  sal  zuge, 

mine  wort  sullen  ummer  stille  ste. 
295    du  noch  alliz  hemelische  her 

mögen  einen  sunder  nicht  emer. 

Lucifer  ad  dominicam  personam:*>) 

Hers,  du  gelobedes  mi, 
daz  du  recht  richter  woldes  si. 
nu  laz  dese  vorvluchten  schar 
300    ane  orteil  zu  der  helle  var. 


a)  Afat/A.  34,  jj;  Marc,  ij,  jt,     b)  Die  ^tUmweitnngim  der  Teufelneme  geie 
ick  nach  der  Hs. 


T.  289  lone  na  mir  A      t.  290  alhi]  hier  B  406      v.  291  gedenke]  ge- 
dencket  B  401         v.  292  vinden]  randen  A         t.  293  sal  lage]  solde  er  A 
T.  294]  er  mine  wort  in  bruchen  Bolden  ate  A       t.  295  du  noch]  darnoch  A 
T.  296  mögen]  mochte  A        Niuk  v.  ag6  heißt  es  B  413-  438: 
Die  erste  dorcchto  sprichet  alsus: 
Eya,  herre,  durch  dine  gndc  entwich  bade  dim  gemado 

415  vndc  orzome  dich  nit  so  scre!  durch  aller  juncfrawen  ere 

siech  an  hudc  vnser  iamerkeit  was  wir  gein  dir  getan  hui,   daz 

ist  Tus  leit. 
wir  wullon  din  gebot  me  balden  420  erhöre  hndo  diner  mutor  bedde 

atede. 
vnde  lass  tub  armen  jnncfrauwen  din  wirtscbafFt  beschauwen. 

Maria,  aller  snnder  drosterin  hilff  vns  zo  der  wirtschafft  hien  in ! 

Maria  sprichet  alsas: 
425  Ich  will  gerne  uwor  vorsprechcrin  weret  ir  von  sunden  fry, 

sin. 
so   mochtt   ir   desto  bass   hierin  ich  wil  aber  vor  neh  bifb* 

kommen.  kini  Jbenr 

V.  297—316  fehlen  B        v.  297  golobodes]  gelabM  > 
Volles  A.       Nachv.  joo  in  A  Folgendes:  Dominleft  p> 
Beckera,  Du  thlrlnclielie  Spiel  v.  d.  wbn  JtafflnM* 
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Dfiminica  persona: 

Nu  vre\  icli  rot'ht  richtir  si. 

nn  sege,  böser  tufe!,  mi, 

nu  sprich  im,  ron'luchte  geist: 

worumme  haslu  alUnneist 
30ö    dese  jiuic\Ti>wen  zu  rtpn  i^anilen  braclit, 

daz  <ir>  nninmer  wert  geduclit? 
Seenndns  Lncifer: 

Here,  das  tet  ich  daramme, 

wan  icli  en  vorgmide  ^^^J^^*^■ 

inines  hemelriches  sUt, 
310    der  ich  leider  nummtirme  gehabe  mac. 

liere  schepliere, 

nu  richte  recht  ubir  dese  rundere. 

Dominica  persona: 

Recht  gerichto  sal  gesche. 
di  von-hicht^n  muzzon  vun  mi  ge 
31J    in  (11  tit'en  belle 

und  werde  der  tnlele  geselle.] 

Omnes  diaboli  clament:  Prelle,  here,  prelle!** 
Maria  Ilexi-J  genibus  dicat: 

Eia,  libez  kint  min ! 

nu  ben  ich  dorli  di  mnter  din, 

und  güdenkt!  ;iri  daz  ungemai^h, 


bl  49r 


a)  Maria  itprichet  «Isas  B  vor  v,  42g. 


■al  goaehi*.  di  ToniaehtcD  tnuieD  Ton  mir  g«.  in  di  tifen  hell«,  wu  sti  eulton 
w(>H<^  ilt>r  infelo  gfju^llp.  Unus  dj-abulus  h.  Belcxt^bng  dicat:  Jh«siis 
d^T  rodit  will  in  xmtuf  Kpcl.  di  kf;U*ti  ich  nns  horc  hnlo  wol.  ho  ai  «rip  Ml«r 
mftii.  di'ii  wi  ^t'van  daran,  wi  wollen  mit  uinf  ilit  wi  wulti'n  vn  böse«  weil 
voro  hundert  iiiüe.  Secundu«  diahulu«  Liicifer:  Ht-re  g^t  \i\  Übe  {Set 
Qot  tU  Übe  hcre|.  wig  ein  recht  richiere.  du  aalt  oncb  vomenien  minc 
mere.  ich  Lncifer  nnd  alle  min  here.  «i  «lagen  dir  da«  dnrrh  nn^r-n  rat. 
der  Blindere  üich  vorsumit  hat.  von  vd  m  lide  wi  ]iiiic  nie-  wan  trirpli«ii  in 
dpTii  iiif>rp  sten.  «ii^H  hotte  wi  allcz  nicht  gt^tan.  hi'tii*  tiu  T'm  d<>n  sundrn 
gelffti.  d<fB  sin  811  vorvliirht  lui«  cied.  »worrl  b(»eh  und  «IUk  we  daii  habfi 
jHi  mit  unit  ainnMTme.  r.  31)6  \t  fehlt  H$.  t.  317  f.  Liobcfl  kint,  la  dich 
m^iior  bod«'  nit  vcrdriwjuwn,  lass  hudp  nnsiT  trrhni  vnr  din  niigvti  (licssrn 
B43<if. 
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320    daz  mir  von  diner  marter  geschach, 

da  ein  swert  dorch  mine  sele  ginc. 

waz  ich  ie  pine  dorch  dich  enphinc, 

des  lone  mir  mit  desen  armen 

nnd  laz  dich  ohir  sa  erbarmen. 
3*25    du  bist  er  vater  nnd  su  dine  kint: 

gedenke,  wi  snr  su  di  worden  sint  W^ifcfi-'r  \  -^^fY^  ^*<'' 

mit  manchem  nngemache,  W^-^rV  ^  >:»(*<&- -<- 

mit  welcherleige  sache 

der  snnder  dich  erzomit  hat, 
330    so  ist  er  doch  din  hantgetat. 

trutsun  vil  guter, 

nu  erhöre  dine  muter, 

und  ob  ich  di  ichein  gat  getete, 

so  gewere  mich  deser  eingen  bete 
335    und  laz  dese  jemerlichen  schar 

ane  orteil  zu  diner  wertschaft  var. 

Dominica  persona  ad  Mariam  leniter: 

Swigit,  vrowe  mnter  min! 

di  rede  di  mac  nicht  gesin. 

die  wile  su  in  der  werlde  waren, 
340    guter  werke  su  yorbaren, 

gereite  was  en  alle  bosheit: 

des  vorsage  ich  en  mine  barmherzikeit. 

wan  sn  min  dort  nicht  geruchten,  -  r>-»-'>^      *"  y  . 

des  bevele  ich  su  den  vorvluchten. 
345    er  spote  ruwe  touc  zu  nichte. 

ich  muz  nu  vil  rechte  richte: 

Get  ie  vorvluchten  an  sele  und  an  libel 


,  I 

¥      'i        V-.--  I 


T.  320  TOD  diner  tnartel  mir  B 4j2  t.  321  f.  ging:  enphing  A  t.  322 
waz]  90  was  B  434,  ie  fthü  B  t.  323  des]  der  B  4ss  v.  324  vnde  laB  sie 
dich  erbarmen  B  4j6  v.  327  manchem]  mancher  hande  B  4jS  v.  328  wel- 
chi^Ieige]  so  welcher  hando  B  4jg  v.  329  dich  der  snnder  erzomit  hat  A 
T.  330  eia,  vil  Übe  Gotes  craft  A  v.  832  ii\x  fehlt  B  444  t.  333  gut]  dinst 
B  44J  V.  336  diner  wertschaft]  hymel  B  448  y.  337  Nu  swiget  B  44^  t. 
338  di  rede  di]  die  reddc  S  4^0,  mag  //s.  v.  340  werc  A  v.  342  en  /«i 
B  4J4,  mine]  alle  B  434  v.  343  min]  ir  B  435  v.  346  ich  wil  na  sQ  r« 
richten  B  438. 
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fCin  mir  wel  ich  uch  vorlribe, 

get  in  tia/  vnr,  daz  bereüit  ist 
ti^tiO    den  tofelen  and  alle  erre  genist. 

arme  snnder,  genc  von  mi! 

trost  and  gnade  vorsage  icli  di, 

kere  roa  den  oagen  min, 

min  antliczc  wert  di  nomroer  schin. 
355    scheide  von  mime  riche, 

daz  du  vU  jemerliehe 

mit  dinen  snnden  vorlom  hast. 

trac  mit  dir  «ier  smide  last, 

genc  lien  von  mi  und  scUri  ach  and  owe, 
3B0    din  wert  rat  nu  nock  niunraerme! 

Allgell:    SiUt« 

Uiabüli  circumdeiit  eas  catena. 
Prima  cantet 
Cecidit  Corona  ....•' 

Tunc   omnes   fataae   faciant  pendere   Coronas    in   capiU*  «t 
plangant>' 

Prima  dicat: 

Ach  der  Jemerlicheir  vart! 

owe,  daz  ich  ie  mens<'hp  wart ! 

wafen.  mntt^r,  da»  du  midi  ie  getmge, 

doK  dn  mich  nicht  zuhant  |  e.rdlu|;e,  bl494 

865    er  ich  zn  der  werldo  quam! 

daz  micli  der  tot  nicht  ennam, 

er  mir  cristen  nameii  wart  kunt! 

daz  ich  nicht  starp  also  ein  hunt, 

er  ich  di  heiigen  ioufe  enpbinc! 
870    daz  inan  mich  san  nicht  erhinc, 


a)  law.  7<s.  s,  t6.      b)  Na   furcnt  Bio  die  tufelc  bleu   irnde  dir  enU 
8j>rtcliet  alsas  ß  vor  v.  4yj. 


T.  850  dem  lufel  vodc  simc  genist  /i  463  \.  S51  »rme  /rAit  S  46J. 

gcng  //f.  V.  358  snndej  »nndcri  B  470  v.  359  gciig  //*.,  too  mi  /eJüi  B  4JI 
T.  861  der]  dicscz  B  4jj  v.  Z&i  ovrc  /ehlt  A  v.  363  inuWr]  niuter  obir  dteb  A 
T.  3G4  nicht  xiihantj  zuliant  nicht  A  r.  367  orj  c  ilan  B  47^  t.  368  slub] 
enturb  B  4S0  v.  363  di  lieilgvri  tuilfe]  drii  lieitigcn  daufT  B  ^St,  cnpbinc 
(:  vrhirig)  ///.    v.  37(1  san  nit  ditr  vor  B  4S3 
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so  were  mi  dd  nicht  so  we! 

nu  muz  icli  clage  aber  ah  e: 

Owe,  vat«r,  dax  ich  ie  din  kint  wart! 

woniinnie  zöge  du  mich  ie  so  zart? 
375    dii7.  du  mich  nicht  ertränktes, 

An  dn  mir  vorhanktes 

mines  willen  alzu  vil. 

na  enmac  ich  noch  enwil, 

wan  daz  ich  ein  crate  were, 
380    alle  der  werlt  unmere! 

80  kruche  ich  doch  in  einen  [vhiil  [ 

nu  muz  irli  arme  des  fcufels  stal 

ummer  ewidichen  besicze. 

Wer  nu  habe  wicze, 
885    der  denke^  waz  deine  $i  beHchert, 

der  mit  sunden  von  hinnen  vert. 
Secunda  fatua: 
Deßcit  ffaudium^^  .... 

Wafen  hüte  und  ummermero! 

wi  haben  uns  vorsuinit  atzu  sere. 

nu  sich  ninian  wel  irbarmen 
390    obir  uns  vel  armen, 

nu  windit  uwere  hende 

und  ctagit  daz  endende, 

wan  da  wi  ummer  sullen  si, 

da  werde  wi  nummer  pine  vri. 
895    nu  weinit  armen  sere: 

jo,  geschet  uns  nummermere 

trost  noch  gnade  mo! 


ft)  lam.  Jtt.  J,  /J. 


T.  371  wore]  werde  M  r.  872  aber  als]  also  A  ?.  374  \o/fAlr  B  476 
T.  875  f.  ertrcukctcs:  vurhongetos  A  v.  87ß  da  .i  t.  878  nu  «nmac  ich  nicht 
gcwunsclin  noch  enwil  A,  nn  mag  ich  nnoh  cowil  84^  v.  37£l  ^cfruiiKcbDU 
dan  daz  A  ^9/  t.  881  einen]  einen  unreinen  A  v.  384  habe  wicic]  ha 
«inno  nnd  wicxn  A  r.  387  liuto  nnd  fthli  A  v.  889  wer  aal  sieh  Arbarmen 
B  sot  V.  890  uus]  ui)B  sunderin  A  v.  391  windit]  w.  alle  A  ».  392  Todc 
schrjat  elende  B  ^04.  Av%  I/i.  t.  898  wau  /tktt  A  t.  394  pine  Tri)  frj 
der  pin  B  ^ot      T.  396  tmi/iM  A 
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owu,  wl  sal  iz  uns  erge! 

wan  vi  geweinen  also  vel 
400    also  wazzers  ist  in  dem  mer  I 

so  hebit  sich  unne  weintm  alrei'Ht^ 

noch  clage  wi  Armen  alleröeratj 

daz  wi  mit  imsen  ongen 

den  vTuudenrichen  Got  üullun  nummer 
405    nu  i^clirigit,  roufit  uz  lU  liar! 

nu  alrerst  i.st  uns  worden  uflonbar 

an  (leser  selben  stunde 

alle  unser  sande, 

di  wi  hi  mangcme  jare 
410    unifein  bichtcre  ni  woldcn  uflenbaro. 

Owc  vonluchte  hochvart, 

din  Ion  ist  uns  wurden  abti  starr. ! 

dl  wile  Got  In  deme  hemelc  sal   lebe, 

so  muze  wi  in  der  helle  swebc. 
■U5    Owe  unreine  kundikeit, 

du  gebest  uns  jamer  undc  leit! 

Owe  haz  unde  nit, 

W!  sur  ir  un«  worden  siti 

ie  wert  nns  alzu  leide, 
420    wir  mutzen  uns  von  Gote  scheide! 
Tertia  ^atua>:*J 

Nu  horit,  Üben,  tat  uch  sage^ 
vomomit  clegeliche  clage! 
mir  armen  gnadeloäen  malt 
Got  ain  riche  hat  vorsait, 
4*25    und  sin  übe  muter  Maria 


a)  yint  ^itr  ai  JtJiUn  »Üt  latemittitn  Gfsättg», 


r.  3!)8  oyit /thtt  ßjto      un»]  unn  «nnen  B  t.  39!I   vell 

T.  400  uicre  //>.        t,  401    alrvtit   //p.         \.  \ir2  mcb  Maria  aller  1» 
T.  404  TroudonrichoD]  ricboo  W,  sullvo  niuimirr]  urngtsUiü  /i  jtö 
re«t  Hs.  worden /«-iÄ  ßj/S     r.  407  wonien  an  dieser  ütund«   Ji  jfi 
Biaoolien  jarun  B  jsi     v.  412  din  li>ii  ist]  du  bist  B  jj^      wortlmi) 
r.  114  swobt']  ipii^leu   Aj^Ä  v.  415  urirüino]  vorvluchto   W  tj 

Wim  wir  uns  mniicu  A    v.  \tX  liurttj  lierce  Si,     r.  422  cli^guliche]  h 
BjJi    «■  428  mir]  daz  mir  A    v.  424  (jotj  gal  ims  A     richt>]  buldo 
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mac  mir  nicht  zu  staten  geata. 

mi  sin  di  heiigen  gar  gehaz. 

na  voraemit  mine  clage  baz! 

der  tofel  ist  mi  seibin  gram, 
430    wan  her  mir  alles  gntis  vorgan. 

dammme  alliz  daz  nn  leben  hat, 

daz  enhnlfe  mir  nicht,  daz  min  worde  rat. 

Owe  her  tot,  daz  ir  min  nicht  geruchit! 

wi  ben  ich  arme  so  vorvlnchit! 
435    ie  wäret  doch  obir  minen  lip  gar  unbarmherzic, 

wammme  nemet  ie  nn  mich  nicht  ? 

eia,  tot,  mochtes  dn  mich  getote, 

daz  ich  nicht  dorfte  lide  so  groze  note! 

eia  grnwelicher  tot,  gip  mir  doch  rat,    . 
440    wan  min  pine  nicht  endes  hat. 

mi  were  liber  ein  jemerlich  sterben 

wan  alsns  ein  nnreiniz  leben. 

Seigen  late,  da  vorsinnit  ach  bi, 

also  lib  als  nch  daz  si, 
445    daz  ie  nicht  kmnit  in  di  gnadelosen  pine, 

di  wir  armen  mazzen  ewicUchen  Ude. 

Quarta  fatna: 

Nn  horit,  selgen,  di  nn  leben! 
wi  sin  nch  zu  eime  spigele  gegeben, 
daz  ie  bilde  bi  nns  nemit 
'450    nnd  wartet  fliziclichen  wi  ie  lebit. 


T.  426  nicht]  nommor  B  sjS  v.  427  di  heiigen  gor]  oach  alle  sino 
hoilgcn  A  t.  428  mine]  unser  aller  A  t.  429  mir]  uns  A  v.  430  wan] 
daz  B  S4'.  mir]  uns  A  r.  432  das  hUfit  ans  nicht,  daz  unser  ummer  werde 
rat  A  T.  433  geruchit]  gernchtit  A,  St.  t.  434  arme  so]  sogar  B  S4f>t 
Torvluchtit  Ih.  v.  435  wäret]  vare  A  t.  485  f.  ir  wäret  doch  über  myneu 
lip  gar  unbarmhertEig  vor  der  zit  B  S47f'  ▼■  488  so  enhede  ich  nit  su 

grosse  node  B  sjo    t.  439  gruwelicfaer  /eAU  B  SS'    ▼•  4tö  nicht  endes]  kein 
ende  B  ss'    v.  441  jemerlich  sterben]  ewig  sterben  F  ~"  linis] 

omuier  werende  B  sS4      ▼•  444  als  fMt  B  jjtf  . 
losen  R  jj7         t.  446  do  inae  wir  aimen  Jv 
B  sjS     V.  447  di  nn]  alle  die  do  BsS9     T 
T.  450  lebit]  sttllet  leben  B  s6m 


^^^^P          120               ^^^^^^^^^H 

ir  sult  an  nwern  lebenden  tagen                        ^^^^H 

Qot  und  sine  libon  mnU-r  vor  ougen  haben.           ^^| 

wi  wonden,  vi  solden  lange  lebon,                           ^H 

und  woldeu  nicht  nach  Ootis  haldcn  streben.         ^H 

^^^^^^^H 

der  tot  was  ans  vorborgen,                                       ^H 

des  muzze  wi  ummer  sorgen                                     ^^| 

and  pine  lide  ane  ende!                                           ^H 

Kia,  nn  mndit  nwere  hende,                                       ^H 

alle,  di  in  sunden  leben                                               ^^^ 

^^^^H_ 

and  betet  Qot,  daz  her  ach  ein  gut  ende  wolle  geben     1 

und  rerhte  run«  umnie  uwere  sunde,                                1 

da?,  rat«  ich  tich  also  ein  vrunt  sinie  vrunde.        ^^1 

van  wer  sine  guten  werc  gei^part                               ^^| 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^1 

bis  an  di  letsten  henevart«                                          ^^| 

^^^^^^H         465 

des  ruwe  wert  vil  deine,                                             ^^| 

daz  wizzet  alle  gemeine!                                              ^H 

also  ist  uns  gesehen  vil  armen,                                  ^H 

daz  lazit  Rch  erbarmen!                                              ^^| 

daz  wi  des  nicht  geniehten,                                     ^H 

^^^^^^^B          470 

des  si  wi  di  vorvlnchtcn,                                          ^H 

di  in  di  helle  mazzen  ge                                         ^H 

und  pine  lide  von  e  za  e!                                     ^H 

^^^^^^^F 

^H 

Owe  gniwelicher  tac,                                                ^H 

daz  di  niman  inphli  mac!                                        ^H 

^^^^^m                475 

owe,  wore  rlin  ni  gedacht!                                        ^H 

jo  si  wir  liute  uz  allen  vrouden  braahll                    ^H 

na  möge  wi  dir  wol  vluche,                                     f^| 

sint  unser  <Jot    und    sin   libe  muter  Maria   nicht  ^1 

wollen  ruche.                                      ^^J 
Uwom  Icbonden  t«genj  in  uweni  lebetagen  B  s6j          v.  463  ^^1 

^^^^^H                                an 

^^^^^^K            niutcr]  m.  Maria  B  s^4      v-  ^^  i"i<^  wuldt:u]  des  voMc  wir  urmcQ  toron  A       | 

^^^^^^H 

amicn  A      t.  469  di]  dl  nu  A     r.  4C0  und  betit]  die  biddeu        1 

^^^^^^B           ß  J7^t           jrn 

u  B  S7f>  «in  fr^ii  S  S7''    wullo  /thil  lli.         v.  461   uwere]  ir        \ 

^^^H            irj7^ 

aehj  jrifl  B  S74     ▼■  ^G4  dJ]  «in  B  376      t.  467  oiia  gcfcbeiij 

^^^^^^^H              rnttgetUlÜ  A 

'.  470  di]  der  St.       v.  472  vuii  0  EU  «]  ono  cude  nminerme  A 

^^^^^H            V.  475  uwu  du  din  j  wart  ^odacbt  ß  jSj       r.  418  woUünJ  vd  A                         J 
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bl.  dOb 


Eia,  mnter  alle  der  biirmeherzikeit^ 
AHO    ^int  du  nicht  «rwendf^  macht  nnsc  gru^e  herzelßit, 

wenie  xul  wiz  dfu  kiitide? 

80  möge  wi  uns  wo!  vorniurule, 

daz  IUI!*  tr<)«t  nodi  giiadn  nnminerme  gesellet, 

<li  wile  Ooti«  riche  st«t. 
485    Owe  suiide,  wülch  ein  toterin  du  bist! 

vran  vor  di  wenig  iman  genist, 

bi  den  du  werdest  vunden 

an  eren  let-sten  stunden. 

owe  Torviuchte  sunde! 
4flO    wer  sal  dich  nu  dorchgrundc? 

di  maniovaldigen  pine, 

di  wi  dorch  dich  muzzcn  lide, 

di  wert  groz  ane  zai. 

Nu  höret  Üben  obiral, 
4115    ab  daz  icht  si  pine  groz, 

daz  wi  omraor  muzzen  si  der  tufele  genoz. 

waz  golde  jjrozer  pine  me, 

wan  daz  wi  Cwt  und  sine  üben  niuter  iiummir  sulleii  gese? 

darurame  rate  ieli  ucli  mit  truwenj 
500    daz  ir  bezite  enphal  hiize  and  niwen 

und  di  sunde  me  bewart, 

ab  ie  vonnide  wollit  dese  jeinerliclien  vart. 

Post  iiaee  fatnae  vadant  inter  populum  cantando  plaiictu8.*> 
Prima  cantet:*"' 

Nu  hebit  sich  groz  schrigen      und  weinen  ummerme! 
Got  hat  uns  vor^lurhit,      von  eme  hiz  her  uns  ge. 


a}  l'laiict^fl  ///.,  Hie  nclirirejit  vnd*?  wttinitnt  »io  die  jcmerlicbcn  rart  ff 
—   h)  /n   B  wrrjfm  lÄr  einstlnen  fClagrntien  nitht  mehr  ^ennnn/. 


V.  479  inutorj  nmter  SlArin  A  r.  480  erwonHo]  gewendon  B  jgj  ¥.  482 
uns]  12  A.  S/.  V.  483  uas]  uns  inntiii  B  J94  f.  484  di  wile]  di  wil<;  das  /f 
T.  489  Tonrlticht»]  atinckcninge  B  tot  t.  490  wt^r  sal  dich  nuj  snlde  ich 
B  603  V.  498  wertj  wcre  B  6oj  v.  495  da/.]  es  B  607,  pioc]  ein  pin  B  boj 
T.  497  m«  fthit  A  y.  498  nutiimirj  nmiimcrnuT  A  t.  499  mit  fehlt  A  t.  500 
daz  ir  liuss  citjihaliPt  vndc  niwoo  B  joo,  rowo  Hs.  t.  501  di  fi^ä  A  v.  503 
Toriuide  wollitj  Hm^tsttUt  B  öt4 


öO.")    wi  iiabiii  en  erzornit,       unsir  wert  niimmir  rat. 

da?,  lat  iidi  litten  erbarme^      wan  iz  uns  kummurlichtm  gat! 

Ali^e  respondeant  ad  quemliM  VBrsum:"> 
Owe  and  owe! 
sul  wi  Ihesmn  Crishim  numraerrao  gesc! 

Secunda  j'atu»: 
Wi  elageii  ucli  üben  alle,       waz  unse  herc  tet. 
510  jo  cnwoldc  he  nicht  erhöre      siuer  miiter  gehet. 

di  bat  vor  uns  vil  annen,      dnz  enhalt'  uns  leider  nicht, 
ho  sprach:    warunune  soldo  ich  mich  erbarmen?     jo  gctaten 
sü  ni  nicht  dorch  mich! 

Tertia  fatua  vertat  se  ad  Mai*iam  inclinandocapat<:üt>  cantct:^* 

Maria,  Gotis  muter,      bis  du  ein  loserin, 
äü  kum  ouch  uns  zu  gaU:^      wan  wi  gcvangen  sin! 
515    du  worde  l^otis  muter       dordi  unso  missetat, 

nu  kum  vil  schirt»,  reine  \Towe  gute,  der  tufel  uns  gevangin  hat! 

Quarta  fatua: 
Nn  clagit  armen  alle,       daz  unser  ie  wart  godaclit! 
uns  haben  nnse  sonde      in  groz  herzeleit  gebracht. 

wi  muzzen  in  der  helle      raangen  kumraer  dul, 
520    ie  liben,  weiuit  unse  ungevelle      und  hutit  ncli,  so  tut  ir  wol! 

Quinta  fatua: 

Sint  sich  Got  der  gat«      obir  uns  nicht  irbarmen  wel 
noch  sin  libe  mutcr,      wo  sul  wir  armen  hen? 
her  t-ot,  wuU  ir  uns  morden,      so  were  uns  armen  wol, 
wi  muzzen  anders  ewicliche  sorgen,    jaraer  unde  kummer  doli 

a)  !>cr  Htfrain  JeUt  itt  B.  ~\i)  Hic  olftguiit  uiü  abor  gcmviiüichen  »ero  Ä 

T.  50ti  lat}  Ifliit  Ä  V.  510  lierhorc,  «ine  Hj.  t.  öI3  obir  sü  erbarme 
A.  8,  er  Hprach:  wuntuibi;  ijuldu  k-b  aiivh  ober  sie  urbaniit:D  vndo  pnul« 
biu  nu  han  »i»  n;  nidiL  darch  mich  getan  /i  Cj  y.),  v.  .'il4  gute]  hälfe 
A.  si  //t.  V.  ÖI6  kumj  liilfl  tii4  B.  vil  6ch\TK /thii  ß,  guiv /fJkit  ß  r.  M9 
iiiangun]  ^rozt'ii  W  r.  &^ü  libonj  vruvren  .-1,  wRint-t  ir  liehen  lUt  vniccfelle 
viiJi!  Imdi't  in-li  wol  /}  v.öäl  nicht  ulur  vii»  wi]  crbttriiion  ß  v- 5Ä2  wo 
sul  wi  driiitit)  licn]  wo  Imn  riutluii  <lan  wir  anuuti  B  r.  J23  IT.  cja  der  rui 
wuldc  erniiiden  ratii'  vns  hellfeii  vnn  sorgon  der  Üiwle  vnii  arniün  also  wg| 
wir  uustien  autlurs  jaiucr  vudo  kuuimvr  dul  B 
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Item  prima  fahia:  bl.  50c 

525    Üut  unmr  nidit.  gt-ruchit      mvcli  rli  Übe  mait! 
jo  si  wi  vurvliichit,       diu  «i  uch  goclait, 
ie  mogit  uch  w»!  vorsinitü      bi  unser  liencvart, 
imd    ffolt    ie  (Jotis    hiiMt!    wol    gewinne,        so  »i  di  simdo 
■me  bRwart! 

Sccnnda  fatna: 

Uh  olage  uch  Hfien  allen,      Anz  ich  vel  arme  raait 
530    VA  ewiclichem  vnlle      ben  jemerlich  l>»titit 

di  ivilc  di  vit  guten       in  vroiuleii  sullen  lebe, 
so   ntU2    icli   umniinne  mit   den  vurvluchten      in  endeluser 
pine  swebe! 

Tertia  fataa  cantet:» 

Nu  l)abit  alle  ruwe,      di  in  der  werldc  aint! 
nu  wel  niiM  icheine  sune      gebe  der  maide  kint, 
535    hti  wel  ims  vortribe,       wi  nhel  ist  uns  gesehen! 

he   wiset  uns   met  sele  und   onch  met   Übe,      da  wi  Goi 
nnrnmerme  gesen ! 

Quarta  i'atua: 

Owe  derro  leide       und  jemerlicher  vart ! 

nti  muzze  wi  uns  scheide      von  der  hcnitili.schcn  schar, 


Oot  den  vroudenrichen      gese  m  uummcrme! 


540 


so   muz   uns  alle  \Toude  gar  entwichen 

leit  insten! 


und  allez  hene- 


a)  dicat  f/t. 


V.  524  sorge  //f.,  jamor  andc]  bt-idü  jairicr  und  ./  v.  525—528]  in  ff  ^ 
/^..  s.  o.  S.j6.  V,  526  gcdalt]  gcsftil  .-/  v.  527  vorsitino]  bcsiiino  />  r.  52? 
— 532]  it  B s  fip.  V.  53<.l  ben  JL*incrIicli  botait  (^it^)\  so  jcmeriichcn  bun 
botnit  A,  bin  vil  jemurlich  gezalt  ( :  xii  der  }iyno  niatiicfalt)  B  v.  533 
umminne  (A'itgrrj]  amiiitr  A.  fthtt  fi  v.  533—386]  ht  B  3  f^f-  *■  «.  -S.  jö. 
T.  533  habit]  babtm  ß,  Kie^fr  t.  bM  sune]  rnw«  ./  v.  5.V)  hr  (fitegtr)]  es 
B,  unti  A,  WL  ubut  ist  uiih  guhcbun  {^>^rrj]  nnv  .  .  .  B,  w»  sul  wi  uniit'n 
him  W  V.  537—540]  in  B  j  Ä/.,  j.  tf.  J.  ^6.  t.  537  dtim;  St.,  jcuiiTlicbcrJ 
jeiiRTlichv  A,  St.  V.539  drn  rrvudctiricbcn  Gut  dun  gcjic  wi  ninnuKTini:  /f, 
dun  ü'cudenricbcTi  got  gesolien  wir  nommoniio  B,  iiot  den  Troudcnricbon 
wi  Duiumimiu  getten  ^.  Bnhttem  \.  54U  niut]  ist  .V,  <?.  ontwiehcD  C^.  Buh- 
sttin^]  ?<jrsffUQdtiii  A,  Jjf 


194 


Quinta  <:fatua>:"> 

Owe  desor  swere       und  uiig(!.<4tlicli»r  iml! 
nu  ino^'e  wi  nicht  crslorbf       und  «in  cniclichon  tot! 
di  gnindelosö  |)inä       di  ivcrdit  nnse  {?ra)i, 
da  mazze  vn  jamer  ewicliohen  lide,        wan  niman  nn»  gen 
heile  mac! 

Quarta  iatua: 

545    Äch  und  we  uns  armen, 
Got  hat  vU  groze  niarter 
und  sine  tifen  wunden 
wi  sin  vorvarn  an  unsen  letatcn  stunden 
und  ane  bicht! 

Quinta  <:fataa>: 

Vnint  unde  mage,     ic  endorlt  uch  muwc  nicht: 
550    spende  unde  gäbe,       daz  ist  uns  gar  ein  wicht, 
waz  man  uns  gutis  tete,       daz  were  gar  vortom: 
der  tot  haz  hulfu  den  ein  äelgorete,    wi  hiin  vordinet  Gotis  zoni-' 

Äliae  re>){H>ndeant: 

De8  ßi  wi  ewicliehen  vorlom! 


waz  solde  wi  gobom! 
gar  an  uns  rorlorn, 
helfen  uns  leider  nicht. 

gar  anc  ruwe 


Explidt  Iudu8  de  docem  virginibus. 


a)  dicat  ///. 


T.  64i— M4]  i»  BsJftp.  V.  542  cratvrbc  ffs.  t.  MS  (rr«b  ///.  ». 
gehvilt]]  gehellTwn  />,  Itiigtr,  t.  545— M8]  im  /J  4  Rp.,  t.  o.  S.  j6.  t.  .HS 
armoD]  uns  ril  nrmeo  A,  wi  gebom]  wir  yo  geboni  B  r.  549  möge  //j., 
. . . .  ir  bcdurfft  ucli  inawon  nicht  ^  v.  650  narh  npenden  goben,  es  ist  tu 
als  ein  wickt  ß  r.  551  want  vias  B.  t«tv]  noch  lut  A,  wers]  üil  A, 
fthlt  B  T.  552  der]  ein  A,  goin  gode  ms  faulffe  bass  eio  sdegerade . . .  B, 
ban  /*kä  Hl, 


Einleitende  Vorbemerkungen  zum 
Katharinenspiel. 

Das  thüringische  Spiel  von  dar  lieiligeii  Katharina  schEieüe 
ich  hier  auf  eine  Anregung  des  Herausgebers  der  Oermanistisehen 
Ahhantlluiigen  an  die  Ausgabe  des  Zi'hnjiiiigfraucnspiels  an,  mit 
ileiii  US  ja  die  Heimat  und  annähernd  die  Entstebutigszeit  teilt, 
und  mit  dem  zusammen  es  in  der  M&iilhänscr  Handschrift  allein 
öberliefert  und  zuerst  und  bisher  zum  einzigen  Male  herausgegeben 
worden  ist.  Was  ich  über  diese  Punkte  und  über  die  Sprache  u.  s.  vr. 
zu  sagen  hatte,  habe  ich  oben  S.  1  — 12  zusammengestellt. 

Über  das  Verhältnis  des  Dramas  za  der  Legendeufassnng, 
wie  sie  in  der  ^Legenda  aureii""  überliefert  ist^  i.st  nicht  viel  zu 
berichten.  Im  gntßen  und  ganzen  ist  der  Ans^^hluß  an  ilie.sen 
Text  .so  eng  und  oft  sg  wörtlich,  claU  man  ihn  als  die  einzige  uml 
direkt«  Quelle  des  Dichters  ansehen  kann.  Auch  die  Reihenfolge  der 
Szenen  entspricht  dieser  Darstellung  genau.  Leider  Lst  der  sermo, 
ileti  Stephan  S.  \:ü  ff.  nur  auszugsweise  mitteilt  (s.  o.  S.  4),  aus 
der  Handschrift  Nr.  3A  verschwunden ,  so  daß  ich  ihn  nicht  mit 
der  Legenda  aurea  vergleichen  konnte.  Es  ist  aber  sehr  zweifel- 
haft, nb  uns  diej^e  Vergleichuiig  bezüglich  der  Quelle  des  Dichters 
bfstinimte  Schlüsse  liütto  ziehen  las^iien.  —  Von  der  Vorgeschichte 
der  Katharina  hören  wir  im  Spiele  nichts.  Kein  Prolog  gibt 
lins  üini;  Einführung  in  dos  Stock,  selbst  die  sonst  stereotype  Kr- 
malinnng  an  die  Zuschauer  zur  Kühe  fehlt.  Die  Handlung  setzt 
bei  V.  1  gleich  ein  mit  der  Aufforderung  des  Maxontius  an  »ein  Volk, 
zn  opfern.  —  Es  ist  schwer,  das  Ganze  in  bestimmte  Gru|)pen 
von  Handinngen  und  Auftritten  zu  zerlegen.  Einen  Versuch 
machte  Venzmer  (s.  o.  S.  4  Anm.},   als   er   an   der  Hand   onseres 
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Sipiels  die  ßedentnn^  des  „silete"  im  mittelalterlichen  Prama  dar- 
leget) wollte.    Obwohl  es  bekäiinUieh.  eine  uneichere  Sache  ist.  Über 
NiiiwendigVeit  oder  Unnötigkeit  dieses  szenischen  Zeichens  zu  ent- 
scheiden, habe  ich  da,  wo  Venzmcr  es  vermißt,  eine  darauf  bezQg' 
liehe  Anmerkung  gemacht.    Die  Verbindung  der  einzelnen  Szenen 
untereinander  ist  flherall  gewahrt,  und  der  eifrig  betriebene  Boten- 
verkehr lün  und  her  sorgt  fdr  stetes  Leben  anf  der  Bdlme.   —  Im 
ganzen    zilhle   ich    i'S  einzeln  redende  Personen.     Neben   den  an* 
der   Legende   übernommenen    (Katliarina.    Maxentius,    regiiia    nnd 
Porphirius)  treten  zunächst    redend  auf:    die   Dominica    persona, 
zwei    angeli    (mfc'lir  brauchen  wir  widil  niciit  anzunehmen),     onus 
diabolu»,  Lncifer.     V'^on  den  nO  magistri  der  lyegende    sind    nenn 
flbrig  gelllieben,  meist  „adoratures"  genannte     Nnr  der  fünfte;  hat 
einen  Namen,  Ypocnw  (s.  o.  8.  78,  Anm,  2).    Ebenfalls  vom  Dichter 
erfundene  oder  entl^hnf*-  Namen  sind  Willekin  (servus  der  Katha- 
rina), Cnrsates  (der  j>raefectn«  (juidam  der  Legende)  und  Jonamet 
(Rote  des  Maxentius  zu  den  weisen  Meistern),     firappen  von  han- 
delnden   Personen    oder   Statisten    bilden  sodann  der    populuü  d« 
Maxcntius,  diu  tamilia  der  Katharina,  die  milites,  aus  deren  Menge 
einer  aurh  einzeln  auftritt,  die  t*rtf"res,  die  wohl  von  den  roilites 
unt«r  Anführung  des  Cursates  gestellt  irurden,    die   diaboli,    die 
cirourastantes  nnd  schließlich    nmnes  beim  Schlnßgesang  de«  „Ti» 
deum  landarnns"*.     Der  erste  servus  des  Maxentius  ist  ein  anderer 
als  Jouamel.     Maria  wird  erst  in   der  Spielanweisung  vor  v.  CG:.' 
beim  Begräbnis  der  Katharina  genannt,  ohne  in  der  processio  lud! 
crwrihnt  und  vorher  redend  oder  handelnd  aufgetreten  zu  .sein.  — 
Nach  V.  284  singen  die  ins  Feuer  geworfeneu  magistri  nnd  spricht 
Rir  sie  der  nonus:  nach  v.  5-21  singt  nnd  redet  die  regina  sepulta; 
nach  V.  ö7X  singt  und  spricht  einer  der  gerade  cnthaupteteji  Sed- 
daten; nach  V.  ti81  wird  die  vor  v.  (!(J2  begrabene  Katharina  wiwler 
singend  und  redend  vorgefflhrt.    —    Die  vermutliche   Anordntmg 
der  Standorte   auf  der  Bühne  hat  Venzmer  in  einem  BQhnenplan 
gegeben.    —    Die    lateinischen    Texte    habe    ich    alle    n.ichweisen 
können  außer  dem  O /Hnvinrf«  mH/i<?rM  vor  v.  538.  —  Es  liegt  sehr 
nahe,  Kath.  mit  dem  von  H.  Schachnor  (Zs.  f.d.  Ph.  XXVI,157ffO 
nju'h  der  KremsmfiiisterRr  Handsi'brin.  neu  herausgegebenen  ludus 
de  S.  DorutlKKi  /u   vergleichen,    \v\v   es    auch    Scliarhner   S.  ISj 
^etan  hat.     Die  auffallendi;  Übei'oin Stimmung  in  OrÜiographie  nnd 
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Sprache  (s.  Seh.  S.  165—171)  könnte  mich  fast  zn  Her  Annahme 
bestimmen ,  daß  die  beiden  Denbrnäler  sich  örtlich  sehr  nahe 
gestanden  haben.  Bestimmteres  wird  sirh  infolge  der  leider 
unvollständigen  und  aclilechten  Überlieferung  von  Dor.  schwer- 
lich tilgen  lassen.  Ich  kann  darauf  verzicbten,  die  zalilreichen 
teils  flberrasch enden  Älinlichkeiten  .sowohl  im  Aufbau  des  (Janzen 
wie  in  der  Ausdrucks  weise  im  einzelnen  noch  einmal  aufzuzählen, 
da  sie,  wie  Suhiu^hner  richtig  betont,  .sicher  zum  größten  Teil  auf  der 
nahen  Verwandt.srhaft  der  beiden  Legenden  beruhen.  —  Dils  zeit^ 
liehe  Verhältni.s  der  Sehauspiele  scheint  mir  aber  von  Seh;u;hner 
nicht  richtig  erkannt  zu  sein.  Die  Niederschrift  des  Doroiheen- 
Spiels  setzt  er  um  13r>0  an,  während  er  die  Überlieferung  von 
Katli.  aus  dem  ir>.  Jahrhundert  stammen  Uißt  (S.  o.  S.  2).  Kr 
kommt  zu  dem  HcIlIuÜ,  daß  Kath.  „in  seiner  Entstehung  zweifel- 
los viel  jünger"  als  I>or.  sei.  Für  die  Entstehung  des  Dor.  setzt 
er  keinen  Zeitpunkt  an;  ich  glaube  nicht,  daß  man  viel  weiter  als 
1340.50  zurückgehen  darf. 

Das  DoTOtheenspiel  ist  in  seinen  270  Versen,  dünkt  mich, 
mit  Formeln  und  Phrasen  nicht  weniger  durchsetzt  als  Kath., 
weim  auch  ilie  allerdings  sti"reuden  Wiederholungen  nicht  vor- 
handen sind.  Das  Fehlen  jeglicher  lateinischeu  Grundlage  und 
der  urastilndliche  Prolog  von  70  Versen  aber  scheinen  mir  eher 
ein  Grund  für  spätere  thitstehung  zu  «ein.  Oder  nullten  die 
lateinischeil  (iesänge,  vor  denen  man  den  Schreibern  jener  Zeit 
doch  einen  gewissen  Kespekt  zutrauen  darf,  auf  dem  Wege  der 
Überlieferung  verlören  gegangen  .sein?  Ich  glaube  es  nicht,  da 
ja  die  lateinischen  Spielregeln  vrdUtilndig erhalten  sind.  Daß  Kath. 
durch  guten  Aufbau  lier  Handlung  und  geschickte  Verknüpfung 
der  Szenen  gegen  Dor.  vorteilhaft  absticht,  ist  richtig,  fTilirt  aber 
noch  keineswegs  mit  Notwendigkeit  aufeim?  ,ausgebildett)Tnidif-lon.'* 
—  Meine  Meinung  Aber  das  Verliültnis  der  beiden  Martyrer- 
drainen  ist  also  kurz  die,  daß  sie  sich  in  ihrer  Kntstchuug  zeitlich 
wie  (>rtUch  gamicht  sein  fern  stehen,  daß  uns  aber  die  bruchstück- 
artige und  verderbte  Überlieföning  des  OorotheenspieU  hindert, 
sichere  Schlflsse  zu  xiehen. 


Incipit  ludus  de  beata  Katherina. 


bl. 


Primo  Dominica  persona  exihit  cum  Ke5)|>0DS0rio 

Testimonium  domim  ....■' 

Ueinde  Katheriua  cnm  Angeli8'>>: 

Voce  cordtM  ..,.** 

Deindo  Maxentius  ciun  Kc3|>onsürio 

Cum  iimnhumtt    nianu  ....*' 

Deiüde  Adoratores  cum  ICespunsorio 

Reo-  decie$  ....•> 

Tnnc  Angüli  cantant 

iiilete 

Slaxentius  ad  sorvum: 

Du  Salt  loufc  ahuiiant 
snel  tVirch  alle  mino  laut, 
[in  alle  mine  konigricUcJ 
lade  alle  gtlclie, 
5    <boide-=-  arm  und  riche, 
daz  äu  komen  za  mime  hove, 


ll)  Dasstihe  Fiti^in^trespamotutm  in  7.Jtp.     —    b)   An  Itt.,  Anti|illonia  St, 

c)  Voc«  cordia  et  oris  iti  lauilom  8Uoiiiii  rrdempt^nB  eoiuurf:»!  otnnb 
fidclis.  Atit  tiHtm  ItyniNUS  Dt  tameia  Kattrina  in  Afomt,  IjtUim.  Ifyvtnat  Ja 
Af.'A..  ///,  S.  j^y/.    S   a.  Drevts^    AtmU<ta    Hymmta    AMii   Ami,    XXyi,   jw. 

d)  ('itm  ilominnntt!  mann  itrcmcrct  MiixurttinK  »rb^ni,  l'rbü,  ab  Alozandri 
quao  sDmpäit  nuiniric  iiHDion,  Martvrii  didicit  KaUiarinac  sanj^tiini.*  fonniuii. 
V.  l'rbB  pruvpctji  BUBt*  moriti«  et  dfigniate  civis.  iHä.  S.  xit.  —  e)  Itoi 
df?civ<i  i|iiiiic)s  iubct  ndventuro  sophiotas,  IliscuUlur  venun,  docU^  KnÜm- 
rina  perurat.  Uli  miLrtjrii  pariter  sxinipsere  Coronas;  V.  Sic  iofirma,  l)i-a&, 
n>ci]iis,  sie   Furtia  fran^is.  ibid.  S.  ji6. 


T.  8  sfSitrtr  Zmaftf      r.  b  beide  »/  nv  rrgätueft  natM  v,  tj,  4J,  jj. 
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so  sten  sn  alle  an  mime  lobe, 

daz  wi  den  goten  mise  opher  bringen. 

genk,  wol  muze  dir  gelingen! 

Serrns  respondet: 

10    Gip  mir,  here,  der  gote  segen! 

Maxentlas: 

Genk,  di  mnzen  din  alle  phlegen! 

Servus  recedit  clamando  inter  popnlom: 

Horit  alle  gliche, 

beide  arm  und  riebe! 

di  zu  des  keisers  geböte  sten, 
lü    di  Süllen  alle  balde  gen. 

wan  sin  gewalt  hat  bidacht, 

daz  ir  mit  alle  uwerre  macht 

balde  brengit  awer  opher  dar. 

daz  sage  ich  ach  al  uffenbar: 
20    wi  dawedir  wolde  spreche, 

an  dem  wil  he  sich  reche, 

he  si  man  eder  wip, 

her  muz  vorlisen  sinen  lip. 

Tnnc  Maxentius  vadit  ad  sacrificandmn  cum  populo  diis. 

Ängeli: 

Silete 

Katherina  ad  servom: 

Wo  bist  du,  min  aide  knecht  Willekin? 
Servus  respondet: 

25    Älhi  bin  ich,  edele  konigin. 
Katherina  dielt: 

Louf  snel  und  balde, 

daz  din  min  trechtin  walde. 

hör  waz  da  geschreiges  si, 

da  schicke  dich  mit  vagen  bi. 


V.  8  brcngen  //s.    v.  10.  11  seyn:  phleyn  //j.    t.  16  bHocht  fft,    t.  18 
nw'  //f.,  uwrc  St.       v.  20  wi  =  wer  aueA  ZJsp    A  237,  34J      t.  21  de  IIs   wie 
V.  418    V.  23  Tolise  //*.    t.  25  konigen  Hs.  vgl.  steinen  v.  63. 
Bcekers,  Du  thSriniilselLe  Spi«l  t.  d.  sehn  JauRfna»  9 
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30    lonf  hiiUle  und  risch  von  hinnen, 

(J:iz  ila  mi  <li  w*irhejt  nm^*'.«  Iiring^ii. 

Servus  respoudet: 

Des  muze  Gut  von  liumeltf  phltigen! 
so]  hh  1»ilial(!i!  ikz  leiten, 
ich  (.Tvare  war.  di  rede  sin, 
8r>    (\ai  spreche  ich  bi  den  truwen  min. 
sWibe  ich  nf  dem  urege  tot, 
mine  sele  bivde  ich  dir,  mildti  Got! 

Angeli: 

SiieU! 

Willekin  videt  Miuentiiim  offerre  diis  et  dicit: 
Saffit  Üben  lut**, 
kan  lai  tut  iiimun  be<lutc^ 
40    waz  dese  rede  meine, 

d;iz  hi  opliert  groz  nnd  deine 
und  her  loutit  alle  gliche, 
beide  arm  und  riclie? 

ünus  miles  resiw>ndet  seno: 

Der  keisir  hat  mit  siner  matrht 
V)    den  iioten  her  t«in  oi>h(T  hrarlit. 
Anteil: 
SiUfg 

Winekin  revertens. 
Katherina  ad  Wiltekin: 

Wiliekin,  bis  willekomen! 

sage  an,  waz  hast  dn  vornomen? 
Servus  re8|n>ndet: 

Juncvrowe  edele,  ich  sal  ueh  sage 

und  lieh  groz  jamer  clage. 

iler  konig  hat  mit  siner  niaeht 

den  iiptRotCD  sin  optier  bracht. 

da  ophert  alle  gliche 

beide  arm  und  riebe. 


:>o 


V.  ao  rieh»  //j.    V.  31  brwigen  //i.    y.  .12  hoinclo  //>.    v.  32  f.  phh 
lib) n  //r.     V.  *4   Will]  rlftjt  //t.,  rcdy  Se/irra/fJUer  Jh.     ?.  86  llir  Ä,      y.  »TM^ 
iluU'  ■».     V.  äO  kong  //r. 
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Katherina  ad  familiam: 

Wol  uf,  ir  sallifc  mit  mir  gen, 
55    di  warheit  wil  ich  selben  sen. 
Angeli: 
Silete 
Katherina  ad  Maxentiora: 

Edele  vorste  lobesam, 

mine  rede  salt  du  wol  vorstan. 

du  soldis  loben  einen  got, 

daz  rede  ich  hüte  sunder  spot, 
öO    der  hemel  und  erden  geschaffen  hat, 

daz  were  min  getruwe  rat. 

dese  gote  di  sint  alle  ein  wint, 

wau  SU  steinin  und  halzin  sint. 

Katherina  ad  populura: 

0  ie  toren  so  geraeit! 
05    dise  aptgot,  der  hi  vor  |  uch  steit,  •    bl.  45  c 

daz  sage  <ich>  uch  al  uffenbar, 

iz  ist  ein  tufel,  daz  ist  war. 
Maxentius  ad  Katherinam: 

Juncvrowe  edele  unde  stolt, 

ich  was  di  ie  von  herzen  holt. 
70    hettes  du  unse  e  gelesen, 

du  Uzes  dese  rede  wesen, 

daz  du  scliildist  unse  gote. 

bi  den  selben  swere  ich  hüte, 
du  enlazis  dese  rede  ste, 
75    iz  muz  dir  an  das  leben  ge. 
Maxentius  ad  Cursatem: 

Cursates,  nim  vil  balde 

und  laz  vil  wol  behalde 

dese  juncvrowen,  daz  gebite  ich  di, 

wan  biz  daz  opher  vorgangen  si. 


V.  56  labisam  f/s.  v.  58  saldis  //j.  v.  59  sundern  //j.  v.  GO  homcl  //s 
V.  CG  ich  //"AU  Ih.  Y.  fi8  stolz  Ih.,  tbemo  v.  ii6  v,  72  f.  biliien  uhotrluk  ein 
Relmpitar;  es  xverdtn  zwei  Verse  fthitn. 

9« 


über  diner  min! 
ich  bin  din  got  nnd  din  trechÜn. 
du  sjilt  v(»lge  ininre  lere 
tiud  aalt  dicli  an  Katherine  rede  nicht  ker**. 
du  Salt  an  ernio  libu 
vorsuche  mnnge  pine, 
doz  Uli  Inze  ore  falsche  rete 
and  mich  mit  truwen  ane  bet«. 
Angeli: 

MaxentiuH  ud  Cursatem: 

Cursutes,  laz  her  gan 

di  juncvTowcn  vil  wol  getan, 

di  da  haj>t  bihalden. 

daz  tu  oucli  snel  und  balde. 

Cnrsates  respondet: 

100    Edele  rorste,  daz  sal  gesche. 
laz  dine  ritt«re  mit  mir  ge: 
daz  VHgit  der  edelen  juncvrowen  wol, 
wan  SU  »u  hove  komen  ^ol. 

Rex  od  mitites: 

le  rittcre,  ir  snlt  of  ste 
105    and  mit  Cursate  ge, 


T.  86  boit  Ht.     r.  88  Amtk  hur,  wif  im  ZJ$f,  knn$  gräßm  ^J 
btim  iTiUn  Außrtten  äii  Ifufthl        V.  JK)  tial  /A-,    mirß  ///.         V.  103 
t.  1(4  Bul  y//. 
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di  jttncvrowen  brengen  her, 

des  inwel  ich  nicht  enper. 
Cnrsates  ad  Katherinam: 

JancvTOwe  edele  und  wolgetan, 

du  aalt  mit  uns  zu  hove  gan 
110    vor  den  konig  minen  heran. 

so  wel  ottch  ich  dich  leren 

heimelich  und  stille  : 

tu  gerne  waz  he  vUle. 

daz  <tu>  du,  edele  juncvrowelin, 
115    80  behatdist  du  daz  lebin  diu. 

Katherina  respondet: 

Hovische  ritter  gut  und  stolt, 
Got  von  himele  si  dir  holt, 
dime  rate  envolge  ich  nicht, 
des  wes  nu  von  mir  bericht. 
120    ich  ha  min  herze  an  Got  gekart, 
di  hat  mich  biz  her  biwart. 

Et  dum  venit  ad  regem, 
Bex  ad  Katherinam  dicit: 

Wes  willekom,  edele  juncvrowelin! 

du  luchtest  so  der  sunnen  schin 

ho  pobe  allen  vrowen: 
125    man  mag  dich  gerne  schowen, 

din  schone  erluchtit  wol  den  tac, 

niman  dich  vollobe  mac. 

nu  kera  din  gemute 

dorch  aller  vrowen  gute, 
130    du  saU  ume  gote  anebetej 

daz  dunkit  mich  gut  noch  unseme  sete. 
Katherina  respondet: 

Edele  vorste  hochgemut ! 


V.  106  brengen  //s.  y.  107]  hierauf  fehlt  silete  m^h  Ventmer.  t.  109 
sald  Hl.  V.  113  ttterit  welle,  dann  wiillo  Hs.  v.  114  tu  du]  du  Hs.  t.  115 
beheldist  Hs.  t.  116  gud  Hs.  t.  120  f.  gekört :  biwort  Hi.  v.  123  luchtcs 
Hs.  T.  130  Verbesserun§svprs(hiag  von  Prof.  Schröder  für  und  Tiowe  dich  tu 
linsen  goten  Hs. 
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vxt  (Itmliil  mirli  zn  allmi  gi'zilin  ^t. 
gib  iinncn  liiti^ii  guh;»  rat. 
135    Vit  wol  ilax  rlinor  kn>ncn  sitiX, 
dose  rofl«  ist  ein  wicht, 
naoh  ihmc  nto  tun  ich  nicht ! 

Maxtintiuti  iul  Curgat'Cin: 

Carsates,  rilt«r  gute, 

nim  SU  an  dino  hüte, 
140    bihalt  su  mir  mit  trugen. 

iz  insu]  <Hch  niclit  goiuwen. 
CurHalüH  rt!S|x>ndet: 

Here,  ich  tu  gerno  den  willen  din, 

eder  iz  get  mii-  an  daz  lebin  min. 
(Mirsatcs  ad  Kathcrinnm: 

Wul  her  t'delf  juncvrnu-elin  etc. 

Angßli: 

Sitete 

Maxentius  ad  servnm; 

145    JoDomet,  min  vil  über  knerht, 
zu  deüer  botschafl  bi;*t  du  recht. 
niiii  disoii  brif  in  ilinc  I  hiint, 
touf  ünel  (loroh  alle  mine  lant, 
wo  di  clngun  meistere  slu: 
IAO    di  lade  alle  her  bi  den  hnidin  din. 

Sorvus  respondet: 

Oip  mir  hei*e  der  <:g»te  8egen>! 
Maxentius  dicit: 

Gcnk,  di  muzzen  -cdin  alle  plüegen^! 

AngftH: 

ScrvQS  ad  magistrus: 

Xe  heren  von  kunsten  riebe, 
ich  gni«e  uch  niinniciiche! 


b1.  47< 


T.  183  gml  //t  V.  184  rad  /it.  v.  139  ad  üfkreH/tUfy  fft.  t.  I«  jimr. 
elc.  fh-,  vgl,  v.84-87.  V.  148  »rifl  wiUjno  t/s.  x.  I.W  bmti  /fs.  t.  IM 
grrzKu  //f.,  miDaicUchcn  //f. 
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15.')    der  kel:3er  hat  mich  her  gesant 
noch  uch  in  (lese  vTemden  lant. 
he  bet-et,  daz  ie  zu  eme  wollit  komen, 
des  sult  ir  iiramer  ere  ha  und  vromcn. 
he  gebit  uch  silbor  unde  golt 

160    und  wel  uch  ouch  ummer  wesen  holt. 

Adorator  primus  ad  sen'um : 

Bote,  was  uns  willekume! 
iz  si  ouch  schade  eder  vrome, 
des  keisers  gebot  sal  wese, 
unse  buch  wol  wir  obirlesc. 
Ifi5    kere  wcdir  in  din  lant, 
wi  vulgen  di  alzuhant. 

Angeli: 

Süefe 

Maxentius  ad  seiTUra: 

Wia  wülekom,  libe  knecht! 
ervrowe  mich,  daz  ist  din  recht. 
sage  baldc  mir  an, 
1 70    wi  iz  di  si  ergan ! 

Servus  respondet: 

Here,  daz  laze  ich  sunder  wan 

uch  iczunt  alhi  vorstin. 

iz  ist  mir  also  irgangen: 

SU  hau  mich  wol  inphangen. 
175    iz  ge  zu  schaden  eder  zu  vromen, 

di  meistere  wollen  gerne  komen. 
Angeli: 
Süete 
Maxentius  adorat^iribus: 

Sit  willekomen,  ie  meistere  gut! 

Secundu.s  respondet: 

Gnade,  here  hodigemut! 

[din  gruz  dunkit  uns  alle  gut] 


V.  156  vroiiuloii  /A.  v.  15!t  gut  Sthreihfehler  Ih.  v.  171  suiulcrii  /A. 
V.  173  wol  aus  IJ4  irrlimlUk  hinter  also  gfniUn  Ih.  v.  171'  ht  wahrsche'mlkh 
ZustU%, 


^^^^^^^^M 

^^^^^is^^^^^^^^^^^^B 

ui  sint  her  uUe  komen                         ^^^^^^H 

boide  zu  schaden  und  zu  Tromeit               ^^^^ 

in  den  worttiu  hur  zu  dime  hovc,               ^^^| 

daz  m  mögen  ste  an  dime  lobe.                ^^^^ 

^^^^^^M          Maxentius 

ad  Carsat«m:                                               ^^^^ 

CorsateSf  laz  dl  xoiberin  her  ge!                ^^^| 

^^^^H 

laz  se,  wi  lange  äu  wolle  ste                      ^^^H 

an  enne  krig«,  also  &u  spricht                    ^^^H 

ich  swere  8nm  di>r  gut«  Vwi:                        ^^^H 

8U  innx  sterbe  snnder  wan,                          ^^^H 

sat  ich  anders  daz  lehin  han.                     ^^^H 

^^^^^H          Cursates                                                                   ^^^| 

^^^^H                      ^^^                                                                  ^^^ 

Here,  hi  den  hniden  din    etc.                      ^^^| 

^^^^^^H           Cursates  ad  Katherinam:                                                  ^^^| 

Kathenna,  du  sali  mit  mir  gen,                ^^^H 

gerichie  vor  den  koiiig  Kten,                        ^^^^ 

krige  mit  meisteren  kunxten  vis :               ^^^H 

da  raust  du  vorlii^en  dinen  pris.                 ^^^^ 

^^^^^^F 

respondct                                                     ^^^H 

^^^^H                         1U5 

Hol  von  liemBiriche                                       ^^^H 

den  bete  idi  inuidieliB.                                ^^^H 

daz  he  min  hclfer  wolle  weson,                 ^^^| 

80  mac  ich  hüte  wol  genei«eu.                      ^^^^ 

^^^^^^H           Time  Änge 

lus  venien.-H'  dicit  :id  Kütlierinam:                 ^^^^ 

Katherina  reine,                                            ^^^H 

^^^^1                       200 

mit  Iriitven  ich  dich  meinem                        ^^^^ 

Michahel  bin  ich  genant.                           ^^^H 

von  Got«  ein  enget  her  ge.>{ant.                       ^^^H 

wis  stete  an  dime  gemute,                         >^^^H 

so  aal  ich  dich  hihute                               ^^^| 

^^^^1                       205 

vor  des  tuvels  gew'allu                                   ^^^H 

di  meistere  di  dort  siezen  alt,                      ^^^H 

1  WiirU  //«.  ist  w«hl  Miekt  f\n  dein  wart4;a*',   taitJerm  in  nff 

^^^H                                           dl 

^^^^H                Worten 

Abaicht",  ly/.  JU  Belegt  im  MWh.  Ill,  807«.       ».  ISA  «blle 

^^^^^1                   Ä'sMj.  tttbet* 

V.  138  mD«e  M.     *.  190  v^L  v.  So—Sj    ».  192  de  kong  M. 

^^^^H                V.  193  kunHtoiitiii  Jh.    v.  194  uius  ///.     v.  195  homvlridie //>.    t.  196  innicb' 

^^^^1                  liebe  Ih.     V.  204  Imtü  wr  biboto  emgtsthi'^n  /it.       \.  205  Uiuel  //r.            ^H 
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den  hat  6ot  den  äin  gegeben, 

daz  aa  mit  Qote  ummir  sollen  leben. 
Ängeli: 
Silete 
Maxentias  adoratoribus : 

le  meistere,  dit  jnncvrowelin 
210    daz  spricht,  daz  unse  gote  sin 

von  holze  und  ouch  von  steine. 

daz  wedirt  alle  gemeine 

mit  alle  awerre  wisheit 

und  lazit  iz  nch  wesin  leit, 
215    und  mit  alle  uwerre  kunst, 

so  behaldit  ie  der  gote  gunst. 
Tertiua  adorator: 

Merkit  alle,  Üben  lute, 

waz  ich  uch  sal  bidute! 

wi  sin  geladen  alle  gemeine 
220    zu  einer  magit  reine:  W.  46a 

iz  hette  der  jungiste  sonder  wan 

SU  mit  kunsten  wol  unime  getan. 
Quartus  dicit: 

Katherina,  laz  dinen  tnmmen  mut! 

daz  dunkit  dese  meistere  gut. 
225    wan  du  bist  an  sinnen  blint 

und  redist  ouch  gar  kintliche  dinc. 
Quintus: 

Ypocras  ben  ich  genant, 

ich  habe  allen  minen  sin  daruf  gcwant, 

daz  ich  die  den  rat  wil  geben: 
230    ab  du  lenger  wilt  bihalde  daz  leben, 

laz  dinen  tummen  mut, 

daz  dunkit  dese  meistere  gut. 
Katherina  rcspondet: 

Ie  mei.stere  wise  und  wol  gelart, 

wo  hat  ir  den  sin  nu  hene  gckart, 


V.  213  uw'rc  //j.      V.  215  uwVe  J/s.      v.  220  majt  cloyno  //s.      v.  222 
Qmmotun  -=  confuiidcrc      v.  223  la  //j.      v.  224  gud  //s.      t.  229  dje  ffi. 


^^^^^^^H 

^^m       I3R          ^^^^^^^1 

dax       nicht  schowit  an,               ^^^^^^^^H 

wa?.  <rot  cinrrli  ucli  )i»t  getan?                    ^^^^| 

he  riir  von  hemelo  ckMnt>                            ^^^^| 

zu  einer  ma^'it  rciiitt,                                   ^^^^| 

he  wart  von  tM'  geboren  clar^                      ^^^^| 

^^^^^^^^H 

daz  icli  nch  sage,  daz  \^\  war.                  ^^^H 

danodi  Idt  hu*  den  tot                              ^^^^ 

und  erloste  uns  mu  des  tuvels  n<il.          ^^^H 

were  desselben  nicht  gesehen.                     ^^^^| 

iz  werc  niiEt  alten  missegen.                       ^^^| 

^^^^^^v^ 

Katheriimm                                                     ^^^^| 

^^^^B 

Katherinu,  du  bi^t  iui  sinnen  blint,            ^^^H 

da  redest  aninogetiche  diuc!                     ^^^H 

Bia,  na  merkit  hl  bi :                               ^^^| 

wi  moclit«  duz  nmmer  gcsi,                       ^^^H 

daz  oin  mensche  storbe                                ^^^H 

^^^^H 

and  doch  weder  Icheudu  wordo,                  ^^^H 

eder  daz  der  wäre  Got                                ^^^^| 

nminer  iTimthte  gesterhin  tot?                     ^^^^| 

^^^^^^H            Kathurina                                                                  ^^^^ 

le  meistere  vuii  kunslen  rieh,                      ^^^H 

wizzet,  daz  (iltite  alle  dinc  sint  nnogclich !        ^^| 

^^^^B 

ich  .sage  iz  uch  »1  dimdcr  äpot :                  ^^^H 

he  wart  inent<che  und  nas  doch  Gut,         ^^^H 

an  der  inenschticit  leit  her  den  tut,           ^^^^| 

mit  der  gotheit  oberriant  her  sine  not.          ^| 

^^^^^H            Miixcntius  aduratoribu^  <dicit>:                               ^^^| 

le  meistere,  waz  sagit  ir  nu?                     ^^^^| 

^^^^^H 

^^H 

^^^^H 

<Here>  keisir,  daz  sage  wi  nu:                 ^^^H 

wi  sprechen  alle  gemeine,                          ^^^H 

daz  dese  gote  sint  unreine.                         ^^^H 
h.     r.  239  gebum  Ih.      v.  24!)  »imchc  fh.      \   250  wvdcP 

^^^H                         T.  238  mait 

^^^^^H                  am  KimJt  litr  Hs.  H 

uhgeftasiH     V.  WS  rieh«  /h.     \.  254  iiifigL'liclio   ///.     t.  253 

^^^^^1                   suiiticm  auch  tis. 

V.  2.'>6  /  in  mi'Jiscin:  fms*'*^^'*  Mi.    t.  257  mohahuit  Ht, 

^^^^H                   V.  :?80    vietUkht    hl 

a  rkhtiger  k*i»ir  tiurih  horo  s«  erutze»:    die  tm/arAt  AurtA 

^^^^^^K                  kcisir   Kktint  tinmo^Ufh.     Schröter,                                                                                           1 
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flu  enwiscst   den  uns  ein  bezzer  lel)on, 

noch  (Jotls  hulden  wol  wir  streben. 
Maxcntius  aduratoribu.s: 

•2G5    Ach  ie  ahlin  toren! 

siczit  ir  ul"  den  oren  ? 

uwer  rede  di  ist  ungeliure. 

Cursates,  wirf  su  zu  dem  vure! 

wi  wollen  alle  schowen  alhi, 
270    wi  mechtic  er  got  möge  si. 
Cursates  respondet: 

Here,  bi  den  hulden  (Mn, 

alliz  daz  du  gebutist,  daz  sal  8in. 

ich  wel  d'  meistere  ungchure 

vorbome  alle  in  dem  a  ure. 
Octavus  ad  Katherinam  <:didt^: 

275    Wie  liaben  uns  vorsumit  also  lange, 

daz  wie  di  heilgin  toufe  nicht  haben  enphangcn. 

darumme  so  bete  wi  dich  edele  juncvrowe  Katjlierin, 

daz  du  uuij  diner  hülfe  tust  schin! 

mache  uns  alle  gemeine 
280    mit  der  heiigen  toufe  reine! 
K  a  t  h  e  r  i  n  a  respondet : 

Enzwivilt  nicht,  hat  .steten  mut! 

ir  sult  hüte  alle  in  Gotis  lammes  blut 

gewaschen  werde  reine 

von  uwern  sunden  alle  gemeine. 

Tunc  Cursates  proicit  eos  nd  ignom.     Quo  facto  Dominica 

persona  vcnit"'  cum  Angelis. 
Tunc  M  a  g  i  s  t  r  i  cantant : 

Probasti,  dmnine,  cor  nofsti'um **> 

N  0  n  u  s  dicit : 

28.')    Here,  du  luvst  uns  wol  gemerket 
und  wol  vorsuchit  unse  sterke. 


a)    vcniet  //s.  —  b)    Probasti    ctir   muuiii,    et  visitasti  iioct«,    igne  nie 
cxHiiiinaäti,  rt  iioii  ü.st  iiivonta  in  niu  iniqiiitas.  Ps.  i6,j. 


V.  2l>fi  si'hizzit  I/s,     V.  270  ^m\.  Ih.  sie  Ih,     v.  'il'l  yt'butiö  Ih.     v.  '-'78 
tust  diu  huifi  'i     v.  284]  dakintcr  aik-te  V.     v.  286  vorachuchit  Hs. 
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l!t  viiro  hast  du  uns  ^i'inmOiif  reino, 
daz  au  un^  ist  d^r  siiiule  vlecke  deine. 


hl.  44  b 


Dominica  persona  cantat: 
Venite  henedicii  yfiit^  mei'^ 

Sint  iu  durch  mine  Übe 
*290    den  Itittern  tot  woldit  lide 

[er  ir  von  dein  recliten   gloubcn  wcr<^    ^tret 

daninune  vel  ich  ncli  gebe  zu  lone 

der  heiigen  merterere  crono. 

nu  komit  ie  gebencditen 
395    in  mines  Üben  vatcr  riebe, 

daz  sult  ic  bisicze  ewiclicfae. 

und  daz  uch  bereitit  ist 

und  alle  der  hemelischon  pUlicht. 

Angel  i  cantanfc: 

löti  aiiHt  nancti  .  .  .  ,  W 

Et  unus  dicit: 

Dit  sint  die  merterere, 
300    di  in  Gotis  ere 

er  hlut  al  unvordrozzen 

alle  gliche  han  gegozzen. 

al  in  des  lammtrs  blute 

ban  A\i  er  cleit  gewaschen  hutc. 

305    da  mete  su  eramet  Itan, 

daz  8U  di  ewigen  crouen  trän. 
Angeli: 

Siieis 

Maxentins  ad  Katberinam: 

Katherina,  wil  da  dich  noch  bek^re 

und  volgo  miner  lere, 

ich  spreche  bi  mime  übe: 


a]  K.  o,  S.  &Ü.  —  b)  ]sti  HUnt  aancti,  qui  pro  t4>](taiii«nto   dei  bum  Cor- 
pora   tradittoruiit   ut   in    BUiigiiinu   iigni   lavavvrunt   slulxs    suaa.       f/mrikm 


T.  391  jteki  aUnn,  uxtkruktmtkk  /mmU,  wert  //r.  T.  292  lUi  tunme 
SätreUf,  tU.  t.  294  iitkt  atU'm  wie  v.  $^i  r.  296  »uld  //>.,  bosiczo  &.,  ewie- 
Ilcben  Ui,     V.  398  homoHscbon  //>.     t,  302  golich«  Nu    v,  306  Lrajn  ///. 


Ul 

310    dn  Salt  mit  mime  wibe 

in  mime  höre  gewaldic  sin. 
daz  rede  ich  bi  den  trawen  min. 

Katherina  respondet: 

Here  er  konig,  uwer  rat  ist  ein  nicht, 
ich  habe  nch  lange  des  bericht. 
315    ich  redez  noch  al  oberlut: 
Got  hat  mich  zn  einer  brut 
erwelit  ewicliche 
in  sines  vater  riebe. 

Maxentias  ad  Garsatem: 

Gursates,  laz  ir  uz  zin  di  cleider, 
3*20    iz  muz  doch  wese  leider, 

laz  SU  slan  mit  besemen  sere, 
wan  daz  sn  sich  bekore. 

Garsates  respondet: 

Here  bi  den  huldin  din     etc. 

Tunc  exuit  eam  et  percutit  virgis."* 
Quo  facto  ducitw  ad  regem  et  dicit:^) 

Here,  ich  ha  getan  den  willen  din 
325    und  gelazen  daz  juncvrowelin 
mit  besemen  sla  so  sere, 
SU  wel  sich  nicht  bekere. 

Maxentias  ad  Gursatem  <dicit>: 

Gursates,  pruve  den  willen  min! 
ich  bevele  di  su  uf  di  truwe  din, 
330    vor  SU  al  in  den  kerkere, 
darinne  besliz  su  sere, 
daz  SU  darinne  vor  hungers  not 
lide  jemerlichen  tot. 
wan  ich  weder  zu  lande  kome, 
335    des  salt  da  ummer  habe  vrorae, 


a)  Virginia  Sf.    b)  dt.  St.,  ducz  //>.    c)  et  dicit  /rJUt  Hs. 


V.  310  sald  Hs.     Ntuh  v.  322  silete  V.     v.  323  vgL  v.  80  f.  v.  32G  bcsome 
Hi.    T.  329  min  Ih.     v.  332  darinne  ttrtkhen?     t.  334  f.  komen  :  vromen  Hs. 
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Cnrsates  od  Katheiinam: 

Will  litT,  edelo  juncn-uwelin  etc. 

Maxentins  ad  Poiiihiriiim: 

Purphiri,  genc  her,  ich  iruwc  di  wo], 

also  ich  iiiiine  rwliten  vrniide  *j|. 

di  vroweu  min  salt  du  biwar, 
d40    ich  wöl  uzme  lande  var. 
Pürphiriiis  reH|iondet: 

Here,  ich  wel  gerne  er  hnter  sin, 

ich  s|iriH'hy  h  uf  di  triiwv  min, 

uiiil  wel  SU  al  suudt^r  wuii 

mit  ilize  an  miner  hufe  han. 
Angeli: 
SiUte 
Hex  de  terra  recedit.     Tnnr  diu»  angeli  cnm  inccnsl 

delis  intrant  carcerem. 
Qnu  facto  n  e  g  i  n  a  dicit  ad  Porithiriiim  : 

d4r>    Porphiri,  höre  her  zu  ini, 

mines  ratts  lit  \'i\  an  di. 

uf  alle  trawe  bete  ich  dich, 

des  Salt  du  uu  gewere  mich, 

daz  ich  di  jnncvn»wra 
350    «cliuto  muzi.^  »chowen 

iH  dfmi'  kerliere. 

des  hilf  mi,  libe  here, 

ich  w«l  din  dinst  iimmcr  sin. 

daz  rede  ich  uf  di  truwc  min. 
Purphirlns  respimdct: 

355    Ich  tote  gorae  |  den  willen  din, 

mochte  iz  vorholen  nmmer  gesin. 

doch  SU  wel  ich  ili  Iti  goste 

nnd  wil  gelben  met  di  ge. 

Tuuc    vaduiit     ad     cüu-cerem    et   de    niniio    splt'iidore    cailc 

^iupcr  terriim  quasi  mortui. 
Katberina  dicit: 

Sncl  stet  vd'  ie  beide 


V.  336  f>  ?.  S4/.      SMh  T.  33n  rWcXo  i'.      v.  Sön  hiilf  fiUt  Hs, 
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3G0    and  lazit  uch  nicht  si  leide. 

daz  ie  hi  set,  daz  ist  ein  schin, 
den  Got  eine  dorch  den  willen  min 
von  liemele  hat  her  zu  mir  gesant. 
ich  gelobez,  vrowe,  an  dine  hant: 

3ß5    da  Salt  an  deme  dreien  tage, 
<:vorwar  ich  di  daz  sage:>, 
zu  deme  hemelriche  vare 
mit  einer  engelischen  schare. 

Porphirius  ad  Katherinam: 

Juncvrowe  edele,  ich  bete  dich, 
370    daz  da  woUes  birichte  mich, 

waz  Got  den  rittem  wolle  geben, 
di  noch  dinen  hulden  streben. 

Katherina  respondet: 

Porphiri,  ich  sage  di  daz  vorwar, 
du  Salt  mis  ouch  gelouben  gar: 

375    wi  dese  werlt  hi  vorsmet 
und  noch  Gotis  Imidin  stet, 
alsolch  Ion  wert  eme  gegeben, 
daz  iz  niman  mochte  vollen  gesegen, 
welche  vroude  her  bisiezen  sol, 

380    daz  Salt  du  seibin  ervinde  wol. 

Quo  facto  recedunt  et 

Poriphirins  dicit  ad  milites: 

Ie  rittere,  horit  alle  here 

und  volgit  ouch  nu  rainer  lere! 

dese  gote  wol  wir  vorsrae 

und  wollen  noch  Gotis  hulden  ste. 

Unus  miles  respondet: 

385    Porphiri,  übe  here, 

wi  woln  gerne  volgen  diner  lere, 

wi  wollen  dese  aptgote  lan 

und  wollen  Jhesnm  Cristum  beten  an. 


V.  Sß-t  gdabi'-z  Hs.     V.  3(15  sal  Hs.     v.  SGC/MÄ  Ih.     Nath  v.  380  siloto  T 
V.  381  her  Ih.     Nach  v.  388  silete  V. 


^^^^^^^^^^^  T)  0  m  i  n  i  c  a 

^^V            ^^^^^^^1 

persona  intrat  carcerem  et  dicit:            ^^^H 

^^^^^^H 

Ratherina  tuchier,  bekenne  mioKl           ^^^H 

^^^^^^H 

Oot  von  hemele  der  l>en  ich,                  ^^^H 

^^^^^^^H 

dorcli  den  dn  lidest  erbeit                     ^^^H 

^^^^^^^H 

darmnme  ist  dir  der  koni^in  cronn  bereif  ."^^^H 

^^^^^^^1 

ich  wel  di  euch  suudor  wan                     ^^^H 

^^^^^^m 

in  allen  dinen  nntin  bi  gcsrtan.                ^^^^| 

^^^^^^^^M                  1 

[>ersona  rccedit.                                       ^^^H 

^^^^^^^^1 

^^H 

^^^^^^H                                                          ^^^ 

^^^1 

^^^^^^^^H        Maxen ti US        ttirram  redii  et  dioii:                      ^^^| 

^^^^^^P                     395 

Cursaies,  g«  her  vor  mich  ste,                ^^^H 

^^^^^^^P 

laz  mi  di  junovruwen  here  ge,                 ^^^^| 

^^^^^K 

di  dn  haät  bihaldon.                                 ^^^H 

^^^^M 

daz  tu  ouch  änol  nnd  balde.                   ^^^H 

^^^^^^H                                                                          ^^^1 

^^^^H 

Edele  vorste,  <cdaz  sal  gesche:»    etc.       ^^^| 

^^^^^^H               Cursates  ad  Katlißrinam:                                                ^| 

^^^^H                           4<K) 

Jiincvrowe  edele  <and  wolgetAn>    etc.    ^^^H 

^^^^^^H 

respondet :                                                    ^^^H 

^^^^H 

Hovesche  ritler  <gut  und  stolb*    otc.          ^H 

^^^^^^H               Maxentius 

ad  Katherinun;                                       ^^^H 

^^^^H 

Waz  hilfit,  daz  tob  di  gebe  vrist?         ^^^H 

^^^^^H 

da  kanst  so  mange  falsche  list,              ^^^H 

^^^^^m 

was  du  vonnedist  min  gebot,                 ^^^| 

^^^^H 

min  rede  dnnkit  dich  ein  spot.               ^^^H 

^^^^^M 

ich  wil  di  zu  köre  gehe:                     ^^^^^^H 

^^^^^m 

ab  du  Icnger  v/oUes  lebe,                   i^^^^^f 

^^^^^M 

so  ophere  nn  den  gotin  min,                  ^^^H 

^^^^H 

oder  du  must  des  gewissen  todes  sin.    ^^^H 

^^^^^^H 

^^^^ä 

^^^^1                             410 

Ich  lebete  gerne,  mochtiz  gesin.             ^^^H 

^^^^1 

er  ich  doch  tete  den  willen  din,            ^^^H 
Innen  Ut.    v.  394  besUn  //j.     t.  39C  fapr  /A      v.  3!K  OM 

^^^^^^B 

^^^^^^^H                        //s..  Pf/.  99- 

V.  899  r-g/.  V    looff.       Nach  r.  399  silotc   \*.       r.  4mI 

^^^^^^H                  /oSJ^. 

v:;i  V.  tiiff.       T.  40.'>  Prof.  SeAr»Jrr  u/äii^t  vttr  rluch||^| 
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den  tot  wolt  ich  erkisen. 
icli  mac  nicht  ine  vorlisen 
wan  (laz  arme  kranke  leben. 
415    in  Gotis  gewalt  wel  ich  mich  geben, 
diner  pine  in.ichte  ich  nicht, 
wan  Gut  der  ladit  mich, 
deme  wel  ich  min  vlelsch  und  min  blot 
ophere  in  derselbin  not. 
Cursates  ad^Maxentium: 

420    Here  er  konig,  nu  höret  mi! 

mit  rate  wel  ich  uch  wesen  bi: 

dese  juncvrowe  Katherine 

di  entsebit  nicht  derre  pine, 

daz  SU  ste  zu  dime  geböte 
425    und  ophere  dime  Öote. 

dammme  lazit  uch  machen  ein  rat 

mit  scharfen  mezzeren  ummosat;  bl.  4Cfl 

enhilfit  uns  die  rede  nicht, 

so  werdit  ir  des  von  mir  bericht: 
430    in  daz  rat  wol  wir  su  werken, 

davon  so  wolle  wir  den  merken, 

ab  SU  blibe  nu  zustunt 

von  derre  grozen  pine  gesunt. 

Maxentius  ad  Cursatem: 

Hab  du  di  miue  macht, 
435    tu  daz  du  selber  hast  bedacht. 
Cursates  respondet: 

Here,  ich  habe  di  geraten  rechte. 

wo  sint  nu  ritt-ere  unde  knechte  ? 

stet  uf  alzuhant 

und  gebit  mir  daz  rat  in  miue  gewalt! 
Maxentius: 

440    Ich  gebite  uch  heren  allen, 

y.  418  ditmc]  d'  Hs.,  den  St.     v.  418  bliit  Ih.     v.  423  cntsehit  St.,  nicht 
noch  Jh.,   dürre  -SV.    d'rc  Ih.  v.  427  vimmosaczt  Ih.  v.  433  dürr«'  Ä. 

d'r«  Ih.       7.  434    hab    dy  IIs.     Hinter  v.  438  in  der  Ih.  noeh  io  jungen  und 
onch  ie  aldcn.      v.  440  ir  hem  Ih. 

Beckers,  Dulhütl&giscbc  Spiel  v.  d.  lehu  Juiigfraiioii.  10 
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daz  ir  daz  rat  brengit  nllentlialbeii, 
daz  voD  (tdiercinezzini  scliarf  h'i. 
da  aecze  wie  Katlierineii  bi, 
daz  SU  von  derre  gruzi'n  not 
445    vurolik«  muzze  den  jera«rHchen  tut. 
Milit«s  [>ortunt  rotam. 

'I'nnc  Katherina  flexis  g^ibos  orans  ad  dominum: 
H«re  (lüt,  ioh  bete  ditrh. 
da?,  du  nti  prliorist  iiiidu 
sende  von  dt-nie  heinele 
dine  gewnlt  hutc  hemedcre 
4.')()    und  zuslach  dit  gruwelicbc  rat, 
daz  man  hi  berdlit  liat 
mir  zu  grozer  pine, 
daz  icli  die  iniizze  vormide. 
Here,  des  enbcte  ich  dich  nicht  dorch  miclu 
455    wan  den  zo  froste,  di  da  glouben  an  dich: 
wan  sa  dine  vrafl  hie  an  gesen, 
daz  an  an  deine  rei'hten  glauben  besten. 
irb  tu  gerni!  alle  dine  geboL, 
da/,  laze  ivh  iiielii  dondi  daz  leben  nocli  durr.h  den  tot. 
Tünitrus'J  frangit  rotam  et  toitores  cadunt*"^  super  terrura  quasi; 
roortai.    Tunc  diabuli  daouot  eos  ad  inreniora 
chimando:    „Ho  ho". 

U  11  n  s  ad  Lui-iterun]  dicit: 

4ü0    Lucifer,  vil  über  here, 

wi  keinen  mil:  grozen  eren. 
wi  haben  wol  gevaren, 
wi  brengen  eine  groze  schare, 
di  Got  mit  dunre  und  mit  dem  hnl 
41)5    an  deme  unrechten  hat  irslau. 
Lneifer  respoudet: 

Stet,  mine  üben  knechte, 


■}  Tonilru  ^.  —  b)  c«dant  ffi. 


V.  44i  allt-iithatboti  grhi^t  Jtm  üinne  tMih  tu  grhsrf  t.  44^     t.  4-14  d're  sroipal 
pinp-  iiitt  Jh.      Xatk  V.  445  silt^to  V.      r.  447  her  horist  ///.       v.  449  nr 
dcre  Hs.      T.  Mi\  daz  mir  bjr  buri'j-l«  stat  Hs.     t.  4Ü4  hajlo  (:  inlArni 
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danmune  lone  ich  nch  mit  rechte: 

ich  wel  nch  gebe  zn  lone 

eine  vnrige  crone, 
470    di  sal  si  behangen 

mit  nottern  nnd  mit  slangen. 

ich  wel  is  ach  baz  laze  geuize^ 

uwere  helse  wel  ich  uch  swevels  und  bechs  vol  gize, 

damete  wel  ich  nch  smelzen, 
475    daz  ir  vist  also  di  geizen,     ho  ho. 

Ängeli: 

Silete 

Cnrsates  ad  Maxentinm: 

Here  er  keiset,  ich  sal  uch  sage 

nnd  <uch>  groz  jamer  clage: 

iz  ist  komen  ein  danre  nngehure 

mit  eime  stinkenden  vure, 
480    nnd  ein  groz  hal 

der  hat  uns  daz  rat  alznmale  zuslani 

daz  clage  ich  nch  hnte, 

iz  hat  onch  getotigit  mer  den  tnsent  Inte. 

Maxentins  respondet: 

Is  daz  <rat  nn>  zubrechen, 
485    truwen,  daz  muz  an  der  zoiberinnen  werde  gerochen. 

Kegina  ad  Maxentium:  bl.  47a 

Ich  sage  di,  here,  sundem  spot: 
du  strites  vergebens  weder  Got, 
bekenne  hüte  Gotis  macht! 
ich  habe  mich  desselben  bedacht, 
490    daz  dine  gote  unreine  sin. 

Maxentins: 

Ach  waz  redestu,  edele  konigin! 
wederwende,  vrowe,  dinen  mut! 
daz  dunkit  mich  wese  vollen  gut. 
bi  minen  goten  ich  daz  swere: 


T.  469  cronen  //s.  v.  472  ii  //s.  v.  474  smelcze  //s.  t.  475  geylzcn  //>, 
T.  477  uch/eA/i  Hs.  t.  480  hayl  (:  czn  slayn)  Hs.  y.  483  tötigen  =mortißcare, 
Zt.  Vni,  laj    V.  484  is  Hs.,  rat  nu  ftklt  Hs. 
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^^^^^^^^^fl^^          U8          ^^^^^^^W 

^^^^^        405    kiin  icli  (li  ilinen  vreve!  nidil  gewere.        ^^M 

it'h  liue  ilich  bnmiiW  iKt  brüste  diu,         ^H 

den  vogoln  miiät  du  ein  ezzeu  sin.              ^H 

R  »  g  i  n  a  respondet :                                                          ^K 

Here,  iliner  drowe  enaclit«  U'h  nicht,           ^^| 

ich  ben  vun  (loie  des  bcricfat,                        ^H 

500    ilnz  füne  got«  siiit  unreine.                             ^H 

de^  wel  ioli  mine  tinii<1o  neinc                       ^^M 

nnd  dorcli  den  milden  Hol                             ^^| 

we)  ich  liden  dim  t't)l.                                    ^^| 

Maxnniius  atl  Onrs:item:                                              ^H 

Bitter,  du  salt  here  gan,                              ^H 

505    ^rifen  diuc  vrowen  an,                                   ^^| 

wan  SU  hat  mich  betrnbit  sere.                     ^^M 

nu  volgö  mincr  lere:                                      J^^M 

dorch  era  brüste  zuch  ein  setl^                     ^^M 

daz  iäl  der  niai-ter»  ouiOi  t^n  teil,                ^^M 

510    und  tu  !iu  Ml  der  ^(at  von  mir,                     ^^M 

bi  miuen  haUlen  gebite  ich  daz  dir.             ^H 

du  salt  ir  daz  houbit  abe  stau                      ^^| 

und  »alt  SM  unbcgrabin  lan.                         ^^M 

Kathorina  ad  reginain:                                                   ^^| 

Kolligin,  vnme  here,                                       ^^M 

51  i>    invonjhte  den  tül  nicht  sere.                          ^^| 

Hot  wll  dir  Iiute  geben                                  ^^| 

mit  eme  eiu  ewic  leben.                            ^^^^^ 

Ängeli:                                                                            li^^H 

miete                                                                                    ^^H 

Tnnc  dncitnr  ad  martiriom.    Cum  martirixavfirit  eam.     ^^ 

Porphirins  ad  railites:                                                         J 

Wi)l  uf,  ie  rittere  wotgemnt!                          ^^M 

dntikit  ni'h  de»e  rede  gut,                              ^^M 

520    vri  \<ro\UM  mit  warer  minnc                            ^^M 

begraben  dest*  koniginue.                                ^^M 

V.  -li»?  rituz  i/i.      V.  UM  «ald  J/s.,  her  J/t.      v.  JOö  griff«n   /A.      y^  ■ 

Trob^rnbin  ///.     t.  514  konii^nncn  /A.    t.  531  kontginiien  /i>.                     ■ 
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Tunc  vadunt  et  aepeliunt*'  eara. 

Angeli: 

Süete 

Dominica  persona  venitw  cum  angelis.   Tunc  Kegina  sepulta 

eantat'^) : 
Vidisti,  domine,  agonem  meum  ....  * 

Here,  uf  deseme  ertriche 

habe  ich  gestretin  togentüche, 

und  umme  daz  ich  des  keisers  gebot  ha  vormeden, 
525    darurame  wart  ein  seil  dorch  mine  brüste  geregen, 

und  dorch  die  grozen  libe  din 

liz  ich  abe  slan  daz  houbit  min. 

eia,  Übe  Got,  des  lone  mir 

und  laz  mich  din  riche  besiezen  mit  dir! 
Dominica  persona  cantat: 
Venij  electa  mea  ....*' 

530    Sint  du  dorch  mine  Übe 

den  bittem  tot  woldis  lide,  ' 

daromme  wel  ich  di  gebe  zu  lone 

der  koniginnen  crone. 

kom,  min  uzerwelde  konigin! 
535    daz  hemelriche  daz  ist  din, 

kom  an  di  ewigen  stat, 

da  Got  lange  din  begerit  hat. 

Ä  n  g  e  1  i  cantant : 

0  miranda  -muHeria  .  .  .  .  '^ 

U  n  u  s  dicitK^ : 

Eia,  nu  möge  wi  alle  wol  merke 
an  deser  juncvrowen  groze  sterke, 
540    damete  su  daz  aide  leben  getotit  hat 

und  nu  mit  eirae  nuwen  mit  Jliesu  Cristo  stat. 


a)  Vadant  et  scpeliant  11$.  —  b)  vcnict  Hs.  —  c)  cantot  Ils.  —  d)  Vi- 
diäti,  duinine,  agonem  meum,  quumndo  piigiiaTi  in  stadiu,  sud  quia  nului 
obudire  mandatiH  princii)Uiri,  jiidsa  sum  in  mamillis  torquori  Antiphone  in 
Ilartktrs  Anliph,  S,  I33.  —  e)  S.  o.  S.  $3.  —  f)  habe  ich  in  den  mir  zugänglichen 
Werken  nicht  gefunden.  —  jj)  dicit  Kitm.  Hs. 


V.  523  togentlichen  lis.        v.  530  ff.  v^l.  v.  a8<)ff.        v.  533  cronen  /A. 
V.  534  koBiginnen  Ht.    v.  535  das  homelriche  Hs. 


^                150                      ^^^^^^^^1 

^^^^^^^^^^^^^^p       sn                      dem                                ^^^^^^| 

^^^^^^^^^^^^^^1                                                                            ^^^H 

^^^^^^^^^^^^H                    oren  Doten         su                              ^^^H 

^^^^^^^^^^^^^^045    daz  swert  der                                                ^^^H 

^^^^^^^^^1                      darumme  sal                                                  ^^^H 

^^^^^^^^^H                     mit  Gote  besieze                                            ^^^^| 

^^^^^^H                                                                                                 ^^^H 

^^^^^^H         Sanctu«,  mnctu8                                                                           ^^^^| 

^^^^^^^1         Quo  finito  Maicentins  didt  ad  milites :                           ^^^^4 

^^^^^^H                               Ich  vrege  ttch,  ie  horon  obiral,                       bL  4T^J 

^^^^^^B                                bi  mtnen  tiuldin  ?n\m  ich  sal:                               ^H 

^^^^^^H                    550    wer  hat  di  koniginne  begraben?                    ^^^H 

^^^^^^1        Dnas                                                                                ^^^1 

^^^^^^H                              Here,                                                                 ^^^H 

^^^^^^^1                                          PurpUiriu:«  geUn.                                   "^^^H 

^^^^^^H                                                                                                             ^H 

^^^^^^H                             Heiz  en  balde  here  gan!                                     ^H 

^^^^^^H         MilitBS  äd  Porphiriom :                                                ^^^^^H 

^^^^^^H                               Porphih,  der                    gesait                   ^^^^^H 

^^^^^^H                     555    and  hat  \mi  allen  daz  gechiit,                        ^^^H 

^^^^^^^B                               daz  ir  hat  begaben  di  vrüwon  min,               ^^^^| 

^^^^^^^1                              trawen,  daz                           gelazen  sin.         ^^^^| 

^^^^^^H                                                         vor  eu                               ^^^H 

^^^^^^H                                                                         ^^^H 

^^^^^^H                             Ich  laze  all^  mine  ding  an  Qote  beste.        ^^^H 

^^^^^^H        Maxentios  ad  Porphirimn:                                              ^^^H 

^^^^^^H                    560    Porphiri,  horstn,  was  he  seit?                       ^^^H 

^^^^^^B                                                                                                 ^^^H 

^^^^^^H                               Waz  woli        here,  des  gevreii?                      ^^^H 

^^^^^^^P                             uwere  vrowt-n  begrub  ich  uffenbai*,               ^^^^| 

^^^^^^^                            bi  mime  i^te  daz                                        ^^^^| 

^^F               «)                                                                     ^^^1 

^^H                            T.  542  errichft  Hj.        t.  543  menniclichcn  ffi.        Ä'tuk  v,  .'»47  itilcUr  V.     \ 

^^H                   V.  546  hern  ff*,     i.  563  Utiizv.  hur  W.    Math  v.  553  silctc  '^    v.  558  «uld  ä^^ 

^H                   J^atk  T.  559  silnl«  V.     t.  b6i  qwV  ///.,  uirns  St.                                           ^H 
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Maxentias  clamando  dicit: 

Owe  jamer  mines  herzen  sere! 
565    waz  ich  nu  clage  mere, 

wan  daz  ich  den  habe  vorlorn, 

den  ich  zn  vrunde  hatte  erkom! 

den  cristengot  den  bet  her  an. 

zu  weme  mach  ich  mich  gelan? 
570    he  was  min  vrunt  alleine. 
Porphirias: 

Wi  sprechen  alle  gemeine: 

wl  han  di  heiigen  toufe  entphangen, 

solde  wir  darumme  werde  gehangen. 
Maxcntins: 

le  heren,  di  hi  sint  bi  mi, 
575    tut  dese  balde  hen  von  hi, 

slat  en  groze  wanden 

und  get  er  fleisch  den  hunden. 
Cursates  respondet: 

Here,  bi  den  hulden  diu  etc. 
Tunc  decoUat  eos,  quo  facto 
ünus  railitum  cantat: 
Bomtm  certamen  certavi ■' 

Wi  haben  gestreten  einen  guten  strit 
580    and  haben  alle  uf  gegeben  den  lip 

und  haben  den  tot  geleden, 

daz  wir  an  dem  rechten  glouben  sin  bieben. 

danmune  salt  da  uns  gebe  zu  lone 

der  merterere  crone. 
Dominica  persona  cantat: 

Sancti  meiy  qui  in  hoc  saecuh  certaverutU  .  .  ,  .  W 
585    le  heren  alle  gliche, 


a)  .  .  .  cursam  consnmmaTi ,  fidcm  scrvavi.  In  räliquu  rcposita  est 
mihi  Corona  justitiac,  quam  reddet  mihi  Dominus  in  illa  die  jiistus  ruz  .  .  . 
g.  TUH,4,yf,  —  b)  vgl.  Sancti  mci,  qiii  in  isto  secnlo  certamen  habnistis, 
mcrccdem  laborum  ego  redrto  vobis  Hartken  Ant.  S.  jji. 

V.  570  frnt  //j.  v.  574  hern  Ih.  v.  575  hi]  mir  Hs.  v.  577  fleys  Ht. 
V.  578  vgl.  V.  Soff.  Nach  t.  578  silote  V.  v.  580  Hb  Hs.  v.  582  darunune 
du  Hi. 


Iä-2 


ir  hat  gestreten  gar  mennicliclie, 
(lorch  den  gerechten  glonben 
ledet  ir  di  martere  tongen. 
damnune  wel  ich  nch  gebe  zn  lone 

590    der  merterere  crone. 

<:Nu>  komit,  ie  gebenediten, 
in  mines  vater  riebe, 
daz  sult  ie  besieze  ewicliche, 
wan  iz  nch  bereitet  ist 

595    and  alle  der  hemeliscfaen  phlicfat. 

Angel  i  cantant: 

Igti  sunt  sancti  .  .  .  .  ^^ 

ünns  dieit: 

Dit  sint  di  merterere, 

di  in  Gotis  ere 

ir  blut  alnnvordrozzen 

alle  gliche  han  gegozzen 
600    und  eren  lip  zn  deme  tode  han  gegeben 

und  vorlom  han  daz  leben. 

damete  su  vordinet  han, 

daz  SU  di  ewigen  cronen  trän, 

und  suUen  onch  habe  zu  lone 
605    der  merterere  crone. 

Maxentius  ad  Cursatem: 

Cursates,  laz  her  vor  mich  <:bringen> 
di  <bosen>  zoiberinnen, 
von  der  ich  habe  schaden  und  schände 
in  alle  mime  lande. 


&)  .  .  qai  pro  lege  dei  sai  morti  sc  tradidcrnnt  et  noQ  dubitavcrant, 
ab  iniquis  intcrfecti  äiiiit  et  in  aetemum  vircnt  cimi  ChrUto,  agmcn  secuti 
sunt  et  accepcrunt  palmam  Ant^hone  in  Hartktrs  AnHpk.  S.jöö. 


T.  586  menniciichcn  ffi.  v.  588  tnügc  /is.  t,  591  na  fihlt  Ih.  v.  59.1 
homclichcn  Ih.  v.  599  gegozjn  Hs.  t.  600  Hb,  haben  geben  Hs.  t.  603 
trajn  Hs.  t.  605  crunen  Hs,  Xatk  v.  605  silete  V.  v.  606  bringen  /tkU  Ht. 
T.  607  bösen  feMU  Hs.     t.  610  v^.  v.  So/. 
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Carsates: 

ßlO    Here,  bi  den  hulden  rtin  etc. 

Cursates  ad  Katlierinam  dehet  repetere  omnes  rythmos: 

Juncvrowe  <edele  und  wolgetan>  etc.       bl.  47  c 

Katherina  similiter  debet  reapondere: 

Hovische  ritter  <gut  und  3tolt>! 

Maxentius  ad  Katlierinam: 

Katherina,  du  hast  mich  vel  betrogen 

und  mime  wibe  vorlogen, 
öl  5    daz  ich  su  getotit  han. 

daz  raust  du  gelde  sundem  wan: 

under  zwen  dingen  deine 

kus  du  snel  daz  eine, 

daz  du  unse  gote  betis  an, 
Ü20    eder  man  sal  dir  daz  houbit  abe  slan. 

Katherina  respondet: 

<Her>  konig,  mit  diner  macht 
volbrenge  snel  daz  dn  hast  gedacht, 
diner  pine  enficlite  ich  nicht, 
des  habe  ich  dich  lange  bericht. 

Maxentius  ad  Cursatem: 

{»25    Cursates,  snel  ich  dich  bete, 

daz  du  mit  ungevugen  seten 

SU  balde  ^nirist  vor  di  stat, 

wan  Sü  mich  vel  betrubit  hat, 

und  SU  woUes  toten, 
(>30  daz  SU  kome  zu  grozen  noten. 

nu  slach  er  abe  daz  houbit, 

wan  3u  an  unsen  Got  nicht  gloubit. 


S'ach  V.  610  BÜi-tc  V.  V.  611  Edclc  etc.  Juncvro  cdclo  otc.  Hs.  v^l. 
V.  loS  ff'.  T.  612  v;l.  V.  i ib  ff:  Nach  v.  612  ailote  V.  v.  GU  miiiic  wibo 
viir  gelogen?    otUr  (mir)  niiii  wib  vfjrlujjcnl-'  Prof.  Sthröder.  »Und  hast  m'uh 

iiieiniin  W'iibc  durch  Lü^en  cnlfraiidtt,  sodass  hh  .  ■  .«  ül'frsttzl  Prof.  Vo^l  iinKr 
iV.thnm:^  des  Textes.  v.  61*!  },",yl''i'  i^'-  V-  G21  Wmx  fdät  Ih.  v.  626  vn- 
gcwiigi'ii  lIs.  V,  627  wiirist  IJs.  v,  62SJ  tot«  l!s.  v.  633  vifl.  v.  8o  ff".  Nach 
T.  633  öilete  V, 


IM 


Cursutes  rcspondet: 

Here,  bi  don  hulden  fiin  otc. 
Cum  veniiint*'  ad  Inciim  d^Hvillattonis, 

Katliurina  dicit  ad  popiilam: 

Ich  bete  uch,  alle  mine  kint^, 
tiä5    di  bi  znkcin  gesament  sint, 
weinit  niclit,  wan  sit  gemeit: 
daz  hemelriclK;  Ist  mir  bereit. 

Circums(tant«s  debent  ululare. 

Angeli: 

SiUle 

Katberina  flexis  gentbu»  cantat: 

Rtpecto  pro  te  gladium  ^J 

Here  vater,  icli  danke  di, 
dax  du  hast  gegcbin  mi 
640    beide  di  sinnen  und  ouch  di  macht, 
daz  ich  habt'  rolleDbracht 
din  dinst  an  deseme  Übe. 
wan  ich  sul  raet  dir  blibe, 
so  bete  ich  di  noch  mere: 
ioib    wer  mineu  namen  ere, 

he  si  an  sirelcher  bände  not, 

so  hilf  eme,  here,  durch  minen  tot! 

Dominica  persona  cantat: 

Kom  rain  trnt,  min  frandin, 
daz  liemelriche  daz  i.st  din. 
650    an  dime  gebeto  enzwivele  nicht, 
des  wis  nu  von  mir  bericht: 


a)  Tonlent  /ft.  b)  gladio  ///.  Biiwcto  pro  te  gla<liiim  Jc«a 
lionv,  tu  meum  Da  pntadiRo  spiritum  Kt  fnc  niUoricurdtHui  Mcjim 
tibus  raüDioriaui  .-tn/rfAanr  in  Orfivei.  Anal.  hyun.  XXI  S.  tgg,  Jo^ 
c)  S.a.S.Si,  Vf;t.  tut  AHiiphtmt  Voi  de  cadn  jnsonait;  Vcni,  diK-cla 
Toni  Intrn  thiilitinuni  spnnsi  tui.  V>ia<>  postulas,  impctruti,  Pru 
oru,   ul*i  ernnt.  ä>U.  S.  799,  i/s- 

T.  644  di]  da  //t. 
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he  üi  wib  eder  man, 
der  da  mfit  dinen  namen  an, 
alles  des  he  begeret, 
(>55    des  sal  he  si  geweret. 

Cursates  ad  Katherinam: 

Wi  lange  weret  dese  crik? 
juncvrowe  edele,  neigit  uwern  lip ! 
des  keisers  gebot  daz  sal  volgan, 
ich  sal  ach  abe  daz  houbit  slan. 
()60    daz  rede  ich  al  sundem  wan,  . 

damete  sal  dese  rede  ein  ende  han. 

Tunc   statim   decollat  eani«\   quo  facto  Angeli  vcniunt''*  cum 
thuribulis,  Dominica  i)ersona  cum  Maria''  et  corpus  sepe- 
liunt^'   in  munte  Sinai  cantando: 
Gratulemur  in  honore  ....*> 
Quo  finito  Unus  angelus  dicit: 

Wi  vrowen  uns  alle  sere 
in  der  juncvrowen  sente  Kathcrinen  cre. 
wan  SU  was  vol  der  gotlichen  gnade 
6Ü5    nnd  enruchte  weder  frunt  noch  mage, 
and  von  allen  eres  herzen  sinnen 
behutte  sa  sich  vor  sunden. 
darumme  sal  su  von  der  engele  schare 
vroUchen  nu  werde  begraben. 

Dominica   persona   elevat   Katherinam   et   dneit^  eam   ad 
thronum  cantando:  bl.  47d 

Venif  ^onsa  chriHi  ....•'  et  dicit: *"> 


a)  I/ürrtach  silutc  V.  ~  b)  vcnlont  IIs.  —  c)  Maria  hl  in  der  prccessio  litdt 
nitht  genanHt  worden.  —  d)  scpclient  //j.  —  e)  .  .  .  Katherinac  virginis,  qiiae 
divino  iilona  roro  nun  curanä  iiropaginiä  tuto  mcnti»  in  srdorc  spruvit 
culpain  criminis  i.  Mont  III,  334.  Drmts  An.  h.  XXVI,  201,  »/j.  —  f)  du- 
cunt  Hs.  —  g)  S.  o.  S.  82.  —  h)  dafür  etc.  sequitur  Kg.  Hs. 


T.  6.^7  Hb  Ih.       V.  fi62   Troüwcii  Ih,       v.  664  f.   giiodc:    möge  IIs.       v. 
668  3U  sich  littl^lfisun^  in  IIs.       t.  673  croncn. 


T&A 


670   Kom,  min  uzorwelte  brul 

unde  inines  herzen  trat, 

iiiphacli  nu  zu  lune 

<li  ewiffeii  cmne. 

wan  du  dorcli  raicli  hast  gehat 
ß7ä    rnangir  himde  ungeraach, 

und  durch  di  i;er«rhükeit 

vroldis  lide  jumer  und  leit^ 

and  din  blut  gar  unvordruzzcn 

dorcU  mine  übe  liast  geg«iz7,en. 
(580    darumine  salt  du  besieze  ewiciiche 

met  mir  mines  vater  ricUe. 

Kalherina  cum  angelis  cantat: 
Reffttum  nmndi  .  .  .  ."J 
et  Kfttherina  dicit: 

AI  der  werlde  richtum  und  ere 
habe  ich  vorsmet  dorch  dich,  vel  Über  bei 
und  alliz  daz  in  dor  werlde  Ui^ 
()85    daz  habe  ich  gclazen  dorch  dich^  liber  bcre 
Crist, 
und  dorch  den  willen  din 
habe  ich  ufgegehen  daz  leben  min. 
des  danke  ich  di,  hero,  allinnvist, 
von  din  gnade  und  des  heiigen  geist 
6W0    mir  dazu  gehulfen  han, 

anders  mochte  Iz  uummer  si  getan. 

Omnos  cantant: 
T«  deum  laudamu«  .  .  .  .  ^J 
*Tunc  diaboli  ducunt  Maxentium  ad  infcmum  clamaudo: 

Unna  diabolun  dicit : 

Luciter,  vi\  Über  hcre,  * 

wi  kernen  mit  grozen  oren, 
wi  dinen  dir  ract  rechte, 


a)  S.  o.  S.  Sl,     b)    y^.  fi^  tlymnHt  Mam  ///.  JJ^.     JiitrntKk   silel« 


T.  673  oronea  Ht.    t.  691  fli  goUn]  gotan  habe  //r. 


iö; 


ÜD5    wi   brengen  dir  Maxentium  und  alle  sine  rittere 
unil  kneclite, 
ili  haben  uns  gedinit,  Über  liere, 
di  liabe  wir  erworben  mit  Hb  und  onch  mit  solo. 

Lucifer  rospnndet: 

le  sit  mir  lib,  wan  ir  sit  risch  und  drete, 
habet  uch  daz  kapellichen  vor  den  grcten, 
700    davon  sal  uch  zu  lone  werde 

di  fleischdeise  an  demc  Stalbergo! 
„Ho  hu"  clamant  omnea    etc. 
Explicit  ludus  de  sanctissima  virgine  Katherina. 


V.  ü;»8  richs  Hs.         v.  701  flt-ysdcjse  //j. 


Berichtigungen 


ZJsp,  T.  41  lies  wer  und  tilge  die  Lesart.  Ich  habe  mich  unter  dem 
Druck  entschlossen,  anf  eine  durchgehende  Restituierung  des  sw —  in  rer- 
zichten  und  gebe  den  Text  auch  in  diesem  Punkte  nach  der  Orthogr^ftfaie 
in  A.  Lies  r.  23  höret  t.  101  vrowet  v.  104  eder  t.  115  gebet  t.  135 
inmogcn  v.  160  obir  v.  162  pruvet  v.  180  eder  v.  181  beite't  t.  190  <ü 
V.  204  vater  v.  219  mildir  v.  226  wi  v.  227  wi  v.  229  vater  t.  235 
liben  mnter  v.  248  di  v.  254  ober  v.  273  oder  ?.  275  leider  t.  280 
muter    v.  281  di    v.  284  weder. 


Germanistische  Abhandlungen 


be^nnd4*t  Ton 

Karl    Weinhold 

hrrsus^ugoben  von 

Friedrich  Vogt 


1.  Hell:  Beiträgu  zum  Lpiben  und  Dichten  Daniel  Oasper» 
von  Lolionstein  ron  Conrad  Müller  .     .     J     .     .     3  Mk. 

2.  lieft:  Der  Mantel.  HruchstÜek  eines  I^anzeletromaiis  dfs 
Heinrich  vnn  dem  Türlin,  nebst  einer  Abhandlung  tlhör  die 
.Sage  vom  'lYiiikhorn  un<l  Mantel  und  die  tiuelle  der  Krone, 
hfrausgegeben  vnn  Oitu  Warnatsch      ....     3,60  Mk. 

3.  Heft:  Die  deutschen  Dpfer^ebräuche  hei  .-Vckerbuu  und 
Viehzucht  Ein  Beitrag  zur  Deutschen  Mythologie  und  Alter- 
thumskunde  von  Ulrich  Jahn       9  Mk. 

4.  Heft:  Die  Quellen  zum  Alexander  des  Rudolf  von  Kms. 
Im  Anhange:  Die  historia  de  preliis  von  0.swald 
Zingerle 8  Mk. 

5.  Heft:  Der  Infinitiv  in  den  Ejien  Hartnianns  von  Aue 
von  Sylvius  von  Mon.sterberg-M(lnckenau     .     .     .*>  Mk. 

K.  Heft:  Das  hohe  Lied  des  Brun  von  iSehonebecfc,  nach 
Sprache  und  Komposition  unt«r8ucht  und  in  Proben  init^retheilt 
von  Arwt'd  Fischer S.GO  Mk. 

7.  Heft:  Hriider  Hermanns  Leben  der  Gräfin  lolande  von 
Vianden  mit  Einleitung  und  Anmerkung  herausgesehen  von 
John  Meier 10  Mk. 

8.  Heft:  Zur  Geschichte  der  altdeutschen  Verskunst  von 
Andreas  Heusler .MO  Mk. 

9.  Heft:  Daniel  von  dem  blQhcnden  Tal,  ein  Artu.sroman  von 
dem  Stricker,  hrsg.  von  (lu.'*tav  Rosenhagen.     .     9  Mk. 

10.  Hüft:  Die  Hiisa  Rnnur,  herausgegeben  von  0.  h. 
Jiriczek 6  Mk. 

n.  Heft:  Wencel  Scherffer  und  die  Sprache  der  Schlesier. 
Ein  Heitrag  zur  (ieschichtt'  der  deutschen  Sprache  von 
Paul  Drechsler 11  Mk. 


,  Fortsi-tniiiK  uuiriU'lii'iiil! 


T^rla^  von  M.  &  H.  Marcus  in  Breslau,  Kaiser -Winielnidb-.  S 

l'J.  Hi'H:  HoUrÄß«  7.iir  VolkskundM.  IVntÄclirifl;.  Karl  Wtin- 
hold  «um  r»(i  jiüiri},'!'!!  UoktorjuHLlura  am  14.  Januar  l^älJ 
dar^ft'hraclit  im  Nainun  dur  Schk^üiiJoliKi  frcMtflhchaft  für 
Volki^kande 8  Mi. 

\VUli»!liii  Orcjsouaoh,  Zur  (it'ftchicblo  ti»T  W«ihiuielits!ii>i«'lt'  uini  d.'S  Weih- 
nacht* fest*  b.  —  i'aul  l»r<Tliitl«r,  H«InIwl:^k.^Jlpra^■.h^■  und  Uraurh.  — 
Sijfmun«!  Fra^-nt«!,  die  lunondhaftt'  oiid  kluyo  Vittwe.  —  Alfrod  llille- 
bratidt,  Hrahmaii  und  (,'f»ira8.  -  Ott*»  L.  Jirifiok,  Di«  AniKabäA^f  auf 
UUnil.  —  Ku^tMi  ^Io}/k.  S>.!t;cn-ar'i  nannsprnche  am  L>tn<mi  altt.'n  ArzQej> 
buchp.  —  Knrl  Olbiich.  (Ilt  .Itni^ftfriisü';  bei  BrodUa.  —  I'aul  It^-gi-'U. 
I*]ljiintli)(rist'he  Siii^i^n  ans  dem  Rivsun){obii'gc.  ^  Franz  Sclirollcr,  Zur 
(*liaraku<ristik  rftü  ScblcsurJu-n  Bsut'm,  —  Tbtodnr  Siobs,  Fluroamcu. 
Friedrich  Y»gt,  llurnröschcn-Tbnlia.  —  0U<>  Wariinlsch,  Sif. 

Üti  Abhandlungen  vrrHat  auch  rimeln  ahgegthen. 

Id.  Heft:  Ocschi  eilte  dpa  deutschen  Streit  gedieh  tps  im 
Mittelalter  von  Hermann  Jantzen 3  Mk. 

14.  Heft:  Des  armen  Uartmanti  Ri'dc*  vom  Olouv^n.  Eine 
deutsche  Reimpredigt  des  l*^.  .Jahrhunderts.  Untersucht  iind 
herausgegeben  von  Friedrich  von  der  Leyen    .     .     8  Mk. 

15.  Heft:  Der  Ueheri^arii;  vom  Mittt'lhochdeutsrhen  zum 
Neuhochdeutschen  in  der  Sprache  der  Breslaurr 
Kanzlei  von  ßninu  Arndt 5  Mk. 

16.  Heft:  Die  JakobsbrOder  von  Kanz  Kistencr  heraus- 
gegeben von  Karl  Kuling .5  Mk. 

17.  Heft:    Neidhart  mit  dem  Veilchen  vwn  Konrad  Üusinde 

9  Mit. 

IS.  Heft:  Studien  aber  Heinrich  Kaufringer  von  Karl 
Kuling 4,60  Mk. 

19.  Heft:  I)a?  v^plkstflnlIiche  Paradie^spiel  und  «eine  mittel- 
alteriicUen  üiiindlagen  von  Carl  Kliriike   ....     3  Mk. 

*iO.  H(?ft:  Die  Wurtwiederholunt.'  ein  Stiliiiitlel  im  '»rtnit  und 
Wolfdietrich  K  und  in  den  mittellwclideutschen  Spielinann;«- 
epen  Orendel,  (.»swald  und  Salman  und  Morulf  von  Wallher 
Vogt 3  Mk. 

21.  Heft.:  Da»  St.  ßaUer  Spiel  von  der  Kindheit  Jesn. 
Untersuchungen  und  Text  von  .losi^ph  Klsippor.      4,40  Mk. 

22.  Hell:  Stilistische  Uiiter.suchuiigeu  zum  König  Rüther 
TOD  Julius  Wiegand (J,40  Mk. 

23.  Hell:  Die  Persunenuamen  der  deutscheu  Schauspiele 
des  Mittelalters  von  Wilhelm  Arndt    .     .     .     3,60  Mk. 

24.  Hoft:  lia.-i  Spiel  von  den  zehn  Jungfrauen  und  das 
Katharinen.sjiiel  untersucht  und  herausgegeben  v*m  Otto 
Beckers 5  Mk. 


A.  Kavork«,  Tolb.  B^tisrd  l'nvudt's  Uncbdnicfcftrtl  Breilaa. 
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